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Darinnen der vornehmſten und in der Artzney 
I Kunſt gebraͤuchlichſten 


Ataͤuter und Gewaͤchſe, 
Abbildung und Beſchreibung/ nach 


ihrein Geſchlecht, Rahmen, Geſtalt, Ort, Zeit, 
e eee ee ate be 
tung und Nutz, b 
Ruͤrtkich vorgeſtelle werden. | 
Sammt elnem dreyfach n Regiſter und ange, 
haͤngter beſondern Tabel, die geit der Blüth, Frucht⸗ 
5 bringangı und Einf; mlımg der Kräuter, Dips 
I nmnalſch anzeigende. | 


Degden und Leipzig. 7 
we Gott * Pilden, 1730. 7 
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21 Judt . Nenn enen — 
1. 


Amen. Tal, 
\ 8 
nen⸗Baum, 
Abies O einarum, cau- 
dida alba ſ. . h 
2. Geſtalt. Iſt ein 
oher u. lange; Baum, 
What eine weißlichte uñ 
E bruͤchige Rinde, die 
ae Aeſte wachſen je 4. 5. 
e , oder mehr in einer 
N ee Runde um und an 
I = dem Stamme hervor, 
WZ= und dieſe haben wieder 
ie zwey und zwey ges 
= IE gen einander ſtehende 
e,, RTTN Zweige mit kurtzen, 
uff grüßen unterwerte aber weißlichten Blaͤttern, 
welche ſich faſt mit des Eibenbaums Blättern verglei⸗ 
chen, jedoch kleiner ſind Sie ſind auch in der Mitten 
. mit einer Linie bezeichnet und gruͤnen 
tze Jahr hindurch. Zu oͤberſt am Gipffel traͤgt 
f ir ode Taſßapffen o viel kleiner ſind, als an der Fichte, 
an beſtehen aus ee ee unter denen 15 
e weiß⸗ 
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ſtroßet 
nach ſch 


% 6. Theile, Natur, 
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= j und gebraucht.) Ein Bret Pon Holte ge⸗ 
0 hiingt den ausgefallenen Maſtdarm wieder 
5 zurecht (warm: N 55 . | 
1 11 7 . im render Laͤh⸗ 
14 auff 585 we SR Das 5 
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den Har, ul nd dienet wider Stein, icht, K. \ Akte 
Eu rüftigeeit, Samenfluß; euſerlich in Wunden, 
San * 0 und en e 
delt.). 6 Jus den zarten Zweigen gebrannte 
* 5 ne n. Das aus dem Hartz 
e Del, erwei 1 heilet, „ 
nn e Afflet er zurück 


Abies rubra, Rother Taßpenbaum. art 


* e Wr ar 110 ser Nat.‘ 2 19 1 Be 7 ur 


| on Noth oder ſchwarb Tannen254 an 
; DAR tan, Fiss 0 Wies ruf 
gi malcula, 4 Mi 1 3 ar te i Vin 
iin A u 7 
5 Gale, 91 ‘äh, höhe Bü, bat eltren 
bi en Ef gleich der Tanne, „Die Rinde 
aan iſt Ei lich he, leicht zu biegen, und bricht 
ens Rinde an der Tanne. Die Aeſte glei⸗ 
2 en ſich de den Tannen⸗Aeſten, und ſtehen in eben ſol⸗ 
a . 1 um den Stamm. Die Blätter find 
| Seiner, um micht kamm, e an der T e se 
1 35 TA 8 5 7 


ee 


fe: a indem 
an hervor 

aus den Seiten 

und obern Thei⸗ 

e der Zweige, 
02 IB a. das un⸗ 
7 tere Theil, als 
= Mie es zwar das An⸗ 
N be IR mot 

e ul. 

> dee Blaͤtter 
nach der Seite 
jene aber, wel⸗ 
che oben ans 
wachſen, nicht 
alſo, wie die un⸗ 
tern, nach der 
Seite, gehogen 

werden. Die Fichte hat auch weit mehrere Blaͤt⸗ 
ter als die Tanne, welche zwar kleiner und kuͤrtzer a⸗ 
ber ſpitziger und ſtachlichter find, daß alſo der gantze 
‚Biim krauſer und grauſer anzuſehen iſt, und da ero, 
weil die Sonnenſtrahlen nicht durchdringen koͤnnen, 
auch einen groͤßern und duncklern Schatten giebet. 
Die Fichten⸗Zapffen, ſo einer Spannen lag, han⸗ 
ben zu euſerſt an den Aeſten herab, anderer Schup⸗ 
pen von außen ein lang und breitlich Blaͤtgen klebet, 
inwendig aber liegt ein zweyfacher Samen, an Groͤſ⸗ 
e, wie der wilde Saffranſamen, obenher gefluͤgelt, 

an Farbe braun und voll ſtarckriechenden Dels. 
Ort. Waͤchſt gern auff den Bergen in Waͤldern, 
und ſonderlich an etwas kalten Orten. N 
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4 Belt. Die Zapffen werden im September 
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% Geſtalt, Hat eine zaſichte und holtzigte 
ngel ent⸗ 
ſprieſ⸗ 
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N . eren 9 a 
“Anden 
ZN grauli te n 

3% | 12 een a 
geben und be⸗ 
nei, Am b 
5 mak 


den Aeſtlein | 
En fh u 
gelbe 
En 10 
1 5 ſich mit der 
Wermut; Blake, und lofen einen Heinen anten Sa 5 
Rah hinter ſich. 0 
3. Ort. Es wächſt an alihen Orten, fondesiich 
in Frankreich von fihf abs 5 uns aber wird es in 
Garten gezielet. 1 ee BRD AU. ee 

„eit. Bluͤhet i im Julio und Auguſto; den 
| Sie aber traͤgt es im September. 
FJ. Vermehrung. Stabwurtz⸗Maͤnnlein wird 
im April durch abgebrochene Zweige oder Wurtzel⸗ 
Sproßen PORT, und will einen temperirken 
Boden haben. 

6. Theilen Natur Zubereitung und Kun, 55 
Stab, Wurz ſſt warm u rücken im Graden 


| 7A | 
nel, trucknet, zertheilet und treibt. Nuͤtzet gegen die 
Faͤule/ Fieber, Wuͤrm, Zauberey, Gifft, und gifftiger 
Thiere Biße, fallende Sucht, Stein und Grieß. 
Das deſtillirte Waſſer von den Gipffeln, dienet 
wider die Harn⸗Winde, verſtopffte Monatzeit, Enge 
bruͤſtigkeit, Keichen und Hertzgeſpan. Eußerlich 
wiederſtehet es dem Spinnen» u. Scorpionen⸗Gifft. 
Die Gipffel im Augufto gefamlet, und mit Wem 
gekocht, legen das Aufſteigen der Mutter, ſtillen das 
NMieren⸗Weh, treiben den Harn machen Appetit, und 
vertreiben die Gelbe⸗Sucht. Aus gedachten Gipf⸗ 
feln ſamt den Blumen wird eineConferv gemacht, 
gegen die Colic, und Mutter⸗Beſchwerung. Stab⸗ 
wurtz⸗Gel lindert allerley Schmeꝛtzen, dahero es nuͤtz⸗ 
lich zu lahmen Gliedern, Wehtagen des Leibes und 
der Mutter. Der Safft machet Haarwachſen, mit 
Dill⸗Oel auffgeſtrichen, welches auch thut die Lauge 
ams der Aſche. Es ſtillet auch das Zahnbluten, und 
zertheilet die harten Beulen. Die Aſche reiniget die 
faulen Geſchwuͤr. Des Samens bedienen ſich 
etliche gegen die Wuͤrme an ſtatt des Zittwer⸗Sa⸗ 


enen 
eee 


sim Abſinthium vulgare, Wermuth. 
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2. Geſtalt. Gemeiner Wermut gewinnet viel 
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boͤlzigte Stengel und Yefe 2. und 3, Een hac, 
8 ie | 4 Si un 


+ 
4 
7414 


„ 


. N hoher. Die 
Blätter gleichen 
dem Beyfuß, ſind 
gantz graufaͤr⸗ 

ö big „ rn Ä 

RER ten Geruchs hd 

Bine: ſehr bittern Ge⸗ 

/ ſchmacks. Traͤgt d 

F N 4 ſtatt der Bluͤte 
17 N 15 faſt t raubenweiß 

„gelbe Knoͤpff⸗ 

* lein, worinnen 

der Same ent⸗ 

1 ee halten. Die 

e — Ke, lebt; la. | 
Enn t. 2 be h 
ble, Eider guten Gesc G eee 
Ort. Wermut waͤchſt gerne an ffäinichten; ' 
badichten und ungebauten Orten, daherd es hin und 
wieder oͤffters aber bey alten eingefallenen Babel | 
len een güübet in g = 
4. Jeit. Wermut bluͤhet i ulio· und ſto. 

Im Juni aber iſt er in teen, a 2 es 

auch eingeſamlet werden ſoll. 

Gi e aa hr . 7 beser | 

Gaͤrten, damit man ſie täglich zur Hand haben 

ge kat ohe pflantzet werden, wit: fie doch hierdurch 
nicht verbeſſert weswegen man denn dieſe / ſo von ſich 

1 5 ſonderlich auff den Bergen Da wen ; 


mag. e t ne n cen ene: erh 
dan N * els 


Monats ⸗Zeit, gifftiger 


= * 


6. Thrile, Natur, Subereitung , und 


Nutz. Wermut iſt warm im. (2. ) trocken im 3. 
Grad, eroͤffnet, ziehet an, zertheilet, treibt den Urin, 
iſt ein gut Magen⸗Leber⸗Miltz⸗ und Mutter Kraut; 
treibt Wuͤrm, Gall und Schweiß. Dienet in Fie⸗ 
bern, Verſtopffung der Leber, Miltz, Monat: Zeit. 
Vertreibet Gifft, Peſt, Blaͤſe, Miltz⸗Beſchwerung, 
Scharbock, Waſſer⸗ und Gelbe⸗Sucht. Euſſerlich 
auf die Sthläffe gelegt, macht es ſchlaffen; die Fuß⸗ 
ſolen damit gerieben, bringt es den verlohrnen Appe⸗ 
tit wieder; Damit geraͤuchert, ſtaͤrcket es das Gehoͤr, 
und ſtillet das Sauſen der Ohren, und Zahnweh. 
Die Blumen ſind ein Schmertz⸗Linderungs⸗Mit⸗ 
eee ene be Sucht, verſtopffete 

i iere Biſſe und Stiche, 
und wenn man gifftige Schwämme geſſen. Der 
Same ſtopfft allerhand Bauchfluͤſſe. Das deſtil⸗ 
lirtt Waſſer iſt gut wieder das Haupt⸗Weh, flußi⸗ 


ge Ohren, und ſchaͤrfft das Geſicht. Der Safft 
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macht Luſt zum Eſſen. Der Extract leſchet den 
Durſt, wieder ſtehet dem Gifft. Das deſtillirte 
Oel vertreibt das Magenweh/ Schlucken und ſchwe⸗ 
res Gehoͤr. Das Saltz aus der Aſchen ſtillet das 
KISTEN ge be 
Sch Abſinthium Ponticum, 
ee a W̃ mut. 
Dai einn 141997 
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TT. NORA 
aa un! sahen Ge⸗ 
in ann. meiner Pontiſcher 
Wermuth bringt 
„aus den Wurtzeln, 
(welche unzehlbar, 
klein, und mit man⸗ 
nigfaͤltigen Zaͤſer⸗ 
lein untermenget 
ſind/) viel Stengel. 
einer gantzen und 
3 e anderthalb Ellen 
* 9 & M Abig, und aͤſtig biß an 


EN ERS den Gipffel. Die 
Bitter ſind aun 
“ 2 n EN) HT zerſchnitten , wie an 
D der Stabwurtz, a- 
ENT sine: ber mit kuͤrtzern Ker⸗ 
fen; ſubtiler und lieblicher am Geruch, auch etwas 


gelinder am Geſchmack, als der gemeine Wermut. 


det ihn aber auch an andern Orten, nehmlich in Boͤh⸗ 
men, Ungarn, Oeſterreich, & uͤbingen, nicht weit 
Engelland, ziederland. 
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duden Sammerpiiebzrgih@le aber 


wird zwar auch durch de 
durch Wurtzel⸗ſetzlinge vermehre 
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5 Bl) wer⸗Samen, Santonicum,femenSanctum,Semer | 
Cioz und Ledoanæ meh a 
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. Geſtalt! Es ſind zwar unterschiedliche 


Meinungen von dem XBurm-Sraut; maten liche 
im dick ame ene ande d aur mahnen De 
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1 15 N cb 
N En er Geſtalt ab: 
0 au nehmlich daß das gan⸗ 
tze Kraut, worvon die⸗ 
ber Same komme, 
ug dem gemeinen Wer⸗ 
9 5 ahnlich ſey, doch 
dam dein wenig kleiner, habe 
einen Kleinen Saamen, 
und wenig Blumen. 27 
3. Ort. Es ſol 
um Bethlehem wach⸗ 
ben, und ſehr häuffig 
im gelobten Lande, 
und zu Alexandria in 
Aegpten . 
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X Heimchen nt ann widr 5 
Samen erzeuget, und in Gaͤrten unterhalten. AR 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Klotz 
Der Saame (welcher allein gebraͤuchlich) er 
warm im 2. und trucken im 3. Grad, am Geſchmack 
bitter, toͤdtet und vertreibet allerley Würmer. - Ju 
der Apothecken findet man hiervon den mit deſtillirten 
Eßig praͤparirten Samen / und die Contectionem 
Cesc überzogenen e 16% 
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‚ee reden den Saamen, mit Milch, ſeihen ihn 
d geben ihn alle acht Tage einmahl, im Ab⸗ 
nen des Monde aber, dreymank, den Kindern zu 
trincken. Dieſer Saame koͤmmt auch zu folgenden 
as die en dienlichen Kuͤchlein: Nehmet 
Samen 2. Strüpel, weiß Diptam wurtz, 
Farrenkraut Wurtz, Tormentill⸗Wurtz, Feigboh⸗ 
nenmehl, gebrandt Hirſchhorn, jedes ein Scrupel, 
alles ſuͤbtil gepuͤlvert und mit gnugſamen Zucker, in 
Haan dene baer eff Stüchlein 

| beim ran, F 


Acacia vera Gathäieesgom Den, 


Asp Nane, 


100 1 m, a } Acacia D3 
u. AN 

er 03. 
rn N LAIEN) ten Dorn, A- 
„ ee caeis vera oſfe, 
III 4 Kees ia ſ. Ales 
18 din. IM. 


DR Dez i he 
— Aegpptiſche 


Wit eine auff 
recht wach⸗ 

fende ſtaude, 
N wege „ mit 
FE Bad.‘ / 3 | her 


Schötẽ⸗ Dorn 


[} 14 u 1 
erborkragenden harten Dornen oder Stacheln 
SR = und ieh verſehen. Se Blätter lange 4 

zart, gleich 175 wann ſie aus 9 kl wi Ar lei 
ohen etzet waͤren, und pie d sogelfe 25 auf 
eyden Seiten geordnet. Blüͤhet fa nt | | 
cken, und traͤget lange &chstengo: N) jüßesund u 
Hehe e, Samens in: vun 
3. Ort. Acacia waͤchſt in Aegppten, und wird 
Auch heut zu Tage im Neu Hiſpannien, (woſelbſt es 
ſonſt aus Unachtſamkeit Mice geivefen) haͤuf⸗ 
fig gefunden. ann du 
45 Seit. Kol Sans df im Hebt rei reiff un und 
zeig: 
6. Vermehrung und Wartung. In vorer⸗ 
| Yohiten N Neu⸗Hiſpanien, waͤchſt er aller Orten von 
ſich ſelbſt; vornehmlich aber | in bergiptä mäßigen 
und friſchen Boden. 5 
et Theile, Natur / Zubereitung: und Nutz. 
Der aus dem Samen gepreſte Goldgelbe Safft ft 
kalt im 120 und trucken im 3. Grad, herbe, ziehet 
zuſammen machet dick. Daher iſt er dienlich zu 


der uͤbe 11 0 maden See an⸗ 


Bauch⸗Fluͤſſen, wider das dere en des 
ter⸗ Gan und der Beer⸗Mutter. Iſt auch gut 

Rothlauff, Mund⸗Geſchwaͤr, Au gen⸗Fell und 
feel Augen. Faͤrbt das Haupt⸗Haar 
6 8 1 Kin mit unter den T Theriack, weil er 

aber ſehr ſeltzam ift, braucht man 8 ſtatt deſſen den 
ausgepreſten Schlehen⸗ Safft. Das Decodum 
von den Dornen, nüßet in verrenckten Gliedern. 
D Hartz / N aus def t Dorn ſteuſt, iſt 4 


—— 


rechte Ar che ne warm et feucht im 3. Gr. 
macht dick, und kuͤhlet, dahero es mit Nutz unter die 
Augen⸗Artzueyen genommen 8 5 erſtopfft die 
Schweiß her und bringt die hervoꝛfa lendenelugen 
Wieder zurecht) ſtillen die Bauchflüße, heilen die Ge⸗ 
ſchwür der Lungen. Eußerlich in n bindet 11 
die zerbrochene Beine 5 


kr? Klare. anf 


Asacia Germanitdr Solche dern. 


28. mem, 
Schle⸗ 
hen ⸗ Dorn, 


Prunus Sylve- 
lris 5 Acacia 


Germanic 4 

en IP: 75 GN en, 1 — 7 
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e e 3 2. Ge ale; 

2 N Der Schle⸗ 

: W ben» Dorn iſt 


ein niedriges 
zu. dornichtes 
Baͤumlein, 
die Blaͤtter 
kommen mit 
den Blättern 
5 | N des zahmen 
| Wande faſt überein, nur daß ſie ſchmaͤler, 
haͤrter und rauher find. Der Stam iſt roͤthlicht, beugt 
| ene t taber e Im Frühling Re 
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4. Zeig, Er bllhet im Frühlinge, und reichet zum 


wohl aller Y; 
5 de 
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in Eßig oder Bier geſotten, vertreibet die Wehtagen 
und andere Gebrechen der Zähne und des Zahn, Flei⸗ 
ſches Der Mooß verhindert das Zunehmen der 
Bruͤche. Das Waſſer aus den Blumen, nuͤtzet 
wider den Stein, Seiten⸗Stechen, geronnen Gebluͤt, 
und Lungen⸗Geſchwaͤr. Die Conferv und Sirup 


hiervon purgieren gar gelinde, und dienen wider die 


Engbruͤſtigkeit, Huſten, Seiten⸗ſtechen und Nieren⸗ 
Stein; der Safft aus den Schlehen, ſtaͤrckt den 
Magen, ſtillet das Brechen, Blutſpeyen, Naſenbluten 
Bauch⸗ und Monat⸗Fluͤſſe, bringt die herausfallende 
Beer⸗Mutter und Affter⸗Darm wieder an ihren Ort, 
vertreibt die Roſe im Geſicht, hitzige Augen und an⸗ 


dere Entzuͤndungen. 

Acetoſa, Saur⸗Ampffer. 

| volle, Rt; 

Numen. Saur⸗Ampffer, Acetoſa Oe. Lapas 
thum acetoſum. N 
2. Geſtalt. Der gemeine Saur⸗Ampffer waͤchſt 

an einem Stengel einer Ellen lang und drüber in 

die Höhe, welcher ſtriemig, rund und ausgehöhlt iſt. 

Die Blaͤtter find der Natterwurtz⸗Blaͤttern faſt aͤhn⸗ 

lich, jedoch kleiner, oben ſpitzig, am Ende aber gegen 

den Stiel mit zweyen Zacken, gleich einem Spieß⸗Ei⸗ 
ſen, ſafft⸗grun und ſaͤuerlichen Geſchmacks. Die Blu⸗ 
me zeiget ſich braun · roth; der Saame dreyeckicht; 
die eee gehe Wurtzel am Geſchmack trocknen 
de und zuſammen ziehende. 

2 Ort. Wird auff den Feldern, Wieſen und 
Gaͤrten gefunden. | TER 
Ku | 4 Zeit. 
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Ude, , Maͤy / und gꝛuͤnet dem gan⸗ 
TERN ben Sommer, biß zu Ans 
fangs des Herbſtes. 
Fx. Vermehrung. Es 
vermehret ſich theils duꝛch 
den Saamen theils durch 
Wurtzel⸗Sproſſen. 
6. Theile, Natur, 
Zubereitung und Nutz: 
Saur ⸗Ampffer iſt kalt 
e und trucken im 2. Gr. ers 
> öffnet, dienet wider Gifft 
und Faͤule, ſtaͤrckt den 
Magen, Hertz und Leber, 
machet Appetit, haͤlt zu⸗ 
: rück den hitzigen Bauch⸗ 
EM Fluß, leſcht den Durſt, 
And wird dahero in gemeinen, hitzigen, gallichten und 
Peſtilentzialiſchen Fiebern, ſo euſerlich, als innerlich, 


mit groſſen Nutz gebraucht. Euſerlich vertreibt 
es allerley Unreinigkeit der Haut, Raude, Flechten, 
Kröpffe, Haar⸗Wurm, heilt Scorpions Stiche. 
Die Blumen in Wein geſotten, heilen die verzehr⸗ 
ten Gedaͤrme in der Rothen Ruhr, ſteuren dem 
Durchbruch, Blut⸗Harnen, Blut⸗Auswerffen, 
vergifteten und andern nächtlichen Saamen⸗Fluß, 
unmaͤßigen Weiber⸗Zeit; find gut wieder die Wuͤr⸗ 
mer, Peſt, hitzige Fieber, und dergleichen Schwach⸗ 
heiten des Hertzens. Die Wurtzel eroͤffnet die Ver⸗ 
ſtopffungen der Leber, Miltzes, Gekroͤſes e | 
| EN an 
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SGaͤnge, wird dahero geruͤhmet wieder die Gelbe 
Sucht und Nieren⸗Stein. Das von den Blattern 
deſtillirte Waſſer kuͤhlet und benimmt die Hitze 
der Leber, Miltz, den Durſt in Fiebern, Kopff ⸗ und 
Zahn⸗Weh. Der Safft aus den friſchen Blaͤt⸗ 
tern thut wohl in Entzündung der Augen, Guͤldnen⸗ 
Ader, Trunckenheit und Ohren⸗Geſchwaͤr. Der Si⸗ 
rup leſcht den Durſt, und erfriſchet, kommt zu ſtatten 
in hitzigen Fiebern. Saur⸗Ampffer aber iſt auch 
ſchaͤdlich in Mutter⸗Kranckheiten, Seiten⸗Stechen, 
und andern Beſchwerungen der Bruſt. 


Acorus verus, Calmus. 


ane 1. i 
Namen. Calmus, Ackerwurtz, Ackermann, Cu- 
=" famusaromaticus Oſic. Acorus verus, 

2. Geſtalt Calmus iſt der Schwertel faſt aͤhn⸗ 
lich, hat aber länger und ſchmaͤler Blaͤtter Den Wur⸗ 
tzeln nach kommt er auch ſchier mit dieſer uͤberein, ſo 
durchflochten, zaͤſericht und krum, weiß, auswendig 
in Knoͤtlein getheilet, eines ſcharffen, herben und ſal⸗ 
peterichten Geſchmacks; von Geruch aber nicht ſo 


gar unannehmlic h. 
3. Ort und Wartung. Waͤchſt gern an 
7 Orten, und wird auch in Gaͤrten ge⸗ 
ER e ine na n zünden 
4. Theile, Natur Jubereitung, und 
Mutz Die Wurtzel, (ſo nur allein gebraͤuchlich) 
iſt warm und trucken im Gre zertheilt, macht dunn, 
eroͤffnet, treibt Schweiß na Harn. e 7 
le 2 er⸗ 


* S 
5 h j 
in. 


0 Derftopffungen 
der Fraͤulichen 
Zeit, der Leber und 
Miltzes, (in Wein 
oder Waſſer ge 
A ſotten.) Bekom̃t 


er 
* 
4 


Krampf; zertheilet 
das geronnene Ge⸗ 


vor anfaͤlligen 
Kranckheiten, ro⸗ 
85 7 IR | 17 Halt 8 655 
FN chen Kranckheit, 
77 - € 2 18 7 
55 . 0 N boͤſen epidemi- 


wohl in Engbruͤ. 


blüt , prefervirt; 


ſchen Fiebern, (in 


Waſſer oder Bier gebeißet.) Iſt nuͤtlich zu den kal⸗ 


ten Gepreſten des Haupts, und Hauptfluͤſſen; dienet 
zn dem ſchwachen Magen, Blaſen⸗Kranckheit, Ver⸗ 
ſtopffung des Harns, und Harn⸗Winde, Colic, 
Scharbocks, viertaͤgigen Fiebern, Gifft und gifftigen 
Stichen. Der eingemachte und uͤberzogener Cal⸗ 
mus eꝛwaͤꝛmet de kalten Magen, wehꝛet dem Aufſtoſ⸗ 
ſen deſſelben, und verzehret die Oruditaͤten⸗ Das 
Diacorum, ins gemein Magen⸗oder Acker ⸗ 
manns⸗Lattwerg / ſtaͤrckt den Magen, macht 
Appetit, und guten Athen, vermehret den Gas. 
men, und reitzet zu Ehelichen Wercken, vertreibt 
die Waſſer⸗Sucht, iſt werth zu den kalten Gepre⸗ 
ten des Haupts und der Nerven, als zum Schlag, 


Laͤhme, 
we.‘ 


| 


Lahme, Schl ſucht/ Zittern der Shader Haupt 
5 8 Das Extractum iſt gut im 
Bauchgrimmen, und Darm⸗Gicht, wie auch in der 
Laͤhme, kalten Gebreſten der Bruſt, und födeꝛt die Mo⸗ 
nat⸗Zeit. Euſerlich wird der Safft hiervon auff 
| die Augen eſtrichen, veꝛtꝛeibet die Nebel und Felle ders 
ſelben. Die Wurtzel in Wein gekocht, und auffge⸗ 
legt, jertreibt die Geſchwulſt der Geburts⸗Geylen. 


Akord e Salfer Calmus. 2 
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nne, chen⸗W̃᷑ r tz, 
Nee Diet W 5 
A 1 HE: Acorus adult 
7 ER rinus, Pfeudoi-; 
5 ris. 1 0 
iR 5 2. Geſtalt 
| 1 Geld⸗Schwer⸗ 
tel iſt von der 
blau⸗Schwer⸗ 
tel nicht viel 


l PER ea erſchieden⸗ 
un daß die Blätter onen, die rtzel roth, die 
Blumen gelbe, und ohne Geruch ſeyn. Auff die 
* dae A N 1 


— 


 Häußtein, welche eine Menge breiten Samen in 
ſich halten. ne 
3. Ort. Diß Kraut woͤchſt haͤuffig an ſum⸗ 
pfichten Orten in feuchten moraſtichten Wieſen ſte⸗ 
henden Waſſern, Seen, und an den Ufern der Fluͤſſe. 
4. Zeit. Traͤgt ſeine Blumen im May, und 
Brach⸗Monat; die Wurtzel wird im May und 
September gegraben. 
F. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel [fd allein gebraͤuchlich,) iſt warm 
und trucken, macht dünn, zertheilt, ſtaͤrcket, zie⸗ 
het an, und ſtopffet. Thut derhalben gut in Gebre⸗ 
chen des Hirns und der Senn⸗Adern, heilt die 
Bauch -und Beer⸗Mutter⸗Fluͤſſe, und ſtillet alles 
Bluten. Dahero fie ſonderlich dienet wieder die 
Durchbruͤche, Rothe Ruhr, uͤbermaͤßige Monat⸗ 
Zeit, Naſenbluten, Blut auswerffen, und Blut⸗ 
Harnen, (im Munde gehalten und gekaͤuet, verzeh⸗ 
ret die Feuchtigkeiten im Magen, und befoͤrdert die 
Dauung; koͤmbt mit unter die Wund⸗Traͤncke. 
Euſerlich vertreibt fie den Krampff, wenn nehmlich 
die Wurtzel an einer Mittwoch vor der Sonnen Auf⸗ 
gang in Ssturni Stunde gefatnlet und gedörtet,hers 
nach an einem Sonn Tage, bey Sonnen⸗Auffgang, 
mit gleich viel weiſſen Boͤrnſtein, in rothen Tafft ge⸗ 
nehet, und an den Halß getragen wird, Gleicher 
weiſe ſtillet Sie, die Rothe Ruhr, May gegraben, 
und wenn die Sonn oder Saturnus im Gedrlkt⸗ oder 
Geſechſt⸗Schein ſtehen, an den Halß gebunden, oder 
auf das Hertz⸗Grüͤblein gehangen, Den Kindern 
und Schwangern wird ſie wieder das Erschrecken 


int Pfau Scderg angehangen, Friſch ie 
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sicher fiedie Dorner und Splitter aus dem Fleſſch. 


Adliantum nigrum verum, Frauen- 
| Haar. 
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Belt, Frau⸗ 


en» Haar hat 


zarte braun⸗ 


ſchwartze 
glaͤntzende 


Stängel 7 ei⸗ 
ner Spannen 
hoch; die 


RN, Blätter ſind 


PER FR) 
Pre 2 


| klein / rundlicht rings umbher zerſpalten und zerkerfft, 

weißlicht / und vergleichen ſich denen im Coriander. 
%% ͤͥůẽ I!!!! ERIRTNN 
3. Ort. Waͤchſt an den Wänden, Brunnen, 


felſichten und ſchattichten Orten. Das rechte Frau⸗ 
en Haar bringt man aus Franckreich, allda es umb 
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lier waͤchſt, und gen Lyon gebracht wird, 
A 


Davon. 


dapon es auch zu Latein den Nahmen bekommen und 

Adiantum Lugdunenſe genennet wird. | ER 
4. Zeit. Diß Kraͤutlein grünt zwar Das.gange 

Jahr durch, traͤgt aber weder Blumen noch Sa⸗ 
F. Theile, Natur, Jubereitung und Nutz 

Das Kraut oder die Blaͤtter find nicht zu hitzig noch 

zu kalt, trocknet, macht duͤnn, zertheilt eroͤffnet, zei⸗ 


tiget, macht harnen, zermalmet den Sand, und treibt 


die kleinen Steinlein durch den Urin gewaltig aus. 
Wird geruͤhmt in Lungen⸗Kranckheiten, Verſtopf⸗ 
fung der Leber, Miltz, Nieren, und Monat⸗Zeit. Iſt 
gut in Engbruͤſtigkeit, Gelbe⸗Sucht, Melancholey, 
Nieren⸗ und Blaſen⸗Schmertzen, und Stein, Sa⸗ 
men⸗Fluß der Maͤnner, und weiſſen Weiber⸗Fluß. 
Das deſtillirte Waſſer treibt Grieß und Harn, 
lindert den Huſten, Keichen, Seiten⸗Weh, eröffnet 

die verſtopfften Gekroͤß⸗Adern, und benimmt die 
übermäßige Roͤthe des Angeſichts. Der Sirup 
(mit Iſop⸗Waſſer genuͤtzt,) befoͤrdert die Affter⸗ 
Buͤrde, und reiniget die Mutter nach der Geburt. 
Das Extradtum hat gleiche Tugenden, ſtillet das 

Blutſpeien und Durchbruͤche des Bauchs und heilet 
. Biſſe gifftiger Schlangen. Euſerlich wird 
Frauen⸗Haar gebraucht, die Haare zu faͤrben und 
ſchoͤn zu machen. Mit der Lauge davon das Haupt 
gewaſchen, vertreibt die Schuppen, und Grind; 
Prflaſter⸗weiß auffgelegt zeitiget es die Kroͤpff und 
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8. 11 Geſtalt. 
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FR. 77 0 5 VE nicht fo hoch, 

RN | 128 und hat ſchmaͤ⸗ 


ie -_ härter Blätter, die Wurtzel iſt ſehr faſicht. 
3. Ort. Waͤchſt gern auff den Mauern, (daher es 
i auch den Namen überfommen,) und Waͤnden, an 
waäſſerichten und ſchattichten Orten. 8 7 
44ᷓ. Zeit. Es gruͤnet das gantze Jahr über, vor 
5 Aab aber im Sommer, und bringet e Blu⸗ 
men noch Samen 7 
J. Theile, Natur, Zuberettung „ und 
8 Das Kraut oder Blatter ſammt den 
Steng ein ft in Waͤrme und Kaͤlte gemaͤßigt, truck⸗ 
355 a eile, zeitiget, we den Urin und we 40 . 
1 85 ; 7 


4. Beit. Wird 
eingeſamlet vor 
der Sonnen Auf⸗ 
gang, wenn 
Sof Ang 
Ain Zwillingen 
“find. - ’ 


5. Theile, 
Natur, . 
bereitung 
und Uns. 
4 Es dienet zum 
R SGSchauch das 
Ba 6 gantze Xräut⸗ 

e lein, nehmlich 
der Stengel mit den Blätlein und Bluͤmlein. 

Iſt mäßiger Eigenſchafft, vertrocknet, und nuͤtzet zu 
| den Brust Krankheiten. Der Tranck daraus mit 
Honig und Waſſer bereitet, treibt den Stein; ſaur⸗ 
bert den Magen von zaͤhen Schleim, und Cholera; 
Füuͤhrt die Gall und Gewaͤſſer ab, daher es gut wie⸗ 
der die Gelbe und Waſſer⸗Sucht. Wegen der Si- 
guatur, ſolt es gut Haar⸗wachſen machen; damit ges 
kaͤuchert, die Podagriſchen Schmertzen lindern Die 
Qvackſalber ſchreiben ihm viel wunderbarliche Tu⸗ 
genden zu. Carricher ruͤhmet es wieder die Zaube⸗ 
key, zu dem Ende es auch etliche den Kindern an den 
Halß hangen, Es ſoll guch in der Alchimie miglich 
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2 ‚Big‘ Thon. „ 


Ee ee | 
der⸗Thon, ro⸗ 
Ather Wiederthon, 
2 Prichomanes 
8 S ſ. Polytrichum. 
: > officinarum E A- 
525 diantum ru - 
2 brum , Capilati 
I  filiculas * 
2. Geſtalt. 
SE Rother 2 Wieder⸗ 
S > Thon iſt ein was 
Je ſicht Kraͤutlein, 
N) , ohngefehr einer 
85 \ BD Spannen hoch; 


N 0 die Stengel ſind 
N N N NI N Caſtanien braun, 
r derer ieder mit 
- u rundlichten, Blätlein durchaus beſetzt, faſt 
dem Farrn⸗Kraut gleich, doch kleiner. Die Blaͤt⸗ 


ter 1 85 an der Seiten gegen der Erden mit vielen ro⸗ 


ſtigen Duͤpftein beſprenget, welches nichts anders, als 
der Samen iſt. Die Wurtzel iſt wach, und aus 

| vielen Faͤſerlein zuſammen geſetztt. 
3. Ort. Waͤchſt an den Woſſern, und dunckeln 


855 feuchten Orten, aus alten Mauren, und ſandichten 


S 19 755 


Es want des Wert nicht, und 
gruͤnet 


Raa, 

grüner immer ; die Blümlein aber fliehen glechſam 

das Anſchauen. ini 

J. Theile Natur, Subereitung / und 
Nuß Die Blumen oder vielmehr das gantze 

Kraͤutlein gehet in Kraͤfften dem Frauen⸗Haar 

und Mauer⸗Raute gleich. Wird auch von etlichen 

wieder die Zauberey gebraucht. Das deſtillirte 

Waſſer davon, hilfft den; jenigen, dchen die Wer zu 

| a van ürbid 
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00 Amen. Pa⸗ 

Lradiß⸗ oder A⸗ 
85 loes⸗ Holtz, Agal- 
Ne > lochum, & Lig- 
num Aloes Offic. 
Lignum Tara - 


2. Geſtale 
Paradiß⸗ ⸗Holtz iſt 
ein koſtbares aus⸗ 
laͤndiſches Holtz, 
von einem Baum, 

und wird aus Ara⸗ 
dbien und Indien 
fſtuͤckweiß zu uns 
N 5 gebracht. Iſt mit 
, vielen Flecken be⸗ 
. 5 zeichnet, und mit 

Ah 1 85 Adern 8 e 
g afften 


EICH BE 


hafften und bitterlichen Geſchmacks, zuſammen⸗zie⸗ 
hend, hartzigt, fo es angezuͤndet wird, eines lieb⸗ 


lichen Geruchs Wenn man das rechte Aloes⸗Holtz 


haben kan, riecht es fo ſtarck, daß es auch ohne Zuthun 
des Feuers, nur bloß mit der Hand gerieben, einen 
ee und annehmlichen Geruch von fich 
3. Ort. Es waͤchſt in Indien, auff den Inſuln 
Malaea undsamatra, desgleichen in Champac einer 
Landſchafft nahe an China gelegen. n 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Holtz iſt warm und trucken im 2 Grad, ziehet 
zuſammen befeſtiget, eꝛqvicket macht froͤlich, treibt den 
Schweiß, Gifft, bewahret, und erhaͤlt den naͤtuͤrli⸗ 
chen Lebens⸗Balſam, ſtaͤrcket kraͤfftig das Gehirn 
entweder damit geraͤuchert, oder daran gerochen, ) 
Hertz und Mutter, Lebens⸗Sinn⸗ und Bewegungs⸗ 
SGeiſter. Wird dahero hoch gehalten in Schwachhei⸗ 
ten des Hertzens, Ohnmacht, Hertzpochen, Seiten⸗ 
Weh, Geſchwuͤr der Daͤrme, Rothen Ruhr, Leber⸗ 
und weiſſen Fluß, kurtzen Athem, und vertreibt die 
Spulwuͤrme. Das Pulver davon eines Serupels 
ſchwer eingenommen, heilet das Bauchgrimmen oder 
Colic, und alle Kranckheiten der Gedaͤrme Magen 
und Mutter, ſo von Kaͤlte herruͤhren. Mit Wein 
genoſſen, ſtillet es das kenden⸗Weh, und macht einen 
guten Athem. Euſerlich wird es zu den hauptſtaͤr⸗ 
ckenden Haͤublein oder Muͤtzlein, und Umſchlaͤgen 
zum Haupt gebraucht. Das Pulver auff gewiſſe 
weiſe zugerichtet, fol das faule Fleiſch ohne Schmer⸗ 
tzen wegnehmen. 1 
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7 Lerchen Schwan. 
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son DENN 1 Nauen. Lerchen⸗ 
8199. Schwamm, Aga- 
In EN Bi: 515 ricum Ofic, Agaricum 
- 3 8 i SS N larignum. 

wis 29 N IN 2. Geſtalt. Aga- 
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weiſſer und lockerer 
Schwamm, ſo aus den 
| veralteten Stämmen 
des Lerchen⸗Baums, 
als ein Geſchwuͤr her⸗ 
vor koͤm̃t. Iſt zweyer⸗ 
ley. Das Maͤnnlein 
und Weiblein. Das 
Erſte iſt ſchwantz hart, 
feſte, und wenn man es 
zerbricht ſehr faſicht. 
Das Andere weiß, 
rund, leckte locker, bricht bald/ und iſt dahero beſſer 
als das Maͤnnlein. 

3, Ort. Den Lerchen Schwan hat man vorzei⸗ 
an aus dem Lande Agaria, (wovon er auch benahmet 
worden,) in Sarmatien gelegen, nach Venedig; des⸗ 
gleichen aus Galatia und Cilicia nach Alexandrien von 
dar aber nach Venedig gebracht. Heutiges Ta⸗ 
ges wird es aus den Tridentiariſchen Lande, und 
andern Drten wo es viel Lerchen Baume e geht! ber 
e SIE ee dt 25 

l. chele, Paci 75 „Suben, und 
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Nutz. Lerchen ⸗Schwam iſt hitzig im 1. und 
trocken im 2 Grad, zeitiget / zertheilet, macht dünn, 

eröffnet, ſaubert, purgirt die Gall, waͤſſerichten zaͤhen 
Schleim, fuͤhret aus die unreinen Feuchtigkeiten des 
Haupts, Gehirns, Nieren, Bruſt, unge, Leber, Miltz, 
Magen, Gekroͤß, Aederlein, Nieren und Mutter, und 
eröffnet derſelben Verſtopffungen. Wird deswegen 
geruͤhmet wider das langwierige Haupt Weh, 

Schwindel, Fallende⸗Sucht, Krampff, Schlag 
Schlaff Sucht, Engbruͤſtigkeit, Keichen, Ungeſund⸗ 
heit, bleiche Farbe, Waſſer⸗ und Gelbe ⸗Sucht, lange 
wierige, doppelt, eintaͤgige und dreytaͤgige Fieber, 
Miltz Sucht, Reiſſen in Gliedern, denden⸗weh und 
Mutter⸗Beſchwerungen. Treibt den Harn und Mo⸗ 
nat⸗Zeit, ftillet den weiſſen Fluß, toͤdtet die Wuͤrme, 
wiederſtehet dem Gifft, und heilet gifftiger Thiere 
Biſſe. Suſerlich, wenn man das Haupt waͤſcht, 
daſſelbe, ſtatt der Seiffe damit gerieben, foll er die 
Haupt ⸗Schmertzen und Fraͤß curiren, und vor allen 
dergleichen Kranckheiten bewahren. 


Acgeratum, Leber⸗Balſam. 

3 Namen. Leber. oder kleiner Coſten⸗Balſam, Mal⸗ 
MN vaſier⸗Kraut, Ageratum, Eupatorium Meſuæ, 
Coſtus hortenſis minor. . 


2. Geſtalt. Leber⸗Balſam iſt ein ſtaudicht Kraut 
deſſen Stengel rund, etwas holkigt, und anderthalb 
Schuh hoch ſind, daran ſtehen laͤnglichte rauhe und 
Wu, zerkerffte Blaͤtter. Oben auff dem Stengel traͤgt es 

Traͤubel,weiß goldgelbe Blumen. 85 
0 1 . ! | 1 3 8 


4 33 * | 
ten aa Ort. Um Mompelior 
9 waͤchſt es auff den Bergen; 

bey nns aber wird es in Gaͤr⸗ 
ten gezielet. | Bi 


4. Zeit. Es bluͤhet im 
Julio und Auguſto; wird 
Neingeſamlet wenn die Sonne 
in Krebs oder Loͤwen gehet. 


F. Vermehrung. Wird 
ess gezeuget durch den Samen, 
e a in unfern Gärten ges 
* et. ö f 


ER a 6. Theile, Natur, Zu⸗ 
e bereitung und Nutz. Das 
gantze Kraut mit Blaͤt⸗ 
| | tern und Blumen iſt hitzig 
und trocken im 2. Grad, macht duͤnn, ſaubert, laxirt, iſt 
ein gut Wund⸗ undveber⸗Kraut, widerſtehet der Faͤu⸗ 
le, toͤdtet die Wuͤrme, (in Wein gekocht,) vornehmlich 
wird es gelobet zu allen Gebrechen der Leber, ſo von 
Verſtopffung verurſachet werden; weswegen es ſehr 
dienet wieder die Gelbe⸗ und Waſſerſucht, blaſſe 
Farbe, und langwierige Fieber. Der Saamen 
treibt die Spul⸗Wuͤrme aus. Eußerlich damit 
geraͤuchert, macht es harnen, und erweicht die harten 
Geſchwulſten der Beer⸗Mutter. Der Sirup 
hiervon, uͤberdiß, daß er den obberuͤhrten Kranckheiten 
zu ſtatten kom̃t, Aae en den Appetit, ſtaͤrcket 


wi 


5 . 


e 

den Magen, befördert die Dauung, fuͤhret aus die 
pflegmatiſchen Feuchtigkeiten, zertheilet die Blaͤhun⸗ 

gen im Magen und Leber, erleichtert das Spannen, 


des Weichen in der Seiten, und benimmt deſſelben 


Schmertzen. Die Pillen vom Leber⸗Balſam eroͤff⸗ 
nen die Verſtopffungen der Mil und der Leber, fuh⸗ 
ren die gallichten, duͤnnen und dicken Feuchtigkeiten 
ab, und daͤmpffen die zu gewiſſen Zeiten vergehenden 
und wiederkommenden langwierige und eingewur⸗ 
gelte Fieber, die Trochifei oder Zeltlein dienen eben⸗ 
falls wieder obgemeldte Gebrechen, heilen die Ge ⸗ 
ſchwulſten, und angehende Waſſer⸗Sucht. 


Agnus caſtus, Keuſch⸗Lamm. 


0 RN SE A k RE | 
5 Amen. Keuſch Lam, Keuſch Baum * 
A Schaffs⸗Muͤlbe, Agnus caſtus, Arbor calla, 
Vitex. \ 1 ae 
2. Geſtalt. Keuſch⸗Lamm waͤchſt gleich einem 
Baum in die Hoͤhe, hat lange Gerten und Zweige, die 
nicht leicht zubrechen. Die Rinde iſt weißlicht; die 
Blaͤtter gleichen dem Oel⸗Baum, find aber groͤſſer 
und zaͤrter, und hangen ie fuͤnff an einander, wie 


Fuͤnff⸗finger⸗Kraut. Iſt zweyerley: Einer mit ge⸗ 


kerfften, der andere mit ungekerfften Blaͤttern. 
PN 3. Ort. Waͤchſt in Niederland, Franckreich, und 
Welſchland an den Waſſern und rauhen Orten; in 
Teutſchland wird er in Gaͤrten unterhalten 
44. Zeit. Bluͤhet im Junio, und traͤgt die erſte 
Art weiß und Purpur⸗gefaͤrbte; die letztere aber bloß 
allein Purpur⸗farbene Blumen. Der SA ſo 
1 dem 
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st dem Pfeffer 
g aͤhnlich, wird 
im Septem⸗ 
ber zeitig, 
5 Vermeh⸗ 
rung und 


Wird ge⸗ 
pflantzet und 
ö e 
7 27207 15 in umen⸗ 
Gceſaͤſſe liebt 
%% einen wars 
men Ort, und 
will im Som⸗ 
mer fleißig be⸗ 
goſſen, im 
Winter aber 
vor Kaͤlte be⸗ 
ne DR wahret ſeyn. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen iſt hitzig und trucken im 2, (3.) Gr. 
macht duͤnne, zertheilet, treibet den Urin, und Mo⸗ 
nat. Zeit; mehret die Milch in Bruͤſten, und ſteuert 
den Veneriſchen Begierden; vertheilt die Winde, er⸗ 
oͤffnet die verſtopffte Leber, heilet die Waſſer⸗ 
Sucht, und Mutter Plage. Iſt gut in Schwach⸗ 
heit des Miltzes (mit oximelite.) im Samen- Fluß, 
(mit See⸗Blumen Waſſer gebraucht.) Guſerlich 
wird es gegen die Schlaff Sucht (mit Eßig und Ro⸗ 
ſen⸗Waßer umgeſchlagen, wieder die Schrun⸗ 
den im Wesen Orten der Weiber 
iat | . in 


1 N 


* 


MIC Er 


(in Bädern; ) in verrenckten Gliedern der Same 
und Blätter Pflaſter⸗weiß auffgeleget. Die Zeltlein 
daraus gemacht, ſtillen das naͤchtliche Aus lauffen des 
Samens. n 50 
Agrifolium, Stech⸗Baum. 
NA men. 
Ste ch⸗ 
Baum Stuyr 
Aepffel, Stech 
Palmen, 
0 Wald Diltel, 
Agrifolium, a- 
qvifolium, llex 
aqvifolia, Ilex 
aculeata bueci · 
fera, Ruſcus ar- 
boreus. 


* sch 
120.9 


. Geſtale. 
Stech⸗Baum 
X bare die Groͤße 
| eines Hagen⸗ 
Dorns, die Blätter vergleichen ſich dem Lorbeer⸗ 


Baum, find braun⸗gruͤn, dick und ſeiſt, umb den 


gantzen Umkreiß aber mit ſcharffen Stacheln be⸗ 
fetzt. Die Rinde an den Aeſten und Zweigen iſt 
grun, zaͤhe, und laͤſt ſich biegen. Traͤgt weiße und 
wohlriechende Bluͤte; an ſtatt der Frucht 1 
1 % | „ HObhe 
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rothe Beeren, einer Erbſen groß, unannehmlichen 
Geſchmacks, die inwendig einen weiſſen geſpaltenen 
Kern haben. | 

3. Ort. Wird zwar hin und wieder in Teutſch⸗ 
land und andern Orten wildwachſend gefunden, in 
Waͤldern, und auff den Bergen; aber nicht ſonder⸗ 
lich geachtet. | ee 

4. Zeit. Gruͤnet fo wohl im Winter, als im Som⸗ 
mer; die Beeren aber werden im Herbſte reiff. 
J. Vermehrung. Wird fortgepflantzet durch 
junge Setzlinge, oder auch durch den Samen. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Etech⸗Baum iſt warm, und feucht, erweicht, macht 
duͤnn, zertheilet, eröffnet, der Tranck aus den Blaͤt⸗ 
tern gemacht, wird gebraucht im Seiten⸗Stechen 
und Huſten: der Beeren 10, oder 12. zerſtoßen, 
und eingenommen, ſtillen das Bauch⸗grimmen, in⸗ 
dem fie den Leib erweichen, und die groben zaͤben 
Feuchtigkeiten abfuͤhren. Uber die Aſche Wein 
gegoßen, und davon getruncken, ſoll den Harn be⸗ 
foͤrdern, und die Waſſer⸗Sucht vertreiben. Eu⸗ 
ſerlich die Kinde von der Wurtzel geſotten und 
wohl zerſtoßen auffgelegt, heilet die Bein⸗Bruͤche, 
erweicht die Verhaͤrtung der verrenckten Glieder und 
Gleychen: zertheilt die harten Geſchwulſten und Beu⸗ 

len. Wenn man auff dieſe Stauden, weil ſie noch 
ir Roſen pfropffet, follen fie gruͤnlicht 
werden. Bart ap er 
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Nur, O⸗ | 

dermenni⸗ 
ge, Adermenni⸗ 
Aten, 
Buch wurtz, A= 
grimonium Eu- 
PatriumGrzco4 
: rum, ES 8 


2. Geſtale. 
8 der mennige 
waͤchſt an ei⸗ 
nem ſchlechten 
holtzichten, zar⸗ 
ten, runden und 
harichten Sten⸗ 
gel, einer Ellen 
5 lang in die Hoͤh, 
ae 2 selben nit wobliechenden Blumen, 
gleich einer Aehren, bewachſen. An einem jeden Stiel 

hangen viel rauhe und zerkerbte Blätter, ie zwey ge⸗ 
gen einander geſetzt; bringt einen rauhen und laͤng⸗ 
lichten Samen: die Wurtzel iſt holtzicht, ſchwaͤcz⸗ 
licht, und eines ſtrengen Geſchmacks. 

3 Ort. Kommt hervor auff den Wieſen, neben den 
Sfraßen, an den Reynen der Saaten, an Zaͤunen, 
Decken und ungebaulen Orten. 

4. Seit, Bluͤhet im Map, dunn, und den 

BAR, 
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gantzen Sommer über. Der Same wird im Herbſt 
zeitig. Soll vor der Sonnen Auffgang, wenn ſie in 
Zwilling ſtehet, eingetragen werden. / | 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Diß Kraut iſt hitzig und trocken im 1. (2.) Gr. ers 
öffnet, faubert, ziehet gelinde zuſammen, ſtaͤrcket, und 
iſt ein bewaͤhrtes Magen: Leber⸗Miltz⸗Bruſt⸗ und 
Wund ⸗Kraut,eroͤffnet die Verſtopffungen der Leber 
und Miltz; derhalben es dienet wider die Waſſer und 
Gelbe⸗Sucht, Cachexiam, bleiche Farbe der Jung⸗ 
frauen, langwierige Fieber, Magen Schwachheit, 
Bauchgrimmer, Huſten, Wuͤrmer, Stein, Harn⸗ 
Winde, kalte Piſſe, Blut⸗harnen, und wenn man den 
Urin nicht halten kan. Das Kraut, Samen und 
Wurtzel in Wein oder Waſſer gekocht, oder eines 
Dventleins ſchwer davon gebraucht, ſtillt die rothe 
Ruhr. In den Frantzoſen, Samen⸗ und weiſſen 
Weiber⸗Fluß Fiſteln und andern Geſchwuͤren, wer⸗ 
den die Wund⸗Traͤncke daraus geruͤhmet. Eußer⸗ 
lich wird es in Verrenckungen, faulen und fluͤßigen 
Geſchwuͤren, Krebs, Fiſteln, Brand, (die von Bißen 
der Blut⸗Egeln entſtanden,) toller Hunde, Schlan⸗ 
gen, und anderer gifftiger Thiere Biſſe, wider die 
Nuͤſſe, Schuppen und anderer Unſauberkeiten des 
Haupts, erfrorne und lahme Gliedmaßen, Ger 
ſchwulſt und Entzuͤndung der Hoden, Entzuͤndung 
des Hintern, Haarwurm, Feigwartzen, Kroͤpffen, 
Nagel⸗Geſchwaͤr, in Baͤdern, Umbſchlaͤgen und 
Pflaſtern genüͤtzet. Das Waſſer braucht man 
. i viertägigen Fieber, und Mund⸗Ge⸗ 
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re Age, 
Sigmars⸗wurtz, 
Sig munds⸗Wurtz, 
Morgenstern Fell⸗ 
rieß, Fleck⸗Kraut, 
Hoch⸗ Leuchten, Au⸗ 
5 gen- Pappeln. 5 
An gi 


a. MR. 2. Geſtalt. Eiger 
RR 4 & mars⸗Wurtz iſt eine 
WN wilde Art des Pap⸗ 

„5 ENG Sa, pel⸗Geſchlechts, mit 
„ e y denen es auch, was 
„ eee die Gleichheit der 
15 EN Vz AN Stengel, Blumen 


a Fr und Samen betrifft, 
et 1% e W ae faſt uͤberein koͤmmt, 


24 ausgenommen, daß 
| die e dt groͤſſere Kerffen haben, und in fuͤnff Theis 
Le zerſchnitten ſeyn, wie in dem Kraut Hanen⸗Fuß. 
So ſind auch die Sun men groͤſſer, und braun von 
Farbe; die Wurtzel iſt lang, weiß, sähe, wie im Ei⸗ 
Bid, doch dünner und N REN ee 
3. Ort. Sigmars⸗ Wurtz wird fürnehmlich. in Un⸗ 
garn gefunden, und waͤchſt auf den Feldern, an den 
Ufern der Bäche, neben den Zaͤunen und Straſſen. 
6. Theile, Natur f Önbereitnng, und | 
PR 8 utz. 


. 
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Nutz. Die Wurtzel (welche allein zur Artzney ges 
braͤuchlich,) iſt gemaͤßiget, vertrocknet ohne Erhitzen 
und Erkalten, erweicht. Sie wird an den Halß, oder 
auff dem Nacken und Ruͤcken gehangen, oder auch zu 
Pulver geſtoſſen mit der Speiſe genoſſen, wieder die 
Dunckelheit, Nebel, Felle, und Flecken der Augen, 
denn ſie erhaͤlt und ſtaͤrcket das Geſicht. Stillet die 
rothe Ruhr, und andere Bauch ⸗Fluͤſſe, in Wein o⸗ 
der Waſſer gekocht, und davon getruncken. Gleiche 
Wuͤrckung hat ſie, wenn man gluͤhende Kieſel⸗Stei⸗ 
ne in Milch oder Wegbreit⸗Safft ableſcht, die Wur⸗ 
gel darzu thut, und hiervon trinckt. So wird auch 
der Trauck davon mit rothen Wein (wenn kein Fie⸗ 
ber da iſt oder mit Wegrich oder Gerſten⸗Waſſer, fo 
ein Fieber dabey,) hierinnen gelobt, Pflaſter weiß 
auffgelegt, zertheilt und erweicht ſie alle Geſchwul⸗ 
ſten, und hat mit der gemeinen Pappel faſt einerley 
Krafft und Wuͤrckung. | 


Alchimilla, Sinan. 


f - I.. mar» erh 
amen. Sinau, guͤlden Gaͤnſerich, Loͤwen⸗ 
Fuß, unſer Frauen Mantel, groſſer Sanickel, 
Alchimilla, Branea, vel pes, vel Planta Leonis, Leon · 

topodium, Sanicula major, Stellaria. N 

2. Geſtalt. Sinau hat runde, breite, gefaltene 
Glaͤtter/ welche um und um klein gekerfft, und in 7.8. 
biß 9. Winckel zerſpalten, daß ſie gleichſam ei⸗ 
nen ausgebreiten Löwen: Fuß, oder Stern abbilden. 
Aus der holtzigten und zaͤſerichten Wurtzel, ſo in der 
er Erden 


70 Erden hin⸗ 
kreucht, wach⸗ 
ſen duͤnne, run 
de und rauhe 
Stengel, zwey 
Spafen hoch, 
woran biß o⸗ 
ben hinaus 
kleine Blaͤt⸗ 
e Pe N 5 fl. 
i N ar ober erſel⸗ 
, 2 ben trägt. es 


BE } „kleine gruͤn⸗ 
F, gelbe Bluͤm⸗ 
EN. 2 1 55 Be 

ie 5 A 4 
Wicht gern 


an naſſen und rast chten Gen ſonderlich in Wie⸗ 
ſen und Vieh⸗Weiden; wird auch auf den Hügeln 

| und Bergen angetroffen. 7 
43᷑. Zeit. Bluͤhet im Mäh und Junio; der gelbe 
Samen; ſo dem Mohnfamen ähnlich, und in grünen 
Haͤußlein verſchloſſen iſt, wird zu Anfang des Julii 
zeitig; die beſte Zeit dieſes Kraut einzuſammlen iſt, 


wenn die Sonne i in Zwilingen oder Krebs ſtehet, vor 


ihrem Anfang. 
N 8 Vermehrung · Sinau wird durch den Samen 
und Se vermehwet, daher es auch in die Apo⸗ 
thecker“ aͤrten gepftantzet Wird. 
6. Thee / N Önbersienng 75 und 
Nuß. 


G 


Nutz. Die Blatter find maͤßig in Hitze und Kaͤl⸗ 
te, voll zaͤhen, leimichten Saffts und mit einen ſubti⸗ 
len flüchtigen Saltz angefuͤllet, oonſolidiren, heilen, 
ziehen zuſammen, ſaubern, machen das duͤnne Gebluͤ⸗ 
te dick, ſtillen das Bluten. Wes wegen fie ſehr dien 
lich zu den aͤußerlichen und innerlichen Wunden, (in 
Pflaſtern und Traͤncken gebraucht,) wenn die Bruſt 
und Magen verletzet, zu den Verſehrungen der Ges 
daͤrme, in der rothen Ruhr, Fiſteln, in Trunck ge⸗ 
than,) Brüchen, (in Wein genuͤtzt) übrigen Mo⸗ 
nat⸗Zeit, und weißen Fluß. Euſer lich bedienen ſich 
deßen die Jungfrauen, um die Bruͤſte hart und rund 
zu machen, ein Tuͤchlein in dem De cocto angefeuch⸗ 
tet, und auffgelegt:) die Geſchwaͤchten wollen damit 
ihre Jungfrauſchafft wieder zurecht bringen, wenn ſie 
ein Bad davon machen. Auff hitzige Geſchwulſten ge⸗ 
legt, heilt es dieſelbige. Das deſtillirte Waßer zer⸗ 
»theilet das geronnene Gebluͤt, leſchet die Hitze und 
Entzuͤndungen der Wunden, heilet die Darm⸗Bruͤ⸗ 
che der Kinder. Der ausgepreſte Safft iſt ein be⸗ 
waͤhrtes Mittel wider die fallende Sucht. Die Alchi⸗ 
miſten gebrauchen DIE Kraut, den Mercurium damit 
eee an key RR 1 


Alkekengi, Juden ⸗Kirſchen. g 


Namen. Juden ⸗Kirſchen, Boborellen, Roth 
Nacht Schatten, Roth oder Groß ⸗ Steinbrech, 
Alkekengi, Halicacatum, Solanum veſicarum, Saxi- 


traga rubra. 


2, Staig ß Kran gewinne (Bi 
g e. 0 . er 5 f 


ur 35 8 wie der gemei⸗ 
& Nachtſchat⸗ 
if tel, welche jedach 

‚etwas größer, bꝛei⸗ 
ter, haͤrter und 

grünen find, und 
woachſen von der 
Wurtzel an, den 
gantzen Stengel 
hinauff an einem 
langen Stiel. Es 
uͤberkoͤmmt weiße 
Blumen , wel⸗ 

chen die Blaßlein, 
W (woꝛifen anfangs 
Nuß gruͤne hernach ro⸗ 
the Beeren, gleich 
rr Hl 6 den Kirſchen, ent⸗ 
halten,) 9507 den Beeren iſt ein weißer 
breiter Samen verborgen, gleich den Nieren. 
3. Ort. Wird angetroffen an ſchattichten Orten, 
an den Zaͤunen, in Gaͤrten und Weinbergen, woraus 
es, 1 es Wurtzel gefaßt) nicht leicht kan vertilget 
werden. 

4. Zeit. Seine Blumen erlangt es im Julio; die 
Beeren reiffen noch vorm Herbſt, und werden Men- 
de des Auguſti geſamlet. 2 
J. Vermehrung. Es bedarf wenig Pfſegung, 
weil es ſich felbjk sermehref,toenn es nur einmahl ein⸗ 
Reibürzel iſt. 
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6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Beeren oder Rirſchen ſind kalt und trocken, 
im 2. Gr. treiben den Harn / zermalmen den Stein, 
ſtillen das Nieren⸗Weh, dienen wider den Nieren⸗ 
und Blaſen⸗Stein, Waſſer⸗ und Gelbe⸗Sucht, 
Harn ⸗Winde, Blutharnen. Der aus gepreßte 
Safft zertheilet das geronnene Geblüt, ſtaͤrcket den 
erkalten Magen, vertreibt die Blaͤhungen deſſelben, 
und befoͤrdert die Dauung. Der Beeren 3. oder 4. 
alle Abend gegeſſen, ſollen ein probirtes Mittel wider 
das Podagra ſeyn. Die Wurtzel in Wein gehan⸗ 
gen, faͤrbt denſelben roth. Das deſtillirte Waſſer 
iſt gut gegen die Verſtopffung des Harns, bey den 
Kindern, und den Stein. Die Tinctur verrichtet eben 
dieſes. Die Zeltlein find berühmt in hitzigen Har⸗ 
nen / in Geſchwuͤren und Eyter der Blaſen, Nieren 
und Harn⸗Gaͤnge. Der Wein hiervon, treibt den 
Urin und Stein. Das Extradtum ſtillt die Schmer⸗ 
en der Nieren, und nuͤtzet wider den Blaſen⸗ und 
ieren⸗Stein. OFT | | 


Alleria, Knoblauch Kraut. 


| Namen. Knoblauch ⸗Kraut, Leuchel, Leuchel⸗ 
Kraut, Alliaria, Alliaris, Alliaſtrum Thlaſpidium 
cornutum. Pes Afini, Scordotis. rene 
2. Geſtalt So bald die Blaͤtter dieſes Krauts 
aus der Erden hervor kommen, ſind ſie rund, und dem 
Mertzen⸗Vidlen⸗Kraut aͤhnlich; wenn fie aber ers 
wachſen, werden ſie am Rande e nr 
rd | erfft, 


kerfft, und 
uüberkomen 
faſt eine Ges 
ſtalt, wie Me⸗ 
lißen: wenn 
man ſie zwi⸗ 
ſchen den 
Fingern zer⸗ 
reibet , rie⸗ 
7 * chen ſie wie 
di Ns Knoblauch. 


\ je ag 
> Es bringt eis 
nen Stengel 
— zweyer Ellen 
hoch, die Bluͤ⸗ 
the iſt weiß, 
| der Saamen 
klein, ſchwartz und u Sone geſchloſſen, die Wur⸗ 
tzel weiß, laͤnglicht und hart. 

3. Ort. Iſt zu finden an den Baͤchen, Zune; | 
Mauren, und Reynen der Aecker. 

4. Zeit. Bluͤhet im April und Maͤyen; wird ein⸗ 
N zu Ende des ed Anfang des Prag 
IN Theile, Natur „Fuberektuntz und Nutz. | 
| Koblauch⸗Kraut iſt warm und trocken biß zum 3. 
Gr. macht duͤnne, durchſchneidet,eroͤffnet, verzehret, 

zertheilet, loͤſet ab, reiniget, treibet den Harn, wieder⸗ 
ſtehet dem Gifft, verhuͤtet die Faͤule, und heilet giff⸗ 

iger EHEM Biſſ er Der gekochte Tranck aß 
mi 
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wit Oel vermiſcht, wird gegen den kurtzen Athem ges 


geben. Der ausgepreßte und dick geſottene Safft 


wird unter die Pflaſter und Salben genommen, wel⸗ 
che in dem kalten Brand, und andern faulen, boͤſen 
und unreinen Schaͤden reinigen und heilen. In Cly⸗ 
ſtieren wird das Kraut wider das Huͤfft⸗Weh, Nie⸗ 
ren⸗Schmertzen, und Bauch grimmen gebraucht, 
denn es vertheilet die Blaͤſte, und ſtillet die Wehta⸗ 
gen. Der geſtoſſene Samen mit Eßig zu einem Pfla⸗ 
ſter gemacht, und den Weibern auff die Scham ge⸗ 
legt, wehret dem Auffſteigen der Mutter, Gepuͤlvert 
vor die Naſe gehalten, macht nieſen, reiniget das Ge⸗ 


hirn, und ermuntert aus den ſchweren Gebrechen und 


Schlaff⸗Sucht. Weil der Lachen⸗Knoblauch nicht 
an allen Orten waͤchſt, wird ſtatt deſſen dieſes Kraut 


nicht ohne Nutz gebraucht. 
Allium, Knoblauch. 


0 ; - 1. N 
Numen. Knobloch, Knoblauch, Allium vulga- 
xe & Off. ſalvium & hortenſe, Scorodon. 
2. Geſtalt. Knoblauch hat lange, gruͤne und 
zwieblichte Blaͤtter, zwiſchen welchen ein hoher, run⸗ 
der und hohler Stengel auffſteiget, deſſen Gipffel die 


Blumen und Samen traͤgt. Die Wurtzel oder Bul⸗ 


ben, ſo aus viel Zeen beſtehet, iſt unten faͤſericht, und 
ſiehet faſt wie eine Zwiebel aus. Be 


3. Ort. Wird gezeugt in Gärten, und will einen 


feiſten Boden haben. 


4. Seit. Bluͤhet felten, und bringet auch ſelten 
. | 7. Ver⸗ 


Samen. 


aA F. Vermehrung. 
| I Wird fortgepflanzet 
2 M durch die Bulben, wel⸗ 
che im Mertzen einem 
fetten Erdreich einver⸗ 
IA leibet werden. 
6. Theile, Na⸗ 
̃tur, Jubereitung, 
und Nutz. Knob⸗ 
lauch iſt hitzig und tro⸗ 


TU 
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m den im 4. Gr dbeiſt, 

oveeirdauet, verzehrt, 
nmnmaocht duͤnne, eroͤffnet, 


Z ꝛertheilet: wiederſtehet 
dem Gifft, iſt bewehrt 
wieder die Colic und 
INS Darm⸗Gicht, Huſten, 
. Eknsobruͤſtigkeit, Lun⸗ 
gen⸗Sucht, in Wein oder Waſſer gekocht,) Gel⸗ 


* 


be⸗ und Waſſer⸗Sucht, viertägige Fieber, Harn⸗ 
Winde, Nieren⸗Weh, Stein, (zum præſerviren 3. 
oder 4. Zeen wochentlich einmahl, den Tag vor den a. 
Monds⸗Vierteln gegeſſen, oder in Wein geweicht, 
und davon getruncken;) Wuͤrmer, den (Safft mit 
Milch vermiſcht, Abends und Morgends, wenn der 
Mond abnimmt, genoſſen, erwaͤrmet den kalten Ma⸗ 
gen, hilfft dauen, und macht Appetit. Iſt gut wider 
die Peſt (mit Eßig genüst, > Gifft, und gifftige 
Stiche. So einem auff dem Felde ſchlaffende eine 
Eyder durch den auffgeſperrten Mund in den Magen 
gekrochen, der bediene ſich alsbald N; 


FFF 
als eines unfehlbaren Mittels. Eußerlich treibt es 
den Urin, Monat⸗Zeit, Nachgeburt, befoͤrdert dieEm⸗ 
pfaͤngniß, mit Spick⸗Oel zerſtoſſen, und ein Mut⸗ 
ter⸗Zaͤpfflein daraus formiret, heilet die Kraͤtze, (mit 
Schweinen⸗Schmaltz angeſtrichen,) vertreibet die 
Läufe und Niße, ſtillet die Zahn⸗Schmertzen, (hin⸗ 
ter die Ohren oder auf den Pulß derſelben Seite, 
oder in Aſche gebraten, und auff den ſchmertzhafften 
Zahn gelegt;) den Huſten, (mit Schweine⸗Feit 
‚and Meel von fenum græcum auff die Fuß⸗ſohlen 
gebunden,) reiſſende Gicht, (die Glieder mit dem 

Safft gerieben; ) heilet die zerqvetſchten Nägel, (zu 
einen Brey gemacht, und umbgeſchlagen;) Ge⸗ 
ſchwulſt der Beine, (in Waſſer gekocht, und warm 
damit gewaſchen;) zum Beruffen der Kinder wird es 
ihnen angehängt Die Aſche dienet zu den offenen 
‚Schäden, Knoblauch aber iſt auch ſchaͤdlich denen, 
ſo ein ſchwach Haupt und blöde Geſichte haben. 


Alnus vulgaris, Erlen. 
Nansen 14 a 121. 
NAmen. Erlen, oder Eiſen⸗Baum, Alnus vulga- 
xis, Arnedanus. 150 „ RE 
2. Geſtalt. Die Erle ſcheuſt mit einem Stam - 
me mittelmaͤßiger Dicke, und mit vielen Zweigen, in 
die Hoͤhe, bekommt Blätter faſt wie die Haſel⸗Stau⸗ 
den, aber dicker, zaͤher und glaͤtter, mit vielen Ae⸗ 
derlein durchzogen. Inwendig iſt die Rinde roͤth⸗ 
lich, von außen aber ſchwartz. Die anfangs gruͤ⸗ 
ney nachmahls aber ſchwartze Frucht, vergleichet ſich 
den Maul» Beeren, und 15 aus vielen Schuppen 

Mi | RN zu⸗ 


Tufammen ger 
fest, haͤlt in 
ſich einen 
ſchwartz, ro⸗ 
then Saa⸗ 
men. 

ER m Ort. 5 
Waͤchſt haͤu⸗ 
fig an den 
Waſſer⸗ gra⸗ 
ben, Baͤchen, 
und andern 
feuchten und 
mo raſtigen 
Denen 0 
4. Feit. 
| Die Bluͤte 

iind laͤnglich⸗ 
te rauhe Zäpfflein,und faffen fi fi ch bald zu Anfange des 

Fruͤhlings ſehen: die jungen Schoͤßlinge ſproſſen im 
| ae aus; der Saamen aber wird auff den Herbſt 


H 


15 5. Vermehrung. Die Erle entſpringt aus ih⸗ 
ren eigenen Saamen, und kan hernach | im Mertzen 


x verſetzet werden. 


6. Theile, Natur, Subeteitung 5 Nun. 
Die Erde vertrocknet, und iſt zwiſchen Hitze und 
Kalte mittelmaͤßiger Eigenſchafft. Die friſthen 
Blätter werden in hitzigen Geſchtwulſten und 
Beulen mit warmen Waſſer uͤberlegt; desglei⸗ 
chen in alten. Schäden, Geſchwaͤren, Wunden, 
oda⸗ 
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end gen die Knollen,) und Glieder . ; Sicht 
Unter die Fußſolen in W gelegt, ziehen ſie die 
Hitze, Schmertzen und Müdigkeit aus den Fuſſen. 
Fruͤhmorgens mit dem Tau geſammlet, und in die 
Schlaff⸗Kammer geſtreuet, vertreiben ſie die Floͤhe, 
weil ſelbige daran behangen bleiben. Die innerli⸗ 
che Kinde mit einem wenig Alaun in Wein oder 
Waſſer gekocht, Re das Zahnfleiſch, und vers 
huͤtet das Zahnweh. Der euſerlichen Rinde ge⸗ 
brauchen ſich die Schur und Faͤrber, die Leder da⸗ 
mit zu ſchwaͤrtzen. Die Fruͤchte werden ſtatt der 
Gall⸗Aepffel zur Dinte genommen. Wenn in den 
Stamm ein Loch gebohren wird, treufft eine Feuch⸗ 
tigkeit heraus, dieſer einen halben Löffel voll getrun⸗ 
cken, iſt gut wieder den Nieren⸗ und Blaſen Stein. 
Das Holtz hiervon, ob es gleich auſſerhalb weich iſt, 
wird es doch im Waſſer ſehr hart, dahero es zu den 
r gebraucht wird. | 


Anus s nigra, Sau, Baum. 


.r 


re Na e Faul⸗ Bang di Zapf Holt ‚ kauf 
| Spille⸗Baum, Frangula, Alnus nigra, 
ke ap Abos fœtida, Avornus. 
| eſtalt. Faul⸗Baum iſt von mittelmäßi⸗ 
177 on ; hat Blätter wie der Corner Baum; die 
Minde iſt anz, wie an der Erle, und auswendig 
mit weißen Flecken bezeichnet; inwendig aber gelbe, 
und wenn fi egekäuet wird, farbet fü e gelb, wie Rha⸗ 
a e Er trägt RN De denen deln 
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groß, welche 


es 4 7 SA & 2 
e endlich gelb 
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0 f tieffen Spalt 
g, getheilet daß 


Als wenn des 
reen zwey zu⸗ 
fſammen ge. 
1. wachsen mie 
19 ie e RIEDL ren, und fies 
keen in einer ieden zwey Kerne, ſo den Wolffs ⸗Boh⸗ 
nen gleichen, und etwas groͤßer als die Linſen ſeyn. 
Das Holtz bricht leicht, worvon er auch benahmet 


wird. | 1 5 1 
3 Ort. Dieſer Baum waͤchſt gerne in moraſti⸗ 

gen Waͤldern, iſt auch hin und wieder in Teutſch⸗ 
land und andern Landen bekandt. 55 
4. Zeit. Die Blatter und Blüthe ereignen ſich im 
Srühlinge ; die Beeren aber werden im Herbſte völlig 
reiff Die Rinde von der e wird im Fruͤhlin⸗ 
ge geſamlet, und im Schatten abgetrocknet. in 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Faul⸗Baum iſt warm im erſten und 199 
. 5 20. Gr. 


2.60 Die innere gelbe Rinde der Vurgel eröffe 
net die Ver ſtopffung reini et die innerlichen Glieder, 
und purgiꝛet nicht allein die alle,fondern fuͤhret auch 
die zaͤhen, ſchleimichten und waͤßerigen Feuchtigkei⸗ 
ten, ſo wohl durch Erbrechen, als den Stulgang, 

aus: weswegen ſie dienet wider Verſtopffungen 
der Leber und Miltzes, Miſt⸗Farbe, Gelbe⸗ und Waſ⸗ 
ſer⸗Sucht, Unreinigkeit der Haut, und dreytaͤgige Fie⸗ 
ber. Wird corrigirt mit Zimmet, Ingber, Anis 
und Fenchel. Man giebt vor, ſo die Rinde auffwerts 
abgeſchelet wuͤrde, ſolte ſie Erbrechen; niederwaͤrts 
aber Stulgaͤnge erregen. Euferlich, mit Eßig ge⸗ 
kocht, oder in Butter geroͤſtet und mit Milch⸗Ram 
vermiſcht, auffgeſchmiert, heilet es die Kräge. Die 
aus wendige ſchwartze Rinde ziehet zuſammen Die 
erſten Schößlinge in Waſſer geſotten, und warm 
| auffgelegt, ſtilen das Zahn weh. 


Aloe vulgaris, Gricchifche Aloe. 


A TR Ei bo 2 . 
Gran, Aloe, 1 Aloe, Aloe commu- 
nis, vulgaris, Sedum amarum, Semperriva Indica, 
1 „ marinum, _ 


2. Geſtalt. Dieſer Aloe gewinnet ale breit 
dicke, glatte, gekruͤmmete, ſafftige, und im Umkreiß 
mit ſtumpffen Stacheln belebte Blatte wischen wel⸗ 
chen der Stengel mit weſſſen, an gelben Blumen | 
Ahe Toms nen 


* Oer. Ihr sehr, ala it ore a 


5 dien, wiewohl fi fie 

Aach in Arabien, 

e "Allen und andern 
e a am Meer, gelege 
men Dertern ge⸗ 

NM. funden wird. 

W Heutiges Tages 

Hl ſie auch in Ita⸗ 

lien und andern 
f KLaͤndern nicht un⸗ 

bekandt. 

9 7% 4 Beit Bey 
uns wird fi ie den 
Sommer uͤber in 

, : Töpffen auffbe⸗ 
halten, gegen den 

, Winter abeꝛ aus⸗ 

genommen, und 

in einem warmen Gemach 1 et: x 
auff den Fruͤhling fest man fie wider ins Erdreich. 


Vermehrung. In unſern Landen bringt fi fie. 
oe e e N man Br ie Much 
Abſetllinge fortpflantzen mate 1 


6. Theile Natur, Zubereiehng und 4 5 
Der aus den Blattern trieffende, oder außgepreß⸗ 
te und gedoͤrrete Safft, wird auch Aloe genannt, 
und iſt viererley: 1. Caballina. 2. Hepatica, 3. So- 
cotrind, 4. Pellurfdla. Die beyden letztern Arten, 
e chtig und roͤthlicht, ſind die beſten. Er iſt 
karg aa e . Aer und trocken im 3. r 

7 


| * 55 * \ 
| Euſerlich ziehet er zuſammen, innerlich aber eroͤffnet 
er. Dienet wider Gifft und Peſt, purgiert und führt 
aus die Galle und Schleim im Magen und Gedaͤrm, 
ſtaͤrckt den Magen, widerſtehet der Fäule, tödtet und 
vertreibet die Wuͤrmer / befördert die Weibliche Zeit 
und Guͤlden⸗Ader. Iſt gut wider den Eckel, Trun⸗ 
ckenheit, unruhige Traͤume, Almiß⸗Farbe, Gelbe⸗ 
Sucht, Unfruchtbarkeit, Schwindel und Haupt⸗ 
Weh. Iſt ſchaͤdlich den alten, trockenen, hitzigen, 
zur Galle, guldnen Ader und andern Blut⸗Fluͤſſen 
geneigten Leuten, desgleichen denen Schwind, und 
TLungenſuͤchtigen, und die mit hitzigen Fiebern behaff⸗ 

tet, ſehn. Euſerlich ziehet er an, ſaubert, macht 
e IR daher zutraͤglich zu den Wunden, Ge⸗ 
ſchwhren, Blutſtillungen, Entzuͤndung der Augen, 
und die Cörper zu balſamiren. In der Apothecken fins 
det man viel Artzneyen, darzu die zubereitete Aloes 
genommen wird: unter den Franckfurter, und an⸗ 
dern purgirenden Pillen, iſt ſie das vornehmſte Stuͤck. 
Das Oel aus der Aloe, auff den Nabel geſtrichen, 
purgirt, und treibt die Wuͤrmer aus. 


ah ae. 
729590 Nn 


Alſine, Huͤner⸗Darm. 
Namen. Huͤner⸗Darm, Huͤner⸗Biß, Huͤner⸗ 
Salben, Vogel⸗Kraut, weiſſer Meyrich, Alline, 
media, & Offic. Morſus En Be 
2. Geſtalt. Hüner-Biß iſt ein weich und ſaff⸗ 
g Kraut. ann gehen her⸗ 
bon 
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(ein des Pe⸗ 
bergang, 
wachen, Die 

| , , len‘ find des 
e er To a 
gen⸗Troſt faſt ähnlich ; der gelbichte Samen liegt in 

länglichten Häußlein verborgen. 1 

3. Ort. Es ſtehet gern in feiſten fetten Boden, 

und wird auff den Aeckern, in Weinbergen, Kohl⸗ 
und Kraͤuter⸗Gaͤrten gefunden. 
4. Zeit. Es kreucht im Winter ſchon aus der Er⸗ 
den, und bluͤhet biß mitten in Sommer. Seine Zeit 
es einzutragen iſt im Mayen wenn die Sonn in wil. 
Bingen, vor ihrem Ausgang. 
Theile, Natur, Jubereitung und Nutz. 
Diß Kraut iſt kalt und feuchte im andern Grad und 
hat eben die Tugenden / wie das Peters ⸗Kraut. 
Es wird erwehlet zu den Entzündungen et | 
51 ee e Veh 
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den, offenen Schäden, Fiſteln, Rothlauffen innerlich 
und eußerlich zu gebrauchen. Der Safft wird in 
Milch den Kindern wider das Reiſſen gebraucht. 
Das Kraut mit andern hierzu gehörigen Mitteln zu 


einem Brey gemacht, wird in der Schwindſucht ger 
noſſen. Euſerlich in Oel (ſonderlich von Chamil⸗ 
len) oder Butter geroͤſtet, wird es den Kindern gegen 
die Schmertzen des Bauchs, den Weibern aber ge⸗ 


gen das Mutter⸗Weh, uͤber den Leib geſchlagen. Mit 


Waſſer gekocht, heilet es die duͤrre Kräge, mit Wein 
und auff die Bruſt gelegt, benimmt es das Keichen. 
Der ausgepreßte Safft in die Augen und Ohren ges 
troͤffelt, mindert derſelben Schmertzen, ſo von Hitze 
entſtanden; in Entzuͤndung der Leber und Nieren, 
werden darinnen genetzte Tüchleinübergelegt; in die 
Naſen geſtoſſen, veiniget er das Gehirn. Die in 
Moͤrſel zuſtoſſenen Blaͤtter legt man auf die entzun⸗ 
deten guͤldnen Adern und heimlichen Glieder, die 
Milch zu vertreiben, tragen die Kindbetterinnen diß 
Kraut unter den Achſeln oder legen es offt warm uͤber 
die Bruͤſte. Das Pulver wird in die ſtarck flieſſen⸗ 
den und ſchmertzhafften guͤldnen Adern geſtreuet. Das 
deſtillirte Waſſer wird denen Duͤrr⸗ und Schwind, 
fuͤchtigen, die amkeibe abnehmen, und den jungen Kin⸗ 
dern, die groſſe Hitze haben, eingegeben. . 

Re! Althæa, Eibiſch⸗Wurtzel. 

„ /» er N01 | 
Oyg2fmen, Ahe, Eisirh, eib. Wurz, wife 
M Pappeln, Heil⸗Wurtz, Altız, Bifmalva, Malva- 
Ulcus, Malra peluſtris, Ibifcus. en f 
Fe 2. Ge⸗ 
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N . wochen. | Trägt: 
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kommt Saamen⸗ 
N Haußlein wie die 
V. Pappel. Hat ei⸗ 
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ſaͤnfftigen die Schaͤrffe der Feuchten: Derhalben fie 
ſehr dienlich in Bruſt⸗Nieren und Blaſen⸗Kranck⸗ 
heiten. Die Wurtzel mit Zimmet in Waſſer ge⸗ 
kocht, treibt die Affter⸗Buͤrde, und reiniget die Mut⸗ 
ter nach der Geburt; in Milch oder Waſſer, Wein 
oder Meth gefotten, ift fie gut der Bruſt undsungen, 
gegen den Huſten und Seitenſtechen; mit Fleiſch ge⸗ 
kocht, zum Nieren⸗Stein. Euſerlich, die Wurtzel 
zuſtoßen, und mit Gaͤnſe⸗ oder Schweinen⸗Schmaltz 
umbſchlagen / ſtillet dae um d it ein wenig 
Zucker auff die Sꝛuͤſte geſteichen, heilet die auffgeriſſe⸗ 
ne Wartzen; zu den Clyſtiren wird ſie gegen die rothe 
Ruhr genommen. Die Blätter werden zu B aͤhun⸗ 
gen gegen die Colic und Lenden⸗Weh gebraucht; wi⸗ 
der das Seiten⸗ſtechen aber mit Chamillen⸗Blumen 
gekocht, und in einer⸗Rinds⸗Blaſen warm auffge⸗ 
legt. Das deſtillirte Waßer mit Wein getrun⸗ 
cken, ſtillet allerhand Bluten, Rothe⸗Ruhr, und blu⸗ 
tiges Härnen. Der aus dem Saamen bereitete 
Schleim dienet, wenn man ſich verbrandt hat, und 
heilet die Schrunden der Haut; Das Extractum und 
dicke Saffe hieraus, benimmt die Rauhigkeit der 
Kehlen, und den Huſten. Der Sirup nuͤtzet, wenn 
die F lüͤſſe auff die Bruſt und Lungen herab fallen, des⸗ 
gleichen wider den Schleim, Eiter, und Sand in 
Mieren und Blaſen, hitzige und troͤpffliche Harnen, 
und den Stein. Die Salbe erwaͤrmet, befeuchtet, 
er weicht, lindert, zeitiget, wird geruͤhmt zu der Erſtar⸗ 
rung und Verhaͤrtung der Nerven und innerlichen 
Glieder. Krampff, Miltz⸗ſtechen, Verrenckung,! 
Seiten⸗Stechen: mindert die Milch, auff die Bruͤſte 
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geſchmieret; relbt de den Halt (die ae 955 
e )wehret dem en Ye en e 
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duenne, een. 


SUR 4 Namen Zan, 
Taeranth, Tau⸗ 
ſend⸗ ſchoͤn, Sam⸗ 
met⸗Blume, Flo. 
ramor, Flormor, 
Amaranthus vül- 
garis, purpureus, 
Cireæa, Flos amo- 
ris, Floramor. 


Faule . Me v GE Geſtalt. 
Dieſer Amaranth 
wählt an einem 
WE brauner oth en 
Stengel einer 
Ellen lang in die 
. | 2 Höhe, auff deſſen a 
Gipffel, und an 
den Gleschen die einfache purpurst ne Blumen⸗ 
Aehren hervor kommen. Uber diß iſt der Stengel auch 
mit langen, breiten und ſpitzigen Blaͤttern bekleidet. 
In der Bluͤte liegt ein ſchwartzer, glatter und glin⸗ 
tzender Samen verborgen. Die Wurtzel iſt 11 8 5 
e anziehenden Geſchmacks. > 


2. Ol. 0 


2 6 R 
3. Ort, Wird in BuftsGärten:gegenget,i. und in 
Blumen⸗ Feldern der Gefaͤſſen unterhalten. 


4. Zeit. Blühet vom Auguſts an biß in dendeto⸗ 
berhinnein. h 


8 Vermehrung und Wartung: Wird jaͤhr⸗ 
lich geſaͤet, und folgende nach Belieben verſetzet: will 
aber einen trocknen und ſandichten Boden haben. | 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen ſind kalt und trocken, und ziehen et⸗ 
was zuſammen: dahero wird der Tranck hiervon 
gegen allerhand Blut⸗ und Bauch⸗Fluͤße, nehmlich 
wider das Blut⸗auswerffen, Blut⸗harnen, Darm ⸗ 
Fluß, Durchbruch, Rothe⸗Ruhr, überflüßige Mo, 

nat⸗Zeit, und weißen Fluß der Weiber, u a. m ge⸗ 
ruͤhmt. Eußerlich wird das gekochte Kraut und 
Blumen auff die zerknirſchte Glieder gelegt, um das 


* 


geliefferte Blut zu zertheilen; in Wein gefotten, und 
damit gebaͤhet, wird zum uͤbrigen guͤldnen Ader⸗Fluß 
und Stuhlgang gelobet. Die Wurtzel im Munde 
gehalten, wäre im Zahn⸗Weh; mit Maͤyen⸗Butter 
aber zu einer Salbe gemacht, in Hitze und Entzuͤn⸗ 
dungen gebraucht. Auff die Wurtzel und Blumen⸗ 


N 
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Wein gegoßen, und die Nacht über ſtehen laſſen, fols 
x a und davon getruncken, ſoll 
die Mutter reinigen. Der zuſtoßene Saamen mit 
Wein eingegeben, ſoll die Milch in Bruͤſten vermeh⸗ 
ren. Es iſt aber hierbey zu erinnern, daß alle dieſem 


Kraute zugeſchriebene Wuͤrckungen, zweiffels ohne | 


ihme wegen der aͤußerlichen Geſtalt und Signatur, 
ME ES, wie⸗ 
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mebs & Amis 
"og! Officin. | 
Ammio felis 
bum Cumi- 
num Echio. 
7 5 kee, 

2. Giſtelt 
ee iſt 
ein kleiner 
x brauner Sa⸗ 
aufen einen Rente; our € engeten einer bißhwey El⸗ 
len hoch, zart, bruͤchig, den Fenchel⸗ Stengeln ahn⸗ 
lich, und inwendig voll weiſſen Marcks. Die Blaͤtker 
find laͤnglicht, und rings umher tieff geerbt, die obern 
gleich den Fenchel⸗Blaͤttern. An den Gipffeln der 
Aeſtlein, bringt es kleine ungleiche Dolden, mit ge⸗ 
ſtirnten weißen Blümlein, Die 2 a klein, 
eien und holtieht. Ha 

9231 Ort. 
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6 Ort. Ammey wird in en von A⸗ 
Iexandria aus Egypten, VER Venedig in Teutſch⸗ 
land gebracht. Bey den Liebhabern der Kraͤuter, 
Ben es auch in unſern Landern, in den Gaͤtten ges 
unden. He, | 

4. Zeit. Seine Blumen zeiget es im Auguſt⸗Mo⸗ 


nat! SB 
* 5. Vermehrung. ird geſäͤet, wie Aniß, her⸗ 
nach zeuget es ſich jahrl ch ſelbſt aus dem abgefallnen 


Saamen. 15 RA Ba 
6. Theile, Natye, Jubereitung und Nutz. 
Ammey⸗Saamen iſt warm und trocken im dritten 
Grad, etwas bitter, macht duͤnn, eröffnet; zerthei⸗ 
let treibt den Urin, und Frauen⸗Zeit: dahero es ſehr 
erſprießlich in Blaͤhungen des Magens, Bauch⸗ 
grimmen,/ Harn Winde, und troͤpffelnden Harnen, 
Stein, verftöpffte Weiber⸗Blum, weiſſen Weiber⸗ 
Fluß, unordentlichen Appetit der Schwangern, und 
Schmertzen der Mutter. Wird als ein offt probir⸗ 
tes Mittel gegen die Unfruchtbarkeit geruͤhmet, wenn 
das Pulver davon eines Qventleins ſchwer fuͤnff Ta⸗ 
88 drey Stunden vorm Eſſen, in Wein oder Fleiſch⸗ 
Bruͤhe eingenommen wird. Iſt auch ein Gifft⸗treis 
bendes Mittel, kommt mit unter den Theriack, wie 
derſtehet dem Gifft und gifftiger Thiere Biſſe: wird 
zu Verbeſſerung der Spaniſchen Fliegen unter die 
Blaſen⸗ ziehende Mittel verſchrieben. Corrigirt auch 
die Purgantia, weil es die Blaͤſte zertheilet und ver⸗ 
treibt. Der Rauch daraus, zu der Baͤr⸗Mutter 
gelaſſen, reiniget dieſelbe. Von dem Arante 
ſammt den Stengeln eine Baͤhung gemacht, lin 
Men pr | dert 


ausgenommen das Fleiſch dieſer Frucht, welches un⸗ 
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| . 8 N Mandel⸗Ker⸗ 

; 5 N He ‚Amygda- | 

N læ, Amyg als, 
N Nuces Græca 
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9 2 Geſtalt. 
Der Mandel⸗ 
Baum iſt 
ö 8 größer als 0 | 

Baum, ob gleich die Blätter, Blumen und eic 
Fruͤchte ſonſten einige Gleichheit unter ſich haben, 


geſchmack, und der Kern, der ſuͤß und bitter iſt. 

3. Ort. Er liebet warme Derter, und waͤchſti in 

Creta, Italien, im Delphinat Franckreichs, desglei⸗ 

A. chen in Teutſchland. re am Rhein. 80 0 
a 9. e % 
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4. Zeit. Bluͤhet bald im an gehenden Fruͤhlin⸗ 
ge Purpurfarb und weiß; Die Frucht wird im Ju⸗ 
lio ne zeitig, da fie denn beqvem zu fin⸗ 
den it e ere en | 

F. Vermehrung. Wird entweder von den Ker⸗ 
nen gezielet, oder in ſich ſelbſt und auff Pflaumen⸗ 
Baͤume geimpffet.. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Fruͤchte oder die füße Mandeln find mittels 
maͤßig, warm und feucht, naͤhren, ſtaͤrcken, lindern die 
Schmertzen, machen Schlaff benehmen die Schärffe 

der Feuchten, mehren die Natur, wiederſtehen dem 
Gifft, bekommen wohl den Schwind⸗ und Lungen⸗ 
füchtigen, denen, ſo Blut und Eiter aus ſpeyen, und 
mit der rothen Ruhr behefftet ſeyn. Das Oel hier⸗ 
von lindert, erweicht, und iſt gut in Heiſerkeit der 
Kehlen, Huſten, ſcharffen Fluͤſſen, Seitenſtechen, 
Haͤrtigkeit der Nerven und Gelencke, Frags, Leib⸗ 
reiſſen und Wuͤrmer der Kinder, Doͤrrſucht, Ab⸗ 
nehmen des Leibs, gifftigen Samen Fluß. Maͤnn⸗ 
lichen Gliedes und deſſen Roͤhrleins Geſchwuͤr, 
Brennen und Schmertzen des Harns wehen, und 
verhaltenen geronnen Gebluͤt nach der Geburt. Die 
bittern Mandeln erwaͤrmen, trocknen, machen 
duͤnne, eroͤffnen, treiben den Urin, und dienen wie⸗ 
der die Trunckenheit, Verſtopffung der Leber, 
Miltzes, Gekroͤſes, und der Mutter. Muſerlich 
gegen die Flecken der Haut, (gekauet und auffge⸗ 
ſchmieret,) Haupt⸗Schmertzen, (unter die Fontalia 
vermiſcht.) e eee i 
i „Igor Jesse | nmuüͤtzet 


* 
i 


I 


nuͤtzet wider das Klingen der Ohren, Taubheit, Er⸗ 
kaltung der Mutter und der Spañ⸗Adern; Eunſerlich 
zum Haupt⸗Weh, flieſſenden Grind, und Schuppen 
des Haupts, Sommer⸗Sproſſen. Das Hartz vom 
Mandel⸗Baum wird gegen den Stein geruͤhmet. 


Anacardium, Anacardien. 


Numen. A 
| nacardien, 

Anacar dium, 

wird ſonſt faͤlſch⸗ 


lich Elephanten⸗ 
Lauß, (Pediculus 

Elaphancis) ge» 
2. Geſtalt. 
Iſt eines aus⸗ 
llaͤndiſchen unbe⸗ 
kandten Baums 
Frucht, an Farbe 
braun / roth, der 
Geſtalt nach eis! 
nem Vogel ⸗Her⸗ 
zen aͤhnlich. Zwi⸗ 
I . iund 
wendigen weiſſen Kerne, (der wie ein Mandel⸗Kern 
anftehet,) und der euſerſten Schale, befindet ſich ein 
ſcharffes rothes Del. Bil 
3. Ort. Waͤchſt auf den feurigen Bergen in Si⸗ 
dilien, desgleichen in Cananor, Calecut, Cam- 
oe A 15 | 
1 


& 
5 


11 


beja, Decan, und Malabar, denen in ft Indien gele⸗ 
genen Provintzien welche die Spanier und Portugie⸗ 


ſen oͤffters beſuchen. 

4. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Dieſe Fruͤchte find hitzig und trocken im 1. (2) Gr. 
zertheilen und machen duͤnne die groben und zaͤhen 
Feuchtigkeiten, mit welchen das Gehirn, Magen 
und Gedaͤrme beſchweret ſeyn; Die Indianer brau⸗ 
chen ſie gegen die Engbruͤſtigkeit, Wuͤrmer und die 
Kroͤpffe damit zu brennen und zu aͤtzen. Sie ſtaͤr⸗ 
cken das Haupt und Gedaͤchtniß, ſo von Kaͤlte ge⸗ 
ſchwaͤchet worden, und ſchaͤrffen den Verſtand. 
Der hartzigte Liqvor, fo zwiſchen den Rinden vers 
borgen iſt, vertilget die Wartzen, aͤtzet aber die Haut 
auff, und macht grindig: Er ſchadet auch den jungen 
und hitzigen Leuten, nuͤtzet aber zur Laͤhme, und des 
nen, ſo dieſelbe beſorgen. Die Contectio anacardina 
iſt bewaͤhrt zu Vermehrung des Gedaͤchtnißes, nur 
daß man die Dofin nicht uͤberſchreite, und die Tem- 
peramenta wohl unterſcheide. Denn ſie ſtaͤrcket zwar 
das Haupt und Gedaͤchtniß; wenn man aber der⸗ 


ſelben zu viel einnimmt, macht ſie zuletzt unſinnig und 


toll. Sie wird auch gebraucht, um durch Kunſt 
ein Fieber zu verurſachen, oder rechter zu fagen: das 


erſtarrete Gebluͤt, nebſt den Geiſtern, wieder in ſei⸗ 
nen richtigen Lauff und Bewegung zu bringen: Da⸗ 
hero fie zur Laͤhme, vornehmlich der Zungen ſehr dien⸗ 
lich iſt. Das hiervon bereitete Honig hat obbemeldte 
Krafft, und leiſtet große Huͤlffe in kalten und feuchten 
Krauckheiten des Gehirns und der Nerven, vertreibt 
die Vergeßenheit, und e die Sinnen, Das 

„ aus 


rer: 


aus den Kernen ren oder von den Shalenge ge F 


kochte Oel, iſt fehr ſeltam. 5 


Anagallis terreftris, Gauchheil, Männ⸗ 5 


lein, Wie 


5 Namen. | Das 
Erſte heißet 


© 8 * Ye Gauchheil⸗Maͤñ⸗ 


heil, rothe Meure, 
Anagallis rubra ſ. 
phœnicea, Anagal- 


-rulea. 


2. Gestalt. 


| a treffen in allen 
’ Sticenm mit daher überein,außer daß das Maͤnn⸗ 


lein rothe, das Weiblein aber blaue Blumen bringt. 
Sie liegen mit ihren viereckigten Stengel, der einer 
Slupannen lang, auff der Erden, an denen ie zwey ge⸗ 


gegen einander ſtehen, die Blaͤtter, gleich den Huͤner⸗ 


Darm, heraus kommen, zwiſchen welchen die Blu⸗ 


men, auff einen beſondern zarten Stengel, 15 ſe⸗ 
ſehen 


lis & Corallium. 
Ofic. Das andere, 
Gauchheil⸗Weib⸗ 
lein, Anagallis co- 


Benyde Geſchlecht 


lein, Colmar⸗ 
Kraut, Vogel⸗ 
> ae Kraut, Grund⸗ 


N Es 5 69 . 
hen laſſen, denen, wenn ſie verblühet, kleine Kuͤglein 
folgen, ſo einen gelben Samen in ſich ſchließen. 
3. Ort. Es waͤchſt gern in den Weinbergen, Gaͤr⸗ 

ten und Aeckern, an ſchattichten Orten. 8 
4. Zeit. Bluͤhet im May an, den gantzen Som⸗ 

mer hindurch: wird geſammlet, wenn Sonn und 

Mond im Zwillinge ſtehen, im letzten Monds⸗Vier⸗ 


tel, vor der Sonnen Aufgang. 


. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Gauchheil iſt warm im 2. (3.) trocken im 1.2.) Gr. 
Wen e an, iſt ein gut Wund⸗ und 
Schmertz⸗ſtillendes Kraͤutlein. Gekocht und getrun⸗ 
cken, oder die Wunden damit gewaſchen, und uͤber⸗ 
gelegt, wird es gelobt zum tollen Hund⸗Biß, Schlan⸗ 
gen oder Natter⸗Stiche, und anderer gifftiger Thiere 
Verwundungen. In Wein geſotten, und genoßen, 
wird es geꝛuͤhmt wideꝛ die Peſt, verſtopffung derfeber 
und Nieren, Waſſerſucht, Stein und Gicht Euſ⸗ 
ſerlich, mit Urin gekocht, und warm um die Fuͤße ge⸗ 
ſchlagen, ſoll es die Podagriſten⸗Schmertzen lindern. 
In Haͤnden gehalten, ſtillet es das Naſen⸗bluten. 
Zerqvetſcht und auffgelegt , wird es in hitzigen Ges 
ſchwulſten, ſchmertzhafften Guͤldnen Ader Doͤrner 
und Splitter aus dem Fleiſch zu ziehen, und wider die 
umfreſſenden Geſchwaͤr gebraucht. Das Weiblein 
ſoll den auswendigen Affter⸗Darm hinein; Das 
Maͤnnlein aber heraus ziehen. Mit dem Saffte ſich 
gegurgelt, oder denſelben in die Naſe gezogen, reini⸗ 
get das Haupt, mit Honig vermiſcht, und in die Au 
gen E > | 
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cken und ſchaͤrffet das Geſicht. Das deſtillirteWaſ⸗ 
ſer/Conſeru und Eſſenz komen zu ſtatt in der ſchweren 
Noth, Melancholiſchen Raſerey und Tollheit. Das 
Oel iſt kraͤfftig zum Leibreiſſen der Kinder, unter die 
Clyſtier gethan, oder auff den Bauch geſchmieret. Et⸗ 
liche machen aus dem Mane eine Salbe: 10 dus 
| Glieder⸗Weh. 


. aqvatica, ‚ Bahbungen. 


5 


pr Amen Bach 
oder Waſſer⸗ 
Bungen, Bach⸗ 
Bonen, Waſſer⸗ 

8 Gauchheil, Bec- 
N, „ ceubunga, Anagal- 
N N). lis aqvatica, Laver, 


Da 


9 I 

LEN EBD IN 8 7 Berula, Sium a- 
8 I 5 „ quaticum, 

* TEEN F 
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N 2. Geſtalt. 
x 01 Bach ⸗Bungen 
gewinnet einen 
dicken und aͤſtigen 
Stengel zweyer 
ee 3 Spannen hoch, 
. ZN . mit rundlichten 
„„ ſafftigen und fei⸗ 
ſten Blättern, gleich den Bonen, und purpurfarbene 
. kan BAAR ſo voll kleinen Samens, 
wer⸗ 


werden. Mit der weiſſen und zaͤſerichten Wurtzel 
wird es in der Erde befeſtiget. | 

3. Ort. Es waͤchſt haͤuffig an den Ufern der 
ſtehenden Waſſer, in den warmen Pfuͤtzen und Baͤch⸗ 
lein, die im Winter nicht uͤberfrieren. 

4 Zeit. Bluͤhet vom May, biß in den Auguſt⸗ 
Monat, binnen dieſer Zeit wird auch der Samen reiff. 
Man ſammlet das Kraut im Junio, im Neumond, 
wenn die Sonne noch in den Zwillingen iſt, früh vor 
der Sonnen Auffgang. | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Die Blätter oder das gantze Kraut iſt mittels 
maͤßig warm und feucht, ein gutes Wund⸗Schar⸗ 
bocks ⸗Schmertz⸗ſtillendes, Harn⸗ und Stein⸗trei⸗ 
bendes Kraut, derhalben es mit Nutz gebraucht wird 
gegen den Scharbock und Soorbutiſche Mund⸗Faͤu⸗ 
le, in Ziegen⸗Molcken, mit Loͤffei⸗Kraut und Brunn⸗ 
Kreſſen gelegt, und davon getruncken;) Es eroͤffnet 
die Verſtopffung der Monatlichen Reinigung, treibt 
die todte Frucht, Blaſen⸗ und Nieren⸗Stein, und 
toͤdtet die Wuͤrmer. Eußerlich damit gebaͤhet, 
dienet es zur Geſchwulſt des Hintern, und der blin⸗ 
den heimlichen Guͤlden⸗ Ader, heilet die Scorbu⸗ 
tiſchen Geſchwaͤr und Schäden an den Schien⸗Bei⸗ 
nen, (in Bier gekocht, und umgeſchlagen,) desglei⸗ 
chen die Entzuͤndungen und wild Feuer, (in Butter 
geroͤſtet warm auffgelegt,) zertheilt in der Waſſer⸗ 
Sucht die Geſchwulſt der Schenefel, mit Salpeter 
und Saltz uͤbergelegt) Der ausgepreßte Safft an⸗ 
geſtrichen, vertreibt die Flechten, Sommer ⸗Spren⸗ 
ckel und Finnen im Angeſicht, die blauen ſtriemigen 
4 iu dati Datsun n E AND Augen, 


TEN ͤ 
Augen, und mit Blut unterlauffene Flecken der Haut. 
Ein Bad aus dem Kraute gemacht, lindert die lauf⸗ 
fende, reiſſende und Scorbutiſche Gicht, vertilget auch 
die Schelborkiſhe Flecken an Haͤnden und Fuͤſſen. 
Das deſtillirte Waſſer, Conſerv, dicke Safft 
und Sicup, haben ſonderliche Krafft gegen die were 
ſtopffte Leber und Miltz, r nn Ser Su und 
ee der ene Rn? 


 Anerhum, Zi 


en Dil 
* Dillen kraut, 
4 kiaut, 
Anethum horten- 


5 derthalb Ellen 
N. hoch und hat ſehr 
zarte und ſubtile 
Blatter, desglei⸗ 
» chen auch Dolden 
| mit gelben Blu⸗ 
men und platten 
Samen, wie der 
N Fenchel, welchen 
er auch ſo aͤhn⸗ 
lich ſiehet daß wenn nicht Wider cen davon 
gekoſtet wird, man eines vom andern nicht wohl uns 
| ter⸗ 


' SPAR 
terfcheiden kan. Ihre hoͤltzichte Wurtzel, ſo mittel⸗ 
maͤßiger Laͤnge, iſt mit vielen Faͤſerlein umwickelt. 
3. Ort. Dill wird in Gaͤrten, an ſan dichten und 
an Sonnen liegenden Orten gezeuget. 
4. Seit. Sie bluͤhet im Junio, Julio und Aus 
gusto d ü a | 
FJ. Vermehrung. Wird im Mergen an einem 
warmen Ort in gutes Erdreich geſaͤet. | 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blälter, oder Bipffel, Blumen, Saamen 
Die Wurtzel find hitzig im 2. (3.) trocken im 1. (2.) 
Gr. zertheilen, zeitigen, befoͤrdern den Harn, ſtillen 
die Schmertzen, bringen Schlaf, vertreiben die un⸗ 
keuſchen Begierden, widerſtehen dem Gifft, und be⸗ 
kommen wohl dem erkalteten Magen: derowegen ſie 
bewährt ſeyn, wider den Stein, Harn⸗Winde, Ver⸗ 
ſtopffung des Urins und Monat Zeit, renden und 
Nieren⸗Weh, die Gipffel in der Speiſe oder Sup⸗ 
pen genoſſen,) treiben die Mon⸗Kaͤlber aus, (Wein 
daruͤber gegoſſen, und getruncken,) vertreiben die 
Blaͤſte, mildern das Bauch⸗Grimmen, (in Wein 
geſotten,) wehren der Geilheit, dem Gifft, Bre⸗ 
chen und Schlucken, mehren die Milch, (die Blu⸗ 
men im Waſſer oder Wein gekocht, und davon ge⸗ 
truncken.) Euſerlich verzehrt es die Geſchwulſten, 
Feigblattern, lindert die Gicht, (mit Althe Salbe 
ee Augen, Ohren⸗Schmertzen, 
(die Wurtzel zuſtoſſen, und auffgelegt.) Den Dampff 
von dem geſottenen Kraute aufgefangen, zertheilt das 
Auffblaͤhen der Mutter. Das deſtillirte Waſſer 
bringt Milch, a: Winde im Magen er 
nr 2a 7 es * 


. 
Gedaͤrmen, macht ſchlaffen und harnen, reiniget die 
Nieren und Blaſe vom Grieß. Das deſtillirte Oel 
erwaͤrmet, trocknet, ſtillt die Schmertzen, und bringt 
Schlaff; das gekochte Oel erwaͤrmet, befeuchtet, 
erweicht, zertheilt, und bewegt etwas die Frauenzeit, 
mindert die Schmertzen: Daher es nuͤtzlich wider den 
Febriliſchen Schauer, (den Ruͤckgrad und die Span⸗ 

aderichten Theile, wenn das Fieber ankommt, damit 
geſchmieret,) erweicht die Geſchwulſten, und Haͤrte 
der weiblichen Scham, benimmt das Haupt⸗ und 
Glieder⸗Weh, iſt auch gut den Nerven, und zur Muͤ⸗ 
digkeit. Die Aſche in die faulen und feuchten 
Schäden der heimlichen Orte geſtreuet, haͤlt die ⸗ 
ſelben rein Kein nme * 


Angelica hortenſis, H. Geiſt⸗Wurtz. 
amen. Angelicke, Engel⸗Wurtz, Heilig⸗Geiſt⸗ 
Wurtz, Bruſt⸗ und Lufft⸗Wurtz, Angelica hor« 
tenſis ſ. ſativa, domelflica, Smyrnium, Coſtus niger. 

2. Geſtalt. Angelicke waͤchſt an einem knoͤpffich⸗ 
ten holen und leeren Stengel, uͤber zwey Ellen hoch, 
mit laͤnglichten und am Rande gekerbten Safft⸗gruͤ⸗ 

nen Blaͤttern. Nach den gelben Blumen, ſo Dol⸗ 
denweiß beyſammen ſind, kommt ein kleiner Samen, 
gleich den Linſen. Die Wurtzel iſt dicke, aͤſtig, wohl⸗ 
riechend, und am Geſchmack ſcharf. 
3. Ort. Die zahme Angelicke wird in unſern 
Guaͤrten erzielet, und will einen zugerichteten, feuch⸗ 
55 PB | 4. Zeit. 
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4. Zeit. 


e IR | Sie bringt ih⸗ 
e ig 2 75 re Bluͤthe im 
{KORG e \ RE Julio, die 

WE Wurtzel aber 
IA graͤbt man im 
A 3. Jahꝛ,nach⸗ 
dem ſie geſaͤet 

worde, zu An⸗ 


Krebs gehet. 


fe Ver⸗ 


ſaͤet wird. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt warm im 2.(3.) und trocken im 
2. Gr. eröffnet, macht dünn, treibt den Schweiß, 
Harn und Gifft, iſt gut zu den Wunden, bekommt 
wohl dem Magen, der Bruſt, Hertzen, und der 
Mutter: Zertheilt die zaͤhen Feuchtigkeiten, geron⸗ 
nen Gebluͤt, heilet toller Hunde Biße, und Schlan⸗ 
gen⸗Stiche, (mit Raute und Honig auffgelegt /) 
ſtillet die Harn⸗Winde, und troͤpfflichte Harnen, 
Fallende Sucht, Auffſteigen der Mutter, (mit Zitte 
. wer⸗ 


wer⸗Wurtz in warmen Wein gegeben,) fodert die 
Frauen Zeit, die Frucht und Nach⸗Geburt, (mit 
Yſop und Bier getruncken,) ſtaͤrckt den Magen, bes 
nimmt den Sod, Trunckenheit (ein wenig davon ge⸗ 
geſſen, ) vertreibt die Blaͤſte, toͤdtet die Wuͤrmer, die⸗ 
net wider den Scharbock, Seiten⸗Stechen/ kalten und 
feuchten Huſten, Keichen, Engbruͤſtigkeit, Zauberey, 
lan den Halß gehängt) Zahn⸗Weh, den Safft in die 
Zaͤhne gethan] Verſtopffung der Leber und Miltzes, 
Gelbe⸗Sucht, Gifft boͤſe Kranckheiten und Peſt. 
Das deſtillirte Waſſer heilet die innerliche Bruſt⸗ 
Geſchwuͤr, (des Morgens warm getruncken,) vers 
treibt das Bauch Grimmen, mit Wein vermiſcht,) 
Ohren⸗Weh und Augen⸗Beſchwerungen, Gicht, 
Huͤfft⸗Meh, (euſerlich umgeſchlagen.) Das Oel, 
wird Euſerlich in Magen und Leib⸗Weh angeſtri⸗ 
chen; innerlich aber gegen den kurtzen Athem(mit Fa 
ſop⸗Waſſer) gebraucht. | 


Aniſum, Anis. 


a 7 8 8 else, 
Namen. Anis, Aniſum, Ablinthium dulee,Cumi- 
'numdalee,Änicerum, is» - Eu abs 

2. Geſtalt. Anis, ein bekandt Garten⸗Gewaͤchs, 
gewinnet einen runden und hohlen Stengel, einer El⸗ 
len hoch. Die Blaͤtter gleichen den Eppich⸗Blaͤt⸗ 
tern, nur daß die oͤberſten mehr zerſchnitten ſeyn; in 
den weißblahenden Dolden bringt es feinen Samen, 
ſo dem Fenchel ähnlich, aber etwas kleiner, lieblichen 
Gcruchs, und ſchaͤrfflichen Geſchmack s. 


3. Ort. 


| Ort. 
! Ad in Gaͤr⸗ 
ten gezeuget, 
und liebet ei⸗ 
nen ae 
düngten Bo⸗ 
0 2 8 R 


IR Zeit. 
f Belommt ſei⸗ 
ne Bluͤte im 
Julio, im 
Herbſten aber 
wird der Sa⸗ 
5 zeitig. 
Ver ⸗ 
m 8 tung. 
Weil es eine 
könne hung hat, betet 19 5 Ober⸗Flaͤche 
den Winter erſtirbet; muß der Same geſamlet, und 
zu Erhaltung der Pflantze, jaͤhrlich im Martio von 
neuen geſaͤet werden. 
x Theile, Natur, Zubereitun und Nutz. 
Samen iſt warm und krocken im 3. 
Gr wacht din, zertheilet, ſtaͤrckt den Mag HR, n, hilfft 
der Dauung, wehret dem Brechen und Schlucken, 
(daran gerochen, oder gekaͤuet,) benin den ſtin⸗ 
ckenden Athem, ſtillet den Darm⸗ Fluß und Rothe 
Lan, ae und mit Krauſemuͤntze gaben 
150 die ii ungen und Schmertzen des Magens 
e u den Du ine der Bi | 
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ſuͤchtigen) zertheilet die Winde, ſchaͤrffet das Ge⸗ 
ſicht, macht ſchlaffen, toͤdtet die Wuͤrmer, kommt zu 
ſtatten denen, ſo mit Huſten, Lung und Schwind⸗ 
ſucht beladen, treibt den Harn und Monat⸗Zeit, be⸗ 
wahret vorm Stein, mehret die Milch, und den Sa⸗ 
men. reitzet zu ehlichen Wercken, widerſtehet dem 
Gifft, heilet gifftiger Thiere Biſſe und Stiche. Das 
Confect hiervon wird, wann der Leib verhartet, vorm 
Eſſen eingenommen; Species, Dianifa genandt, kom⸗ 
men zu Huͤlff dem kalten und feuchten Magen, verzeh⸗ 
ren deſſelben zaͤhe Cruditaͤten, zertheilen die Blaͤſte, 
reinigen die Bruſt vom zaͤhen Schleim, und beneh⸗ 
men den langwierigen Huſten. Das Oel erwaͤrmet, 


trocknet, treibt den Urin, bekommet wohl den Magen 


und der Bruſt, iſt gut wieder die Laͤhme der Zungen, 
und verlohrne Sprache, (auf die Zunge getröpffelt,) 
heilet die Beulen, wenn die Kinder gefallen, oder ſich 
geſtoſſen haben, damit geſchmieret. Das redificirte 
Oel loͤſet die rothen Corallen auff, und macht ſie zu 
einem Schleim, aus welchen hernach die Linctur o⸗ 
der Eilenz fan gezogen werden. 
Amen. Gaͤnſerich, Gaͤnſe⸗Garbe, Graͤuſing, 


Tancetnm agrefte, Agrimonia ſilveſtris. 


Anſerina, Gänſerich. 


N Anſernia Argentina, Potentilla, 


; a * * sec 229 
‚2: @eftale, Gänferich Ereucht mitfeinen tens, 


geln, ſo denen Maͤuß⸗DOehrlein ähnlich, an der Er⸗ 
den hin; deſſen gekerffte Blätter find ober halb sehn 5 


ö 


unten weiß⸗ 
licht; ſeine 
gol d gel be 


n hen auff ei⸗ 
nem beſon⸗ 
dern Stiel, 
die Wurtzel 
iſt auſſen 
roth, inwen⸗ 
dig aber weiß. 
WM, 3. Ort. 
3 Wuaͤchſt an 


und graſich. 
ten 8 Orten 7 
auf den Wie⸗ 
een e, ſen , an den 
Wegen und Zaͤunen. | 
4. Zeit. Bluͤhet im angehenden Sommer, zu 
welcher Zeit es geſammlet wird. 7 


DE 


45. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Blätter, oder das gantze Kraut iſt kalt im 2. 
und trocken im 3. Gr. ziehet an, ſtopffet, und iſt ein gut 
Wund⸗Kraut: ſtillet das Blutſpeyen, Bauch⸗ und 
Mutter⸗Fluͤſſe, Durchbruch, rothe Ruhr, uͤbrige Mo⸗ 


natzeit, weiſſen Weiberfluß das Kraut ſamt der Wur⸗ 
tzel in rothẽ Wein oder geſtaͤhlten waſſer gekocht, mor⸗ 
gens u. abends davon getruncken ) zertheilt das geron⸗ 


nen Geblůt vom Falle, mit Saltz in Waſſer Kaltern. 
ar | 888 getrun⸗ 


Blumen ſte⸗ 


moo ſichten 


4 


getruncken, / benim̃t die Nieren, Schmertzen und den 
Stein, (in Wein geſotten,) vertreibet das Leib⸗reiſ⸗ 
ſen und die Wuͤrmer, der Tranck (darqus mit Wer⸗ 
muth bereitet.) Euſerlich nuͤtzet es gegen die rothe 
Ruhr, (in Butter geroͤſtet / und auf den Leib gelegt, 
oder 24. Stunden lang friſch unter die bloſſen Fuͤſſe 


gebunden,) Naſen bluten, Cein Duͤchlein in den 


ausgepreßten Safft getaucht, und um die Stirn 
gebunden,) Wunden und Schäden, (gepuͤlvert und 
eingeſtreuet,) Zahn⸗Weh, blutende, faule und wa ⸗ 
ckelnde Zahnfleiſch, (mit rothem Wein oder geſtaͤhl⸗ 
ten Waſſer ein Gurgel⸗Waſſer davon gemacht,) 
geſchwollene Schenckel, (unter die Fußfolen gelegt / 
groſſe Hitze in Fiebern, (mit Saltz und Eßig ver⸗ 
miſcht, auf die Pulß gebunden,) Huͤfft⸗und Glieder⸗ 
Weh; die Milch zu mindern, und die Knollen der 
Bruͤſte zu zertheilen, (über den ſchadhafften Ort ges 
legt. Das diſtillirte Waſſer dienet gegen den 
Schwindel, Lenden⸗weh, Nieren⸗Stein, und weiſſen 
Fluß der Weiber; euſerlich heilet es die rothen trief⸗ 
fenden Augen, deren Nebel und Blatter, übrige Nds. 
the und Maſen des Angeſichts, Zahnweh,Mund⸗faͤu⸗ 
le/ und Schäden an heimlichen Orten. 


Anthora, Heil⸗Gifft. 
Namen. Heil» Gifft, Gifft» Hell, Anthorg. 
Antithora, Aconitum falutiferum, Napellus Mo- 5 


ſis vel Avicennæ, Contrayerva Germanic. 


2. Geſtalt. Gifft⸗Heil gewinnet een see 5 
ut ar RAM 


3 
En 


fen haarichten uñ 
ee ſlpkichten Stengel, 
eeiner Ellen hoch, 
at! 10 8 15 viel 
ubtile zerſpaltene 
Blatter, der Na: 
bac fait ähnlich, 
00 entſpringen, au 
dem Gipffel ber 
kommt es bleich⸗ 
gelbe wohlrie⸗ 
RE en chende Blumen, 
e eee die oben wie eine 
r ode Sue 
Nie SEIN Fruit 1 * 5 1 a 
ER bdbeausſehen: weff 
N | dieſe abgefallen, 
1300 inden ſich klein 
Schoͤtlein, welche viel ſchwartzen und runtzlichten 
Samen in ſich behalten. Die Wurtzel beſtehet aus 
2. bißweilen 3. oder 4 länglichten und zaͤſerichten 
| Bulben, den Oliven nicht ungleich, ſo auswendig eine 
braunſchwartze Schale, inwendig aber ein weiſſes 
bitteres Fleiſch haben. | N 
3. Ort. Es waͤchſt haͤuffig auff den Alp⸗Gebuͤr⸗ 
gen der Puͤnder, Savoyer und Schweitzer; man 
findet es auch auf den Bergen in Franckreich, hie di 
ſeit der Alpen, und in Ligurſen; bey uns wird es in 
Gaͤrten, an einem warmen Ort erzielet. ‚rt 
4. Seit. Es bluͤhet im Julio, der Samen aber 
wird im September zeitig PR 85 12295 
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I Wermebeong, Bid foswohldundh Aurel 


Sproſſen, als den Samen vermehret. 
6. Theile, Natur, Jubreitung und Nutz. 


Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 3. Gr. macht 
duͤnn eroͤffnet, ſaubert, wuͤrcket durch den Stuhlgang, 


Erbrechen und Schweiß, widerſtehet dem Gifft, ſo 


. 


wohl des Napelli, als auch allem andern Giffte: da⸗ 


her es dienet wider allerhand gifftige Kranckheiten, 


gifftige Biſſe und Stiche, Peſt, petechialiſche und 


Andere boͤſe Fieber, Bauch⸗Grimmen, Mutter⸗weh, 


Hertz⸗Zittern, Ohnmacht, Wirmer, ( gepuͤlvert in 
Milch oder Wein eingegeben.) Durch den Stuhl⸗ 
gang führt es aus den tartariſchen und waͤſſerigen 
Schleim. Gee nuͤtzet es zu den Verſtopf⸗ 
fungen und Geſchwulſten des Miltzes, (Pflaſter⸗ 

veiß auffgelegt,) gifftigen Verwundungen, und 


Peſt⸗Beulen, (den ausgepreßten Safft davon ges 


braucht.) Ob nun aber gleich dieſer Wurtzel Nutz 
hoch gepriefen wird; muß man fie doch beſcheiden 
und vorſichtig anwenden. Die Blatter ſamt den 
Blumen zuſtoſſen und uͤbergelegt, ziehen die Split⸗ 
ter und Dornen aus den Wunden. In der Apo⸗ 


theck wird außer der einfachen Wurtzel nichts mehr 


gefunden. 

a Alntirchinum „Dorant. vor 
amen. Dorant, Orant, Brackens Haupt, 
M Hunds⸗Kopff, Teuffels⸗Band, Kalbs⸗Naſe, 

Löwen Mahl, Antirchinum maſas, Orantium, Os 


leonis. a 8 
5 2. e: 


95 — Dorant iſt 
W ein ſtaudigt 
. Gewaͤch ß, 
mit runden 
: „und aͤſtigen 
* NR A Stengeln, 
. derer mittel⸗ 
eber dicker un 
D ſteiffer denn 
| die andern. 
“Eds bekommt 
nluaͤuglichte uñ 
ſpvitzige Blaͤt⸗ 
ter, die am 
Rande kei⸗ 
nes wegs ge⸗ 
kerbt ſeyn: 


* 
N 


5 Ort. Dieſer Dorant wird in den Luſt⸗Gaͤrten 
gezeuget, und gefunden. We 1: O8 
4. Zeit. Wenn man den Samen im Frühlinge ſaͤet, 
bekomt es ſeine Bluͤte im Sommer; ſaͤet man ihn a⸗ 
ber im Herbſte, ſo bluͤhet es folgendes Jahr vom Maͤy 
an biß in den Sommer hinein. Wird geſamlet, wenn 
die Sonne im Krebs ſtehee r. 
. l F 2 FJ. Ver⸗ 


EUR | 

J. Vermehrung und Wartung. Damit es 

aber, wenn es im Herbſt geſaͤet worden, nicht erfriere; 

ſll es an einem warmen Orte, auff daß es auch deſto 
zeitlicher bluͤhe, auffbehalten werden. 

. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Dorant wird nicht ſonderlich genuͤtzet, außer daß es 

die Weiber, gegen die Bezauberungen und Geſpen⸗ 

ſte, den Kindern anhängen, unterlegen, ſelbige damit 

beraͤuchern und baden. Sonſten wird ihm auch eini⸗ 

ger Nutzen zugeſchrieben, wider das Auffſteigen der 

Mutter, und verſtopffteFrauen⸗Blum, wenn nehm⸗ 

lich aus dem gantzen Kraute , mit Roſen⸗Oel oder 

Honig eine Salbe gemacht, und die Scham am Lei ⸗ 

be damit geſchmieret wird. Es ſoll auch die Seorpi⸗ 

onen vertreiben; auff die Stirn gebunden, die weiſ⸗ 

fen Flecken in Augen zertheilen; der Samen, mit dili⸗ 

en» Oel angeſtrichen, ein ſchoͤn Angeſicht machen. In 

Nee iſt nichts zubereitetes daraus verhan⸗ 

r . ü 8 74 e ene 


8 5 Aparine aſpera, Kleb-Kraut. er 


. Nee e 1299555 = Ben 
umen. Kleb⸗Kraut, Zaun⸗Reiß, Nabel⸗Saa⸗ 
Amen, Bettlers⸗Laͤuſe, Aparine alpera; vulgaris A- 
ſperugo, AfperaLappago, Philanthropos, Philadelphos, 
Oimphaln.carpos; Phileterioon. 
. Geſtalt. i Kleb⸗Kraut giebt duͤnne, vierecki g⸗ 
te, rauhe, und mit vielen Zweigen beſetzte Stengel, 
um welche an unterſchiedenen orten, und eine gewiſſe 
2 Weite von einander lange ; ſchmale „ und gleiche. 
falls rauhe Blaͤtter, Zirckels⸗ weiſe gleich einem Ster⸗ 
55 „ ne, 


ne, W 
hen. An den 
Enden der 
Stengel zei⸗ 
gen ſich weiſſe 

Blumen, auff 
dieſe kommt 

ein runder / 
graues, ausge⸗ 

hoͤlter, einem 
Nabel aͤhnli⸗ 

ö cher Samen, 

9 ſo wegẽ feiner 

— Rauhigkeit, 

N gleicherweiß 

* wie die Blaͤt⸗ 

ter und Sten⸗ 

A 3 BE gel, feſte an die 

Kleider anklebet. Die Wurtzel iſt zart und faſicht. 


3. Ort Es wird hin und wieder auff den Feldern, 
an den Straſſen, Hecken und aͤunen, desgleichen uns 
ter dem Flachs, welchem es nicht geringen Schaden 
zugefügt, angetroffen. e 
4. Seit. Seine Blumen bringt es im Monat 
Junio. VENEN N: KR 
. Theile, Natur. Zubereitung und 
Nuß. Das gantze Kraut, mit Stengeln. 
Blattern und Samen, iſt warm und trocken, ſub⸗ 
tilen Weſens eröffnet, zertheilt, heilet zuſammen, 
ſuubert, reiniget: iſt 9 zutraͤglich e f 
n ER 3 19 


72 


| 2. 5 5 
die Kroͤpffe und druͤſichte Geſchwulſten zu vertreiben, 
(das Kraut zuſtoſſen, nit Schwein Fett und Eßig⸗ 
Hefea vermiſcht, und aufgelegt, die Schrunden der 
Bruſt⸗Waͤrtzlein, und friſche Wunden zu heilen, auch 
derſelben Bluten zu ſtillen, den ausgepreßten Safft 
eingetroͤpffelt, und das Pulver eingeftreuet,) die Ge⸗ 
| chwaͤr zu reinigen und zu heilen, ! darein geſtreuet,) 
das Ohren⸗Weh zu ſtillen, den Safft in die Ohren 
gelaſſen; innerlich, gegen Nattern⸗Scorpionen⸗ 
und Spinnen Gifft und Stich, den Safft aus dem 
ſaͤmtlichen Kraute gedruckt, und mit Wein getrun⸗ 
cken.) Das deſtillirteWaßer wiederſtehet auch dieſem 
Giffte, wehret der Rothen⸗Ruhr, vertreibt die Gelbe⸗ 
Sucht, benimmt die Schmertzen der Weiche in der 
Seiten, der Bruſt, oder Seiten⸗Stechen, und Magen⸗ 
Weh bey den Kindern. In der Apotheck iſt von die⸗ 
ſem Kraut nichts zubereitetes anzutreffen. | 


Aͤparine lævis, Wald⸗Meiſter. 
Namen. Wald⸗Meiſter, Wald⸗ oder Stern⸗ 
eher Kraut, Hertz⸗Freud, Glied⸗Genge, Meſe⸗ 
rich, Matriſilva Oc. Aſperula odoraca, Aparine lævis 
epatiea, ſilveſtris quædam, Hepatica ftellata, Rubedo 
vel rubeola montana odora. e 1265 
2§᷑ũ Geſtalt. Wald⸗Meiſter hat gleicherweiſe, 
wie das Kleb⸗Kraut, duͤnne, viereckigte, gleichige, 
doch aber glatte Stengel, an deren Gleiche etwas 
haarichte Blätter wachſen, fo eben in ſolcher Ord⸗ 
nung, wie bey dem Kleh⸗Kraut, um den an 
SEEN LTE, eh herum 


= . 
* * 
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herum ſtehen. Ge⸗ 
gen das Ober⸗ 
theil des Sten⸗ 
gels, ragen je 2. 
oder 3. Aeſtlein 
hervor, woran, 
auff beſondern 
Stielen, weiſſe, 
wohlriechende, 
aus 4. Blaͤtlein 
beſtehende Blu⸗ 
men befindlich 
ſeyn. Seine Wur⸗ 
gel, ſo zart, Ends 
ticht und falſicht, 
kreucht tieff in 
der Erden hin. 
enen 3 Waͤchtt. 
auff den Bergen, in Waͤldern, an ſandichten und 
ſchattichten Orten. 
4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. a 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſambt den Blumen, if mäßig warm 
und trocken, ein gut Wund⸗ Hertz. und Leber⸗Kraͤut⸗ 
lein: Wird zu den Wund⸗ und Maͤyen⸗ Traͤncken ges 
braucht, Yan Verſtopffung der Leber und | 
des Gallen» Ganges; dahero dienet es zur hitzigen 
Leber, und Gelbe⸗Sucht, (in Wein verordnet Kraͤ 
tze, (in Waſſer geſotten;; Euſerlich gleichfalls 
zur erhitztengeber, zu einem Brey gemacht und umge⸗ 
ſchlagen,) hitzigen . derſelben, (mit en 
n e | | 4 1886 en⸗ 


f} _— f 
enn 8 
Feige 
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j legt, Haupt: Schmertzen , um die e t Bye bu 


aber e des Herbſtes 


e 88 * 


- Ken Mehl: Granat Aepffel⸗Wein , nebſt wenigem 
Roſen⸗Oel, und weiſſen Sandel, Pflaſter⸗weiß auff⸗ 


gelegt,) uͤbrige Weiber⸗Zeif, (auff die Scham ge⸗ 


ſchwere Geburt unter die Fuͤſſe gelegt. Bi as deſtil⸗ 


lirte ! Vaſſer iſt erſprießlich i. in bisigen Fiebern, Gelbe⸗ 


Sucht, und denen, ſo ſich verunkeuſcht haben. Das 
ufoluın hiervon macht freudigf erweckt den Appetit, 
and.hilfft der Dauung. Die Salbe daraus macht 
Seife chwachſen. Der Safft wird zu den Fellen und 
oͤthe der Augen babe Mie her hat 
Wals nichts zubereitetes.“ SIR 


An Pt BEN 


bb bortenſe, enen 


ra 


yet, Peterlein, Petetfüge, Gat eye, 
| petroſelinum, Offie,, vulgare, l. ſatiyum, r r 
verum f, hortenſe, Perſiliim, O ixätrıum. , En: 

2. Geſtalt. Peterſilge ſtoͤßt theraus einen Stengel 
einer Ellen hoch, und drüber, mit vielen Nebe „Aeſt⸗ 
lein, und tieffgekerbten Blättern. Seine Dolden, 
die es auff den Gipfeln trägt, find mit meiffe und 


0 3 blechgelben Blumen angsfüllet, worauf der E ame, 
| ſo kleiner als Allis, folget. 


Ott. Wird in ehrten Heede, und 


145 will einen neigen Boden habe . 


de Zeit. Blühet im J len lg ud nen 
e Wurtz 9170 0 et man in Fru N 


5 1 * a 5 2 Theile, 


| 5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
ber ei tung 
und Nutz. 
Die Wur⸗ 
ge fo voll 
ſſubtilen ſau⸗ 
er ⸗ ſaltzig⸗ 
fluͤchti gen 
hitzig und 
trocken im 2. 
Gr. Die 
Blaͤtter, die 
een duͤnnes 
N W fluͤch tig es 
5 N 9 Saltz haben, 
ic nun ſind . warm 
ocken im dritten Grad, machen duͤnn, zertheilen 
eröffnen, treiben Schweiß, Harn, Stein und Monat⸗ 
Zeit: bekommen wohl der Leber, Miltz und Magen: 
ſind bewehrt in Verſtopffungen der Nieren, Blaſen, 
Weiber ⸗Blum, Leber und Miltzes; dienet gegen das 
Lenden⸗Weh, Stein, Grieß, ſchwere Geburt, (der 
Safft mit Eßig ausgedruckt, und mit Saltz ver⸗ 
miſcht getruncken, ) boͤſe Geſtalt des Leibes, Waſſer⸗ 
und Gelbe⸗Sucht, Keichen, kurtzen Athem, Huſten, 
(vornehmlich der Kinder, den Safft mit Kuͤmmel, in 
der Mukter⸗Milch eingegeben) Zertheilen das ges 
ronnen Gebluͤt, bringen Luſt zum Eſſen und Bey⸗ 
Schlaff. Euſerlich yon fie gebraucht Mr Mn 
. | 5 0 . 


— 


| * 
hitzigen Geſchwulſten, blauen Augen und Maͤhlern, 
harten Bruͤſten, die Milch zu benehmen / (in Abneh⸗ 


men der Kinder/) dem Haarausfallen zu wehren, (eis 


ne Lauge davon mit Stab⸗Wurtz gemacht.) Zu viel 
genoſſen, ſchadet der Dauung, dem Haupt, den 
Schwangern, Saͤugerinnen, und denen, ſo zur Fallen⸗ 
den Sucht geneigt ſeyn. Der Samen iſt hitzig und 
trocken im 3. Grad, macht dünn, eröffnet, bewegt den 


Urin und Frauen⸗Zeit, nuͤtzet der Leber, Nieren und 
Blaſe, vertreibt die Harn⸗Winde, Aufſblaͤhungen 
des veibes, und Gifft. Das Waſſer erwaͤrmet, trock⸗ 


net, treibet den Harn, zermalmet den Stein, oͤffnet die 
Verſtopffungen, benimmt das Hertz Geſpan. Das 
Saltz aus der Aſche eroͤffnet gewaltig die verſtopffte 
Nieren⸗ und Harn⸗Gaͤnge, fuͤhret ab den Sand und 


Stein. 


Apium Macedonicum, Stein⸗Eppich. 2 


Din e 1 0 1 Je 5 Then 
Amen. Macedoniſcher Peterlein, Stein⸗Ep⸗ 


e pich oder Peterlein, Petroſelinaum Macedoni - 


cum, ſ. verum & veterum, Apium Macedonicum, 


Saxatile, Olyfatrum, 


2. Geſtalt. Gewinnet Blaͤtter, gleich dem ge⸗ 
meinen Eppich, doch kleiner, und einen dicken, holen, 


cdaͤſtigen Stengel. Hat Dolden mit weiſſen Bluͤm⸗ 


1 


ſcharffe Wurtzel⸗ 


lein, darauff folget ein wohlriechender, bitterlicher 
Samen, fo dem im Garten⸗Eppich ähnlich. Es 
bekommt eine eintzige, wohlriechende, ſafftige und 


3. Ort, 


3. Ort. 
9 255 Liebet rauhe, 
ſteinichte, fel⸗ 
%Kſichte und an 
der Sonnen 
liegende Oer⸗ 
ter; wird auch 
Si in Gärten ges 
8 zeugt 


Eu 4. Theile, 
; I Natur, Ju⸗ 
2 N bereitung u. 
Qutz. Der 
Samen, ſel⸗ 
ten die Wur ⸗ 
tzel,) iſt hitzig 
uñ trucken im 
3; 11 Grat ſaubert, macht dünn, eroͤffnet, treibt Harn 
und Monat-Zeit, nuͤtzet der Leber, und ſtehet wieder 
Gifft, kommt daher zum Theriack, dienet gegen Zau⸗ 
berep. Seine andere Tugenden kommen mit der 
gemeinen Peterſilge überein. In der BER 55 
5 ee nur den S Samen. 


Kr Abiam montanum, Bas, erbih. 
1 „ 

Na, Berg ⸗ Eppich oder⸗Peterlein, Hirſch⸗ . 
Peterlein, wilde Peterſilien, Petrofelinum& Api- 
um emontanum, Oroſelinum, Elephoſelinum, Poly- | 


ehrefiog, 80 


922. Geſtalt · | 


einer Ellen 

e gen an Dot, 
Za a den. Der Sa⸗ 
Ay meniſt laͤng⸗ 
licht, ſchaff, 


, 1 


e Zu * ſandichten 
und ſteinigten Orten; man zielet es auch in Gaͤrten. 


4 sum 
O nie 


a ru er. 
“ * 1 BZ * x 
we 4141 N 
yo 
Apium 
7 1 h 
> - 


eee 
Apium vulgare, gemeiner Eppich. 
un Fahrt K 9 er 


AED pich, gemei⸗ 
ner Eppich, brau⸗ 
nes Peterlein, 
. Waſſermerck, 
„ Waſſer⸗morellen 
Apium paluſtre, 
vulgare, Paludapi- 
um, Eleſolinum, 


2. Geſtalt. Ge⸗ 
meiner Eppich ber 
kommt einen ho⸗ 
len, ſtreiffigen 
und knoͤpffigen 
Stengel, mittel» 
maͤßiger Hoͤhe; 
x. | DD „länglichte gekerb⸗ 
e glaͤutzende und ſtarckriechende Blätter. Auff den 
Gipffeln der Stengel zeigen ſich die Dolden mit weiſ⸗ 
fen Bluͤmlein, welchen ein kleiner Samen nachfol⸗ 
get. Die Wurtzel, ſo der Peterſilige gleichet, ift oben⸗ 
her mit vielen Faͤſerlein umgeben. 
3. Ort. Waͤchſt an ſumpffichten Orten, in Ba, 


chen und Pfuͤtzen, vornehmlich unter den Bachbun⸗ 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. Der Sa⸗ 
men wird im Auguſto reiff. Die Zeit einzuſammlen 
iſt, wenn die Sonne im Löwen gehet. er 
2 11 1 R 5. Thei⸗ 
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c. Theile, Natur, Hubersitung, und Nutz. 
Die Wurtzel ſamt den Saamen / iſt hitzig im 
2. (3.) frocken im 3. Grad, eroͤffnet durchſchnei⸗ 
det, reiniget, nutzet zur Leber, Miltz und Mutter, trei⸗ 
bet den Harn, zerbricht den Stein: wird dahero 
gebraucht gegen die Verſtopffungen der Leber und 
Miltzes, Gelbe⸗ und Waſſer⸗Sucht, verſtopfften Han 


1 und Monat⸗Zeit, Schmertzen der Mutter, und Nach⸗ 


Weh, Grieß, Stein, (die Wurtzel morgens gegeſ⸗ 
ſen, ) Zahn⸗Weh, / (ſelbige gekaͤuet,) blöde Geſicht und 
Bauch⸗Grimmen. Die Blätter oder das Kraut 
zerqvetſch und auffgelegt, vertreibt die blauen Maͤh⸗ 
ler vom Stoßen oder Schlagen, desgleichen die ge⸗ 
ronnen und uͤberfluͤßige Milch, ſamt der Wurtzel in 
Krauſe⸗Muͤntz⸗Waſſer oder Eßig gekocht, auch Cori⸗ 
ander und Kuͤmmel dazu genommen, und übergelegt;) 
Es dienet auch wieder den Stein, und Verſtopffung 
des Urins, ) in Bädern gebraucht.) Das deſtillirte 
Waßer wird zu obbemeldten Gebrechen geleget Der 
Safft iſt zum dreytaͤgigen Fieber (mit Salbey⸗ 
Sefft, und Wein⸗Eßig iedesz Loth.) geronnenenGGe⸗ 
blut im Magen, (in Honig gegeben,) Geſchwulſt der 
Kehlen und Mandeln, (mit Gerſten⸗Waſſer und Ro⸗ 
ſen⸗Honig in Gurgel⸗Waſſer) alten faulen Wunden 
und Schaͤden,) mit Roſen⸗Honig eingetroͤpffelt.) 
Die Salbe dienet zu deneifrigen Geſchwulſten der 
Bruͤſte, desgleichen die vom Krebs angeſteckte, und 
—— unreine boͤſe Geſchwaͤre zu ſauhern und zu 


Adil 
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N Amen. 
Agley, A⸗ 
TER ckeley, Aqvi- 
eta, 
2. Geſtalt. 
| air iſt ein 
aͤſtig Kraut, 
hat blaulich⸗ 
gruͤne Blaͤt⸗ 
ter, ſo dem 
Schell⸗kraut 
aͤhnlich; und 
duͤnne, roth⸗ 
lichte Sten⸗ 
gel, andert⸗ 
halb Fuß 
e hoch, welche 
| zuoͤbeꝛſt blaue 
Wige w Riterſporen nicht un u 1560 tragen, 
wenn dieſe vergangen, kommen 5. Schoͤtlein, und dar⸗ 
innen ein kleiner ſchwartzer Saamen enthalten. Sei⸗ 
ne Wurkel ift weiß, lang und Fingers dick. 


3. Ort. Wird geſaͤet in Gaͤrten, zuweilen auch 
auf feuchten Wieſen wild angetroffen. 

4. Seit. Bluͤhet im Junio und Julio, das gantze 
Kraut ſamt der Wurtzel wird sum Waſſer im Au⸗ 
guſt geſammlet. 

e Vermehrung. Wird im Beistng. in 


feiften Grund gefäct „- oder auch durch abgeriffene 
Setzlinge fortgepflantzee: : 1 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Dier Saamen, Blumen und Kraut iſt hitzig und 


trocken im 1 Grad, eroͤffnet, treibet den Schweiß, 
Harn und Gifft, iſt ein gut Wund⸗Kraut: dienet 
gegen die Verſtopffungen der Lungen, Miltzes, Les 
ber und Gallen⸗ Ganges, Engbruͤſtigkeit, viertaͤgi⸗ 
ge Fieber, Waſſer⸗Gelbe⸗ und Fallende Sucht, 
Aueh erkonie ene Dee Saanen 
Wurtzel früh gegeſſen, Gifft, Peſt. Der Saamen 
iſt bewaͤhrt in ſchwerer Geburt zuſtoſſen in Wein ge⸗ 
noſſen,) Gelbe⸗Sucht, (eine Milch daraus ger 
macht,) Maſern und Pocken, hitzigen und gifftigen 
Kranckheiten, Schwindel, (aus verſtopffter Leber) 
Auffſteigen der Mutter. Die Blumen ſind Hertz⸗ 
ſtaͤrckend. Eußerlich nüget es zu den Wunden, Fi⸗ 
ſteln und Geſchwuͤr der Naſen und Mundes, (den 
Safft engere e Entzuͤndung des 
Schlundes, Kehlen, und Lufft⸗Roͤhre, (das Gurgel⸗ 
Waſſer davon.) Das Waffer iſt Eräfftig zum 
Schweiß, Gifft, gefährlichen Kranckheiten, boͤſen, 
Peſtilentzialiſchen Fiebern, Maſern, Blattern, Hertz⸗ 
zittern, Ohnmacht, verſtopfften Leber und Miltz, Leibe 
Weh, Halß Geſchwuͤr, (damit gegurgelt.) Die 
Tinktur zu Scharbockiſchen Mund ⸗Faͤule; die Ton. 
ferv, Sirup, Honig, das Hertz zu ſtaͤrcken, in böfen, 
Fiebern; Der Wein zur verlohrnen Mannheit und 
Unfruchtbarkeit von Bezauberung; der Eßig wird 
euſerlich in Schwachheiten, Ohnmacht, hitzigen ie ⸗ 
bern; die Salbe wieder das loſe, verfaulte 1 
2 1 Put ö 15 reſ⸗ 
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freſſene Zahn» Fleisch, als ein gewiß Mittel ge⸗ 


braucht. 5 
4 Arbor vite , Baum des Lebens. 


a N Amen. 
Baum 

des Lebens, 
Arbor vitæ ſ. 
2 2 Para d iſiaca, 
A cCecdrusLycia, 
#4, 4 Thuy, Theo- 
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, Iſt ein ſtarck⸗ 
—Nlruiechendes, an 


D 
7 
N 
DNS n 


= bitteres 
N Baͤum lein, 

deſſen Stam̃ 

gerade auff⸗ 
ſteigt und mit 
eee eee ; einer roth⸗ 
ſchwartzen Rinde bedeckt iſt. Hat ein dauerhafft 
Holtz, und trägt Blätter, faſt wie der Seven⸗Baum, 
welche auch allezeit, wie an jenem, gruͤn ſeyn. Zu 
Ende der Zweiglein bringt er gelblichte Bluͤmlein, 


DF 
7 


7510 


und laͤnglichte Zaͤrflen. 
3. Ort. Nachdem es erſtlich aus Nord-America- 
aus der Provintz Canadas mit heraus gebracht wor⸗ 
den, findet man es auch nunmehro bey uns in etlichen 


4. Seit. Die Blaͤtter, fo im Winter fahl oder 


f 


gelblicht worden, bekommen ihre vorige gruͤne Far⸗ 


be im Fruͤhlinge wieder. 


5. Vermehrung und Wartung. Wird ver⸗ 


mehret durch abgeriſſene Aeſte, fo im Januario wie⸗ 


der an einem ſchattichten Ort verſetzet werden. 
6. Theile, Natur, Jubreitung und Nutz. 


Der ganze Baum iſt warmer und trockner Natur, 


verduͤnnet, verzehret, und reiniget. Die zarten 
Zweige auf die Naſe gebunden, pflegen zuweilen ein 


Bluten zu erwecken. Das aus den Blaͤttern de⸗ 


ſtillirte Waſſer und Oel iſt euſerlich zu den Poda⸗ 


griſchen Schmertzen erſprießlichch. 
Arbutus, Erdbeer⸗Baum. 


nr 8 I. 8 a \ 4 . 5 , 
NuAmen. Erdbeer⸗Baum, Arbutus, Comarus, 


Umedo. 1 85 
2. Geſtalt. Dieſes Baums Blätter kommen an 
der Aehnlichkeit der Stein⸗Eiche und Lorber⸗Blaͤt⸗ 
tern ziemlich nahe. Beni es verbluͤhet, traͤget er Fruͤch⸗ 


te (Memæcylon geheiſſen,) fo bißweilen nicht groͤſ⸗ 


fer als eine Haſelnuß, und wann ſie reiff, den Erdbee⸗ 
ren nicht unaͤhnlich: ſonſten aber wie ein kleiner 
Apffel groß ſind. ER ER. 
3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in Spanien und Welſch⸗ 
land, in Tuſcanien, in Waͤldern, auf den Bergen und 
in Gaͤrten. f ee e e e 
Seit. Bluͤhet im Julio und Auguſto, und zu⸗ 
peiln auch im September endlich wird auch die 
Frucht zeitig. 0 


5. Theile, 


7. Theile, 
Natur, Su⸗ 
bereitung und 
Nutz. Der 
gantze Baum 
und die Fruͤch⸗ 
te ſind zuſam⸗ 
men ⸗ziehender 
Eigenſchafft. 
7 Sonſten iſt die 
Frucht eines 
I füflen und ans 
nehmlichen Ges 
5 77 ſchmacks, da⸗ 

2 bey aber dem 
Magen nicht 
zutraͤglich, und 
I 7 vielmehr eine 
40 i t ‚ Speiſe vor die 
Schweine, Krammet⸗Vogel und Amſeln, weswegen 
ſie denn auch von den Vogelſtellern gebraucht wird. 
Der Blaͤtter bedienen ſich die Faͤrber. Die Wur⸗ 
tzel ſoll gut vor die Peſt ſeyÿn. Das aus den Blaͤt⸗ 
tern und der Blüte gebrennte Waſſer wird gegen 
Gifft und Peſtilentz geruͤhmt. won 

Ariſtolochia longa, Lange Holwurtz. 

I, 
Namen. Wahre , lange Oſterlucey, lange 


' welſch Oſterlucep, lange Hol⸗Wurtz, Ariſto- 
0 eee f lochia 


— 


TC fire 
e 5 loonga, vera, 
Italica „ . 
TEN mascula, Da- 
>> ne  Aylitis. 


STE 
UMS 
N 
IT 


Longe Oſter⸗ 
Stengel ei⸗ 


Zweigen, 


Huͤtlein, woraus, wann fie verwelcket, die Frucht 
wird, fo einer kleinen Melonen ähnlich ſiehet / in wel⸗ 
cher der Samen verborgen; die Wurtzel iſt Fingers 


dick und lang. a 


3. Ort. Wird in Gärten gezeuget, und waͤchſt 


auch auff den Wieſen und Aeckenr. 
4 Zeit. Bluͤhet im May und Julio; wird geſamlet, 

wenn die Sonne im Zwillingen ſtehet, vor der Son⸗ 
nen Auffgang. 


F. Vermehrung. Wann ſie in fettes und frucht⸗ 
bares Erdreich geſaͤet worden, geraͤth fie gar wohl, und 
laͤſt ſich ſchwerlich ausrotten, wo fie einmal eine | 


Wurtzelt. 


J lucey hat 


5 ner Ellen . 
* hoch mit 
duͤnn en 


drey zwerch 
Hand lang; 
rundlichte 


——— 


e re 

6. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 2. Gr. macht 
dünn, eröffnet, reiniget, dienet zum Haupt, Magen⸗ 
Bruſt, Leber, Mutter, und wieder Gifft: wird deß⸗ 
wegen geruͤhmet gegen die kalten Fluͤſſe des Hirns, 
Schwere Noth, Schlag Krampff, Magenweh, tarta⸗ 
riſchen Schleim, Huſten Schwind⸗ſucht und Lun⸗ 
gen⸗Geſchwaͤr zuverhuͤten, wañ nach dem Blutaus⸗ 
werffen ein Huſten erfolget, die Blatter täglich üs 
ber Nacht in Hufflattig⸗Waſſer geleget, und davon 
getruncken, ) zur Miß farbe, Waſſer⸗ſucht, verhaltene 
Frauen⸗Zeit, Affter⸗Buͤrde, todte Geburt, die Reis 
nigung der Mutter nach der Geburt zu befördern, und 
die Nach ⸗wehe zuſtillen , Gifft, Kraͤtze, (davon 
getruncken, oder ſich gewaſchen.) Euß erlich braucht 
man es zu Elyſtiren derer ſo mit der Fallenden⸗ 
Sucht und Schlag behafftet: die Geburt zu be 
fördern, an die Huͤffte gebunden; zu den Wunden, 
böfen Schäden der Schenckel, (das Pulver in 
Ehren⸗Preiß⸗Waſſer geſotten / und in Saͤcklein übers 
gelegt; zur Gicht, (mit Ebiſchwurtz, Wegbreit und 
Honig umgeſchlagen) Das deſtillirte Waßet 
nuͤtzet in obgedachten Gebrechen, desgleichen in 
Hauptfluͤſſen, Seiten⸗ ſtechen, Bauchweh, und Fies 
bern: Euſerlich zum aus gehenden Maſt darm, Fi⸗ 
ſteln, Geſchwuͤr am Mannesglied, und heimlichen 
Schäden. P. Hoffmann bereitet ein Gel daraus, 
welches alle Monds⸗Viertel auff den Ruͤckgrad ge⸗ 
ſchmieret, gegen das Frayß ſehr bewehret iſt. . 
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oder Welſche 
Runde Oſter⸗ 
lucey, wahre 
NRunde Hol⸗ 

a r Ari- 


vera Offein. 
Malum ter- 
„„ 
ME, Geſtalt. 
0 Waͤchſt mit 


N 
N ) N a 8 4 
Y 


Na een 
Wahre 


Aftolochia | 


rotunda, | 


| 


vielen Zwei⸗ | 


A) gen und lan⸗ 


ſchoſſen ; 

idle weiche Blätter, ſtarcken Geruchs 401 
ſcharffen Geſchmacks; bringt lange ſchwartz rothe 
Blumen, aus welchen die Fͤͤchte entſtehen, ſo der lan⸗ 

‚gen Holwurtz gleichen, aber runder und kleiner ſeyn, 
den viel hertzformiger Samen enthalten. Die 
Wurzel iſt rund, zaſericht und krauß. 5 
. Ort. Wird wegen ſeiner ſchoͤnen Blumen, fo 
10 in Luſt⸗als andern Gaͤrten gezielet. 


4. Zeit. Es pranget mit feinen Blumen bald fruͤh 
it Suh ing. 


vs M N Ay & 1 5 | gen 3 1 


J. Ver⸗ 


10 
F. Vermehrung. Vermehret ſich ſelbſt aus 
dem abgefallenen Samen, oder durch fleißige War⸗ 
tung. | 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz; 
Die Wurtzel iſt hitzig im 2. trocken im 3. Gr. 
eroͤffnet, macht duͤnn, und hat eben dergleichen, 
und noch reichere Kraͤffte alß die lange Hol⸗Wurtz: 
wird derhalben gebraucht die Monat⸗Zeit, Affter⸗ 
Buͤrde, verhaltene Reinigung nach der Geburt, und 
Harn zu treiben, gegen den Huſten, ſcorbutiſches 
Keichen, (einen Tranck davon, ſtatt der Alantwurtz 
gemacht,) innerlich Geſchwuͤr, Magen⸗Weh, mit 
Noſen⸗Zucker eingenommen, (den Dauungs⸗Safft 
zuvermehren, und die Dauung zubefoͤrdern; wieder 
die Wuͤrmer, verſtopffte Leber und Miltz, u. a. m. 
Euſer lich zur Mundfaͤule, (mit Honig angeftrichen) 
Krebs der Naſen, (mit jalo& Patio. Kalck und Ho⸗ 
nig Pflaſterweiß auffgelegt / das deſtillirte Waſſer 
ftillet den Febriliſchen Froſt und Miltzſtechen; euſer⸗ 
lich den Krampff, und Zittern der Glieder; vertreibt 
die Flecken der Haut und Zittermaͤhler. Die Tindur 
kombt zum Wund⸗Balſam; das Extraclum iſt auch 
nicht ohne Nutz. Die Pillen daraus dienen gegen 
die ſchwere Noth, Laͤhme, Verſtopffung des Miltzes, 
Leber und Weiber⸗Zeit, verhaltene Nach⸗Geburt⸗ 
todte Frucht Nieren⸗Schmertzen. Ein Mutter⸗ 
Zaͤpfflein aus der Wurtzel formirt, wird die Frauen⸗ 
Blum zu befoͤrdern gebraucht. Wr 
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Ariſtolochia rotunda 8 „ l 
ſche Holwuctz. 1 1 


J. 


| Namen Ge⸗ 

‚N meine runde 
Hioltzwurtz, fal⸗ 
ſche Holwurtz, 

5 Erd⸗kraut, Ha⸗ 
nenſporn, Don⸗ 
nerflug, Radix 
cava major, O. 
ffcin. Cava Her- 

3 bariorum, Fuma- 
ria bulboſa radi- 

We | ce cava major, 
| Alriſtolochia ro- 
n tunda adulterina 

N Fe vulgaris, Pifto- 
lochia, Capnos 
ehelidoni. ER 

| Geſtalt. 

| Gewinne duͤnne 
b Stn, einer Span hoch; bleich gruͤne ge⸗ 
kaͤrbte Blaͤtter, dem Erdrauch faſt gleich, doch groͤſ⸗ 
ſer; bleich purpur⸗rothe Blumen; einen kleinen, 
ſchwartzen gläntzenden, in breitliche Schoͤtlein ein 
geſchloſſenen Samen; und eine runde, knotige z. 

ſi 55 unterwerts hole Wurtzel. 

u Ort Von ſich ſelbſt wachſen libet es 
fhaktichte friſche Oerter, N und ar 


| 10% 105 = | | 
Felder: von dannen es auch in die Gaͤrten verpflan⸗ 
FW | | 
4. Zeit. Die Blätter kommen frühzeitig im 
Frühling hervor; die Blumen im Mertzen und April; 
im May verleuert ſich das gantze Kraut, biß auff die 
Wurtzel, welche folgendes Jahr wieder ausfchlägt. 
> 5. Vermehrung. Es bedarff wenig Wartung, 
maſſen es viel Jahre dauret, wann es einmahl ge⸗ 
ſaͤet oder gepflantzet worden. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig im 2 trocken im 3. Gr. reini⸗ 
get, ziehet etwas zuſammen, oͤffnet, treibt Schweiß 
und Harn: dienet zur Mutter, Leber, Gifft und 
Wunden, ift derhalben gut das Gebluͤt zu reinigen, 
den Schweiß zu bringen in Kraͤtze, (das Pulver mit 
Lorbeeren vermiſcht,) die von groben Feuchtigkeiten 
entſtandene Schmertzen zu ſtillen, (innerlich und 
euſerlich gebraucht,) Scharbockiſche Engbruͤſtigkeit, 
(in Traͤncken mit andern zum Scharbock nuͤtzlichen 
Dingen vermiſcht;) die Frauen⸗Zeit, todte Frucht, 
und verhaltene Reinigung nach der Geburt zu be⸗ 
fördern, (in Wein genoſſen;) die Gelbe⸗Sucht zu 
vertreiben. Euſerlich die Wunden und Fiſteln zu 
ſaubern und zu heilen; gegen die Kraͤtze, von kal⸗ 
ten Feuchten herruͤhrende Podagriſche Wehtagen, 
gelieffertes Blut, Mund⸗Faͤule, Geſchwulſt und 
Schmertzen, oder Guͤlden⸗Ader, (mit Pappel⸗ 
Salbe aufgelegt.) In der Apotheck iſt nichts dar⸗ 
aus vorhanden. A ZH | 
Ng. Es giebt noch ein ander Geſchlecht Hol⸗ 
wurtz, ſo runde kleine Oſterlucey, Bongels Hol⸗ 
8 G7 wurtz, 


106 FE 
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Würtz, Fumaria bulbofa radice non cave minor, 
Capnos altera; genennt, und oͤffters in der Kraͤtze 
und Engbruͤſtigkeit, ſo den Saͤugammen als den Kin⸗ 


dern ins Bier gethan wird. 


Armoracila, Heydenreich. 
a 1. ua 940 i € 
, Denden⸗ 
, reich, wilder 
Meer⸗Ret⸗ 


tich, - Arıno« 
215 racıa „ Ra- 
phanus ſilo. 
Ra phani- 
fſtrum, Ka- 
paiſtrum fl. al» 
bo ſtriato eru- 
cx foliis, 81. 


napiagreſte. | 


2. Geſtalt. 
Die Blätter 
dieſes Krauts 

14 er vergleichen 
nen Senff⸗ oder Raucken⸗Blaͤttern: die Stengel find 
äſtig, und rauchhaͤrig: trägt weißlichte Bluͤmlein, wie 
Raucken, ſo mit blaulichten Streiffen bezeichnet ſind, 
und laͤnglichte Schoten, eines Fingers lang, und wann 
fie zeitig, wie ein Scorpion⸗Schwantz formirt, ſambt 
den Samen hinterlaſſen, Die Wurtzel iſt weiß ein, 
zeln und zertheilt.. 8 Ort. 


* 
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3. Grt. Waͤchſt auff den Aeckern in Thaͤlern , und 


an den Baͤchen. 5 


4. Seit. Bluͤhet im Junio und Julio. 
F. Theile, Natur „Zubereitung, und Nutz. 
Die Wurtzel iſt warm und trocken im 4 Gr durch⸗ 
ſchneidet, verduͤnnet, eröffnet, zertheilt, treibt den 
Harn, bricht den Stein, dienet wieder Scharbock, 
Stein, Waſſer⸗Sucht, verſtopffte Monat⸗SZeit, (den 
Safft mit Wein eingenommen,) und mindert die 


Milch in den Bruͤſten. Der Samen iſt warm und 


trocken im 3. Grad, treibt den Urin. Der Spiritus 
von der Wurtzel dienet euſerlich vor das Abnehmen 


des Leibs. 


* 


iM Arnica, Wolverley⸗ 


N wi 1. 
5 Namen. Wolverley „ Wulverley , Mutter 
AA wurtz, Chriſtwurtz, Johannis⸗Blum, Wald⸗ 
Blume, Trauts⸗Kraut, Groß Lucians⸗Krant, 


’ 


’ 


Amica ſ. Lagea Lupi Offc. Aliſma & Damaſoni- 


um, Chryfanthemum latifolium, Plantago & Cal- 
ha alpina, Nardus Celthica altera, Daronicum Pan- 
item 6 e ee e ee 


0 9 
v 


2. Geſtalt. Hat Blätter faſt wie Wegerich, 
und einen Stengel uͤber eine Elle hoch, auff welchen 
eine runde, gelbe, und wie ein Auge geſtalte Blume 


n iſt am Geſchmack bitter und 
ſchar | | 4178 | 


3. Ort, Wächſt auff den Bergen und Wie⸗ 


n. 11 rn, anne 5 5 9 f ; 
0 4 N nn . n ; . 3 2 
h „ 5 8 T \ 43 n 4 eit, 


10s 


4. Seit. Bluͤhet den gan; 
von Sommer über. ar 

Theile 5 Natur, 
Iubereit ung und 
Nutz. Das Kraut 
ſambt den Blumen er⸗ 
wärmet „trocknet, verduͤn⸗ 
net, treibt Schweiß und 
Parn, macht brechen, zer⸗ 
theilt die blauen Maͤhler und 
vertreibt die Fieber, (in Bier 
geſotten, und davon getrun, 
cken.) Die Wurtzel iſt 
durchdringend, befoͤrder den 
Urin und die weibliche Zeit, 
(in Wein gefotten,) und hei⸗ 

let die gifftigen Biſſe der Kroͤ⸗ 
ten innerlich n, 


Aenite, Beyfuß. 
Pe 


Rage Beyfuß, rother und weiſer a: 
rother Bock, S. Johannis⸗Guͤrtel „ Artemi- 
ſia Ofie. vulg. vulg latifolia, rubra Kalba, Herbs re- 
gia, Cingulum S. Johannis. 5 
2. Geſtalt. Beyfuß bekombt hohe ſtaudichte 
. äftige, roth oder weiſſe Stengel, mit tieffgekerbten, 
oben grünen, unten weißlichten Blättern, und der 
Wermuth faſt aͤhnlichen Blumen, welchen ein klei⸗ f 
nen, runder Samen folget. Die Wurtzel it eh Ä 

Singers 5 und zaſicht. 8 
3 . 


3. Ort! 
Waͤchſt in 
duͤrren und 
ſteinigten 
Boden 1 
auff den 
Feldern und 
Aeckern, an 
den Straf 
ſen und We⸗ 
gen. | 
4. Zeit. 
Bluͤhet im 
Julio und 
Au guſto; 
das Kraut 
traͤgt man 
ein im Ju⸗ 
Kohlen unter 


Site fü 
SC, ehrendes ſproſſet aus der im Winter 
uͤber gebliebenen Wurtzel, im Fꝛuͤhlinge wiedeꝛ hervor. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
Das Kraut iſt hitzig im 1. und trocken im 2. Gr. 

eröffnet, zertheilet, reiniget: iſt ein. gut Mutter 

Harn und Steintreibendes „ Schmertzſtillendes, 
und Nerven⸗Kraut, und daher bewehrt die 

Monat⸗Zeit, Frucht und Nachgeburt zubefördern, 
(rothen Beyfuß mit Lavendel⸗Samen in Bier ge 
kocht; die Wurtzel dazu gethan, treibt die todte Ge⸗ 
burt aus in Kindes⸗Noͤthen, (auff BR! 96 
. zende 19 19 Ns ennegt, 


— 
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legt, Mutter⸗Schmertzen, Harn⸗Winde, Stein, 
Waſſer⸗ und Gelbe⸗Sucht, Magen⸗Weh (mit bitter 
Mandel ⸗Oel auffgelegt,) Gicht oder Zipperlein, (die 
Wurtzel genoſſen, oder mit dem gekochten Kraute 
gebähet,) Glieder⸗Zittern, den Safft mit Roſen⸗ 
Oel auffgeſtrichen,) erlahmten Gliedern (die Baͤ⸗ 
hung davon mit Chamillen⸗Blumen, Odermennige, 
Salbey und Roßmarin, in Wein gefotten, ) Wehr 
tagen und Muͤdigkeit der Glieder nach hefftigen und 
langwierigen Kranckheiten, (das Fuß⸗ oder ander 


Bad aus gemelden Kräutern.) Die darunter geſuch⸗ 


te Kohlen, heiſſen billich Lapides ſtultorum, (Nar⸗ 
ren⸗Steine.) Das Waſſer aus dieſem Kraute, 
treibt die Frauen Blume, Geburt, Affter⸗Buͤrde, 
Mutter⸗Reinigung, erwärmt den Magen, macht 
ſchlaffen, dient wieder den Huſten, verſtopffte Leber, 
Nieren, Harn⸗Gaͤnge, Waſſer⸗ und Gelbe⸗Sucht, 
Stein. Das Extractum und der Sirup erregt die 
Weiber⸗Zeit oͤffnet die Verſtopffung nuͤtzet zur Mut⸗ 
ter⸗Beſchwerung, Fraͤyß und Schlag. Die Con- 
ſery nuͤtzet zur Bleiche ⸗Sucht; das Oel in Gicht⸗ 

Schmertzertzen mit Baum⸗Oel auffgeſchmieret; das 
Saltz gegen die Peſt. N 
Arum, Teutſch⸗Ingber. 


9 


| Naunen. Zehr⸗Wurtz, Fieber⸗Wurtz, Teutſch 
Ingber, Pfaffen⸗Pint. 5 


2. Geſtalt Zehꝛ⸗Wutntz bringt breite, Hertz foͤrmige, 


gefleckte Blaͤtter jedes auff einem eee 
| wi⸗ 


derer Sten⸗ 
gel, ſo ober⸗ 
halb einem 
Hafen » Ohr 
gleichet, und 
die Blume 
iſt, auffſtei⸗ 
get, in deſ⸗ 
ſen Mitten 
gehet ein 
Trauben 
voll Hoͤrner, 
die Anfangs 
grün, her⸗ 
997 nach roth 
Watt 3 werden, her⸗ 
aus. Die Wurtzel iſt weiß, Enöpfficht und zaͤſericht. 
3 Ort. Waͤchſt gern an feiften,febattichten, dun⸗ 
ckeln Orten. | 988025 

44ᷓ. Zeit. Die Blaͤtter bꝛechen imMertzen, die Blu⸗ 
men im Junio hervor; die Beeren ſambt dem Saa⸗ 
men reiffen im Julio und Auguſto; die Wurtzel wird 
im Mertzen gegraben. IRRE, 

F. Vermehrung. Es wird durch die Wurtzeln 
am beſten fort gebracht. n 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 

Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 3. Gr. 
macht dünn, durchſchneidet, eröffnet, zertheilt: nuͤtzet 
zum Magen, Bruſt, eee 


PAR 7 . — . 
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en 
Giſfft⸗treiben: wird deßwegen gelobt gegen die tarta⸗ 
riſchen Feuchten, den Magen zu ſtaͤrcken, zu erwaͤr⸗ 
men, die Dauung zu befoͤrdern, Appetit zu erwecken, 
wieder das Keichen, alten Huſten, Verſtopffung der 
Ingeweide, der Leber, Miltz und Gekroͤß⸗Adern, win⸗ 
dige Melancholey, Scharbock, boͤſe Leibes Geſtalt, 
bleiche Farbe der Jungfern; angehende Waſſer⸗⸗ 
Sucht, viertägige und nachlaſſende langwierige Fie⸗ 
ber, Fallende Sucht vom Auffſteigen der Mutter, 
verlohrne Sprache, Stein, Zipperlein, Huͤfft⸗Weh, 
Bruͤche, Gifft. Euſerlich zum ea Feige 
blattern, Affterns Ausgang Guͤldnen⸗Ader, Ange⸗ 
ſichts Flecken. Das Waſſer aus der Wurtzel 
iſt gut zur Peſt, Bruͤchen, unreinen Wunden und 
Geſchwuͤren, Naſen⸗bon, Maſen der Haut; aus den 
Blaͤttern aber zum Scharbock. Die praͤparir⸗ 
te Wurtzel und Feculum Aronis, braucht in Gebre⸗ 
chen, ſo von zaͤhen Feuchtigkeiten entſtehen. D. Bir⸗ 
manns Magen⸗Pulver, worunter dieſe Wurtzel 
der Grund iſt, dienet in Magen ⸗Weh, Hertzgeſpan, 
Kopff⸗Weh, Schwindel, Miltz⸗Sucht, Mißfarbe, 


Stein, viertaͤgigen Fieber, u. a. m. 
Alrundo faccharina, Zucker⸗Rohr. 


8 igt 5 5 | 1. | ; 2 
NuAmen. Indianiſche Zucker ⸗Rohr / Arundo 
N Saccharina, Indica Calamus ſaccharinus, Canna 


ſaccharifera, mellea. 


2. Geſtalt. Iſt ein dick, glaichig, ſchwammig 


und mit ſehr füffen Marck angefülltes See 
' | "bie 


biß 8. Fuß hoch, 
mit ſchmalen ſtreif⸗ 
figen Blättern, fo 
2. Ellen lang, auff 
beyden Seiten um⸗ 
geben. Die Bluͤ⸗ 
the iſt haaricht; 
die Wurtzeln glei⸗ 
, chen dem gemeinen 
954. Rohr, find aber 
e licht fo holsicht, 
doch ſafftiger und 
lüfter. i 
3. Ort. Waͤchſt 
nicht allein in Oſt⸗ 
und Weſt⸗Indien, 
ſondern auch in 
Aſis und Africa, 
„„ | desgleichen m 
Europa, nehmlich in Sicilien, allda, von Meilina ges 
gen Catania, in der Stadt Tahormina, eine Zucker⸗ 
Muͤhle iſt, woſelbſt der Zucker bereitet wird. 
4 Zeit. Im Junio und Julio wird aus den beſten 
Roͤhren, durch die Mühle der Safft ausgedruckt, 
weleher in gewiſſe Formen, die man Glocken nennet, 
gegoſſen, allmählich hart wird. NER 
„F. Vermehrung. Wird durch abgeriſſene 
Sproſſen, ſo an den Wurtzeln ausſchlagen, und zu 
gewiſſer Zeit verſetzet werden, vermehret. 
. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Der ausgepreßte und getrocknete Sa. e, heiſſet 


N) . * aus 


t 
1 


\ 
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Zucker; deſſen unterſchiedliche Benennung genom⸗ 
men wird, theils von den Oertern, da er waͤchſet, und 
wird genennet: Maderi⸗Canarien⸗Melis⸗ Braunfa⸗ 
rin⸗ oder Thomas⸗Valentzin⸗ oder Valentz⸗Zucker; 
ttzheils von der Güte und Bereitung: wird daher Fein⸗ 
Superfein⸗Candi⸗weiß und roth Candi⸗ Speiß⸗ver⸗ 
miſchter⸗ Farin: und Caſſaun⸗Zucker, Zucker Honig 
und Syrup, woiſſer⸗ oder Candieß⸗ſehwartzer oder 
gemeiner Syrup benahmet. Aller Zucker iſt hitzig im 
1. feucht im 2. Grad, balſamiſch: dienet zur Bruſt 
und Magen, erweicht, layivet, (in Clyſtiren,) leſcht 
den Durſt, (im Wein.) Der Feine macht mehr 
duͤnne, durchſchneidet, ſaubert; der Gemeine lin⸗ 
dert, macht glatt, und it daher gut in Lungen⸗Be⸗ 
ſchwerungen; Beyderley Zucker ⸗Candi, nuͤtzet zur 
heiſern Stimme, Schaͤrffe der Bruſt, Huſten und 
macht auswerffen. Euſerlich wird der Zucker in 
die Wunden gebraucht. Wegen ſeiner Saͤure, ſcha⸗ 
det er denen, ſo mit Fiebern und Scharbock behafftet. 
Penid⸗ oder gewundener Zucker wird den Kindern 
wider den Huſten gegeben; Diapenidion iſt bewahrt 
in Bruſt⸗ und Halß⸗Gebrechen, Keichen, Huſten, 
Schwind⸗ und Lungen⸗Sucht, Seiten⸗Stechen, Ey⸗ 


ter und Blut⸗Speyen; der Tabulirte Koſen⸗Zu⸗ 

cker und Veilchen⸗Küͤchlein, verrichten auch Dies, 
ſes. Manus Chriſt⸗Köͤͤchlein erfriſcht, ziehet an, 

ſtaͤrckt das Hertz, treibt Gifft. Der Ligvor. oder Sie 


5 Te: 


rup mit Wein⸗Geiſt gemacht, iſt kraͤfftig in Ge⸗ 


brechen der Kehlen und Lungen; der Liqvor mit Ey⸗ 
erweiß, zum rauchen Halſe, und Kinder⸗Huſten; 
i E A Sp Eu 

9 
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EKuſerlich zu den rothen Augen; die Eßentz und 
Eryſtallen zur Heiſerkeit und Huſten. Das Waßer 
oder Spiritus hieraus, iſt ein hohes Geheimniß im 
Stein, und ein Menſtruum die Edelgeſteine und andes 
re harte Dinge damit auffzuloͤſen. Man hat hiervon 
auch das Oel; desgleichen das Saltz, welches aber 


nichts geachtet wird. 5 
de Arundo paluſtris, Gemein Rohr. 


g n Namen. Rohr, 
gemein Rohr, 

n Red Schilff, Arundo 
Canna vulgaris, palu- 
ſtris. 


2. Geſtalt. Es 
bringt aus der langen 
zaſichten Wurtzel, viel 
glaichige, inwendig 
hole, und mit einem 
arten Haͤutlein bes 
f kleidete Halmen; mit 
15% ſcharffen Blättern, 
e IE ir ya 
DT m die einer Straußfeder 
e ähnlich, . 

. Ort. Waͤchſt haͤuffig in ſtehenden Waſſern und 
nnr N nah RR" ea 
4. Seit. Aus der Wurtzel entſpringen im 
A | H 2 5 Feug⸗ 


— 


. 
Ya 
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Frühling neue Halmen; die Gebuͤſchelte Blüte aber 
zeiget ſich zu Ende des Sommers. . 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, iſt maͤßig kalt / macht duͤnne, ſau⸗ 
ber: dienet zum Stein; Euſerlich, wieder die Pocken ⸗ 
Flecken, verrenckte Glieder, Haar⸗ausfallen, Haupt⸗ 
Grind, die Aſche,) und Wachen der Kindbetterin⸗ 
nen, das Fuß⸗Bad.) Die Blaͤtter nuͤtzen euferlich 
zu den Entzündungen, Rothlauff. In der Apotheck 
findet man nichts daraus. „„ 


Arundo ſativa, Spanniſch⸗Rohr. 
WANN Re 1. i W 3 


MPaAmen. 
Spaniſch 
2% oder Italiaͤ⸗ 
2 niſch⸗ Rohr, 
Arundo 1a 
tiva , dome- 
Rica „ Italica 
major. 8 
2. Geſtalt. 
Es hat dicke, 
ſtarcke, hoh⸗ 
1 glaichige 
N Stengel, ze⸗ 
ae Tan hben 5 
N hoch, welche 


: a bgeſchnitten 


% En Staͤbe und 


eee, We aden 
75 i 2. „U, 


71 1 
fi 
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3. Ort. Wird in Welſchland in danach 
Weinbergen ge gepflantzet. 

4. Zeit. Auff die abgefehnittene Röhren, fproffen 
jaͤhrlich andere, ſo eben wie die vorigen geſattelt, wie⸗ 
der hervor. | 

5. Vermehrung. Wird durch Theilung der 
Wurtzel vermehret. 

6. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt kalt und trocken, iſt gut zum Nieren⸗ 
Weh, Harn und Weiber⸗Blum zu treiben: Euſer⸗ 
lich zum Scorpion⸗Stich, und Doͤrner auszuziehen. 
Die gebrandte Rinde iſt hitzig und trocken im 3. Gr. 
macht Haar wachſen. In der Apotheck wird Rhe . 
darvon gebraucht. 


Aſarum, Haft Wurz. 


Nas Haſel⸗ Wurz, wilder Nardus, Afa- 
rum & Aſara baccara e. Baccatis, Vulgago. 
Nörduz ruſtica. 
2. Geſtalt. Hat runde, feiſte, dem Wintergruͤn 
| ähnlich, aber ungekruͤmmte Blätter, unter welchen 


viel duͤnne, glaichige krumme Wurtzeln ſind, bey dieſen 


gehen purpur⸗braune wohlriechende Blumen hervor, 

‚fo den Samen⸗Haͤußlein am Bilſen⸗Kraut gleichen, 
und einen eckigten Samen, gleich den Wein⸗Kernen, 
in ſich haben. 

3. Ort. Wird an ſchattichten, ber gichten Orten, 
und an Haſel⸗Stauden gefunden. 5 1 
4. Zeit Es gruͤnet zwar ſtets, trägt aber doch! im 
en neue Blätter und Blumen. 

25 93 J. Ver, 


4 


. 


Vers 
mehrung. 
DPD es gleich 
„ wild wacht, 
I bpird es den⸗ 
noch durch 
A Wurtzel⸗ſetz⸗ 
„ linge in die 
Saͤrten ver⸗ 

Hi; ſetzet. “3 

| A 6. Theile, 
1 Natur, Zus 
bere itung, 
und Nutz. 
Die Wur⸗ 
tzel ſambt 
den Blaͤt⸗ 


tern, iſt hitzig und trocken im 3. Grad, macht duͤnne, 


durchſchneidet, eroͤffnet, purgieret und fuͤhret aus den 


Schleim und Galle oben und unten, treibt die todte 


4 


Geburt, und Harn: dienet zur Mutter, Bruſt und 


Haupt: eröffnet die verſtopffteMonat⸗Blum, Urin, 


Leber, Miltz und Gallen⸗Blaſe: iſt bewaͤhrt wider 
Glieder, und Huͤfft⸗Weh, Harn⸗Winde, Waſſer⸗und 
Gelbe⸗Sucht, taͤgliche, drey⸗ und vierstägige Fieber, 
Engbruͤſtigkeit, Huſten. Euſerlich gegen die Oh⸗ 


air 


5 U 


35 


ren⸗Beſchwerungen, (in die Baͤhungen und Fuß⸗ 


Baͤder genommen;) das Gehirn und Gedaͤchtnuͤß 
zu ſtaͤrcken,) die Blätter in Lauge geſotten, und das 
Haupt damit gewaſchen; vor bloͤde Bang aft | 


a — 


7 SA, A. AREA | 
Safft in die Augen getroͤpffelt;) Wartzen im Ange⸗ 
ſicht, (die Wurtzel zwey Tage in Roſen⸗Waſſer 
temperirt, und zuſtoſſen,) die Milch zu vertreiben, 
die Blaͤtter auf die Bruͤſte gelegt,) das Iufuſum und 
Tinctur aus den Blaͤttern, fuͤhren den Schleim und 
Galle ab; das Coagulum A ſari erregt Brechen; das 
Diaſarum Fernelii macht gelinde brechen, und fuͤhret 
die groben und zaͤhen Feuchtigkeiten ohne Beſchwer⸗ 
de oben aus. Der aus den Blättern und ABurgeln- 
mit Moſt zubereitete Wein, welchem die erbrechende 
Krafft benommen, iſt nuͤtzlich im Scharbock, Mißfar⸗ 
be, Waſſerſucht, viertaͤgigen Fieber, und verſtopfften 
Weiber⸗Zeit. Der Conſerv aus den Blumen ſtaͤrckt 
das Gehoͤr und Gedaͤchtniß. Haſel⸗Wurtz ſollen 
Schwangere meyden. L 


| 5 8 Aſparagus, Spargen. 


SN e I, 8 1 
Namen. Spargen, Aſparagus, Officin. horten- 
„ ſis, ſativa. | 
2. Geſtalt. Aus feinen langen, runden, dicken 
Schoͤßlingen, ſchieſt ein zaͤnckigter Stengel auff, mit 
duͤnnen Blaͤttern, wie an der Dill; und gelben Blu⸗ 
men, deren rothe Beeren; wie Corallen, folgen, ſo ei⸗ 
nen braunen Saamen enthalten. Die Wurtzel iſt 
weiß / ſchwammicht, verworren. 
A or Wird in Kohl⸗Gaͤrten in fetten Boden 
erzielet. Ä e 
4. Feit. Es ſchoßet im Aprill; die Beeren aber, 
855 Auguſto reiffen, werden nebſt dem Kraute, im 
September geſamlet. . 
BR... 84 F. Ver⸗ 


1 


5. Vermeh⸗ 
tung. Wird im 
November, oder 
_ _ Dctober, oder im 
Mertzen, bey zu 
nehmenden Mon⸗ 
den geſaͤet, und 
nach 3. 150 
et gebraucht. 


16. Theile, Tas 
tur, Subereitung 
und Nutz Die 
Wurtrtzel und Sa⸗ 
men, iſt hitzig und 

trocken im 1. Gr. 
treibt den Urin, 
bricht den Stein, 

öffnet die Leber, 
Milz, Nieren und Harn: „Blase Eußerlich (in 
Mund⸗Waͤſſern) zum Zahn⸗Weh und wackelnden 
Zaͤhnen. Die n machen Appetit und 
barnen, laxiren, mehren den Samen und Bey⸗ 
ſchlaff; ſind ſchaͤdlich in der Gicht. Das „ 
don wird ſelten gebraucht. 


Afphodelus albus, weiß Apbodllwur 6. 


I. 


Fe, Nane Weiß Aſphodill⸗ Wurz Mphodelns 


verus, albus, non ramofus, Haſtula Regia. 


2. Geſtalt. c einen Stengel andert⸗ 
ha alb 


6 12 
„ßphalb Fuß hoch, mit 


e weißen geſtünten Blu⸗ 
NS men. Hat lange, 

u ſchmale, dreyeckigte 

> 8 Blatter, und längs 

ee = N) lichte knolliche Wur⸗ 


e tzeln. 
V (rt. Wird al⸗ 
llein in Gaͤrten gefun⸗ 
P | 
4. Zeit. Bluͤhet 
im May und Junio. 
5. Vermehrung. 
Wird durch Verſe⸗ 
tzung der Wurtzeln 
vermehret. 
6. Theile, Natur, 
Zubereitung und 


zubereitetes. 


£ 
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Atriplex domeſtica, Garten⸗Melde. 


Is 


| N Amen. 
RES Melde, 
1 weiß und rothe 
4 „ Garten⸗Mel⸗ 
de, Atriplex 
Offlein. fativa, 
domeſtica, alba 
| „„ 
„ 2̃. Geſtalt. 
, „Dede wach⸗ 
, ſen an einem 
e geraden Sten⸗ 
gel drey Ellen 
A men breite und 
ee vornen zuge⸗ 
üiipitzte Blaͤtter, 

ir 0 ou ander weils 
„ ha se Sifes BERBeBPEN 
c Cmit gelben Blumen;) an der rothen ſchwartz⸗gruͤn 
> (mit dunckel⸗ rothen Blumen) ſeyn. Die Wurtzel 
ie lang und zaſicht !!!! . 
3. Grt. Werden in Kraut⸗Gaͤrten unterhalten. 
4. Zeit. Bluͤhen im Junio, Julio und Auguſto. 
F. Vermehrung. Werden jährlich im Mertzen 
in ſandichtes Erdreich geſaet. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Diss Kraut it kalt im 1. feucht im 2. Grad, ers 
wieicht, zertheilt, macht Stuhlgaͤnge, ſtillt See 
n | Ä URN. el, 


\ 
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gen: wird euſerlich in Clyſtieren, ſchmertzſtillenden 
Umſchlagen zur Gicht,) und ſchlaffmachenden Fuße 
baͤdern gebraucht. Innerlich darvon zu viel genoſ⸗ 
ſen, macht gelb⸗ und waſſerſuͤchtig⸗ Der Samen 
iſt kalt im r. feucht im 2. Gr. zertheilt, laxirt, purgirt 
oben und unten: nuͤtzt zur Gelbe⸗Sucht, In der A⸗ 
potheck iſt hieraus nichts præparirtes vorhanden. 


5 Atriplex fcetida, ſtinckende Melte. 
ER Al Ba Baer BET SR 


N Amen. 
Stincken⸗ 
de Melte, Hun⸗ 
des ⸗Melte, 
„ Bocks⸗Kraut, 
Scham ⸗ kraut, 
ſtinckende Hu⸗ 


3 


tida, hiccina. ca- 
nina, Futuaria, 
Vulvarias, Ga- 
roſmum, Tra- 
gium Germa- 
nicum. 


Seine an der 


Erden liegende Stengel bringen, der Garten-Mel⸗ 
te faſt ähnliche, lichtblaue Blätter. Die Blumen 
und Samen bilden kleine Trauben ee ift 
Vd 


n 
85 I 


re, Atriplex fo- . 


N 
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5 Seo zaſicht. Das gantze Kraut Rinde abſcheu⸗ 


lich. 

| 3. Ort. Waͤchſt in etlichen Garten an den gaͤunen. 6 
47 805 Traͤgt Bluͤte und Samen in Sommer. 
5 Vermehrung. Waͤchſt jaͤhrlich wiederum, | 
wann es einmahl eingewurtzelt. / 
| 6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 8 
Das Kraut trocknet, ſaubert:dienet eußerlich zum 
Auffſteigen der Mutter, faulen u. wuͤrmigen Wunden 

und SO Iſt in der Apotheck nicht im Brauch. 
7 8 e es San | 


* 


11. 
A 8 Sap. Huber 1 8 
SER NR ter Haber 2 ‚Avena fa- 
10 X 0 (N tiva, vulgaris. EN g 
2. Geſt alt. Seine Halme 
A traͤgt zu öberft „an langen 
„Stielen, weit ausgebreitete 
UA, ehren, worinnen viel weiſ⸗ 
h ſe laͤnglichte Samen⸗Koͤrn⸗ 
lein enthalten. Die Wurtel 
m niit faſicht. 
? 3. Ort. Liebt feuchtes 
wäſſeriches Land, darein es 
geſäet werde. 

4. Zeit. Seine Erndzeit 
iſtim Auguſto. 175 . 
0 v. Theile, Natur, Zu⸗ 
bereituntt und Nutz. Der Samen, ſo warm 


und tro cken, mit etwas epregelten Saltz, if einen 
und tro cken, m gepreg Sa un 


h Säcklein warm auff den Leib gelegt, ſtillet das Grim 


” 
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men und Mutter⸗Weh; geſchelet und gekocht, nuͤtzt er 
zum entzuͤndeten Halſe, Heiſerkeit „ böfen Huſten. 
Euſerlich zu den Flecken der Haut und Angeſichts. 
Der Grütze iſt den Febricauten geſund. Das 
Mehl zum Haupt. Grind. Das Stroh (in BA, 

dern) zum Lenden⸗Weh, ünverhoffte Müdigkeit der 
Alten, Grind, Rauden, flüßige Geſchwaͤr, Auſſatz. 


Wird in der Apotheck nicht gebraucht. 


Avena ſterilis, Taubhaber. 
wi C “ * 2 
| Amen. 
Ta ubha⸗ 
ber, Gauch⸗ 


haber , Ser 
ſten Twalch, 
Egilops, A- 
vena fatua, 
terilis „ Bro- 
nes herba, 

2. Geſtalt. 
Bringt ſehr 
duͤnne, gleich 
dem Haber 
herab han⸗ 
gende Aehren, 
die nur 3, o⸗ 
D Fe der 4. rothe 
x 8 | Koͤrnlein in 
ſich haben: mit ſubtilen haarichten Aehren⸗Spitzlein. 


— 


Zort . Es waͤchſt wild bey der Gerſte an den Wegen. 


4 Zeit 


A 
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4. Jeit. Koͤmmt daher, wanns lang naß Welter 


iſt: Bluͤhet und reiffet in Sommer. 


F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das gantze Gewaͤchs trocknet, verzehrt: deß wegen 


es zu den Geſchwaͤren und Fiſteln der Augen, der Wer⸗ 
ner genannt, und entzuͤndeten harten Geſchwulſten, 
zuſtoſſen Pflaſter⸗weiſe, oder der Safft mit Mehl vers 


miſcht, uͤbergeleget wird. Es nuͤtzet auch zu den verſehꝛ⸗ 
- ten Naſen⸗Loͤchern, (in Waſſer biß zur Dicke eines 

Sirups gekocht, und mit Tuͤchlein in die Naſen⸗Loͤ⸗ 

cher geſteckt.) Iſt in der Apotheck nicht im Gebrauch. 


Aauricula Urſi, Baͤren⸗Oehrlein. 


U} 
2 0 


md 13 
1 


Lunaria arthriti- 


ca, Primula odo- 


rata. 


gelbe 


ren ⸗Oehr⸗ 
Allein, Baͤr⸗Sa⸗ 
nickel, Berg⸗und 
wohl - riechende 
Schluͤßel⸗Blu⸗ 
men, Flue⸗Blu⸗ 
men, Schwindel⸗ 
und Kꝛaft⸗Kraut, 
Aurieula urſi, Sa- 
nicula, alpina lu- 
% tea, Paralytica & 
Arthritica alpina, 


2. Geſtalt. 
Die Blaͤtter und 
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gelbe Blumen dieſes Krauts, find dem Himmelſchluͤſ⸗ 
ſel ſehr aͤhnlich. Die Wurtzel daran iſt ſehr zaſicht. 

3. Ort. Es waͤchſt haͤuffig auf den hohen Gebuͤr⸗ 
gen in Oeſterreich und Steyermarck: wind auch in 


— 
* 


SGaͤrten unterhalten. | 
4. Zeit. Bluͤhet im Aprill, und bißweilen wie 
derum im Auguſto. ee Ga 
F. Vermehrung und Wartung. Man reiſſet 
es, weil es noch bluͤhet, im Aprill oder May, von ein⸗ 
ander, und verſetzet es an einen ſchattichten Ort. 
6. Theile, Natur, Fubereitung und Nutz: 
5 Das Kraut iſt kalt und trocken, ziehet zuſammen, 
heilet, und iſt ein gut Wund⸗Kraut; dienet dahero 
in- und euſerlich zu den Wunden, Bruͤchen und 
Schwindel. (Worzu auch die Wurtzel gut iſt.) 
Der Safft vom Kraut dienet euſerlich zu den er⸗ 
frornen Gliedern, Schrunden an Händen und Fuͤſ⸗ 
fen, und faulen Schäden. Das aus den Blumen 
gebrannte Waſſer vertreibt alle Flecken der Haut, 
| Aa! dieſelbe glatt und ſchoͤn. Hieher gehoͤret 
auch 1 
Auricula urſi Myconi coerulea, woraus ein Waſ⸗ 
ſer gebrandt wird, welches gut iſt den Nieren⸗ und 


Blaſen⸗Stein zu zermalmen. 


Aurieula muris maj. Groß⸗Maußoͤhrlein: 


Vamen. Groß Mauß⸗ Sehrlein , guͤlden 
Lungen⸗Kraut, Wund- oder de 
: \ S uch⸗ Bi 


Y 


Buchkoͤl, Buchs 
ſpicke, Habichke, 
Aauricula muris 
major, Pilofella 
„ mazj. Galler. Pul- 
A monaria Gallica 
mas ſ. urea, Pul- 

monaria phthifi- 

"EC Hieraciumla- 

tifolium macula- 

Ji users, tum, Herba colta 
W˖²u a,, 


2. Geſtalt. 


N Ir Hat eine rothe 
h F gleichige und za⸗ 
SR M? ſſichte Wurtzel, 


n aus welcher bald 
an der Erden die Blaͤtter hervor wachſen, ſo obenher 
gruͤn und rauchhaͤrig, unten mit einer weißgrauen 
Wolle uͤberzogen, und mit Flecken hin und wieder be⸗ 
zeichnet ſind. Zwiſchen denſelben entſpringt ein zarter 
Kkaucher Stengel, einer Ellen hoch, mit gelben und wie 
ee geſtalt Blumen, die endlich ver⸗ 
ſteuben. ö N | 
f 3. Ort. Waͤchſt in ſchattichten Waͤldern, und 
bißweilen auch auff den alten Mauren, die ſtets 
Schatten haben. | 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio. N 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
„Das Kraut ſambt der Wurtzel, iſt ein gut 
Wiund⸗ und Bruſt⸗Kraut, dienet auch zu den 0 
* ner 1 


EN 
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nerlichen Wunden und Verſehrungen, und vor 
Schwind⸗ und Lungenſucht. Das aus den Blaͤt⸗ 

tern gebrandte Waſſer, der Sirup von den Blaͤt⸗ 
tern, die Conferv aus den Blaͤttern oder Wurtzel, 
ſind ſaͤmtlich in obgemeldten Gebrechen zutraͤglich. 


1 


! 4 1. 


e 6 2 * Sara 
% u Baum, rech⸗ 
ter und wahꝛ⸗ 
haffter Bal⸗ 
AN rs ſam, 5 Bal ſa- 
NN . mum verum, 
7 7 SR Syriacuın, E- 
Ne gypticum. 
a Geſale 
re Iſt ein 
Jg Baͤum lein 
dreyer Ellen 
| hoch, hat mes 


; Z > Sı L 
AI N 1% 
N % 
n, . 
. NY 
ELLI IST RE 
SE x 
n 
g 8 


N nig Blätter, 
Me 3 \ . ſo der Raute 


e uͤhnlich, aber 
5 DD 8 0 wdwieiſſer find, 
er und kleine 
weiſſe Bläumlein, gleich dem Schlehdorn. Sei⸗ 
ne Frucht riecht ſtarck, und kommt an Groͤſſe, Ge⸗ 
ſtalt und Farbe mit der Frucht des Terpentin⸗ 
Baums uͤberein. e 
Be. BAT? he Ss 


— 
> It 2 
2 


f 


| n 
3. Ort. Sein Vaterland war vor Zeiten Ara⸗ 
bien, Judaͤa und das gelobte Land: heut zu Tag 
wird er im Reichen Arabien, in der vornehmſten 
Stadt, Meccha genennt, gezielet. Aus Judaͤa iſt 
er in Syrien und Aegypten gebracht worden, 
allwo 8 noch in beſondern Balſam⸗Gaͤrten gezeu⸗ 
get wird. er Ko 41 
4 Seit. Im Junio, Julio und Auguſto, wird 
der Safft, ſo theils von ſich ſelbſt, theils durch Ritzung 
des Stams, (welches vormals mit einen Eiſen, nun 
aber mit gebrochenen Glaͤſern, oder ſpitzigen Stei⸗ 
nen und Beinen geſchiehet,) heraus troͤpffelt, in glaͤ⸗ 
ferne Gefaͤſſe geſammlet, welcher Anfangs weiß iſt, 
hernach in gruͤne, ferner in goldgelbe und endlich in 
Honig⸗Farbe ſich verwandelt. 

* 5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Die Balſam⸗Frucht, und Balſam⸗ Holtz find 
ſelten feil: Der Balſam⸗Safft iſt hitzig und 
trocken im 2. Grad eroͤffnet, zertheilt: nuͤtt dem Ma ⸗ 
gen und Hertzen, dienet wider Gifft und Wunden: 
dahero er gebraucht wird gegen die verſtopffte Mo⸗ 
nat⸗Zeit, Magen⸗Weh, Fieber, Gifft, Schlangen⸗ 
und Natter⸗Biſſe, Peſt, (entweder allein, oder un⸗ 
ter ein Peſt⸗Pulver vermiſcht, eingenommen.) Er 
iſt auch beruffen in der Faule der Ingeweide, der Le⸗ 
ber, Nieren, Lungen⸗Geſchwuͤr, Schwindſucht; an 
welchen letztern Tugenden aber die heutigen Medici 

Zweifel tragen. Euſerlich wird er zur Præſervitung 
der Peſtl in die Naſen und auf die Bruſt geſtriechen, 

und die Wunden zu heilen, angewendet. Vor Zeiten 

dienete er auch die Coͤrper zu balſamiren und Pi der 
93 N N ex⸗ 


* 


\ 


FR zr 

Verweſung zu verwahren. Dieſer unverfaͤlſchte Bal⸗ 
ſam wird felten in unſern Apochecken angetroffen. 

ö hi Badana major, Groß⸗Kletten. 
ae 1 1. 5 


b Namen. 
Groß 
Kletten, 
Grind⸗ wur⸗ 
gel, Bardana 
"1. Lappa ma- 
L jor, Perfona- 
ta major, Per- 
fonaria, Ar- 
cium. 

2. Geſtalt. 
Es gewinnet 
erſtlich groſſe 
breite und 
rauhe Blaͤt⸗ 
ter, zwiſchen 
welchen her⸗ 
. 1 nach ein di⸗ 
cker, eckichter Stengel hervor gehet mit vielen Aeſten 
und kleinern Blaͤttern, woran ſtachlichte Ballen hans 
gen, in deren Mitte purpur⸗braune Blüte zu ſehen 
iſt. Die Wurtzel iſt ſtarck, auſſen ſchwartz, inwen⸗ 
dig weiß. we Ra 
3. Ort. Waͤchſt an ungebauten Orten, auff den 
Kirchhoͤffen, neben den Wegen und an den Zaͤunen. 
r 8 ee, 


9 * 
. Rh Tao NV 7 
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254, Zeit, Bluͤhet im Junio und Julio. Die 
Wurtzel wird im April geſamlet. 
F. Vermehrung. Es bermehret ſich hin und 
wieder, von ſich ſelbſt, aus dem abgefallenen Samen. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nuß. 5 
Die Wurtzel iſt warm und trocken im 2 Grad, 
ſaubert, ziehet etwas an, und thut in doppelter 
Poſi es an Kraͤfften der Sarſaparille nach: dienet zur 
Bruſt, treibt Harn Schweiß und Gifft; nuͤtzet dan⸗ 
nenhero wider kurtzen Athem, kalten und feuchten 
Huſten, Seitenſtechen, Blut ⸗auswerffen, geron⸗ 
nen Gebluͤt, Nierenſtein, veraltete Wunden, Ge⸗ 
ſchwulſt des Miltzes, nachlaſſende Fieber, (ſonderlich 
die aus ſcharffen Feuchten her kommen, viertaͤgige 
Fio.eber, Glieder⸗weh, Podagra, Laͤhme, gifftiger 
Thiere Biſſe, Frantzoſen: Euſerlich zu gebrochenen 
und zuſtoſſenen Beinen, Verrenckungen, Waſſer⸗ 
Sucht. (auff die Fußſolen gebunden,) Haar⸗ausfal⸗ 
len, (mit Lauge aus der Wurtzel⸗Aſche gewaſchen,) 


Zahnſchmertzen, (in Mund⸗waͤſſern,) der Samen 
iſt kalt und trocken im 2 Gr. reiniget, ziehet an, bricht 
und treibt den Stein, ſtopfft Bauch ⸗ und Mutter⸗ 
JIiluͤſſe, die Blatter euſerlich zu den alten und verhaͤr⸗ 
teten Wunden und Schaͤden verrenckte Glieder und 
Brand, Kopff⸗weh, geſchwollene Fuͤſſe, Austreten 
der Mutter, (auffs Haupt gebunden,) Auffſteigen 
derſelben, (unter die Fuͤſſe gelegt.) Das aus der 
Wuttzel deſtillirte ſchlechte Waſſer iſt gut in kalten 
und feuchten Gebrechen der Bruſt; das zuſammen 


Fgeſette treibt kraͤftiglich den Schweiß, und leiſtet 
groſſe Huͤlffe in der Peſt. | x 5 f 2 


— 


"Bardama minor, 57 Kletten, 
f 1. NN 
75 ene Amen 
eee 8 e „Nee | 
ER 2 SE, Klette, Bett⸗ 
lers » Läufe, 
S Spitßzkkletten, 
ED Igelskletten 
N HpBardaua few‘ 
= Lappa . mis 
„nor, Xanthi- 
u um, Struma-, 
x ria. 
2. Geſtalt. 
Es bekombt 
einen raus; 
chen, aͤſtigen 
Stengel ei⸗ 
Dr 88 


nne, 


| Ki 0, woraus a le 
f . wann dieſe abfallen, folgen ſtachlichte 
| Knöpffe,fo an die Kleider hangen. Die Wurtzel iſt 
Hen roͤthlicht, und mit vielen Faͤſerlein umgeben. 


3. Ort. Es wird haͤuffig in ausgetrucktneten 
fee Beugen und 5 ieee. - 


rl 3 4. Zeit. | 
1 


4 34 8 


4. 8% 32 im Junio, blühet im Jul 
und Auguſto. 
| 5 Waͤchſt von ihm felbfti in leimigen und an den 
Bu gelegnen ausgetrockneten Graben. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel, Kraut und Samen, iſt hitzig und 
trocken im 2. Gr. zertheilt und hat meiſtentheils der 
groſſen Kletten Wuͤrckung. Dienet zum Auſſatz, 
Fratze, und andere Unreinigkeiten der Haut, (den 
amen mit Rhabarbar vermiſcht, und eingenom⸗ 
men, Ohnmacht und daher verlohrner Sprache, (den 9 
Safft auff die Zunge geſtrichen, oder davon einge⸗ 
floͤſſet) Blaſen und Nieren⸗Stein, (aus der Wur⸗ 
zel und Samen mit Wein einen Tranck gemacht, 
oder Brand wein druͤber gegoſſen / und täglich da⸗ 
von getruncken.) Euſerlich wird es gebraucht in 
Umbſchlaͤgen die Kroͤpffe und andere harte Beulen 
zu vertreiben; das Haupt mit derdauge davon gewa⸗ 
ſchen, die Haare gelbe zu färben. Das Kraut auff 
den Krebs gelegt, ziehet maͤchtiglich die Hitze aus 
demſelben heraus. Das gebrandterWaſſer kan wi⸗ 
der den Auſſatz und andere 6 der a ge⸗ 1 
nützet werden. ar: 


a 


| Baflicum, Baſlien. 
Mus Baſilien, Bafilicum f. 8 * 


dium. Bacchatis Germanica, 

25 Geſtalt. Iſt ein aͤſtiges Kraut, eines uf | 
603 hoch, hat Blätter wie Bingelkraut, und weiſſe 
Leibfarbe Blumen, Die rege iſt hart N 

\ 1 EJ rt. 5 


TEE RER de: 3. Ort. 
eee. Man zeuget 
es in den 
Gaͤrten. 
4. Seit. 
Bluͤhet im 
Jimio und 
Julio, zu 
welcher Zeit 
es auch ge⸗ 
ſamlet wird. 
8 5. Ver⸗ 
mehrung u. 
Wartung. 
Wird jaͤhr⸗ 
lich im April 
an einen zur 
Sonnen lie⸗ 


. 


EL 

; { 27 1.5 \ SH: 

Te 1 

54 i 
17 7 N 


genden Ort gefäct. 5 


6. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Das Kraut iſt warm im 2. Grad, (hitzig und tro⸗ 
cken im 2. Grad,) befeuchtet, zertheilt, ſtaͤrckt das 
Haupt und Hertz; treibt den Harn, Weiber⸗Blum 
und Geburt, mehret die Milch, reiniget die Lungen: 
nuͤtzet in Ohnmacht, Melancholey, blöden und trief⸗ 
fenden Augen, Keichen, Bruͤchen. Der Samen 
iſt hitzig im 2. trocken im 1. Gr. zertheilt, treibt Urin 
und Monat⸗Zeit, ſtaͤrckt das Haupt. Das Waßer 
dienet euſerlich zum Kopffweh; das Oel zum Schlu⸗ 
cken, Baſilien überflüßig gebraucht, ſchadet dem 
Haupte und Geſicht; 2550 daran gerochen, fol En | 


. 
. 
. 


se 7 


Gehirn Scorpionen zeugen, welche auch durch Kun 
wehe koͤnnen hervor beiten, ER 


4 Bae . 
* 465 15 N 1. 
pH | 2 Amen. 
Bdellium 
heist auch Bel- 


| chon, Mala- 
1 thram, Mal- 
dacon, Ma 
delcon. Se 


| 5 2. Geſtalt. 
Be ein hartzi⸗ 
ges Gummi 
eines fremb⸗ 
den Baums, 
welcher dor⸗ 
nicht, ſchwantz 
und hoch wie 
der Oelbaum 
| | iſt, mit ſtar⸗ 
N N | cken Blättern. 
. Alis dieſem Baum rinnet dieses Gummi, welches 
wie Wachs zerſchmeltlich, durchſichtig, wohlrie⸗ 
chend, und bitterlich iſt. 9 
3. Ort. Der Baum dieſes Harzes wachſt in 
Arabi, India, Media, Bactris. 0 
6. Theile, Natur, Zubreitung und Nutz. 
Bdelliuc iſt hitzig im 3. und trocken im 2. Grad, 
z duͤnn, zertheilt; df zum 9 5 kane 


15 
1 f N 
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Geschwür, Stein, Monat⸗Zeit und Frucht zu trei⸗ 
ben: Euſerlich in Pflaſtern wieder die Knoten und 
Haͤrtigkeiten der Spann⸗Adern. Die Pillen vom 
Bdellio ſtillen den 19 Hinte ra 


Weiberfluß ß ; | 


6 album; Bei weſſet Veen, 


| Ver⸗ 
mein weiſ⸗ 
Been N 
| Bald 2 Sys: 
chnis, Been ſ. 
Behen al- 
, bum, Poemo- 
nium, Ly- 
chnis . 
| trie „be 
2. Beftalk.- 
Er bringt. 
duͤnne, laͤng⸗ 
lich 5 runde, 
8 laich i ig e. 
4 I ner biß an⸗ 
csg dente El⸗ 
Inh; bat Blätter die der Lychnis aͤhnlich; aber 
81 att ſind; traͤgt weiſſe, oder weiß⸗purpurfarbene 
lumen, ſo aus den Blumen⸗Knoͤpffen hervor ra⸗ 
gen, die auch Samen⸗Huͤlſen, voll Samen, gleich 
Be haben. 


7 


W 7 


“eK | 90 


N 


zusammen gehend. = 


ſtreichen kan. 


nium 


in Armenien: unſer wird in Gärten gezenget. 


5 n 
3. Ort. Der rechte Been ſoll am Berge Liba⸗ 
non wachſen: bey uns wird en in Gaͤrten geztelet. 
F. Vermehrung und Wartung. Waͤchſt 
155 dem Samen, und will an einem lufftigen Ort 
ehen. | 5 i 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurzel iſt mäßig warm, ſtaͤcckt das Hertz, 
euſerlich dienet fie in verharteten Nerven, (damit 
gebähet;) der Safft zu den hitzigen trieffenden und 


ſchmertzhafften Augen. Der Sameß ſoll den 


Schleim abführen und die Frayß heilen; den Kran⸗ 
cken ohnwiſſend untefgeleget den Kranckheit Wech⸗ 


* 0 


meinter rother Been. 
TER 2371! de 17 5 ir} Hr PN 3 

umen. Vermeinter rother Been, Wald⸗ 
Mangold, been l Behen rubrum, Limo- 
en f . B N PT SR 


Been rubrum, vet 


EM he: o HEYAERNETE 2. 5 
2. Geſtalt. Hat Blaͤtter, wie Mangold/ aber 
ſchmaͤler und laͤnger, und einen duͤnſen, geraden 


Stengel, gleich den Lilien, ſo voll rothen Samens. 


Die Wurtzel iſt vöthlicht,ziwenfpaltigran Geſchmack 


3, Ort. Der wahre rothe Been waͤchſt nicht 


4. Vermehrung und Wartung. Wird in 


Aupril geſäͤet an einem ſolchen Ort, den die Lufft durch⸗ 


. 
* 


11 „ 
1 a Nee, 5 
n EeN 5. Thei⸗ 

5 / N, . 


. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereit ung 

und Nutz. 
7775 
iſt gemaͤßigt, 
"zur Kälte ges 
neiget, koͤmbt 
Anter etliche 
temperirte 
hertzſtaͤrcken⸗ 
de Species, 
als: Dia- 
moſch. dulc, 
| Diamarg. ca- 
lid. &c, Zum 
Ther iack 
wird in derer 
insel Derwent, ebnen Der Samen 
ſtillet Bauch und Mutter⸗ fluͤſſe, wie auch die Wur⸗ 
sel. In der Apotheck iſt nichts zubereitetes ae 
Ben 1 | 
Bellis minor, lane Maßlleben. 


* 


Nan Sanfelimlen „ kleine Maßliben, 

Seitloſen, Oſter⸗Bluͤmlein, Baum⸗Ballichen 
Bellis minor Oe. re pratenſis minor, Primu- 
la ‚veris, ach 


2. Geſtale. Es gewinnet viel länglichte Bläͤt⸗ | 
te fo rundlicht, ein wenig dick und gekerbt, auff | 


. 5 debe Tier 
nd: zwi⸗ 
Ten dieſen 
a 70 N kommen duͤn 
AN * * ne biegige, 
i runde Sten⸗ 
gel hervor ei⸗ 
e Hand» 
5 eg ae | 
et ipfe‘ 
2. ſtehen 
Blumen, fo 
den Chamil⸗ 
en faſt aͤhn⸗ 
lch, in der 
Mitte gelbe, 
Dr AN am Rande 
0 9 e theils 
weiß PN 1510 Me denen ein harter Same ſolget, 
die Wurtzel iſt zaſicht. 
3. Ort. Es waͤchſt hin und wieder auff den 
| Wien und Vieh, Weden, | 
4. Zeit. Bluͤhet vornehwlich im Frübünng und 
9 den gantzen Sommer über. Wird im April, May 
und Junio geſamlet. 
5. Vermehrung Konbe jäh von fie fo 
aus der rel wieder h hervor. 
6. Theile, Natur / Zubereitung / und Nutz. 
Das Kraut ſambt den Blumen iſt maͤßig 
warm und trocken, eroͤffnet, erweicht und macht Düns 
nem April vor der Sonnen Ruff geſamlet: 10 


Kräutlein daher es gebraucht wird die Kinder zu la⸗ 
firen. gegen die Verſtopffungen der Leber und Mil⸗ 
tes, Waſſer⸗ und Miltz⸗Sucht, Seitenſtechen, (fo 


den keichenden Kindern wird es im Brey gegeben,) 
Huſten und daher ruͤhrendes Abnehmen des Leibes 


drauff kalt getruncken:) deßwegen es auch den 
Schnittern recommendiret wird. Es nuͤtzet auch zu 
den Wunden, geronnen Gebluͤt, Glieder⸗weh, Pos 
dagra / Krampff (in Wein oder Waſſer geſotten,) 


(im Junio 2. Tage vorm Vollmond in der Abend⸗ 


entzuͤndeten Gedaͤrmen, (in Clyſtiren.) Das ge⸗ 


brandte Waſſer dienet zur hitzen Leber, Bräune 
und Blaͤtterlein des Mundes. Die Eſſentz oder Ex- 


gen gelieferte Blut. Der Sirup iſt geſund in 
Bruſt⸗ und andern vorgenannten Gebrechen. Die 


Lieben⸗oder Tauſendſchoͤngen, mit Saurampffer⸗ 
Waſſer und Spirit. Martis bereitet, dienet zur Leber 
Mind Wunden: 
e Berberis, Saurud. 


1 


8 * Reiſſel⸗Beern, Berberis, Creſpinus, Spina aci- 
4 Opa. 


1 a N | 


—— 


iſt ein gut Leber- Mils, Bruſt⸗Wund⸗und Wicht 


und andere Zufaͤlle (wann man ſich erhitzet, und 


Daͤmmerung eingetragen,) hitzigen Fiebern und 


Tinctur aus den rothen Blumen der Garten⸗Maß⸗ 


von Kälte entſtanden) Engbruͤſtigkeit,kurtzenuthem, 


verlahmte Glieder, geſchwollen Gemaͤcht, (in Ba. 
dern und Pflaſtern,) Bluthen, und rothen Ruhr, 


tract zertheilen das vom Fallen, Stoſſen und Schla⸗ 


=, 


n e eee 
Namen. Berberis, Saurach, Saurdorn, 


2. Ge⸗ 


* 


* 


E au mlein, 
von deſſen 
Wiurtzel viel 
Gerten auff⸗ 
ſchieſſen, ſo 
euſerlich mit 
einer Aſchen⸗ 
1 farben Rin⸗ 
de, unter die⸗ 

ſer aber mit 
einer gelben 


Schale be⸗ 

7 kleidet find. 
x a Die Zweige 
DON find mit Doꝛ⸗ 
nen, und klei⸗ 


10 nen m zarten gekerbten Blättern 7 5 zwiſchen denen 


gelbe moßichte Bluͤmlein hervor kommen, aus wel⸗ 
chen hernach laͤnglichte, rothe, ſaure Beeren werden, 
ſo inwendig ein hartes Kernlein haben. 
| \ 3. Ort. Wird in Gärten an den Hecken ge 
eget. 
0 Seit. Die Blaͤtter bringt es im April; Die 
Blumen im May; die Frucht reiffet im Herbſt. 
gi Vermehrung. und Wartung. Wird 
durch Wurtzelſproſſen an ungebaueten rten forte 
gepflantzet. 
6. Theile, Natur, Zubereieung und Nutz. 
Die Frucht iſt kalt und feucht im 2. eint 
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im 2. trocken im (3) Gr. ziebet zuſammen, macht 

duͤnn, ſtaͤrckt den Magen und Leber: iſt derhalben 
gut wider das entzuͤndete Gebluͤt im Hertzen und der 
Leber, unmaͤßigen Durſt, Blut⸗auswerffen, Durch» 

bruch, Rothe Ruhr, hitzigen Bauchfluß, uͤberfluͤßige 

Monat⸗Zeit, Samen⸗Fluß, Eckel des Magens, ver⸗ 

lohrnen Appetit: Euſerlich zum abgefallnen Zaͤpff⸗ 


lein (in Mund⸗Waſſern.) Die mittlere Rinde 


des Holtzes, ſo Bugia heiſſet, braucht man zur Mund⸗ 
faͤule,Wackeln und Schmertzen der Zähne, und an⸗ 
dern Zufaͤllen des Schlundes, (im Gurgelwaſſer aus 
rothen 0 ) die Haare gelbe zu faͤrben, (in Raus 
ge,) auffgeſprungnen Bruſt⸗Waͤrtzlein, (das Puls 
ver drein geſtreuet:) Sie purgiret, wenn man weiſſen 
Wein druͤber geuſt. Die Wurgel oder derer Rin⸗ 
de, Pflaſterweiß auffgelegt, ziehet Kugeln, Pfeil und 
Splitter aus Die eingemachte Frucht kuͤhlet, 
befeuchtet. Der Safft oder Wein dienet zu den 
hitzigen Fiebern, Entzuͤndung der Leber, Bauch⸗ und 
Mutter⸗Fluͤſſen. Der Tartarus oder Eſſentisliſche 
Saltz wird wider die Febriliſche Hitze, in Suppen, 
Traͤncken und Juleben gegeben. Der Sirup, 
und die Kuͤchlein daraus, legen in boͤſen Fiebern die 
Galle, benehmen die Hitze und Durſt, ſtillen die gal⸗ 
lichte Bauch ⸗Fluͤſſe. Der einfache und zuſam⸗ 
mengeſetzte dicke Safft erfriſchet, ziehet etwas an, 
temperirt die Galle: iſt begbem in Gallen⸗ und 
dreytaͤgigen Fiebern, unleſchlichen Durſt, hitzigen 
Bauch⸗Fluß und Rother Ruhr zu gebrauchen. 
* 5 ws, Beta 
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7 i 5 aM 
rt Namen 
| Gemei⸗ 
a ws, 5 — ner Mangolt, 
Beeiß kohl, 
Ro miſch⸗ 
Fol, Beta al- 
ba, communis 
J. viridis, Cir- 
cia. 0 ! 
21. Geſtalt. 
Er bekommt 
8 groſſe, breite, 
5 gleich ⸗grune 
nen ſtreiffl⸗ 
gen Stengel, 
mit gelblich⸗ 
a ea Blüten, 
einer Ellen 
bob und ende, förarten Samen; eine ein⸗ 
Ki dicke Wurtzel. 
3. Ort. Wird in Kohl⸗Gärten gebauet. 
4.5 Zeit. Traͤgt Blüte und Samen im Junio 
un ulio, im 2. Jahr, nachdem es geſaͤet worden. 
Die? urtzel graͤbt man im Herbſte. 
F. Vermehrung und Wartung. Wann 6s 
im zunehmenden Mond geſäet worden, und darauff 


‚etliche Blaͤtlein auffgehen, werden de WN in 


nen andern verſetzet. 
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6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut Wurczel und Samen iſt warm im 2. 
trocken im 3. (.) Gr. (kalt und feucht,) erweicht, 
ſaubert. Die Blaͤtter werden euferlich zu den ent⸗ 
zündeten Gechwiren und deſchwulſten auch ſo man 
Hände und Fuͤſſe erfrieret, gebraucht. Die Wur⸗ 


tzeln mit Saltz und Honig zu einem Zaͤpflein gemacht, 


bewegt zum Stuhlgang; in Wein gelegt, machen ſol⸗ 
chen ſauer. Der Safft wird zur Reimgung des Ge⸗ 
hirns in die Naſe gezogen. 


5 | Beta e N mangel. 


N Amen. 
Rother 
Mangolſro⸗ 


ide Ruͤben, 
Beta rubra, 


pum rubrum. 


It gänzlich 
=. 2 dem gemei⸗ 
nen ahnlich, 
aus genomen 
der Blaͤtter, 


N ö 


Wuketzel Fr 
be, welche an 
dieſer braun⸗ 
roth it, 


25 Geſtalt, 


eee 0 


Stengel, und 
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3. Ort. Wird eben auff ſolche Weiſe, wie vor⸗ 
hergehende in Krautgaͤrten gepfleget und gezeuget. 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſambt den Samen und Wurtzel 
iſt warm und trocken im 3. Grad, ſaubert, erweicht, 
zeiniget den Leib und Haupt, (in erweichenden Cly⸗ 
ſtieren und in die Naſe gezogen.) Wird innerlich 
vornehmlich in der Küche zum Salat; mit der Spei⸗ 
ſe gekocht, zum verſtopfften Miltz; eußerlich aber 
vor die Schuppen des Haupts, Laͤuſe, Juͤcken der 
Haut, Schrunden an Händen. und Fuͤſſen, in 


Reoͤpff und Fußbaden) gebraucht. Der Safft 


aus der Wurtzel ſtillet das Ohren weh (eingetroͤpf⸗ 
felt,) benimmt den Schnuppen und Kopff weh (mit 
Majoran⸗Waſſer in die Naſe gezogen: welchen letz⸗ 


tern Gebrauch etliche tadeln, weil er Tollheit verur⸗ 
ſache, aber faͤlſchlich.) | RAN AR: 


0 Betonica, Betonien. ur 
N Namen. Betonien, Braun⸗oder Wieſen⸗Be⸗ 


tonien, Betonica vulgaris, purpurea, Vetonica, 
ale Ceſttoßnßnßn set. 
2. Geſtalt. Bringt langlichte, gekerbte, wei⸗ 
che, wohlriechende Blaͤtter, zwiſchen denen ein duͤnner, 
viereckichter Stengel einer Ellen hoch, und druͤber, 


Blumen, gleich einer Aehren, trägt, worinnen ein 
laͤnglichter, eckichter Samen beſchloſſen. Die Wur⸗ 
et zaſich, ain ar „ 
3. Ort. Waͤchſt hin und wieder in Gaͤrten und 
Wieſen. | „ „4. Zelt 


I 


4.2.4 


7 Er. ‚Jo N e 4 9160 4. Zeit. Bluͤ⸗ a 
bet im Junio 
2 und 0 
Blrlaͤtter we 
u die Blumen fol⸗ 
e Far, gende Monaten 
i gelamlet: t 
p Vermeh⸗ 


ſchattichten Or⸗ 
N 


Natur, Zubereitung und Nutz. Die Blatter 
ſind warm und trocken im 2 Grad. Die Blumen 
warm und trocken im 2. Grad, ſcharff, bitter, und 
mit einer ſubtilen flüchtigen Säure begabet: mas 
chen truncken: eröffnen, machen dünn, ſaubern, zer⸗ 
theilen: dienen zum Haupt, Magen, Bruſt, Leber, 

Nils, Mutter, Harn⸗und Gifft zu treiben, desglei⸗ 
chen in Wunden: nuͤtzet derowegen im Haupt weh, 
Schwindel, Schlag, Laͤhme, Fallen der⸗Sucht, 
Tollheit, ſchweren Gehör, Ohren⸗klingen, blöden 
Geſicht, Zahn ⸗ſchmertzen, verſtopfften Naſe, 
Schwachheit des Magens, Auffſtoſſen und Eckel 
deſſelben, Huſten, Lungen⸗Geſchwuͤr, Blut und Ey⸗ 
terſpehen, Abnehmen des Leibs, Waſſer/ und gzelbe⸗ 
n | K 2 | Sucht, 


1. 


Sucht, drey und viertägigen Fiebern, weiſſen Wei⸗ 

ber⸗Fluß, Unfruchtbarkeit, verſtopffte Monat⸗Zeit, 
ſchwere Geburt, Mutter⸗Beſchwerung und Schmer⸗ 
ben, Nieren⸗Stein, Glieder weh, Gifft, Peſt, Wun⸗ 
den, (vornehmlich des Haupts,) toller Thiere Biſſe. 
Die Wurtzel iſt dem Magen zuwider, erregt 
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Brechen. Das gebrannte Waſſer erwärmt, trock⸗ 


rn 


net, macht dünn, treibt Urin, iſt gut dem Haupte, 
wider die ee DE Leber, Bruſt 
Nieren⸗Grieß, Stein, Waſſer⸗und Gelbe Sucht, 
Fieber, dunckle und trieffende Augen, Kopff⸗weh, und 
Trunckenheit. Die Conlerv und Sirup erwärmen, 
trucknen, eröffnen, reinigen: bekommen wobl dem 
Haupt, Magen, Mutter, bewegen der Frauen Zeit: 
ſind bewerth gegen die Haupt⸗ luͤſſe, Augen⸗rinnen, 
Schlag, Frayß, Schwind⸗ und Waſſer⸗Sucht, 
Gicht, Huͤfft⸗weh. Das Ceratum heilet die Haupt⸗ 


wunden, und zerfplitterte Hirn⸗ſchale, die Salbe 


macht Fleiſch wachſen: wird in faulen Wunden und 


Schaͤden gebraucht. Das Saltz iſt gegen die Ge 


„ ehh, rk een 
e e, Bicker, AIR 
8 Ni x 


amen. Bircke, Bircken Baum, Betula. 
N, Geſtalt. Der Stamm dieſes Baums 
wird anfangs von einer braunen, hernach weiſſen, die 
Aeſte mit einer braun rothen Rinde bedecket. Die 
Blaͤtter 85 rundlicht, vornen zugeſpitzt, und ſchar⸗ 
icht. Die laͤnglichten aͤpflein find ſtatt der Bluͤte. 


brechen des Haupts, Magens, 6 der Leber und Milte 8 


3. Ort. 


EN . Ort. 
5 — waͤchſt an fans 
dichten, rau⸗ 
hen, duͤrren 
Orten in 
Waͤldern. 
Seit. 
Bringt die 
Aaͤpflein in 
Mertzen, die 
Blaͤtter im 
April: Bey⸗ 
derley wird zu 
genennter 
Zeit, im zu⸗ 
nehmenden 


fallenen Samen. | 

6. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blatter find warm und trocken in 3. Grad 
bitter, zertheilen, machen duͤnn, eroͤffnen, ſaubern, 
fuͤhren das Gewaͤſſer ab: dienen wider das Haupt⸗ 
weh, Seiten⸗ſtechen, Waſſer Sucht: Euſerlich 
zur Kraͤtze. Die Rinde erwaͤrmt, erweicht, reini⸗ 
get die vergifftete Lufft, / damit geraͤuchert,) und fau⸗ 
le Schaͤden. Der Schwamm ziehet an: benimbt 
das Bluten der Naſen und Wunden, Guͤlden⸗Ader⸗ 
Fluß und Kroͤpffe. Das Bircken⸗Waſſer treibt 
den Schweiß, heilet die Waſſer und Gelbe» Sucht, 
Bet" 0 K 3 e 


A ei Vermehrung. Entſpringt aus dem abge⸗ 


wer 


Nieren⸗ und 
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Blaſen⸗Stein, Harn⸗Winde, bey Als. 


ten, Zauberen; vertreibt die Flecken des Angeſichts. 
Das gebrandte Waßer aus den Blaͤttern, wird zu 
den Mund Geſchwuͤrlein, und Flecken gebraucht. 
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Natter⸗ 
wuttz⸗Mann⸗ 
lein u. Weib⸗ 
lein, Krebs⸗ 


wurtzel, Bi- | 
ſtorta, Ser- 


pentaria, Co- 

lubrina, Dra- 
"eunculus 
maj. & min, 
ſ mas & fœm, 

2. Geſtalt. 
Aus de roͤth⸗ 
lichen Wur⸗ 
ße, ſo wie ei⸗ 
ne Schlange 


gewun den, 


und zäͤſericht it, gehen laͤnglichte, gekrümte Blätter 


hervor, welchen ein zarter Stengel folget / einer Ellen 
hoch, mit kleinen Blättern, der oben eine roͤthlichte 
Blume, wie eine Aehre, trägt, die einem dreyeckichten 


glaͤntzenden Samen hinterlaͤſſe tt. 
ale Wächſt auff den Wieſen, in fetten 


3. Ort. Wa 
und feuchten Boden. 


rg 


ar 


4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio; der Saz 


men reiffet im Julio; die Wurtzel wird im April und 


wann die Sonne im Krebs gehet, gegraben. 
5. Vermehrung. Sproſſet alle Jahr von ſich 


| ſelbſt aus der Wurtzel hervor. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt kalt und trocken im 3. Gr. ſtrenge, 
ziehet an, treibt Schweiß und Gifft, heilet die 
Wunden: wird gelobt in Rother Ruhr, Guͤlden⸗ 


Ader⸗Fluß, Blut⸗Auswerffen, gegen das Brechen, 


Miß⸗gebaͤhren, Würmer: Euſerlich die Fluͤſſe zu 


vertrocknen, das Bluten der Mutter und Wunden 


zu ſtillen, zum Zahnweh, u. faulen Zahnfleifch, Krebs. 
Der Schwamm zu allen Blutflüffen, das Waſ⸗ 


ſer und Sirup aus der Wurtzel, nuͤtzen im Durch» 
bruch, Rother Ruhr, Blutſpeyen und uͤbriger Mo⸗ 


Jllattsria, Schaben⸗Kraut. 
N b. 991 g 9 1. , 
Nuumen. Schaben⸗ oder Motten⸗Kraut, Gold⸗ 
Knoͤpfflein, Blattaria, vulg. Verbafcum lepto- 
Phyllum. RN | 


2. Geſtalt. Hat einen ziemlich hohen Sten⸗ 
gel mit laͤnglichten gekerblen Blättern, zu oͤberſt auf 


dem Stengel und Aeſten traͤgt es gelbe in J. Stück 


getheilte Blumen, nach welchen runde Samen⸗ 


U 
N 


Knoͤpfflein kommen, fo viel kleinen ſchwartzen Sa⸗ 
men in ſich haben. Die Wurtzel iſt zaͤſericht. 
3. Ort. Waͤchſt an den Raͤnden der Gräben, 
Pfutzen und Teiche. 1 r 
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Bi 
Blühet | 
ud 
4 und Auguſto. 
SER 5. Ver⸗ 
mehrung u. 

War tung. 
Ent ſpringt 
ſonſt von ſich 
ſelbſt aus den 
ab gefallenen 
Samen; ſo 
man es aber 
a in die Gaͤrten 
verſetzet, zei⸗ 
get der Blu⸗ 
SR men Farbe 
einen merck⸗ 


lichen uUnterſched. | 5 
6. Theile, Natur, Zubereitung. und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen hat mit den Wull⸗ 
Kraͤutern faſt gleiche Wuͤrckung sift bitter, erwaͤrmt, 
trocknet, eroͤffnet, ſaubert: dienet gegen die verſtopffte 
Eingeweide Gekröſe/ u. a. m. Euſerlich wider Ente 
zuͤndung der Augen, die Haare gelb zu farben, die 
Motten aus den Kleidern zu vertreiben. Si in der 
3 Berg nicht “gebräuchlich. 


Blitum, 2 iger | 


. . Mäher, weiffer und te bannt, 
Blitum hs & rubrum. 


Ki 
N 2. Geſtalt. 
a Paouther Mey⸗ 
er hat einen 

r, langen blut⸗ 
rothen aͤſti⸗ 
gen Stengel, 
woran breite, 
dem Ama⸗ 
\ ranth aͤhnli⸗ 
che Blaͤtter 
wachſen, ſo 
aber braun⸗ 
roth find. 
Bringt die 


— 
re 
5 
J 


‚| Blumen 
fi: Trauben⸗ 
5 i am 

D Stengel und 


| Sr AJeſten ban⸗ 
gend, in welchen iedwedes Samkoͤrnlein mit 2. 
Blaͤtlein beſchlieſt. Weiſſer Meyer gleichet den ro⸗ 


then in allen Stuͤcken, auſſer der Farbe. 
1 ku 3. Ort. Werden ſo in Feldern, als Gaͤrten ges 
funden. d 

4. Zeit. Bluͤhen mitten im Sommer. 
FJ. Vermehrung und Wartung. Beduͤrffen 
wenig Pflegung, weil ſie / wie Unkraut, von ſich ſelbſt 
fortwachſen. ee ene 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Sind Küchen Kräuter „und geben geringe Nahe 
rung. Die Blaͤtter (ſonderlich des rotben,) 


r Di... TERRAIN 
find kalt und feucht im 2. Gr. laxiren, heilen Scor⸗ 
pion- und Spinnen⸗Stich; Euſerlich treiben ſie der 
Frauen, Zelt, Nach⸗Geburt und Mon⸗Kälber, (ge⸗ 
kocht, und den Dampff davon zur Mutter gelaſſen;) 
ſtillet das Haupt⸗weh, fo von Hitze entſtanden. Der 
Samen vom rothen Meyer, wehret der Rothen 
Ruhr, und übrigen Monat Fluß. Wird in der A⸗ 
ppotheck nicht gebraucht. r 


Bombax, Baum Woll⸗Baum. 
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VV woll⸗Baum, 
| Ä Baum wol 
le, Bombax, 

| Xylon ſ. Goß 
„ ſipium, Got- 
1 4, 5 


| 2. Geſtalt. 
, Stein aus⸗ 
3 laͤndiſches, 
daͤſtiges 
Baum lein, 
mit dreyſpal⸗ 

| tigten Blaͤt⸗ 
e ee teꝛn und gelb⸗ 
%% lichten „in⸗ 
wendig etwas Purpurfarbnen Blumen. Die 


Frucht gleicht einer anrichten Nuß, in welche 2 


C 
Same mit Im, weichen Wolle verdeckt lieget. 
WE 208 Ort. Waͤchſt häufig in Eupen, Syrien, 

e u. am. 

„Seit. Wird zeitig im e 4 Monat nach 

den es geſaͤet worden. 

F. Vermehrung Kombt von Samen: traͤgt 
Aber 27 in Teutſchland Blüte oder Frucht. 
| Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen iſt warm und trocken im 2. Gr. macht 
duͤnn, erroeicht; dienet zur Bruſt, Keichen, Huſten, 
Rothen Ruhr, Nieren / Stein, mehret die Natur. 
Baumwoll gebrand , ſtillt das Bluten; der 
Rauch davon leget die auffſteigende Mutter Das 
aus dem Samen gepreſte Oel heilet den fluͤßigen 
Haupt⸗Grind, vertilgt auch bie 1 5 und Blitz 
1 im Angeſicht. | 


Bonus Henricus, guter Heinrich 
Io 


amen. Guter oder ſtoltzer Heinrich, Schmer⸗ 
bel, Hacken ⸗ſchar, Bonus Henricus, Tota bona, 
— unctuoſum. i 


2. Geſtalt. Hat Blätter ſo theils dem Saur 
opfer telt dem Aron aͤhnlich, weich und ſchmutzig 
ſind; oben an den Stengeln bringt es gelbe oder 
braunlichte Blumen, folgends viel Trauben⸗weiß ge⸗ 
De Samen. Die Wurtzel iſt lang und gelblicht. 


3. Ort. Waͤchſt an obngepaufen eingefalle⸗ 
en 1 Stellen und BAHN | 
4. Zeit. 


RE 
| i . 
ee, 
. gebl ſtoͤſt es im 
NMaͤy heꝛaus. 
„ HER 
me hrung. } 
& Kombt "herz 


| mit deridm 
WB RE BR N 0 AM 
„ und feucht, 
EN . (warm und 
trocken, (ſaubert; ſtillt Schmertzen, heilet Wunden, 
macht Fleiſch wachſen; koͤmbt zu den Clyſtiren; rei⸗ 
niget die Lungen, und curirt derſelben Geſchwuͤr; 
euſerlich iſt es gut wieder die Schmertzen der Gicht 
und Guͤlden⸗Ader; faule und wuͤrmige Wunden 
und Schaͤden; Kraͤtze und Flecken der Haut. In 
der Apotheck iſt nichts daraus vorhanden. 
Borrago, Borragen. 


1 IR 6 } 2 ar I; Frag 0 * 1 ; 
amen. Borragen, Borretſch, Hertzbluͤm⸗ 
Flein, Borrago, Bugloſſum verum, latifolium, 


. 


vulgare, urbanum. 


* 


2. Geſtalt. 
Gewinnet 
breite, rauhe 
Blaͤtter; die 
Stengel ſind 

gleicher wei⸗ 
ſe rauh, hol, 
und tragen 
an beſondern 
Stielèe Him⸗ 
melblaue o⸗ 
der weiſſe 
Bluͤmlein, ſo 
ausg. ſchaꝛff⸗ 
eckigen Blaͤt⸗ 
lein beſtehen, 
25 8 | welche unten 
5 den zeitichten 
vi be in deffen Sitten eh fo viel Spi⸗ 
‚Ben erſcheinen, die zuſammen einen Stachel abbilden. 
Den Blumen folgt ein ſchwartzer zuſammen gepaar⸗ 
ter Samen. Die Wurtzel iſt Daumens dick Span; 
nen lang, weiß und glatt. 

3. Ort. 1 mehrentheils in Gaͤ arten, fo 
5 auch an ohngebauten Orten. 

4. Zeit. Bluͤhet den gantzen Sommer hindurch, 
5 September. Wird i im May und J Junio 
geſamlet. 
b Vermehrung und Wartung. Wann 
0 Dan ei im Frühling ſaͤet, mehret u ich hernach 
ſelbſt überftlhig. 


7 


— 


6. Thei⸗ 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter, Blumen, Wurtzel, Samen, 
ſind warm und feucht im 1. Grad, erweichen, berei⸗ 

ten und fuͤhren ab die Galle, machen froͤlich, ſtaͤrcken 

das Hertz, treiben Gifft aus: werden daher geruͤhmt 
wider melancholiſche Kranckheiten, Miltz und Gel⸗ 
be⸗Sucht, verſtopffte Monat⸗Zeit, Hertz⸗ Zittern, 
Schwindel, hitzige und peſtilentialiſche Fieber⸗Gifft. 
Die gekochte Blatter erweichen den Leib, lindern die 
rauhe Kaͤhle und Huſten. Die Blumen, in Wein 
genutzt, erfreuen das Hertz, deswegen wird gereimet: 


Es ſpricht Borretſch: zu jeder Zeit 
Bring ich dem Herzen greudigbeit. 


Die wit Zucker uͤberzo gene Wurtzel befeuchtet, be⸗ 
nimmt den Aberwirtz in Fiebern. Der Samen in 


5 Wein gebraucht, mehret die Milch. Beyderley aus 


dem gantzem Kraute, oder beſonders aus den Blu⸗ 
men) gebrandte Waſſer erwaͤrmet, befeuchtet, maͤſ⸗ 
115 die Galle, ſtaͤrcket das Haupt und Hertz; iſt gut 
in Geſchwulſt des Bauchs, Blut⸗Fluß, Fiebern, Kei⸗ 
chen, Entzuͤndung der Augen, Schmertzenund Saufen 
der Ohren, Scorpion und Spinnen⸗Stich, die Con⸗ 
ſerv tft temperirt, vertreibt die Traurigkeit, macht gu⸗ 
ten Muth, und iſt ein Geheimniß die Frauen⸗Blum 
zu bewegen (in duͤnnem weiſſen Wein zerlaſſen. Der 
Sirup befeuchtet, iſt bewerth gegen die Melancho⸗ 
ley, Tollheit, Ohnmacht, Zittern und Schwachheit 
des Hertzens. Die Tinckur aus den Blümlein mit 
Slaurampff⸗Waſſer und Eiſen.⸗Vitriol⸗Geiſt 115 
r | macht, 


| 150 K 
Nacht, wird zu den higigen Fieber und Welarcholf⸗ 
ſchen Zufaͤllen gelobt. Kei 9 ® 


Beotrys, Trauben⸗Krauf. 
a enge e e rar | 
898 * 1 2 * fi 7 2 Amen. Bor⸗ 

9110 ne BAY r ap 
re); 14 ys ⸗Dꝛauben 
428 A | | 


oder Lungen⸗ 

Kraut, Tuͤrcki⸗ 
, ſcher ⸗Beyfuß, 
Kroͤten⸗Kraut, 
Sy Botrys, Offic. Ar- 
22 temiſia, & Qver- 
eula Turcica, Bu- 
fonum herba, 


2. Geſtalt. 
Giebt einen aͤſti⸗ 
gen „ rauchen 
Stengel, uͤber 3. 
vieꝛtel Ellen hoch: 
. phat Blätter, 
e ee, gleich demCꝛeutz⸗ 
Kraut, ſo da haaricht, ein wenig rauh, mit der 
Farbe Mon⸗gruͤn auff gelbe ſich ziehen, und wohl 
riechend. Auff den Gipffeln der Aeſtlein bringt: es 
unzehlich viel gelbe Bluͤmlein , wie kleine Wein⸗ 
trauben zuſammen gedrungen, welchen kleine Sam⸗ 
körnlein, jedes in 2. Blaͤttlein geſchloſſen, folge. 
Ba Wurtzel iſt weiß roͤthlicht, holtzicht und zas 

| t. a 0 * | N] j 4 


3. Or 


o 
3. Grt. Wird in Gaͤrten, desgleichen auch in 
Weinbergen, auff kahlen und an der Sonne liegen⸗ 
10 Dügelty auff den Aeckern unter der Saat ge⸗ 
unden. a. Es 1898 N 
4 Seit. Blühet im Julio und Auguſto: träge. 
Samen im Auguſto und September; wird einge ⸗ 
tragen im Julio... m 2 
F. Vermehrung und Wartung. Man jet 
es im April in friſches ſandiges Erdreich, darnach 
vermehret es ſich ſelbſt vom abgefallenen Samen. 5 


e, Thile, Flacue, Subreitung und rig. 


Das Braut iſt hitzig im 2. trocken im 3 Gr. 


(warm und trocken im 2. Gr.) macht dünne, durch⸗ 
dringt; eröffnet, zertheilet, ſaubert; wehret die Faͤu⸗ 
le; iſt gut zur Bruſt, die Monat⸗ Zeit zu treiben, 


Schmertzen zu ſtillen, Harn zu foͤrdern! wird deshal⸗ 


ben gebraucht gegen die feuchte kalte Bruſt⸗Kranck⸗ 
heiten, Lungen⸗Geſchwaͤr, Engbruͤſtigkeſt, Keichen, 
ſchweren Athem, langwierigen Huſten, Schwind⸗ 
und Lungen⸗Sucht, verſtopffte Welber⸗Blum / Rei⸗ 
nigung nach der Geburt, Mutterweh, Bauch⸗grim⸗ 


wen und verſtandenen Harn. Euſerlich dienet es 


zu den Gebrechen der Lufft⸗Roͤhren, und wenn das 
Hals⸗Zaͤpfflein gefallen, im Gurgel⸗Waſſer ;) zu 
den Bauch⸗Fluͤſſen, (in Clyſtieren;) die Fraͤuliche 
Zeit und todte Frucht zu treiben, (den Dampff da⸗ 
don aufgefangen;) in Schmertzen der Mutter, uͤber ⸗ 
gelegt; ) in fluͤßigen Augen, (den Safft eingetroͤpf⸗ 
felt.) Ferner wird es genüßet, die Coͤrper damit zu 
balſamiren, und die Motten zu vertreiben, 8 1 7 
5 d Kleide 


8 ( U 


Kleider geſtreuet. Das gebrannte Waſſer daraus 
ſtillet die Nach⸗Wehen; die Lattwer e 
Bingen Gekbtoir, und! Eyter⸗auswerffen; die Con- 
ſerv und Sirup find in der Schwindſucht, und ans 
dern pbbgrüßrten Beſchwerungen febr begvem und 
mann. 


Branca urſina Germ. Teutſch 
Baͤren⸗Klau. 


en 66 3 | | Ahmen. 

15 W up Se NE 
„ 8 Baͤrenklau, 
Baͤr⸗ wurtz, 
Branca urſi- 
na Ofein. 
Sphond yr i- 
um, Acan- 
t hu s vulg. 

Germ. 

2. Geſtalt. 
Bekom met 
lange breite, 
auff allen 
Seiten tieff 

eingeſchnit⸗ 
tene Blätter, 
und einen 
Stenge anderthalb Ellen hoch, der obere Knoten 
5 aͤgt mit weißer Bluͤte und Samen gleich dem Se⸗ 
5 urtzel iſt weiß a een 85 
3. Ort. 


52 

LH 2 8 

— 
ur 7 u A 
2 a — * 
. PR, 2 
5 N 
— 


— 


| 2 (1620 
5 55 ic auf fuhten and napen Mies | 


; 5 ‚Seit, Btühetim May; wird geſammlet im A⸗ 
pril. 
gi Vermehrung. Entſpringt von fü ſich ſelbſt aus 

dem Samen. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter oder das Kraut iſt warm und trocken, 
warm im 1. Gr. und maͤßig feucht, erweicht, öffnet; 
dienet wieder die verſtopffte Leber, und Gelbeſucht; 
euſſerlich wird es in ſchmertzſtillenden Clvſtiren und 
Umſchlaͤgen gebraucht; die Wurtzel nuͤtzet im Pos 

dagra; der Samen in kurtzen Athem. Die Apo 
theck beſitzet nichts zu bereitetes hieraus. . 


Bravca urſina en m Bären 


Amen. Welch Büren: Kan, leads, ve · 
rus ſ. Branca urſina Germ. 


2. Geſtalt. Hat Blätter wie Rancken, doch brei⸗ 


ö ter / laͤnger, und ſtachlicht; Der Stengel iſt 2 Ellen 


boch, Fingers dick, und obenher mit kleinen Blaͤtlein 
umgeben woraus eine weiße Blume koͤmmt, und ein 
laͤnglicht⸗gelber Samen. Die Wurzeln find roth, 


leimicht. 


3. Ort. Wird in Welſchland, bey uns aber in A. 
potbecker⸗Gaͤrten angetroffen. 
% 4. Seit. Trägt die Ble Semen den Su 
den im n Herd ſt. 8 
5. vir 


C 1 5. Ver⸗ 
18 1 mehrung 
8 und War⸗ 
nung. Wird 
8 von Samen 
“ und Pflan⸗ 
4 gen erzielet, 
7 x A und waͤchſt 
og Kl! NT jährlich wie 
= — der friſch her⸗ 
2 EN N; or. 10 

DANS N | 
RT 4 2 6. Thei⸗ 
> N le, Natur, 
Suberei⸗ 
tung und 
N Nutz. Das 
RER N | Kraut famt 
der Wurtzel iſt warm und trocken im 2. Grad, er 


weicht, lindert, verzehret; treibt den Harn: heilet die 
Schwindſucht, Brüche; Euſerlich in ſchmertz⸗ſtil⸗ 
lenden Clyſtiren und Umſchlaͤgen, die Gicht, Sei⸗ 
tem Beh, Veꝛſtopffung und Geſchwulſt des Miltzes, 
| 9 Reifen der Nerven, und verrenckte Ölier 
4 er. 7 f 1 * ! 1 


[u >35 97 572 r* N TR, 1 92 Er 8 4 
amen. Kobl, Kohl-Krauf, glatt Kohl⸗Kraut, 
= "Brafica alba vel viridis, vulgaris, Sativa, lævis, non 
capitata, Caulis Offic, Crambe, _ 1 
G 


* (164) 
N 2. Geſt alt. 


i AT ſt ein gemein un 
0 G,. ſehr bekantes Ge⸗ 
e 8 | NN, . a. wachs und bedarf 
A , derhalben ſeiner 
SSA, euſerliche Geſtalt 
U) 74 nach keiner Bo 
e „ ſchreibung. Doch 

SA: 70 A ift es unterſchiede 


von dem rothen 
Braunkobl, und 
andern Arten der 
Kohl⸗Kraͤuter, ſo 
hieher nicht geboͤ⸗ 
145 ren. BR 55 
3. Ort. Wird 
| in Garten gezeu⸗ 
e get, und erfordert 
einen fetten, feuchten und kuͤhlen Boden. a 
4 Zeit Bringt die Bluͤthe im Merken oder Apeik 
den Saamen aber im May im andern Jahr, nach 
dem es geſaͤet worden. ur Dar a RR N 
FJ. Vermehrung und Wartung. Wird 
zu Anfang des Mertzens geſaͤet, zu Ende des Aprils 
85 Anfang des Meyens „ aber anderswo verſe⸗ 
N... | | 
6. Tbeile, Narur, Zubereitung und 
Nutz. Die Blätter oder das Kraut iſt warm 
im 1 trocken im 3 Gr. ziehet an und lariret, ſaubertz 
hat eine ſalpeteriſche und balſamiſche Krafft; ift ein 
gut Wund⸗Kraut, zweymahl geſotten, e 5 
Ku: Stu 


16) 
Stublgang , und Leib⸗Reiſſen; die Brühe macht 
Stuhlgaͤnge; hellet die Wunden, Geſchwuͤr und 
Fiſteln. In der Speiſe genoſſen verhuͤtet es die 
Trunckenheit. Es wird auch geruͤhmt in der Gicht, 
Verſtopffung der Leber, Miltzes und Lungen, Heiſer⸗ 
keit, Huſten, Engbruͤſtigkeit, und andern Lungen, 
Beſchwerungen. Der ausgedruckte Safft, (ſon⸗ 
derlich des Braun: Kohls, ) kommt zu Huͤlffe in 
ſchwerer Noth, Schlag, verlohrner und ſchwerer 
Sprach bey den Kindern. Euſerlich dienet es ge⸗ 
gen die Entzuͤndungen, Schmertzen, Rothlauff, Auſ⸗ 
5 Podagra, Kopff und Seiten⸗Weh, Wartzen, 
Wunden, Haaraus fallen und Flecken im Angeſicht. 
Der Samen iſt warm und trocken, laxiret, toͤdtet 
die Würmer, wehret der Trunckenheit „legt das 
Bauch⸗Grimmen, und hat mit den Blaͤttern einerley 
Wuͤrckung Das Loboch de caulibus benimmt die 
Engigkeit der Bruſt, heiſere und benommene Stim⸗ 
me. Kohl aber zu viel und offt gegeſſen, ſchadet den 
Melancholiſchen und Miltzſuͤchtigen, deßgleichen dem 
Geſicht; denn es giebt ſchlechte Nahrung, macht 
Blaͤhungen, und verurſacht den Krebs. 


h Braflica | alba ca pitata, Weißkonff- Kohl: 


Namen. Weiß⸗Kraut⸗Cappis⸗Kraut, Kopffe 
Kohl, Braſſica capitata alba Caulis capitu- 
een e ji iur 
2. Geſtalt. Diß Gewaͤchs iſt jederman bekant / 
75 auch I 9 BUNG feiner aͤuſſerlichen 
Geſtalt ausgelaſſen wird. | 5 


— 


— 


e ee ee Ort. 
RN PEN BAR 5 Man pflan⸗ 
„„ zei es im 
Kraut⸗Gar⸗ 
ten, und will 
deinen feiſten 
W wolgeduͤng?⸗ 
ten Grund 
4 - baben. 3 
4. Seit. 
een Im andern 
SEINEN Jahr, nach 
N dem es 986 - 


SG IE W 
"Ne ſaͤet worden. 


ch Nich traͤgt es erſt 
a i N Nr 


ie 


I Bluͤthe und 
r Samen. 
r 4 5 19 Ver⸗ 2 


mehrung. Wird wieborbergehendes fortgepflan⸗ 


tzet. 1 „ BRATEN * 
6. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. 
Wird vornehmlich in der Kuͤche gebraucht, doch 
nmützet es auch zum Haupt⸗Grind der Kinder ı (die 
Blaͤtter laulicht auffgelegt.) Das Waſſer vom 
Sauerkraut trinckt man mit Citronen⸗Safft in in⸗ 
uerlicher Hitze: Euſerlich leſcht es die angehende 
Bräune. Das Sauerkraut ſelbſt aber iſt dem 
bloͤden Magen ſchaͤdlich, und macht Leibreiſſen. Iſt 
nicht Omen, ROT ißt 


5 


hBflraffi- 


. 487) 5 
Braffica acampefti, Süd- Kobl. 


„Nane 
Feld» o⸗ 
der Wilder⸗ 
kohl, Braſſica 
campeſtris, 
ſilveſtris, ſili· 
qvoſa Lomp« 
5 ur 


Die Blaͤtter 
ſind gleich 
den Steckruͤ⸗ 
ben u. rauh; 
die Stengel 
anderthalb 

Schub hoch, 

MAR mit bleichen 
ie gelben Sauen und; in biker verſchloſſenen 

1 wartzen Samen. 

3 Ort. Waͤchſt gern auf den Brach⸗Feldern. 
J. Zeit. Die Bluͤthe zeigt es im Sommer. 
57 Vermehrung. Komt von ſich ſelbſt und wild 
vor. 


5 Theile, Natur Zubereitung und 
= Der Safft aus den Blaͤttern in die Naſe 


u Hi} 


zogen, reiniget das Haupt vom Schleim. Der 
Samen vertreibt art die Wuͤrmer, ee 
ih 4 ie 


die Flecken der Haut. Das Sehtandte Ge ber | 
let euſſerlich den tollen Hunds. Biß. Iſt in der A⸗ 
pothecke nicht gebräuchlich. 


‚ Brafhlica res Wm 


Amen. 
Bluh⸗ 
| An oder 
2 BE Kohl, 


Braflica cau- 


; 4 8 Ar 5 
WIEN, ELITE 
N Ram SUR a liſtora, flori- 
* f RR 
Yın 7 
1 * \ 1 


— 


2 
FE 


FI 
e = 


. A" “ 


7 zZ da botrytis, 
Pompejana, 
._ Oypris, Carl. 
) fiol. 


2 Geſtalt. 
Hat weiß⸗ 
gruͤne, lange 
r und breite 

Ui NR. Blaͤtter: zwi⸗ 

S ef wi, ſchen dieſen 

| US — kommen her⸗ 

| | * vor die Blu⸗ 

15 men, bo feſt aneinander gefügt, wieweſſ Koͤrnlein 
her vor ragen. 

3. Ort. Sein rechtes Vaterland iſt Cypern und 

Welſchland: bey uns wirds von dem daher gebrach⸗ 
ten Samen erzielet. 

4 Seit, at im Bult ue sroede den nö 


3 G (1600 W 5 

der Samen aber wird bey uns ſelten oder niemahls 
reiff. Im Winter aber wird er im Keller in Sand 
verſetzet, da er völlig bluͤhet. e Arad 
5. Vermehrung und Wartung. Wird zu 
Eude des Aprils oder Anfang des Menens,in zuneh 
menden Monden, und wohlgeduͤngten Grund geſaͤet, 

und hernoch verpflantze t. 
6, Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Iſt gaͤntzlich ( ſondern die Blume, ein Kuͤchen⸗Kraut 
und iſt unter den Kohl⸗Kraͤutern der zarteſte und ger 
ſundeſte. re 30510: J 
Brasſica marina, Meer⸗Kohl. 
r nt ent ue 
im 8 8 Namen. 
WA Merr⸗ 
0 Kohl, Sol⸗ 
danel, Meer 
Winde Braſ- 
ſica marina, 
5 Soldanella , 
65 Offfic. Con- 
volvolus ma- 


8 N. rinus, 

N 2. Geſtalt. 
ul =) Kreucht, mit 

N ON ſeinen dün⸗ 

s nen roͤthli⸗ 

chen Sten⸗ 
180 geln an der 

| Erde her / und 

N ts 


ee 2 “u 


frägt, wie Seen kunde milchſafftige Blaͤtter, mit 
bleich ⸗purpurfarbnen Blumen, gleich den Gloͤcklein, 
denen runde und mit ſchwartzen eckigten Samen ger 

fuͤlte Samen⸗Haͤußlein folgen y 
3. Ort. Wächſt am Meer, in Satien,um&enua, 
Venedig, in Franckreich und Niederland. 
4. Seit. Bluͤhet in den Sommer⸗Monaten. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 

Die Blätter oder das Kraut ut hitzig und trocken 
im 3. Gr eroͤffnet, fuͤhret das Gewaͤſſer oben und un⸗ 

ten ab; dienet daher ſonderlich in der Waſſerſucht, 

Scharbock und dreytaͤgigen Fiebern. Das Pul⸗ 
ver, Kattwerg, Eſſentz und dicke Safft hiervon 

thut dergleichen. ae aber mit .—. | 

. | 


bone, ; Sen., > 


1. 


Noe a Ruͤbe, Gicht. Rübe, Samen 
Stick oder Scheiß Wurtz, Bryonia, Vitis alba. 
2. Geſtalt. Giebt lange Reben und Gaͤbelein, 
wie der Weinſtock, die Blaͤtter gleichen auch den 
Wein⸗Blaͤttern, find aber rauher, haarichter und 
woeißlicht; traͤgt kleine, weiße, und wie Trauben zus 
1 fn gedrungene Blumen, worauff die Beeren 
\ Na die anfangs grün, bernach roth oder ſchwartz 5 

erden. | 
3. Ort. Waͤchſt an fandigten und ſchattich⸗ 
Se ” a N e an den Hecken und Zaͤu⸗ 


4 Zeit R 


Air x MER Ka 
din Je Bluͤhet im 
N | Sy 
% 1 | 2 


e een im Herbſt 
e die Wurtel 
HN N e wird im A⸗ 

N ICE EN pꝛil gegꝛaben 


N N SI x - u 
e 5 Thel, 


warm und 


r Grad, macht 
dünn, durchſchneid 


| eidet, purgirt die ſchleim, und waͤſſeri⸗ 
ge Feuchtigkeiten durch Stuhlgang und Erbrechen; 
reiniget das Haupt Leber Miltz und Mutter; treibt 
die Gewaͤſſer und Monat⸗Zeit: wird geruͤhmt wider 
den Schwindel, Fallende⸗Sucht. Wabnwitz, Waſ⸗ 
ſerſucht, Fieber, Miltz⸗Geſchwulſt, Verſtopffung 
des Gekroͤſes und Frauen⸗Blum, die Geburth zube⸗ 
foͤrdern,Auffſteigen der Mutter (in Wein geſotten,) 
Unreinigkeit des Magens, Keichen Gicht, Podagra. 
Euſerlich das geronnen Gebluͤth, harte und andere 
Geſchwulſten zuzertheilen, gegen den Krebs (mit 
Rinde Blut zuſtoſſen, Waſferſucht, (mit Gleiß“ 
Koth Pflaſter⸗weiß ubergelegt,) viertaͤgiges Fieber 
Cuff den Pulß gebunden,) Fraͤyß und a 


SM. 


(an den Hals befeſtiget,) Gicht ⸗Schmertzen, alte 
und faule Schaͤden, Runtzeln des Angeſichts (mit 
Feigen gekocht,) Flechten, Zittern und Mutter⸗Maͤb⸗ 
ler. Das gebrandte Waſſer iſt gut in unordent⸗ 
licher Luft der Schwangern, ſchweren Geburt, ver⸗ 
ſtandener Nachgeburt, Verſtopffungen, Grieß der 
Niere, Fiebern. Die Fecula aus der Wurtzel nuͤ⸗ 
tzet der Mutter, treibet der Weiber⸗Zeit, und legt 
das Aufſteigen der Mutter. Das Extractum er- 
weckt die monatliche Frauen ⸗Blum, und beifet die 
Waſſerſucht. Der Tranck, Nectar ſuccoſum genant, 
treibt den Harn / und purgiret oben und unten. Das 
Oel auf den Nabel geſtrichen, erweicht den Leib. Die 
Salbe, unguentum Agrippe, erwärmt und trock⸗ 
net, auf den Bauch geſchmieret, bewegt ſich zum 
Stuhlgang; dienet den Waſſer und Miltzſuͤchtigen, 
und denen fo mit dem kenden ⸗ weh und Colic beladen 
ſind. Das Saltz aus der Aſche iſt ein herrlich Mit⸗ 
tel in Leber⸗Miltz⸗Gekroͤß und Mutter⸗Berſtopf 


Postel, Ol Sunn. 


5 Numen. Ochsen, Zunge, groſſe oder Welſche Och⸗ 
VDeſen, Zunge, tieb-Yenglein, Bugloil, Oe. Italica, 
Bugloſſum vulgare, majus, Cirfium & Echium Ita. 
eum ſpinoſum, Anchuſa, Ae un le 


#5 1 y 


2. Geſtalt. Seine Blätter vergleichen fib 


mit denen am Bortebſch, find aber laͤnger, harichter, 


f rauher, und mit ſehr kleinen Stacheln beſetzt; der 
Siengel iſt rund, rauchhaaricht und anderthalb I: 5 


. nt u ien hoch aus 
| | ddeſſen Zwei⸗ 
gen kommen 
Purpur ·far⸗ 
dene Bluͤm⸗ 
lein, kleiner 
als Borra⸗ 
| 91 ee 
' 2 der ſchwartze 
VS Samen ent⸗ 
eee ſtehet. Die 
Hr) Wurtzel iſt 


N 4 faſt gaͤntzlich 
N der am Bor» 
WW; rreetſch aͤhn⸗ 

4 9 | N lich, auſſer 
ee daß ſe eine 
IT dickere fetter 


re Schale hat. 
3. Ort. Waͤchſt auf den Feldern und Aeckern: 
und wird auch in den Apothecker⸗Gaͤrten gezeuget. 
4. Zeit. Bluͤhet von May und Junio biß in den 
ſpaͤten Sommer hinaus Die Blaͤtter und Blumen 


werden im May und Junio eingetragen. { 
F. Vermehrnng. Wird durch den Samen in 
die Gaͤrten gepflantzet. 5 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen Blätter und Wurtzeln haben 
eben ſolche Wirckung wie die Borragen, find warn 

und feucht im erſten Gr. erweichen, præpariren die 
en das Hertz, wiederſtehen den ar | 
EA } er 


* 
1 

1 N 
Ber. 


des Hertzens, Obnmacht: machen froͤlich, befeuchten 


4.ᷓ. Zeit. Blühet und trägt Samen in den Som; 


Der Samen in Wein getruncken , vermehret di 

nch. Das gebrandte Waſſer erwärmet „be⸗ 
feuchtet, temperirt die Galle, nuͤtzet dem Hertzen: 
Euſerlich dienet es wider die Biſſe und Stiche Ba 
Schmerzen der Augen. Die Cenferv, Sirup und 
Safft ſind vortreflich in der Melancholey, Wahn⸗ 
witz Tollbeit, Zittern, Klopffen und Schwackheit 


und lindern die Bruſt, wehren den hitzigen Fiebern, 
vertreiben dieUnreinigkeiten der Haut, Auſſatz, Frau ⸗ 
"Gofen, Flechten und dergleichen. Der hiervon zube⸗ 
kxeitete Wein benimmt die Traurigkeit, und die ſchwe⸗ 
re Noth. Die eingemachte Wurtzel bekommet 
wohl den Miltzſuͤchtigen. 9 
Bugloſſum ſilo, Wild⸗Ochſen⸗Zung. 


| 2 15 1. } 5 a 92 fi 
Namen. Wild⸗Ochſen⸗Zung, Eehium vulg. 
Bugloffum filo. Lycopſis. | | 


2. Geſtalt. Gewinnet lange, rauhe ſtachlichte 
Blaͤtter und oben auff den Stengeln laͤnglichte pur⸗ 
purfarbene Blumen, wie Koͤhrlein geſtaltet, deren 
jedes vier Samen ⸗Koͤrnlein binterläft,f einem Nat⸗ 
ter ⸗Koͤpfflein ahnlich find. Die Wurtzel iſt ſchwaͤrtz⸗ 
lich und nicht Fingers dick. 1 
3 Ort. Waͤchſt an den Straſſen, Fußſteigen, 
und Reinen der Aecker. 15 ei 


. 8. Thei⸗ 


BT) 


A 8. Theile, 
8 m % } 3 11 Natur, Zube⸗ 
e reitung und 

2 . Kraut „ Sa⸗ 
men und Wur⸗ 

r gel, find mäßig, 
” 


ar 

N, warm und tro⸗ 
e cken, zertheilen, 
“N und treiben den 
6 Schweiß, nuͤtzen 
Wen nene Gebluͤth, 


Frapß, Natter⸗ 
Gifft: enſerlich 
im Lendenweh, 

. mehren die 

| | - Milch. Die aus 
den Rinden der Wurtzeln gemachte rothe Butt 

iſt gut im Fallen, Zuſtoſſen, und langwierigen Hun 
‚fen. Iſt in der Apotheck nicht gebräuchlich", 


| f Buphthalmum, Rinds⸗Auge. 
4 2 Ae Ber, ir * 4 


nn | 1. oe 1 

Nuumen. Ninds oder Ochen Ange Gelb. Sha, 
E millen, Strich⸗Streich⸗ Streck⸗Stein⸗Gold⸗ 
oder Rangen⸗Blumen, Buphthalmum vulg, Oculus 
bovis, Cotula lutea, Chryſanthamum tenuifolium, 
Cramæmelum Chryfanthamum, - N 
2 Geſtalt. Hat danne weiche Stengel di. 
1 r * 1 a . J 121 Blaͤt⸗ ee 


77 


WAR 
ag rn Blätter glei⸗ 
cn BE chen dem 
SAN Fenchel, die 
% e gelben Blur 
F „ cen die Sa⸗ 
e e men⸗Koͤrn⸗ 
' Fein folgen, 
die rund an 
einander 
hangen, und 
gleichſam ei⸗ 
e, ne Maulbee⸗ 
ieee abbilden. 
5 Die Wurtzel 
iſt zaſericht, 
1 | | uf ſchwartz. 
3. Ort. Waͤchſt auf den Feldern, an ſandichten 
und dürren Orten. hi, a 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio. | 
5. Theile Natur, Zubereitung und Krug. Die 
Blumen ſind warm und trucken; in Wein gekocht, 
und getruncken, vertreiben die Gelbe⸗Sucht; mit 
zerſchmoltzenen Wachs vermiſcht, zertheilen ſie die 
harten Geſchwulſten. Die Blaͤtter in Wein ge⸗ 
weicht, treiben den Harn, ſtillen das Nieren⸗Weh. 
Iſt in der Apotheck nicht im Brauch. 


» X 3 
3 7 


Burſa paſtoris, Taͤſchel⸗Kraut. 


€, 
2 
. 


N 
2 


8 


* 


4 a \ I. { 3 UNI EDIT 
rahmen. Tafbeboder Saͤckel⸗KRrant „ Hirten⸗ 


- Taf, Hir⸗ 
ten» Gäcdel, 
Blut⸗ kraut, 
Butſa ſ. Pe- 
„ta paſtoris 
N Offe. major 
ZEN  Thlafpifatu« 
2 unn, Capſella, 
Sangvinaria, 


2. Geſtalt. 
Bekombt an 
der Wurtzel 
llaͤnglichte 
krumme und 
tieff⸗gekerbte 
Blaͤtter, ſo 
dem Eiſen⸗ 


3. Ort. Waͤchſt hin und wieder an ungebauten, 
ſandigten und ſteinigten Orten. N 
Ge Seit. Blüͤhet im April: wird geſammlet im 
2 ah. „ e 5 * | 108: * | RSS. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und 

tz. Die Blaͤtter oder das Kraut iſt kalt im 
M en a. tro⸗ 


8 
Kaas ww 


N 


178 R 8 e 


2. trocken im 3. Gr. (kalt u. trocken im 2. Gr.) ziehet 
zuſammen, ſtopffet: iſt ein gutes Wund⸗Kraut: daher 


es in rothen Wein gekocht, geruͤhmt wird gegen alle 


Verblutungen, der Naſen und Wunden, Blutſpey⸗ 
en, Durchbruch, Rothe Ruhr, uͤberfluͤßige Guͤl⸗ 
den⸗Ader, und Monat, Zeit der Weiber, Samen⸗ 
Fluß, blutiges Haruen, ſchwere Geburt, (das Pulver 
in weiſſen Wein eingegeben.) Euſerlich mit Eßig 
zuſtoſſen, ins Genick gelegt, oder in Haͤnden, oder uns 
ter den Achſeln und Fußſolen getragen, ſtillet es das 
Naſen⸗ bluten; in Wein geſotten, und auffgelegt, 
heilet es die Wunden und gifftigen Biſſe; mit Sie 
zerqpetſcht, wird es in dreytaͤgigen und hitzigen Fie⸗ 
bern auf die Pulß gebunden: zu einem Brey gemacht, 
und uͤbergeſchlagen, vertreibt es die Entzuͤndungen, 
Noſe, Geſchwulſt des Halſes und der Geburts⸗Glie⸗ 
der; in die Ohren gethan, ſoll es vor die Geſchwuͤr 
derſelben, und gegen das Zahn⸗Weh gut ſeyn. Das 
gebrandte Waſſer wird gegen obgemeldte Gebrechen 
ö Bo zum Stein, und Wunden, (damit gewa⸗ 


Buxus, Buchs⸗Baum. 
NAmen. Buchs⸗oder Buchs⸗Baum, Buxus 


Fra 
a. 


Officin. valgatis, arboreſcens. 4 
2. Geſtalt. Iſt eine holtzigte Staude, faſt wie 
ein kleiner Palm⸗Baum hoch; hat ein hartes, feiſtes, 
ſchweres, gelblichtes Holtz, welchem weder die Faͤule, 
noch die Wuͤrmer, auch das Feuer nicht leicht ſcha⸗ 
den. Die Zweiglein werden mit dirken anten n 
EN | ; x PR un⸗ 


. = 


dunckel⸗gruͤ⸗ 
nen Blaͤt⸗ 
tern umge⸗ 
ben zwiſchen 
denen graß⸗ 
farbige Blu⸗ 
men geſetzet, 
ſo einen ro⸗ 
then, runden 
Samen hin⸗ 
terlaſſen. 

3. Ort. 
Wird in al⸗ 
len Luſtgaͤr⸗ 
ten geheget, 
und will ei⸗ 

nen rauhen, 
ſtrimichten , 
üben und unter 75 Lufft gelegenen Ort haben. 

4. Zeit. Ob er gleich immer grüner, bringt er doch 
f jährlich im April neue Schoͤßlinge hervor, trägt auch 
zuweiln um dieſe Zeit Blumen, niemahls aberi in die 
ſen Laͤndern Samen. 

J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Die Blaͤtter mit Molcken gekocht, vertreiben die 
Gelbe⸗Sucht, der vermittelſt eines darzu gehoͤrigen 
Liqvoris friſch ausgepreßte Safft wird im Seiten⸗ 
Stechen, als ein geheimes Mittel eingegeben; im 
Schlag und Wahn⸗Witz zu gebrauchen, werden ſie 
von etlichen geruhmt , von etlichen vberworffen; 
aud in kauge gekocht, und das Haupt damit 

M 2 gewa⸗ 


we a £4 180 8 | 1 
gewaſchen, machen gelbe Haar; Die Blumen ge⸗ 
puͤlvert eines Qventleins ſchwer in Wild Mohn⸗ 
Waſſer eingenommen, ſollen fo hefftig purgieren, daß 
ſie auch klar Blut ausführen. Die Wurtzel gegeſ⸗ 
ſen, ſoll der Schlangen⸗Biſſe heilen. Das Holtz 
trocknet, ziehet an, treibt den Schweiß: wird von etli⸗ 
chen ſtatt des Frantzoſen⸗Holtzes gebraucht; Der 
daraus ſamt den Blaͤttern bereitete Tranck ſoll in 
Durchbruͤchen, Kinder Blattern, Frantzoſen und 
Gelbe⸗Sucht bewährt ſeyn. Das deſtillirt Oel 
hiervon, ſo etliche faͤlſchlich für das Oleum ligni He⸗ 
raclei Rulandini ausgeben, macht unempfindlich: 
dienet in der Schweren ⸗Noth: Euſerlich zum 
Zahn⸗Weh, (den Zahn⸗Stocher damit geſchmieret,) 
zernagten und wuͤrmigten Zaͤhnen. Das Extractum 
macht ſchwitzen , und iſt ein ſonderliches Mittel zur 
fallenden Sucht, Wuͤrmen und Faͤulungen. Der ſaͤu⸗ 
erliche Spiritus ziehet aus den Corallen eine Tinctur 
ſo im Fraͤyß ſehr nuͤtzlich iſt, wird den Fraͤyß wie ⸗ 

derſtehender Eßig genennet. RE 


RG ATOUS * 
h Namen. Y Cajous, Anacardiialia fpecies C. Baub, 


— 


Caftanex qvæ ex India adferuntur Rondeletii. 


2. Geſtalt. Sind fremde und ausländiſche 


Fruͤchte, einer Caſtanien groß, und wie Haſen⸗Nie⸗ 


ren gebildet, ſafftig und oͤhlicht, und haben in der 
Mitten einen weiſſen Kern, welcher ſüß n 15 
PERS RL N RR HRLLN EEE ana ſiuͤſſen 


us 


ſuͤſſen Mandeln lieblich zu 

eſſen iſt. Dieſe Früchte kom⸗ 

men von einem Baum, wel⸗ 

cher Blaͤtter hat wie Birn⸗ 
oder Lorbeer Laub. 


Ort. Dieſer Baum 
wächſt allein in Indien. 


4. Theile, Natur, 30» 
bereitung, und Nutz. 
Die Kerne von den Fruͤch⸗ 
ten, ein wenig gebraten und 
J gegeffen, ſollen zum Bey⸗ 
Schlaff reitzen. Das dar⸗ 
aus gepreßte Oel, ſo ſcharff 
und hitzig, ſoll allerhand 
Flecken der Haut, Flechten, 
Maſern, Sommer- Sprenckel, Kraͤtze, u. a. m. ver⸗ 
3 


— 


— 
D 
— 


4 
Ni 


— 
— 
—. 
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9 A 


Clans C alaminth. 


Nozze Calaminth, Acker⸗vder Berg» Mint, 

wilder Poley Calamintha Ofrein. montana vulg. 
Calamenthum, Br montana. Mentha ſativs 
rubra. | 
2 Geſtalt. Hat biereckigte Stengel und Swe, 
ge, an welchen ie zwey gegen einander ſtehende, ge⸗ 
e häͤrige und Feen Blätter e g 
5 M3 neben 


1 
1 8 
4: 
N 


1 


verduͤnnen, eröffen, zertheilen, ſaubern, und dienen 


neben dieſen 
ent ſpr ingen 
auff beſon⸗ 
dern Stielen 
, purpurfarbe⸗ 
% ne Bluͤmlein, 
„ fo einen 
ſchwaͤrtzlichen 
Samen hin⸗ 
terlaſſen. Die 
Wurtzel iſt 
; gie zaſicht. 


Ort. 
acht 7 
auf den Ber⸗ 
gen, und auf 
derſelben ſtei⸗ 
nichten und chattichten Bücheln; wird auch in die i 
Gaͤrten verſetzt. 90 

4. Seit. Bluͤhet im Junio und Julio. | 


5. Vermehrung, und Wartung. Wann 


s einmahl geſaͤet worden, bermehret es a hernach 


ſelbſt. 
vi, Theile, Natur, Zubereitung. und 1 8 50 
Die Blätter find hitzig und trocken im 3. Grad, 


zum Magen, Bruſt, veber und Mutter, treibt Harn, 
Mongt⸗Zeit, und Geburt, und iſt gut vor die Blaͤſte, 
Bauch⸗Grimmen, Keichen, Huſten, verſtopffte fer 
ber und Gelbe? Sucht. Das dargus Waſſe, f 


Wa ſſer, 


Waſſer, das Saltz, der Sirup und die Spec. Diaca- 
laminth, find zu gemeldten Gebrechen dienlich. 


Calmus aromaticus Indicus, 


wleohlriechend Calmus. 


ö 1. 


N Amen. 

Der rech⸗ 
te wohlrie⸗ 
chende Cal⸗ 
mus, Calamus 
a roma ticus 
Indicus Ara- 
bicus, Alexan- 
drinus odora- 
tus. 

2. Geſtalt. 
Iſt ein frem⸗ 
des Gewaͤchs 
ſo wie ander 
f Rohr, waͤchſt 
wohl, reucht, 
feuer roth, o⸗ 


endig iſt es mit 


8 „%% 1 3 
3. Ort. Der Syriſche waͤchſt am See Gene 
zareth, oder Galilaͤſchen * Laken ſon 
130 8 N 4 dem 


Dem gemeinen ms 17 5 RI der andere, 75 


hier abgebildet, waͤchſt in Indien und Arabien. 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Aus. 
Erwaͤrmet und trocknet im 2 Gr. eröffnet, bewegt 
die Monat⸗Zeit und Urin, erfriſcht die Geiſter, und 


erhaͤlt die naturliche Wärme; nuͤtzet in Kranckhei⸗ 


ten der Mutter und Schmertzen der Nerven. In 
unſern Apothecken wird in deſſen 8 8 der su" 
ne ln fubituiret, ' 


Cala. 5 Arm, N | 


A m en. 
1 Ritter⸗ 

WE ſporn, Calca- 
2 “  tfIppa 76. 

„ S 
gualis arvenfis, 
flos regius, 
Delp h inum 
N ala üg. 8 


. 2. Geſtalt. 
Unter denen 
manche rley 
Geſchlechten 
e BR des Ritter⸗ 

r 0 

de der bes 
m im RER ern We 


3 
den Sporen ahnliche Blumen, welchen, ſo fie abge⸗ 
fallen, kleine Schoͤtlein folgen, fo den ſchwartzen Sa⸗ 
men verbergen. N | 
3. Ort. Der wilde Ritterſporn waͤchſt auff den 
Frucht⸗Aeckern: der Garten⸗Ritterſporn wird in 
den Gaͤrten gezeuget. N 
4. Seit. Bluͤhet den gantzen Sommer uͤber: die 
Blumen werden im Junio gefamlet. . 
F. Vermehrung. Der Garten ⸗Ritterſporn ent⸗ 

ſtehet aus dem im Aprill geſaͤeten Samen. | 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen trocknet, iſt maͤßig 
warm und feucht, ziehet etwas an treibt die Frauen⸗ 
Blum, Harn, Geburt: dienet zu den Wunden, Waſ⸗ 
ſer⸗ und Gelbe⸗Sucht, Nach⸗Weh der Kindbetterin. 
Das gebrandte Waſſer iſt kraͤfftig zum geronnenen 
Gebluͤt im Fallen, Stein, verſtandenen Harn: Eu⸗ 
ſerlich zur Augen⸗Entzuͤndung. Die Conſerv ſtillet 
den Sod, und Bauch⸗Grimmen der Kinder. f 


Caltha vulg. Ringel⸗ Blumen. 
| ren. Ringel: oder Gold» Blumen, Bars 
Sr gen» Kraut, Calendula Officin. ſativa, Caltha 
vulg. Chryſanthemum, Solfequium aureum Ver- 
ne 
\' ” 2. Geſtalt. Bekommt dünne, eckigte, haarichte, 


| lebrichte Stengel; laͤnglichte, friſche rauhe, grau⸗ 
lichte Blätter, wie Zungen, ohne Stiele, eines kraut⸗ 
\ bafftigen, Geſchmacks; ‚us feinen dancer uud 
135 * 8 5 i viel⸗ 


vielſpaltigen 
Blum en⸗ 
, Knoͤpflein 
giebt es ges 
itirnte gold⸗ 
gelbe Blu- 
men, ſo in der 
Mitte eine 


gelbe oder 
braune Blat⸗ 
Iii ten haben, 
n 40900 denen 
) ein harter ge 
f , trimter Sa 
2 men ſich fin 
3 det: Die 
A Wurtzel iſt 
NEIN ho 
3. Ort Der Ringel⸗Blume unterſchiedene Arten, 
als: Ringel⸗Blume mit groſſen oder kleinen Kindern, 
mit einen (ſo davon hier gehandelt wird,) oder vol⸗ 
len und vielen Blumen, Cretiſche Ringel⸗Blume, 
u. a. m. werden in Gaͤrten unterhalten. 5 
44᷑. Zeit. Bluͤhet im May, und den gangen Som⸗ 
fan über, wird im Maͤp, Junio und Julio ges 
amlet. e een enen e 
5. Vermehrung und Wartung. Wird ans 
faͤnglich im Mertzen geſaͤet, hernach waͤchſt es aus 
dem abgefallenen Samen wieder hervoůor. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Die Blumen find warm und trocken Gr. 
f W Men 21 N 


— 


| BEST 
2. Grad, eroͤffnen, zertheilen, ziehen etwas zuſammen, 
treiben Schweiß und Gifft, ſtaͤrcken das Hertz, und 
Leber, befoͤrdern die Weibliche Zeit: ſind derowegen 
ſehr koͤſtlich und geſund in Peſt⸗Zeiten, Kinder⸗Blat⸗ 
tern und Mafern, wider Gifft, zum Hertz⸗Klopffen, ſo 
von verſtopffter Monat⸗Blum herruͤhret, Gelbe⸗ 
sucht, verhaltenen Fraͤulichen Reinigung, die Ge⸗ 
hurt zu befördern, gegen den ſchweren Athem, Schlag 
und Laͤhme. Euſerlich (die Blumen und Blaͤtter,) 
wider die Wurm in Ohren / Zahn⸗Schmertzen, War⸗ 
Gen, übrigen Guͤldnen⸗Ader⸗Fluß. Die Haare gelbe 
zu faͤrben. Die zarten friſchen Schoͤßlinge er⸗ 
oͤffnen den Bauch und Frauen⸗Zeit Der Samen 
vertreibt die Spul⸗Wuͤrmer, langwierige und viertaͤ⸗ 
giges Fieder, 7. Koͤrnlein in blancken Wein einge⸗ 
nommen.) Das aus den Blaͤttern und Blumen 
gebrandte Waſſer erweckt Schweiß und Weiber⸗ 
loͤdigkeit: iſt gut zu den Pocken, Maſern, Peſt und 
andere boͤſe Kranckheiten, Schlag; euſerlich zu hitzi⸗ 
gen und rothen Augen, Kopff⸗Weh; dis Eſſentz von 
den Blumen, mit Wein⸗Geiſt gemacht, ſtaͤrckt das 
Hertz, wiederſtehet dem Gifft. Die Conſerv aus 
den Blumen, erwaͤrmt, trocknet, nuͤtzet dem Hertzen, 
wiederſtehet dem Gifft, treibt die Frauen⸗Zeit; wird 
gegen die Peſt und gifftige Fieber, Schwindel, Schlag 
und Gelbe⸗Sucht gebraucht. Der mit den Blumen 
zubereitete Eßig wird mit Tuͤchern, in peſtilentzia⸗ 
liſchen Fiebern, auff den Pulß, Schlaͤffe und Hertz 
gebunden. e | 
8 


3 


. Cals 


E27 


Calcha ale, baue, Bun. N 1 


109 Nee Dot⸗ 
BEN ter» Mattens 
* . Mooß⸗oderͤKuh⸗ 


N paluſtris. vulg. 
h ame, 


e Geſtalt. 
RER Hat hoch⸗gruͤne 
breite, runde, an 
den Ecken etwas 
cghartige Blaͤt⸗ 
ter, zwiſchen wel⸗ 
chen der runde 
Stengel hervor 
gehet, ſo in Aeſte 
getheilet, woꝛauff. 
a gold ⸗ gelbe Blu⸗ 
men w ehen denen lein Hüllen folgen, die einen klei⸗ 
e e gelben Samen: infi 0 haben. Die Wurtzel iſt 
zaſerich 

15 c Waͤchſt auff den ſumpfſchten Wieſen 
0 an den Baͤchen | 
4. Zeit. Gruͤnet fast den gantzen Sommer über, 
bluͤhet im Maͤ und Junjo. . 

g Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Das gantze Kraut ſcheinet warm, und alſo gegen 
den Lenden⸗Schmertzen; ſo von . a 


5 . 189 | 
ten Schleim entſpringen, beqbem zu ſeyn. Ehe ſich die 
Blumen aufthun, koͤnnen ſie mit Saltz⸗Waſſer und 
Eßig eingemacht, und ſtatt der Capern geſſen werden. 
Die Eſſentz aus den Blumen iſt gut den Miltzſuͤch⸗ 
ligen. Iſt in der Apotheck nicht gebräuchlich. 
Campanula ſilo, Wald ⸗Gloͤcklein. 
Nene N I. mene 
| A men. 
» Wald⸗ 
Gloͤcklein, 
gelb Finger⸗ 
hut, Spitz 
Wundkraut 
Campa nula 
ſilv, fl. lutea, 
Digitalis lu- 
tea. Aralda. 


ge, ſchwartz⸗ 
gruͤne, wol⸗ 
KR, lichte und 
eein wenig ge⸗ 
er; 2 Eerbfe 3Blaͤt⸗ 
1 ter; einen 
geraden Stiel / mit laͤnglicht⸗holen einen Fingerhut 
aͤhnlichen, auswendig gelben, inwendig Safꝛan⸗gelbe 
haarichten Blumen behangen, daraus dreyeckigte 
Samen⸗Haͤußlein werden ſo mit hellen, feuer⸗rothen 
Samen angefuͤllet ſind. Die Wurtzel iſt voll Safe 
Ba. x | Wen ö 3. rt. 


3. Ort. Waͤchſt zwar an wilden Orten: wird aber 
auch in Gaͤrten unterhalten. 
4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. a 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das gantze Kraut iſt warm und trocken, eröffnet, 
ſaubert, fuͤhret Galle und waͤſſerige Feuchten ab; iſt 
ein gut Wund⸗Kraut: dienet wieder die Fluͤſſe, und 
Feuchtigkeiten der Bruſt. Soll auch gleiche Kraͤff⸗ 
te mit der Entzian⸗Wurtzel haben. Iſt in der Apoe 
theck nicht im Gebrauch⸗ 1 
Camphora, Campffer⸗Baum. 

Wer N f I, N 5 
N MNuAm en. 

fer Baum, 

. Campffer, 
7 — a m p ho ra 
N VEEF Gaphur. 1 
NE! 2. Geſtalt. 
, I ſſt ein frem⸗ 
— der Baum, 
| 85 An Nüßs 
oder Pappel⸗ 
Baum hoch, 
deſſen Stam 
And Aeſte mit 
einer Aſchen⸗ 
farben Rinde 
belodeckt; das 
V Daoulz 


| 10 KK 

. . 
Holtz weiß und leicht; die Blätter weißlicht, und den 
Weiden⸗Blaͤttern ähnlich ſind. Wa. 
3. Ort. Waͤchſt in den Orientaliſchen Indien, in 
Burneo, auf denen am Meer gelegenen Bergen, des⸗ 
gleichen in China. N 

4. Theile, Natur, Inbereitung und Nutz. 
Aus der Mitte dieſes Baums ſchwitzt ein hartzichts⸗ 
weiſſes, durchſichtiges Gummi heraus, das man 
Campffer heiſſet: dieſes iſt nun zweyerley: Der 
Burneiſche, ſo ſelten; und der Chineſer, ſo insge⸗ 
mein in Europam gebracht wird. Etlicher iſt gra- 
nulirt, ſo da von ſich ſelbſt, und von Natur aus dem 


Scheiben formiret wird. Diejenigen, ſo heutiges 
Tags aus Indien zuruͤck kommen, ſagen, daß der 
Campffer aus der Wurtzel des Zimmet⸗Baums, in 
der Inſul Ceylon zubereitet werde. Campffer iſt 
gantz flüchtig: wird daher in Lein⸗Hirſe⸗Pfyllien⸗ 
Kraut⸗Samen oder Pfeffer auffbehalten. Iſt maͤßig 
warm und trocken, (warm und trocken im 3. Gr. kalt 
und trocken im 3 Gr.) lindert die ſcharffen Feuchtig⸗ 


treibt die Unkeuſchheit, verhindert die Empfaͤngniß, 
und macht Mißgebaͤren; widerſtehet der Faͤule, Gifft, 


Langezuͤndet, und oͤffters in Ritterſporn⸗oder Meliſ⸗ 
ſen⸗Waſſer abgeleſcht und eingegeben,) Zahn⸗Oh⸗ 
ken- und Haupt⸗Schmertzen; in kuͤhlenden und 
| e eee zur Entzuͤndung der 
Augen, 


| 


Stamm getrieben; etlicher, fo durch Kunſt in runde 


Hertz ⸗Klopffen, Bangigkeit, hitzige Leber, ſchlaff⸗ 
bringende Kranckheiten, Auffſteigen der Mutter, 


unden und Schaͤden, Brand en | 
ern: 


keiten; ftillt die Schmertzen, treibt den Schweiß, ver⸗ 


. 

tern: gegen die Peſt, und Naſen⸗Bluten, (daran 
gerochen, ) dienet zur Schmincke, mit Wein⸗Stein⸗ 
Saltz auffgeſchmieret. Vertreibt in Kleidern getra⸗ 
gen die Laͤuſe. Das deſtillirte einfache Oel iſt gut 
zum kalten Brand, Zahn⸗Weh, und andern erwehn⸗ 
ten Beſchwerden. Das Oel mit Scheide⸗Waſſer 
niedergeſchlagen, bringt den Weibern weiche, weiſſe 
und zarte Haut. Das init Venediſcher Seiffe 
bereitete Oel iſt nuͤtzlich im Reiſſen, Schmertzen in 
Armen, Colie, (auff den Nabel geſtrichen.) Die 
Eſſentia camphoræ alexiteria, dus Elixir oder Spiri- 
tus vinj camphoratus, hat Schweißtreibende, Gifft⸗ 
und Gicht⸗vertreibende Kraͤffte, und hilfft wunder⸗ 
barlich in der Peft, (ſo zum præſerviren, als curi- 
ren,) Auffblehung der Mutter, Fiebern, u. a. m. Die 
Trochiſci vom Campffer ſind bewehrt in hitzigen 
Kranckheiten und Fiebern, unerfättlichen Durſt, 
Gelbeſucht, Huſten, Schwind⸗ und Dorr⸗Sucht. 


1 Cannabis, Hanff. 0 
Numen. Hanff, Cannabis Ofie. ativa, mas. & 


1 Kar fœm. g 5 * 
2. Geſtalt. Iſt ein bekandt Gewaͤchß: das 
Maͤnnlein hat einen eintzeln, hohen und holen Sten⸗ 
. gel, mit laͤnglichten ſchmahlen, ſpitzigen und gekerbten 
Brlaͤttern; traͤgt kleine Blumen, ſondern nach der 
KLänge des Stengels runde, Wirtel⸗formige Samen⸗ 
Haͤußlein, ſo einen grauen mit weiſſen Marck ange⸗ 
füllten Samen verborgen halten; gruͤndet ſich auff 


eine zaͤſerichte Wurtzel. Das Weiblein MN bäbee 
7 0121 we | | 2 als 
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. Vermehrung und War 
jährlich im Frühling geſaͤet, und 
fetten, geduͤngten, 
ten Boden. 


— 
— 


als das Maͤñ⸗ 
lein, bringt 

gelblicht⸗ 
moo ſichte 
Blumen, die 
zu Staub 


werden, und 
keinen Sa⸗ 
men hinter⸗ 
laſſen. 

3. Ort. 


Wird go | 


ſaͤet in Gaͤr⸗ 
ten und Ae⸗ 


ckern. 


4. Zeit. 


Bluͤhet im 


Junio und 
Julio. 


tung. Wird 
| erfordert einen 
waͤſſerichten und tieffgearbeite⸗ 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen iſt warm im 2. feucht) und trocken 
im 1. Gr. ſchadet dem Haupt, mindert den maͤnn⸗ 


lichen Samen 
Samen und 
zum Venus⸗Handel, 
Kidibengi. 


u 


„(die Perſianer aber brauchen den 
und Blätter, unter dem Namen Bengi 
und nennen die ſo dieſes eſſen 
) Wird gebraucht im Samen⸗Fluß, 


Schmertzen, und i Bewegung der 


NR 


a Feuch⸗ I 


7 


x ge 


Feuchtigkeiten, Seiten⸗Weh, Gelbe⸗ſucht / gegen die | 


Wuͤrmer, Huften, und uͤbriges Wachen: Euſerlich 
zu den fluͤßigen Augen, (in rothen Wein geſotten, und 


einen in die Brühe getunckten Schwamm in den 


Nacken gelegt,) Beulen und verhaͤrteten Geſchwul⸗ 


ſten. Überdiß macht er auch die Hüner fett und daß 


ſie im Winter wohl Eyer legen: die kleinen Voͤgel 
aber maͤſt er ſo ſehr, daß ſie davon ſterben, oder ja die 


Luſt zum Singen verlieren. Die Tuͤrcken haben 


dabon ein Pulver, das fie Heiran lue heiſſen, dieſes 


OR nimmt das von Hitze entſtandenes Haupt⸗Weh, 
macht Schlafen, vertreibt die Pocken⸗Flecke, ( mit 
Baumwolle übergelegt,) innerlich heilet es die 


* 


"tete Salbe lindert die Podagriſchen Schmertzen. 


Das Oel thut wohl in harten Geſchwulſten, Ent⸗ 


zuͤndungen, Brand, Ohren⸗Geſchwuͤr, Pocken⸗ 
Narben, und frembde Dinge aus dem Fleiſch zu 
ziehen. ee | ! 

ER Cappa- 


* 1 


Cioapparis, Cappern⸗Baum. 
| 1 „ 


3 Namen. 
Cappein⸗ 
Baum, Cap⸗ 
pern, Cappa- 
r ris Ofic, i 


Ei. Etrauc) mit 
einwarts ge⸗ 
RU N e | 
nach der Er⸗ 
e AN) den ſchauen⸗ 
. | ‚DdenStacheltr 
beſetzt, gibt 
rauch haari⸗ 
e nen. 
Blätter, je zwey einander gegen uͤbergeſetzt, an de⸗ 
ren Urſprung laͤnglichte Stiele hervor gehen, ſo runde, 
gruͤnendeKnoͤpfflein tragen, welche, wann ſie ſich 
auffthun, die Blume find, die einer kleinen Roſe glei⸗ 
chet/ welcher viel kleiner röthlicher in Hülfen verſchloſ⸗ 
ſener Samen folget. Die Rinden oder Wurtzeln 
ſind aſchenfarb, runtzlicht und voll Spalten, bitter, 


und herb. 1 | 
3. Ort. Waͤchſt in vielen warmen Landen von 

ihm ſelbſt, als zu Alexandria in Aegypten, in Spani⸗ 
en, Prodintz in Franckreich, Welſchland, Candien, 
an N. Cypern; 


R 


* 


7 


* 


W 


— N 15 


Eypernz bey uns wird er mit groſſem Fleiß in Garten 
auffbehalten. 1 | 


Die Blumen trägt es biß fpät in den 


Zeit. 


5 8 4 / | 
Sommer, welche ehe fie fich auffſchlieſſen, mit Eßig 


und Saltz⸗Waſſer eingemacht, und zu uns gebracht 


werden. 


5. Vermehrung und Pflegung. Wird 
durch die in Toͤpffe verſetzte Wurtzelſproſſen verpflan ⸗ 
get und vor der Kälte verwahret. 
6. Theile, Natuc, Zubereitung, und Nutz. 


Die Rinde der Wurtzel iſt hitzig und trocken 
im 2. Gr. macht dünn, durchſchneidet, eröffnet, 
ſaubert, zieher ein wenig an: treibt den Harn dienet 


zum Miltz: daher ſie gebraucht wird gegen die Ver⸗ 
ſtopffungen des Miltzes und der Leber, Scharbock, 
Miltz⸗ ſucht, Glieder⸗weh und Laͤhme. Die einge⸗ 


machte Blumen, ſo Cappern heiſſen, ſind warm 


im ꝛ. trocken im 3. Gr. reinigen, widerſtehen der Faͤu⸗ 


le, befördern der Frauen⸗Blum, und den Urin, er⸗ 
wecken Luft zum Eſſen, nutzen den Miltzſuͤchtigen, 


Be toͤdten die Wuͤrmer; ſchaden aber den ſchwachen Ma⸗ 


gen, und derſelben zuviel genoſſen, machen waͤſſerige, 


gallichte und melancholiſche Feuchtigkeiten. Cap⸗ 
per Gel macht dünn; eröffnet, erweicht die harten 


Geſchwulſten und Beulen, ſonderlich des Miltzes. 
Die Trochiſei aus der Rinde, erwaͤrmen und tro⸗ 


cknen erweichen eröffnen : find gut in Miltz und eeber⸗ 
Verſtopffungen, ſo von grober und melancholi⸗ 
ſcher Materie entſtehen, zu den Verhaͤrtungen der 
Eeingeweide, Blaͤſten und viertägigen Fieber. Es 
wird auch aus den Rinden mit Gerſten⸗Waſſer ein 


Extra- 


t 


h . 197 & 


— ke nnen ene 
Extractumbereitet, ſo zu itzt 55 7 
5 r iſt. 


Cappari fabago, Bohnen-Eapern. 


ap p ern, 
Capparis fa- 
bago vel fa- 

baginea, le- 
Zu minoſa, 
filv. Peplios, 
Ardifrigi. 


| 2. Geſtalt. 
Bringt run⸗ 
den, glatte 
kleinaͤ ſt ige 
g ruͤn braune 
Stengel, 
woran jeder 
Zweig je zwey 
den an Fedbohne nich Blätter hat. Die Bluͤte iſt 
weißlicht, inwendig mit gelben Faͤdenleim gezieꝛt, wel⸗ 
che, wann ſie abfallen, den in Huͤlſen verborgenen 
5 nach ſich laſſen. 

Ort. Wird meſtenthele in Gaͤrten gezeuget. 
2 Seit. Bluͤhet im Junio und Julio. A, 
a W 995 Wartung. a N 

SR, - 


Ä [03 b 


wie vorhergehende durch Abſeblinge dee 
wil vor der Kaͤlte wohl bewahrt jeyn. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Sein Nutz in der Medicin if noch unbekandt. * 


A Ne Sur Di 8 1 4 


a 


Amen. 
. 


pr ifolium@Ger | 


g N  rielymenum | 
A vulg non 
Fa pe rfoliatum. 
Matriſilva, 
Liliuni inter 
fpi nas, Volu- 
crum maj. 
2; Geſt alt. 
11 Die Ran / 
Sn] ecken oder 
| Sende haben zu bepden Seiten 1 
zu oͤberſt weiß und leibfarbe Blumen, und rothe Bee⸗ 
ren, die voll harten und rothen Sam ⸗Koͤrnlein find. 
Es giebt auch eine Art Geißblat, ſo perielymerieon 
perfoliatum feu Italicum heiſſet, und wenig von die⸗ 


. ee iſt. 
1 3. Ort. 
700 


1 
— 


Baß Speck 
oder Zaun⸗ 
A ald⸗ 
Winde/ Ca- 


manicum, Pe- 


1 | 
3. Ort. Beydes wird oͤffters in Garten gehen 
get, die Luſt⸗Gaͤnge damit zu bekleiden. 

4 Seit. Bluͤhet im Aprill, May oder Junio, 
die Beeren reiffen im Auguſt oder September. 
FJ. Vermehrung. Wird durch Schoͤßlinge o⸗ 
der Wurtzelſproſſen fortgepflantzet. 1 

s Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Die Blumen find warm und trocken, durchſchnei⸗ 
den, ſaubern, treiben den Harn, nuͤtzen dem Mile; 
die Beeren in der Waſſerſucht Das gebrandte 
Waffe iſt gut im Keichen, Huſten, Hertzklopffen, 
ſchwerer Geburt; Euſerlich in Doͤrre des Mun⸗ 
des, Wunden, Schaͤden, Fiſteln, Krebs, Spinnen 
des Angeſichts und Zitter⸗Maͤhler. Aus den Blu⸗ 
men machen etliche ein Gel? aus den Beeren einen 
Wund⸗Balſam. Der Safft aus den Blaͤttern 
heilet die Wunden des Haupts und der Hirnſchale. 


Cardamomu m & Grana Paradifi, Carda- 
moͤmlein und Paradießkoͤrner. 


0 b 2 N 18 4. 
Numen. Paradießkoͤrner, Cardamomum "mai; 
f. Grana Paradifi, Millegvetta,Malagvetta; Car- 


| damoͤmlein, Cardamomum minus. 

2. Geſtalt. Sind dreyeckichte Huͤlſen, eines 
Indianiſchen Gewaͤchſes, das wie Rohr waͤchſt; die⸗ 

ſe ſind voll braun⸗ rothen, ſtarckriechenden, bitterli⸗ 


chen und 1 Samen. | 
3. Ort. Werden aus den Orientaliſchen In⸗ 


. 
Er 


N 4 dien, 


EL NS dien von Ja. 
vel, Malavas- 
an Calecut, Ca- 
n nanor, und A 
Alexandrien, 
A gebracht. 
* 4. Theile, | 
l Natur, du⸗ N 
bereitung u. 
UAutz Pas 
krladieß⸗koͤmer 
ſind hitzig 
und trocken 
im 2. Grad, 
Cardamoͤm⸗ 
ein — 1 85 . 
trocken 
3: Grad ma⸗ 
A chen ae ſtaͤrcken, Na RR Magen 
und Bruſt; ſind daher zutraͤglich wieder den | 
Schwindel, Ohnmacht, Schwere Gebrechen, Hertz⸗ 
Zittern, Blaͤſte, Colic, Huſten, kalte Gebrechen der 
Mutter, Gifft und Peſt Das deſtillirte Gel und 
Ser daraus ſind ebenfalls hierzu e 5 


* 


„Gardiaca, Hersgefbann, 1 
1 45 
95 . Cardiaca, Meliffa Ai, 


Marruſium mas. Agripalma; 


2. Se Wem e ae 
St ten⸗ 


* 1 


Stengel, faft 
3. Fuß hoch; 
und je zwey 
an einander 
87 Pe ſtehende zer⸗ 
%% ſchnittene 
NM N Blaͤtter, bey 


Er — deren Ur⸗ 
950 W ſßprung die 
75 eee A weiß und 
8 N Br. pinpurfarbne 
G 16 Ne Blumen aus 
1 15 Ie ihren Knoͤpf⸗ 


en hervorge⸗ 
7 110 N N Dl 1 
NM: ben. Die 


A) 0 142 
> WW Wurtzel iſt 
7 gelb und za⸗ 


. eb : N } | / | ficht. 

3. Ort. Waͤchſt an rauhen und kalten Orten, an 

den Zaͤunen, Wegen, und Mauren. 
. Bluͤhet vom Julio biß ſpaͤt in den 


4 
1 


N 
4 
* R 


J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter oder das Kraut iſt hitzig im 2. trocken 
im z Gr. macht dünn, zertheilet, dienet der Bruſt, 
kreibet Harn und Monat⸗Zeit, iſt derhalben gut in 
Verſtopffung der Leber und Miltzes, Auffblaͤhung 
der Seiten, Hertzgeſpann der Kinder / Keichen, 
| ee Euſerlich gegen 
die Wuͤrmer, zu den Wunden, Verblutungen, Mut⸗ 
fer und Bauch⸗Weh. Das gebrannte Waßſer 
8 N 5 befoͤr⸗ 


1.2 > 202 * | 
befördert den len, Weiber⸗Blum, 15 dle zeburt. 
Hertzgeſpan⸗Salbe, iſt gut in erwehnten Kinder ⸗ 
Hertzgeſpann, auff ae e und die Ee Sei⸗ 
ten ‚gerieben, | 


Carduus beneditlü, Gasen. 


l 8 Na men. 
Car dobe⸗ 
RE nedicten ge⸗ 
N ſegnete Diſtel, 
Carduus be- 
N WER. nedictus, A* 
canthus Ger- 
9 inanieus, At- 
| ‚tradtylis hir- 
! > ſutior, Cnicus 
8 2 „ ſupinus, ſilv. 
0 Be e f 
Neil eine zaꝛte 
8 doch ſafftige 
8 Wurtzel, aus 
dee 75 
ervor tieff⸗ 
N 7 a N gekerbte, aa⸗ 
| 4 G1 ka chte; rauhe 
| 1 mit en Stacheln e und ſtreif⸗ 
fige, zotichte, niederliegende und auffrechts ſehende 
Stengel eines Fingers dick, auf deren Gipffel ſchup⸗ 
pichte Knoͤpfflein ſitzen, aus welchen die gelbe Bluͤte 
hervor leuchtet, die einen länglichen, an 1 1 
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a u: 
Wollen hangenden Samen nach ſich laſſen. Das 
gantze Kraut ſchmeckt bitter. et 

3. Ort. In der Inſul Lemno woͤchſt es wild: 
bey uns wird es mit Fleiß in Gaͤrten gezielet. 
4. Zeit. bluͤhet im Junio und Julio; der Sa⸗ 
men wird im Auguſto zeitig Das Kraut wird einge⸗ 
tragen, wenn die Sonn im Krebs und Loͤwen gehet. 
F. Vermehrung und Wartung. Wird 


jahrlich im Mertzen, wenn der Moud zunimmt, ge⸗ 


6. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Blätter oder das Kraut iſtj hitzig und tro⸗ 
cken im 2. Grad macht duͤnn, eroͤffnet, zertheilet, 
ſaubert, widerſtehet der Faͤule; nuͤtzet dem Hertzen 
und der Bruſt, treibt den Harn; Schweiß, und 
Gifft, beilet die Wunden: ift kraͤfftig wieder die vers 
ſtopffte Miltz undLeber, Miltz⸗Sucht, Scharbock, 
Ungeſundheit, Waſſer und Gelbe⸗Sucht, allerley 
Fieber, viertaͤgiges Fieber, Wuͤrmer, Schwindel, 
Kopff⸗weh, Frayß, blöde Gehör, Engbrüͤſtiakeit 
Huſten⸗ Seitenſtechen, Schwindſucht, verlohrnen 
Appetit, Stein, verſtopffte Frauen⸗Blum, Auffſtei⸗ 
gen der Mutter, Gifft, Peſt. Euſerlich gegen den 
kalten Brand (in Umbſchlaͤgen,) ſchweres Gehoͤr, 


(gekocht und den Dampff in die Ohren gelaffen,) 
faule und loͤchrige Wunden und Schaͤden, Krebs 
an den Bruͤſten, Geſchwuͤr (ſonderlich der Ohren,) 
Hals⸗Geſchwuͤr ! das Pulber davon in den Hals 
geblasen.) Der Samen hat gleiche Würckung, 
warm und trocken im 2. Gr. durchſchneidet, eröffnet, 


macht ſchwitzen, dienet dem Hertzen, derkeber, wien 


„„ en 
den Scharbock, Gifft, Ohnmacht, Kinder⸗Blattern 
und Maſern, hitzige Fieber. Die Wurtzel heilet 
die Geſchwuͤr am Hintern. Die Wolle der Blu⸗ 
men ſtillet das Bluten der Wunden. Aus den Cor⸗ 

dobenedicten werden zubereitet: das gebrandte Waſ⸗ 
ſer, Spiritus, Safft, Saltz, deſtillirte Oel, Conſerv. 
Sirup, Extractum. Das Waſſer erwaͤrmet und 
trocknet, treibt Schweiß und Gifft , iſt bewehrt in 
peſtilentialiſchen und Fleck⸗Fiebern, Pocken, Maſern, 
Haupt⸗weh, Schwindel, Spannen der Nerven, 
Krampff, Seiten⸗weh, euſerlich zu den rothen und 
rinnenden Augen, bloͤden Geſicht, Taubheit. Der 
Spiritus verhütet die ſchwere Noth. Das Saltz aus 

der Aſche treibt den Schweiß in gifftigen Fiebern und 
Scharbock. Der Conferv und Sirup thun wohl 

in boͤſen und peſtilentialiſchen Fiebern, angehender 
after > ſucht, Gelbe ſucht, Leichen Seitenſtechen, 
Schwind⸗ſucht, Fallende⸗ſucht , Bauchgrimmen, 
wehren der Faͤule ⸗ machen ſchwitzen, toͤdten die 
Wauͤrmer. Das Extractum treibt Schweiß und Gifft 
aus, wird gegen die Frantzoſen, Peſt, kurtzen Athem, 
Sceiten⸗Stechen, viertaͤgige und andere Fieber, ver⸗ 
ſtandene Weiber ⸗Zeit, und blaſſe Farbe der Jung⸗ 


frauen gerühmet, 5 
Dioarduus Mariæ, Marien⸗Diſtel. 
Ei Namen. Marien ⸗, Frauen ⸗Vehr⸗ oder weiſſe 

geg ⸗Diſtel, Stech⸗Kraut, Carduus Marie, 
Albus, lacteus, vulg. leucographus, Spina alba hor- 
| 19 (a N 2. Ge⸗ 
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x 10778 . Geſtalt. 
Hat breite, 
lange ge⸗ 
kruͤmmte, 
w eißfleckige, 
glaͤntzende u. 
ſtachlichte 
Bllaͤtter; ei⸗ 
nẽ ſtreiffigen 
graulichten, 
aͤſtigen Sten⸗ 
gel; Fingers 
dick, ſo mit 
ſpitigen Dor⸗ 
nen bewaff⸗ 
nete ſchup⸗ 
1 pichte Koͤpff⸗ 
lein traͤgt, mit 
lee an Blüte, welcher der Sa⸗ 
en, ſo den Wilden⸗Saffran aͤhnlich folget. Die 
Wurzel 08 dick, und taug zu eſſn. 
3. Ort. Waͤchſt in Gärten, und auch ohngebau⸗ 


ten s Orten neben den Wegen. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio „im ans 
dern Jahr, 85 es hervorgewachſen. 


5. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Ktaut iſt warm und trocken im 2. Grad 
durchſchneidet , oͤffnet, ziehet etwas an, treibt 
Schweiß, Harn und Monat:Zeit, ſtillet den weiſſen 
Fluß. Der Samen dienet zur Bruſt, in Seiten⸗ 
echen, Nieren⸗weh und Stein. Euſerlich zum 
1 e der Bruͤſte und Naſen, Angen⸗ 


Sehe 


9 * 


Bi’ 
77 
* 8 


| ve. 
3 ˙———— DEREN N n | 
Roͤthe. Die Bluͤte hat durch bloſſes Anſchauen die 
Harnwinde vertrieben, das gebrandte Waßer hilfft 
in Entzündung der Leber, Waſſer⸗ und Gelbe⸗Sucht. 
Das Saltz iſt auch nuͤtzlech g. 


Carduus ſtellatus, Stern⸗Diſtel. 
EN ame n. 
e Weg- 

Stern ⸗ Di⸗ 
ſtel. Carduus 

ſtellatus, Cal- 
citraaa. 


2̃᷑. Geſtalt. 
Bekomt ei⸗ 
nen eckigten⸗ 
V auchhaͤrigen 
Stengel, ei⸗ 
nerEllen hoch 
und druͤber, 
mit langen, 
f ENG weichen grau; 
lichten, und 
tiefgekerbten Blättern. Zu öͤberſt an den Zweigen 
hangen glatte Koͤpff lein, wie an den Korn Blumen 


deren Schupen in lange Stachel ausgehen, und ei⸗ 
nen Stern abbilden. Die Blute iſt purpurfarb, felten 
weiß: der Samen glatt, klein und laͤnglicht. Die 


Wurzel lang, dick, ſafftig und weißlicht. ot 


,. 


„ 
7 3. Ort. Waͤchſt an ebenen ohngebauten Or⸗ 
ten, auff den Feldern, 0 N 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut und der Samen, ſind warm und tro⸗ 
cken im 2. Gr. reiniget das Gebluͤt, machen harnen: 
ſind gut in den Frantzoſen und Stein. Das ge⸗ 
brandte Waßer nuͤtzet in Verſtopffungen der Leber, 
taͤglichen und dreytaͤgigen Fiebern, Kinder⸗Blattern. 
Iſt in der Aphock nicht gebraͤuchlich. 
Carduus fullorum, Weber⸗Diſtel. 
en n RER e neck, 
MmAurens 
Karten⸗ 
oder Weber⸗ 
e Diſtel, We⸗ 
N ber ⸗ Karten, 
Buben⸗ſtreel 


A Buben» flens 
— gel, Dipfacus, 
10 Carduus ful- 
. lonum, Lava- 
We crum ſ. La- 
\ & ı.  brum l. Car- 


duus Veneris, 

Virga paſto- 
ris, Spina ſe- 
a lenitis, Gale- 
3 ,. dragon, Ono- 
S cardium, Her- 
ba fitibunda, Iſt zweyerley: zahme und 7 5 
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2. Geſtalt. Die Zahme (hier abgebildete) 
ſtoͤſt einen geraden, ſtreiffigen, ſtarcken, und mit Sta⸗ 
cheln beſetzten Stengel, zwey oder 3. Ellen hoch, von 
ſich. Bekoͤmmt je zwey gegen uͤberſtehende, weite, 
lange, ſtachlichte, an einanderhangende und ausge⸗ 


2 * 
1 \ 


en hoͤhlte Blätter, fo einem Waſch⸗Becken oder Bade⸗ 
Mulde aͤhnlich ſind, und immer Waſſer in ſich halten. 
Die Koͤpfflein ſind einer Fauſt groß, laͤnglicht, und 


mit gekruͤmmten Stacheln verſehen, zwiſchen denen, 
die bleichrothen Blumen, wie Roͤhrlein, hervor leuch ⸗ 
ten. Die Wurtzel iſt glatt und weiß. Die Wilde 
iſt von der geſaͤeten hierinnen unterſchieden, weil ihre 
Haͤuptlein längere, geraͤdere, doch gelindere und weis 
chere Stacheln haben, in deren Mitte die auff rothe 
geneigte Blltte zu ehen. 
3. Ort. Die Zahme iſt in Welſchland gemein, 


und wird ſonderlich umb Bononien geſaͤet, und auffs 
fleißigſte gebauet: Der Wilde kommt von fich ſelbſt 
an ſandichten und rauhen Orten hervor. 


lühet im Junio und Zus 


4. Zeit. Die Zahme bluͤ o und 
lio; die Wilde im Herbſt: da denn auch die Zahme 


eingeſamlet wird. 


F. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Wurtzel iſt trocken, (kalt und trocken im 3. 
Grad, ziehet an,) ſaubert. Wird innerlich ge⸗ 


braucht zur Schwindſucht, (das Pulver davon mit 


Honig eingegeben,) euſerlich zu den Schrunden 


und Fiſteln des Hintern, (in Wein gekocht und appli⸗ 
eirt, Kraͤtze, Flecken, Flechten und Wartzen. Die 
Blatter ſind gut wieder die Durchbruͤche, und uͤbri⸗ 
ge Monat⸗Zeit, mit Eßig geſotten, und auff den 1 


8 200 K 
gelegt,) blutige Feigwartzen in Hintern, (in Wein 
gekocht und umbgeſchlagen,) Wahnwitz und unſin⸗ 
nigkeit, (auffs beſchorne Haupt gebunden, Ohren⸗ 
wuͤrmer, (den Safft eingetroͤpffelt.) Das Waſſer, 
das aus den Blattern deſtillirt worden, heilet 
die Mund⸗Geſchwuͤr; das jenige aber, ſo in den 
Blättern e thalten if, dienet zu den rothen und 
dunckeln Augen, Flecken im Angeſicht, Sommer⸗ 
ſproſſen, (damit gewaſchen.) Der Koͤpfflein oder 
Face bedienen ſich die Kleider⸗Umbwender und 

uchmacher, ihre Tücher damit zu butzen. Die in 

den Koͤpfflein befindliche Wurmlein nuͤtzen zum 
Zahn⸗Weh, viertaͤgigen Fieber, (an den Hals oder 
Arm gebunden,) Finger⸗Wurm, (mit Beiel⸗ oder 
Roſen,Oel zuſtoſſen, oder lebendig umbgelegt:) die 
Fiſche damit zu fangen, ſtecken folche die Fiſcher an 
den Angel. Von dieſer Wurtzel hält die Apotheck 
nichts zubereitetes in ſich. 72 
Carduus ſativus, Artiſchocken. 
denne een 7 min 
Namen. Artiſchocken, Erdſchocken, Strohbil⸗ 
dorn, Cinara, Artifchoca, Carduus ſativus, alti. 
Us, hortenſis, Scolymus non sculestus. 
2. Geſtalt. Bringt laͤnglichte, Aſchenfarbe, im 
Umbfang zerſchnittene, doch nicht ſtachlichte Blätter, 
zwwiſchen welchen ein hoher mit Blättern bewachſener 
Stengel hervorragt, auff deſſen Gipffel ein runder, 
ſchuppichter Kopff ſtehet, mit blaulich⸗rother Blüte, 
und braunen laͤnglichten und in wollicht Haar einge⸗ 
wickelten Samen. EN lang und diek. 


3 Ort. 
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. Ort. 
Wird haͤuf⸗ 
„ fig. in Kohle 
2 Gluten ge⸗ 
4 ip zeuget. I BR 
>>, 41 % Zeit 
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% „ und War 
| , zung. Wird 
r,? im Mertzen, 
| „ aer wann, der 
Mond zunimmt, in fruchtbares Erdreich geſaͤet. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Jutz. 
Sind nur in der Küche gebraͤuchlich: die Stiele 
der Artiſchocken in Fleiſchbruͤhe gekocht, erwaͤrmen 
und trocknen im 2. Gr. treiben den Harn, mehren 
den Samen: geben aber ſchlechte Nahrung⸗ und 
machen den Lein übel riechend. Die Wurtzel in 
Wein geſotten, iſt aut wieder die Harn⸗Winde und 
BVerſtopffung, Waſſer⸗ſucht, Samenfluß. Das aus 
den Blättern gebrandte Waſſer it vor die Verſtopf⸗ 
G r Leber und Nieren, Waſſer⸗ und Gelbe⸗ 


Du) N 


ya Carduus 


— 


N er 211 80 
3 e e e ee \ 
in ate dae Gemeine 2 Diſtel. 4 


Pe . - 1 2 2 RN Am en. 
. | SR ame 
Weg ⸗Diſtel, 
Drew ⸗Di⸗ 
ſtel, wilder 
Feld⸗ſaffꝛan, 
Sod⸗Kꝛaut. 
Cardtius vulg. 
visrum, Car- 
thamus ſ. Cni- 
cus J. Carlina 
Iv. Attracty- 

lis media, Ne- 
acantha, Co 
lus ruſtica. 


2. Geftalt 
W — | Gewinnet ei⸗ 
nen den Stengel einer Glen hoch, mit langen, 
breiten, tieffgeſchnittenen, ſtachlichten Blaͤttern. 
An den runden und ſtachlichten Ballen ſind pur⸗ 
purfapbene, wie an der Eberwurtz, geſtirnte Blumen 
zuſehen, die einen kleinen weiſſen Samen zuruͤck laſſen. 


3. Ort. Iſt e in den Feldern anzu⸗ 
weer 


4. Seit. Bluͤhet im gullo und Auguſto. 


. Theile, Natur, Zubereitung. und Nutz. 
us Kraut erwaͤrmet, und wird wieder den Sod 
Whschenckk. Der Samen in Wein gekocht ge⸗ 

a O 2 | kkun⸗ 


e 
truncken, beilet die Scorpion⸗Stie e. In der Apo⸗ 
theck iſt dieſer Diſtel nicht im Brauch. RN 


Ciuarlina, Eber-⸗Wurtz. 
Ares x } 1. f g ir 1 


\ 


% mein, groß 
Me, oder ſchwartz 
Eber⸗ Bunt 
Curling, ‚vlg, 
. major, Eeus 
cacanths. Cha- 
N  meleon niger 
\ vul 2. klein 
NW dds weiß E⸗ 
bei⸗wurtz Car- 
lins humilis, 
Cham zleon 
ld Sr | Ye Be albus, Cardu- 
us panis ſeu paeis vel acaulis ſeptentrionalium, Car- 
dopatium, Apii radxx. e . 
2. Geſtalt. Die Gemeine, (fo hier abgebildet,) 
waͤchſt mit langen, ſchmalen, und auff beyden 
Seiten tieff zerſchnittenen, ſtachlichten Blaͤtternzei⸗ 


nem kurtzen Stengel, einer Spannen lang, deſſen 


Giupffel ein breites Haupt trägt, welches mannich⸗ 
faltige Blumen, und wie Hyacinthen dargiebt, de⸗ 
nen ein grauer mit Wolle bedeckter Samen Bun 
En 0 \ Steus 
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00 
Steuret ſich an feine lange, dicke, auſſen ſchwaͤrtzlicht, 
inwendig gelblichte und wuͤrtzhaffte Wurtzel. Die 
kleine Eberwurtz iſt dieſer nicht unaͤhnlich, auſſer 
daß die Blaͤtter ſtaͤrcker, und die Kerben davon klei⸗ 
ner und ſtuͤmpffer, die Blumen aber purpurfarb, der 

Samen den wilden Saffran gleich, und die Wurtzeln 


duͤnner und weiß ſeyn. 

3. Ort. Die gemeine Eberwurtz waͤchſt auff 
den hohen Bergen in der Schweitz, Thuͤringen, Schle⸗ 
ſien. u. a. m. Die kleine auff den Huͤgeln, an den Rei⸗ 
nen der Aecker und Wegen. | 
4. Zeit. Blühetim Junio, Julio und Auguſto, 
Die Wurtzel graͤbt man im Fruͤhlinge. 

7. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wuꝛtel iſt hitzig und trocken im 3. Grad (his 
tzig im 2 trocken im 3. Grad,) macht duͤnn, eroͤffnet, 
treibt Schweiß, Gifft, Harn, Monat⸗Zeit; wird der⸗ 
halben mit Nutzen gebraucht in verftopffterfeber und 
Miltz wider gefährliche Kranckheiten, Gifft, Deft,epi- 
demiſche Rothe⸗Ruhr, Bauch⸗Grimmen, Wuͤrmer, 
wann man hoch herab gefallen, im Seiten⸗ſtechen, 
Fiebern „ Krampff , Blaſen⸗Stein⸗Waſſer⸗ 
Sucht. In Fleiſchbruͤh gekocht, erregt ſie Brechen. 
Euſerlich d ienet fie zum Zahn⸗weh, ( gekaͤuet und im 
Munde gehalten,) Kraͤtze, Grind, Flechten (mit Eſ⸗ 
ſig geſotten und daraus gewaſchen. Daß ſie aber de⸗ 
nen, fo fie. bey ſich tragen, oder ſolche effen, ſolle mehr 
Kraͤffte geben, den jenigen aber die neben bey gehen, 
ihre Staͤrcke benehmen ſolle, wird faͤlſchlich ins ge⸗ 
mein geglaubet. Sie ſoll auch unter gemahlten Maltz 
geknaͤtet, die TANTE et Hartz oder 
Nie 3 i⸗ 


“cm fiehjoq anden Wigald der er mu 1 
Apulien geſamlet wird, heiſſet Cera di cardo, und. 
wird vor Maſtix gebraucht. Aus der Eberwurtz ſin⸗ 
det man nichts zubereitetes in der Apotheck: Etliche 
Practici aber haben daraus Bun das . 
das Spannen der Nerven gut Me N 


5 Carta woe, affen. 
i , Amen. 
S | 4 
8 a ff ran, 
e, Suff⸗ 
lor, Carthar 
mus Offein. } 
NM Cnicus her- 
| I a tenſis, fativus, 
* 700 in N Wenge e 
4. cus ſilv, fatu- 
ö us, Sartaceni- 
ER u cus Karthom 
ar 0 Re 
itt G. 
ſt 4 Lt 
f Waͤchſt an 
=, einem ein⸗ 
fan A oberhalb in Aeſte 400 ilten Stengel 
auff, mit aͤderichten, glatten und am Rande umbher 
mit kleinen Stacheln bewaffnete Blaͤtter. Die 
ku; wagen EPG und mit, cg 
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Blättern umfangeneKnöpffe,die eine hochgelbe Bluͤ⸗ 
te, wie Draͤtlein, hervorgeben, welcher ein eckicht laͤng⸗ 
lichter, weiſſer, und an Wollen⸗Haar hangender Sa⸗ 
men folget. Die Wurtzel iſt dünne, und zaſicht. 
3. Ort. Wird in Franckreich, Welſchland, 
Spanien, und Teutſchland, uͤberfluͤßig in Gaͤrten ge⸗ 
bauet; und von den Gaͤrtnern umb Straßburg und 
Speyer unter die Sommer⸗Fruͤchte geſaͤet. 
4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. Der 
Samen wird im September zeitig. 

g. Vermehrung und Wartung. Wird jaͤhr⸗ 
lich im Frühling, wann der Mond voll iſt, in wohl 
zubereitetes Erdreich geſaͤet. Ri 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Der Samen (fo auch Papagey⸗Samen genennt 
wird, weil die Papagey ſolchen gerne eſſen,) ift warm 
und trocken im 1. 2. Gr. durchſchneidet, macht dünn, 
eröffnet, ſaubert, zertheilt, vertreibt die Blaͤſte, pur⸗ 
girt oben und unten den zaͤhen Schleim und waͤſſerige 
Feuchtigkeiten; nuͤtzet in der Waſſer⸗ und Gelbe 
Sucht, viertaͤgigen Fieber, Podagra, Colic, der 
Bruſt, im Huſten, Keichen, ſchadet aber dem Magen, 
daher er verbeſſert wird mit Ingber, Galgant, Ma⸗ 
fir, Aniß, u. a. m. Euſerlich vertreibt der ausge⸗ 
druckte Safft die Laͤuſe und andere Ungeziefer. Mit 
den Blumen wird der rechte Saffran verfaͤlſchet. 
Das Extractum Diacarthamum. ſ. Cnicopharmacum 
fuͤhret das Gewaͤſſer aus, reiniget das Haupt, den 
Magen und übrige Ingeweide Das Electuari- 
um Diacarth. purgiert den Schleim und Gall, und 
koͤmmt zu Huͤlffe im Glieder⸗Weh, Podagra, halb 
Br, 5 n deep 
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dreytaͤgigen Fieber, Laͤhme und Kopffſchmertzen. Die 
Species Diacarth. thun dergleichen Wuͤrckungen. Der 


Sirupus de Carthamoſ. Diacnicu fuͤhret gelinde durch 


den Stuhlgang ab; macht dunn, durchſchneidet, ſau⸗ 
bert; iſt daher gut vor die eingewurtzelte, drey und 


viertaͤgige Fieber. Das ausgepreſte Oel dienet mis 
der die Verſtopffungen der Bruſt und Lungen, Hei⸗ 


ſerkeit, Gelbe⸗-Sucht und Bauchgrimmen. 
Carum, Fild⸗Kuͤmmel. 


u f Ra men, 
ee men, 
a» Karbey, weiß⸗ 
— Speiß⸗Feld⸗ 
5 Matt⸗ oder 
Yes Wieſen⸗kuͤm⸗ 
mel Carum 
I. Carvi Oe. 
+ Garos, Ca 
reum, Cu- 
minum pras 
e, 
2̃Ü. Geſtalt. 
Sitoͤſt von ei⸗ 
VIE . ner lan gen 
i ein fachen 
5 3 40 Wurtzel viel 
— »ṽ iekeckigte 
Stengel, einer Ellen lang, in die Hoͤh; woran die 
Blaͤtter ſehr zart und zerſchnitten, und die 8 
5 | | | den 
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den voll weiſſer Blumen, und voll laͤnglichten, eckig⸗ 
ten, braunen und ſtarckriechenden Samens find. 
3. Ort. Wird an graſichten Orten, auff den 
li Feldern, Wieſen, Huͤgeln und Bergen an⸗ 
etroffen. s 
1 4. Zeit. Bringt die Blumen i im May und Ju⸗ 
nio; den Samen aber im Julio und Auguſto. 
J, Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen iſt hitzig und trocken im 3. Gr, macht 
dünn, eröffnet; zertheilt die Blaͤſte, treibt den Urin, 
nuͤtzet dem Magen: wird innerlich und euſerlich ge⸗ 
braucht vor die Harn⸗Winde, Blutharnen, Stein, 
Sand und Grieß, verſtoffte Monat ⸗Zeit, und Nach⸗ 
geburt, Nach⸗Wehen, die Milch zu mehren, die Dau⸗ 
ung zu befoͤrdern, im verlohrnen Appetit, wider das 
Auffblaͤhen, Ruͤltzen und Eckel des Magens, ſtincken⸗ 
den Athem, verhaltene Winde, Bauchwuͤrmer, Co⸗ 
lie, Rothe Ruhr, Schwindel, Schlag, Melancholey, 
ſchwach Gedaͤchtniß, blöde Geſicht, Augen⸗Roͤthe, 
verſtopffte Miltz, Leber und Lungen, Engbruͤſtigkeit, 
Keichen, feuchten und kalten Huſten, Nafen-bluten, 
(mit Eßig vor die Naſe gehalten.) Widerſtehet auch 
dem Gifft und der Peſtilentz. Das Meel aus dem 
Samen wird unter die Pflaſter, zu den Auff blaͤ⸗ 
hungen, Verhaͤrtungen, Stoͤſſen und blaue Maͤhler, 
gemiſcht. Die Wurtzel 0 80 taug eben ſo wohl 
zum Eſſen, wie Paſtenach; hilfft dauen, macht har⸗ 
nen. Der mit Zucker uͤberzogne Samen; die 
eingemachte Wurtzel; das aus dem gantzen Krau⸗ 
te mit Rhein⸗Wein gebrandee Waſſer find zu ob⸗ 
bemeldten Gchkecheſ nuͤtzlich. Das vom Samen 
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deſtillirte Oel, erwärmt, trocknet, macht dünn, 


treibt den Harn, und dienet zum Magen, und wird zu 
den Blaͤhungen, Colic und allerhand Schmertzen des 
Bauchs, desgleichen in der Wind oder Drommel⸗ 


Sucht, und allen obern 
lich und innerlich nuͤtzlich angewendet. 


Garten⸗Neglein. 


C 


aryophyllus 


hortenſis, 


NH 


oberw 


I. 


oder Krantz⸗ 
Neglein, Ne⸗ 
gel ⸗ oder 
Graf ⸗Blu⸗ 
men, Violet⸗ 


pehnten Krauckheiten, euſer⸗ 


Na an. 
A Gartens 


% Caryophyllus 


N N 5 1 
hortenſis, do- 
melſticus, Be- 
tonica ſ. Veto. 


nica altilis, co- 


ronaria, Flos 
caryophyllo- 
rum, Tunica. 
a 2. Geſtalt. 
Die meiſten, 


ſo einfache, als volle Neglein, bekommen an jeden 


gnuͤne Blaͤtlein. Z 
laͤnglicht⸗ rund, und E 


u oberſt der 


Glaychen zwey, ſelten drey, ſchmale, harte, blau⸗ 
Stengel, (ſo glatt, 


len hoch ſind,) geben die laͤng⸗ 
N licht⸗ 


EN N. . 
lichte unde und gezahnte Kelche, entweder weiſſe oder 
weiß⸗ rothe, Carmeſin oder braun⸗ rothe, odeꝛ ſprenck⸗ 
lichte, wohlriechende, und ausgekerbten Blaͤtlein, be⸗ 
ſtehende Blumen, aus deren Mitte zwey weiſſe Faͤ⸗ 
demlein hervor gehen. Der Samen, ſo in laͤnglich⸗ 
ten Roͤhrlein liegt, iſt klein, ſchwartz, und breit. Die 
Wurtzeln ſind zaſicht. eee . 
3. Ort. Werden ſaͤmbtlich in Gärten erzielet. 
4. Zeit. Bluͤhet vom Junio bis ſpaͤt in den Som⸗ 
Aue As | ; 
F. Ihre Vermehrung und Wartung kan man 
ſehen bey denen, ſo von Gartenbau geſchrieben. 
6. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Blumen (ſonderlich die braun rothen, ) ſtaͤr⸗ 
cken das Haupt, die Nerven, Hertz, Magen und 
Leber, wider ſtehen dem Gifft: ſind bewehrt wider den 
Schwindel, Schlag, Schwere⸗Noth, Laͤhme, 
Krampff, Heꝛtz⸗klopffen und Beklemmung deſſelben 
Ohnmacht. boͤſe Fieber, Gifft, Peſt, Würmer, Erz 
brechen oder Wuͤrgen, Durchbruͤche, Rothe⸗Ruhr, 
bloͤde Geſicht, Podagra, Mutter⸗weh, verhaltene 
Frauen- Blumen,, ſchwere Geburt. Fuſerlich 
zu den Wunden des Haupts und der Hirn⸗Schale, 
Krebs⸗maͤßigen Geſchwuͤren , Kopff⸗ und Zahn⸗ 
ſchmertzen. Die Eſſentz oder dicke Safft daraus, 
dienet dem Hertzen, bricht den Stein: nuͤtzt in boͤſen 
Fiebern, und zum Stein. Das gebrandte Waſſer 
hat gleiche Krafft / wird in Hertzſtaͤrckeuden Juleben 
und Umbſchlaͤgen, und zu den Augen gebraucht. a 
ne ee ln . 1 . on- 
458 5 ö K Con- 


rer 


Conſerv, Sirup und Tinctur fi 1 gut in obberuͤhr⸗ 
ten Gebrechen. Der Eßig wird gegen die Ohnmach⸗ 
ten, Hauptſchmertzen, gifftige Lufft und ansteckende 
Seuche, an die Naſen, 8 Ja ur Bu ge 
ſtrichen und auffgelegt. | 


5 nden, Satin Neglen 
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2 2 Indiani⸗ 
ZEN GER fie” Neg 
KEN, lein Sam⸗ 

N € 2 me, Stu⸗ 
A Eye oder 
Thunis⸗ 
De 
ry oph y llus 
1. Tagetes! In» 
dicus, Flos 
Africa nus, 
ia 
Indieus mi- 
nor Pr flore 
ſimpl. & pl. 
Othonna. Ta. 
nacetum Afri 
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2. Geſtalt. Haben einen er ſteiffigen, 
| aͤſtigen Stengel, fait einer Ellen hoch, und Blätter 
wie Reinfarn, doch gröffer, und gefluͤgelt. Oben an 
| den Aeſten brechen aus den laͤnglichten Felchen die 
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gelb und bꝛaun⸗ꝛothe, dem Sammet aͤhnliche Blumen 
dafür) Dieſen folget ein dünner, länglichter und 
ſchwartzer Samen. Die Wurtzel iſt kurtz und zaſicht. 
3. Ott. Wachſen in Africa wild; bey uns aber 
werden ſie in Gaͤrten gezeuget. 

4. Zeit. Bluͤhet den Sommer uͤber. 
F. Vermehrung, und Wartung. Wer⸗ 
den jährlich im Aprill geſaͤet. | Pr 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen erwaͤrmen, trocknen, durchſchneiden, 
eröffnen, ſaubern, treiben Harn und Monat-Zeit. 
Weil ſie aber nicht ohne Gifft find (denn fie bes 
ſchweren das Haupt, verurſachen Schwindel und 
Fraͤyß / u. a. m.) werden fie auch nicht gebraucht. 
Wan ls NL rn © Fa 
Oaryophyllus filveftris, Feld- 
ain vi Meglein. . 


Namen. Felde oder Donner⸗Neglein, Caryor 
“"phyllusfilv. vulgaris, montanus, Caryophillzay 
J Tüaſes ſilv. Flos Armenus. 77 m 


4 


2. Geſtalt. Gewinnen einen geraden, runden, 
ſtriemigen, aber nicht aͤſtigen Stengel, einer Hand 
breit oder eines Schuhs hoch, an deſſen Glaychen je 
zwey graßfarbe, laͤnglicht⸗ſchmahle Blätter, groͤſſer 
als der Garten⸗Neglein, auswachſen. Auff dem 
Gipffel des Stengels ſtehen die Blumen, bald viele 
bey einander, bald eintzeln, mehrentheils roth, auch 
wohl geſpꝛenckelt, auss Blaͤtlein beſtehend / und wer 
nig riechend. Die Wurtzel iſt lang / und ziemlich dick, 
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auswendig Praun ins 
wendig e, Hl Int 
was N 4 
duͤrren er . 
Drten, auff ohngebau⸗ 
ten Wieſen , Feldern 
RR und Bergen en 
im Junio, Sul au 

Auguſto. 
. Theile, ratur; 
, Subckettung n und 
„ Mutz. Haben mit den 
Vznahmen fat. gleiche 
Kraͤffte. Der ausge⸗ 
druckte Safft und ge 
S brandte Waſſer, von den 
Blumen dienen . Stein und Falende Sg t. Die 
Wurtzel im Wein getruncken) heilet der Nattern 
Gifft. Sind aber in eee Me Berne 


U, 


Brain wowee, „ Wire Mean. 


Mae Wuͤrtz⸗ oder 5 Neglein, Coty- 
ophylli aromatiei. Charum fel. Galafur, find 
obere : Kleine, oder gemeine Nelcken, (fo abge⸗ 
nommen worden, ehe ſie kiff geweſen,) und Groſſe 
oder Mutter⸗Nelcken ee (die recht zeitig 
werden) 5 . 2. Ge⸗ 


2. Geſtalt. 

Sind Fruͤch⸗ 

te oder vlel⸗ 
mehr Blu⸗ 
men eines 
> ausländis 
ſchen Baums 


faſt dem Lor⸗ 

beer⸗Baum 
aͤhnlich: ſol⸗ 
che ſind laͤng⸗ 
licht, wie Naͤ⸗ 
gel, (daher fie 
yu Hit Kl IR 5- guch im 
es Tentſchen 
ee mis. ee den Namen 
überfommen, ) und wachſen jede an beſondern Zwei⸗ 
gen, find anfangs weiß, bald gruͤn, hernach rüthlich, 
endlich, (wann ſie an der Sonnen gedoͤrret,) 
ſchwaͤrtzlic h. 1 6 ’ 


3. Ort. Gedachter Baum waͤchſt in den Ori⸗ 
entaliſchen Indien auff etlichen Inſuln, als Leilan, 
Bantam , u. g. m. bringt aber nur Frucht in den 5. 

lolueciſchen Inſuln: von dannen die Fruͤchte in die 
nder verfuͤhret werden. A 


1 Verden vom 15. Sept. an, biß in den 
Januarium und Februarium. hinein geſamlet, aber 
nicht mit der Hand, ſondern mit Schilff⸗ rohr (da 
zuvor die Erde umb den Baum geſaubert worden,) 
abgeſchlagen. F. Thei⸗ 


} 
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. · 
— 


(daran gerochen, ) vor die Coliea, (auff 


FJ. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die gemeinen, und Mutter⸗Nelcken find beyder⸗ 
ley warm und trocken im 3. Grad, durchſchneiden, 
machen duͤnn, eroͤffnen, zertheilen, ziehen etwas an: 
ſtaͤrcken das Haupt, Hertzen und Magen, wiederſte⸗ 


hen dem Gifft: ſind derhalben geſund in kalten Ge⸗ 


brechen des Gehirns, Schwindel, Haupt⸗Schmer⸗ 
gen, blöde Geſicht und Gedaͤchtnuͤs, Ohnmacht, 
Hertz⸗klopffen, Unluſt, Eckel und Erbrechen des Ma⸗ 
gens, Blaͤſten, ſtinekenden Athem, Bauch ⸗Fluͤſſen, 
Waſſer⸗Sucht, Unfruchtbarkeit, Mutter⸗Kranckhei⸗ 
ten, verſtopffte Weiber⸗Zeit, nachlaffenden Fiebern, 


gefaͤhrliche Seuchen, Gifft und Peſt. Das Gum⸗ 


mi, ſo an den Nelcken gefunden wird, foll gleiche 
Wuͤrckung mit dem Terpentin haben, und wird Al- 
boris genennet Aus den Nelcken hat man zuberei⸗ 


tet: Die uͤberzogne und eingemachte Nelcken, das 


gebrandte Waſſer, den Spiritum, das Oel, das Ex. 
tractum, die Tinctur, den Sirup, das Saltz, den 
Balſam, die Species Aromaticas Caryophyllaras 
oder Aromaticum Caryophyllatum. Das Waſſer 


ſtaͤrcket das Hertz. Das Oel erwaͤrmt, trocknet , 


dienet zum Haupt, Hertz und Magen, Zahn⸗Weh, 
(in den holen Zahn gelaffen,) der Sirup erwaͤrmt, 
trocknet, macht dünn, durchſchneidet, bekommt wohl 


dem Hertzen, Magen, Haupt, der Mutter, allen 


ſpann⸗aderichten Theilen des Leibes, und in denen 


Kranckheiten, fo von Kälte entſpringen. Der 


Balſam iſt gut dem feuchten und kalten Gehirn, 
dem Nabel 
geſtrie 


1 


gestrichen,) ſtilt das Brechen, (den Magen damit 
geſchmieret.) Die Species leiſten Huͤlffe in obbemeld⸗ 
ten Kranckheiten des Haupts, Hertzen und Magen. 


Cuaryophyllata, Benedict Wurz. 


7 ul a hau 1. ’ 
Benedi⸗ 


= 2 cten . Kraut, 
Benedicten⸗ 
Neglein⸗ oder 
Caroff el⸗ 
| Wurtz, Cary- 
ophyllata 
Of. vulg. 
Herba bene - 
dida, Sana- 
mundo, Geum 
urbanumn. 
2. Geſtalt. 
Ge winneit 
rauhe gekerb⸗ 
e tte yBlaͤtter, u. 
deren ſtehen 
an iedem Stiel fornẽ her drey groſſe, unter dieſen aber 
zwey andere, weit kleiner. Hat einen aͤſtigen, runden, 
zarten Stengel anderthalb Ellen hoch, und goldgelbe 
Blumen, wie Fuͤnf⸗fingerkraut, denen haarige Koͤpff⸗ 
lein folgen, worinnen runde, rauhe Samen⸗Haͤuß⸗ 
lein enthalten. Bekommt viel duͤnne, braun⸗rothe 
Wurtzeln, ſo wie Nelcken riechen. 9 
15 ) P 3. DEN 7 
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ſchattichten Orten, an den Zaͤunen der Gaͤrten und 
Alecker angetroffen. M e 


beyden aber itt in d 


S226 0. 
3. Ort. Wird an ohngebauten, feiſten und 
4. Seit. Bluͤhet Im Junio. Die 
Wurtzel graͤbt man im Mertzenn 
F. Theile, Natur, Zybereitung und Mug. 
Die Wurtzel iſt warm und trocken im 2. Gr. ziehet 
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dein wenig zusammen, zertheilt? ſtaͤrckt das Haupt, 


Hertz und Magen: eröffnet eme er⸗ 
der 
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Caſſia fiſtula, Fiſtel⸗Caßien. 
582 N f u ö ' | F 


der Purgie⸗ 
rende Caßi⸗ 
en, Caßien in 
ſia fiſtula, la- 
xat ivo, ſolu· 
tiva, purga- 


Alexandrina, 
Catia in can- 
nis, Siliqva 

piurgatrix, E- 

guyptia, Indi- 
ca, Faba In- 

e lich, 5 

N 29 3 2. Geſtalt. 

ſt ein frembder Baum, in der Groͤſſe eines Nuß⸗ 

oder Mandel⸗Baums, die Blaͤtter gleichen faſt den 

Perſiſch⸗Blaͤttern, die Blumen, ſo gelb oder weiß, 

wie am Geuſter, denen laͤnglichtrunde Schoten fol⸗ 

gen, ſo faſt Ellen lang die auswendig hoͤltzicht, inwen⸗ 
dig aber voll Samen, und ſchwaͤrtzlichen, ſchweren, ſuͤß 
und etwas ſaͤuerliches Marcks. nal 
3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in Egypten, und un⸗ 
kerſchiedlichen Provintzen in Oſt⸗und Weſt⸗Indien, 

in Hiſpaniolã, Cuba und Jamaica: doch wird die O⸗ 

rientaliſche, und die von ya Java ( woſelbſt ſie 

es. EA 1 In 
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trix, nigra, 


. ur: N 2 228 2 * y N ; 7 5 85 | * 
un Wäldern zu finden, und Braſilien gebracht wird, 


vorgezogen. 


| 4. Theile, Natur, Zubereitun und Nutz. 
Von dieſen Schoten find nicht gebraͤuchlich der 
Samen, (als welcher zuſammen ziehet, noch die eu⸗ 
ſerſte Rinde, weniger die zwiſchen ⸗ Waͤnde, ſon⸗ 
Deern allein das Marck, welches maͤßig warm, kalt 

ünd feucht, warm und feucht im . Gr. )erweicht / lin⸗ 
dert, ſaubert, purgirt gelinde die Gall und waͤſſerige 
Feuchtigkeit / maͤßiget derſelben Schaͤrffe, bekombt 
wohl der Leber und der Bruſt; wird mit Nutzen ge⸗ 
braucht in Gebrechen der Nieren, Blaſen, der Bruſt 
und Lungen, in Entzuͤndung der Feuchtigkeiten, des 
Gebluͤts und Samens, in ſchlechten und vergiffteten 
Samen⸗Fluß, Stein, Hitze der Nieren, Engbruͤ⸗ 


ſtligkeit, Heiſerkeit, Huſten, (fonderlich bey Kindern,) 


Seiten⸗ſtechen, Cholora, hitzigen Fiebern. Euſerlich 
zum Rothlauff, Halß⸗Geſchwer, Glieder weh und 
Podagra. Wann ſie aber verlegen, ſchadet fie den 
ſchwachen Wagen und Gedaͤrm in der Eolic, Dauch⸗ 
fluͤſſen, Rothen⸗Ruhr, den Miltz⸗ſuͤchtigen, und zuviel 
genoſſen, auch den Schwangern, und denen ſo das 
SGllieder⸗weh, und viel Galle haben, im Blutharnen, 
und welchen deꝛStein neulich ausgeſchnitten woꝛden. 


Aus der Calli werden folgende Stuͤck bereitet: Caſſia 


Flos ſ. Caſſia extradta, Caſſia extracta pro clyſteribus, 


Flectvarium Diacaſſiæ e. mannä, Caſſia extracta cum 


vel fine fend, Extractum Caſſiæ, Aqva Caſſiæ, Sirupus 
de Caſſi, ſo fambtlich, innerlich und euſerlich in ob⸗ 
gedachten Kranckheiten zu ſtatt kommen Ein Salbe, 
aus der Caſſia hat Lach. Luſ. . 4. Pr. Hiſt. 27: 


Caſta- 


— 2 28 
Cehenes Eafanin-Baum. 107 


N. A 1 en. 
Caſt ani⸗ 
en- oder Ke⸗ 
N ſten⸗ Baum, 
N Caftanea,filv, 
A deſſen Freed, 
IN N te heiſſen 
ſtanien, Cr. 
E ſtaneæ, Nu- 
Ran IN ces & ‚Glan- 5 
NN) 5 des, Sar dia- 
| F 
Lopima, ſon⸗ 
* derlich wer⸗ 
N den die groß 
‚fen Marogzs 
5 genennet. => 
Rand. 2.02 Beftale: 
"og. ein hoher äfiger Baum, mit langen rauhen und 
gekerbten Blattern; bringt an ſtatt der Blüte Kaͤtz⸗ 
lein, nach denen die Fruͤchte kommen, ſo mit einer 
ſtachlichten Schale umbgeben, der weiſſe Kern aber 
auswendig mit einer braunen und glatten Rinde, in⸗ 
wenig aber mit einen roͤthlichten Daͤutlein babe 
vi et. r 
re Dre: Wächſt gern auff den Bergen, icht | 
aber an Wäſſern und iſt ſehr de, im Elſaß, 
5 . W u. g. m. deagleche 5 
\ der 
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der Americaniſchen Provintz Virginia: anderswo 
wird er in Garten gepflantzz e.. 
4 Zeit. Bringt die Blätter im April, die Bluͤ⸗ 
te aber nicht lang hernach, die Frucht wird im Herb⸗ 


— 21 


ſte zeitig. EWG 
F. Vermehrung und Wartung. Wird 
»durch die Frucht, fo im Februario oder Martio ins 
Erdreich geſteckt, und nach 6 Jahren in ſandichten 
Grund verſetzt wird, vermehret. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die geſchelte Caſtanien find warm und trocken 
im 1. (kalt und trocken im 2.) Gr. ſtopffen und ziehen 
-zuſammen: werden derowegen gebraucht zu aller⸗ 
Hand Bauch⸗fluͤſſen, Eckel, Erbrechen, Blut aus werf ⸗ 


feen (zu einer Emulſion gemacht;) reitzen zum Lie⸗ 


bes⸗Werck, (gebraten, und mit Pfeffer und Saltz 
gegeſſen Sind aber ſchwer zu verdauen, machen boͤ⸗ 
ſe und dick Gebluͤt, und verurſachen Blaͤhungen, offt 
Kopff und Darm⸗Schmertzen, derſelben roth zu viel 
zenoſſen, ſollneaͤuſe generiren. Euſerlich dienen fie 
Zu den Verhaͤrtungen, und Geſchwuͤren der Bruͤſte, 
das Meel davon mit Eßig zu einem Brey gemacht 
And umbgeſchlagen,)tollen Hunds⸗Biß, (mit Saltz 
nd Honig auffgelegt.) Die innere Rinde ſtillet die 
Durchbruͤche, Blutſpeyen, weiſſen Weiber fuß, 


lin ſauern Wein eingenommen.) Das Waſſer 


nuͤtzet im Blut⸗ſpeyen, Darm⸗Gicht, Nother-Ruhr, 
und Weiberfluß. Die Confervaug den Kaͤtzlein 

macht Erbrechen. Die Salbe iſt gut in Bauch⸗ 
flflüſſn. Es giebt auch Roß Caſtanien, (Caflanen 
eqvina) die um Conſtantinopel und in Creta 285 
9 ! 5 ui ; % en, 


N Fſechderer Feuchte! von de Türken den keichenden und 
| 2 1 e te en | 
3 e 
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. Ba. na men. 
| Re He er — Br N. 4° 7 f Körner, Ca- 
N N NG e N . taputia ſ. La- 
1 1 N (m 4 AN A Ay 9 ye minor, 
I EN UN Ar 5. u 
x . 
+ e RD A 2. Geſtalt. 
3 R Gewinnet ei⸗ 
Rt 7 I nen Stengel 
1 9 Ellen hoch, 
ie und Fingers⸗ 
LEN 2 dick, woran 
Habe En; die Blätter . 
Ne IE laͤnglicht, und 
n SE unordentlich 
e e, geſezt, die je⸗ 
900 W nigen aber, fo 


| 5 in 854 ſich befinden, ſind kleiner, als dieſe, 
| und je zwey bey einander, an dieſen (wann zuvor die 
weiſſe Blumen ſich gewieſen,) befindet ſich bey den 
Gipffeln eine runde in drey Fuͤcher getheilte Frucht, 
worinnen runde Koͤrner liegen, ſo inwendig weiß und 
99 find. Die Wurtzel iſt ſafftig und milchig. | 
re Werden i in Garten gezielet: in Frack, 8 
a Bezi | 1 4 keich, 


— 


wild Gleich Warzen und eee 


- pm. Cedern, Baum iſ deere Geschlecht: 


| Libia. | 


. 
reich, Engelland, und an etlichen Orten Dee | 
wachst ſie wild. 

4. Seit. Bluͤhet im tz der Samer 
reifft im Auguſto und Sec 5 

9. Vermehrung und TOD artung Wohn fü ſie 
einmahl geſaͤet, mehren ſie ſich jahrlich gabs aus den 
Samen, bringt aber erſt im andern Jahr Frucht. 

6. Theile, Natur, Zubereitun und Nutz. 
Der Samen oder die Korner; ſelten die Blaͤtter, 
ſind hitzig und trocken im 3.04 Gr. purgie en h. 
Die waͤſſerige und phlegmatiſch Feuchtigke it / nebſt 
Galle, befoͤrdern die ſchweſe Gebmt. uk 
ziehen fie Blafen, vertreiben das Haar, 3 5 


codes, chern, Baum. 


1. 


1. Cedrus Libani ſ. maj. groß oder gemein 
Cedern⸗Baum. 2. Cedrus Phonicea, 3. Cedrus 


. Geſtalt. Cedrus Libäni, ift ein hoher und 
ſehr dicker Baum, deſſen Blaͤtter wie an den Fichten, 
doch küͤrtzer und nicht fo ſtachlicht, derer viel aus ei⸗ 
nem Knoten heraus wachſen, auch wohl riechen. Die 
Zapffen daran find dunckelroth⸗ und haben einen 
ſuͤſſen Samen faſt wie der Cupreſſen⸗Baum. Cedrus 
Phœnicea iſt dem Wacholder⸗Baum aͤhnlich und vers 
wandt eine Blaͤtter aber find noch zweymahl ſo lang, 
in die Beeren oo 1 53 e ler und 

feuer⸗ 


N feuer roth. Ce- 
5 EN, 1 . 894 dtrus Lucia, 
NH NOS bat ſaſt Blat⸗ 
e 5 0 W 5 G RS a 2 ter wie de:Cu⸗ 
G 2 a 
W 7 pieſſen Baum 
4 K 4 * N die Veeren 
Ne S ſind kleiner, 
N W up! N N 
n 2 als an der 
N W Phaniceä, 
416 N 23 und gelbroth. 
1 15 . : i gi a 3. Or t. 
* Nr Das er ſte 
ei N Geſchlecht 
De waͤchſt an 
4 Se) NS e f dem Berge 
9 Me 8 L. ibano, in 
* . 5 Sn I 
ü 74 n 5 e 


ber in, Phienicis, Lyeiä, und 1125 1 25 Abelcchſand. | 
5 5 0 Natur, Zubereitung und Nu. 
58 5 oder Pech vom Cedern⸗baͤum, fo Cedria 
hei 7151 f warm und trocken biß zum 3 Gr. macht 
: af die Ana 100 Coͤrper verfaulen, die Verſtorbene 
aber friſch bleiben, daher es der Todten Leben ge⸗ 
nennt wird. Iſt in der Apotheck nicht befindlich: 
1 koͤmmt aber überein das Wacholder Oel, un 
ergleichen. 
. ng minus, n Zaufnde 
le ar Gulden Kraut. 


We Klan Taufend Side, rat, Se 
Ps bw 


1 — nn 

RN ber⸗ Biel er⸗ 

, m r 

055 BR ö N RG Kraut, Erd⸗ 

SA V aalle, Aurin, 
N 85 © ntauriu n 


partum, C A 
N baute minor 
ehr ifuga, 
2 25 Fee terra, Au- 
e rea, Gentiana 
e e EN I Hydro ica, 
3 f 6 2 75 REN BEER ER, 45 Padax 15 
von 

92 
145 * „ Geſtalt. 
0 4 Aus ſeiner 
4 1 Gartenwur⸗ 


he- 


HAT 


1 vr 1 I, 27% 
S \ 


gig und trocken im 3.) eroͤffnet, faubert, ziehet ein 
wenig anz iſt ein gut Leber⸗Miltz⸗Fieber⸗und Wund⸗ 
mn : führet gelinde aus die Galle, Schleim, und 


eh Gelb⸗ und Waſſer⸗Sucht, ver⸗ 
I ohrnen Appetit, Keichen, alten Huſten, die Side = 


2 8 26 w Sa 


"gel oder Bollen giebt 
1 7100 llange ſchmale Blätter, 
| * A denen ein gerader, bo⸗ 
5 Nan her Stengel folget, 
auff deſſen Gipffel ſich 
ein rundes mit einem 
| dauͤnnen Haͤutlein be⸗ 
/ decktes Haͤuptlein ſte⸗ 
5757 het, welches weiſſe 
„ Bluͤmlein, wie Stern⸗ 
7 lein, darſtellet, worauff 
eein ſchwartzer drey⸗ 
eceeckiater, und in einem 
weͤiſſen Haͤutlein ver⸗ 
borgener Samen 
> kombt. Die andern 
x | Arten der Zwiebeln, 
an Guse Sn Schelffen und 
dem Pflantzen nach unterſchisden, ſind ohne Ugter⸗ 
ſtcheid gebräuchlich. 
Ne 1 Ort. Werden ſumt und ſonders! in Gurten 
erzie et. 
’ 1 70 Felt Die Bollen ſind im Frühling ins Erd⸗ 
reich geſteckt worden, bringen Junio und Julio die 


Ko Blüte; im Auguſto aber reiffen Samen. 


F. Vermehrung und Wartung. Im Mer⸗ 
tzen oder April, wann der Mond abnimbt, wird der | 
Samen in feiſten Boden geſaͤett. 7 577 
1 Theile, Natur, Subereitung, und Rum, 
8 . bias im 4. hn S 


(hitzig und troeken im 4.) Gr. durchſchneiden, eröffe 
em reinigen, treiben Harn und Schweiß, find gut 
vor den Schleim auff der Lungen, (in Honig gekocht 
gegeſſen, Stein und Monat⸗Zeit zu beſoͤrdern,) 
Wuͤrmer, Peſt, der Safft der gebraten gebraucht,) 
Waſſer⸗Sucht, (in Butter geroͤſtet.) Euſerlich 
zeitigen und eroͤffnen fie die Geſchwuͤr, Peſt⸗ Beulen, 
3 90 tollen Hund⸗Biß, Brand, erfrorneHäne 
de und Fuͤſſe, Wartzen, Elſter⸗Augen, Schrunden 
und Wolff des Hintern, verſtopffte Frauen⸗Blum 
und Guͤlden⸗Ader (hinein geſteckt,) verſtandenen 
Harn, auff die Macht gelegt, Nachwehe der Kind» 
. (auff den Nabel gebunden. Der ausge⸗ 
druckte Safft dienet vor Entzuͤndung und Staar 
der Augen, Obren⸗klingen und Schmertzen, Taub⸗ 
heit, (eingetroͤpffelt,) Naſen⸗bluten, das Gehirn von 
Fluͤſſen zu reinigen, (in bie Naſen gezogen,) Haar⸗ 
ausfallen, (damit beſtriechen.) Die mit den Saff⸗ 
te gemacht Schrifft kan man über dem Feuer leſen. 
Das gebrandte Waßet wird innerlich gegen den 
Stein und tollen Hunds⸗Biß gelobt. Zu viel Zwie⸗ 
e ſchaden den hitzigen Leuten, dem Hau⸗ 
pte Magen und Geſichte, machen Blaͤhungen, und 
grob Gebluͤte, verurſachen Durſt und Thraͤnen. 
ie Wunden, fo mit einem Meſſer, damit Zwiebeln 
eſchnitten worden, zugefuͤget werden, heilen nicht 
leichtlich; die aber mit einem Schwerdte, das mit 
Zwiebel⸗Safft zuvor beſtrichen geweſen, gehauen 
werden, find gar toͤdtli. Nee 
CTieraſus, Kirſch⸗Baum. 5 
Namen. Von ſo mancherley Arten der Kirſch⸗ 
* N | | | Baͤume, 
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/ 1 
/ 
/ 


Baum, Cera- 
N Susinigra, ge⸗ 
ben Sauer⸗ 
a Kirfchen, Ce- 
| | . raſa aeida, (A- 
e mamarena) und 
ſchwartze Kirſchen, cerafa nigra ſ. dulcia. 
2. Geſtalt. Sind bekandte Baͤume, werden 
nach in ihrer Groͤſſe, Geſtalt, Farbe, Geſchmack, Ort 
und Erfindung benennet und unterſchieden. 
3. Ort. Etliche werden in Gaͤrten gebauet; 
etliche wachſen wild in Feldern und Waͤldern. 
4. Zeit. Blühen im April und angehenden 
May; die Fruͤchte werden nach ihrer Art fruͤhe oder 


ſpaͤter reif. . Be e 
J. Vermehrung, und Wartung. Werden 
durch die Kerne, oder Propff⸗Reiſer und Wurtzel⸗ 
ſproſſen vermehret: wollen einen friſchen und feuch⸗ 
ten Boden haben. FRE, 

6. Theile, Natur, Sl bereitung un 

i | DE IB. 


Nutz Die Sauer Rirſchen ſind kalt und trock⸗ 
ner Natur, ziehen zuſammen, ſtaͤrcken das Hertz und 
den Magen: dienen derowegen por die Hitze und 
Durſt in Fiebern, und melancholiſche Miltz⸗Sucht; 
die ſchwartzen⸗ oder ſuͤſſen Kirſchen find gemaͤſ⸗ 
ſigt, kalt im v. feucht im 2. oder warm und feucht im r. 
Gr.) erweichen, nuͤtzen dem Haupt, gegen den Schlag, 
Fraͤyß und Lahme; die Blatter vor die Gelbe⸗ſucht, 
in Milch gekocht.) Die auffgedoͤrrte Stiele, vor 
die verſtandene Weiber⸗Zeit, (in Wein gehangen.) 
Die Kerne / vor dem Stein, und die Wuͤrmer: Eu⸗ 
ſerlich vor die Haupt ⸗Schmertzen in Fiebern, (auff 
die Stirn nebſt andern Mitteln gebunden.) Kitſch⸗ 
baum⸗ hartz treibt den Harn, bricht den Stein: iſt 
gut vor den Huſten, (in Wein zerlaſſen und getrun⸗ 
cken;) Euſerlich vor die Flecken der Haut, und 
Raäudigkeit der Kinder, (in Eßig gelaſſen,) auffge⸗ 
riſſene Lippen, (in Roſen⸗Waſſer eingeweicht.) 
Die eingemachte Suͤſſe⸗Kirſchen, Fühlen, trock⸗ 
nen und bekommen wohl dem Hertzen und Magen. 
Die eingemachte Sauer⸗Kirſchen befeuchten, 
a pt/ und widerſtehen boͤſen Zufaͤllen. 
Der ſaure Kir 1 RR: macht Luſt zum Eſſen, 
leſcht die Hitze und den Durſt in hitzigen Fiebern, 
benimmt den unnatuͤrlichen Appetit der Schwan⸗ 
Sn Der ſaure Virſch⸗Safft, hat gleiche Wuͤr⸗ 
ung, erfriſchet, trocknet, ſtaͤrckt das Hertz, wider⸗ 
tehet dem Gifft. Das ſchwartze Rirſch⸗Maſſer 
und Spititus iſt koͤſtlich in Fallender⸗Sucht, Schlag, 
Zähne der Zungen und verlohrner Sprach. Das 
N Bu, von 


. Kun 5 
“ — * * l 
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an 240 u . 
von den Kernen gebrandte Waßer, macht harnen, 
und zumalmt den Stein. Die Tindtur und Extrack 
das Diamarenatum fimpl. & comp. und der Liqvor 
aus der Rinden zu Anfang des Fruͤhlings, per deſcen · 
ſum diftilliret, find in vorernannten Gebrechen be⸗ 
qvem und nüglid).. Das aus den Hertzen gepreßte 


Oel iſt nicht ſonderlich gebraͤuchlich. e 
a Chærefolium, Kerbel. 


Is 
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FT KLerbel⸗ 

Keerffel⸗kꝛaut, 
Chærefolium 
ſ. Cerefolium, 
F ſativum, Gin 


. ayı . 
8 er 15 We in din Särten] geyeuget und unter⸗ 
PR W 1 
% . Seit. Blühet! im May / Junſo und Julio 
wann es uber uͤbers Jahr ſtehen bleibt, bluͤhet es im 
April. Man ſamlet es im May oder zu Anfang ar 
unit, vor der Sonnen Aufgang. 
, Vermehrung und Wartung. Wird im 
angehenden Frühling in ſandichtem Boden geſaͤct, 
da es dann bald Stengel bekommt; wann es im 
* worden grünet es den gantzen Win⸗ 
urch. ce 
ar Shale Ea, obe e und Hutz. 
De Blatter, Samen und Wurtzel ſind warm 
in 15 enen 2. (warm und trocken im 1. oder 
3 m unn, ertheilen, treiben den Har 
4 u Rei r⸗Zeit, machen ſchlaffen, heilen 
die Wunden: erweiſen ſich kraͤfftig vor das geron⸗ 
. und 5 Milch in Bruͤſten, (in 
geſotten,) verſtopfften Urin und Monat⸗ 
Blum, Nieren⸗Geſchwür und Stein, Verſtopffung 
Her Leber und Miltz, Gelbe» Sucht) Cachexiam, 
Waſſer⸗Sucht, bleiche Farbe der Jungfern, drey 
Und viertaͤgiges Fieber, Peſt, Spinnen⸗Gifft, tol, 
len Hunds⸗Biß, Spulwuͤrmer (in Wein⸗Eßig ger 
ſotten, ) uͤbrigs wachen, Ohnmachten, Schwindel, 
Engbruͤſtigkeit, Seiten⸗ ſtechen, Huſten, Eckel des 
Magens, Bauch⸗grimmen, (der Safft in Huͤner⸗ 
ruͤh genoſſen) Euſerlich in Umbſchlaͤgen dienet 
ai den harten Geſchwulſten Colie, verſtandenen 
Harn, Auffblaͤhungen der Seiten bey Kindern, fo 
don unseoenlichen Eſſen Sende, (in Butter fr 
BER . e koͤſt, 


— 


7 
roͤſt, und auffgelegt.) Man ſagt, daß der Safft dar⸗ 
aus, von einem Krancken eingenommen, und bald 
wieder weggeſpeyet, den Tod; ſo er aber lange bey 
ihm verbleibt, die Geneſung verkuͤndige. Den Hir⸗ 
ſchen und Kroͤten iſt diß Kraut ein Gegen⸗Gifft wie. 
der den Spinnen⸗Stich. Das gebrandte Waſſer 
und Eſſentz darvon, nuͤtzen vor den Schwindel, Hu⸗ 
ſten, Seiten⸗ſtechen, Colic, Verſtopffung des Urins, 
und zum Schlaff, und andern obgedaebten Gebre⸗ 


ieren Weh, und Stein. Es wir 
us der Aſchen gemacht. 


nobilis, Edel, Gamanperfeits 


amen. Edel,Gamanderlein klein Bathengel, 


5 5 15 a 9 2 255 e 5 5 
o 5 t Ex u 8 ENT, et eit ung 
ei > Ya N 7 2 55 0 ** \ 

u SER @ Dein 

Nr DR, und Blumen 

5 14 ö find warm 

und trocken 

4 0 in im 2. (3.) Gr. 

durch ſchnei⸗ 

ai, den machen 

dünn, find gat 

5 Euer und 

| treiben 

we i ß. 

| Han un 


Monat; 1 75 


f ö hl . „ 
0 Er oc, Di S Huſten, & 85 en 
ö an. Waſſer und N lauffende Gich 


chlangen⸗Gifft. oſerlich zu den Brüchen, 
ee: Guͤlden⸗Ader, umb. fc fofenden 
eſchwuͤren, Kraͤtze und Rauden, Slüffen, Ohren⸗ 
FR „Das  dabatıg gebrandte Waſſer, 
e Extract n d Scale s habe gemelte 
Q 2 hen 
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0 In Ermangelung lung dieſes Krauts braucht h 


an Wild ⸗Gamanderlein, ſo auch Frauen Biß, 
chere fpuria, oder Teucrium cœru- 
leum. Calama Nr cœrulea und Morſus wulierum. 


heiſſet. 


derlein, Be: montana f. Alpina, deſſen Bla t⸗ 


tei kleiner, härter und rauher find, als am Edel⸗Ga⸗ 


manderlein; die Blumen weiß, denen am Erdbeer⸗ 


kraut ähnlich, doch kleiner / wornach ein gefiedertes 


t zuverachten iſt auch e een, g 


Haͤuptlein kombt, wie an der Küchen Schell, wit ei, 


nem laͤnglichten, braunen Samen. Die Wu 
iſt dicke und ſchwart⸗braun. Diß Kraut iſt dienlich 


in Bauchfluͤſſen, Rother⸗Suhr, Blutſpehen, und 


uriger Weiber Slum. 


Gun 1 


1 ed Kon Fade Groß Eberwurz. 


N 1 S 1 


NE, Groß⸗ Eben Mömiſe⸗ 1 


e ee 1 eee 


mzleon verus, Carduus Spheröcephal us, m 


5 'crocodilium, 


; Iten Blüte, und! laͤnglicht rauhen! Samen, „Die 
N und zaͤſicht. 5 


A 


48 


des ander, a. ahres nach dem 0 ie 10105 worden. 


f 1171 
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5 e Echinopus maſus, Spina s alba altera 


5 


. Geſtalt Hat ehe &tengefmitfange breiten | 
19 een wohlriechenden Bläftern,auff den 
feln der Stengel runde Knoͤpffleinmit weis und 


e I allein in den Lust Gatten, 5 
ud, See on 1 im dune and Jug 


9005 W Ye d N 


a 8 ſchlch 
a Vollmond, 


n 


N Wertter iſt in | 
Aa > 5, feilten Boden 
DENN Vgl , N verſetzet. 


D Ts NL S 
ALU. 7 U u E. Theile, 
„ 25 % \ 75 07 Natur, Zu⸗ 
0 e 16 a‘ NL — N\ " bereitung 
129 1 ME 160 or EN "und Nutz 3. 
EN AR N, NE 755 Ob ſie gleich 
in der Apo⸗ 


we N N Wes theck nicht ge⸗ 


jr ee braͤuch lich; 
, e 8 e 
eee FI ate NR doch warmer 
J ec K Na und trockner 


Natur 500 fe yn: auch wird das aus dem gantzen Krau⸗ 
te, mit Wein oder Waſſer bereitete 0 chf 
| aa e gerühmt. NONE | 


Mur rt " Chamapi ity 85 Erdyn. 


75 8850 Erdpin, Erdtieſet, je länger ie lieber, 
25 Schlagkraͤutlein, Chamæpitys, Iva arthritis & 
Be ‚Ofie. ug, e Fa Mate Herba 22 
2. Geſtalt. Den Stengel Haien it einer 
Spannen hoch, mit vielen Zweigen, und rauh, haa⸗ 
. wie die e 80 auch knoͤpffig, ese 
3 ind. 


3 


men gelb,und 
vit beſpꝛengt 


E VI. lein folgen, ſo 
D , in 4. Faͤcher 
Dgetheilt, in de⸗ 

„ ren jeden ein 
, dreyecki gt 
„Sa men- 
, Koͤrnlein ent⸗ 
i et. 
Waͤchſt auff 
ſandigen Ae⸗ 


N — cken und gra 
ſiczten Fel. 


m bb a 1 


dern: Wird auch in Gaͤrten gezeuge t. 
4. Zeit. Bluͤhet vom April biß in den Sept. frü⸗ 
her und ſpaͤter, nach Unterſcheid des Orts. 
F. Vermehrung und Wartung. Kan jaͤhr⸗ 
lich in April in ſandiges Erdreich geſaͤet werden. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das gantze Kraut iſt warm im 2. trocken im 
3 (warm und trocken im 3. Grad, durchſchneidet 
eroͤffnet, treibt Harn und Monat Zeit, ſtaͤrckt die 
Nerben iſt gut vor die Gelbe⸗Sucht, Blut⸗Harnen, 
todte Frucht abzutreiben, vor das Glieder⸗ und Huͤfft⸗ 
weh, Gifft, Frayß, Schlag, Lahme, desgleichen vor 
die Trunckenheit, wann die Zweige davon umb das 
bad e e e ati e e 
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Haupt gebunden werden. Das daraus gebrante 
Waſſer, die Pillen, Conſerv, Extract, Sirup, 
und Saltz / ind in vorerwehnten Gebrechen dienlich. 
n Chamelæa Germ. Lorbeer⸗Kraut. 
ee Bi: ii 1. er * rat 
Re.) LM BUS N men. 
6 M.. 0 e ! 155 hi 1 u Lorbeer⸗ 
ji | Kraut, ſcheiß⸗ 
Lorbeeren, ge⸗ 
meiner Kel⸗ 
leꝛshals, Sei⸗ 
del⸗baſt, Pfef⸗ 
ferfraut, Mor 
J zereum Ofie. 
cChamelæa 
Germ. Daph- 
noides, Lau- 
reola maj. ſ. 
fem. 


2. Geſtalt. 

, M n ein 

Mi; 1 Strauch an⸗ 
Pit J derthalb El⸗ 


„ len hoch, mit 
biegigen Aeſten. Die Blaͤtter ſind wie Lorbeer⸗ 
Laub, die Blumen leibfarb und wohlriechend, dar⸗ 
aus Beeren werden / ſo erſtlich roth, hernach ſchwartz, 
und wie Pfeffer beißig ſinnd. 
3. Ort. Waͤchſt auff den waldichten Bergen: 
und wird auch in die Gärten verpflantzet. | 
4 Seit. Bringt im Januario oder Febr. die 
r e n Mlu⸗ 


— 


08 248 > 
man fare die he Blätter, endlich die Tara 


4 ſo im Auguſto zeitig werdend anne 
ei Vermehrung und Wertung. Wied 
durch die Wurtzel⸗ſproſſen vermehret. 

6, Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Die Blatter und Blumen find wenig im Brauch; 
die Binde von den Aeſten und die Beeren, (ſo un⸗ 
ſecht Grana ſ. cocci guidii genennt werde n,) ſind hitzig 

und trocken im 4. Gr pur gieren hefftig die Galle und 
Gewaͤſſer; ſchaden 050 den Kindern ‚alten und 
ſchwachen Leuten, bir Schwangernz und in Fiebern. 
Die Pillen und Elec! usr. miu, K ‘ernek zemane Were 
den in der Wise, Sucht e Mic 


N 


FR 


aM + Ba 7 „ 1 1 
yo  Chamelra tricoceos 3 „300 1 DM 
EN, . N Hr, 

’ W. 7 

hs: Wie Welt Sede baff, Sehen en 
A ſchen⸗Dieb oder Moͤrder, Chamelza triegceos, 

Mezereon Arabum,. Olivella, kei Nellus, Carpe 

Rapiend vitam, Faciens viduas. 


\ N Geſtalt. Iſt eine Staude einer Elen hoch, 
bat Blätter wie der Del⸗Baum, doch kleiner, ſtin⸗ 
ckend, brennend, ſcharff, und beiſſen auff die Zunge. 


Die Bluͤthe iſt roth, reucht wohl; der Beeren ſind je 


Sa drey und drey bepſammen, anfänglich Küng bald 


roth, letzlich ſchwartz. 

3, Ort Liegt in hitzigen und ſteinichten Boden, 

und waͤchſt wild an vielen Orten iu Spanien, Franck⸗ 

reich und Welſchland: in Teutſch⸗ und Nieder⸗Land 

wird es in unterſchiedenen Gaͤrten 1 * 
e en eee e en 4. Zeit. 


2 Y * 71 ” “ . 
ta N 4. Zeit. 


- X Rn.’ 
4 1 e U Yo Tragt die 


14 Bluͤte vor den 


N N 46 e 

een n 77 5 rucht aber 

idee WWF le Hermeh⸗ 
* NI 0 1 . N. ö 


durch die Koͤr⸗ 
ner, geſchwin⸗ 
der aber mit 


werden. 

6. Theile, 
Natoc, Zube⸗ 
TE N reitung und 
Hun n 8 . Nutz. Pur⸗ 
gieret auch ſehr ſtarck, A110 wird von etlichen vor 
den gemeinen Kellershals gebraucht: rn 00 in 
Ben 190 nicht Bann, 10 
. Kit 3 


Ä Amen. Von den Ehamilen an in die 
Apotheck die gemeine und Roͤmiſche Chamil⸗ 
n. Die erſte Art heiſſet: gemeine Chamillen, 

rmel, Chamomilla vulgaris, Chamzmelum vulg. 
kde atvenſe, Anthemis vulg. Die 
dere 8 


7 7 . „ 
„ N 4 A Blaͤttern im 


den Wurtzeln 
berge | 


_ Chamomill, Ehamiten, RL 92 


wiſche 8 edle e EN 


9 290 8 ; 


Färckere, auch beffer ziehende Blätter haben. Die 
Blumen ſind denen an den gemeinen nicht ſo gar 
ungleich. eee n 5 TU 
8 den Brach⸗Acker, und ſandichten Orten; die 


n. 


4 * 


Smifchen werden in Gaͤrten gezielet. 
4, Seit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. 
F. Vermehrung und Wartung. Die Roͤmiſchen 
Chamillen, ſo fie einmahl eingewurtzelt, breiten fie ſich 
trefflich aus, und werden in Vollmond fortgeſetzet. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Das Brant von bepderley Chamillen. ik 
. i warm 


* 
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warm und trocken ima. Gr. Die Blumen warm und 
trocken im. Gr. zertheilen, erweichen, laxiren, machen 
harnen, und ſtillen allerhand Schmertzen ſtaͤrcken das 
Haupt: verdienen groß Lob in Verſtopffung der Le⸗ 
ber, Miltzs, Nieren und Blaſen, in der Gelbe ⸗ und 
Waſſer⸗Sucht, Scharbock, Würmern, drey und 
viertaͤgigen Fiebern, Miltz⸗Sucht, Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſen⸗Stein, Harn⸗Winde, die todte Geburt auszu⸗ 
‚treiben, benehmen die Nachweh, Schmertzen und 
Aufblaͤhungen des Magens, Colie, dienen auch zu An⸗ 
fang der Rothen ⸗Ruhr, im Keichen, Frayß, (die Blu⸗ 
men in Eßig geweicht, davon getruncken.) Euſerlich 
| egen die Wehtagen der Lenden, des Haupts, 
Bauchs, der Mutter und der Eolic, in Umbſchlaͤgen, 
Clieſtiren und Baͤdern. Das, ſo wohl aus den ge⸗ 
meinen als RoͤmiſchenChamillen, gebrandte Waſſer 
treibt Harn und Monat⸗Zeit, iſt bewehrt im Ma⸗ 
gen weh, Darm s Gicht V Gelbe > Waſſer und 
Schwind ⸗Sucht, Seiten⸗Stechen (mit Zucker⸗ 
Candi getruncken,) in Fiebern, Magen⸗Schwach⸗ 
heit, und Durchbruͤchen; euſerlich vor Schlangen⸗ 
Stich, Kopff⸗und Ohren⸗weh, und Fluͤſſe des 
Haupts Doct. Schröd. Grimm⸗Waſſer hiervon 
iſt gut vor die Blaͤſte und Colic. Das aus den 
gemeinen Chamillen deſtillirte blaue Sapphier⸗Oel, 
und das aus Roͤmiſchen Chamillen⸗Blumen deſtil⸗ 
lirte gelblichte Del, dienen wieder den Stein und 
n zum Magen⸗weh, und Taubheit. 


| gertheilet, und mindert die Schmergen > ſo euſerlich 
gebraucht wird gegen die Entzuͤndungen, ae 
r | e ſten, 


f 


as gemeine Chamillen⸗Oel, erwaͤrmt maͤßig, 


K 27 E a a 

fen, N . und Bauch⸗weh, febmershaffteund. er⸗ 
5 lahmte Glieder⸗Krampff, drey⸗ und viertaͤgige Fieber, 
Muͤdigkeit, in Clyſtieren, vor die Schmertzen der 
Gedaͤrme, Nieren und der Mutter. D. Hoffmann 
ein Schmertz⸗ und Grimmenſtillende Eſſentz, die aus 
deſtillirtem Chamillen⸗Oel, deren Extrack und fluͤchti⸗ 
gen Saltz beſtehet, und ſehr koͤſtlich iſt. Der Sirup 
heilet das Bauch⸗grimmen bey Kindern, Darm⸗ 
Gicht, Magen⸗weh, angehende Gelbe und Waſſer⸗ 
Sucht, koͤmbt auch unter 8 ude und grins 
menſtillende Clyſtiere. Das fire: Saltz wird im 
Keichen, Seiten. ſtechen, Colic, Fiebern, Stein, 
le ae Hue, dee . a ee 
30 180 5115 * 


Chelidonium majus, Groß Sollkraut 


| 9 Amen, Groß Schallkraut, Schwalben oder 
»Gold⸗Wurtz, Blutkraut, chelidonium majus, 

Chelidonie,Hirundinariä meſus, Curcuma Gerin. 

ca. . Ed 


’ Geſtalt Seine goldgelbe zäſerichte ur 


N N gel giebt herbor runde rauchharige und glaͤychige 


Stengel, anderthalb Fuß hoch, die Blatter verglei⸗ 


in n chen ſich mit der Agley, ſind aber gꝛoͤſſeꝛ und haͤufftger. 
Auff die gelben Blumen(ſo aus 4. Blätlen und vie⸗ 


llen gelben Duaͤtlein beſtehen, folgen laͤnglichte Schoͤt⸗ 

M lein, worinnen ein bleicher Samen enthalten. Das 
ganze Gewaͤchß aber iſt voll rothengelben, zähen bit, 
| tern, und herb⸗ riechenden Saffts. | 

| 3. Ort. Waͤchſt an ohngebauten Orten, bey den 

Gander, an alten Waͤnden, Mae und Stein⸗ 
W N 4. 2 


N 


ante 
Ki; en in 
t vom April 
Hißweit in den 
er u. 
e 


+ 


ſambt den 
Blumen, die 
580 Nr, n 
UT hitz g und tro⸗ 
din; 3. ke neden, durchdringen, ma⸗ 
n duͤnn, eröffnen) ſaubern, fuͤhren ab die Galle 
durch an Stuhlgang daran ehe: 
ehen dem Gifft: erowegen gut vor die 
BR ung der Leber, Miltzs, und Harn⸗Gaͤnge, 
Gelbe⸗Sucht, (mit weiſſen Vac gatruncken 
| Säule, Cachexjam, Waſſer⸗ in Scharboch 
Fieber, Peſtilentz, (ſonderlich der Tranck von der 
Sim mit Eßig gemacht.) Euſerlich vor die 
ſchwulſten und Gelbe⸗Sucht (unter die Fußſo⸗ 
de d ae Geſicht, Flecken, Nebel, Fell 
hr rben der Augen (der Safft mit Honig,) bor 
e an nor eg dune 
oͤrdern, 


* * * * 
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fordern (die Wurtzel angehangen, oder im Munde 
gehalten, vor Wunden und Fiſtel Schaden, das 
Palser eingereuet ) Jahn weh (die ABurgekoekäus 
et, geronnen Milch in Bruͤſten, und flüffende Onlden⸗ 
Ader, (übergelegt, übrige Monat⸗ Zeit, (auff die 
Sake ere Ward ana e neger oer 
zuſtoſſen und uͤbergelegt,) Schmertzen des Leips und 
der Mutter, (mit Chamillen-Del geröſfe, und buff 
den Nabel gebunden.) Das gebrandte Waſſer 
macht harnen, dienet vor die Gelbe Sucht, R ale 
Ruhr, (mit dem Pulver von der Wurtzel gebraucht;) 
euſerlich vor die Wunden und Geſchwür der Augen, 
derſelben Rothe und Trieffen, Flecken der 


Schaͤden, Fiſteln und Krebs. ee iſt 
der Leber nuͤtlich, und ein Specificum in VBerſtopffung 
der Ingeweide, dreykaͤgigen Fiebern, Cachexia und 
bleichen Farbe. Der Eßig (aus dem gantzen Kraus 
te mit Eßig deſtillitet,) iſt bewerth gegen den Giffte 
Man hat auch hiervon den Safft, und das Saltz. 


- Schelidonium minus klein Schellkraut⸗ 
amen. Klein Schellkraut, Feigwartzen⸗ 
Wurz, chendonium min, Ficaria_& Serophu⸗ 


Wie n 
. Geſtalt. Hat rundlichte, zarke und etwas 
ſeſte Blatter, fo an denen von der Wurtzel ausgehen; 
den Stielen hangen Die Blumen und Samen⸗ 
Haͤußlein ſind wie an Hanenfuß. An den Zaͤſern der 
Wurtzel hangen viel weißlichte Knoͤpffleinn 5 5 
1 | 3. Ort. 


| 7 11 2 * 

— 2.22... 
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eee e iu Ort. 

N 7 = [4 

S Wählt an 
W 


e Fam pffihten 
INA AR 9 8 4. Seit, Blu⸗ 


* 
it ENT, > 


1 
Mi 


, bereitung u. 
„Nutz. Das 
Braut ſamt 
der Wurtzel⸗ 
lit kalt und 
— 
r 
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M ene 
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feucht, (warm 
trocke arm und trocken im 3. Gr.) 
uubert, iſt ein gut Miltz⸗ und Scharbocks⸗Kraut: 
dienet vor die Gelbe⸗Sucht, Scharbock, ſchmertz⸗ 
haffte und flieſſende Guͤlden⸗Ader, geliefertes Ge⸗ 


im 2. trocken im 1. wa 


hluͤt: Euſerlich vor die Feigwarzen am Hintern, 
Kroͤpffe, blaue Maͤhler, Piece e don wake 
Nägel, blinde Gülden⸗Ader, (die Wurtzel den 2. 
525 nach den Vollmond und Sonnen Untergang 
gegraben, der Safft reintget das Haupt, (in die 
Naſen gezogen,) durchfriſt die Haut, (auffge⸗ 
1 Das Waſſer daraus heilet die Mund⸗ 
Faule; die Eſſentz die Milz⸗Sucht. 


Cheiri, 


ER 


1 


8 


| Cher Selbe Dielen. n A 
” 2 


N * 
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| MZ . Molen, gelbe 
8 I cr N egel⸗Vio⸗ 
1 city Cheiri % 
| N + Keiri, Leuco- 
N ur öcf 0 
e unt hol⸗ 
SN 13 0, 
* le ing? 

.. N 1 
| 82 lichte 1 Bi 
e ens 1 0 u, und gel⸗ 
„ ei „ buen (aus 4. 


aan 9 Se Ä Blaͤttlein zu⸗ 
OR 1 FUN 88 e 
a: 141M ad 1 e An 16 ten wohlties 
n men,) die lunge Schötlein hinterlaſſen, 

pi voll E amen ſind. {79 alt“ WERL STEH ur. Grit Br 
er en Ba Gerken See wabſe 
en von ee ee RENTE 
050 Born re len im April, Maß und ferner 
RN maus. wre un * 9 
J. Verme chrung und Wartung N Wann ſie im 
Helbſt galt worden, kom̃en ſie im Fruͤtling hervor. 
| 6. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. 
8 Die Blumen, Nad ungen und trock n im 2. 1 
A Als 


En 0 . 
ſtaͤrcken das Hertz, die Mutter und Nerven, machen 
harnen, lindern die Schmertzen, treiben die Weiber; 
Zeit, todte Frucht und Nachgeburt. Das gebrandte 
Waßer ſtaͤrckt das Haupt und Gedaͤchtniß, iſt gut 
vor den Schlag, Glieder Zittern, verlohrne Sprach, 
ſchwere Geburt; Euſerlich vor die Angeſichts⸗Fle⸗ 
cken. Die Conferv erwaͤrmet, dienet gegen den 
Schlag, Laͤhme und Gebrechen der Mutter. Das Oel 
erwauͤrmt, trocknet, macht duͤnn, zertheilt, erweicht ſtilt 8 
die Schmertzen der Bruſt, Nerven, Nieren, und Bla⸗ 
ſen, nuͤtzet zum Aufſteigen der Mutter, erleichtert die 
Geburt, und heilet den Krampff. Der Eßig davon 
hilfft vor die Auffblaͤhung der Mutter und Peſt. 


China radix, China Wurg, 


der BT A iin, r bea 
Namen. China- oder⸗Bocken⸗Wurtz, Chins, 
china Radix, Cina, Cinna, Schina, Lampata, 
(die Araber, Tuͤrcken und Perſen heißen fie Co. 
Phehiga.) Iſt zweyerley: die Orientaliſche, und Oe⸗ 
kidentaliſche. a, £ N et 

2. Geſtalt. Iſt eine dicke, knoͤpffigte, feite, unge⸗ 
ſchmackte, weißlicht⸗roͤthliche Wurtzel. Das Ges 
waͤchs ſelbſt hat zarte Stengel, 4 biß +. Spannen 
hoch, (womit es ſich an die Bäume, wie Epheu/ an⸗ 
hanget,) und wenig Blaͤtter, fo dem Granat⸗Laub 
kiwas ähnlich ſi nd. 
3. Ort. Die Orientaliſche wird von den Chinern, 
Aſtaſchen und Scythifchen Kauff⸗ Leuten, aus Chi⸗ 
na; die Oecidentaliſche aber aus Neu⸗Hiſpanien 


und Peru gebracht. W 


iR, 2‘ vr F 


3 1555 l 14% 
A4. Theile, 
Natur, dus 
böereitung 
und Nutz. 
Diechrienta⸗ 
lliſcheChina⸗ 
Wurtz, (ſo 
die beſte, ) iſt 
maͤßig warm, 
, trocken im 2. 
Gr die O cci⸗ 
dent aliſche 

ö warm und 
trocken im 2. 


We 


Ne AN rcaiehebee 
FON ur was an zer⸗ 


Dann, eroͤffnet, macht fett: treibt Schweiß und 


Harn, ſaͤrckt die Leber, Haupt und Magen, reitzet zu 
ehlichen Wercken: iſt vortrefflich gut vor die Unrei⸗ 


nigkeiten des Gebluͤts, Frantzoſen, waͤſſerige Ge⸗ 


ſchwulſt an Schenckeln, Wunden, boͤſe Geſchwuͤr, 


der Nieren und Blaſen, langwierige Kranckheiten 


und Fieber, Kinder⸗Blattern und Maſerm allerhand 
Schmertzen, Glieder weh, Podagra , harte Ger 


ſchwulſten, Kroͤpffe, geſchwollene Geburts⸗Geilen, 


Bruͤche, Zittern der Glieder, Laͤhme, Faͤule, Unger 
ſuͤndheit, Gelbe⸗ und Waſſer⸗Sucht, Stein / Fluͤſſe, 
Schwind⸗ und Doͤrrſucht, Abnehmen des Leibs, 


x Kopff⸗weh, Entzuͤndung der Augen, Blaͤſte, verlohr⸗ 


* x 2 


nen Appetit und ſchwere Dauung. (Wird in Traͤn⸗ 
cken, ln tuſ. und Eſſent. lign. gebraucht) China Chi⸗ 
na aber iſt eine auslaͤndiſche Rinde, der jungen Eich⸗ 
Rinden nicht ungleich, an Geſchmack bitter und ein 
wenig unlieblich, kommt von einem Baum, der im 
Koͤnigreich Peru Canna naperide genennet wird Heiſ⸗ 


Wein, Tinctur und Eſſeng 
Chondrilla marina, Meer⸗Chondrille. 


1 5 * N 85 / Is .. \ 7 x i 0 
Namen. Meer, Chondrille. Chondrilla maris 


ena, Cichorium bulbofum, ſtrumoſum. 


2. Geſtalt. Die Wurtzel durchkreucht die Erde 
weit und breit mit ihren unzehlichen Faͤſern , woran 
harte, weiße Bollen hangen, einer Haſel⸗Nuß groß: 
Die Blaͤtter find ein wenig gekerbt, glatt und roͤth⸗ 
licht, zwiſchen denen ſteigen kleine haarige Stengel 
empor, ſo gelbe Blumen, wie Pompel⸗Blumen tra⸗ 
gen, die endlich zu wollichten Ballen werden. 
3. Ort. Waͤchſt an dem Meer, im Sande, 

., Seit, Bluͤhet im April. 
* ZERNM . Thei⸗ 


2 


N bereit ung 
7 f HH e und Nutz. 
Die Wur⸗ 


brandte Waſſer und der Tranck davon. Wann 
man die Guͤlden⸗Ader mit dieſer Wurtzel beruͤhret, 
und ſolche abtrocknet ſoll die Guͤlden⸗Ader auch ein⸗ 
trocknen: fo die Wurtzel aber verfaulet , ſoll es der 


\ } bey der Wärme abdoͤrren muß. Wird in der Apo⸗ 
ktheck nicht gebraucht. „ 


5 l * N | 1. * A N 
N Ame n. Kichern, Zieſer⸗éErbſen, Cicer, fativum, 


teln vertrei⸗ 
ben die Kroͤpf 
/ 9 fe, (derſelben 
, . oder 6. eine 
k“ yütlang an. 


, · einander mit 
FIN N nommen,) die 


nen >... 


— 
Fee. 
S 


SD N ſes thut auch 
eee einge 
* „machte Wur 
l Eh = E 5 tzel, desglei⸗ 

8 © na chen das ge⸗ 


Guͤlden⸗Ader ſchaͤdlich ſeyn, daher man die Wurtzel 


1 


. 8 8 Cicer, Kichern. ; 


rubrum & album, - | 115 
2, Geſtalt. Bekommen rauhe, harte und 
e aͤſtige 


— 


& age 3% | 
aͤſtige Sten⸗ 


re ge gel, Ellen 
2 hoch; haa⸗ 

richte und ge⸗ 
kaͤrbte Blaͤt⸗ 
ter; eintzele 
weiß oder ro⸗ 
the Blumen, 
worauf laͤng⸗ 
lichte Schoͤt⸗ 
lein folgen, 
dariñen weiſ⸗ 
ſe, ſchwartze 
oder rothe 

N Samen fürs 
f neu liegen, wie 
„ 6 Erbſen, derer 
Nan 2 Geſchm ack 
auch ſie faſt 


haben. 
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. gebauet, ſonderlich in Welſchland, Franck⸗ 
reich und Spanien. 
4. Seit. Bluͤhet imYunio und Julio. | 


fie im Frühling, wann der Mond zunimmt, in fett und 
warmes Erdreich. | 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
ie Kichern find mäßig warm, (warm und tro⸗ 
den im erſten Gr.) erweichen, lindern, ſaubern, 
* 7 treiben den 90 15 brechen den Stein, 
Ka ne BER reißen 


3. Ort. Werden in Gärten und auff den Ae 


. Vermehrung und Wartung. Man ſaͤet 
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weiß, Sonnen⸗Kraut 
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Cichorium 
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I. 
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reitzen zum Benus⸗Werck, dienen vor die Berſtopf⸗ 
fung der Leber, Miltz, Nieren und Weiber⸗Zeit, Waſ⸗ 
ſer⸗ und Gelbe⸗Sucht, Nieren⸗Weh, Blaſen⸗ und 
Nieren⸗Stein, verhaltener Reinigung nach der Ge⸗ 
burt, befoͤrdern die Bocken, mehren die Milch. Das 
Meel daraus iſt gut in Umſchlaͤgen, vor Schlangen⸗ 
Biß / Johannis⸗Kr. Bruͤh,) Krebs, freſſende Schaͤ⸗ 
den, Grind und Rauden, (mit Honig aufgelegt. 


„C ſchorien. 55 


5 Num en. 
f zweyerley: 


Sonnen 


8 15 


en, zahm 
. Weg w art, 
Hind leufft, 


‘ 


4 
— 


zahme und 
wilde. Die 
zahmen heiſ⸗ 
ſen :Gar⸗ 
ten⸗Cichori⸗ 


Cichor ium 
domeſt. Er 


die wild en: 
Wild⸗Weg⸗ 
wart, Weg⸗ 
„Wendel oder 
Wir⸗ 


5 5 . 263 * 
Wirbel, Cichorium filv. Solſequium, Ferie An 88 
ja, Hieracium latifol, Intybum agteſle. 


2. Geſtalt. Wild Wegwart, (hier abet 


5 
f 
1 


det) hat eine Wurtzel, ſo Fingerslang, und voll weiſ⸗ 


| ſen bittern Saffts iſt, dieſe bringt krumme, ſafftige 

und aͤſtige Stengel, daran haarichte Blätter, denen 
am Pfaffen⸗Blat aͤhnlich, an den Seiten der Sten⸗ 
0 gel aber blaue oder weiſſe Blumen, welchen ein harter 


475 nicht ſehr ungleich. 

3. Ort. Die wilde waͤchſt an den Wegen, die 
one zielet man in Gärten. 

4. Zeit. Bluͤhet vom Junio biß in den Ockobr. 

. 1 Vermehrung und Wart. Die zahme wird 
nach dem 20. May, in abnehmenden Mond geſaͤet. 
e. 6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
2 Die Blätter und Blumen, (ſonderlich der wil⸗ 
den] die Wurtzeln, (der zahmen, ) find kalt und 
trocken im 2 Gr machen dünn, eröffnen, ſaubern, 
teimperiren und purgieren die Gall, machen harnen, 
find der Leber und den Magen erſprießlich: find daher 
gut vor die verſtopffte Leber, febriliſche Hitze, Cache · 
kxiam, Gelbeſucht, Miltz⸗-Beſchwerung, Abnehmen 
Desteibes,eingervutkelte Fieber, verlohrnen Appetit. 


| der Zungen gehalten, Kopffweh, (den Safft umge⸗ 
ſchlagen.) Die Wurtzel der wilden mit weißen Blu⸗ 


Feuer auszuleſchen; ſonſt dienet auch euſerlich in 
Br R (um Jacobi oder 
4 am 


— 


und eckigter Samen folget. Zahm Wegwart iſt die⸗ 


Euſerlich vor das Blutſpeyen, die Wurtzel unter 


men, fol das gröfte Geheimniß der Zigeuner ſeyn, 
find gegen alle Verwundungen zu bewahren, und das 


am Tage Maria Geburt gegraben.) Das gebrands 
te Waſſer aus den Blumen, iſt gut zum Stein und 
Grieß bey Kindern; euſſerlich vor die rothe, weiſſe 
und andere Flecken, Nebel, Dunckelheit, Gewaͤchs 
und Felle der Augen; das Waſſer aus der Wurtzel 
und Blaͤttern ſtaͤrcken das Hertz, nuͤtzet in Hitze und 
Entzuͤndung der Leber und des Magens, Durſt, Sod 
und hitzigen boͤſen Fiebern Die Conlerv von den 
Blumen, auch von der Wurtzel, die eingemachte oder 
uͤberzogne Wurtzel und der einfache Sirup, bekom⸗ 
men wohl der hitzigen und verſtopfften Leber, in Ma⸗ 
genbrennen, Fiebern und Scharbock. Der zuſam⸗ 
meen geſetzte Cichorien⸗Sirup, fuͤhret die Galle ab, 
und iſt bewehrt vor die Gelbeſucht, Ungeſundheit, 
anfahende Waſſerſucht, Fraͤyß der Kinder, Wuͤrmer, 
viertaͤgige und andere Fieber. Das Extractum und 
Saltz haben obgemelden Nutzen. e 


Cichorium verrucarium Wartzen⸗ l 
ML Wegweiß. 


= 


a JRR VE Ba ; 1 55 ; 
5. Amen. Wartzen⸗Wegweiß oder Chondrille, 
e Cichorium verrucarium, Lazyntha, Chrondrilla 
verrucaria. 5 | RER, 

2. Geſtalt. Hat einen ſchwachen, ſchwam⸗ 

ichten und aͤſtigen Stengel; die Blaͤtter gleichen 

denen am Ffaffen⸗Blat, und liegen mehr an der Er⸗ 
den bin als an den Zweigen zu befinden. Auff die 
gelben Bluͤmlein kommen rund⸗gedrehete Samen⸗ 
Haͤußlein in welchen viel Samen, ſo dem Sant 
hi 919555 Samen 


Samen faſt 
aͤhnlich, ver⸗ 
borgen. Die 
Wurtzel iſt 
lang und zaͤ⸗ 
ſericht. 

3. Ort. Wird 
meiſtentheils 
im Garten 
erzeuget. 

4. Seit, 
Natur, Zus 
bereitung 
und Nutz. \ 
Von dena 
men einen 
Löffel voll, 3% 
Tage lang, 
im abneh⸗ 
eden Mond eingenommen, bertreibt alle Wartze, 
dieſes thun auch die Blaͤtter im Salat gegeſſen, oder 
euſſerlich damit beſtriechen. Der Tranck von Sa. 
men beilet den tollen Hunds⸗Biß. Iſti in der a | 
ie Hr he | 


‚ Cicuta & Soleing 


aan. n. Scirling, Wüterich Ziger⸗Doll, 5 
een Wogendunck, Cicuta vera, 


vulg · 
2. Gefiale Detommt einen hohen f holen und 
R knoͤpf⸗ 


* 
. 


Waäͤchſt an ſchattichten Orten an den Gräbern f und 
hinter den Zaͤunen. 


knopf ſcht en en 
Stengel, an deſ⸗ 
Al Zweigen zu 
beyden Seiten 
Blaͤtter wach⸗ 
ſen, dem wilden 
Sie (den. 
Geruch ausge⸗ 
nommen, gantz) 
gleich: die Dol⸗ 
den bringen eine 
weiſſe Bluͤte und 
Samen, faſt wie 
Anis. Die Wur⸗ 
zel iſt weiß aber 
eines gifftigen 
Geruchs. ; 

tt 


4. Seit. Bluͤhet im Junio und Zul den Samen 


Rs bringt es im Auguſto. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

| Die Blaͤtter und Wurtzel ſind kalt und feucht im 
4̃. Gr. innerlich toͤdlich; Euſerlich aber vor den 
Krebs uͤbrige Milch, groſſe Bruͤſte, und zu den Au⸗ 

gen ⸗Artzneyen. Das Pflaſter davon iſt gut zu der 
Geſchwulſt und Entzuͤndung des Miltzes,Huͤner⸗Au⸗ 
gen, die Salbe zu den harten Bruſt⸗Waͤrtzlein. * Y 


'Cinamomi Arbor, Zimmet⸗Baum. f 


1. NAmen, Zimmet⸗oder Caneel⸗Baum Cinar 


momi 


u, 


momi ſ. Ca- 
nellæ Arbor, 
deſſen innere 
Binde, ins⸗ 


met, Zim⸗ 

met ⸗ Kinde, 
Caneel, Cina- 
momum, Ca- 
nella; die 
euſere Caflıa 
lignea ſ. odo- 
rata genennt 
wird. 


Dieſer Baum 
hat die Groͤſſe 
eines Oel⸗ 


— 


eee eee 


DEN 


vergleichen fich der Farbe 


* 


gemein Zinm⸗ 


bende Krafft, befoͤrdert den Schweiß, Harn, Monats 
Zeit und Geburt, mehret den Samen, wiederſtehet 
der Faͤule und Gifft: iſt gut vor die verſtopffte Leber 
und Miltz kalte Gebrechen des Haupts, Schwach⸗ 
heiten und Ohnmachten, Blaͤhungen, Bauchgrim⸗ 
men, Eckel und Aufſtoſſen des Magens, Waſſerſucht 
und Harn. Hieraus wird zubereitet der uͤberzogne 
Zimmet, das Waßer, Sirup / Linctur oder Extract, 
Elixir, Oel / Balſe am, Elæoſaccharum, Magiſterium. 
Species, und das Salz. Das Zimmet⸗Waſſer, 
erwaͤrmt und trocknet, ſtaͤrckt das Hertz, Magen und 
Mutter, dienet wider Ohnmacht, Hertz⸗klopffen, Co⸗ 
lie, Keichen und kalte Gebrechen der Mutter, ſchwere 
Geburt; wann es mit Qvitten⸗Safft gemacht wor⸗ 
den, ſaͤrcket es den Magen, ſtillt das Brechen und 
den Bauchfluß. Der Sirup erwärmt, trocknet, zer⸗ 
fheilt, und nuͤtzet dem Hertzen, der Mutter und dem 
Haupt. Die Tinctur oder Eſſenz, dem Hertzen 
und Magen. Das Oel erwaͤrmt, trocknet, thut wohl 
den Nerven, treibt der Weiber⸗Blum, benimt die 
Colic. Der Balſam ſtaͤrckt das Haupt und die 
Mutter. Die Species ſ. Diacinamomum, helffen der 
Dauung, wehren der Faͤule zertheilen die Winde. 


Die Caſſia lignea kommt an Geſchmack und Ge⸗ 
kuch mit dem Zimmet uͤberein, iſt aber gemaͤßigt 
warm und trocken im 3. Gr. macht duͤnn eroͤffnet, 
bekommt wohl dem Hertzen, Haupt und der Mutter, 
widerſteht dem Gifft und ſtillt das Bauchgrimmen; 

\ 50 kan auch ein Waſſer und Oel gemacht wer⸗ 


8 25 8 1 
42 P 2 - 

Man hat auch eine weiſſe frembde Rinde, fo weiſſe 
Zimmet⸗Rinde, Canells alba, von andern Lignum 


Wilh. Wintern aus Magellanica zu erſt hingebracht 
worden) genennet wird: dieſe iſt ſcharff und wuͤrtz⸗ 
hafft dienet dem ſchwachen Magen wider die Colie, 
Scharbock, cachexiam, und Waſſer⸗Sucht. 
Ciſtus ladanifera, Ladanum Baum. 
ee, Namen. 
88 Ladanum 
Baum, Ciſtus 
ladanifera, Ci- 
ſtus Ledon 


2 Geſtalt. 
Iſt ein ſtaͤud⸗ 

| 4 0 
lichte, ſpitzige 
And ſchwartz⸗ 
gruͤne Blaͤt⸗ 
ter, und weiſ⸗ 

ſe Bluͤte, wie 
kleine Roſen 
bringt. Aus 
feinen Blaͤt⸗ 
tern ſchwitzt 
C „„eine Gummi 
oder Hartz an Farbe dunckelgruͤn, welches an Farbe 
wohl reucht, heiſſet Ladanum. f 


N 


7 


a romatieum, it, Cortex Winteranus, (weil ſie von | 


3. Ort. Dieſes wird aus Africa, Eypern und 


Candia zu uns gebracht. 41᷑8᷑ Thel⸗ 


3 
43᷑. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Ladanum iſt hitzig und trocken im 2. Gr. erweicht, 
mach; duͤnn eroͤffnet, zeitiget, zertheilt, und ziehet auch 
an: iſt gut vor die Fluͤſſe und rothe Ruhr: Euſer⸗ 
lich alte Schäden, Haarausfallen, Ohren und Zahn⸗ 
Weh, Wund Maͤhler, verſtandene Affter⸗Buͤrde, 
(damit geräuchert) Huſten, geſchwollen Hals, Blaͤ⸗ 
fe, Herspochen, Magen⸗weh, in ſchmertzſtillenden, 
erweichenden und ſchlaffmachenden Pflaſtern. Die 
Pillen daraus dienen in Magen⸗Schwachheit, Co⸗ 
lic, Auffſteigen der Mutter. Man deſtillirt auch 
ein Oel hiervon. . 


„ 
er 
* 


„ iteun Eitrüllenß 
N Amen. Citrullen, Angurien, Citrullus, Angu⸗ 
Pia, Cucumer citrullus. ara 
2. Geſtalt. Haben Blätter wie Coloqbinten, 
bruͤchige und rauche Reben, gelbe Blumen, eine runs 
de Frucht, wie groſſe Melonen, deſſen Schale hart, 
fleckig oder ſchwartz⸗gruͤn; das inwendige Fleiſch 
weiß oder roͤthlich, feſt ungeſchmack, oder ſaͤuerlich; 
der Samen laͤnglicht, breit, ſchwartz oder roth. 
3. Ort. Manſaͤet ſte in Gärten, kommen aber 
in Teutſchland ſelten auff; ſind in Welſchland und 
Franckreich ſehr gemein. 6 
4. Zeit. Werden mit den Pfeben zeitig. 
J,. Theile, Natur, Jubereitung und Nutz. 
Der Samen hat gleiche Wuͤrckung mit deen - 
A % Ss Vi a. 


— 8 
* 


— 


Samen, if 

Falt un feucht 
im 2. Gr. ſau⸗ 
bert, eroͤffnet, 
macht har⸗ 
nen, dienet 
vor die Ver⸗ 
ſtopffung der⸗ 
FENG, Nieren und 
| N 8 10 Blaſen, Ent⸗ 
ARE: zuͤndung der 
Galle un des 
D Gebluͤts. 


3: IN Das Fleiſch 


leſcht den 
Durſt, ſcha⸗ 

det aber dem 
bloͤden Ma⸗ 
Clematis urens, Brennende Waldrebe. 

5 955 ke K wi 5 An 16 we 

amen. Brennende Blaſen⸗ ziehende Wald⸗Re⸗ 
be, Clematis urens, ‚Clematis f. Flammula ſcan- 


dens, Viticells. | 


2. Geſtalt. Gewinnet ſtreiffige, grünende, knoͤpf⸗ 


— 


fige Rancken. Die Blätter find denen an der Brenn⸗ 
wurtz leich, doch kuͤrtzer und ſchmaler, mit derer Stie⸗ 
len es ſich um die Zaͤune ſchlinget, und alſo in die Hoͤhe 
waͤchſt. Die Blumen ſind weiß, und riechen wohl, 
brennen, ſo man die Lippen damit beruͤhret, dieſen fol⸗ 
get der Samen mit Feder⸗Buͤſcheln umgeben. 
RE | „ 3, VRR 


— 


— 
1 


— 


N 85 ’ y 5 4 


| 3. O r t. 
Waͤchſt in 
Hecken und 
an den Zaͤu⸗ 
nen : wir d 
auch in die 

Gaͤrten ver⸗ 


J Bluͤhet im 
Julio und Au⸗ 
5. Vermeh⸗ 
rung. Wird 
„ durch die Wu 


— 


Das Kraut ſamt den Blumen iſt hitzig biß in 4 Gr. 
ſehr feurig und ſcharff, ziehet Blaſen die Blaͤtter wer⸗ 
den in Fiebern zu den Sinapifmis gebraucht. Das 
mit Baum-Del und den Blumen bereitete Oel iſt ein 
herrliches Mittel vor tiefgewurtzelte Schmertzen und 

das Huͤfftweh. Iſt in der Apotheck nicht gebraͤuchlich. 


Clinopodium mai. Groß Wirbel⸗Ooß. 
An A Se Les) 5 9 N a 
| Numer. Groß Wirbel⸗Doß, klein Wohlgemuth. 
VBett⸗Fluß, Clinopodium vulg. maj. Origanum 
min. ſilv. f A ie 
| ur" Ge⸗ 


N. N 5 . Geſtalt. 
| iſt ein Staͤud⸗ 

lein 2. Span⸗ 
Pan nen hoch, def 
en Blätter 
he wie an Dvens 
NEN RT: del, die Blu⸗ 
AN N. * men braun⸗ 


e N N Ai en roth, rings um | 
RER, | diegweigeiges 
ER A ſetzt, und wie 
N 2 14 


U Bettſtollen 

Jgeſtaltet, nach 

Art des An⸗ 
dorns. 


3. Ort! 
| Wird auf den 
cKeaeaſcchten Ba⸗ 

Ri Theile, Natur, Zubereitung und Nutz! 


Das Kraut iſt hitzig im 3, trocken im a. Gr. eroͤffnet, 
zertheilt, treibt Harn, Frauen⸗Zeit und Geburt, iſt gut 
vor die Harn⸗Winde, Melancholey, viertäagiges Tier 
ber, Brüche, Schlangen⸗Stiche, und Wartzen, (der 
Safft.) Klein Wirbel ⸗Doß aber, (ſo der Baſilien 
ähnlich, und auch klein Bettfuß, Wild⸗Baſilien, 
0 Senn Poll „ Clinopodium vulg. min. Oeymum 
fil, ſ. Acynos, Palegium petrzu m. heiſſet dienet zum 
Ma Ben Brut und Mutter, treibt den Urin und Wei⸗ 

berblum nuͤtzet zur berſtopfftengeber, Huſten und Kei⸗ 

chen. Bepdes wird in der 8 potheck nicht gefunden. 


Res: „ * 7 Coc. 


N 


Be 
N 


0 am Stiel angewachſen, ein wenig einwarts gebo⸗ 
einander ſchneidet, einen Nieren aͤhnlich. 5 
3. Ort. Werden Trauben-weiß an den Stielen 


Gewaͤchs Frucht fie aber ſeyn, iſt noch ungewiß. 
Man braucht ſie vor das Podagra, (mit Myrrhen 


und Eßig umgeſchlagen,) die Laufe zu tödten, 
(mit Oel oder Fett auffgeſtrichen,) die Fiſcde zu 


a u 
Tocculæ, Fiſch⸗Koͤrne. 
a PERS 35 a Is a | 


f 


culæ, Cocci O- 
rientales, Coc- 

culi de Levan- 
te, Baccæ ſ. Co- 


e ee 
DE Doll⸗Kokels⸗ 
Koͤrner, Coc⸗ 


0 
| 


tula elephan- 
tinæ, Levanti- 
cæ, piſcatoriæ, 
cCoceculus Indi- 
Wi 
2.̃. Geſtalt. 
. Sind Beeren, 
einer groſſen 
Erbſen groß, 
rund, und 

unten, wo ſie 


gen, rauh, ſchwartz Aſchenfarb, und ſo man ſie von 


hangend von Alexandria zu uns gebracht: weſſen 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nuß. 


fahen, (welche ſie toll machen, mit Bilſen⸗Kraut⸗ 


Samen und andern darzu gehörigen Stücken vers 
miſcht, und ins Waſſer geworffen.) Sie ſollen auch 
den Elephanten eine angenehme Speiſe ſeyn. 

1 OCochlearia, Löffel⸗Kraut. 


u: 
f N 


u g 
2 N 
“rn 18 


e e 
t ats 1 rg 1 45 Lo ffe l 


N m 2 4 RT AR 1 1 5 N 
. 1 1 ö 19. 5 D X 71 Kraut, Coch - 
. & 9% ie learia, Bata- 


Nie ee | e 9 l Va. 
e 0 N J 2. Geſtalt. 
9 No f NE, Hat zundlich⸗ 
DI te und einem 

N Löffel aͤhnli⸗ 


75 4 \ £ * 2 m \ 5 “ 
RL Tre 1 . che Baͤtter, 
| AA, n i 5 y D ＋ * 2 g 


B die an der 
N Wurzel et⸗ 
„ ewas groͤſſer, 


e kleiner aber 
A. NE ſind am Sten 


an TER gel, der zu > 
REED EG berſt weiſſe 
Tr Bluͤmlein, 


| nd einen Samen, wie die Garten⸗Kreſſe bringt. 
3. Ort. Waͤchſt von ſich ſelbſt an dem Meer, in 
Niederland; bey uns wird es in den Gaͤrten geſaͤet, 
und will feuchten und ſchaltichten Grund haben. 
4. Zeit. Bluͤhet im April und Maͤy, im andern 


Jahr, nachdem es geſaͤet worden. Bi 
F. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
* ſind hitzig und trocken biß in den 


ba 


4 
1 
” 


SIEH \ 
5 


| e 
3 Gr. eroͤffnen, treiben den Schweiß, und ſind ein be⸗ 
w wehrtes Mittel gegen die Faule, tar tariſche Schleim, 
Scharbock, Miltzſucht, Scorbutiſche Laͤhme, Cachs⸗ 
xiam, Waſſer: Sucht), verſtopfften Miltz und Monat⸗ 
Zeit, Keichen. Das hiervon gebrandte Waſſer der 
Spiritus, das fluͤchtige Salz, die Conſerv, der aus⸗ 
gedruckte Safft ſo vor die Mundfaͤule, und nach 
den Maſern dienlich iſt,) das Extractum und Oel, 
ſind in obberuͤhrten Kranckheiten ſehr erſprießlich. 0 
Colchieum album, Hermodatteln. 
\ BR 1 e 15 i ER REN. PR 


RS: Name n. 
Hermo⸗ 
datteln, Hertz 
wurtz, Her- 

mo da ct ylus 

Offic, legiti - 

mus, Orien- 
talis, Colchi- 
cum album, 
non venatum, 
2 Geſtalt. 
I ſt eine 
Waurtzel, wie 
een Hertz for⸗ 
mirt / inwen⸗ 

| dig 9120 1 

| Be wendig weiß, 

ſchwer, laͤſt ſich aber leicht zu Pulver ſtoſſen, und iſt 
an Geſchmack lieblich und ſuͤß 125 


. 
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SN 
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a 
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E 3 
g. Ort. Wird aus Syrien zu uns gebracht. 
. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Ser modatteln find warm und trocken im 2 Gr. ſau⸗ 
bern, purgieren und ziehen aus den Gliedeꝛn und abge⸗ 
legenen Orten des Leibes, die zaͤhen, ſchleimichten und 
tartariſche Feuchtigkeiten; daher werden die Pillen 
daraus (Pilulx Arthriticæ ſ. de Hermodactylis,) des⸗ 
gleichen das Extractum und Hermodactylata Patavin, 
zu allen Glieder⸗Weh, Chiragra, und Podagra, wie 
auch zu den Frantzoſen gelobet. kr 


10 eee 5 

Kan a . { 

* Amen. 
4 N Wieſen⸗ 
52 Zeitlofen, 
En Heꝛbſt/Blu⸗ 
e „ men, nack⸗ 
ne NN te Huren, 


„ Diundshoden, 
, e | Colchicum 
autumn ale, 
,,, dcommun e, 
n HHlermodacty- 
ac N ls Spurius, 
Epheme rum 
cC.rocifolium. 


N 


4 | er 
9 8 4 
r 2 1 „te ſchmalkee 
Blätter ſo den Som̃er 1 ſich wieder verljehren, daß 
3 N „ 


[3 


\ 


alſo hernach die Sin eib l 
purfarb ſind, und inwendig gelbe Drätlein haben,) 


4ð. Seit. Die Blaͤtter erſcheinen im Fr 


E 


men, (fo weiß, leib⸗ oder pur⸗ 


* 5 


nacket und bloß hervor kommen einer Spannen hoch, 
Die zwieblichte Wurtzel iſt von auſſen mit einer 


ſchwartzen Schelffen umgeben, und unten mit Faͤſer⸗ 


lein behangen, inwendig weiß milchig und ſuͤs. 

3. Ort. Waͤchſt auf den dien ee LEER, 
Ä | a | hling, die 
Blumen aber ohne Blätter, im Herbſt. 5 N e 4 15 

F. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Wurtzel iſt innerlich genoſſen, gifftig, euſerlich 
aber angehenckt, wieder die Peſt dienlich, wird in der 
Apotheck nicht gebraucht. ee 


Colocynthis, | Col oavinthen. \ 


| r | N u. I. 75 2 7 u * FR | 
Amen. Coloqvinthen, Wild⸗Kuͤrbs, Colocyn- 
this, Cucurbita filv. Handal. | f 


2̃. Geſtalt. Kreucht mit ſeinen langen Rancken 
an der Erden hin, bekommt breite Blaͤtter, und blei⸗ 


che Blumen, woraus runde Aepffel werden, in der 


Groͤſſe eines gemeinen Apffels, fo aͤuſſerlich anfangs 


eine grüne, hernach gelblichte Schalen haben jnwen⸗ 


dig aber mit weiſſen, ſchwammigen und ſehr bittern 


Marck und Samen, wie der Cucumern, angefuͤllet 


3. Ort. Gedachte Coloqvinthen⸗Aepffel, und 


vornehmlich das abgedoͤrrete Marck daraus werden 


aus den Morgen⸗Laͤndern, und aus Aegypten zu ans 


gebracht: und ob ſie gleich bey uns in Gaͤrten geſaͤet 


| werden kommen ſie doch ſelten zur Vollkommenheit. 


4. Zeit. 
Ae 


7 


4. Seit. 
Bluͤhet bey 
uns ſpaͤt im 
Sommer; die 
Fruͤchte aber 

werden, wie 
gemeldet, ſel⸗ 
ten zeitig. 


N F. Theile, 
Natur, 3 
bereitung u. 
Nutz. Das 
Marck da⸗ 
von der Sa⸗ 
men wegge⸗ 
than worden) 
iſt hitzig und 
1 . STR trocken im 3. 
Grad, eroͤffnet, ſaubert, purgieret die ſchleimichte, 
melancholiſche und waͤſſerige Feuchtigkeiten: iſt de⸗ 
rowegen kraͤfftig zu langwierigen Krauckheiten, ſon ⸗ 
derlich des Haupts, zum Schwindel, Kopff⸗Weh, 
Schlag, Schwere Noth, Glieder⸗Weh, Waſſer⸗ 
Sucht, Keichen, Kraͤtze, Frantzoſen und Wuͤrmern. 
KEuſerlich treibt es die Monat⸗Zeit und Reinigung 
nach der Geburt, (damit geraͤuchert.) Der 
Samen (fo gelinder und ſicherer purgiret,) it 
gut vor die Frantzoſen und Waſſer⸗Sucht. Die 
Hiera Colocynthidos, purgiret auch den Schleim 
und Gewaͤſſer: dienet in Laͤhme, Schwin⸗ 
del, Haupt⸗Schmertzen, Spannen der Nerven, 
WWW Sac 


RE 


e 80 . N 
Sb Engbruͤſtigkeit, Alp, Krampff, ho⸗ 
hen Herabfallen, Eckel, Krebs⸗Schaͤden, und verhar⸗ 
teten Brüften. Man ſtaͤrckt auch damit die Elyſtire. | 
Die Pillen dienen zu gemeldten Kranckheiten. Die 
Tfrochiſei albandal purgieren auch den Schleim und 
nutzen wieder das langwierige Haupt. Weh, Schle g/ 
DPolie, alten Hufen, ſchweren Athem, Huͤfft⸗Weh, 
Ftrantzoſen und Kräße. Das Infafum Frochiſcorum | 
fluͤhret den zaͤhen Schleim und die Galle ab. Das 
Extractum wird unter e ſolehe zu 
verſtärcken, gemifiht. , Das Oel braucht man eu 
ſerlich das Haar damit wgre zu machen, und dem 
Ausfallen deſſelben zu wehren; es benimmt auch 
die Schmertzen und Klingen der Ohren, vertreibt die 
5 ale toͤdtet die Würmer, (auff den Nabel geſchmie⸗ 
et,) Schwangere aber, Kinder, alte und ſchwache 
Re e fen ic vor Coloqvinten huͤten. 
. »Golurea, Einen Baum. 


£ Amen. einen Baum, welſch Senet, Baum, 
Ei) falfhe Senet-Blätter, Colutes Waben Pfeu- . 
4 dor Sena. g 90 
23 Geſtalt. Iſt ein aͤſtiges Baumleinz deſſen 
I Blätter und Blumen faſt den rechten Sener⸗Blat⸗ 
tern gleich find, worauff durchſichtige Schoͤtlein 
dbder Blaͤßlein folgen, fo wie die Linſen einen breit⸗ 
15 lichten, harten und ſchwartzen Samen in ſich haben. 
f Ort. Waͤchſt um Mompelier in Franck⸗ 
5 55 von ihm mei; anderswo aber wird er in 
Gärten edbiele! ! 
| see Bie im z 3 Sehe neddene gan, 


9 


bet worden, 
im May und 
Jaunio; die 
| Schoͤtlein a⸗ 
beer bringt es 
im Auguſto 
und Septem- 


aher. 

* Ver⸗ 
me b rung. 
Wird aus 
den Samen, 
der zuvor in 

Waſſer ge⸗ 
weicht, und in 
geduͤngte Erde 
geſteckt wor⸗ 
den,, gezeu⸗ 
get. 

6. Theile, RE Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter und Samen ſind warm und trocken 
biß in 2. Gr. purgirt uͤber und unter ſich: werden aber 
fälſchlich vor die rechten Senet⸗Blaͤtter gebraucht. 
2 der Apotheck iſt nichts darvon vorhanden. 


Conſolida media, Guͤlden Guͤnſel. 
R Vamen. Gülden Günſel, Conſolida med. 92 


* Symphytum med, Bugula, Prunella carulea, 
2. Geſtalt. Hat einen viereckigten, haͤrigen 
| Stengel, einer Spannen hoch, gekerbte, weicher 
| 15 ee als S5 Braunellen, und e 
. oder 


N > 4 
* A 70 
1 / 
am u A, 5 


E 282 . 

| oder Turpirfarbe®lus 
men. Die Wurtzel iſt 
zart u. zaſicht, und an⸗ 
Az anf 
1755 3. Ort. Waͤchſt auf 
vo NE dem Felde, feuchten 
Wieſen, und offenen 
Weinbergen | | 
. Seit. Blühet im 
mn und Junio; wird 
im Neumond des Ju⸗ 
ni, wann die Sonne in 
5 be vor derſel⸗ 

— K eingekra⸗ 


s. Chei le, Natur, 
Sbberekung u Nutz. 
Das Kraut iſt kalt 
0 im 2 trocken im 3. Gr. 

ein herulches Wund⸗Kraut, und ſehr bewehrt vor die 
1 Verſtopffung der Leber, Miltz und Harn⸗Gaͤnge,wer⸗ 
1 ſtandenen Urin, Wunden, Bruͤche, geronnen Gebluͤt 
And innerliche Geſchwuͤr; Euſerlich zu den faulen 
Schaͤden, veneriſchen . an en Fan 
a, den Krebs. Ri ‚she. 


IN 


" Gontrayerva, eit Burt. 


Amen. Gifft⸗ Wurz, Contrayecva, 2 60 
" Radisyerva f, bezoardica vel ie ar 5 


' 125 5 N 8 | / “ egal 


N 


2. Geſtalt. 
Iſt eine aus⸗ 
land i ſche 
Wurtzel, un⸗ 


4 ſer Benedict⸗ 
641 n Wurtz faſt 
„ Di gleich, knoͤpf⸗ 
We \ N Un u in A fig und ober⸗ 
ee 12 halb gleich⸗ 
70 ſam aus 
u Schuppen zus 
10 ſammen ge⸗ 
in ſetzt, hat hin 
N und wieder 

e fſſtarcke und zaͤ⸗ 
* NA ‚kr * 15 ar N. he Faſen, woꝛ⸗ 
e. D an ander e 


e e pff han⸗ 
gen z iſt nicht ſonderlichs Geruchs, an Geſchmack aber 
etwas anziehend, wuͤrtzhafft und ein wenig ſcharff. 
3. Ort. Wird aus der Peruaniſchen Provintz 
Charcas zu uns gebracht. 0 ji 
4. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Iſt warm und trocken im 3.) Gr. eröffnet, ſtaͤrckt das 
Hertz, treibt Schweiß und Harn, ſtillt die Schmer⸗ 
‚gen, wiederſtehet dem Gifft: dienet zu den boͤſen hitzi⸗ 
gen Fiebern, Pocken und Maſern, Gifft,PPeſt, Hertz⸗ 
pochen / Liebs⸗Traͤncken⸗Wuͤrmern, Miltz Kranckhei⸗ 
ten, Melancholey; hilfft der Dauung, zertheilt die 
| ee beſſer als der Bezoar / Theriae oder Eins 
a, run Gad 12 


} 52 


* * * — 
Cons 


RL 


a geſtaltet, 


Bun — 


1 . 2 8 — 
Chehalis waz. et Wunde. | 


N 
EEE Kon . FR 
a 1 8 En I AR, U 
7 * N . . 1 
Nn, en, 
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Kan, 
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We Convolvulus 

ma]. alb, Vo- 

| won maj. 

a >, x »Smilax lævis. 
2 y — Pi: 85 cam moni- 


Sr PAR ” BG er Germ. 
N a 
VERA NE . Geſtalt. 
Sa “ * Diß Ge⸗ 
N De 1 0 er waͤchß ers 
EN. BROS mit 
| u ſeinen langen 
5 ö Reben die 
. dane Bäume um Kräuter, 5 bel an denſel⸗ 
ben umgewickelt in die Hoh hat Blatter wie Epheu, 
und wei einblaͤtterige Blumen, wie ein Gloͤcklein 
ie rundlichte Samen⸗Haͤußlein hinter ſich 


hr, 
> 


5 He einen eckigten ſchwartzen Samen haben. 


f t. Waͤchſt an den dne und Saunen 

ni a Pa Orte 9 175 Ne 

44. Seit. Blüͤhet im Sommer. ‚Den Samen 

beingtes im Gerbſt. 1 

F. Theile, vue, Zuberstung: ng, 
N 7 | | Nutz. 


I 2 5 


Nug. f Dos Ataut iſt mäßig warmp trocken aber 
im 2. Gr. zertheilt, zeitiget, reiniget, eroͤffnet; dienet 
zum Stein in Bädern.) Der milchige Saflt davon, 
fuͤhret die waͤſſerige Feuchtigkeiten ab. Das ge; 
brandte Waßer iſt gut in der Waſſer⸗Sucht. Klei⸗ 
} ne Winde, Convolvulus min. ſo im Getreide waͤchſt, 
nuͤtzt in der Colic. ara aber iſt in der Apotheck 
cer im Brauch. 


5 


N Conyaa, wir- wur, 


; 3 i NY na 0 EM . A men. 
N Dreyer⸗ 
e | ley Arten der 
Duͤr⸗Wurtz 
werden zur 
Artz ney 9% 
braucht: 1. 
Gemeine 
Duͤr⸗Wuitz, 
Conyza moi. 
dale Baccha- 
ris Monſpeli- 
enſium, Puli- 
caris, 2. klein 
Duͤr⸗Wurtz. 
Beaeuuff⸗ kraut, 
Conyza minor 
Kr Wr „ vera g. Mit⸗ 
tel Dur⸗ Wa. Nene Müntze, Ruhrkraut, Cony. 
za media Of. Mentha lutea, Herba dyſenterica. 8 | 
Er 2.88, 


C 0. 
2. Geſtalt. Gemeine Duͤr⸗Wurtz waͤchſt 2. 


Ellen hoch, reucht ſtarck, und hat rauhaͤrige feiſte 


Blaͤtter, die ein wenig gekerbt, und dem ſchwartzen 
Wull⸗kraut ähnlich, jedoch kleiner find; bekommet 
gelbe Blumen, ſo endlich ſich verfliegen. Die hier ab⸗ 
gebildete kleine Duͤr⸗Wurtz, iſt der gemeinen alſo 


aͤhnlich, daß, wer jene kennet, auch dieſe erkennet: 


waͤchſt einer Ellen hoch, hat aber weit zaͤrtere, ſchmaͤ⸗ 
ler, kuͤrtzer, und etwas haͤrige, fette Blaͤtter, eben ders 
gleichen, doch kleinere und mehr Blumen. Die 


Mittel Duͤr⸗Wurtz hat einen dickern und weichern 


Stengel, die Blaͤtter ſind unter der gemeinen und 


kleinen Duͤr⸗Wurtz, mittler Groͤſſe, doch nicht feiſte, 
aber ſchwerern und lieblichern Geruchs; mit göldgels 
ben Blumen, den Chamillen faſt ähnlich, die fich zus 


letzt auch die Wolle verfliegen. 


3. Ort, Die erſten bepde Gattungen wachſen 


an ohngebauten Orten, auff den Maut en und an den 


Wegenz die letztere an feuchten und graſichten Orten, 


an den Ufern der Waſſer, in ausgetrockneten Pfuͤtzen 


und duͤrren Wieſen. 


44̃4. Seit. Bluͤhen und werden geſammlet im Au⸗ 
guſto und Septembri. 


9. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Blatter und Blumen der gemeinen und 


kleinen Duͤr⸗Wurtz, find warm und trocken im 


zweydrittel Gr. durchſchneiden, eroͤffnen, ſaubern, zer⸗ 


theilen, treiben den Harn, Monat⸗Zeit, todte Frucht 
und Nachgeburt, (darinnen gebadet, oder mit Wein 


davon getruncken, ) find gut vor die verſtopffte Leber, 


1 Gelbe⸗Sucht, Harn⸗winde, Bauch ⸗grimmen, 


Schwe⸗ 


. 

Schwere Noth, (mit Eßig getruncken.) Euſer iich 
zu den Wunden und Schäden, Schlangen⸗Biß, (in 
Pflaſtern,) Kopff⸗Weh, (auff die Stirn gebunden,) 
Hirn⸗Wuͤten, (unter die Fußſohlen gelegt,) febrili⸗ 
ſchen Schauer, (mit Oel damit geſchmieret,) Gebre⸗ 
chen der Mutter, (in Baͤdern,) Bezauberung und 
Abnehmen der Kinder, (mit der kleinen Duͤr⸗Wurtz 
gebadet.) Die gemeine Duͤr⸗Wurtz vertreibt die 
| Schlangen, Muͤcken und Flöhe, (die Gemaͤcher da⸗ 
mit beraͤuchert oder beſtreuet.) Mittel Duͤr Wurtz 
iſt kraͤfftig wieder die Rothe Ruhr, (in rothen ſau⸗ 
ren Wein gebraucht,) und Peſt. In der Apotheck 


| * 


iſt nichts zubereitetes davon vorhanden. 
SOarollina, Corallen⸗Moß. 
4 5 3 N; a N 1. on 
MPamen. Corallen⸗Moß, Meer⸗Moß, Carollina 
Off. Muſcus morinus, Bryon Thalaſſion. 
2. Geſtalt. Iſt ein moſichtes Gewaͤchs, von zar⸗ 
ten glaichigen Aeſtlein; ſo unter dem Waſſer weich, 
qauſſerhalb aber und abgetrocknet ſtaͤrr und bruͤchig; 
auffrechts oder an der Erden hinwachſende. Hat 
einen ſaltzigen, ſteinichten, und angenehmen Ge⸗ 
ſchmack, reucht eckelhafftig und nach Fiſchen, an 
| 
| 


| 

| Farbe weiß, röthlich, bleichgelb, aſchenfarb, grüns 
| dicht, oder (dmärslih. un 
3. Ort. Waͤchſt im Meer auff den Felſen, an den 


Muſcheln und Schnecken⸗Schalen, und den Coral⸗ 1 
len, fo das beſte, ſonderlich ſo es roͤthlich iſt. 

4. Theile, Natur, eee e 
I „„ u. 


7 8 U FEN 


Nur . 
eine Krafft 5 
EkEuͤhlen , zu 

e dick 
zu machen, 
und die Wuͤr⸗ 
mer zu toͤdten 
und zuvertꝛei⸗ 
benz iſt daher 
om vor die 
Ent zundun⸗ 
gen, Rothe⸗ 
Ruhr, Wei⸗ 
‚ber >: Fluß, 
Blutſpeyen 7 

u. Spulwuͤr⸗ 
mer, (mit 
| Wein, Milch 

oder Caßien 
bey 1 ö Es sieht 1110 ein Masifteriuin und ſal⸗ 
tzigen Spiritum, ſo in gemeldten Gebrechen dienlich. 


Coriandrum , Coriander. 9450 0 
Ne. Coriander,Vanben, Dil, Cortandkum 


ſativ. Corion, Corianum. 

— 5 Geſtalt. Gewinnet einen Stengel 2. Ellen 
hoche die Blaͤtter ſind oberhalb mehr denn unten 
zerſchnitten; die Dolden tragen rothweiſſe Bluͤm⸗ 
lein; zuletzt einen runden wohlriechenden und nr 
ſchmeckenden Samen,, 

3. Ort Wird in Gärten gebauet, und will etwas 
trocknen Boden Haben. N e ‚Sei 


4. Seit. Bluͤ⸗ 
het im Julio; 
der Samen 
wird im Herbſt 
zeitig. 
155 ki a ur 2 Theile, 
Natur, Zube⸗ 
rreitung und 
Nutz. Der 
Samen iſt 
maͤßig warm, 
(warm u. tro⸗ 
= cken im afen 
Drittel Gr.) 
ziehet an, ſtaͤr⸗ 
cket den Mage. 
Der mit Eßig 
præparirte Sa- 
ei gut 
ein Heuptedor den Schwonndel zum Gedacht vor 
inetendenitbem, Dune, recben, 2Binde dean. 
men, Wuͤrmer, Peſt, Rothe Ruhr, übrige Weiber⸗ 
Blum, Harnwinde. Der überzogene Samen be⸗ 
wahret vorn Podagra. Das gebrandte Waſſer 
wird ſelten gebraucht. Das deſtillirte Hel aber 
Be Schmertzen. Eußerlich macht es ſchlaffen, 


a 
f EM E 


nimmt das Zah Wee bz. 
Cornus, Corner Baum. 


Namen. Corner⸗Thierlein⸗Dirlen⸗Kuͤrbeer⸗ 
Baum, Welſch Kirſch⸗Bgum, Cornus mas. 


* 


2᷑. Geſtalt. 
i Int ein mit⸗ 
telmaͤß ige 
Baum, von 
O ſeſtem Holz, 
A breitlichen 
„ Blaͤttern, und 
Flute, die 
„Früchte oder 
Beeren, wan 
ſie zeitig, ſind 
roth, u. heꝛben 
| are ; 
habedieFom 
und laͤnglich⸗ l 
\ te Kerne, wie 
„% t i TTT RN 
3. Ort. Waͤchſt ungewartet an feuchten und 
dürren Orten. . RD 
4. Seit. Bluͤhet im Febr. und Merken, ( Aprill 
und Map,) bißweilen ehe er Blätter bekommt; die 


Früchte werden im Herbſte reift. 


IJ. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Früchte, (ſo Cornellen, Dirligen, Herlitzen, 
KRauͤrbeern, Horn⸗Welſche⸗Kirſchen heiſſen,) find 

kalt im 2. trocken im 3. Gr. ziehen an, und ſtopffen. 
Dienen vor die Durchbruͤche, Rothe Ruhr, uͤbrige 
Monat⸗Zeit. Die ein gemachte Cornellen, die 
Zattwerge, der dicke Safft, und der Wein 
„ I | davon, 


* 1 
A 
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| davon haben gemeldete Wuͤrckung. Der aus den 
gruͤn angezuͤndeten Zweigen, auff einen eiſern Blech 


troͤpffelnde Safft, wird vor die Flechten angeſtrichen. 
Die Blaͤtter ſtillen das Bluten der Wunden. 


Be hortenf, bam güte Sus 


7 Amen. 

Zahm⸗ 

Kraͤen⸗Ra⸗ 
ben⸗Fu ß, 
Hirſch⸗ Gras, 
Coronopus 
hortenſ. Cor- 
nu cervi, Gra- 
men cervin. 


herba ſtella. 


2. Geſtalt. 
Aus der zar⸗ 
ten Wurtzel 
ſchieſſen viel 
18 Ins fömale 
ghaͤrige, und in 
etliche Neben 
Zack en ge⸗ 
Mai, wie Hirſch⸗ doͤrner gebildete Wläller zwischen 
& en aber lange Stengel,foda Kolben, hann und 
amen wie Wegerich tragen. g 
Br Ort. Wird in Gärten gezeuget. 


4. Zeit. Blühet in Mäy. 


5. eee und We dae | 
; 01 auf 


= 


8 ©: 292 8 
Kraut kühlet tr ocknet, ziehet an und hat mit dem We⸗ \ 
gerich gleiche Krafft. Die Blätter im Salat ge⸗ 
braucht, ſtaͤrcken die Nieren, und ſind ‚gut vor das 
Blut⸗harnen, ſo von verſehrten Nieren entſtehet. 

Wilder Kraͤen⸗Fuß, Schlangen⸗Zwang, Coro. 
nopus ſilv. Serpentina; deſſen Blaͤtter dienen vor 
Schlangen⸗Biß; der Samen vor die Blut⸗Fluͤſſe; 
die Wertzel vor die Waſſer⸗ Sucht. Br aber 
ni in der Apotheck nicht gebräuchlich. 


Corylus, dafl Sund. 185 


1. 


u 118 
ee, N. men. 
| Hi afe ls 
1 Staude Co- 
rylus, deren 
Fruͤchte Eu, 
en: Haſe l⸗ 
Nuͤſſe, Nuces 
Avellanæ, no- 
ſtrates, Po n- 
tier, Lbe r 
clecticæ, Præ- 
neſtinæ, Le · 
Ptocarya. 


2. Geſtalt. 
Iſt ein bekañ⸗ 
f ter Strauch. 
und entweder 
ahn, der rothe und ing Nuͤſſe, Rama 
| tie 


% 


% 5:2; 

Nüffe,)oder wild, ſo groſſe und kleine, runde und längs 
lichte Nuͤſſe traͤgt. U 
3. Ort. Waͤchſt auff den Bergen und der Ebene, 
wird auch in die Gaͤrten verſetzt, und liebt einen feuch⸗ 
ten, lettichten und ſchattichten Boden. 

4. Zeit. Die länglichtenZäpffiein oder Wuͤrſtlein, 
ſo ſtatt der Bluͤte find, brechen zu Anfang des Fruͤb⸗ 
lings hervor; die Nuͤſſe werden im Auguſto zeitig. 
Die Wuͤrſtlein ſammlet man im Fruͤhling; das Holtz 
aber z. oder 3. Tage vorm Neumond, wann die Son⸗ 
am Widder ſtehet. | 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Haͤſeln⸗Ruthen, ſind gut die Schlangen damit zu 
toͤdten, und Wuͤnſchel⸗ oder Gold⸗Ruthen davon 
zu machen: Haſel⸗Miſtel, dienet zum Haupt, 
wider die Schwere⸗Noth, und Zauberey. Die 
Zaͤpfflein ſind kalt und trocken, ziehen zuſammen, und 
ſtillen die Bauch⸗Fluͤſſe. Das Meel daran wird 
vor das ſchwere Gebrechen und den Stein geruͤhmt. 
Die Nuͤſſe ſind maͤßig kalt und trocken, und nuͤtzlich 
vor die Verſtopffung der Lungen und alten Huſten, 
(mit kleinen Roſinen in Meth eingenomen,) brennen⸗ 
den Harn, Nieren⸗Weh, und Bauch⸗Fluͤſſe, mehren⸗ 
den Samen Euſerlich vor Gifft, gifftiger Thies. 
re Biſſe und Stiche, (mit Raute und Feigen auffge⸗ 
legt,) Haar⸗ Ausfallen, (gebrandt und mit Bars . 
Schmaltz auffgeſchmieret; zeitigen die Carbunckel. 
Die Schalen und Haͤutlein um die Kerne, ziehen an, 
und werden in Durch Bruͤchen, weiſſen Fluß der 
Weiber, (in rothen Wein genoſſen, und Seiten 
Stechen (mit rothen 1 und Hecht⸗Zaͤhnen in 

N h 1 8 5 8 * 3 5 5 RR | ar⸗ 
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| EEE 
Cardobenedicten⸗Waſſer,) gebraucht. Der aus 
dem Holtze deſtillirte Spiritus und das Hel erwaͤrmen, 
durchſchneiden, ſtillen Schmertzen, und ſind kraͤfftig in 
Fallender⸗Sucht, und vor das Zahn⸗Weh; das Oel 
iſt ein Geheimniß in ſchwerer Geburt; befoͤrdert die 
kode Frucht u. Affter⸗Buͤrde, vertreibt die Würmer, 
ls vornehmlich in holen Zaͤhnen, und die Läufe. Der 
| aus dem Holtz deſtillirte Eßig, iſt bewehrt vor das 
Ausflieſſen des Samens in den Frantzoſen. Die E. 
mulſion oder Milch von den Nuͤſſen, iſt in Durch⸗ 
brch und Rother⸗Ruhr, vor den Grieß und Harn⸗ 
Winde dienſtlich. Das aus den Nuͤſſen gepreßte Oel 
lobt man wieder Gifft und Schlangen⸗Biß, Glieder⸗ 
| und Lenden⸗Weh, und zu den Schuppen des Haupts. 
Die Salbe aus Caphan⸗Fett und Oel von Haſel⸗ 
Holtz, mit 2. Gran Mercuri dulz. wird vor die Ohr⸗ 
Würmer zugerichtet. Pr ee 
COoſtus Indicus, Indianiſche Cafe 
8 je 3 0 Wurtz. un) 4 A * 5 


. es 5 1. Fr WE RN 
Fi‘; Namen. Indianiſche Coſt⸗Wurtz, Coſtus Ins 
P dicus. Dieſe, ſo fie alt, wird ſuͤſſe; ſo fie aber 
friſch, bittere Coſt⸗Wurtz, (HeleniumComagenium;) 
genennet. Die Alten haben ſie in die Arabiſche 
Indianiſche und Syriſche unterſchieden. 
2. Geſtalt. Iſt eine auslaͤndiſche feſte Wurtzel, 
mit einer aſchenfarben Rinde, inwendig weißlicht, 
recht ſtarck und wie Veyl⸗Wurtz, und hat einen ſtar⸗ 
cken chma . 
| 1 Ber 37 Ort. 


3. Ott. 
Wird aus 
Indien ge⸗ 
bracht; von 
welchem Ge⸗ 
waͤchſe aber 
ſie herkomme, 
it noch unbe⸗ 
kandt. | 
4. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung u. 
Nutz. Die 
ſuͤſſe u. bittere 
Coſt⸗Wurtz, 
(Coſtus dulc. 
hin. 2 | & amar.) iſt 
31% % hitzig und tro⸗ 
MO EN | cken im 3. Gr. 
macht duͤnn eroͤffnet, zertheilt, dient dem Haupt, Ma⸗ 
gen, der Leber und Mutter treibt den Urin und Monat⸗ 
Zeit, widerſtehet dem Gifft: iſt gut vor langwieriges 
Haupt⸗Weh, Schwindel, Fraͤyß, Schlag, Laͤhme, 
Krampff, Gicht, Colic, Verſtopffung der Leber, Wei⸗ 
ber⸗Blum und des Harns, Waſſerſucht, Wuͤrmer u. 
Stein. Das Hel davon, erwaͤrml und trocknet, ſtaͤrckt 
die Nerven, u. iſt nuͤtzlich vor lahme Glieder, Veꝛſtopf⸗ 


fung, harte Geſchwulſten, febriliſchen Schauer, (auf 


den tücken geſchmieret, verhuͤtet das Haarausfallen, 


und die Grauheit. Die Pilten führen den tartariſchen 
Schleim in dem Ingeweide aus. Die Katwerge pur⸗ 


giert die Gewaͤſſer, und iſt gut vor das Podagra. 
r . N | N Co- 
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"Corula fetida, Stinckende chemie 


N Dulde; oder 
% Kroͤten Dill, 
Cel fœtida, 
a mæ me- 
N 0 | sr fetidum, 
Bufonama. 
29. Geſtalt. 
Haben dickeꝛe 
und groͤſſere 
Stengel, als 
die gemeinen 
Chamillen, 
67 mit vielen 
23 oeigen. Die 
N Blatter glei⸗ 
chen denen 
Chamilen⸗ Blgtten, ſi nd klein zerſchnitten, und ſtin⸗ 
cken hefftig. Die Blumen ſind auch wie an den ge⸗ 
meinen Chamillen, weiß, und geſtirnt. Die Bun | 
bel iſt Fingers dick, und zaſicht. 
3. Ort. een hauffig hin und wieder auf den 
Baden. N 
4. Zeit. Blühen im May, Junjo, Juli und 
auch im Octobri. | 
F. Theile, Natur, Subereitung und un. 
. 2 ſamt den e iM mäßig warm 


N 


. 


und 


/ 
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und trocken. Der Tranck davon iſt gut in der Waſ⸗ 
ſer⸗Sucht. Euſerlich damit gegurgelt / oder den 
Dampff warm auffgefangen, vertreibt das Hals⸗ 
Geſchwuͤr; zu Pflaſter gemacht, hefftet es die Wun⸗ 
den; damit gebaͤhet oder ein Fuß⸗Bad davon berei⸗ 
tet, wehret dem Auffſtoſſen der Mutter; dar innen ge⸗ 
badet, dienet wider das Scharbockiſche Glieder⸗Weh. 


. Crepitus lupi, Pofiſt. f 
8 ; 7 5 3 I, . 


1 7 { 
. Mamen. Pofiſt, Buben⸗ 
f e Fiſt, Weiberfiſt, Wolffs⸗ 
Fiſt, Crepitas lupi, Fungus 
hBoviſta. Fungus pulverulentus 
veficarius. | ; 


2. Geſtalt. Sit ein runder, 
Eyformiger Schwamm, ſo 
faſt keinen Stiel hat, und iſt 
anfaͤnglich mit einer weiſſen 

Haut überzogen, und mit 
weiſſen Marck angefuͤllet; 
nachmahls wird die Haut 
bleichfarbig, und das Marck, 
wann es verdirbt, zum klei⸗ 

neſten, duͤrreſten, ftinefenden, 
braunen Pulver, und giebet 

b Bi 0 ſtaubichten Rauch von 

* 3. Ort. Wird auff trocknen Wieſen gefunden. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Das Pulver davon ziehet zuſammen , trock⸗ 


ah as, 
* N. 


Kran iſt gut vor den aeß⸗ Wolff und ww man die 
Haut abgerieben, zu den Blutſtillungem alten fluͤßigen 
Schäden, Guͤlden⸗Ader⸗ Fluß, gefrornen Händen, 
oder Fuͤſſen. Wann es in die Augen wee mr 2 4 
ee ſehr ſchaͤdlich ſeyn. i 5 


e Meer; Suhl. 


€ n ch e l, 
Meer⸗Bacil⸗ 
len, Meer⸗pe⸗ 
kerlein, Cre- 
thamus OH. 
Chri thmum 
marinum, Fe 
niculum ma- 
L ritimum, Pe- 
N trofelinum 
marin. Sal ſa & 
Creta marina, 
Batishortenſ. 
2. Geſtalt. 
Iſt ein ſtau⸗ 
ya ee, iet Ge⸗ 
woch fat Ellen hoch, hat Tähglicbte, feiſte und ſaltzi⸗ 
ge Blaͤtter; die Dolden darauff tragen weiſſe Bluͤm⸗ 
lein, und runden kleinen wohlriechenden Samen. Die 
Wurtzel iſt weiß, Singers dick, lieblichen Sende, 
und gefalgenen Geſchmacks. 
3. Ort. Waͤchſt wild an den ſteinichten Orten am 
r Wei ‚rain BR in ee gezielet. 
4. Theiler 


— > |. 1 
4. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Der Samen, die Wuntzel und Blaͤtter, find warm und 
trocken, ſaubern, eroͤffnen, treiben Monat⸗Zeit, Harn 
und Stein, dienen vor die Gelbeſucht und Harnwinde. 
Die Blaͤcter gegeſſen, machen ein klar Geſicht, enſerl. 
aufgelegt, lindern fie die podagriſche Schmertzen Der 
Samen zertheilt die Blaͤſte. Das Kraut wird wie Ca⸗ 
pern mit Saltz⸗Waſſer eingemacht, und gegeſſen. 
1 Crocus, Saffran. 

1 „ I. Amen. cro- 
N N cus ſa tiv. 
ne G | Crocum hortenſe, 
5 N n  Sarranum, Iſt ent⸗ 
weder fruͤher oder 
| fpäter ; orientaliſch 

oder occidentali⸗ 

ſcher Saffran. 

2. Geſtalt. Hat eis 
ne ſuͤſſe, zwieblichte 
und mit Zaͤſern be⸗ 

| 5 El 
o ſchmale, ſtreiſfi⸗ 

ge Blätter giebt, z. 
| viertel Ellen lang; 
e zwiſchen welchen 
Niese . een kurtzer Stengel 

ein , mmwaͤchſt, mie eimer 
den Wieſen⸗Zeitloſemaͤhnlicher Blume ⸗ in derer Mit⸗ 

te dreh oder mehr, purpur⸗ und Goldfarbe Draͤtlein 

befindlich, die allein gebraͤuchlich, und Saffran ge⸗ 
nennet werden. 3. Ort. 


Wü ü 
NND 


ad 


3. Ort, Derdrientalifhe waͤchſt auff dem Berge 
Canyco in Sicilien. In Teutſchland, Oeſterreich, 
Franckreich und Engeland, wird der Saffran auff 
den Feldern und in Gaͤrten gebauter. 
4. Seit, Der fruͤhe Saffran bluͤhet im Fruͤhling: 
der ſpaͤte oder Herbſt⸗Saffran, im September, eher 

als die Blätter ausbrechen. | 
Vermehrung und Wartung. Wird im 
September oder October durch ſeine Neben⸗Zwiebeln 
verpflantzet und vermehret: liebt einen luſtigen Ort, 
und will gerne getreten ſeyn. 1 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Saffran iſt hitzig im 2 trocken im 3. Grad, eröffnet, 
zeitiget, erweicht; ſtaͤrckt das Haupt, Magen, Hertz, 
Lungen und Mutter, ſtillt die Schmertzen, bringet 
Schlaff, widerſtehet dem Gifft, treibt die Monat⸗Zeit, 
Geburt, Affter⸗Buͤrde und Urin: iſt daher gut vor 
die verſtopffte Leber, Gelbe Sucht, viertaͤgige Fieber, 
Pocken und Maſern, Melancholey, Schwindel, Ra⸗ 
ſerey, Haupt ⸗Fluͤſſe, Schlag, Laͤhme, Magens 
Schwachheit, Bauch⸗Fluͤſſe / Hertz Klopffen, Ohn⸗ 
macht, Engbruͤſtigkeit, Veiſerkeit, Huſten, Seitens 
Stechen, Schwind⸗Sucht, Mutter⸗Beſchwerung, 
ſchwere Geburt, deib⸗Reiſſen bey Kindern, Gifft und 
Peeſt. Euoſerlich in ſchmertzſtillenden Umſchlaͤgen, 
vor Entzuͤndungen, Rothlauff (mit Roſen⸗oder Hol⸗ 
der ⸗Waſſer uͤbergelegt, Colic, ( ein Clyſtier aus 
Wein und Saffran, ) ſchwaͤrende und trieffende Aus 
gen, (mit Weiber⸗Milch eingetroͤpfft,) und die Laͤu⸗ 
ſe; deſſen aber zu viel gebraucht, macht Kopff⸗Weh, 
| | Trunckenheit, blaſſe Farbe, Eck el, blöde eee 


. 
5 
* 

v 
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tetiges Lachen. Die Species Diacrocu dienen dem 
1 und der Leber, und ſind G vor die Winde und 
Blaͤſte, Cachexiam, ABaffer Sucht und verſtopffte 
Nieren. Be Eflentz und Extract, trei⸗ 
hen den Schweiß, benehmen die Schmertzen, ſtaͤr⸗ 
cken das Hertz und den Magen, befoͤrdern die Weiber⸗ 
Blum, Geburt und den Schlaff; nuͤtzen im Hertz⸗ 
Zittern, Schlag, Magen weh, Keichen, Huſten, 
Seiten⸗weh, Melancholey, und Rothen⸗Ruhr Das 
gebrandte Waſſer iſt gut vor uͤbriges Wachen. Der 
Spiritus hat die Wuͤrckung, wie der Saffran an ſich 

ſelbſt gebraucht. Das deſtillirte Oel wird ſelten be⸗ 

peitet. Das zuſammen geſetzte Saffran⸗Oel aber, 

erweicht, bekommt wohl der Mutter den Nerven, 

lindert die Schmertzen, und hilfft im Krampff. Die 

Trochiſci von Saffran, ſtaͤrcken das Hertz und find 

gut vor die verſtopffte Leber und Miltz, Blaͤſte und 

Säule. Die Kattwerge davon Guͤlden⸗Ey ge⸗ 

Randt, widerſteht dem Gifft und Peſt. Das Empla⸗ 
ſtrum Oxyeroceum, erwaͤrmt, trocknet, erweicht, zer⸗ 
theilt, benimmt die Schmertzen, und iſt bewehrt, vor 
die Zerqvetſchungen und Hein⸗Bruͤche, geronnen Ges 
bluͤt, Beulen, und vor das Huͤfftweh. Die Salbe 
von Saffran iſt gut vor das Seitenſtechen. und Hu⸗ 
ſten, und zeitiget die Apoſtemats und Geſchwuͤ . 
CTCruciata, Creutz⸗ Kraut. 


ne e e n e 
amen. Creutz Kraut, Rauch ⸗Megerkraut, 
Gu den Waldmeiſter⸗Kruſette, Gruciata, her- 
nisria, Ingvinaria, Orucialis, Aparine ſ. Afperula au- 
rea, Gallium » latifolium, | 

A | PR 2. Ge⸗ 


0 + 87 
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aus 4. gelben Blätlein, und ſo viel gleichfarbigen 
3. Ort. Waͤchſt an den Graͤben, Baͤchen, und Rei 
44. Zeit. Bluͤhet vom May an biß in den Herbſt. 
. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das ſaͤmtliche Kraut iſt warm und trocken, ſauberk, 
und iſt 1 Wund⸗Kraut: wird derhalben inner⸗ 


, , Seine zaſich⸗ 

I, te Wurzel 
giebt viel haͤ⸗ 
eee 
D, e Stengel, ei⸗ 
, ee 

an deren jeden 
| N SL glaychen find 
| . ie vier und vier 

VI 


laͤng lichte 
> rauche Blaͤt⸗ 
tr creutzweiß 
WM geleſetzt, bitters 
Geſchmacks, 
bey welcher 
n Ulrſprung die 
Creutzfoͤimige 


— 


Draͤtlein beſtehende Bluͤmlein entſpringen. 


nen der Hecker, und unter den Dornbuͤſchen. 


lich und euſerlich zu den Brüchen gebraucht. Iſt 


aber in der Apotheck nicht braͤuchlic . 
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1. FLecee 
12:0 Sa sh N24 men. 
Caubebæ, Qua- 
5 bebe, Quabe- 
bechi, Garpe- 
ſium Græcor. 


Sind Koͤrner 
gleich den 
ſchwartzen 
Pfeffer, deren 
iedes an ei⸗ 
nem beſon⸗ 


haͤngt, haben 


id 500 Natur, Zubereitung und Nutz; 


* . nd f 


2. Geſtalt. 


dern Stiel 


chen 


SEN NW ER“ 
chen N dienen vor die me 
chen des Haupts Magens Hertzens, der Lungen, eber, 
Miltz, Mutter und Nerven, ſind gut zum ſchwachen 
Gedaͤchtniß, Schwindel, Miltz⸗Sucht und Blaͤſten. 
Mehren die veneriſche Luft, und machen eine helle 
Stimme, (gekaͤuet.) Die mit Zucker überzogene Cu⸗ 
beben und die Species Diacubebæ haben gleiche Wuͤr⸗ 
05 Das De Oel wird ſelten gebraucht. 
adele, 


E . Cu- 
cumis LCucu- 
mer aſininus 


gleichen diß 

F mi 

den gemeinen 

“ Gurcken; es 

beſſdet ſch 5 ein 91 5 Uitaſche an den Ran⸗ 

= ii und Wie Auff die ee 
bl 
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bloſſen Blumen folgt eine länglicht rauhe Frucht, ſo 
viel kleiner, als die gemeinen Gurcken, dieſe, wann ſie 
reiff worden, ſtoͤſſet, ſo man ſie nur ein wenig beruͤh⸗ 
ret, einen rohen Safft und einen glatten braunen Sa⸗ 
men mit einem Platzen von ſich. Aus dieſer Frucht 
treufft entweder von fich ſelbſt, oder wird ja ausge⸗ 
preſt ein bitterer Safft, welcher an der Sonnen gedoͤr⸗ 
ret, oder durch kochen dick gemacht, und getrocknet 
worden, auffgetrockneter Eſelkuͤrbs⸗Safft genennt 
wird: ſo das beſte iſt, wann es weiß, leicht, ſehr bit⸗ 
ker, und nicht beym Lichte anbrennt, ſondern die 


Flamme ausleſcht. 


3. Ort. Waͤchſt in Welſchland und Franckreich 
haͤuffig, um die Stadtmauern, Hoͤffe, Miſthauffen, 
alte Gebaͤu, und andern wuͤſten Orten. . 
4. Seit. Blühet im Auguſto; die Frucht wird 
bald im Herbſt zeitig. Der Safft davon wird, ehe 
die Frucht anfaͤngt zu reiffen, zubeveitet. 

5. Vermehrung und Wartung. Bedarff kei⸗ 
ner Pflegung weil es von ſich ſelbſt aus dem abgefal⸗ 
lenen Samen hervor waͤchſt. 1 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Safft aus den Blättern dienet euſerlich zum 
Ohren⸗Weh und Taubheit. Die Wurtzel, vor die 
Waſſerſucht; Euſerlich vor Zahn⸗Weh, (der Safft 
davon,) Podagra und Seiten⸗ſtechen (mit Eßig 
uͤberlegt,) Zittermaͤhler, Flechten, Kraͤtze, Ohren⸗ 
Geſchwuͤr und Narben, (das Pulver davon mit Ho⸗ 
nig auffgeſtrichen.) Das Electuarium iſt warm und 
trocken im 3. (20 Gr. Nach a | 
Bir | uͤnn, 


dunn, 1 ſaubert, fuͤhret das Sewäſſer 0% 
purgieret hefftig oben und unten, treibt die Monats 


Waaſſer⸗Sucht, und im Magen verhaltene getrun⸗ 


und Kroͤpffe, (auff der 1 wo der ek ist, 
g Ban GN 55 


75 Nee Gurcken, Eucumern Cucumist on. 


10 die Blätter gleichen den Bryonien⸗Blaͤttern, fi m 
aber weit groͤſſer: bey deren Urfpsung gehen die Gaͤ⸗ 

belein, und gelbe Blumen hervor, auff dieſe koͤmmt 
„ ede laͤnglichte Frucht ſo erſtlich gruͤn, oder weiß, 
nach geltlicht iſt, und über das inwendige March, 


— 


chen, langwieriges Hauptweh, Gelben und Glieder⸗ 
Sucht. Wird ſelten gebraucht, es ſey denn depu- 
irt und corrigirt. Die Eſſenz oder Extract, wird 


! 


* 


06 


Zeit ſtarck, und toͤdtet die Geburt: dienet vor dis 


ckene Sauer⸗Brunnen und Warmen⸗Baͤder, Reis 


aus dem gereinigten mit Weingeiſt gemacht; die Fe⸗ 
cula aber aus dem Safft der reiffen Frucht. Der 
Sirup purgieret die waͤſſerige Feuchtigkeiten. Das 
aus dem Elaterio gekochte Oel, iſt gut vor die Ge⸗ 
brechen der Nerven, Taub⸗ „Sucht, Peſt⸗Beulen, 


— 


BESTEN 


Cucumis bur euren, N 


1 


cumer ſativ. vulg. 


2. Geſtalt. Gewinnet lange Ye Rancken z 2 


viel weiſſen laͤnglichten und platten Saamen ver⸗ 
ii Dal 


3: oh 


2 7 


A 


13 . 
3. Ort Werden in Gärten geſaͤet, und wollen 
| 5 fetten, und an der Sonnen gelegenen Grund ha⸗ 
a 4. Zelt. 
© Bluͤhet im 


13 Junio; im 
Rs: Julio und 
5 Auguſto fol⸗ 
79 get die Frucht, 
29 ſo im Sep⸗ 
3 tember reiff 
133 wird. 0 x 
3 4. Theile, 
“A Natur, dus 
Pie bereitung 
und Nutz. 
“ Der Sa 
* men iſt kalt 
ar NN im r. (2.) 
N I feucht im 1. 
0 (trocken im 


. We — 1. J Gr. ſau⸗ 
bert, eröffnet, macht harnen, und wird unter einer E. 
mulſion in hitzigen Fiebern, Wahnwitz, Seitenweh, 
Lungen⸗Schwind⸗ und Doͤrr⸗Sucht, Huſten, Bla⸗ 
ſen⸗Geſchwuͤr, und Stein verſchrieben. Die friſche 
Frucht, in Scheiben geſchnitten, legt man in hitzigen 
Kranckheiten auff die duͤrre und ſchwartze Jungez mit 
at wird folche nur in der Kuͤche ger 
braucht. e 


. e Cucur- 


— 


‘ 
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Cucurbita, Kürbis. ' 
ara Nauen 
A Cucurbita f. 
— Co lo cynthis 
ſlativa. Iſt ſon 
. derlich zweyer 

A ley: Gemei⸗ 
| ner und Fla⸗ 
Sand ſchen⸗ Kuͤr⸗ 
bis, ſplebeja ſ. 
/ weraria ſ. la- 

E genaria. 
0 ug: 2. Geſtalt. 
Die Kuͤrbis 
„— haben Rau⸗ 
| S, 32 tum Haͤck⸗ 
5 | PN lein, wie die 
SGeurcken, jedoch gröffer und runder Blätter, und gel⸗ 
be Blumen. Flaſchen⸗Kuͤrbis, (ſo bier abgebildet, 
phaben kleinere Saam⸗Koͤrner, als die groſſen und ge⸗ 
meinen Kürbis, die Früchte haben einen langen Hals 
und dicken Bauch, und find gleichfam wie eine Flaſche 


N 


AN 
Ir 


7 N 


9 


— n 


0 
heſtalteet N | 
3. Ort. Werden in Härten gezeuget. N 
4. Seit. Die Fruͤchte werden im Herbſt zeitig. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen iſt kalt und feucht im 2. Gr. (kalt im 2. 
trocken im 1. Gr.) kommt an Kraͤfften mit dem Br 
n cken⸗ 


309 N 


cken⸗Samen uͤberein, erweicht. Die Blätter auf 
die Bruͤſte gelegt, vertreibt die Milch. Die bulpa 
kuͤhlet und befeuchtet im 2. Gr. laxiret, treibt den 
Harn, und benimmt die Geilheit, den Durſt, Hitze, 
und Entzuͤndung. Der Sirup davon iſt gut im hie 
tzigen Fieber; das Oel im Seiten ſtechen. Das aus 


den unreiffen Früchten gebrandte Waßer, dienet in 
hitzigen Fiebern; Euſerlich zu den Entzuͤndungen des 
Haupts, (hitzigen Haupt⸗ weh) der Augen, Ohren, 


d Podag ra. 
DQuminum, Kram⸗Kuͤmmel. 
EN Be a 19 . * 


Roͤ m is 


ſcher Pfeffer⸗ 


am- oder, 


Garten⸗küm⸗ 


mel, weiſß 


Kuͤmmel, Cu- 
minum  fati« 
vum, ‚horten- 
ſe, Cyminum 
Roma num 


F domeſfio,. „ 


ſchmal zeſchnitenen Blättenr 


2. Geſtalt. 


3 


Iſt ein klein 


Kraut eines 


Fouſſes hoch, 


bringt a 
3 


mit zarten u 
uf den Dolden 
weiſſe 


* 


. 


* weiſſe Slümleig, und laͤnglichten, ſpitzigen, eckſchten, 
Froͤſpelichten, gelblichten, ſchaͤrfflichen, bitterlichen, 
ſtarck doch wohlriechenden Samen. Die Wurtzel 


* 


iſt laͤnglicht und dunn n 
33. Ort. Kram⸗Kuͤmmel wird zwar in unſern 
Landern geſaͤet; doch berichtet Linſchott, daß er auch 
bey den Indianern und Perſern wachſe, und von dan⸗ 


nen in Europam gefuͤhret werde. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 
F. Vermehrung und Wartung, Wird wie 
Anis geſaͤet und gepflautzet ....... 9 
6. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Der Samen iſt hitzig und trocken im 3. 
Grad, durchſchneidet, macht dunn, relolvirt, eroͤff⸗ 
haet, zertheiſet: ift derhalben gut zu den kalten Gebre⸗ 


7 5 


chen der Brüft, Lungen Sucht, Reihen, Justen, 


Harn winde, Auff blaͤhung der Mutter, mit Meiſter⸗ 
wut und Pfeffer eiggenommen,) Blasten, Colie, 
Magen⸗weh, Schwindel, windige Waſſer⸗Sucht, 
Xrampff und Gifft, befoͤrdert die Frauen» Blum 
und Urin, hilfft der Dauung, toͤdtet die Wuͤrmer. 
CTuqeerlich dienet er vor den Schlucken (auf den Pulß 
der lincken Hand gebunden, zuͤberftußige Milch, mit 
Wein⸗Eßig über die Bruͤſte gelegt, oder an den Hals 
getragen, Geſchwulſt und Schmertzen der Geburts⸗ 
Seilen, mit Bohnen⸗Meel und Honig auffgelegt,) 
blaugeſtoſſene Glieder und blaue Flecken der Augen, 
(mit Rautten⸗und Iſop⸗Safft, und Eyerweiß, oder 
Honig uͤbergelegt,) Naſen⸗ bluten, (mit Eßig in die 
Naſen⸗Loͤcher gethan.) Der Rauch davon macht ein 


bleich Geſicht. Der mit Eßig præparirte, und 8 | 
e AIR mi a 
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3 
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mit Zucker uͤberzogene Samen, und das gebrandte 
Waſſer, find im obbeniemten Gebrechen dienſtlich, 
Die Species Dyscymini und die Tabula daraus ge⸗ 
Macht, find beruͤhmt vor die kalten Gebrechen der 
Bruſt/ des Magens, der Leber und Mutter, Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, Huſten, Seiten⸗Weh, ſo von Auffblaͤhungen 
enkſtanden, Auffſtoſſen des Magens, Bauchgrim⸗ 


m 


en, viertaͤgigen Fieber, Nachwehe nach der Geburt 
1d Bungen⸗Sucht, wann man den Harn nicht hal⸗ 
kan. Das deſtillirte Oel iſt gut zum Schlucken, 
romel⸗Sucht, und Ausflieſſen des Samens. 


5 


Ciel aror, Erprefn- aun: 
a 7 Be 4 7 1. } N ’ ee 
[ei Amen. Eyprefler- Baum, Cupreſſus arbor, 


%.Cyparillus, 0. - 4 
fab Ste Bekommt einen dicken, langen, zu 
ob eee Stamm, mit vielen Aeſten und 
Zweigen ı 6 Die Blaͤtter ſind den Seben⸗ 
Bau Blattern zöplch, doch gruͤner, laͤnger und 
Bi: Er traͤgt auch Zaͤpfflein, (fo Nuces Pi. 
luz ode 


| Globuli, unrecht aber Galbuli und Gabulæ 
‚eupreh, CEypreß⸗Ruͤß heiffen, ) welche denen am 
Lurchen⸗Baum faft gleich, jedoch kürzer dichter 
und dicker find, und wann ſie zeitig, zerberſten, 
worinnen ein kleiner, zarter und platter Samen, in 
der Groͤſſe des Saurampffer⸗Samens enthalten. 
Das Holtz iſt hart und feſt, wohlriechend, gelblicht, 
wird nicht faul und wuͤrmſtichig. Es treufft dar⸗ 
‚aus auch ein Hartz, dem Terpentin gleich, ſo aber 
ſehr ſcharff ſchmeck. 
a 3. Ort. 


y — “ 4 — 
c 


5 > 
em ) u 


5 9 8 auch die Zapf⸗ 

7 RT x TEE r 
% fen oder Nuß⸗ 
a, lein zu uns 
gebracht wer⸗ 


ig nuͤtzen im Blutſpeyen, Durchbruͤchen, Rother uhr ! 


* * * 1 2 ze; 8 2 


| 2 5135 & 
mit Wein getruncken,) Harn⸗Winde und wan man 
den Harn nicht halten kan, mit Myrrhen in Mal vaſier 
eingenommen,) Bruͤchen, (die Nuͤßlein in alten Wein 


0 und genoſſen,) Euſerlich in Umſchlaͤgen vor 


s Podagra, Entzuͤndungen der Augen, um ſich freſ⸗ 
e ee e e legen 


eel aufgelegt.) Kroͤpffe, (mit Wein umgefchlagen, ) 


| 
Bluten der Wunden, mit Eßig uͤbergebunden Zahn⸗ 


Weh, mit Eßig damit gegurgelt.) Die Binde iſt 
gut zum Stein, (mit Rauten⸗Waſſer gebraucht.) 
Cypress herba, Garten-Enpreß 


Namen. Garten ⸗Cy⸗ 
preß, Stab⸗wurtz⸗ 
Weiblein, Cupreſſus her- 
ba, Abrotanum fem. 
a 2. Geſtalt. Cypreß 

b mag man faſt unter die 
DEREN „Staͤudlein rechnen, weil 

e es eine holtzichte Wurtzel 
e hat, und im Fruͤhling 
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44 Nennen 
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te Schoͤßlein, uͤber eine 


licht, und aſchenfarb⸗ 
gruͤn. Die Blaͤtter / ſo 
faſt eines Daumens lang 
wachſen, ſind grau, zer⸗ 


zwar zarte, iedoch holtzich? 
a wol 


— 


kFkrrfft, eines würshafftia 
n gen Geruchs, ſcharffen 
er eee und bitter Ge⸗ 
41 u; ſchmacks. 


WEN. u... 
| ſchmacks⸗ Die Blumen an Farbe geldgelbe, wach⸗ 
ſen iede auff einem beſondern Stengel. 
3. Ort. Dieſes Gewaͤchs wird in unjarn Gerten 
dach ſonderliche Wartung erzielet. 
4, Zeit. Es ſtehet in ſeiner beſten Krafft, wann 18 
ſeine gelbe Bluͤthe weiſet, welches im Julio geſchiehet. 
5. Vermehrung und Wartung. Ob gleich 
aber dieſes Gewaͤchs bekleibet, wo mans nur hin zie⸗ 
llet; ſoll es doch beſſer wachſen, wenn es ein Weibs⸗ 
Vid pflantzet e 
6. Theile Fatur, Zubereitung und N 5 | 
% Garten⸗Cypteß i iſt warm 1 2. und trocken im 3? 
ETkoͤmmt auch an Krafft und Würckung gaͤntzlich 55 
Stab⸗Wurtz gleich, und wird hiervon eben dasjeni⸗ 
ge zubereitet, wie bey der gemeinen Stab⸗Wurtz. 
Aoerdiß aber iſt es ſonderlich beruͤhmt den weiſſe % 
Fluß bey den Weibern zu daͤmpffen, desgleichen 
Wuͤrmer zu vertilgen, wen man den Samen e 
tip den Kindern beybringt. Es eroͤffnet auch die 
Verſtopffung der Leber, Nieren, Harn⸗Gaͤnge. 
Tuſerlich dienet es in . e 
n Daene gebadet. Ei 19 


— 


En u 


mar 
1 


Curcuma, Eureiime, 105 Ss A 


ER Eu un Gib oder Gatbeſuct. ö 
1 Wurtzel, gelber Ingwer, Curcuma Ohe: Cype- 


| rus I. Crocus Indicus, Lerra merita, Saroth T urcar. 


| Nadir ickerica, Zinziber flavuum. 
27. Geſtale. Iſt eine frembde Wurtzel, an Ge⸗ 
| c ii e an 98 Kae gelbe, ae | 


— 


auch auff der⸗ 
gleichen weiſe. 
AIſt entweder 
lang oder 
rund. 
3. Ort. 
X Waͤchſt in de 
In dianiſchen 
Pro vintzen 
Cananor, Ca- 
Beh lecut undGoz: 
von dannen 
wird es zu den 
Anabeꝛn, Tuͤꝛ⸗ 
cken und Per⸗ 
ee SALAT ſen, von dar zu 
ee NN) uns gebracht. 
C 4 | 4. Theile, 
Natur, Zubereitung und Nutz. Dieſe Wur⸗ 
tzel iſt warm und trocken im a. Gr. ſaubert, macht 
duͤnn, eroͤffnet, zertheilet, verzehrt und treibt Monats 
Zeit, Urin und Galle; dienet der Mutter, Leber, Miltz 
und den Magen. In Indien wird fie in ſchwerer Ge⸗ 
burt, Harn⸗winde, Gebrechen der Nieren, Verſtopf⸗ 
fung der Gekroͤß⸗Adern, und die Speiſen damit zu 
wuͤrtzen gebraucht: bey uns, vor den Gallen⸗Blaſen⸗ 
j Bun, Waſſer⸗ und Gelbe⸗Sucht, Fie⸗ 
ber; Euſerlich macht fie Haarausfallen. Es bes 
dienen ſich auch ihrer die Chimiſten und Mahler. 
Bin 17 5000 Cuſcuta, Filtz⸗ Kraut. Nie 
Namen. Cils⸗Braut, Flachsdottern, 34 


2. 
I 
95 


Seite 7 Sei⸗ 
ten⸗Kraut, 
Range, cu fcu | 
ta maj. Caflu- 
N tha. Caſſy tha, | 
„ Linodeſmon. 
V2. Geſtalt. 
dDiß Kraut, ſo 
bald es auff⸗ 
9 5 ſchlin⸗ 
gek es ſich mit 
NIS feinen langen 
N / röthliehten 

x Fäden und 
Gaͤbelein, ſehꝛ 
feiſte um die 
haächſteKraͤu⸗ 
ter und Ge⸗ 


Mohn. 2 | r 
3. Ort und Zeit Wird im Junio, Julio und Au; 

guſto im Flachs, Hopffen, Bꝛombeeꝛn u a.m gefunde, 
4. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz 
Das gantze Kraut, (vornehmlich das am Flach; 
gewachfen,) iſt warm im r. trocken im 2. Gr. (warm 
und trocken im 2. Gr. )eröͤffnet, ſaubert / ziehet etwas 
an; dienet vor die verſtopfftedeber ene 


“ 2 317 * 
ke Gelbe, Sucht, angehende Waſſer⸗Sucht, Me⸗ 
luncholey, Kraͤtze, drey · und viertaͤgige Fieber. Das 
gebrandte Waſſer iſt gut vor die Frantzoſen, euſer⸗ 
lich vor die eg Im Macht Der Sirup in 
langwierigen Fiebernr. 
eh Sur Cyanus, Korn⸗Blum. 5 


NT (sr BR T | 
hi BR Anden sin Ta Namen. Blau⸗Koꝛn⸗ 
* Y IR blume, Ziegenbein, 
. Ee yaaus, Baptiſecula, 
4 %, M  . Blaptifcula „ Battiſcula, 
4 Flos frumentis Lychnis 
1 BR agria. | 
5 „ 2̃.Geſtalt. Aus der 
7 pHhioltzichten Wurtzel ſtei⸗ 


gen die eckichte, hole, 
graufarbe Stengel, mit 
vielen Neben⸗Zweigen, 
über eine Elle hoch in die 

v Hoͤhe. Die Blätter 
ſind laͤnglicht und A⸗ 
ſchenfarb. Zu oͤberſt an 

den Aeſten ſind ſchup⸗ 
pichte Knoͤpfflein, in de⸗ 
—— MERES ren Mitte ſich eine Blu⸗ 
me, fo gemeiniglich blau, hervor thut: darinnen liegt 


5 


* 


auch ein länglichter, glaͤntzender und mit Wolle vers 
deckter Samen. . 

3. Ort. Waͤchſt hin und her im Getraͤyde. 

4. Zeit. Bluͤhen im May / Junio und Julio. 
F. Theile, Natur, Subereitung und N 


s. } * 


an F } ra 1 

Die Blumen ſind kalt und trocken im 2. Gr. ziehen 
zuſammen; (warm und trocken im 2. Gr. eröffnen.) 
Nutzen in Peſtilentzialiſchen Fiebern, Waſſer⸗ und 
Gelbe⸗Sucht, geronnen Gebluͤt; euſerlich zu den 
Blaͤtterlein im Munde, Wunden und Schaͤden, (der 


die Verſtopffung des Urins; Euſerlich vor hitzige 
rothe, omensBaffte und rieferde Argen und Ent⸗ 


1 4 


zuͤndung der Wunden. 


Arthaxia Off. 
Umbilicus ter 
45 ræ, Panis por 
, ans 

einus. 
N ö f | { 


er 
lich und wohl riechen. Die Wurtzel gleichet einer 
Müben, iſt zuſicht, euſerlich ſchwartz, innvendig weiß. 
i Ors An etlichen Orten waͤchſt es wild auff 
den Bergen; anderswo wird es in Gaͤrten gezielet. 
4. Zeit. Bluͤhet im Jünio und Julio. 

. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Wurczel iſt hitzig und trocken im 3. Gr. durch⸗ 
ſchneidet, eroͤffnet / ſaubert, treibt die Weiber⸗Zeit, 
todte Geburt und den Stein; iſt gut vor die Waſſer⸗ 
und Gelbe⸗Sucht. Eyſerlich in Niß⸗Pulvern / 
rxeiniget fie das Haupt, und dienet auch zum blöden 
Geſicht, vor die Kroͤpffe, Haupt⸗Grind, Wunden, 
Schäden, verreuckte Glieder, Podagra, und Eolic, 
in Clyſtiren gebraucht.) Die Apotheck hat das Un- 
‚gyentum de Arthanita majus, welches auf den Ma⸗ 
gen geſchmieret; oben auf den Nabel aber geſtrichen, 
unten die Gewaͤſſer Reigen purgieret, 
und vertreibt auch die Wuͤrmer ) und minus, ſo die 
Kroͤpffe und harte Geſchwulſt des Miltzes zer theilt. 
D. Hoffmann in feinem Theſauro pharm. macht von 
den Blumen ein Oel, euſerlich zum Seiten/ ſtechen. 


4 e mbalaria, Cymdel⸗Kraut. EN 


. 
. 
2 

* * 
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Namen. Cymbel⸗Kraut, Cymbalaria, Cymba- 
laris, Elatine hederacea. N 7 1 
. Geſtalt. Hat viel lange, ſubtile, zarte, runde 

glatte und roͤthlichte Stengel. Die Blaͤtter, ſo wie 
am Epheu, hangen an langen Stielen; bekomt klei⸗ 
‚ne purpurfarbe oder blaue Bluͤmlein, denen runde 
Koͤpfflein folgen, worinnen kleiner krauſer Samen 
enthalten. g | 3. Ort 


* 


} 


Big Ort. 
alten u. feuch⸗ 
ten Mauern, 

Stein⸗Zaͤu⸗ 
nen u, Felſen. 
4. Theile, 

1 Matur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 

Das gantze 

ͤ Kraut hat 
eeinerley Bi» 
ckung mit den 

Nabel Kraut. 
Fiiſch, wie ein 
Salat, mit 
175 . Eßig und Oel 
5 . a a geeegsee 
gut vor den Weiſſen⸗Fluß der Weiber ſeyn. Eu⸗ 
ſerlich dienet es vor den Brand, Rothlauff, Wun⸗ 


[2 


den, und derfelben Bluten, und zeitiget die Geſchwuͤ⸗ 


7 


re. Wird in der Apotheck nicht gebraucht. 
FCyrnogloſſa, Hund⸗Zung. 


amen. Hunds⸗Zunge, Cynogloſſa, Cynogloſ⸗ 
ſum maj. Lingva canine. 
2. Geſtalt. Gewinnet lange aͤſtige, rauche Sten⸗ 
gel, und lange, graue, weiche, wollichte, und ſtarck⸗ 
riechende Blätter. Die Blumen find wie an der 
* . Ohſen⸗ 


5 | Ochſen⸗ Zunge, 
3, worauff 4- zuſam⸗ 
men gefuͤgte Klet⸗ 8 


men liegt. Die 
auſſen ſchwartz, ins 
wendig weiß und 
ſuͤßlicht. 


, , 3. Ort. Wächft 
F e 17 VEN an ohngebauten 
n Net und fandigen Dre 
a eee „ de, 
e 1 7 1 N enen IB nden, 
e I Zaͤunen und Mau⸗ 
4. Seit. Bluͤhet im May und Junio. 


. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen, Blatter und Wurtzel, find kalt 
und feucht im 2 Grad, machen dick, lindern / verſto⸗ 
pfen, ſtillen die Schmertzen. Das gebraudte Waſ⸗ 
1 der Safft und das Pulver davon find gut 
bor die Wunden, boͤſe Geſchwuͤr, ſonderlich des Mun⸗ 
des, von Frontzoſen herſtammend, tollen Hunds⸗ 
Biß, Krebs an Bruͤſten, Feiglvartzen, Brand, 
Schmertzen, Haarausfallen. Die Pillen hieraus 
machen ſchlaffen, benehmen die Schmertzen ſtillen die 
ee a Monat⸗Zeit, und 


alt} . 


e 


— 


Samen⸗Fluß. Die Salbe davon mindert die Wehs 
tagen, und dienet vor blaue Flecken vom Stoſſen, und 
geronnen Geblüͤt, Podagra und Seiten⸗ ſtechen. 


Cynosbatos Feld⸗Roſen, 8 


8 „ . 
a N BEST er Ade Feld⸗Heck⸗ 
, oha 

| „ Hundes Korn o 
, de Buttel⸗Roſen, 

„ Hain⸗Hecke, Cy- 
nosbatos, Cynor- 
rhodos, Rafa ſilv. 
, e l. arvenſ. . caniita, 
, vulg. Rubus cani- 
nn ‚—ů̃! Ne 
2. Geſtalt. Iſt 
I eine bekandte 
Staude, fo viel 
Sexten und bulk 


aA 
N‘ 


nete Aleſte von ſich ſtoßt. Hat demeiniolich an 1es 


den Neben⸗Zweiglein F. gekerbte Blätter, wie die 


zieret ſind. Dieſen folgen laͤnglichte Fruͤchte welche 
wann ſie reiff, roth find, und harte, weiſſe mit Haar 
bedeckte Steinlein inwendig haben. An den dünnen 


P En 
Ruten dieſes Gewaͤchſes findet man auch haarige 
auhe Schwaͤmme, jo inwendig Wuͤrmlein die im 
Sommer ſollen zu Spaniſchen Fliegen werden, und 
enlein haben. 
3. Ort. Waͤchſt in Hecken und Zaͤunen. 
4. Zeit. Bluͤhet im May. Die Schwaͤmme wer⸗ 
deu im May und Junio geſamlet. 
F. Theile, Natur, Zuberemung, und Nutz. 
Die Blumen ziehen zuſammen, in übriger Monats - 
eit, weiſſen Weiber⸗Fluß, und Wunden. Die 
ruͤchte (ſo Hambutten, Hagen Hutten, Wis 
en, Hieffen, Buttel chief en, Arskützel heißen,) 
und die Kerne darinne ſind gut vor den Stein. Die 
Schwaͤm me (Bedegvar, Schlaff kuntz, Schlaff⸗ 
Aepffel,) dienen zum Stein, Nieren⸗Weh (in Wein 
e en Raſerey in hitzigen Fiebern, (in 
Waſſer gekocht und getrunckeu, uͤberfluͤßigen Staus 
en⸗Blum, das Pulver davon 3. Tagelang einge⸗ 
nommen.) Man legt ſie auch unter das Haupt oder 
krinckt davon, den Schlaf damit zu befoͤrdern. Die 
Wuͤrmlein und Steinlein, ſo darinnen befindlich, 
werden vor die Würmer gegeben. Die Wurtzel 
heilet den tollen Hunde⸗Biß; Euſerlich ziehet es 
die Splitter aus dem Fleiſch. Das aus den Blu⸗ 
men gebrandte Waſſer ſtillet den rothen und weiſ⸗ 
en Fluß der Weiber. Der Spiritus oder Waſſer 
bon den Schwaͤmmen, und der Spiritus alealifatus, 


nuͤtzen im Stein. Die ein gemachten Früchte oder 
Hambutten und das Nueß oder Rob davon bekomt 
wohl der eber und Lungen, und iſt dienſtlich in Duꝛch⸗ 
brüchen, Rother⸗Rulr, Magen ⸗Schwachheit, 
aan 05 2 x * 2 I 8 Su 


} “ 
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„„ 
| Schlucken, Brechen, Blutſpeyen, Samen⸗Fluß und 
Nieren⸗Stein. Die Conlerv von den Blumen iſt 
bewehrt in gallichten Bauchfluͤßen, hitziger Leber und 
Angeſichts⸗Blaͤtterkein, lariret auch bißweilen. Der 
Sirup ſſſo der güldne und Königliche Sirup genen iet 
wird,) hat auch feinen Nuß en. 
FCuyperus, Wilder Galgan. 


c Runde 
Cy pern - 
wurtz, Run⸗ 

der wilder 
Galgan, 

runder wil⸗ 

der Balſam 
Gyperus ro- 

tundus vulg. 

Juncus quad- 
ratus. Den 
Cy perwurtz 
SS iſt entweder 
IN bitter, oder 
N r ire 
ff ß RR COENA 

der wohlriechend oder ohne Geꝛuch: die ſüͤſſe entweder 
ſchmahlblaͤtterige oder breit/blaͤtterige:beyderley aber 
entweder rund oder lang. N Hy 
2. Geſtalt. Die runde Cyperwurtz gewinnet ei⸗ 
nen drey⸗oder vjer⸗eckigten Stengel, wie die Bintzen 
N CH 1 einer 


einer Ellen hoch und drüber: hat Blaͤtter wie Lauch, 
fo da lang, ſchmal und ſtriemig, am Gipffel aber klei⸗ 
neꝛ auff welchem auch bleiche Bluͤte und bꝛaune wohl⸗ 
riechende Buͤſchlein ſtehen, ſo einen kleinen Samen in 
ſich haben Die Wurtzeln hangen an Zaſern bey eins 
ander, vergleichen den Oliven, ſind rund ſchwartz, 
bitter, und am beſten, wenn ſie ſchwer, hartte und fe⸗ 
ſte, voll rauch, wolriechend und etwas ſcharff ſind. 
Die Lange iſt dieſer in allen gleich, auſſer der Wur⸗ 
tzel. die laͤnger und knoͤpfftig. 
3. Ort. Waͤchſt in den warmen Laͤndern in 

Welſchland, Syrien / Alexandrien und dergleichen, 
von ſich ſelbſt an pfügichten und ſumpfichten Orten: 
bey uns wird es zuweilen in Gaͤrten unterhalten. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. 
Vermehrung und Wartung. Wird 
durch die Wurtzeln vermehret, ſo in feuchten Grund 
gepftänget werden. Die lange will jährlich verſetzt 


enn! M W- | | | 
18 Theile, Natuc, Zubereitung, und Nutz. 
Beyderley Wurtzel iſt warm und trocken im 2. 
Gr. durchſchneidet, macht duͤnn, eroͤffnet, be⸗ 
kommt wohl dem Haupt, Magen, Bruſt und Mut⸗ 
ter, hilfft der Dauung, verhuͤtet die Ohnmachten, be⸗ 
foͤrdert den Harn und Monat⸗Zeit, treibt die Geburt 
und Affterbuͤrde, desgleichen den Schweiß: iſt der⸗ 
188 vor die Waſſer⸗Sucht, Schwindel, gro⸗ 
8 in Magen, Scorpion⸗Stiche, Bauch⸗ 
grimmen, Huſten, ſtinckenden Athen, verſtopffte 
nommen.) Euſerlich vor die Waſſer⸗Sucht, mit 
N 5 * 3 ex fa Lor⸗ a 


* ; 
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Weiber⸗Blum und Urin, Stein, (mit Wein einge 


N 


PER W 


| de in Wein geſotten, und auff dende glg) 
verſtandenen Harn, in Oel gekocht, und zerſtoſſen 
auff die Nieren und Macht gelegt / verhaltene! rau⸗ 
Eh, en⸗ Zeit. (gekocht und damit geb hel garſtige Ge⸗ 
ſchwuͤr, ſnderlich an der Blaßen, heimlichen Ort und 
des Mundes, (das Pulver ein geſtreuet oder in Wein 
geſotten und übergeichlagen. Dieſe Wurtzel wird un⸗ 
| 2 mancherley Tanne e Resgieichenn unten die 


Haar⸗ Pulver genommen. e 25 
ine Maraniha, oi sie er 
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Blätter findie 3. und 3. beyſammen, und ſind grau⸗ 
licht; die Blumen ſind wie am Ginſt, goldgelb, hier⸗ 
auff folgen breitliche, gekruͤmte, Sichel⸗ oder Halb⸗ 
Mond formige Schoten, worinnen ein runder, plat⸗ 
ter und harter Samen enthalten. | | 
3. Ort. ‚Er. waͤchſt wild um Neapolis; e 
wo wird er in Gaͤrten gefunden. 
„Zeit, Bluͤhet im Julio. 8 
Kr Cheike, Natur, Subereitung und Nun. 
ie Blätter vom Geißklee fühlen, verzehren, zer⸗ 
fl eilen, treiben den Harn, machen fett, bringen Milch, 
und ſind dienlich vor das Hüfft⸗ ‚und Glieder⸗Weh; 
Fee zu den anfahenden Geſchwulſten, (mit 
rodbroſam zu einen Pflaſter gemacht,) und Ent⸗ 
zundungen, (ohne Brod, ſamt den Samen zuſtoſſen 
und uͤber gelegt.) Das gebrandte Waſſer davon thut 
BR: St in der Apotheck nicht 1 e 


bens leonis, ewen · Zahn. 
1 . 1. 


ra Löwen Zahn, Pfaffen Bla, Pfaffen⸗ 
Stiel, Roͤhrlein⸗Kraut, Pfaffen⸗ und Apoſtem⸗ 
Roͤhrlein, Sonnen⸗Wirbel, Pippan, Mayſtoͤcke, 
Mertzen⸗Eyer⸗Dotter⸗Pompel⸗Hunds⸗Saͤu⸗Pfer⸗ 
de⸗Kuh⸗oder Butte⸗Blum, Muͤnchs⸗Kopff, Saͤurüſ⸗ 
fel, „Hunds⸗Weg⸗oder Wieſen⸗Lattig, Dens leonis, 
Taraxacum Off. Hieracium majus, Hedyſanois ma- 
Jer, Cichorium luteum ſilv. Eichorium, Chondrilla 
Atera, Flos Martis, Flos vitellinus, rn ſ. Coro- 
* * 4 na 


— 


2 


| 


. 8. | ER 
na Monachi, Roſtrum ee Tate ae 
Flerba urinaria, „ UNE 
8 Gestalt. 
Er Kraut 
int fäng lichte, 
Wache zu 60 Se 
(en gekerbte uu. 


N | 2 wal gezahnte, und 


denen anEndi⸗ 
vien oder Weg. 
d 77 wart faſt ahn⸗ 
g 0 eh lichen Blätter: 
HEN zwiſchen dieſen 
9 8 wachſen hole u. 
milchige Sten⸗ 
gel hervor, ei⸗ 
ners Spannen 
boch, deren je 
der eine einige 
Blume traͤgt, 
ſo aus viel und 
lauter Egelßenötätlen beſtehet die zuletzt wollicht mer» 
den, u. durch den Wind verſtreuben, da denn nur ein 
weiß graues Knoͤpfflein, wie ein abgeſchorner Kopff | 
zurück bleibet. Die Wurtzel iſt lang und voll mil 


1 chigen Saffts. 


3. Ort. Waͤchſt gern an graſichten dern. Wi 
4. Zeit. Bluͤhet im April und May. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Das gantze Kraut ſammt der Wurtzel, iſt kalt 

und trocken im 2. 105 an m Seſchnck bitter, per | 


KR IE | 
hat mit Endivien oder Wegwart einerley Wuͤrckung: 
verduͤnnet, eroͤfnet, reiniget, dienet der ceber und Bruſt, 
treibt den Harn, und iſt auch gut in Verſtopffung der 
Leber, Miltz und Gekroͤß Adern, Waſſer⸗ und Gelbe ⸗ 
Sucht, Unreinigkeit des Geblüts, Scharbock, Miltz⸗ 
ſuͤcht, dreytaͤgigen Fiebern, innerlichenEntzuͤndungen, 
Harnwinde und troͤpfflinge Harnen, und wenn die 
Kinder des Nachts das Waſſer im Schlaffe entge⸗ 
hen laſſen, (die Wurtzel in Waſſer geſotten, und davon 
Morgens und Abends zu trincken gegeben:) es nuͤtzet 
auch in Magenbrennen oder Sod,zertheilet den zaͤhen 
Schleim auf der Bruſt, benim̃t den ſchweren Athem 
und den Huſten: Euſerlich dienet es zu den Flecken 
in Augen, den milchigen Safft aus dem Stengel des 
Tages 3. mahl eingetroͤpffelt,) Wartzen, (eben dieſen 
Safft auffgeſtrichen,) Wunden und Schäden, (das 
Kraut in Waſſer gekocht, und damit ausgewaſchen.) 
Dierourtzel wird angehenckt vor alleꝛley Gebrechen 
der Augen, und vor Fieber, vor das Naſenbluten wird 
fie unter der Zunge gehalten. Das aus dem ſaͤmtli⸗ 
chen Kraute gebrandte Waſſer iſt gut in Verſtopf⸗ 
fung des Harns und der Leber, vor Fieber, Hitze, 
Durst, Seiten⸗ſtechen, Keichen, Huſten, und verhuͤtet 
das Frayß, wann die Kinder Zähne bekommen, (mit 
dem Sirup von Sonchenkraut und etwas Elend» - 
klau eingegeben; Euſerlich dienet es zu den Ent⸗ 
zuͤndungen, Roͤthe und Flecken der Augen, und rothen 
Blaͤtterlein im Angeſicht, (damit gewaſchen.) Das 
Extractum oder dick geſottene Safft aus dem 1 


Kraute, wird in der Miltzſucht gelt. 
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E doch zaͤrter; 


, iſt. Armes 


am Corian⸗ 


lumen, s 


5 1 105 N helle. an, allen Samen. 4 


Die Wursel iſt Fingers dick, und Spannen lang. 


f 9415 ii 2. Scale . 
ns 1 wie Fache, 
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3. Ort Waͤchſt in der Inſul Creta, und ind elſch⸗ 5 
land, auf den jaͤhen Steinfelſen der hoͤchſten Berge, 
von ſich ſelbſten: ird aber auch in unſern Garten 


gezielet. 1 
4. Seit, Grünetk im Dergen,Stühet im dla nd 

ist voll Samen im Junſo. | 
T. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. | 
Der Samen iſt warm und trocken im 2. Grad, 
| dunchſchneidel, Mae Mc lreibt den Harn, zer⸗ 


is 


” * ; 188 
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theilet die Blaͤſte, und bekommt wohl der Mutter: 


N VCECreutz⸗ſtreu⸗ 
A, bel oder S. 
Georgen⸗ 

Wins Zahn⸗ 
Blumen oder 

Freiſch am 
Kraut, Ohn⸗ 

4, : blat,Dentaria 
‚. ma]. Sqvama- 
ria & Sqvama- 


e J lus Henricus. 
* 9911 9 * 4 0 * BIN * 1 2 f 7 
7 IN. 5 Br " 


* * E 8 N 
ER U ST ehe! 
2. Bejtale. Die Wurtzel iſt aus vielen zahn for migen 


2 1 * 


e 7 


d 


8 4 
e Per 


ta Ofic, Mu- 


eine; Spannen hoch, woran kleine aus duͤnnen Haut 
lein beſtehende Oehrlein, ſtatt der Blaͤtter befindlich zu 
oberſt aber viel purpurfarbe Bluͤmlein, nach denen die 
Samen ⸗Haͤußlein voll kleinen, runden, ſchwartzen 
Samen kommen. „ e er } 
ei 0 Ort. Wird auff den ſchattichten Bergen ge⸗ 
funden. D DIATRRRT UNE 44 
4. Zeit. Läſt ſich zu Anfang des Frühlings fer 
hen, bluͤhet im May, vergehet aber nach demſelben 
bald wider. | m OR. 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Nun. 


Die Wurtzel kuͤhlet, ziehet zuſammen, ſaubert, iſt 


gut vor die Schwere Noth, und allerhand Fluͤſſe vor 
die Brüche, und Bruſt⸗Wunden. Das hiervon ger 
brandte Waſſer, und zubereitete Eſſentz wird den 
Kindern wider das Frayß gegeben. „ | 


Dentillaria, Flöhkraut. 


Amen Floͤhkraut , Dentillsria & Dentaria 
‚Sb Rondeletii, Lepidum Dentillaria dickum, Plumba- 
go, Molybdæna Norbenonfiuni,Crepanella Italor,Gla- 

umfilv W 
2. Geſtalt. Bekommt viel Zweige, anderthalb 
Ellen hoch; die Blätter faſſen mit ihremllntertheile die 
ſchmacks, und den Blättern an der Doͤrwurtz aͤhn⸗ 
lich. Hat auff den Gipffeln viel laͤnglichte, parvur⸗ 


farbe Blumen, mit einem haͤrggen Kelchlein. Der 


Samen iſt groß, ſchwart und ſcharſt un 
e 3 


* 


ei 


"or. 
Bar um 
Mompelier 
und Arles 
in Franck⸗ 
reich; wird 
auch in Gaͤr⸗ 

0 ben erzelet 
* 4. Zeit. 
N Bluͤhet im 
September. 
5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
berei tung 
und Nutz. 
Das Kraut 
18 ſcharff: 

>; wird vor das 

viertaͤgige Fieber mit Salt auff die Pulß ge⸗ 
bunden, vor das Zahn⸗Weh aber in der Hand gehal⸗ 

ten. Iſti in der Apotheck nicht gebraͤuchlich. 


Dictamus albus, Beifer Oban. 


Numa, Weiſſer gemelner Diptam, Eſcher⸗ 

Aſch⸗oder Specht⸗Wurtz, Dictamus Germa- 
nicus ſ. albus vulgaris, Diptamum & Diptamnum, 
Fraxinella, Fraximus, . pumilla, Tra- 
je primum, | 


2. Geſtalt. Die Stop 2, Ellen Bad 
| rig 


BE. En um Toth 
an. * 55 ß 2 7 lich, und voll 
e Key Marcks. Die 
Dlüätter dere 
je 7. 9. oder 
I. an einem 
Alte ſich be⸗ 
finden ſind 
dem Eſchen⸗ 
laub aͤhnlich. 
2 ira 
er Stenge 
da 2 tragen ſchoͤne 
Purpur ⸗ und 
Leib ⸗farbene, 
ſtarck⸗iechen⸗ 
12 8 de, und aus Se 
| BZBlaͤtlein bes 
| | ſtehende Bluͤ⸗ 
8 niit mit helden Dratlein von welchen iede v. 
lauhe roͤthliche Schoͤtlein hinteꝛlaͤſt in denen ein kohl⸗ 
ſchwartzer A Samen, ſo etwas groͤßer, als 
der Meer⸗Hirſe. Die Wurtzel iſt weiß und bitter, 
“we Fingers dick, und in viel Theile unterſchieden. 
3. Ort. Wird in Welſch⸗und Teutſchland auff 
1 waldichten Bergen und Huͤgeln, in leimichten und 
ſteinichten Grunde gefunden: Man bauet ihn auch in 
unſern Gaͤrten. 
4. Zeit. Bluͤhet i im Suni. Die Wurzel gräbt 
man im e 
. EAN, Natur, Buberseung und WEN 
ie 
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Die Wurtzel iſt warm und trocken im 2. Gr. macht 
duͤnn, eroͤffnet, dienet dem Haupt, Nerven, Hertzen 
und Mutter, treibt Harn, Schweiß und Gifft aus: 
ft derhalben gut vor Haupt⸗Kranckheiten, Schwin⸗ 
del, Schlag, ſchwere Gebrechen, gifftige Kranckheit, 
und gifftiger Thiere Biße und Stiche, Faͤule,Wuͤr⸗ 
mer, Bauch⸗Grimmen, Stein, Frantzoſen, (in 
Frantzoſen geſotten und getruncken,), Wunden, (in 
Traͤncken,) Verſtopffung der Mutter, auch eußer⸗ 
lich ſtatt eines Mutter⸗Zaͤpffleins gebraucht;) treibt 
die todte und lebendige Frucht und Nachgeburt: (da⸗ 
her auch um die Helffte, die Wurtzel mit Maltz und 


Muſcat⸗Nuß, die Geburt und Affter⸗Buͤrde zu be⸗ 


foͤrdern, gebraucht wird.) Sie ziehet auch Splitter 
und Pfeile aus der Haut. Der Samen iſt gut vor 
die hinfallende Sucht. Das aus den Blumen ge⸗ 
brandte Waßer nuͤtzet zu den Augen, macht ein 
ſchoͤn und klar Angeſicht, widerftehet dem Gifft, und 
wird vor das Hauptweh, ſo von Kälte entſtanden, in 
die Naſe gezogen. Das aus den Blumen gekochte 
Oel, macht ein welß Angeſicht, und wird vor das 
Glieder⸗Weh, Zipperlein und Seiten⸗ſtechen eußer⸗ 
lich auffgeſchmieret. Die mit Zucker eingemachte 
Wurtzel ſtillet den weißen Fluß. Es wird auch aus 
der Wurtzel ein Extractum, und aus den Blumen ein 


Pogſerv bereitet 11 


t Dictamnus Cret. Cretiſcher Diptam. | 


15 — — 14 50 a " I 190 
Numen. Cretiſcher Diptam, Dictamnus Cretieus, 
V Office. verus, Diclamnum Creticum verum. 
EN.” N 3. Gl 


100 
“ 
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2. Geſtalt. Hat rauhe 
) haͤrige Stengel, woran die 
Blatter, wie auch die Aeſte 
je zwey gegen einander ge⸗ 
i ſetzt, rund, wollicht, dick, 
2ſtarcken Geruchs u. ſchar⸗ 
N fen Geſchmacks find. Auff 
den Gipffeln trägt er eine 
laͤnglichte Aehre, ſo aus dies | 
len dem Majoran aͤhnli⸗ 
chen, und Schuppen weiß 
zuſammen gedrungenen 
Blaͤtlein beſtehet, zwiſchen 
welche die purpurfarbene 
Bluͤmlein heꝛwor kommen. 
Der Samen liegt zwiſchen 
den Schuplein verborgen. 
| 3. Ort. Waͤchſt in 
N N Crata oder Candia; und 
wird heutiges Tags in unſern Gaͤrten unterhalten. 
4. Theile, Natur, Zubereitung. und Nutz. 
Die Blatter find hitzig im 3. trocken im 2. Gr. (warm 
und trocken im 2. Gr.) machen duͤnn, eroͤffnen, ſau⸗ 
bern, ſtaͤrcken die Nerven und Mutter, ſtillen die 
Schmertzen, und widerſtehen dem Gifft, treiben die 
verſtopffte Monat⸗Zeit, ſchwere Geburt, und ver⸗ 
haltene Affterbuͤrde, heilen gifftige Stiche, und ziehen 
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Doronicum, Gemſen „Wurtz. 


. lie 1: Me 
Numen. Gemſen⸗ oder Schwindel⸗Wurtz, 
| 5 Schwin⸗ 


N 337 * 
teren eier Schwindel⸗kraut, 
eee, DioronicumAuſtri- 
4 S acum, | 
NN 2. Geſtalt. Ge⸗ 
M e e; i winnet laͤnglicht⸗ 
* | runde, haͤrige und 
gekerbte Blaͤtter, 
einen rauhen ſtꝛeif⸗ 
figen Stengel, und 
geſtirnte gelbe 
UVUv˖lumen „die zuletzt 
/ EZ verfliegen. Der 
7 N SR Samen ift klein 
W und ſchwartz. Die 
Wurtzel glaichig 
und zaſicht. 
3. Ort. Wird 
55 zwiſchen den Stein 
felſen der hoͤchſten 
de in Daher und Steiermarck gefunden. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio. | 
FJ. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 3. Gr. zerthei⸗ 
let, widerſtehet dem Gifft, und dienet vor den 
Schwindel, Hertzklopffen, Ohnmacht, Schwere 
Noth, Auffblaͤhung der Mutter, eng 5 
Würmer und Gifft. 15 


1 Dracontium, Dradenwurt, 


Namen. Drachen⸗ rn Mater nt, Hachen f 
N 9 en ⸗ 


genkraut, Dracontium maj. Dracunculus poly phi- 


— 
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\ 
4 


lius Serpentarius, colubrius, Angvina dracontia. 
a 2 ; 2 v 2 3 10 


Nn 2. Geſtalt. 

Dier glatte u. 
| e 
lllichte Sten⸗ 
[© gel, ſiehet ein 
; ner bundten 
\ Schlangen 
,,, I aͤhnlich, und 
| 4 2 % ein roͤthlicheꝛ 

r 


FR Schwantz ei⸗ 
A nemdrachen. 
Die Frucht 
daran, ſo 
tꝛauben⸗weiß 
waͤchſt iſt an⸗ 
. fangs grün, 
2 berrnach gaff⸗ 
e eien Die 
Blätter find zuruͤck gebogen, und ſehr tieff zerſchnit⸗ 
ten. Die Wurtzel iſt zwieblicht rund und weiß. 
3. Ott. Waͤchſt an ſchattichten Orten, bey den 
Zaͤunen: wird auch in Gaͤrten gezeuget. 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Klum. 
Die Blatter und Wurtzeln haben faſt gleiche Krafft 
mit dem Aron, find aber ſchaͤrffer und bitter; erwaͤr⸗ 
men, trocknen, durchſchneiden, machen duͤnn, eroͤff⸗ 
nen, refolviren, ſaubern, zertheilen, treiben Schweiß, 
und widerſtehen dem Gifft, dienen vor den Schenke 
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hoͤſe, Geſchwuͤr, ſonderlich an der Lungen, Fiſteln, 

krebs, Na ſenbluten, Naſenbon, dunckele Augen, 

* der Haut. Das davon gebrandte 

an iſt gut vor die Peſt, (mit Dragun⸗Waſſer 
and era vermifcht.) 


” Dracunculus aqvat. Bafer-Shlane | 


gen⸗Kraut. 
I. e 

e, auen. 
„ N 188 

d . ‚ea aller 
eh NA 8 | a Shlanen 
* 5 x ae 12 ro AR? kraut, Waſ⸗ 
— 2 


dm IV), ſer⸗Natter⸗ 
N. , be 
NN N. unculus 
a er Y. N IV N a q vaticus, 
— 1% a lu ſtris, 
. Dx acontium 
80 & Arum palu- 
ſtre, Angvina 
aquatica, Hy- 
dto piper ru» 
N beim, = 


2. eſtale Aus 555 10 in Gliedern 
| gethelle, und zaſichte Wurtzel, entſpringen laͤnglicht⸗ 
breite Blaͤtter , fo den Aron Blättern aͤhnlich, doch 

kleiner ſind. Die Blumen, ſo aus weiſſen oder rothen 
N Dritteln RE, ſich RER aus An 


/ 


. 


der kleinſten Blätlein welchen die wie eine Traube zu⸗ 
ſammen gedrungene Beeren folgen, die er lich gruͤnz 
und wann ſie reiff, roth find, und einen aͤnglichten 
Samen in ſich haben 
3. Ort. Waͤchſt in ſumpffichten und moraſtigen 
Orten, auch vohl gar in Pfuͤtzen, und faulen Wie⸗ 
ſen⸗Bächlein. i Ne 
4. Zeit. Bluͤhet meiſtens im May: die Beeren 
werden im Herbſt zeitig. 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſambt der Wurtzel iſt nicht ſo kraͤfftig 
wie vorhergehendes: erwaͤrmt, trocknet, durchdringt, 
und zeꝛtheilt den zaͤhen Schleim in Hauptfluͤſſen, Kei⸗ 
chen, Huſten, (die Wurtzel in der Aſche gebraten, und 
mit Honig vermiſcht genoſſen.) Iſt in der Apotheck. 
nicht im Gebrauch. i 


PDracunculus eſculentus, Dragun. 
Namen Dragun, Dragoncell, Traben, Kaͤyſers 
Salat, Dracuneulus eſculentus. Dracucellus & 
Dracunculus hortenfis, Draco herba. Tragum vulg, 
Tarchon  _ / 
2. Geſtalt Gewinnet dünne, harte und etwas 

eckichte Stengel, 2. Ellen hoch: lange ſchmale, dun⸗ 

ckelarüne und glängende Blätter; an den Gipffel aber 
kleine Traͤubel, wie Stabwurtz, mit ſehr kleinen gel⸗ 
ben Bluͤmlein, und Samen. 
3. Ort. Wird in Gaͤrten gezeuget. 
4. Zeit. Bluͤhet in Julio. ae 
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I Vermehrung. Wird mehr durch abgeriſ⸗ 
ſene eee als den Aral 
an 


61 Theile, 
Natur, Zu⸗ 
„ bereitung 
„ und Flug. 
Die Blatter 
erwaͤrm en, 
trocknen, 
durchſchnei⸗ 
den, verzeh⸗ 
‚ten, eröffnen. 
Unter den 
Salat ge⸗ 
braucht, des 
| fördern die 
1 un | Dau ung 
des b Magene, erwecken Appetit, Weber Slucnd 
Luſt zu ehlichen Wercken. Euſerlich dienen fie vor 
das Zahn⸗Weh, und geſchwollen Zahn⸗ Fleiſch, in 
Wein gekocht, und damit den Mund geſpuͤlet) Das 
davon gebrandte Waſſer treibt den Schweiß und iſt 
gut in Peſtzeiten. Wird in der e .. tin 
. 80 


N 55 biken, Biterfiß, 


dee Bitterſß⸗ * inen je lieber, af 


Ram 


M a aden 
Dindſchkraut 
Seigen der 
N. a ch tſchat⸗ 
ten, Dulca- 
mara Offiein. 
2 ö ? 0 Amara dulcis, 
Y 4 a Vitis fly, So- 
% . 7 aum Acan- 
NRW 
HM 70 SL | 


ö ho ltzi chte 
5 r NRNancken, mit 
i deren Aeſte 
Pr: ach m um die Zäune 150 Strände befeſtiget. Die 
Blaͤtter find wie am Garten Nachtfehatten. Die 
Blumen, ſo aus; Blaͤtlein zuſammen geſetzt / ſind Vi⸗ 


dloder Pferſich⸗Farb, und riechen übel, dieſen folgen 


traubenweiß laͤnglichte Beeren, welche ſo ſie reiff, 

I 5 1168 Ind, und voll Hcinerörnlein Dieu, 
it iſt zaſicht. 

9 a 3. Ort. Waͤchſt an waſſerigen und feuchten 
a Hrfen umb die Pfuͤtzen und Gräben: . 
AJ.̃. Det Bluͤhet im Julio; die Beeren reifen im 

uguſto. 

J. Theile, Natur / Zuberettung, und Nug. | 

Das gantze Gewaͤchs iſt hitzig und trocken i 1 
9 a IN ae Der Ae 


. 
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5 34 K a: 
von den Holtz Wurzeln und Blaͤttern iſt gut vor 
die 5 Gelb⸗ und Waſſer⸗Sucht, Fie⸗ 
ber. Das Kraut vor das geronnen Gebluͤt, und 
Wuͤrmer; Euſerlich gegen die Zauberey, in umb⸗ 
ſchlaͤgen vor Entzuͤndungen, Geſchwulſten, harte und 
ſchmertzhaffte Bruͤſte, u. gelieferte Milch, Jucken der 
Haut und Kraͤtze, mit Eßig und Honig auffgeſchmie⸗ 
ret.) Der Safft aus den Beeren, macht ein ſchoͤn 
Angeſicht und vertreibt die Maſen und Flecken. 
e 
Nee S 70 1 i i . \ 
9 ER RN kleiner wilder 
PER N 41) les oder Acker⸗ 
e Holunder, 
ee e Niedeiholder, 
Werne | Ebulus Offic. 
Sam, bucus _ 
humilis her» 
 baczus agre- 
lis "Chamx- 
e 
8 N 2. Beflale. 
ATAAſtfaſt gaͤntz⸗ 
om Tb dem ge⸗ 
meinen Ho⸗ 
A !1Hluundenähnſich 
— außer daß er 
* /JJ%C%%%%% DIR STERNTICOTIKER - 
und kleiner, auch viel mehr unter die Kräuter, als 
„Ff ORG 
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Baͤume zu rechnen, desgleichen die Stengel jaͤhrlich 
vergehen, und die Wartzel nicht holtzicht it 03 > 
85 3. Ort. Waͤchſt gern an ſchattichten, naſſen und 
waͤſſerigen Orten, und wird auch neben den Aeckern 


gefunden. Iſt in Teutſchland, Franckveich, Welſch⸗ 


0 


land und Schweitzerland ſehr gemein. 
A. Seit. Bluͤhet im Funio und Julio; die Bee⸗ 


ren werden im Auguſto und September zeitig 


. 5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Hat faſt gleiche Wuͤrckung mit dem gemeinen Ho⸗ 
lunder, purgiert aber ſtaͤrcker. Die Blumen und 
Blätter find warm im 1. Gr. und mäßig trocken, 
erweichen, relolviren, zertheilen, treiben den Schweiß. 
Die Blumen in der Speiſe genoſſen, bekommen 
wohl der Leber, Miltz und Hertzen, und in der Waſ⸗ 
ſerſucht. Die Blärter zu einem Brey gemacht 
und umbgeſchlagen, ſind gut vor die Gicht und Miltz⸗ 
Scchmertzen, waͤſſerige Geſchwulſten, Waſſer⸗Bruch 
und geſchwollene Fuͤſſe, (darinnen gebadet.) Der 
pqusgedruckte Safft ſchwaͤrtzt das Haar. Die jun⸗ 
gen Schoͤßlinge in der Speiſe mit Saltz und Oel 
gekocht, ſind vor die Waſſer⸗Sucht dienſtlich. Die 
gantze Vurtzel, im Fruͤhling gegraben, ſtillet die u' 
brige Weiber⸗Blum: der Safft davon heilet alles 
Gifft. Die innere Rinde derſelben iſt hitzig im 2. 
Gr und trocken, (hitzig und trocken im 3 Gr.) zer⸗ 
theilt, erweicht, macht harnen, fuͤhret das Gewaͤſſer 
ab, und nuͤtzet in der Waſſerſucht und Glieder⸗ 
Hranckheiten. Euſerlich zu den Entzuͤndungen und 
Rothlauff. Der Samen oder die Roͤrnlein der 
Beeren, fuͤhren die waͤſſerige Veuchtzakkiten abe \ 


N) 


u 
der Waſſer⸗ und Glieder⸗Sucht. Das aus den 
Blunien oder Beeren und Wurzel gebrandte 
Waſſer, ingleichen das an dienet in der Waſſer⸗ 
ſucht. Das Mueß von den Beeren oder kob ebuli, 
macht ſchwitzen, purgieret den Schleim und Ge⸗ 
waͤſſer, und iſt gut vor die Waſſer⸗Sucht und Poda⸗ 
gra. Die Tinctur oder Eflentz aus den Beeren iſt nuͤtz⸗ 
lich por die Waſſer⸗Sucht, Cachexiam und Auffſtei⸗ 
gen der Mutter. Die Tragea granorum Actes ſtillt 
die Rothe Ruhr. Semen ebuli ſalutotium treibt 


den Urin: das ausgepreſte Oel auf den Leib geſchmie⸗ 


ret, erregt den Stuhlgang. Das Arcanum Chamz- 
udtfes oder aus dem Samen deſtillirte Oel purgirt 
den Schleim; Euſerlich benim̃t es die Schmertzen 
in der Gicht. Die Salbe davon lindert die Schmer⸗ 
tzen, und vertreibt die harten Geſchwulſten. 


„ 
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Mamen. Iſt zweyerley; das groſſe breitblaͤtte⸗ 
rige, ſo Endivien, weiß Endivien, Leberdiſtel, 
Endivia ſ. Intybus fativa maj. Endivia alba, Seris do- 
meſtickʒ und das kleine ſchmalblaͤrtetige, fo Sta? 
riol / klein oder ſchmal Endivien, Schmalwegweiß 
' Seariol, Endivia ſo Intybus min. Seriola, eichorium 
ſativum min. ſ. auguſtivol genennet wir. 
2. Geſtalt. Weiß Endivien, ſo hier abgebil⸗ 
det, hat lange breite, und am Rande zuweiln geſchar⸗ 
tete Blätter, an Geſchmack etwas bitter DerSten⸗ 
gel iſt eine oder anderthalb Ellen hoch, glatt / ſtreiffig 
hol, aͤſtig und milchig. Die Blumen find blau 5 
UT EEE are | “ i 
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weiß, und denen am tw wilden Wegwark Ahalſch. Der | 


Samen iſt klein, lang⸗ rund und weiß. Die Wurtzel | 


weiß, zaſicht und . Veen 


. dog in Kraut gaͤr⸗ 


eee 0 . Zeit, Ver⸗ 
HR J. a en mehrung u. 
NIE NE N War rung. 
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ee u . Ort, Wind 


e 55 ten gezengek. 
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Wenn es im 
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Julio ſaͤet, 


1 . den Winker FR und 0 es im September 
— 7 mit Erde uͤberſchüttet wird, wann die 


laͤtter zicer wenne bnd tn 106 des 0 
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dung g und Nauhigkeſt der Kehlen; Im Winter iſſet 
man es als einen Salat. Der Samen iſt kalt und 


trocken im 2. Gr. ſaubert, und trocknet den Harn. 
Das aus dem gantzen Kraute gebrandte Waſſer iſt 
Nut in hitzigen Kranckheiten, Fiebern, Durst und 
Hitze. Der Safft aus den Blättern, kuͤhlet, und 
wird vor die Hitzblaͤtterlein aufgeſtrichen. Derspiru⸗ 
15 s de Endivia Simplex dienet vor die hitzige Ges 


chen der Leber und aller innerlichen Glieder, und 
benimmt den groſſen Durſt: der compoſiius macht 


harnen, und nuͤtzet vor die Berftopffung der Ingewei⸗ 
de und erhitzten Magen, Leber, Lunge Miltz und Nies 
ren, Choleriſche und hie ige Fieber. Der Spiritus Bizan- 
tinus ſimplex ft gemäßigt, durchſchneidet eroͤffnet, u. 
iſt gut vor die verſtopffte Ingeweide, Gelbe⸗ Sucht 
harten! Mile; und faule Fieber: der eompofitus iſt in 
gedachten Kranckheiten kraͤfftiger, und dienlich in vers 
ſtopffter Monat ⸗Zeit, angehende Waſſer⸗Sucht und 
Auffblaͤhung des Leibes. Der Sirupus Diaſeros An- 
dernaci, iſt nützlich vor die berſtopffte Ingewelde,Fle⸗ 


ber, Gachexiamn,, Waſſer⸗ und Gelbe: Sucht. Aus 


der Aſche des Krauts aber kan man kein ſix Saltz be⸗ 
kommen. Scariol kan man ſtat der Endivien gebrau⸗ 
chen: der Samen davon ift kalt und en iM 2: ‚Or. 
| Mauberf und treibt den urin. 


1 Epiehymum, Somfeite, RN 


Nan N Tymſeide, Epitbymum, Caffscha . cu: 
ſcuta min. Caſſuta thymi. 


Se Sinpfubtile, krauſe, rͤthlche . | 


150 une MP le TE Te ge⸗ 
un A: BER 39 "€ B ſliochtene und vertvor 
ggg ir 2 n ene Herlein und Far 
1 3 7 ere l Di N Haben, IR delein, ſo ohne Wur⸗ 
e AR , bel am baten Thymi 
e e BI an, der dem Saturey 
50 1 8 S ahnlich wachſen und 

} 2 . z darein verwelckt find, 

© N Ort. Wächſt 

N 72 wie gedacht aufdem 


EN 1 Thymian und heiſſet 
7 2 N Epithymum — oder 
an der ride 
N 7 FR N. u und. Y heiſſet Epi · 
147 2 1 hi thymbra 3 oder am 
998 66 | Origano u 0 Tra- 
gotiano, und heiſſet 
| | fa: 0500 „ Epioriganum; oder 
| DR 19455 am Majoran / und 
Feist b der Hr oder an der Strobe, und heiſſet 
Fbpiſtcebe Das beſte aber if dae ee Webs 
iR Sin, tat nan en Jai 175 27 8 


ER Theile Pr Natur, Sobereitung er 
Nutz. Das gantze Gewaͤchs iſt hitzig und tro, 
cken im 3. Grad, ſubtill und durchdringen, reſol 
viert, eröffnet, reiniget das Eingeweide, Hertz und 
Hirn, purairet gelinde die Gewaͤſſer und Melancholi⸗ 
und Miltzſucht viertaͤgige Fieber, Kratz, Nauden, 


Auſſatz, boͤſe Blattern, Frantzoſen, Erbgrind, allete 


BB e bees de 
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Vertzklopffen und Schwindel. Der Sirup hiervon 
dienet in obgemeldten Gebrechen. 


E qviſetum, Roß ⸗Schwantz. 
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Re , at A UN Amen. Roß 3 oder 
, Npfadeſcwant, Kar 
BE (A. z ée n⸗Zadel, Kannenkraut, 


, Herba equinal. Hippuris, 
g , Cauda eqvina, iſt gꝛoß und 
c, klein, und beyde entweder 
Waſſer⸗Wald Wieſen⸗ 
oder Acker⸗Roßſchwantz. 
Der Wieſen⸗ und Acker⸗ 
Roß ſchwantz find die ge⸗ 

braͤuchlichſten. 


FJ 2. Geſtalt. Acker⸗ 

anf BEER > len bier Sim 
gebildet) bringt an den 
5 SS 2 Ölaichigen der Stengel 
viel knotichte lange Blaͤtlein oder Roͤhrlein: an ſtatt 
der Blüte aber ein weißlicht⸗traubiges Knoͤpfflein. 
Hat eine ſchwartze lange und glaiche Wurtzel. 
3. Ort. Waͤchſt auff ſandichten und ſteinichten 
Wieſen und feuchten Aeckerrn. 
4. Zeit. Entſpringet im April oder May. | 
. Theile, Natur, Önbereitung und 2 77 


— 


, Schaffheu, Equifetum, 


P SER 
Nutz. Das gantze Kraut iſt kalt und trocken im 2. 
Gr. ſaubert, macht dick, und ziehet zuſammen: iſt ein 
wund und harntreibendes Kraut: dienet vor das Kei⸗ 
chen, alten Huſten, Naſenbluten, Mutter- und guͤl⸗ 
den Ader⸗Fluß, Durchbruch, Rothe Ruhr, Blut⸗ 
Speyen und Harnden, Wunden und Geſchwuͤr, ſon⸗ 
derlich der kleinen Gedaͤrm, Lungen, Nieren und Bla⸗ 
fen, Brüche, Harnwinde, und Stein: euſerlich vor 
die ꝛothe Hitzblaͤtteꝛlein / Geſchwulſt, undEntzuͤndung 
des Gemaͤchts und Affterdarm, Mundfäule. Das 
hiervon gebrandte Waſſer nüget zu oberwehnten Ge⸗ 
brechen. ie A 8 
a e Epe, Heese, er 
„ 1. N Amen. Heide 
2 11K, Ofen, 
vulg, Myrica humilis 
ADEIDE a 
2. Geſtalt. Aus der 
dboltzichten Wurtzel 
ſchieſſen dünne Gert⸗ 
lein hervor, einer 
e Spannen hoch, mit 
Ad glatten immer günens 
rothen oder weiſſen 


Bluͤmlein. 

IN 3. Ort. Waͤchſt 
an ohngebauten und 
r einſamen Orten auff 
e VAAurren und fandigen 


9 VBsBergen und Feldern. 
1 0 ; 970 f 4. Zeit. 


oc Br 


F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blatter ſamt den Blumen, find warm und 
trocken / verzehren, zertheilen, eröffnen. Der Tranck 
davon iſt gut vor die Verſtopffung des Miltzs, Leib: u. 
Lenden weh, und mehret die Milch. Zu einem Brey 
gemacht und umgeſchlagen, dienen fie vor die Schlan⸗ 
genbiß, Geſchwulſt: im Dampff⸗Baͤdern vor die 


4. Seit. Bluͤhet den gantzen Sommer über. 


Laͤhme / Gliederweh und Podagra. Der Safft auff. 


geſtrichen, vertreibet der Augen Bloͤdigkeit. Das 
aus den Blumen gebrandte Waſſer nuͤtzet vor die 
Colica und Stein: Euſerlich zu der Roͤthe und 
Schmertzen der Augen: die Conſery von den Blumen 
vor den weiſſen Fluß und viertaͤgige Fieber: Das 
Oel davon vor die boͤſen und eingewurtzelte Flechten, 
vornehmlich des Angeſichts. 
Erica baccifera, Trinckelbeer, Apenbeer, die Bee⸗ 
ren davon zu viel gegeſſen, machen naͤrriſch und aber⸗ 
witzig. J eit 95 | ’ { 3 I 
Git 5 er 10 . 
1 b 9 Eruca, Raucke. | 
2 N EG . 1. : a TE I, 
| ya men. Raucke, Garten: Raufe, Ruckette, 
=” weiffer Senff, Eruca Offic, Hortenſ. fativa, Le- 
Sir, Rucula marina maj. Ruthetta, Evzomos, Sinapis 
‚älterum genus. NE DE RR EINEN) 
2. Geſtalt. Hat Stengel anderthalb Fuß hoch, 
‚lange, breite, dunckelgruͤne und zu beyden Seiten zer⸗ 
ſchnittene Blätter; am Gipffel des Stengels weiſſe 


ſtreiffige Bluͤmlein, und den Samen in laͤnglichten 


Schoten. Die Wurtzel iſt weiß und lang. er 
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A Nee 
Grlruͤnet durch 
e, den gantzen 
Winter, blue 
bet im Julio 
9 Eh 5 
; F. Theile, 
ag f 7 h Natur, Dus 
bereitung u. 
Mutz. Der 
Samen iſt 
hitzig und tro⸗ 
cken im 3. Gr. 
ſaubert, hilfft 
15 b der Daunng, 
1 e x mehret den 
Samen und die Milch, bewahret vorm Schlag und 
Scharbock, treibt den Urin, Stein und Wuͤrmer, hei⸗ 
llet die Biſſe der Spitzmaͤuſe. Euſerlich dienet er 
vor die Laͤhme der Zungen, (mit Schlag⸗Waſſer 
aufgerieben, ) ſtinckende Achſeln, Maſern, Maͤhler, 
Scharbockiſche und Leber⸗Flecke, (in Bädern ges 
braucht,) ziehet den Schleim aus den Gehirn, (im 
Munde gehalten und gekaͤuet.) Das Kraut kom̃t 
unter den Salat: gekocht ſtillt es den Huſten der 
Kinder. Die Wurtzel auffgelegt, ziehet die zer⸗ 


ſpaltene Beinlein aus. Der mit Zucker uͤberzogene 
Samen reitzet zu ehlicher duſſtt. 
1 9 vi Een 
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kong, denen. 


ö Namen. 
e = anns⸗ 
x a 0 81 8 22 treu, Raden⸗ 
0 Bracken⸗odeꝛ 

Wallendiſtel, 

Er yagium 

Ofic.vulgare, 

Eringus, Itin- 
-gus, Centum 
N capita, Aſter 


nalis. | 
2. Geſtalt. 
Hat eine 
weiſſe, ‚lange 
Wurtzel / ei⸗ 
nes klei nen 
Fingers dick, 
und einen 
breiten, weſßlichten e ſchwanmücten 
weiſſen Marcks, mit vielen Aeſten. Die Blatter 
daran find breit, faſt graublau, tieff gekerbt, und mit 
Fah beſetzt. Die auff den Gipffeln ſtehenden 


achlichte Koͤpfflein tragen in der Mitte weißlichte 
lumen und Draͤtlein. Unter dieſen befinden ſich 

6. ſtreiffige, ſpitzige und Stachtüspte Blätter, in Ge⸗ 
ſtalt eines Sterns geordnet. 


Atticus Iingvi- 


0 3. Ort. Waͤchſt an ſandigen und ſteinichten, . 


aich ee Orlen 


1 4 Zeit, \ 
. 


4 u 
4. Zeit. Bl ihet im Julio; die Wurtzel graͤbt man, 
wann die Sonn in Krebs gehet. Be 
I. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt maͤßig warm und trocken, (mäßig 
warm, trocken im 1. Gr.) eröffnetjzertheilt,Dienet dem 
Magen, der Leber, und Nieren, wiederſtehet dem Gifft: 
iſt gut in Verſtopffung der Weiber⸗Blum, desUrins, 
der Leber, Gallenblaſe und Miltz, vor Hertz „Wehe, 
ſchwere Geburt, Grieß, Nieren und Blaſen⸗Stein, 
Waſſer⸗ und Gelbe Sucht, viertaͤgiges Fieber, Kei⸗ 
chen, fallende Sucht und Krampff, mit Eichenmiſtel 
geſotten und getruncken,) Gifft und Schlangen⸗Biß. 
Eyſerlich ziehet fie die Dornen und Splitter ans, 


(mit Schmeer auffgelegt,) nuͤtzet in fruͤhzeitiger Ger 


baͤhrung, (in rothen Wein gekocht, und uͤber den Leib 
gelegt,) vor die Flecken in Augen, am Halß getra⸗ 
gen,) Geſchwulſt (auffgelegt.) Der aus denen mit 
Wein zuſtoßenen Blättern gepreßte Safft wird vor 
den gifftigen Samen ⸗Fluß eingegeben. Die mit Zus 
cker überzogene oder eingemachte Wurtzel, mehret die 
Milch und den Samen reitzet zu den Liebes⸗Wercken, 
hilfft zur Empfaͤngnuͤß, und iſt dienlich im Nieren⸗ 
Stein, Frayß und Schwachheſt des Magens. Das 
aus den jungen Blattern gebrandte Waſſer iſt 
gut in Verſtopffung der eber und Miltz, vor die Gel⸗ 
be⸗Sucht, Frantzoſen, tägliche, drey und viertaͤgige 
Fieber, treibt den Urin und Stein. 
Meer⸗Brachendiſtel, Meer ⸗Mannstreu, 
Eryngium marinum Offic. derſelben Wurtzeln hat 
Rondeletius vor Zeiten denen Weibern verſchrieben, 

vor die erkaltete Mutter, und die Empfaͤngniß 1 be⸗ 
\ - N Ä er, 


er 
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foͤrdern: doch hat der Leib zuvor gebuͤhrlich gereiniget, 
und andere noͤthige Stücke dabey muͤſſen in acht ges 
nommen werden. 85 ’ 
Erxyſimum, Hederich. 1 
10 0 ie | 8 
A eHederich, 
n Wilder oder 
r Wege⸗Senf, 
EryfimumOf- 
ficin.vulg,Ver 
bena foem, Si- 
napi ſpecies, 


2. Geſtalt. 
Gewinnet zaͤ⸗ 
he und biegige 
Stengel mit 
laͤnglichten 

tieff⸗gekeꝛbten 
Blaͤttern und 
i gelben Blu⸗ 
N en, eh A ie den 
dünne, wie Hörnlein gebildete Schoͤtlein folgen, dar⸗ 
e 
. Waͤchſt umb die Staͤdte und Hoͤffe der 
Haͤuſer an den Mauern Wegen und Aeckern. 
4. Seit Blühet im Julio und Auguſto. | 
F. Theile, Natur, Zubereitung, und Fus. 
Der Saamen und das Kraut ſind hitzig und 
x Abi: 3 2 8 tro 
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trocken im 3. Gr. machen dünn, eröffnen, treiben den 


mid, e 


f Oc, pinea Ti- 
thy malus cypa⸗ 
Mriſſias, Herba la- 
. ctaria. . 1 
e, 2. Geſtalt. 
FL Bekommt ei⸗ 
nen roͤthlichten 
aͤſtigen Sten⸗ ö 
gel, anderthalb 
Schuch ho ch. 
Die Blaͤtter 
ſind denen an 
| den 


| Re | 
den Kiefern ähnlich, doch viel weicher und zärter. Die 
Dolden daran find voll ꝛothgelber Blumen, und drey⸗ 
eckichter Samenhaͤußlein. Die Wurtzel iſt mit ei⸗ 
ner dicken Rinde bekleidet. Das gantze Gewaͤchs aber 
iſt voller Milch. 4 | 


re: 5 


3. Ort. Waͤchſt neben den Zaͤunen und Aeckern. 


und wird auch in Gaͤrten unterhalten. 
4. Zeit. Die Blumen und Samen bringt es den 
Sommer uber. 8 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter, die Rinde von den Wurtzeln, und 
der Samen, ſind hitzig und trocken imz. Gr. reinigen 
und führen die Gewaͤſſer und Schleim ab. Die Milch 
oder der Safft iſt hitzig und trocken im 4. Gr. macht 
Haarausfallen, und vertreibt die Wartzen, Leichdoͤr⸗ 
ner oder Huͤneraugen, und Flechten. Das Extra. 
ctum und die Pillen davon find eine ſtarcke Bauer⸗ 
Purgantz, und ohne Schaden kaum einzunehmen. 


Evonymus, Spindelbaum. N 


a . l. „ n RN 
| Namen. Spindel⸗Baum, Spillbaum, Pfaffen⸗ 
"hole, Pfaffenroͤslein, Han⸗ oder Pfaffen, Hoͤd⸗ 
lein, Zweckholtz, Evonymus, Fuſamus, Tetragonia, 
Quadratoria. % N e 
2. Geſtalt. Die Aeſte dieſes Baͤumleins find 
viereckigt, und haben eine gruͤne Rinde mit langen 
feuerrothen Streiffen gezieret. Die Blätter wachſen 
ie zwey gegen einander; auff die Bluͤte, fo aus 4. 
weiſſen Blaͤtlein beſtehet, 2 es in rothen DOM: | 
a i f ten 


8 


ten Schörlein, gelbe Beerlein, deren jedes ein weißes 
Koͤrnlein in ſich halt. e e eee 
1 2 —\\ 8 ER 3 O rt. 


Waͤchſt in le⸗ 
bendigengaͤu⸗ 
Ionen un Doꝛn⸗ 
0. .büfcen , an 
den Straßen, 
„ae EALDEITE 


reiffen im 
September. 
5. Theile, 
r D Natur, Zu⸗ 
bereitung, und Nutz. Die Beeren 3. oder 4 ge⸗ 
geſſen, purgiren oben und unten: Euſerlich relol u. 
ren ſie und erweichen: in Lauge geſotten, toͤdten fie die 
NMuͤße und Laͤuſe auf dem Haupt und farben das Haar: 
mit Schmeer in Wein gekocht und ausgedruckt, ver⸗ 
treiben ſie die Schuppen des Haupts. Aus dem gel⸗ 
ben Holtze werden Spiellen, Fliegenwaͤdel, Spickna⸗ 
deln und anders mehr gemacht. Wird in der Apo⸗ 


| theck nicht gebraucht. WELL 


u 


359 = 
Be "Eupatoriumcannab, Waſſerdoſt. 


SE N „Ne Waßerdoſt, 

fe 9 Hirtzguͤntzel, Hirſch⸗ 

f klee, Kunigunden oder 

DE 1 15 N N UN = lbfraut , Eupatori- 
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um Avicennæ. ſ. cannabl- 
um, aqvatio. Herba Kuni- 
gundis. 

2. Geſtalt. Hat einen 
geraden, rauchen, wohl⸗ 
riechenden Stengel, dar⸗ 
an ſtehen laͤnglichte, ge⸗ 
kerbte und haarige Blaͤt⸗ 
ter, fait wie am Hanff. 
2 AmGipffel des Stengels 
traͤgt es Kolben mit licht⸗ 

rothen Blämlein, fo meiſtens aus kleinen Draͤtlem 
beſtehen, und zuletzt verfliegen. Die Wurtzel iſt za⸗ 
ſicht, weiß und bitter, wie die Blätter. 
3. Ort. Wird an naſſen und fumpffi chten Orten 
angetroffen. 
| ie 4. Seit. Srünet und blüpet im Julio und Augu⸗ 
ſto. 

F. Theile, Natur; Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen und Blatter find warm im 1. und 
trocken im 2. Grad, machen duͤnn, eröffnen, ziehen 
etwas an: dienen der Leber und Miltz, befördern die 
Monatzeit, Urin und Schweiß: find gut vor die Miß⸗ 
| ‚ma 1 Be Sucht, dg 117 
h er, 


N 93 
— >“ N 
a { 


or 


En in gifftiger Thiere Gifft, und Wür⸗ 
mer. Eu erlich zu den Wunden, Unxeinigkeit der 
Haut, und verſtopffte Frauen⸗Blum, in Baͤdern 
gebraucht.) Das davon gebrandte Waſſer und 
die Trochilei ſind in obberührten eh = 
h 5 


n 1 


9 


Tobler. Be 8. 
en men. 
Euph erbi- 3 
FR F erula Li- 
um by 
0 2. Geſtalt. 
70 15 ‚Bodanzus bes 
754% richtet, es ſey ei⸗ 


ne Pflantze, deſ⸗ 
„ ſen Blaͤtter 
„ laͤnglicht, dick | 
, u. mit doppel⸗ 
, teꝛReyhe weiß“ 
. lichter Dornen 

verſehen; Diſ. 
cCorides aber u. 
. Lobelius mey⸗ 
nen, es wäre 
er ein Baum. 
e A e Aus dieſem 
| toird en Saft geiogen, welcher auffgetrocknet 
0 durchſchneidend, weiß oder gelb, und ſehr ſcharff iſt. 
re mit der En und Reim e 

7 hl ia 3. ah 


4 
| 
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3. Ort. Waͤchſt in Africa; wird aber meiſtens 
von Peru aus Weſt⸗Indien gebracht. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Euphorbium iſt hitzig und trocken im 4. Grad, bren⸗ 
net und ziehet Blattern auff: purgieret ſehr ſtarck 
den Schleim und Gewaͤſſer. Euſerlich wehret es 
dem Haarausfallen, (mit Lor⸗Oel) und Miltz⸗ 
Schmertzen, (mit Baum ⸗Oel vermiſcht, aufgeſchmie⸗ 
ret,) ziehet die Splitter aus den Beinbruͤchen. Das 
correct. und Extr. werden vor die Laͤhme, Waſſer⸗ 
Sucht, Glieder⸗Weh, Krampff und Huͤfft⸗Weh: 
die Pillen ingleichen, aber, wie auch das deſtillirte 
und gekochte Oel gar ſelten gebraucht. Das Ce- . 
ratum iſt gut vor langwieriges Haupt⸗Weh. 


i 8 Euphraſia, Augentroſt. 


Numen. Augentroſt, weiſſe Leuchte, Euphrafia 
. Eufraſia Offie. Euphragia ſ. Eufragia, alba, 
Ophthalmica, Ocularia. F 

2. Geſtalt. Hat zarte, haͤrige Stengel, einer Span⸗ 
nen lang, mit krauſen, gekerbten, ie zwey gegenuͤber ge⸗ 


ſetzten Blättern, und weiſſen mit roͤthlicht ſtriemigen 


Bluͤmlein. Die Wurtzel iſt dünn und holtzicht. 
3. Ort. Waͤchſt an Sonnreichen, ſandigen, ber⸗ 
gichten, graſichten Orten, und auff den Wieſen. 


4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto ): 


wird geſammlet im Julio. eech 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſammt 5 Blumen, iſt end 
N. ER 5 \ a ER un 
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/ 


und trocken 
im 2 Grad, 
ziehet an, zer⸗ 
thei t: ſtaͤrckt 
das Geſicht 
und Haupt, 
und dienet, 
innerlich und 
ER b cußerlich ge⸗ 
braucht, vor 
die Dunckel⸗ 
heit der Au⸗ 
gen; Staar, 


je ” 1 
ie; NN 


. daͤchtnuͤß und 
Gelbe Sucht 
— N Das Waſ⸗ 


| 2 805 | er, Spiritus, 

Solz, Conte bereitete Wein oder Bier ſind in ge⸗ 
meldten Gebrechen gut: uͤberdiß en das Shane 

ka den Stein treiben. | 


> >4 
Faba Arabien, Bon, a 


J Amen. Faba Arabic, Pant. Bar Beuna; Boom, 
& Bunchus Arabum. | 
2. Geſtalt. Iſt ein fremder Baum, dem evono- 
mo ahnlich, hat aber haͤrter, dicker, grüner: und im⸗ 
mer gruͤnende Blätter. Bringt weißlichte Blumen, 
| und ae Ae eine Wee 
ch 
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fie geſchelet worden,in zwey Stücke getheilet wiꝛd, und 
iſt Eines ſuͤßlicht bitterlichen Geſchmacks. | 
A v 1 . 0 3. Ort. 
> Diefedonen, 
Q 2 1 ſo Bon oder 
N 1 Ban genennet 
PN N/ 5 werden, bringt 


. KL 
1 


rabien, und 


17 N 0 
„ e aus Indien. 
1 NY 
N \ N / ö I 
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4. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
8 bereitung u. 
Nutz. Die 


N 2 7 f 5 
NY Sy glücklichen A⸗ 


Schale oder 

f Rinde dieſer 

| * Bohne, iſt 
N —— warm im 1. 


trocken im 2. Grad, der Kern aber mäßig warm und 
trocken. Der daraus bereitete Tranck, ſo insge⸗ 
mein Coffi oder Coava, von den Tuͤrcken aber Chaube 
genennet wird, dienet gegen die Blaͤſte Verſtopffung 
der innerlichen Glieder, Monat⸗Zeit und des Urins, 
Schwachheit und Geſchwulſt der Leber, Waſſerſucht, 
uͤberfluͤßige Galle, boͤſe Gebluͤt, Schwachheit des 
Hertzens Magens und Gehirns, verlohrnen Appetit, 
Fluͤße, ſonderlich die, ſo auff die Bruſt, und vor die 
Augen und Ohren fallen, Schmertzen und Geſchwulſt 
des Miltzes, Kopffweh, Laͤhme, Podagra, Be 


a u, 


man aus dem 


bock, Steimwerlohenesträfffe, Unveinigkeit Der 


| eit der Haut, 
u. a. m. Es wird auch das Cofli gemacht entweder 
aus den geſchelten, und in einem gewiſſen eiſernen 
Inſtrument gebratenen Bonen, die man zu Pulver 
reibt, und in ein ſiedenheiß Waſſer wirfft; oder aus 
den Schalen, ſo auff beſagte Weiſe zugerichtet wer⸗ 
den. Der hievon ſchwartz gefaͤrbte Tranck wird nuͤck⸗ 
tern mit einem wenig Zucker, aus irrdenen und Por⸗ 
ceellinen Gefaͤſſen, warm eingeſchluͤrffet. Dieſes 
Trancks haben ſich vorzeiten ſchon die Aegypter und 
Araber bedienet; heute zu Tage aber wird er von den 
Elngellaͤndern, Frantzoſen, Türefen und auch Teut⸗ 
ſchen ſtatt des Tabacks und Thee ſehr gebraucht, und 
N 5 1 5 öffentlichen Schenckhaͤuſern, wie Wein vers 


Faba Germ. teutſche Bonen. 
Nomen. Faba Offic. Germanica f. vulgaris, hor- 


a tenſis, Boona ſ. phaſeolus major, Bonen, gemeine, 
Teutſche oder Garten⸗Bonen. 9 . 
2̃᷑. Geſtalt. Haben einen viereckichten, knodich⸗ 
ten, holen Stengel, mit breitlichten, fetten, dicken 
Blattern. Die Blumen find weiß, wohlriechend, mit 
ſchwartzen Flecken gezieꝛet und ſtehen ſchichtweiſe an⸗ 
deinander auff einer Seite; auff dieſe folgen lange 

Schoten oder Hülfen; fo auswendig grün inwendig 
aber mit einer weiß lichten Wolle überzogen, daritien 
der Samen oder die Bonen enthalten, ſo an Farbe 

und Geſtalt unterſchiedlich, braun, ſchwartz, gelbe, 
weiß und bund find. Die Wurtzel iſt ſchlecht, holtzicht, 
ſtarck und zaſſcht . 
0 N KENNE Ur I El 3. Ort. 
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1 F325 4 Seit, Btuͤhen im 


„ Aprill und May: die 


et Früchte reiffen im 
. Juno und Julio. 
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, e Subereitung 


fe Bo⸗ 
1% nen- Feel iſt mäßig 
/ kalt und trocken al 
4 und tꝛocken im. Gr.) 
ee N ſtopffen ſaubern: das 
unt ‚(AS Muß davon ſtillt die 
e — Diurchbruͤche, Rothe 
„ Nuhru Leber⸗Fluß; 
Mon + enferl.das Meel auf⸗ 
i geſtrichen, oder damit 
gerieben, vertreibt es die Sommerſproſſen, Blatter⸗ 
Flecken, und blaue Maͤhler; zu einem Brey gemacht 
und umgeſchlagen, dienet es vor die Entzuͤndung und 
Geſchwulſt der Bruͤſte und Geburts⸗Geilen, mit 
Wein vder Waſſer gekocht und damitgewaſchen, ver⸗ 
tilget die Wartzen; den Dampff davon in die Ohren 
gelaſſen, iſt aut vor das verlohrne Gehör. Die Bruͤh 
von den Huͤlſen friſcher Bohnen wird gegen die 
Schaͤrffe desUrins in das heimliche Glied eingeſpritzt. 
Das aus den Blumen gebrandte Waſſer treibt 
den Urin, und nuͤtzet wider Grieß, Stein und hitzi⸗ 
ges harnen; Euſerlich ſaubert es, und ſchmincket das 
Angeſicht. Das aus den OU EDEN ge 
N | rand 
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brandte Waſſer wird ſondeꝛlich zum Stein geruͤhmt. 
Das aus dem zur Aſche gebrandte Stroh bereitete 

Saltz und die aus ſelbiger Aſche zugerichtete Lauge, 
macht harnen, und iſt gut in der Waſſerſucht, Stein, 


und Verſtopffung des Urins. Die aus gedachter 


Aſche mit Klaskraut⸗Waſſer gemachte Lauge, durch 
Beymiſchung 2. Loth Venushaar⸗ Sirup, zu einem 
Julep gemacht, dienet vor den eingewurtzelten Sa⸗ 
menfluß, und treibt den in den Harn⸗Gaͤngen ſizenden 
Stein. Die gekochten und mit Zucker doe N 
Bohnen ſind vor die unnaluͤrliche Luſt der Schwan⸗ 
gern dienſtlich. Sonſten machen die Bonen als eine 
Speiſe genoßen, Blaͤhungen, und ein grobes melan⸗ 
qgholiſches Gebluͤt, und verurſachen Unfruchtbarkeit. 
Die Blumen gegeſſen, ſollen die zur Melancholey und 
Wahnwitz geneigte Leute raſend mache. 
Fabaria, fette Henne. 


3 5 1 19 1. . 5 f 
Namen. Fette Henne „ Knaben⸗Wund⸗Don⸗ 


ner Zumpen⸗Wolffs⸗oder Groß Bruch⸗Kraut, 


Bruch vurtz, Donnerbone, Holtzzwang, S. Joh. 


1 Pflantzen, Fabaria & Craſſula maj. Ofie, Telepi- 


um, Anacamfperos, Faba inverfa, eraſſa, Scro- 
phulvria med. Cotyleton alter. Diofc, Acetabulum 
alter. | EL u 0er, 
2̃. Geſtalt. Bekombt gerade Stengel, eines 
Schuhes hoch: mit auffrechten, fetten, graublauen 
wie am Portzel doch laͤngern Blaͤttern. Traͤgt auff 
den Dolden weiſſe aus s. Blaͤtlein beſtehende Bluͤm⸗ 
lein. Die Wurtzeln find weiß und knollicht. 
3. Ort. Waͤchſt an ſteinichten Orten, auff den 
Mauern. . | } BUY? eit. 


7 


2 37 125 


und Auguſto. 
J. Theile, Natur, Zube⸗ 


Bllaͤtter ſind kalt und feucht, 
„= (trocken) ſaubern, zeitigen, zie⸗ 
hen an, ſtillen die Schmertzen: 
dienen zu den Wunden und ders 
ſelben Bluten und Schmertzen, 
Bruͤchen, in der Rothen⸗ Nuhr, 
verſehrten Gedaͤrmen, boͤſen 
Geſchwuͤren, ſonderlich der 
Beermutter, Schuppen des 
Haupts, Flecken der Haut, 
Brandt. Die Wurtzel wird 
vor die blinde Guͤlden⸗ Ader an⸗ 
gehangen. Das aus denBlaͤt⸗ 


wafen at klare Haut. 
| Fagus, Buche Bafin, 


Nau Buche, Bichbaum, Bicherholt, Fa- 
gus, Oxya, Oraus. 


2. Geſtalt. Die Buche ſchießt mit einem dicken, 
pieläſtigen Stam̃e hoch auf: bringt duͤnne, platte und 
breitlichte Blaͤtter, tatt der Bluͤte aber gelblichte Kaͤtz⸗ 
lein: die Fruͤchte Buch⸗Eckern, Nuͤßlein, Eicheln, 
Glandes ſ. Nucesfagex) find dreyeckigte, in einer 
rauhen Schale veꝛſchloßene Nuͤßlein, ſo mit einer glat⸗ 
ten und braunen Schelffen umgeben. Das Holtz iſt 
weiß u mit einer glatten, aſchfarben Rinde Be 
Ort 
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4. Seit. Bluͤhet im Julio 


tern und Blumen Kebrandte 


reitung und Nutz. Die 
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> NJ A und auch auff 
— der Ebene. 
4% Set. 


Z Fruͤchte wer⸗ 


i, den im Se⸗ 
N N W un \ 1 
NUR N ptember zei⸗ 
N j ee 7 i 
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N i 
gen 2 e f 
7 Es KIN SORT Natur, Zu⸗ 


bereitung 
und Nutz. 
Die Buch⸗ 
aD eeeckern ſind 
warmund feucht, ziehen etwas an, machen trocken: zu 
Adcche gebrandt und eingenommen, ſollen ſie vor das 
Nieren⸗Weh und den Stein dienen: Euſerlich mit 
Schmeer auf die denden gelegt, haben ſie gleiche Wuͤꝛ⸗ 
ckung. Die Lauge daraus mit etwas Wein, und 4. 
Loth Alaun vermiſcht, ſtaͤrckt die Glieder u. Gelencke. 
Die Blatter find feucht, ziehen etwas zuſammen, und 
ſind gut vor die hitzige Geſchwulſt der Lippen und des 
Zäahnfſeiſches, Entzuͤndungen der Wunden und Blat ⸗ 
tern. Das in den hohen Buchen gefundene Waſſer 
vertreibt den Grind, Rauden und Flechten. Des 
aus den Buchnuͤßlein gepreßten Gels bedienet ſich 
der Poͤbel ſtatt der Butter. Iſt in der Apotheck nicht 
„ kei, | me SReTBIM 


ar 
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Ferula, Gertenkraut. 


Stecken⸗ 
Kaaut, Ferula 
Narthex. 

2. Geſtalt. 

Hat einen di⸗ 

cken, aͤſtigen 


ſchwammich⸗ 
fen Marcks, 
und 5. biß 6. 
Ellen hoch. 
Seine Blaͤt⸗ 
ter ſind den 
Fenchel blaͤt⸗ 
N tern glelch: 
B DWS Die Dolden 
tragen gelbe Blumen, und einen groſſen blatten und 
breiten Samen. Wann es im Fruͤhling hervor⸗ 
ſproſt, giebt es ein Aug oder Marck, gleich wie ein 
harter Eyerdotter. So man die Wurtzel verletze, 
flieſſet ein milchiger Safft heraus. N 
3. Ort. Iſt in Apulien, Calabrien und Sieilien 


gemein: wird auch in Teutſchland in wohl angeleg⸗ 
ten Gärten gefunden. SEN SE e 


Augufto. 


F. Theile, Natur, Zubereitung und Klug. 
3 Aa TER Der 


Stengel, voll 


4. Zeit. In Tentſchland blühet es im Julio und Rabe: 


0 


. 7% 


Der Samen iſt warm, macht dünn; dienet in Wein 


eingenommen, vor die Colic. Das Aug oder 
Marck iſt gut vor das Blutſpeyen, euſerlich in die 
Naſen geſteckt, ftillt derſelben Bluten. In der A⸗ 


potheck iſt nichts daraus verhanden. 


Bon den Feralkraͤutern werden guch folgende 
Saͤffte: Gummi Ammoniacum, Galbanum und Sa⸗ 


penum geſamlet. 


Gummi Ammoniacum: iſt ein Safft oder Gum- 


mi, ſo aus einer Art Ferulkrauten welches Ammo- 
niacifera, Agafyllis und Metapion heiſſet/) fleuſt, und 


in Africa bey Cyrenen, und dem Tempel Ammonis 


gefunden wird. Das beſte Gummi Ammoniacum iſt, 
welches auſſen gelb, inwendig aber weiß, rein, hart, 
in kleine Stuͤcklein zertheilet, bitter am Geſchmack iſt, 
und nach Bibergeil etwas reucht. Iſt an Kraͤfften 
warm in 2. trocken im 1. Gr. erweicht, macht duͤnn, 


5 reſolvirt, verzehrt, zeitiget, und laxiret: iſt gut vor die 
Verſtopffungen der Lungen, Gekroͤßaͤderlein, des 


ö Miltzes, der veber u. Mutter, Gliederweh, Stein, Eng ⸗ 


4 


bruͤſtigkeit, Seitenſtechen, alten Huſten. Euſerlich 


zieh et es die Dornen aus dem Fleiſch, und dienet zu 


den harten Geſchwulſten, Beulen, Knorren, an den 


Geelencken in der Gicht, Kröpffen, und dergl. Aus 


dem Ammoniaco bereitet man das deſtillirte und 


blaue Oel, Extractum reſinoſum und viſcoſum, die 


Pillen und das Elixir. Das deſtillirte Oel und Ex⸗ 


tractum reſinoſum oder Reſina, find in oberzehlten 


Gebrechen zutraͤglich. Das Extractum viſcoſum hilfft 


wider die Heiſerkeit und ſcharffen Fluͤſſe. Die Pillen 


purgieren den tartariſchen Schleim, und andern Un⸗ 


flat des Leibes, und find vor die Fluͤſſe, Cachexiam, 
5 REN. 15 N. 1 1 5 ver⸗ 


ann 


verſtopfften und verharteten Miſtz und eingeronißelfe 
viertägige Fieber dienſtlich. Das Elixir wird gegen 

den Scharbock geruͤhmet. Von den Sagapeno ſoll 
auff folgenden Blat, unter dem Galbenkraut gehau⸗ 
delt werden. f 


5 erula A Galbenkraut. 


N Am en 
Galben 
Kraut, Sy⸗ 
riſch Ferul⸗ 
kraut, Ferula 
galba nifera, i 
Syriaca, Feru 
„ lagoNarthet, 
Syriaca, Mes 
topium. 


eee 
8 meinen 70 
rul⸗Kraut 
gantz aͤhn⸗ 


. Blaͤtter undebenſals auff den Dolden lu⸗ 
fige Blümlein, biel breiten Saamen, eines wuͤrtz⸗ 
hafften Geſchmacks. Die Wurtzel it dick und ſaff⸗ 
0 Aus dieſem Gewaͤchs fleuft ein harsichtes Gum⸗ 

ſo Galbanum ,F Chalbanum und Stragonitia 
en wird /und das en jr welches knoricht, gelb, 
N) A 2 | rein, 


or N, 1 ? N 
e 


lein, fett oder ohlich, leicht anzuͤndet, ſchweren Ge⸗ 


ruchs, und garſtigen Geſchmacks. 


3. Ort. Wachſt in Syrien, und wird auch bey uns 


in etlichen Gaͤrten angetroffen. BR 
4. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 


Galbanuin iſt warm und trocken im 2. Grad, er⸗ 


weicht, refolvirt, ziehet aus, ſtillt die Schmertzen, 


ſtaͤrckt die Nerven, wiederſtehet dem Gifft, treibt die 
Frauen⸗Zeit und Geburt: dienet vor die Hauptfluͤſſe, 
Keichen, alten trocknen Huſten, verſtopffte Miltz und 


Leber: Euſerlich iſt es gut vor die verhaltene Mo⸗ 


nat⸗Zeit, ſchwere Geburt, Auffblaͤhung der Mutter, 


Schwindel, vor die Beulen fo furaneuli heißen, und 


Sommerſproßen. Auf das Maͤnnliche Glied gelegt, 


treibt den Urin. Das deſtillirte Gel legt das Auff⸗ 
ſteigen der Mutter, entweder innerlich eingegeben, o⸗ 
deer euſerl.auf den Nabel geſchmiert, zeitiget die Peſt⸗ 
Beulen. Das Galban, das iſt Balſam Galban , oder 


Spirit. Galbanetus, iſt kraͤfftig vor die Verlaͤhmun⸗ 
gen und Bauchgrimmen. Das Galbau Theophr. 


ſtaͤrckt das Haupt und die Nerven, und nuͤtzet in der 


LKähme. Das Cetotum ex Galbano,, oder Ceratü 


matricale; diene zu dem Gebrechen der Mutter. Das 
Emplaſtrum de Galb. Mynf. vertreibet die Wartzen 


Munſichts, erweicht, reſolvirt und zertheilt die harte 
Geſchwulſt und die Kröͤpffe, benimt alle Schmertzen 
und legt die con vulſiones und den Schlucken Gummi 


Sapenum oder Serapinum, deſſen auff vorhergehen⸗ 


den Blatte erwehnet worden, iſt auch ein hartzichtes 
Summe aus der verletzten Wurtzel eines unbekand⸗ 


ten 


F ” RN 
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ten Ferulkrauts heraus trieffet, und wird aus Meden 
zu uns uͤberbracht. Das beſte iſt, welches auſſen roͤth⸗ 


licht, inwendig weißlicht iſt, ſcharffen Geſchmacks, 


und ſchweren Geruchs. Sagapenum aber iſt ſeiner 
Natur nach hitzig im z. trocken im 2. Gr. macht duͤnn, 
eroͤffnet, ziehet die Splitter aus, fuͤhret ab den zaͤhen 
Schleim und Gewaͤſſer, iſt gut der Bruſt und den 
Nerven; dienet vor die Waſſerſucht, langwierigen 
Huſten, kurtzen Athem, Hauptweh, Krampff, Frayß, 
Zittern der Glieder, Veꝛſtopffung und Geſchwulſt der 
Miltz, nachlaſſende Fieber, Colic, treibt den Harn 
und Weiberblum, toͤdtet aber die Frucht. Euſerlich 
ſtillt es die Schmertzen, vertreibt das Seitenſtechen 
und die Geſchwulſten. Der Rauch davon erweckt die, 
ſo von der ſchweren Noth uͤberfallen werden. Pilulr 
de Sagapeno, it. Pil. fœtidæ maj. purgieren den 


Schleim und die Galle, nuͤtzen in der Gicht, Podagra, 


Berſtopffung der Eingeweide und Monat⸗ Zeit, Colic, 
boͤſen Grind und dergleichen. Das deſtillirte Oel 
komt zu Huͤlff der Bruſt, den Nerven, und lindert die 


Fraͤuliche Zeit und Geburt und tilgt die Flecken und 
Felle der Augen. e 
# Ficus, Feigenbaum. 


e Luſerlich gebraucht, treibt es die 


Ne 8 1. 15 * : 1 
Namen. Feigenbaum, Fieus fetiva. 


4 


hate ſchwammichtes Holtz, und Blätter, faſt den 
Weinblaͤtternlahnlich, traͤgt ohne Bluͤte birnformige 


Früchte, welche, ſo fiezeifig, bleich, vol ſuſſes Marcks 


und Koͤrnlein ſeyn. 


. 
„ 


2. Geſtalt Iſt ein mittelmaͤßiger Baum, | 


N x 3. Ort. HR | 
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% Ort. 


Waͤchſt in 
Spanien 
Wel ſchland 
a und Franck⸗ 
reich von ſich 
ſfſelbſt ſehr 
PS — haͤuffig,allbo 
b a er quch zwey⸗ 
Er VD al im Jahr, 
TEEN DS en m | 
FF (Frühling und 
, e NND Herbſte Fzuͤch 
W bebring Bey 
5 uns wird er 
im Gärten 
unterhalten. | 


; 
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25 eek Ha, ee und Nutz. 
Dit dürren Feigen, (Carycx) find warm im 2. 
feucht! im 1. (trocken im 2.) Grad. die gruͤnen warm 


im r. feucht im 2. Grad, erweichen, zeitigen ziehen an / 


ſeyn gut der Lungen, widerſtehen dem Gifft, dienen 
vor den Grieß der Nieren und Blafen,geronnen Ges 
bluͤt Colie, ſchwere Geburt, Huſten, treiben die c 
fen und Pocken aus: Euſerlich zu den Peftbeulenz 
+ Blinde Guͤlden⸗Ader, Bauchgrimmen, (auffgelegt.) 
Der Safft aus den Blättern vertilgt die Warzen, 
. und Ae der Haut, 
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BT 
Ficus Indica, Indianiſche Feigen. 
N Ne <A, Sr 


39 8 h 5 1 * ö ; Namen 
5 50 5 t ach⸗ 
| @ lichte India⸗ 

niche Feigen, 
7 - Fieus Indicz 
I Apinofa,- Op- 
J  umtica, Tune 
a; & Tunas In- 
7 dor, J 

2. Geſtalt. 
Diefes Ges 
waͤchs hat kei 
ne Aeſte, ſon⸗ 
dern beſtehet 
nuꝛ aus lauteꝛ 
laͤnglicht bꝛei⸗ 
ten, dicken u. 
0 5 ſtach lichten, 
7 2 derẽ eines aus 
dem andern herfuͤr waͤchſt. Bringt gelbe Bluͤte, und 
eine braunrothe, den Feigen etwas aͤhnliche Frucht, 
ſo mit roͤthlichen Marck und Safft, und kleinen Koͤrn⸗ 
lein, angefuͤllet iſt, und unlieblich ſchmecket. 
3. Ort. Waͤchſt in Peru und Neu⸗Hiſpanien 
wild: bey uns wird es in Gaͤrten gezielet. 
4. Zeit. Die Frucht wird im Herbſt zeitig. 
F. Vermehrung. Vermehret ſich gar leicht ent» 
weder durch den Samen, oder durch die Helffte in dſe 
Erde geſtecktes Blat, 1 bald bekleibet. 
rn, MIA 
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6. Thale Fratur, ee und Nuoc. 


Der Safft aus den Blättern heilet die Wunden 
und Geſchwür. Die Frucht gegeſſen, macht den 
Urin blutroth. Mit den Hoͤrnlein faͤrben ſie die 


Seide. In der e iſt Es Mn vor⸗ 


15 | handen. N 


Fiendue, Rocher Steindteh. 


Ra 5 
other 
Steinbrech, 
Filipendel⸗ 


pendula Offic. 
5 vulgo Saxifra- 
ga rubra, Oe- 


nanthe. 


2. Geſtalt. 


Ellen hoch: 


vergleichen 
ſich faſt der 


OS 
len Kind e der Samen wie an 


den Melden. Die Wurtzeln, ſo wie laͤnglichte 
nöpfflein an langen Faſen hangen, fi nd en 


dig 2 d weiß. | 
RN ä 65 \ = Be 


x wurtz 7 Fili- 


die Blaͤtter 


8% Hat einen 
Stengel einer 


welſchen Bi⸗ 
benell. Die 


2 377 K 

3. Ort. Waͤchſt an graſichten Orten. b 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio: wird 

im May geſammlet. L ine 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Blatter, vornehmlich aber die Wurtzeln find 


hitzig und trocken im 3. Gr. machen duͤnn, eroͤffnen, 

ſaubern, ziehen etwas an, zertheilen, treiben den Harn, 
brechen den Stein, ſind gut der Mutter, und dienen vor 
den tartariſchen Schleim der Lungen, Nieren, Blaſen 
und Gelencke, vor das Keichen, kalte Piſſe, Gelbe⸗ 
Sucht, Frayß, windiges Bauchgrimmen, Blutfluͤſſe, 
ſonderlich der Mutter, weiſſen Fluß, Rothe⸗Ruhr, 
übrige Guͤlden⸗Ader⸗Fluß, Glieder⸗Weh, Podagra, 
Frantzoſen, Krebs, Fiſteln, Gifft und Peſt: Euſer⸗ 
lich vor die ſchmertzhaffte Guͤlden⸗Ader, Kroͤpffe. 
Das gebrandte Waſſer treibt den Harn, Stein 
und Gifft. Der Sirup ſtillt den weiſſen Fluß. Man 
bereitet auch einen Extract aus dieſem Kraute. 


— 


Filix, Farrnkraut. 
a TI. ix" 
Amen. Farrn, Farrnkraut⸗Maͤnnlein, Wild⸗ 
oder Wald⸗Farrn, Filix, Offic. vulg. mas, und 
Farrnkraut⸗Weibliegen, ‚Filix fem. ſ. Tylypteris, 
2. Geſtalt. Farrnkraut⸗Maͤnnlein, (fo hier abge⸗ 
bildet,) hat weder Stengel, Frucht, noch Blüte, ſon⸗ 
dern nur gefluͤgelte, gekerbte, und mit Flecken (die 
man vor den Samen achtet, ) bezeichnete Blaͤtter, ſo 
an einem einigen Stiel der Ellen hoch, wachſen. Die 
Wurtzel iſt wäſicht, ee ee eee 
9 1 


1 * N 2 
17 ’ t 7 


7 


. Wuͤrmer “ Euſerlich zu den faulen Schaͤden. 


RN, 


ee 9 und Wurtzel, ſind zum Brand dienlich. Der 
bereitet auch aus den Wurtzeln einen Extract. Die 


* „ w re IA 


4. Seit. Gruͤnet 


3. Ort. Waͤchſt auff den Bergen und in Waͤl⸗ 
dern an ſchattichten, naßen und ſandigen Orten. 
den gantzen Sommer uͤber. 
heile. 
Matin; Zu⸗ 
Ä b:xeitung u. 


Nutz. Die 
WVPDurczel iſt 
D, warm im 1. 
.) trocken 
„„im 3. Grad, 
(warm und“ 


trocken im 2. 
Gr.) eꝛoͤfnet, 
ziehet etwas 

an, iſt der Le⸗ 


8 a ei N 0 f 5 1 2 N 
9%, ber gut u. nuoͤ⸗ 
3 — g ” UA x J 5 a en a 7 N 
| | 5 „tet por die 
E VTX'Ceingeweide, 


BEIN Miltz u. Mut 
ter, toͤdtet die 


Schadet aber den Schwangern, und macht die nicht 
Schwangere unfruchtbar. Der daraus gezogene 
Schleim, und das gebrandte Waſſer von dem 


piritus davon iſt den Miltzſuͤchtigen geſund. Man 


Garten ⸗Blaͤtter gekocht, erweichen den Leib. 
Eilix paluſtris oder Olmunda, deſſen Wurtzeln 


h 1 47 w I, 
1 7 ? En IE i Ki 
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m nd ern ar und bienen vor die Cole, 
Brüche 172 la | Bye sh 


Filtulari, Kor 


} 


N x men. 
Roͤdel oder 
Laͤ u fekraut, 
Fiſtularia, Pe- 
* dienlaris (.Pe- N 
dicularia. Cri- 
ſta, Gallialtera 
I. Phthirion,- 
Ale cto rolo 
hus. 
2. Geſtalt. 
2 Hatkurte bo 
le Stengel 
mit kleinen 
gekeꝛbten und 
kꝛauſenBlaͤt⸗ 
tern. An dem 
ſtengel bringt 
es b ceröboder peſſſe Blümlein, die am Gipfel 
aͤhrenweiß ſtehen. Der Samen iſt breit und . 
in platten und breiten Talſchlein eingeſchloſſen. D | | 
Wurtzel duͤnn und zaſicht. 5 
3. Ort. Waͤchſt auff den feuchten, Wiefen und * 
wird unter die Wieſen⸗Unkraͤuter gerechnet. Wel 
* 4. N W im? BL) und Jul | 


J. Thei⸗ 


n 


0 1 


6 . Thale, Nacut, e und Bug. 
Das Brant iſt kalt und trocken, ziehet zuammen: die 
net vor die übrige Monat⸗Zeit: (in rothen Wein ge⸗ 

truncken, Euſerlich zu den fiſtulirten Schaͤden. Das 
Vieh, fo auff den Wieſen dieſes Krautfriſt, ſoll Läufe 
davon bekommen. Wird! in der Ener nicht gu 

5 braucht. | 


F lammula 1978 Bemmwure 


1. 
a FR Na men. 
| Brenn 
N wurtz, Flam- 
mula Jovis. 
Clematis ſ. 
Fliammula 
ſurre cla alba, 
Vitalba recta. 


2. Geſtalt. 
‚Hat Blätter, 

Blumen und 
eine brennens 

de Krafft, wie 
die bꝛennende 
Wal drebe, 
die Rancken 
N. f aber beduͤrf⸗ 
I S fen Feiner 
Aus Stute, TE 2. os ela 785 von 15 ch 
y ION gerade in 1 Wah 7 
| > U 7 1 * MEN 1 5 5 ie iR 10 2 3 Ort, N 


FE 
3. Ort. In Oeſterreich und Siebenbuͤrgen waͤchſt 
es wild in den Buͤſchen, anderswo wird es in Gaͤrten 
unterhalten. N eee 
4. Zeit. Bluͤhet im Julio. x R 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt hitzig und trocken im 3. (4) Gr. die 
Blaͤtter zuſtoſſen und auffgelegt, ſetzen die Haut und 
ziehen Blaſen auf. Die daraus formirte Pillen 
werden gegen das viertaͤgige Fieber gebraucht. Das 
davon mit Roſen⸗Oel an der Sonnen bereitete Hein 
dienet euſerlich zu dem langwierigen Glieder⸗Huͤfft⸗ 
und Nieren weh desgleichen im ſchwerlich Harnen. 
In der Apotheck iſt nichts daraus verhanden. 


BR Fcœniculum, Fenchel. 
Namen Fenchel, gemeiner Teutſcher Fenchel, 


Fœniculum, hortenfe, Offic. vulg. Germanic. 
Marathrum. Iſt unterſchieden von der andern Art 
des Fenchels, der ſuͤſſer, Italiaͤniſcher Fenchel, 
Italic. Florentin. und Romano genennet wird, weil er 
in Welſchland, all wo er mit groſſen Fleiß abgewar⸗ 
tet wird, viel ſuͤſſer iſt. n 
2. Geſtalt. Der gemeine Fenchel hat eine weiß⸗ 
lichte, etwas ſuͤß und wuͤrtzhaffte Wurtzel, eines Fin⸗ 
gers dick, und einen geraden Ireifigen, glaychigen, 
dunckelgruͤnen, mit weiſſen Marck angefuͤllten, aͤſtigen 
Stengel 3. biß 4. Ellen hoch, mit ſehr dünnen ſuſſen 
und wohlriechenden Blaͤtlein. Bringt breite Dol⸗ 
den, mit gelben wohlriechenden Bluͤmlein. De 
Saamen ſſt wie Anis laͤnglicht, dünn und ſcharff. a 
Ri 0 f e eee NN 

e 


a > N 7 


* f 
9 


. Ger. 
Wi in Gaͤꝛ 
ten und auf 
den Aeckern 
E gebauet, und 

erfodert einẽ 
I duͤrren Bor 


Anguſto. 
ee dh Ver⸗ 
ee 5 mehrung. 
I dent selige 
NN BR: anfaͤnglich 
7 80 Y aaus den Sa⸗ 

7 . men, ſo im 
Mertzen geſaͤer wud hernach waͤchſt eꝛ jährlich aus deꝛ 
uͤberbliebenen Wurtzel wieder herbor. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt warm im 2. Grad uͤnd maͤßig tro⸗ 
cken, (warm im 2 trocken im 1. Grad,) macht duͤnn, 
eroͤffnet, relolvirt, zertheilt, treibt den Harn und der 
Frauen⸗SZeit, iſt der Bruſt gut, ſtaͤrckt den Magen 
und das Geſicht, lindert die rauhe Kehle, widerſtehet 
dem Gifft, mehret die Milch. Die Wurtzel iſt hitzig 
im 3 trocken im 1. Gr. zertheilet, macht harnen, ſtaͤrckt 
das Haupt: iſt gut vor die Waſſerſucht (mit Gerſten⸗ 
wWehl in Wein geſotten und getruncken.) der Sar 
men jſt hibig iz. trocken im 2 Gr hitzig und trocken 


A, x 


51383; . 


im 3. Gr.) zertheilt, treibt den Harn, Schweiß, und 


die Fraͤuliche Blum, dienet zum Haupt, Magen, 


Bruſt, Augen und wider Gifft; corrigiret die burgan⸗ 


tia: mehret die Milch: und nuͤtzet vor das blöde Ges 
ſicht, Schwindel, ſchwache Gedaͤchtniß, Winde und 


Blaͤſte, Verſtopffung der Leber und Miltz, geronnen 
Gebluͤt, Huſten, verhaltene Weiberzeit, Fieber, Po⸗ 


cken und Maſern, Stein, Gelbeſucht, und eingezoges 
nen Qveckſilber⸗Rauch: Euſerlich zu den rothen 
Blaͤtterlein des Angeſichts, (zuſtoſſen u. mit Schmeer 
auffgeſchmieret.) Der ausgepreſte Safft in die Oh⸗ 


ren gelaſſen, vertreibt die Ohrenwuͤrmer. Der uͤber⸗ 


zogene Samen, vor der Mahlzeit genoſſen, ſchaͤrfft 


das Geſicht und Gedaͤchtniß, hilfft der Dauung, 


daͤmpfft die Blaͤſte, und das Auffſtoſſen des Magens, 
macht guten Athem, und iſt gut vor dem Huften, 
Engbruͤſtigkeit, Schwindel und Waſſerſucht. Das 
aus dem gantzen Kraute, oder aus dem Samen 


gebrandte Waſſer, erwaͤrmt, macht dünn, zertheilt, 


befoͤrdert den Harn und Schweiß, ſtaͤrckt den Ma⸗ 
gen, und iſt ein gut Augen⸗Waſſer: Nuͤtzet auch vor 


die verſtopffte Bruſt, Miltz, Leber, Nieren u. Harns 


gange, Keichen, Huſten, Heiserkeit, Grieß und 
Stein, Leibreiſſen bey Kindern, und benimmt euſer⸗ 
lich gebraucht, die Dunckelheit der Augen. Die 
eingemachte Wurtzel hat oberzehlte Tugenden. 


Das aus dem Samen deſtillirte Oel, erwaͤrmet, 


trocknet, eröffnet, zertheilt die Blaͤſte, macht harnen, 
iſt gut vor das Hauptweh, Melaucholey, ſchwache 


* men⸗ 


geſchwollene harte Leber, kurtzen Athem, verlohrnen 
Appetit, Hertzzittern, Wuͤrmer, Schwindſucht, Sa⸗ 


Gedaͤchtniß, fallende Sucht, Lungen⸗Geſchwuͤr, 
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menfluß, verſtopffte Weiber⸗Zeit, Huͤfftweh, Blut⸗ 
barnen, Harnwinde, Sand in Nieren und der Bla⸗ 
ſen: mehret den Samen, verhuͤtet den Schlag vnd 
das Mißgebaͤhren, und widerſtehel dem Gifft des ar⸗ 
ſenici, Qveckſilbers, der Glaͤtte und des Bleyweiß. 
Dias fixe Saltz dienet vor den Stein, Verſtopffung 
des Urins, Waſſerſucht und Kei chen. 
Fœnum Græcum, Fœnumgræc. 


1. | RN ER 
a N Amen. 
Foͤnum⸗ 

grac. Bocks⸗ 
horn, Fine 
Grithe, Grie⸗ 
chiſch Heu, 
Fœnum Græ- 
cum ſat iv. 
Offic. 8 
ZU) 2. Geſtalt. 
9 9 Gewinnet ei⸗ 


5 ö N N 
e 


7 EN 


Ä A N DR 
e e, nen dünnen. 
0 N eaͤſtigen Sten⸗ 
2 AN gel mit Blaͤt⸗ 
17 2 teen, ſo dem 
Wieſen⸗Klee 


aͤhnlich, und 
5 bleich ⸗weiſſen 
N N Bluͤmlein, de⸗ 
nen krumme wie ein Horn geſtalte Schoͤtlein, mit 
gelblichten wohlriechenden und faſt viereckichten 
Samen folgen, Die Wurtzel iſt ſchlecht und ah 


% 99 N * 


ee 3 R 
3. Ort. Wird im Hornung oder Mertzen in 
Nen Harten geſaͤe t, 
4. Zeit. Bringet die Blumen im Julio, den 
Samen aber im Auguſto. : EN 
F. Theile, Natuc, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen iſt warm im 2. trocken im 1. Grad, 
erweicht, verzehrt, zeitiget, zertheilet, und lindert 
die Schmertzen. Dienet vor das Haarausfallen, 
Schuppen und flieſſenden Grind des Haupts, ge⸗ 


kocht und damit gewaſchen,) Sommerflecken, (mit 


Mehl, Schwefel und Honig auffgeſchmiert,) ver⸗ 
harteten Miltz, (mit Eßig und Salpeter auffgelegt,) 
Schmertzen und Podagra, (mit Oxymelite uͤber⸗ 
gelegt,) in der rothen Ruhr, (unter die Clyſtiere 
gemiſcht.) Der Sirup davon des D. Horſts iſt gut 
vor die Heiſerkeit, Keichen, Huſten und Halß⸗Ge⸗ 
ſchwuͤr. Das ausgepreßte Oel vor die Kroͤpffe. 
Der Schleim aus dem Samen vertreibt die Roͤthe 


der Augen. 
. 2 I. N 8 
Namen. Saamkraut, Seeholderkraut. Fontalis 


& Fontinalis, Potsmogeton rotundi fol. 

2. Geſtalt. Seine lange und glaichige Stengel 
vertheilen ſich in viel Aeſte und Zweige: die Blätter 
ſind wie Wegerichblaͤtter, hangen an langen Stie⸗ 
len, und ſchwimmen auff dem Waſſer. Die Blumen 
ſind wie am Waſſer⸗Pfeffer geaͤhrt Leib⸗farb, und 
112 einen roͤthlichen, breitlichen und harten Samen 
hinter ſich. FIRE it voll Zäferleim 


E Ort. | 


x 0 1 
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N FOR. 
N Wüchſt in 
SGraͤbern und 
ſtillen Waſ⸗ 
fen 
4. Zeit. Bluͤ⸗ 
het im Junio 
Zu und Julio, & 


s. Theile, 
1 Nahr; Zu⸗ 
bereitung u. 
Nutz. Das 
N gantze Kraut 
iſt falt und 
trocken, ziehet 
zu ſam men 
7 5 und ſtillet die 
„ e Bauch'fluͤße, 
einen Gerste 10 5 davon nee Euſerlich 
dienet es in Seitenweh und Rothen⸗Ruhr , in Baum⸗ 
Oel, Eßig und Milch geroͤſtet, und umbgeſchlagen, zu 


den um ſich freßenden,flößtgenund entzuͤndeten Wun⸗ 


den und Schaͤden, (der Safft mit Honig und Eßig 
vermiſcht, und die darinn genetzte Tücher, auffgelegt,) 


a vertreibt die auffſteigende Hitz im Angeſicht, u lindert 


die Hitze und Schmertzen im Podagra, (die Blätter. 
10 übergelf Iſti in der potter gers ucee 


Fragaria, Erdbeer Kraut. hei ” 


nme Erdbeerkraut, Fragaria,Offi, 05 Fr agu- 
la, Trifolium Frapiferium. 1 2, Ges 
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FR e ee 2. Geſtalt. 
mr 8 Es gewinnet 
Del ® 5 u 1 Furtze Sten⸗ 

5 gel die Blaͤt⸗ 
„, ENNS ter ſind wie 
an der Oder⸗ 
mennige, doch 
aber groͤßer 
und breiter: 
Die Blumen, 
deren jede an 
einem beſon⸗ 
dern Stiel, 


0 MEER 9(2 find nwendig 
„ gen gelb, auswen⸗ 
Fi dig aber mit. 
een e N weißen Blaͤt⸗ 
4 lein umgeben. 


nd laſſen Früchte hinter lich, welche, wann ſie reiff, 
| tweder roth oder weiß, oder gelblicht ausſehen, und 
Erdbeern, Beſingen, Btoßlinge genennet wer 
ben. Die Wurtzel ſſt braun und zaſicht. 


3, Ort. Wächſt an ſchattichtendrten in Thaͤlern, 
und auff den Bergen: wird auch in die Gärten vers 
pflantzet. 5 Mi 
4. Zeit. Gruͤnet durch das gantze Jahr, bluͤhet im 
Mertzen, April und May: die Beeren werden in Ju⸗ N 


ni reiff * ee 

I, Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Das Kraut ſamt der Wurtzel iſt kalt in 
BT le a e I, tes⸗ 


— 


* 


N trocknet, ſaubert und vertreibt die Flecken des Ange⸗ 


und verdorben Zahnfleiſch: in Umbſchlaͤgen vor die 
lichen Samen⸗Fluß, (in weißen Wein geſotten, und 
gebaͤhet) Die Wurtzel in Händen gehalten oder 
fluͤße ſtillen. Die Erdbeeren find kalt im 1. feucht im 


ben den Urin und Schweiß, und find gut vor die Hige 
der Leber und Nieren, vor den Durſt, Gifft: weil ſie 


machen truncken, wann man derſelben zu viel iſſet. 


Durſt, Febriliſche Hitze, eee 
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1. trocken im 2. Gr. ziehet etwas zuſammen, treibt den 
Harn und Monat-Zeit, iſt ein gut Wund⸗Kraut, die⸗ 
net vor die Verſtopffung der Leber, Miltz, Nieren, 
Harn⸗Gaͤnge und der Blaſen, Entzuͤndungen und 
Hitz, Grleß und Stein, Auſſatz Kratze, Gelbe⸗Sucht, 
(mit kleinen Roſinen und Johannisbeerſafft gekocht, 
u. davon getꝛuncken,) Schlangen⸗Biß, eꝛhitztenMa⸗ 
gen, Scharbock, Miltz⸗Sucht, Durch⸗Bruͤche, übrige, 


Frauen⸗Blum, weißen Weiber⸗Fluß: euſerlich in 


Baͤdern, vor das Nieren⸗Weh und den Stein , in 
Gurgelwaſſern vor die Entzuͤndung des Schlundes 


Wunden, Geſchwuͤr, weiſſen Fluß der Frauen, naͤcht⸗ 


auff die Macht gelegt,) Guͤlden⸗Ader⸗Fluß, (damit 


angehangen, ſoll das Naſenbluten und andere Blut⸗ 


2. Gr. kalt und feucht im 1. Gr.) nuͤtzen der deber, trei⸗ 


aber leicht faulen, ſchaden ſie den bloͤden Magen, und 


Euſerlich find fie dienſtlich, vor die erfrorne Hände, 
und Fuͤſſe, fo man dieſelbe offt damit reibet. Das 
aus dem Erdbeer⸗Kraut gebrandte Waſſer kuͤhlet, 


ſichts und der Haut, Sommer⸗Sproſſen und Roth⸗ 
lauff⸗Flecken. Das aus den Erdbeeren gebrand⸗ 
te Waßer kuͤhlet, befeuchtet, ſaubert, macht har⸗ 
nen, iſt gut der Miltz, und dienet vor das Lenden⸗Weh, 

1 en, 


1 
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ten, und andere Blut⸗Fluͤße hitzige Fieber, Maſern 
und Pocken, Gelbe⸗Sucht, Nieren⸗ und Blaſen,ſtein, 


und zu den Wunden: Euſerlich vor die Roͤthe und 


Flecken der Augen, Finnen und Auſſatz. Blaͤtterlein 


(damit gegurgelt.) Der Spiritus davon treibt den 
Bun und bricht den Stein. Die Tinctur daraus 
iſt in obgedachten Gebrechen nuͤtzlich. Der aus dem 


Erdbeerſafft gemachte Sirup, hat mit dem Waſſer 5 
gleiche Wuͤrckung. Das Extractum aus der Wurgel, 
bekom̃t wohl der beber, und ſtillet allerhand Blutfluͤße | 


Fraxinus, Eſchbaum. 
1 1. 


N Amen. 

Eſchern 
Eſch⸗Baum, 
Ste ineſcher 
SM AG Fraxinus Of 
WW flioin. Melia. 


7 


/ . 
nf 
N 
1 2 


mit den Jah⸗ 
. N ren zu einem 


glatte g nde. 


ein hartes 
und weißes 
Holtz, eine 


Die 


Diie Blaͤtter vergleichen ſich dem Lorbeer⸗Laub, und: 
ſind ie zwey gegen einander uͤber geſetzt, außer das eu⸗ 
ſerſte, jo allein ſtehet. Der Samen, ſo roth feiſt ſcharf 


laͤnglichten Schoten, fo Buͤſchel⸗weiſe gerade herab 
hangen. Fate ir 


ge en, und auf der Ebene, in kalten und warmen Län 


ſer Zeit auch geſamlet. 


= 


mer, nachlaffende Fieber und Waſſer⸗Sucht. Die 
Rinde gekocht, und damit die Zähne ausgeſchwenckt, 
koͤdet die Wuͤrm in denſelben. Der Safft, ſo aus 


im April, die Augen oder rothe Bluͤthe aber im May 


Die Blaͤtter trocknen gewaltig, und dienen innerlich 


nen der Leber, treiben den Harn, und zermalmen den 
Stein: find gut vor die Verſtopffung der Leber, Ver⸗ 


der Dampff von der geſottenen Rinde, Samen und 


ſen⸗Holtzes gebraucht, Eben dieſes Holtz wann es 
. | | T 


/ 


2 | N N ar 1 
390 3% a 
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und bitter, und einer Vogel⸗Zungen aͤhnlich, waͤchſt in 


a ee Mende 
3. Ort. Waͤchſt an feuchten Orten auf den Ber⸗ 


dern. Au iR | x 14 0 %% 4 
4. Zeit. Die Blätter ſamt den Schoten kommen 


hervor: der Samen wird im Herbſt reiff / und zu Dies 


J. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 


und euſerlich gebraucht vor den Schlangen ⸗Biß: die⸗ 
ſelben ſamt der Rinde in Eßig gekocht, und auff den 
Magen gelegt, ſtillen das Brechen. Die Rinde und 
das Holtz, ſind maͤßig warm, (kalt im r.) trocken 
im 2. Grad, machen duͤnn, eroͤffnen, erweichen, die⸗ 


haͤrtung des Miltzes, Nieren⸗Weh, Faͤule, Wuͤr⸗ 


dem Holtze, wann es verbrennt, treufft, desgleichen 


Blattern auffgefangen, iſt voꝛ die Taubheit dienſtlich 
Das Holtz wird in den Frantzoſen ſtatt des Frantzo⸗ 


— 4 . 4, 

— 5 

5 7 2 Pi 3 
4 


4 1 


. 


am Johannis⸗Tage fruͤh vor der Sonnen Auffgang, 


oder gleich zu Mittage, oder zu Mitternacht zwiſchen 
II. und 12. Uhr abgehauen worden, heilet nachmahls 
eußerlich alle Wunden und Schaͤden, und nuͤtzet auch 
vor die Zauberey; fo man aber, wann eine Conjuncti- 
on der Sonnen und des Monden im Widder ge⸗ 
ſchicht, ein Stück von einem Aſte dieſes Baums, 
nehmlich von einem Gliede biß zum andern, auff einen 
Streich abhauet, und zu beyden Seiten mit Wachs 
verkleibet, ſoll es durch bloßes Anruͤhren, allerley Ver⸗ 
blutungen ſtillen. Wird insgemein Wund⸗Holtz 
genannt. Die Wurtzel in Wein oder Waſſer ges 
ſotten, iſt gut zu der friſchen Wunde, ſolche damit 
ausgewaſchen. Der Saame, ſo Vogel- Zunge, 
Ornithogloſſum, Ornlogloſſum, Lingva avis und Lin- 
eva peflerina heiſſet, ift warm und trocken am 2.03.) 
Grad, macht duͤnn, befoͤrdert den Harn, iſt der Leber 
erſprießlich, reitzet zur Venus⸗Luſt, und dienet vor die 
Waſſer⸗Sucht, Stein und Seitenſtechen. Das aus 


den zarten Zweigen, oder aus der mitlern Rin⸗ 


de der Wurtzel gebrandte Waſſer, macht ſchwi⸗ 
zen, und iſt gut in der Peſt. Das aus den Blaͤttern 
gebrandte Waſſer, vor die Blaſen⸗Kranckheit, ſo 
unleſchlichen Durſt erwecket, Diabetes genannt: Eu⸗ 

ſerlich vor die Gicht⸗Schmertzen, mit Tuͤchern uͤber⸗ 
geſchlagen.) Das aus der Rinde gebrandte Waſ⸗ 
‚fer, vor den Stein und Gelbe⸗Sucht. Die Aſche von 
der Wurtzel⸗Rinde und den euſerſten Zweigen, giebt 
ein Cauterium potentiale. Das aus denen zu Aſche 
gebrandten Zweigen und Rinden gemachte Salt 
ziehet zuſammen, treibt den Schweiß, iſt in Verſtopf⸗ 
fung der Miltz und der Leber, Seiten Stechen, Bun. 
An 9 den, 


F 
1 den, Pocken und Maſern nuͤtzlich. Das aus der Holtz⸗ 
Aſche gezogene Saltz heilet die Wunden. Das aus 
dem Holtze deſtillirte Gel dienet in Bruͤchen; das aus 
dem Holtze und Rinde deſtillirte Oel iſt gut dem Miltz⸗ 
al 0 Die conſerva aus der Bluͤte bekom̃t gleich⸗ 
alls wohl den Miltzſuͤchtigen und Scharbockiſchen 
Leuten. Es wird auch ein Extract aus der Rinde ge⸗ 
macht. Fe M 


Frumentum Saracenicum, Heideforn. 2 


VA men. 
Held 
korn, Buch⸗ 
weitze, Gruͤ⸗ 
tze, frumen- 
tum Saraceni- 
cum, Fago- 
pyrcum, Fa- 


| Por gotriticum, 
Mer Tragopyrum 
SSN P num 
ö Poly g onum 

173 75 hederaceum, 

7 N a! Geſtalt. f 


Gewinnt eis 
nen oͤthlichen 

ſtengel zwey 
2 Schuh hoch: 
%%% C 
daran ſind denen amEpheu aͤhnlich, und dunckelgruͤn. 
Die Blumen, ſo anfangs leibfarb, hernach weiß den | 
5 „„ den, 


ER 


7 


JJC 
den, und buͤſchelweiß wachſen, laffen in einem brau⸗ 
nen Huͤlſen einen dreyeckichten Samen, ſo unge 
ſchmack, und voll weiſſen Mehls iſt. Die Wurcgel 0 
iſt holtzicht, weiß und zaſicht. 

3. Ort. Waͤchſt wo man es nur hinſäet; doch 
beſſer in ſandigen und feuchten Boden. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio. 

.. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Der Samen iſt maͤßig warm und feucht, und ge⸗ 
braͤuchlicher in der Kuͤchen, als der Apotheck, giebt eine 
verdauliche und laxirende Speiſe. Der Brey davon 
iſt gut zu den Wunden des Magens, wann einer Glaß 
gefreſſen hat. Das Meel daraus wird in Umſchlaͤgen 
zu den entzuͤndeten Bruͤſten und Geilen gebraucht. 
Der aus dem friſchen Kraut gedruckte Safft dienet 
zu den trieffenden Augen. 


Frumentum Tureicum, Turck 


9 


Amen. Turckich Indianiſch⸗oder Welſch⸗ 

Korn, Türefifcher- Weisen, Frument, Turcicum, 
Indicum, Aſiatic. Triticum Indie, Bactrian. Milium 
Indic. Panicum eregrinum. 

2. Geſtalt. Hat dicke gleiche Hal men, und auf dere 
ſelben Gipffel gepüſcheteglehꝛen: die Blätter find lang 
und etwas breit: die Fruͤchte, ſo in beſondern Kolben 
wachſen, ſind entweder weiſſe gelbe, rothe oder braune 
‚Körner, einer Erbſen groß, 195 untenher sckicht. 
3. Ort. Iſt anfaͤnglich aus Indien und Tuͤrckey 
gebracht worden: nun W wird es a in 1 
* e | | 


DR“ 


wird unter die erweichende und eytermachende Umbz 


im Nertzen i in 
wohl geduͤng⸗ 
tes Erdreich: 
Die Fruͤchte 
| werden im 
Herbſt zeitig. 

Al 6. Theile, 
Natur, Zu⸗ 4 
bereitung 
und Nutz. 

Das Brod 0 
und der Brey 

aus den fꝛuͤch 
ten geben den 

| arbe iffomen 

| Leuten gute 
Nahrung, fi e eh aber Blähungen, ſchaden dem 
Geſicht, und ſtopffen den Bauch. Das Mehl davon 


— 


ſchlaͤge genommen; Der Safft aus den Blaͤttern iſt 
gut zu der Entzündungen, Hitze, Blaͤtterlein und 
Rothlauff. In der Agen Agende 
1 daraus. | 


Fumaris, Erdrauch. | | 
19 — Erdrauch, wilde Raute, Taubenteopff, { 


Fumaria vulg. Ofic, Fumus terræ, Capnos. | 
Be ASK, St ein zartes ſtaudicht l . 
mi 


mit vielen 
Blaͤttern, u. 


NUR pwmpurfarben 
Wi}; | Bluͤmlein de⸗ 
BIN IE. Nu %4 N * 70 nen in einer 

| a 2 va langen Aehre 

IN N e e, ein kleiner 
SW T runder Sas 
ne wen folget. 

x ANY © 3» Ort. 

| Wa⸗ͤchſt zwaꝛ 


bergen: wird 
aber meiſten⸗ 
theils in Gaͤr⸗ 
ten gezielet. 
4. Jeit. Bluͤhet im Maͤy und Junſo. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſambt den Blumen iſt warm im 1 tro⸗ 
cken im 2. Gr. mackt duͤnn, purgiert das Gewaͤſſer, die 
Galle und verbrandte Feuchtigkeiten, eröffnet, und 
ſtaͤrekt die Ingeweide, reiniget das Geblüͤt, und iſt der 
Leber und Miltz geſund, befoͤrdert den Harn, widerſte⸗ 
het dem Gifft: dienet derowegen vor den Schardock, 
Gebreſten des Gekroͤſes, Miltzes, Miltz Gelbe und 


} 


Waſſer⸗Sucht, Maſern und Pocken, viertägige Fie⸗ 


bez, Kꝛaͤtze, Jucken de; Haut, Auſſatz, Fꝛantzoſen inZie⸗ 1 


genmolcken m 7 ä 
ten, u. verſtopffte Monat⸗Zeit, Das davop gebrandfe 
. 


1 


Waffer, der Safft, die Effenz oder Extract, die Con- 
ſerva, der einfache und zuſammen geſetzte Sirup, die 
Pillen und das fixe Saltz haben gemeldte Wuͤrckung. 
Das Waſſer treibt den Schweiß, und iſt euſerlich gut 
vor die Roͤthe der Augen, Angeſichts, Finnen und 


SGralanga, Galgan. 
. 1 Namen. 
1 Groß u. 
f klein Gal⸗ 
gan, Galanga 


maj. & mi- 
no RL. 
2. Geſtalt. 
Der große 
‚4A Galgan 
, waͤchſt a El⸗ 
/ len hoch, hat 
Blaͤtter, wie 
Knaben 
kraut, fo den 
Stengel ums 
geben, weiße 
Blumen, u. 
1 einen kleinen 
1 75 7 Samen: der 
kleine, (fo hier abgebildet,) iſt nur 2. zwerch Hände 
hoch, hat eine knotichte, roͤthliche und ſcharffe Wuntzel. 
3. Ort. Der Große waͤchſt in Indien in Java 
und Malabar, allwo er Lanruaz heiſſet: Der da 
Ka 8 e e ne" Ay 
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aber in China, da man ihn Lavendoa nennet, von dar 
nen wird er zu uns gebracht. 

4. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, ſonderlich der kleine Galgan, iſt hitzig 
und trocken im 3. Er. durſchneidet, eroͤffnet: iſt gut 
dem Haupt, Magen und der Mutter: dienet vor die 
groben Feuchtigkeiten und Blaͤhungen des Magens / 
vor die Colie, Schwindel und Erbrechen der Seefah⸗ 
renden / nachlaſſende Fieber, Verſtopffung der Mut⸗ 
ter, Nachweh nach der Geburt, mit Zittwer genuͤtzt 
Ohnmacht und Hertzenklopffen: Euſer lich ſtaͤrckt er 
das Haupt, (in die Naſe gezogen,) und den Magen, 
(in ein Saͤcklein gethan, daſſelbe in Wein getaucht. 
und auffgelegt,) die Spec. Diagalangæ, find gut dem 
Haupt, Hertzen, Magen und Miltz, wider ſtehen dem 
Gifft, befördern die Weiber⸗Zeit und dienen vor die 
Blaͤſſe, ſtinckenden Athem, Waſſerſucht Cachexiam, 
Keichen, Schlucken und uͤberfluͤßiges Auswerffen des 
Speichels. Man macht auch einen Extract aus der 
Wurtzel. Zuweilen wird auch dir eingemachte 
aeg zu uns gebracht. 
Slalega, Geiß⸗Raute. 


| Namen. Geiß ⸗ oder Ziegen, Raute, Gäͤuß⸗Geiß⸗ 
Flecken⸗Kraut, Galeaga vulg. Offie. Ruta N een 
ria. Onobrychis, Herba Gallica, 
2. Geſtalt. Bekoͤmmt ſtreiffige, aſtige Stengel, 
2. Ellen hoch; die Blaͤrter veraleichen ſich den Wicken⸗ 
Blättern, find aber länger; Die Blumen find weiß 
oder weiß ⸗blaulicht: Der Samen i in klein und läng- N 
5 en Schoͤtlein ofeſcloſſ , e e 92 
. Ä\ 3. Ort · 


5 eee wird Hauch N erzielet. 


Ar Woch an Es Orten, 15 den Bergen 


Zeit. N 
Blübet im 
Junio uñ Ju 
lib: der Sa⸗ 
men wird im 
Herbſte reiff. 
115 Ae F. Theile, 

Natut, us ; 
bereit ung 
und Nutz. 
Das Kraut 
an Sit warm im 
I. (2) trocken 
im 2. Grad, 
A treibet den 
\ Schweiß u. 
Gifft: dienet 
bor die Peſt, 
Fleck 1105 Peſhenalſce gi 15 Masern, Pocken, 
Nattern-Gifft, und andrer gifftiger Thiere Biße und 
Stiche / Wuͤrmer, und Schwere Noth der Kinder. 
Euſerlich wird es vor das Bouchwehe warm auff⸗ 
gelegt, der Samen toͤdet die Wuͤrmer Das gebrand⸗ 
te Waßer, Conſerv und Sirup, ſind in 1 b 
8 erſprießlich. 
e Galeopſis, Taube Neſel. 


Aen. und Geſchliche Taube oder Todte 
e Gal eopſis, Urtica. i iners ‚fire mortua, iſt 
5 ent⸗ 


2 


% 


kit entweder ſtin⸗ 

9 ckende 7 oder 
gnicht ſtincken⸗ 
de taube Lies 
ſſelurtica mortua 
ftœtida, vel non 


e 
* fœtida:) oder fle⸗ 
hun | 


ö | N / RR " Milzadella,lene- 
Sg, N N is (Mile: 
STEH Ve ris (Miltz⸗ Kꝛaut 


4 


TEA g igte und ſtin⸗ 
E diumde taube 
n van NEM ,- urtica 


E ET an aa Bey 
Hörtuanon maeulata Lamium purpureum fetidum, - 


itticalabeoanas, (und dieſe iſt hier abgebildet:) oder 


licht ſtinckende taube Neſſel, Bienſang, urtica 
nortua non fœtida ſive Lamium purpureum vel album 
yon fortens, urtiea labeo fœmina. * 


= 


ba linea notatum 


oder nicht fle⸗ 


| 2. Geſtalt. Gemeine oder nicht ſtinckende 
übe Neſſeln find den Brenn⸗Neſſeln an Sten⸗ 
eln und Blaͤttern aͤhnlich, haben aber weiße oder pur⸗ 


hurrothe Blumen, ſo zwiſchen den Blättern umb die. 


— 


5 
— * 8 er 
5 5 * . 
A . f 1 5 


Hlaichen der Stengel rund herum ſtehen: die ſtin⸗ 
ende Taube Neſſel aber hat rundere Blätter, und 


sthliche Blumen, und riecht ſehr unlieblich. 892 
. i n 3. Ort. 


des Miltzes gut. 


Orte der Haͤrte, Farbe, Geſtalt, u. a. m. gach unters 


loͤchericht oder ohne Löcher, | 


 : 400 œ%/f 

3 ̃. Ort. Dieſe Neſſeln wachſen uͤberall an denzaͤu⸗ 
nen, Wegen, und Haͤuſern oder Hoͤfen. 
4. Seit. Bluͤhen den gantzen Sommer uͤber. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen von allen tauben 
Neſſeln, hat mit den Brenn⸗Neſſeln einerley Krafft 

dienen euſerlich zu den harten Geſchwulſten, Beulen, 
boͤſen Geſchwaͤren, Kroͤpffen, Guͤlden⸗Ader, Ser 
ſchwulſt und Gicht⸗Schmertzen. Taube Neſſel 
mit rothen Blumen ſtillt die Durchbruͤche, Rothe 
Ruhr; mit weiſſen Blumen aber den weißen Fluß 
der Weiber, und Samenflüße (ſonderlich die Con- 
ferv. davon.) Miltz⸗Kraut it zu allen Gebrechen 


| Galla, Galläpffel. 


I. | 
Namen. Gallaͤpffel, Gall. ° | 
5 2. Geſchlecht und Geſtalt. Salläpffel find 
ein Excrementum einer Hag⸗Eychen, und ſind dem 


ſchieden: denn etliche ſind groß oder klein: etliche 
ſchwartz oder weiß: etliche knorricht oder glatt: 
3. Ort. Werden auff den Bergen und anch auf 
der Ebene gefunden. | 18555 | 
a 4. Seit. Wachſen meiſtentheils über Nacht, fon 
derlich wann die Sonne aus den Zwillingen tritt. 
FJ. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Gall⸗Aepffel find kalt im 2. (3.) und trocken i 


a 


2 | 3, Grad, befeſti⸗ 
N 


. und ſtil⸗ 


bruͤche, Rothe 
n Ruhr, u. Blut⸗ 
e, auswerffen, (in 

„ Waſſer geſot⸗ 
ten, und davon 
getruncken:) eu⸗ 


e vor Zahnweh 'in 
9 Hin Mund * Waſ⸗ 


N 155 fallen der Beer⸗ 


u 1 N ten, wann man 
fie zu Pulver brennt, in Wein und Eßig einweicht, 
und auf die Pulß bindet. Man pflegt auch ſchwartz 
damit zu faͤtben. 0 . 


GSallium, Meger⸗Kraut. 
Namen. Meger⸗ oder Lab⸗Kraut, (feil es die 


Milch labet oder gerinnen machet ) unſer Frauen 


Bett⸗Stroh, Wald oder Weh⸗Stroh, Gallium Of! 


fie. vulg luteum, Calerium, Galatium. 
2. Geſtalt. Hat eine zarte, holtzichte, braune 
Wurtzel, aus welcher duͤnne Gertlein, Elen hoch 


bor ſproſſen, fo mit ſubtilen Blättern Stern⸗ 
5 N N 1 NE weiſe 


* gen, ziehen zu⸗ 


N len die Durch⸗ 


ſerlich dienen ſie 


ſern,) und Aus 


13 mutter, (damit 
n gebaͤhet, ) ſtillen 7 
ALL. N", auch das Blu⸗ ö 


weiſe ringsum beſetzet 
ſind. Auf den Gipffeln 
traͤgt es viel gelbe wohl⸗ 
ö riechende Bluͤmlein , 
deren iedes zwey Sa⸗ 
5 men⸗Koͤrnlein hinter 
fich aſ t. 
8 u 3. Ort. Waͤchſt 
„an duͤrren, ſandigen 
„ und an der Sonnen ge⸗ 


„ ee Hs legenen Orten, auff den 
N AN Hügeln „und neben 
dr den Straſſen 
Na MAN. 4. Seit. Bluͤhet im 

AN 20 \ . © 5 

,, Julio und Auguſto. 

| „ . Theile, Na⸗ 
r tur, Zubereitung 


1 06 8 uüund Nu tz. Das 
Kraut ſamt den Blumen iſt maͤßig, warm und tro⸗ 
cken, ſaubert: Euſerlich dienet es vor die Verhlu⸗ 
tungen, ſonderlich der Naſen, (das Pulver eingebla⸗ 
ſen,) Blutſpeien, Kraͤtze, (darinnen gebadet, oder mit 
dem Safft auffgeſchmieret,) Krebs an den Bruͤſten, 
freſſende Schäden, Huͤfftweh, Müdigkeit der Glie⸗ 
der, (das Fuß⸗Bad davon,) Verrenckungen Ver⸗ 
ſtopffung des Harne, (damit gebaͤhet.) Wird auch 
den Kindern vor das Beruffen untergeleget. Die 
Blumen ſind gut dor den Brandt, Blut⸗Fluͤſſe Ro⸗ 
| 1 und Krebs. Die Wurtzel reitzet zu ehlichen Wer⸗ 


7 
* 


; 1 g * ö 9 „ 
A * vr > h 05 f 2 x 4 
Nis 1 x 2 | Ke UN ‚Genl- 
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Bi > 40 > 
TEE ET re TEE a Te EEE TE TEE 
SGeniſta, Ginſt. 85 


1. 


cee 


N A me n. 
Slut, 
Geniſt, Gen⸗ 
ſter, Pfrie⸗ 
men ⸗ oder 
Pfriemmen⸗ 
Kraut, Kuhn⸗ 
ſchroten, Ge- 
80 niſta Officin. 
| 2 vulg. anguloſa 
A & ſcoparia, 
Geneſta & Ge- 
neſtta, Sparti- _ 
um, Capparis 
Germanica, . 


2. Seſtalt. 
Gewißet hol⸗ 
bs — qdzizige gruͤ ne 
Gerten, mit duͤnnen eckichten Zweigen, bringt längs 
lichte Blaͤtter, faſt wie der Flachs, und gelbe Blumen, 
worauf lange breitlichte Schoͤtlein folgen die anfangs 
grün, hernach ſchwaͤrtzlich ausſehen, in welchen der 
Saamen, ſo den Wicken faft ähnlich lieget ſo auswen⸗ 
dig ſchwartz, inwendig aber gelb iſt. An den Wurtzelnn 
der kleinen, unvollkommenen und nicht bluͤttragenden 
Geniſten, waͤchſt ein knoͤpffiges Gewaͤchs, das ſeinen 
Urſpruna, Wachsthum und Figur nach dem Hypociſt 
oder der Sommer wurtz fait gleich koͤmmt, und Ginſt⸗ 
Ruͤben (Rapum Genilt,) a wird, 9 0 


, 


Wunden und Schäden. Das aus den Blaͤtter 
harnen , und find nuͤtzlich im Stein, Gelbe und Wa 


E 404 & 

N 3. Ort. Waͤchſt an fandigen und Sonnreichen 
Irten. 105 e 
4. Zeit. Bluͤhet im May, Junio und Julio, zu 

welcher Zeit man auch die Ginſt⸗Ruͤben findet. Die 
Genieß⸗Cappern oder die noch zugeſchloſſene Bluͤte, 
ſammlet man im April. | B 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Die Blumen ſind warm und trocken im a. Grad, 
eröffnen, ſaubern, find gut der Leber und Miltz, fuͤh⸗ 
ren die Gewaͤſſer ab, treiben den Stein, Urin und 
die Würmer aus eroͤffnen die verſtopfte Leber⸗Miltz 
und Gekroͤß⸗Adern, dienen vor die Waſſer⸗Sucht 
Fluͤſſe, Gliederweh, und viertaͤgige Fieber: Euſerlich 
vor das Podagra, (mit Wachs zu einem Pflaſter ge 
macht und uͤbergelegt. Der Samen iſt warm und 
trocken im 2 Gr. macht dünn, eröffnet, bekoͤmt woh 
dem Miltz, iſt gut vor das Nieren⸗Weh, treibt der 
Stein, u. macht Stuhl⸗Gaͤnge: Euſerlich vertreib 
er die Kroͤpffe. Der Tranck von den Blättern und 
Gipffeln der Geniſten, desgleichen die auge aus dei 
Aſchen mit Wein gemacht, dienen im Scharbock 
Waſſer⸗Sucht und Cachexia. Die Ginſt⸗Ruͤ 
ben befoͤrdern den Harn, zermalmen den Stein 
nützen im Nieren und Blaſen⸗Stein, Sand⸗ uni 
Grieß, Colic und Peſt, (in Wein geſotten und davo 
getruncken:) der Safft davon heilet friſche und alt 


und Blumen gebrandte Waſſer und Saltz machen 


ſer⸗Sucht, und vor die Kroͤpffe. Die Conſerv au 
den Blumen, treibt den Harn, und bekdinf ee 
e 1 Mi 


Milsfüchtigen, und die mit der Waſſer⸗ und Gelbe⸗ 
Sucht, Scharbock, Podagra und Huͤfft⸗weh beladen 
find. Das Oel aus den Blumen iſt gut vor die Ders 
ſtopffung des Miltzes, Podagriſche und Huͤfft⸗ 
Schmertzen. Das aus den Ginſt⸗Ruͤben bereitete 
Oel vertreibt die Flecken im Angeſicht, und andere 
Unreinigkeiten der Haut. Die Ginſt⸗Capern oder 
die Blumen, ehe ſie ausbrechen, werden wie die rechten 
Capern mit Saltz und Eßig eingemacht, weswegen 
fie auch Teutſche Capern heiſſen, und find vor die 
verſtopffte Nieren, Leber und Miltz erſprießlich. Daß 
die Aſche vom Ginſt ſey in Zinn verwandelt worden, 
hat D. Balth. Brunnerus zwepmahl geſehen, wie D. 
Hoffm. in Clav, Pharm, Schwocd, L 4. $. 136, be⸗ 
richtet. 6 


Gentiana maj. Entzian. 


at vulg. major, Alpina, | 
1 2. Ge 
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ten, auff den 
Wieſen und 

„ Weiden, ſo 
NbADauff den Ber⸗ 
gen liegen, auf 
den Alpe zwi⸗ 
ſchen Teutſch⸗ 
land und Ita⸗ 
lien: anders⸗ 
wo wird ſie in 


\ Gaͤrten erzie⸗ 
7 let. 
4. Zeit. 


Blluͤhet im 
Junio: Der 
5 Saanmẽ reifft 
5 | 4 im Herbſt: 
1 | Se die Wurtzel 
graͤbt man im Auguſto oder September. 
44. Vermehuung und Wartung. Sie wird im 
19 80 8 an einen ſchattichten Ort, in gutes Erdreich 
8 J. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 

Die Wurtzel iſt warm und trocken im 2, Gr. (hi⸗ 
zzig im ze trocken im 2. Gr.) macht dünn, eroͤffnet, 
widerſtehet der Faͤule, und dem Gifft, treibt den 

Harn, iſt gut dem Magen, dienet vor die verſtopffte 


Send ne e Gifft, Peſt, Raſen⸗ 
bpder Unſinnigkeit giftiger Thiere Biſſe, und daher 
kuührende Kranckheiten, Auffſteigen der Mutter, 

Schwachheit und Sihmertzen des Magens, 72 


* 
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be; „„ 
mer, drey und viertaͤgige Fieber, Colic, Duchbrühe, 
Schleim und Koder auff der Bruſt, Huften,Keichene 
geronnen Gebluͤt, verhaltene Frauen⸗Blum, und | 
Reinigung nach der Geburt, Grieß und Stein: 
euſerlich in die Naſen geſteckt, ziehet ſie den Schleim 
aus dem Gehirn, und reiniget das Haupt, wird auch 
gebraucht zu den Wunden und Fontanellen, dieſel⸗ | 
ben zu ſaubern und offen zu halten, eröffnet die Ge⸗ 
ſchwuͤr, und dienet vor den Naſenbon, ſo man ein 
Zaͤpfflein daraus formiret, und ſolches mit einer darzu 
dienlichen Salbe, beſtrichen, in die Naſen ſteckt, ver⸗ 
treibt die Felle der Augen, (indeſtillirten Eßig geſot⸗ 
ten, und davon eingetroͤpffelt) wehret auch den tollen 
Hunds⸗Biß, (mit Theriack auffgelegt.) Das davon 
gebrandte Waſſer verzehret den Schleim im Ma⸗ 
gen, eroͤffnet die verſtopffte Leber und Miltz treibt den 
Urin und Dongt-Zeit, widerſteht dem Gifft, ſonder⸗ 
lich der Schlangen, Nattern und toller Hunde: iſt 
gut vor das gelieferte Gebluͤt, wann hoch herab ge⸗ 
fallen, vor die dreytaͤgigen und langwierigen Fieber, 
Seiten⸗Stechen und Peſt: Euſerlich vor die Ange⸗ 
ſichts⸗Flecken, und alte faule Schaͤden. Der dicke 
Saft daraus dienet in nachlaſſenden Fiebern. Bas 
Extractum iſt wider Gifft und oberwehnte Gebre⸗ 
chen nuͤtzlich. Creutz⸗Entzian, fo auch Crug 
Wurtz, Modelgeer / Speren · Stich, Heil aller 
Schaden, Gentiana minor ſive Gentiana Crucia- 
na Vincentoxicum alter, genennet wird, hat Blätter 
wie Schwalbenwurtz, mit blauen Blumen, und wird 
in Teutſchland haͤuffig gefunden. Deſſen Wurtzel 
hat mit dem rechten Entzian einerley Krafft und Tu ⸗ 
. S gend, 
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0 Fend und iſt auch euferlich. gut zu zu den Wunden⸗Sti⸗ 
chen und Geſchwaͤren, vor die Würmer (auf den Leib 
ghd und ſchwaͤrende Kroͤpffe. 


ee NE, 
9 Au me u 
und Ge⸗ 
1 fd l N ch *. 
Unter den 
Stoꝛchſchna⸗ 
beln fi:1d fol⸗ 
gende die be⸗ 
kandteſte Ar⸗ 
ten, als: Ge- 
ranium I. Ro- 
bertianum, 2. 
Tuberoſum, 
ſive bultoſum 
3. Moſcha- 
tum, 4. Mon- 
tanum fuß- 
cum, 5. Cre - 
5 ticum, 6. Co- 
jumbinum, 7. Inodorin vulg, 8. Lueidum, 9. Are 
genteum, 10. Phæum, 11. Trifte, 12. Batrachoides 
alb. & cerul, 13. Malvacoides five Altheodes, 14. Hæ- 
matodes. Das gebraͤuchlichte aus dieſen iſt Ge⸗ 
ranium Robertianum, fü auch Herba Ruperti, 
Gratis Dei, Geran, chelidonium five hirundinari- 
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| 349 & | 
lauff⸗Kraut, GOttes⸗Gnad, klein Schoͤllwurtz, klein 
Schwalben⸗Kraut genennet wird. 
2. Geſtalt. Ger. Robertianum oder Ruprechts⸗ 
Kraut, (ſo hier abgebildet,) hat haͤrige, roͤthliche und 
aͤſtige Stengel, bey einer Ellen hoch, mit rauchen roͤth⸗ 
lichen Blaͤttern, die wie das Meterkraut gekerbt ſind. 
Es traͤgt auch fuͤnffblaͤtterige purpur⸗farbe Blumen, 
worauff geſpitzte Schnaͤbel erſcheinen, daran der 
Samen hanget. | | 

3. Ort. Waͤchſt auff den alten und eingefallenen 
Mauren, abgehauen holen Baͤumen, an ſchattichten, 
kuͤhlen und feuchten Orten. | | 
4. Zeit. Bluͤhet im April, May, Junio und Ju⸗ 
lio: wird geſammlet im April. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter ſind maͤßig warm und kalt, und trock⸗ 
nen gelinde, warm im 1. trocken im 3. Gr.) ſaubern, 
ziehen ein wenig zuſammen, hefften und heilen die 
Wunden, reſolviren innerlich gebraucht das geron⸗ 
nene Gebluͤt, ſtillen euſerlich das Bluten, und ſind 
gut zu den Wunden, Geſchwulſt und Geſchwaͤre an 
heimlichen Orten, auffgeriſſene, geſchwollene, ent⸗ 
zuͤndete und harte Bruͤſte, und derſelben Krebs, vor 


den Rothlauff, geliefertes Gebluͤt, geſchwollene Fuͤſſe, 


Bein: Brüche, (das Pulver genuͤtzt,) febriliſche Hitze, 
(unter die Fußſohlen mit Saltz u. Eßig vermiſcht ges 
bunden,) Podagriſche und Miltz Schmertzen. Das 
gebrandte Waſſer aus dem gantzen Kraut, zertheilt 
das knollichte geronnen Gebluͤt, treibt den Harn, 
Sand und Stein, eröffnet die verſtopffte Harn 
Goaͤnge: Euſerlich dienet es vor die Bräune, (mit 
err dei 
W | * 5 1 
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Site Schleim auff die Junge Ae 
zu den auffgeſprungenen Bruſt⸗Waͤrtzlein, Mund⸗ 
Blaͤtterlein, Geſchwulſt und Entzündungder Bruͤſte, 


Roſe, Krebs, und vertreibt die Milch. 


Die Wurtzel des Heranii ruberofi, iſt gut vor die 
Auffblehung und Geſchwulſt der Mutter, und 
Schwindſucht. Das Kraut des Geranii Mascha 
ti erwaͤrmet, zertheilt und ſtaͤrckt die Nerven, das 
Kraut vomSer. Montano gekocht und davon getrun⸗ 
cken ſtillet das Bluten, treibt den Urin und Nieren⸗ 
Stein. Ger. Hæinatodes (Blutwurtz) iſt in Umſchlaͤ⸗ 
gen gut, das Blut zu ſtillen, und vor das Schlangen⸗ 
und Nattern⸗Gifft. Das Kraut vom Ger. Colum- 
bino dienet, euſerlich und innerlich gebraucht vor den 
Sen, Grieß und Verſtopffung des Harns. 


SGlans ee Salb⸗Nuͤßlein. 


Namen. Salb⸗ Nißlein, Clans five Nux un- 

gventaria Oe. Baranus Myrepſica ſiye gy- 
Ptiia, Ben parum! Ben e eee Beh, Avella - 
nalndica © 1 
2. Geſtalt. Sind Fruͤchte eines, frembden 
Baums, ſo dem Tamarisken⸗Baum gleich, dieſe ha⸗ 
ben einen fetten Kern wie eine Haſelnuß. . 
3. Ort. Waͤchſt in Aethnopien, Aegypten und 


| Atabien, IR 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Der Kern daraus iſt hitzig im 3. trocken im 2, Gr. 
ſaubert, purgirt oben und unten , und fuͤhret 
den Schleim und die Galle ab, macht klare Haut, 
und Hertreiot die N Wie! daraus berge dan an 


— 
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(Oleum bala» 
nium five my- 
repſicum vel 
Oleum de 
Ben, ſerweicht, 
zertheilt, 
ſtaͤrckt die 
Nerven, und 
iſt gut vor die 
harte Ge⸗ 
ſchwulſt der 
Leber und 
Miltzes, Rau⸗ 
higkeit der 
Haut, und 
derſelben Fle⸗ 
En vor die 
ſch wartzen 
Narben, Seerose bloͤde Gehör, Ohren⸗ 
0 und Klingen, Maaß und der 

E f 


Glycyrrhiza, Süß, Holt. 9815 
Namen Suͤß⸗ Holtz, ecktike, Ayeyrrhie Offic. 5 | 


Liquiritia, Radix duleis, 

2. Geſtalt. Hat zackichte, auswendig braune, | 
Wend aber gelbe und ſuͤſſe Wurtzeln, fo weit und 
breit unter der Erden hin und wieder kriechen, aus die⸗ 
fen wachſen Reiſer aus, zweyer Ellen hoch, woran die 


Naher! je ey wa we e fehen; > 
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glatte Schoͤt⸗ 


D ner Samen 
liegt: X 


ſchwuͤr, Harn⸗Winde und Stein. Tuſerlich 
vor die Podagriſchen Schmertzen, Roſe, Mund⸗ 
Blaͤtterlein, und ſchwaͤrende Augen. Der harte 


1 * 


Safft (fuce. inſpiſſatus,) der Sirup, die Trochiſei 
bechici nigri, die Bacilli pectorales, und das Extra- 5 
dFlum, find in obgedachten Wee e 1 


e 5 7 = 


gen. bleich⸗ | 
en blaue Blu⸗ 
Te men , und 


lein, worin⸗ 
nen ein klei⸗ 


Waͤchſt ſo 
wohl in 
Teutſchland, 
ſioondeꝛlich um 

Bambeꝛgals 
— inßꝛanckreich 
und Spani⸗ 


Se; IR, 
4̃§ᷓ Seit. Bluͤ e. 
| | 797 1 het im Julio. 
F,. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Die Wortzel iſt maͤßig/ warm und kalt, und darne⸗ 
ben feucht, lindert, erweicht, dienet der Bruſt, dem 
Magen und Nieren, und iſt gut vor die Heiſerkeit, 
Hiuſten, enge Bruſt, Lungen und Schwind⸗Sucht, 
Stcitenſtechen, Magenbrennen, Durſt, Blaſen⸗Ge⸗ 


. . 


—— 
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C 
Das Ungventum iſt gut zu denEntzuͤndungen, Roth⸗ 
lauff, Hitz⸗Blaͤtterlein, und fließigen Schaͤden. 


Gnaphalium, Ruhr⸗Kraut. 


Schimmel⸗Kraut, 
Gnaphalium vulg. maj. 
Filago, Impia, Helio- 
chryſos, Centuncularis 
ſive Centunculus, To- 
mentum. 

2. Geſtalt. Traͤgt 

zu andeꝛthalb Spannen 
auffſteigende wollicht 
graue Stengel, ſo duꝛch⸗ 


weißgrauen und wei⸗ 
chen Blaͤttein umgeben, 
auff dem Gipffel aber 


bringen, die ſich vom 
33 Winde verfliegen. Die 
und zaſicht. a * N, 
3. Ort. Waͤchſt an ſandigen Orten, an ausge: 
trockneten Graͤbern, und auff den Aeckern. 
17 Zeit. Bluͤhet vom May viß in den Auguſt⸗ 
2 onat. * . G. K f 8 IK“ 
F, Theile, Natur, Zubereitung und 


Nutz. Das Braus trocknet, ziehet und hefftet 
BR. n zuſam⸗ 


u x 
Pr} 


I, Numen. Ruhrkraut, | 


gehends mit ſchmalen, 


bleich⸗gelbe Bluͤmlein 


) 5 Wurtzel iſt hoͤltzig, weiß 


3 5 


Rang iſt gut vor die verſehrten Scberm in 55 | 
Pothen⸗Ruhr, (in rothen Wein gekocht, und getrun⸗ 
cken ſtillt das Blutſpeyen und übrige Weiber⸗Zeit. 
Der Safft aus den Blättern mit Wein und Milch 
temperirt, dient vor das Hals ⸗Geſchwuͤr (damit ge⸗ 
gurgelt. Das gebrandte Waſſer wehret dem Krebs 
der Bruͤſte. Das gekochte Oel vertreibt die unmaͤſ⸗ 
ſige Frauen⸗Hlum. Diß Kraut iſti in der Ae 
nicht gebrzuchlich. 


 Gramen, Qvecken⸗Graß. 


1. 


„ 1 


N x men! 
Gra ß, 5 
Hunde Mes 
he⸗oder Que⸗ 
cken s Groß, 
Gramen Of- 
ficin. caninum | 
five arvenfe, 
me dic atum, 
Ag roſtis & 
e | 


Bu 

ſt alt, Hat 
2 | runde iglaid 

chige Sten⸗ 
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der Bluͤte kleine Buͤſchel tragen, die Blätter davon 


ſind ſchmal und ſpitzig Die Wurtzel iſt lang, in Glie⸗ 
der getheilt, und weiß. 


3. Grt, Waͤchſt auff den Aeckern und unter der 
ein - x N 7 


Saat. 5 
4. Zeit. Bluͤhet den Sommer hindurch. 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt kalt und trocken im 1. Grad, das 
Kraut maͤßig trocken und feucht, kalt im r. Grad er⸗ 


oͤffnen, ziehen etwas zuſammen, treiben den Harn, und 


dienen vor die verſtopffte Leber, Miltz, Harn⸗Gaͤnge, 
Blaſen und Mutter, Blutſpeien, Fieber, Petetſchen, 


Durchbruͤche, Miltz⸗Sucht, Scharbock, Würmer, N 


Stein und Colic: Euſerlich vor das Hauptweh, 
Entzuͤndung der Augen⸗Fluͤſſe, ſchwuͤrige Ohren, 
Zahnſchmertzen, Podagriſche Geſchwulſt und friſche 
Wunden. Der Samen ſtillt das Zahnweh. Das 
aus der Wurtzel gebrandte Waſſer befoͤrdert den 
Urin, bricht den Stein, und kan man in ſolchem die ge⸗ 
gen die Wuͤrmer dienliche Artzneyen eingeben, es ſtillt 
auch den Blut⸗Fluß. Euſerlich gebraucht, wehrt 
es den Durchlauff der Kinder. 19 


SGranadilla, Paßions⸗Blume. 


ws ſionis, Maracot Indicum. 
2. Geſtalt. Iſt ein frembd Gewaͤchs, traͤgt auff 
einem ſchwachen Stengel eine Blume, ſo einer weiſſen 


RN 


Noſen gleich ſiehet, in derer Mitten find etliche Figu⸗ 


N ren 
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EN er 
Amen. Vaßion-Blume, Granadilla, Flos Pas: 
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1 


ren des Reis 
dens CHriſti 
zu ſehen, nem⸗ 
lich eine Seu⸗ 
le, bey wel⸗ 

5 cher unten 5. 
runde und ro⸗ 

h the Blaͤtlein, 
wie Bluts⸗ 
troͤpfflein lies‘ 
gen,oben aber 
drey Aeſtlein 
wie Naͤgel, 
um welche 
ſich eine Dor⸗ 

ne Crone 
ſchlinget. Un⸗ 
ten am Sten⸗ 
gel wachſen 


Br ic wie „ Granat, Aeoffe, in der Groͤſſe eines 


Gaͤnß⸗Eyes, ſo voll ſuͤß und ſaͤuerlichen Saffts, und 


voll Samen, den Melonen⸗Kernen gleich. 


3. Ort. Iſt anfaͤnglich von den Peruaniſchen 
Bergen aus Indien zu uns gebracht worden, u. wird 


nun auch in Europa in etlichen Gaͤrten angetroffen. 


und e u 


4. Zeit. Bluͤhet und traͤgt zugleich Frucht 9 


! du Monat und September. 


RC Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Den Safft aus der Frucht ſaugen die Indianer mit 
böchſter olluſt aus; dieſer eroͤfnet und reiniget den 
Leib, und dienet wider das Hertz⸗ und e „ 
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Gratiola, WBildrYurin. 

1. a: 

te8 »_ Gnade 

de GOttes, 
| | 

tiola Offie. 

Gratia Dei, 


Centauroides, 
, FHyſſopoides. 


Gewißet viel 
anderthalb 


an welchen je 


gegen einander ſtehen, die denen am Seiffen⸗Kraut 
faſt gleich, doch kleiner ſind. Neben dieſen wach⸗ 
fen kleine Zweiglein, fo theils Blaͤtlein, wie Iſop, 


Fu aber laͤnglichte Leibfarbe, gelbe oder weiße 


Blumen tragen, denen laͤnglicht s runde Samen⸗ 
Haͤußlein, mit kleinen Samen folgen. Die Wur⸗ 


4 


und weiß. 


teln find in Glieder getheilt, knoͤpfficht, zaſicht 


; N Amen! 
9 Wild⸗ 
Aurin, GOt⸗ 


2. Geſtalt. 


 Spänen hoch 
zwey Blaͤtter 


1 


Kraut, Gna⸗ 


7 


Grazede, Gra- N 


Limnefum, 


Stengel, ſo 


3. Ort. Waͤchſt auff den Feldern und Wieſen, 


2 


nderlich um Wittenberg und an der Elbe. 
Re BL 
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4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Augu⸗ 
ſto: wird geſammlet im May oder Auguſto. | 
F. Theile, Natur, Jubereitung und Nus,. 
Die Blaͤtter ſind hitzig im 2. trocken im 2. Grad, 
machen duͤnn, durchſchneiden, ſind bitter, purgieren 
den Schleim, Gewaͤſſer und Galle, oben und uns 
ten: dienet vor die Gelbe und Waſſer⸗Sucht, 
Cachexiam, drey⸗ und viertaͤgige langwierige Fie⸗ 
ber, Würmer, Huͤfft⸗Weh, und boͤſen Grind; 
Euſerlich zu den Wunden. Das gebrandte 
Waſſer, die Conſerv, das Extractum und Sältz, 
Ind in gemeldten Gebrechen dienſtlich. iR 


Hedera arborea, Epheu. 


190 0 


Amen. Epheu, Eppich, Baum oder Maner⸗ 

f Epheu, Hedera, Offic. arborea. 7 
9% Geſtalt. Es ergreifft mit feinen holtzigen 
RMancken, was ihm am naͤchſten iſt, und bringt 
anfangs etwas dreywincklichte, nachmahls runde 
Blaͤtter, auff die mooßigte Bluͤte folgen Trau⸗ 
Ir 4 id die Beere, ſo ſchwartz ausſehen, wann fie 
reiff IND. . Ba 
3 Ort. Kreucht auff den Baͤumen und Mau⸗ 
ren, und waͤchſt in Waͤldern, Feldern und Gaͤrten. 
4. Seit. Gruͤnet immer: bluͤhet im Herbſt, die 
Beeren aber werden im Winter zeitig. 
1 Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤt ter find warm und trocken, ziehen ein we⸗ 
e „ Di 


(4 


1 


nig zuſam̃en, 
lindern die 


ſchaden inner⸗ 
lich gebraucht 
dem Haupt 
und den Ner⸗ 
ven: eußer⸗ 
lich reinigen 
ſie daschaupt, 


davon in die 
Naſen gezo⸗ 
gen,) und die⸗ 
nen vor die 
Naſen⸗Ge⸗ 
ſchwuͤr 7 al⸗ 


auff dem Haupt. Das aus den Beeren deſtil⸗ 
lirte Oel, lindert die Ohren⸗Schmertzen. 


Dd 2 5 f 2 Hede- j 


* 


Schmertzen „ ö | | 


(der Safft 


* 
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Hedera terreſtris, Gundermann. 


— 1 5 Y 


| Namen. 
+ under 
mann, Gun , 
delreb, Erd⸗ 
Epheu, Hun⸗ 
dedeage, He- 
dera terreſtris 
Offic. vulg. 
Chamæciſſus, 
Chumæclema. 
„ Corona terræ, 
, Elatine. g 
= | 8 Geſtalt. 
Gewinn net 
Spanen lan⸗ 
ge Reben, mit 
welchen es 
| auf der Erde 
Et 8 yon zerſpreitet lies 
get, hat rundlichte, gekerbte Blätter, und purpurs 
farbe, wie ein offen Helmlein geſtalte Blumen 
3. Ort. Waͤchſt auff den Wieſen, in den Gaͤr⸗ 
ten, und an den Zaͤunen. Nee 
4. Zeit. Bluͤhet vom Aprill biß in den Som⸗ 
Amer hinen ng UK 
F. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Das Kraut ſambt den Blumen eroͤffnet, macht 
duͤnn, ſaubert, dienet der Bruſt, iſt ein gut 
1 Ba e Wund⸗ 


A 


PS 77 3 2 
2 us 


* 
— 


rr | 
Wund⸗Kraut, treibet die Monat⸗Blum und den 
Stein, raͤumet die kungen und Nieren von tartari⸗ 
ſchen Schleim iſt gut vor die Gelbe⸗Sucht, Geſchwaͤr 
der Ingeweide, und der Kehlen, vor das Huͤfft⸗Weh, 
Blut⸗auswerffen, geronnen Gebluͤt, Peſt, Durch⸗ 
bruch, Rothe⸗Ruhr, Miltz- Sucht, Wuͤrmer, und 
Nieren⸗Weh, (ſonderlich die Blumen,) euſerlich in 
Bädern, reſolvirt es den Stein, in Elyſtieren, die Co⸗ 
lic, dienet vor den boͤſen Halß, (im Gurgel⸗Waſſer,) 
Wunden, Schaͤden, Fiſteln, Krebs, Podagra, Taub⸗ 
heit, und Huͤner⸗Augen. Das gebrandte Waſſer, 
die Conſerv, der Sirup und Safft, find innerlichen 
Geſchwuͤren, Schwind⸗Sucht, Hertz⸗Pochen, Miltz⸗ 
Schmertzen, und andern obberuͤhrten Gebrechen 
zutraͤglich. a‘ ‘ 


Helenium, Alant. 5 
f Namen. Alant, Alant⸗Wurtz, Helenium Offle. 


vulg. Enula campana. 
lee Bekommt einen geraden, rauchhaa⸗ 
rigen hohen Stengel, mit wollichten Blättern wie das 
V ull⸗Kraut, trägt goldgelbe geſtirnte Blumen, die 


zuletzt verfliegen / und einen dünnen laͤnglichteu Saas | 


men hinterlaſſen. Die Wurtzel iſt dick und aro⸗ 


e. „ 
3. Ort. Wird mehrentheils in Gärten unter 
halten,. a | 
4. Seit. Blühet im Junio und Julio. 0 
F. Theile, Natur, Fubereitung und Nutz. 
Die Wurzel iſt warm und trocken im 2. Gr. (hitzig 
Nr 7 ’ Dd 3 | | im > 


* 
— 
vr 

\ 
. 

5 

0 
— 

fa 


1 \ 


970 im 3. trocken 
ſaubert, eroͤff⸗ 
net, zertheilt, 


dienet vor das 


e fen, Seiten⸗ 

, ſtechen, geron⸗ 
nen Gobluͤt, 
kalten und 
ſch wachen 


ſtopffung der 
Mutter, Kraͤ⸗ 


treibt den 
) Schweiß und 
„Frauen⸗Zeit: 


Keichen, Hu⸗ 


Magen, Ver⸗ 


N tze 5 Stein, | 
. ’ IR 56555 . Harn⸗ winde, 
TColie, Miltz⸗Sucht, Blut⸗auswerffen. Die Blaͤt⸗ 
Teer find eußerlich gut vor das Huͤfft⸗ Weh und 


Schmertzen der Bruſt⸗Waͤrtzlein. Das gebrand⸗ 
te Waſſer und der Alant Wein, treibt die Po⸗ 
cken und Maſern aus. Das Waſſer iſt auch euſer⸗ 
lich gut vor die Flecken im Angeſicht. Die einge⸗ 
machte Wurczel und der Extract find in vorer⸗ 
wehnten Gebrechen nuͤtzlich. Die Salbe von 
Alant, vertreibt das Jucken, Kraͤtze, Läufe, und 


die Gummata Gallica, oder tophos luis venerex, 


— 


5 


Die Conferv von den Blumen verhütet das Miß⸗ 


gebaͤren. 


1 e 


Ve A‘ 


Heliotropium maj. Groß Krebs⸗Blumen. 
0 | | | 


I, 

N Amen. 
Groß⸗ 

Krebs⸗Blu⸗ 

men, Sonens 

wende, War⸗ 
ben» Kraut, 

- Scorpion 
Sant, Helio- 
tropium mai. 
Herba ma]. 
Verucar ia, 

Scorpioides 

album. 

2 Geſtalt. 
Aus ſeiner 
Wurtzel ge⸗ 
hen 3. oder 4. 

und mehr 

a ER Stengel her⸗ 
por, die gewinnen Blätter, wie die Baſilien, doch 
rauher, weiſſer und groͤſſer, und wenden ſich mit der 
Sonnen. Auff den Gipffeln erſcheinen weiſſe oder 
bleichgelbe Blumen, die ſich wie Scorpion⸗ſchwantz 
kruͤmmen. 5 | 

g. Ort. Waͤchſt an rauhen Orten, an den Mes 

gen, auf den Feldern, und auf den Marckt⸗Plaͤtzen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Sommer und Herbſt. 

FJ. Theile, Natur, Zubereitung und 

Nutz. Das Braut 55 durch den Stuhl⸗ 


* d 4 gang, 


. — . 
30 4 * 
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7 | | Fan | Sn 
, * 1 wet 1 * 7 1 


sr 


| | | 8 25 SE 424. 2 BRD 2 i 
gang die phlegmatiſche Feuchtigkeit und Galle iſt gut 
vor den Scorpion⸗Stich: Euſerlich vor allerhand 
Wartzen, Krebs und um ſich freßende Schäden, Nas- 
ſenbon, (das Pulver eingeblaſen,) Kroͤpffe, Podagra, 
Verruͤckungen, Krampff bey Kindern, (darinnen ge, 
badet;) befördert auch die Monat⸗Zeit und Geburt, 
und wehret der Empfaͤngniß, (auffgelegt,) der Sa⸗ 
men dienet vor die drey⸗ und viertaͤgige Fieber. 


Helleborus albus, Weiß Meſewurtz. 
f „ . 


V N22 men. 
Ge e „ Weiß 
a „ NMNieſe⸗ wurtz, 
e e le le borus 
SEEN 00 | ive Elleborg 
| NY albus Offic. 


NN 2̃. Geſtalt. 
. „Schieſt an ei⸗ 
ee ben Stengel: 
9 5 e N ein oder zwey 
. N tn Ellen lang in 
N . Wan die Hoͤh, die⸗ 
| 8 ud N hr 5 mit 
UNE E iſtreiffigen 
e = | Blaͤttern, ſo 
. denen Entzi⸗ 
ann ähnlich find, beſetzt, trägt zu oberſt auf kleinen 


— 


N 


Aeſtlein mweißgrüng 51 
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mlein, ſo aus 7, Blaͤ 
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J 


Vera trum al 


bum. 


tlein be⸗ 
ſtehen, 


PN 
er 
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0 m — 
ſtehen, und kleine Schoͤttlein, mit weiſſen breitlichen 


5 hinterlaſſen. Die Wurtzel iſt weiß, und 
„ 

7 3: Ort. Wird meiſtentheils in Gaͤrten unter⸗ 
J A en. hr 2 | 

4. Seit. Bluͤhet im Mertz und April. 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im? Gr. reiniger, 


und iſt eine ſtarcke allgemeine Purgantz, dienet vor 


Gifft: Euſerlich zum Nieſen vor die Kraͤtze, böfen 


Grind, Ausſatz, Lauſe⸗Sucht, (in Eßig gekocht und 
damit gewaſchen,) Schlaffſucht, (in die Naſen ge⸗ 
than) befoͤrdert auch die Monat⸗Blum, (als ein 
Mutter ⸗Zaͤpfflein gebraucht,) und lindert das 
Zahn⸗Weh: (in Eßig geſotten und im Munde 
gehalten.) x N 


Hielleborus niger, Schwartz Nieſe⸗ 
> . Wurtz. 


\ — 


1 5 1. 4 > * 5 ? j R 
Namen. Schwartz Nieſe⸗Wurtz, Steiriſche 


| Chriſt⸗Wurtz, Helleborus five Elleborus niger 
Offic, verus, Veratrum nigrum Stiriacum, 

2. Geſtalt. Gewinnet einen feſten Stengel, 
nicht einer Ellen hoch. Die Blätter trägt es, wie Sa⸗ 
nickel, je 7. auff langen Stielen: die Blumen ſind 
bleich, purpurfarb, und wie Roſen geſtaltet, worauff 


der laͤnglichte Saamen ins. an einander ſtehenden 
Schoͤtlein folget. Die Wurtzeln ſind wie an einen 
Zwiebel zuſammen befeſtigte, doch ſchwarze Zaͤſer, 


9 


. ** 8 7 k 


* 


„ . 
4 1 255 5 | Dd y 1 3, Ort. ER 


bloͤde Gehoͤr und harte Haut. In der Apotheck hat 
man daraus: Die præparirte Wurtzel, das Extra» 
dum, den Balſam, Sirup und das Oxymel elle» 


5 Miltz⸗Sucht, viertaͤgiges Fieber, Schwindel, Frayß, 
Schlag, Laͤhme, Seitenſtechen, Waſſer⸗ Sucht, Pos 


Guͤlden⸗Ader. Euſerlich vor die verſtopffte Frau 


N 3 O t t. 
Waͤchſt in 
und Steuer ⸗ 
mar 
Zeit. 
rn Sproßet im 
, Januar. und 
Febr uario. 
Bluͤhet im 
Mertzen und 
Aprill. A 


bereitung 
und Nutz. 
Die Wur⸗ 
| ge iſt hitzig 
DH a N und trocken 
im 3. Grad, eroͤffnet, zertheilt, purgiert hefftig, und 
fuͤhret ab die melancholiſche Feuchtigkeiten: iſt daher 
gut vor die Melancholey, Wahnwitz, Uunſinnigkeit, 


dagra, Krätze, Ausfas, Frantzoſen, Krebs, blinde 
en⸗Blum, (ein Mutter⸗Zaͤpflein davon gemacht,) 


borat, Das Triefeneth von den Blattern gemacht, 
dienet im Schwindel. A 
| | RE 1 Hepa 


W 


4% 2 
ö Hepatica alba, Weiß Leber⸗Kraut. 


„, 5 

| 7 1 5 
4 e Al IE Veiß Le⸗ 
5 | | 13 ber⸗Kꝛaut, Le⸗ 
= | f ber ⸗Bluͤm⸗ 
3 m I oo En 5 
7 4 Blume, He- 
en AR ei patica RR 
ae Si: Offic. Flos lie- 
N 1 pauaticus, Gra- 
* h | | men Parnaſſi, 
h En næ a dyna- 


mis, Unifoli- 
um paluſtre. 
2. Geſtalt. 
Bekomt ein⸗ 
tzele, eckigte 
Stengel an⸗ 
derthalb 
3 8 S pan nen 
hoch, deren jeder nur ein eintziges rundliches Blat, 
und ein weiſſes wohlriechendes, und aus 5. Blaͤtlein 
uſammen geſetztes Bluͤmlein trägt, worauff ein 
kundes, ſpitziges, roͤthliches Knoͤpfflein folget, wor⸗ 
innen viel kleiner rother Saamen enthalten. Die 
Wurtzel iſt zaſicht, und weißroth. 1 
3. Ort. Waͤchſt auf den magern und feuch⸗ 
len Wieſen. TA PN 
4. Zeit. Bluͤhet im Julio. 
7. Theile, Natur, Zubereitung 


Das Kraut ee LE 
1 Mn er 


und Nutz. 


e 

iſt ein gutbeber⸗ und Wund⸗Kraͤutlein: dienet vor die 
Bauchfluͤße, Rothe Ruhr, hitzige nnd verſtopffte Le⸗ 

ber: Euſdrlich zu den Wunden, fbi die des 
Haupts. Der ausgedruckte Safft,in die Naſen 

gezogen, ſtillt derſelben Bluten, mit Rhein⸗Wein 
vermiſcht, und in die Augen vertroͤpffelt, nuͤtzet er vor 
das bloͤde Geſicht. Der Samen treibt den Harn, 

und iſt gut vor den Grieß und Stein. 


Hepatica nobilis, Edel Leber⸗Kraut. 
b f I. | 


7 N . D- N, Nebelader 
i 1 8 Guͤlden Le⸗ 


7 ber » Kraut, 
U Hertz⸗oderde⸗ 
| ber ⸗Bluͤm⸗ 
lein, Guͤlden 
OO Leber Klee, 
Hepatica no- 
bilis Offie. 
Trifolium 
bepaticum, 
nobile five‘ 
aureum Tri- 
nitas, Trinie 
tatis herba. 


1 2. Geſtalt. Trägt auf beſondern Stielen fleckigke 
und in z. Theil zerſchnittene Blaͤtter, wie a: 
%%% Tü ee : 


— 


1 7 


. 5 
IR 
wurtz, desgleichen auff abſonderlichen Stengeln ges 
nn oder purpurfarbe, einfa⸗ 
che oder volle Blumen. Der Samen iſt laͤnglicht und 
weiß. Die Wurtzeln vielfältig, dünne und roͤthlich. 
3. Ort. Das volle Leber⸗Kraut, (fo hier abgebil⸗ 
det,) wird in Gärten gezielet: Das einfache aber 
wird an etlichen Orten auch in Geſtraͤuchen wild⸗ 
wachſend gefunden. 0 | | 
4. Zeit. Das einfache bluͤhet im Hornung und 
Mertzen, das volle im Mertz und Aprill. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die. Blaͤtter und Blumen find warm im 1. Grad, 
und trocken, (kalt im 2. trocken im r. Gr.) ziehen 
etwas zuſammen, reinigen das Gebluͤt, eroͤffnen die 
Verſtopffung der Leber, Harns und Miltzes, ſaubern 
die Nieren und Blaſen, heilen die Wunden und 
Bruͤche: Enſerlich die Blaͤtter vor die Mund⸗ 
Faule, Geſchwulſt des Zaͤpffleins und der Mandeln, 
und Entzuͤndung des Schlundes, (im Gurgel⸗Waſ⸗ 
fer,) heilen die Geſchwaͤr, und ſtillen die übrige Mo⸗ 
nat⸗Zeit, e Das gebrandte Waſſer 
macht die Haut glatt und ſchoͤn. Die Conſerv 


x 


von den Blumen iſt zur Leber und Reinigung des 
Geblüls zutraͤg lich. KR 


10 


ir Herniaria, Bruch⸗Kraut. | 


r I, wi, 17 
Namen. Bruch: oder Harn⸗Kraut, Tauſend⸗ 
Ekoͤrner, klein Wegtritt, Herniaria Offic. Mille- 
rena maj. Polygonum min, Herba Turca, Herba 
eri min, Empetrum. a Ar 2% 


„„ EN N 


„ 
me 


K 


: 2. Geſtalt. 
Hat viel zar⸗ 
te Stengel, ſo 
auf der Eꝛden 
hin u. her lie⸗ 
gen, an deren 
Gelencke ges 
wiñet es gelb 
{a lichte, je 2. ge⸗ 
gen einander 
geſetzte Blaͤt⸗ 
lein, und ſehr 
viel weiſſe o⸗ 
der gelbe 
Bluͤm lein, 
a 
weiß einẽ fehr 
e kleinẽ ſameh 
DT | | hinterlaſſen. 
3. Ort. Waͤchſt auff den Aeckern und an fans 
digen Orten, zuweilen auch an den Ufern. 
4. Seit. Bluͤhet im Junio und Julio. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt kalt im 2. trocken im 3. Grad, treibt 

den Harn, bricht den Stein, fuͤhret die Gall und Ge⸗ 
waͤſſer aus, desgleichen den zaͤhen Schleim aus dem 
Magen und andern Theilen des Leibes, dienet vor den 
Nieren: und Blaſen⸗Stein, Gelbe⸗ und Waſſer⸗ 
Sucht, Brüche und Naͤitern⸗Gifft, (euſerlich und 
innerlich gebraucht,) das Pulver eingeſtreuet, ver⸗ 
treibt die Wuͤrmer aus den Wunden. a 2 
„FFF e e 


AO 
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gebrandte Waſſer iſt in gemeldten Gebrechen 
nicht unkraͤfftig. N 


Hippogloſſum, Zungen⸗Blat. 
| | W . > 


N A men. 
“+ Zungene 
Haucken, Ho⸗ 
cken⸗oder Auf⸗ 
fenblat, Za⸗ 
pfen ⸗ oder 
Kehl⸗ Kraut, 
Hippogloſſum 
Epigloſſon, E- 
piphy llocar- 
pon, Laurus 
Alexandrina, 
Uvularia, Bo- 
nifacia, Bislin- 
v2, 
2. Geſtalt. 
| AJſt ein kleines 
1 5 5 Staͤud lein, 
5 | | deſſen Wurtzel 
faſt wie an Maͤuß⸗Dorn, ingleichen die Blätter, fo 
ſpitzig find: neben dieſen ſchießen kleine Blaͤtlein, wie 
Zuͤnglein anzuſehen, hervor, bey deren Urſprung rothe 
Beeren wachſen. EN 
® Ader Vaͤchſt an ſchattichten Orten, auff den 
WMebuͤ gen end 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
N 1 | Das 


— 


— 
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ER | 
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Das Xcaut ſſt ſcharff, erwaͤrmet und Rochet, 
dienet vor den Stein und Harnwinde, euſerlich, in 
Mund⸗Waͤſſern, vor das gefallene und geſchwollne 
Zaͤpflein im Halſe, Mundfaͤule und ln im 

Munde. Die Wurtzel iſt e 
Knaben, Auffſtoßen der M jutter und 8 Er 


t vor die Brüche bey den 


kHlordeum, Ser, 5 
En 


I. 
25 er X: m en. 
VE Gerſte, 
/ IWF Hor deum 
1 "A . Ollic. = * 
2̃᷑. Geſtalt. 
x Hat kuͤrtzere 


„ »Halmen und 
J arch breitere 
\ Blatter, als 
* der Weitzen, 
N ZUR SEIN GE 

N Aaoehren etli⸗ 

ce mit 2. et⸗ 

liche mit 3. 
4. und mehr 
Reihen, wor⸗ 
innen laͤng⸗ 

lichte und 

weiße Koͤrner 


MU 


sy, 


= 


Fr 


"legen, die Yen ii auch, mi langen Spitzen ge⸗ 


waffnet. 


e 3 Ort. 


TEN 7 R 433 3%: * 5 \ 
0 5 1 Wird hin und wieder auff den Aeckern 
geſaͤet. Pr 5 g 5 8 2 u . 
4. Seit. Wird zugleich mit andern Getreyde, o⸗ 
der etwas eher, oder auch wohl ſpaͤter zeitig. | 
. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Der Samen oder die gantze Gerſte iſt kalt und. 
trocken im 1. Grad eroͤffnet, ſaubert, nehret, treibt 
den Harn. Das aus der ungeſchelten Gerſte abs - 
geſottene Waſſer reiniget und vertrocknet; Das aus 
der geſchelten Gerſte aber zubereitete Gerſten⸗ 
Waſſer verzehert und loͤſcht den Durſt. Die Bruͤche 
von dem in Eßig gekochten Maltze lindert die Zahn⸗ 
5 e Munde gehalten, )ſo man Hopffen und 
Waſer dazu thut, hilfft es wieder Stein⸗Schmertzen 
und Verſtopffung des Harns, (auff die Macht ge⸗ 
legt.) Die Hefen von Gerſten⸗Bier find gut zum 
Brand. Das Gerſten-Mehl iſt kalt und trocken 
im r. Gr. ſaubert, verzehrt, zeitiget, und koͤmmt unten 
die erweichende und Schmertzſtillende Umſchlaͤge Die 
Nuͤß lein davon mit Mandeln zugericht ſind denen, ſo 
mit der Schwind⸗Sucht, Blutſpeyen und Durchbruͤ⸗ 
chen behaftet, zutraͤglich. Das aus der gruͤnen 
Gerſten⸗Saat gebrandte Waſſer, dienet inner⸗ 
lich vor die Hitze; Euſerlich vor das Haupt⸗Weh, 
und hitzige Fluͤſſe der Augen. 
Horminum hort. Garten⸗Scharlach. 
* 1 R 8 a Kae 
Namen. Scharleien, Garten⸗Scharlach, Hor 
2 8 e 0 
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u N minum  hor« 
0 N N 6 tenle, Ormi- 
. f N A num ſive Gal« 
f € > Itricui ſativ. 1 
N * | 5 1 
J N) RR! Sclarea Offic. 
En D M Orvala. 
r NV LAN 2 | 
De 2̃. Geſtalt. 


— * / di 2 
e Gew innet 
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. N 2 Zu = N röthliche,viels 
NN IN W eckigte Sten⸗ 


| . En mm > I) \ g 
f 1 any "A | 
. 0 . D gel, eines Fuſ⸗ 


NA 


EN UNE fes hoch, mit 
N N Nm rauhen Blaͤt⸗ 
RR W fern „ und 

(FEN LOSE IN 5 7 


Blumen, wie 

1 Sn Salben, o 

F theils purpuꝛ⸗ 

N 9 5 farb „ theils 

weißlich find, nach dieſen folgt ein laͤnglichter und 

| eos Saamen. Die Wurzel iſt holtzig und 

gelblicht. . 
3. Ort. Wird in Gaͤrten unterhalten. 

443᷑. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 


IJ. Theile, Natur. Zubereitung, und Nutz. 
Die Blätter und Blumen ſind warm und trocken 
im 2. (3. Gr. ſaubern, machen duͤnn, helffen zur Trun⸗ 
ckenheit, und reitzen zum Venus⸗Handel, vertreiben 

die Faͤule im Munde, (in Waſſer geſotten und den 
Mund damit geſpuͤlet,) befördern die Monat⸗Zeit, 
lin Bädern gebraucht,) und die Geburt, (auff den 
Nabel gebunden.) Der ausgedruckte Safft dienet 
N RB a vor 


\ 95 vu ö | * 
* 1 1 * 8 F I * 
“ 4 
5 * * 


7 


cr . 435 * 


Augen gelegt, 


leien, wilder Dalbey, heilet die Geſchwuͤr der Nasen, 


Hyoſcyamus, Bilſen⸗Kr 
1. 5 


(gekocht und mit Roſen Honig vermiſcht.) 


aut. 


N Amen 
und Ge⸗ 
ſchlecht Iſt 
zweyerley: 
ſchwartz und 


weiß Bilſen⸗ 


Kraut. Das 
erſte nennet 


man insge⸗ 
mein Bflſen 
oder Bilſen⸗ 
kraut, Doll⸗ 


Schlaff oder 
Ziegeuner⸗ 


kraut, Sau⸗ 
bone, Teu⸗ 


vor die dunckele Augen / und fult die übrige Reinigung 

nach der Geburt, (ein Mutter⸗Zaͤpff lein davon ges 
macht.) Der Samen macht Luſt zum Beyſchlaff, 
und ſtaͤrckt das bloͤde Gedaͤchtniß, in die 
vertreibt den Staub und Unrath, desgleichen die weiſ⸗ 
ſen Flecken derſelbigen. Das aus den Blaͤttern ge⸗ 
brandte Waſſer hemmt den weiſſen Weiber⸗Fluß. 
Horminum Silv, Sclarea & Salvia Silv. Wald⸗Schar⸗ 


* 


fels⸗Au⸗ 


gen, Rinds⸗ 


wurtz, Hyo- 


ſeya⸗ 


ſcyamus vulg. five niger Meda Apollinaris, 
Herba canicularis inſana, furioſa, Deus caballinus, Faba 


fuilla; Altecum Arab. Das Andere heiſſet weiß 
Bilſen⸗Braut, Hyofeyamus candidus Die, albus Of- 


1 ficin, 


2. Geſtalt. S Bilſen⸗Rraut hat dicke 
und rauchhaͤrige Stengel, mit breiten, gelinden, wol⸗ 
lichten, graulichten und ſtinckenden Blaͤttern. Oben 

an den Stengeln ſtehen die Blumen ordentlich neben 
einander geſetzt, und ſind wie Gloͤcklein anzuſehen, an 
Farbe ſchwartz⸗gelb, und mit purpurfarben Streif⸗ 


fen durchzogen. Dieſen folgen laͤnglicht runde und 


rauhe Samenknoͤpffe, worinnen ein kleiner ſchwartz⸗ 


brauner Samen liegt. An dem mee e 


ſiehet alles weiſſer, haͤriger und kleiner aus. 


3. Ort. Schwartz Bilſen⸗Kraut waͤchſt an ohn⸗ 
gebauten und ſandigen Orten, und neben den Straſ⸗ 
ſen; der 779 aber an den Reinen der Saat⸗ und 


Brach⸗Aecker. 


= Hiervon werden die Blatter, Wurtzel und Sa⸗ 


4. Zeit. Blühen im Junio und Julio. a 
F. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
men, ſonderlich des weiſſen, gebraucht. Die 


Wurtzel iſt kalt im 4. trocken im 2. Grad, dienet 
enſerlich vor das Podagra und Huͤfft⸗Weh, (in Ums | 


ſchlaͤgen, vor die Zahnſchmertzen. in Eßig oder Waß⸗ 
ſer geſotten, und den Mund damit geſpuͤlet,) ſo man 


85 Schmertzen und macht ſolche ausfallen. Sie ſteu⸗ 


aber dieſelben auff die Zaͤhne legt, ſtillt ſie derſelben 


pet N 9 ee den Achſeln ge⸗ 
i tra⸗ 
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kragen,) und befördert die Geburt, (auff den lincken 
Schenckel gebunden.) Sie wird auch vor die Colic 
und das Podagra am Leibe getragen. Die Blatter 
ſind kalt im 3. trocken im r. Gr. verzehren, lindern die 
Schmertzen, und nuͤtzen euſerlich in der Waſſerſucht 
(auff die Fußſohlen gebunden in Entzuͤndung undGe⸗ 
ſchwulſten, Peſt⸗Beulen und Leib⸗Reiſſen bey Schar⸗ 
bockiſchen Leuten, mit Milch zu einem Brey gemacht 
und uͤbergelegt. So man den Ruͤckgrad überbrochen, . 
wird das Kraut ſamt der Wurtzel auffgelegt. Der 
eusgedruckte Safft, mit noch fo viel Roſen⸗Oel ver⸗ 
miſcht, wird vor das Ohren⸗weh eingetroͤpffelt: wann 
mon ihn an die Waͤnde ſchmieret, vertreibt er die 
Wantzen. Der Rauch vom Kraute toͤdet die Ra⸗ 
ben. Der Samen iſt kalt im 4. trocken im 2. Grad, 
kalt im 3 trocken im . Gr herweicht, macht toll und 
unempfindlich, bringt den Schlaff, und benimmt die 
Schmertzen; wird innerlich, wiewohl gar ſelten, vor 
das Blutſpeyen, übrige Frauen⸗Zeit, ſcharffe Fluͤſſe, 
und Huſten gebraucht; Euſerlich zu den hitzigen Ge⸗ 
ſchwulſten des Gemaͤchts und der Weiber Brüfte, 
Der Nauch davon auffgefangen, vertreibt das Zahn⸗ 
Weh, Ohren⸗Wuͤrmer und auffgeſprungene Lippen 


und ist euſerlich gut im hitzigen Haupt⸗Weh und Pos 
dagra; auff die Schlaͤffe geſtrichen, macht es ſchlaf 
fen / auf die Lenden geſchmieret, wehret es den Samen⸗ 
und Mutter⸗Fluß, in die Ohren getroͤpffelt, ſtillet eg 

derſelben Wehtagen, mit Baum⸗Wolle auff die Zaͤh⸗ 

he gelegt, benimmet es die Schmertzen der Zaͤhne. 
Gleiche Wuͤrckung ſoll auch das aus, dem gantzen 
A ERBE e 


N 
. 


as aus dem Samen gepreßte Oel kuͤhlet, trocknet, 1 


man hiedor Ziegen⸗Milch, Meth, Neſſel oder Kuͤrbs⸗ 


er 
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Kraute gebrandte Waſſer haben. Das Extradtum | 
oder Suocus hyofeyami koͤmmt unter das Laudanum 1 
opiatum quercetani. So man durch innerlichendde ⸗ 
brauch des Dollkrauts ſich Schaden gethan, kan 


— 


Samen, Senff, Zwiebeln, Knoblauch, Rettich oder 
Nadieß im Wein einnehmen. 


Hypericum, S. Johannis⸗Kraut. 


5 } amen. 
| S. Jo⸗ 
hanniskraut, 
Harthau, 
Teuffelsflug, 
Jag⸗Teuffel, 
Feld⸗ oder 
Mald⸗ Kopf, f 
wild Gart⸗ 
heil, Hyperi- 
cum Offic. 
vulg. Herba 
perforata, Au- 
d ro ſi emum, 
min. Fuga dæ- 
monum Aſcy- 
ron. 


5 2. Geſtalt. Gewinnet roͤthliche holtzige Sten⸗ 
gel, faſt Ellen hoch, mit vielen Zweigen, und durchloͤ⸗ 
cherten Blaͤtteen. Die gelben Blumen / ſebeten 


> 


U 


849% 15 


den Gipffel ſtehen, laſſen laͤnglichte Samen⸗Haͤuß⸗ 


lein hinter ſich, worinnen ein kleiner ſchwartzer Sa⸗ 
men verborgen, fo wie Hartz reucht. Die Wurtzel 
iſt hart und holtzigt. ER 
3. Ort. Waͤchſt an angebauten Orten, in Hecken 
und Geſtraͤuchen. ? | 
4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 5 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen iſt warm 
im 1. trocken im 2. Gr. warm und trocken im 2. Gr.) 
macht dünn, eroͤffnet, ſtaͤrckt das Haupt und die Ner⸗ 
ven, treibt den Schweiß und Harn, iſt ein gut Wund⸗ 
kraut: dienet vor den Schlag, fallende Sucht, me⸗ 
lancholiſche Miltzſucht, Stein, Verſtopffung des Us 
rins und der Weiber⸗Zeit, drey⸗ und viertaͤgige Fie⸗ 
ber, Huͤfft⸗weh, Gelbeſucht, Faͤule, Wuͤrmer, gelie⸗ 
fertes Gebluͤt, Blutſpeien, Schwindſucht, Gifft, He⸗ 
rerey, und wann durch Bezauberung die Mannheit 
benommen iſt Euſerlich nuͤtzet es zu den zerqvetſch⸗ 
ten Nerven, Zittern der Glieder, ſchwere Geburt, 
(den Dampff davon nuffgefangen,) Wunden vor 
Zauberey und Geſpenſter, (worzu es in der Influentz 
Mlartis, Jovis und Veneris ſoll geſammlet werden.) 
Der Samen iſt hitzig und trocken im 2. Gr verzehrt, 
macht harnen, befördert (nach ſtillt es) die Monate 


Blum der Weiber, heilet die Wunden, und wehret 


dem Blut⸗auswerffen. Das aus dem Kraute ge⸗ 
brandte Waſſer ſtaͤrckt dos Haupt und die Ner⸗ 
ven, wird gelobt vor den Schwindel, Schlag, ſchwere 

Noth, Krampff, geronnen Gebluͤt, Durchlauff und 
Rothe⸗Ruhr, Linnerlich und euſerlich gebraucht,) 
N SE De eüſer⸗ 
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euſerlich damit gewaſchen, heilet es die Wunden und 
Schaͤden. Die Pinctur und Eſſenz dienet den Miltz / 


ſuͤchtigen, melancholiſchen und beſeſſenen Leuten, iſt 


an den Fingern, und fi 


quch gut zu den Wunden, ſonderlich des Haupts, 


Brüuͤchen, Nieren und Blasen Geſchwür, Schwind⸗ 
Sucht, Blutſpeyen, und blaſſe Farbe der Jungfrauen. 


Das Saltz iſt gut vor das Seiten Stechen. Das 
gemeine Johannis Oel erwaͤrmet, trocknet, macht 


duͤnn, lindert die Schmertzen; Enſerlich braucht 


man es zu den Wunden, (vornehmlich der Nerven,) 
Aden eee wee den Wurm 


man ſich verbrennt, auch 


wohl mit Schieß⸗Pulver, (mit geloͤſchten Kalck auff 
gelegt.) Es ſtillt auch das Leib⸗Weh von ſtarcken 


Purgieren, desgleichen die Durchbrüche, und Bauch⸗ 
Weh der Kinder / (den Leib damit beſtrichen) Der 


Balſau aber davon iſt noch kraͤfftigen Das Ve⸗ 


nediſche Johannis⸗Gel iſt gut in anſteckenden Seu⸗ 


chenz euferlich vor das Bauch⸗Grimmen, ſo von Käls 
te entſtanden, Huͤfft und Glieder Weh zu den Wun⸗ 


den, Peſt⸗Beulen, vor das drey⸗und viertaͤgige nach⸗ 


llaſſende Fieber, (laulicht auff den Ruͤck⸗Grad ges 
ſchmieret.) Der Sirup aus den Blumen dienet zu 
5 den Gebrechen des Magens, und anderer innerlichen 


N 


Namen und Geſchlecht. Iſt zweyerley: Zahm 


»Nund wild. Das erſte heiſſet Iſop, Kloſter Hy⸗ 


fop , Hyslopus Office. hortenfis vulg. PR as 
NE RL a BE BE Dee 185 a: 


ER 


Glieder, ſonderlich aber vor die Würmer,und alle da⸗ 
| her vührende Zufalle 1 N. | 


7 


4 


7 


! 
x 


7 


dere: Hey⸗ 
den⸗Iſop, 
Sonnen⸗ ode: 
Guͤld en⸗ 
Fun Hys- 
opus campe- ‚im 
ſieis yſſopo- 
ides, Helian- 
themum, Pa- 
nax chironie 
um, Flos ſolis, 
Gratia De i, 
Chamæciſtus, 
Conſolida au- 
rea Chirur- 


A l Ser. 
DIS IR 2. Geſtalt. 
GN 87785 . 
r Kloſter⸗Hy⸗ 


ſop (fo hier ab gebildet, hat eine harte holtzige Wur⸗ 
hel, daraus entſprieſſen viel viereckichte, haͤrige und 
glaichige Gerten, einer guten Spannen hoch, an de⸗ 

ren Gelencken wachſen die Blaͤtter, wie am Lavendel, 
ſind aber weit kuͤrtzer, an den Gipffeln ſtehen die Blu⸗ 
men in einer langen Aehre, und find meiſtentheils 
blau, oder ja roth, oder weiß. Heyden⸗Iſop bekomt 
holtzige, rauhe und roͤthliche Stengel, woran die Blaͤt⸗ 

ter je zwey gegen einander ſtehen, und faſt dem ge⸗ 
meinen Iſop gleich, doch breiter, laͤnger und haͤrig. 
Die Blumen beſtehen aus F. gelben Blaͤtlein. 
Der Samen liegt in doppelten, laͤnglichten und dry ⸗/ 
ſpaltigen Haͤußlein. „„ rl Ba he 
J)˙0 A 7 A RE AN ne 
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3. Ort. Kloſter⸗Gyſop wird in Gaͤrten uns 
terhalten. Heyden Iſop waͤchſt auf den Feldern 

und Waͤldern. RE, | 
4 Seit. Jener bluͤhet im Julio und Auguſto; 
dieſer im May. | AR 
F. Vermehrungz und Wartung. Kloſter⸗ 
Dpyſop wird entweder durch den Samen, oder ab⸗ 
gebrochene Zweige, ſo an einen lufftigen Ort verſe⸗ 
Get werden, fortgepflantzet. N 1 
8. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 1 
Die Blätter und Blumen des Kloſter⸗Oyſops 
find hitzig und trocken im 3. Grad, machen duͤnn, 
- eröffnen, ſaubern, treiben den Harn, zertheilen 
den tartariſchen Schleim auff der Lungen, dienen 
vor die Engbruͤſtigkeit, Heiſerkeit, Huſten, Ver⸗ 
ſtopffung der Leber, Miltzs und Nieren, befördern 
die Monath⸗Zeit, Geburt und verhaltene Affter⸗ 
buͤrde, find gut vor die Waffers und Gelbe⸗Sucht, 


Harnwinde, Schmertzen des Magens und der 


Daͤrme, Würmer, und fallende Sucht, (mit 
Poͤonien⸗Wurtzel eingenommen:) Luſerlich vor 
die blaue Augen, (in ein Saͤcklein gethan, gekocht 

und auffgelegt,) Ohrenklingen, (damit geraͤuchert, ) 


Aurnneeinigkeit der Mutter, geſotten, und den Dampf 


davon aufgefangen,) Zahnweh und Unſauberkeit des 
Mundes, (in Gurgelwaſſer) geronnen Gebluͤt, (zu 
einem Brey gemacht und uͤbergelegt,) Hauptgrind, 
(damit gewaſchen,) Colic, (in Clyſtieren gebraucht,) 

ſie ſtaͤrcken auch den Magen, (Darüber gelegt.) 
Das davon deſtillirte Waſſer und Oel, die Con⸗ 
ſerv, Species Diahyffopo, der einfach und zuſam⸗ 
e % % „ men⸗ 
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‚mengefegte Sirup, find gleichfalls in gemeldten Ge⸗ 

brechen dienſtlich. | | 

Das KXrant von Heyden⸗Iſop, hefftet und zie 
het zuſammen, ſtillet das Blut, und iſt ein gut Wund⸗ 

Kraut, nuͤtzet im Blut⸗auswerffen, Durchbruch. Ro⸗ 
then⸗Ruhr und uͤbriger Frauenblum; Euſerlich heilt 

es die Geſchuͤr des Mundes und Gemaͤchts, damit 
gewaſchen, ) und hilfft vor Geſchwulſt und Laͤhme, 
| (auffgelegt. | | | g 


flacea, Freyſamkraut. 
i f I, 


Namen. Freyſam⸗ 
kraut, Dreyfaltig⸗ 
keit⸗Blum, Siebenfarb⸗ 
Blum, unnuͤtze Sorge, 
Stieffmuͤtterlein, Tag⸗ 
und Nacht⸗Blumen, ja- 
cea ſive Flos Trinit. Offic. 
Viola tricolor ſive flam- 
mea, Herba ſivæ Viola 
Trinitatis, Coloria. 
2. Geſt alt. Ge⸗ 
winnet aͤſtige und glai⸗ 
chige Stengel, ſo aus der 
duͤnnenz und zaſichten 
Wurtzel auffſchieſſen. 
Die Blaͤtter daran ſind 
anfangs rund, hernach 
werden ſie laͤnglicht, und 


i gekerbt, bey deren Urſprung kommen auff 5 


\ 


. 44.8 


Stielen mannigfarbige Blumen hervor, die aus F. 
nehmlich 2. violbraunen, 2. weiſſen und 1. gelben 
Blaͤtlein zuſammen geſetzt find. Dieſe laſſen in faſt 


dreyeckichten Haͤußlein viel kleinen und glängenden 


Samen hinter ſich. 


ö 
1 


3. Ort. Wird in Gärten unterhalten und wächſt 5 


ERBEN auff den Aeckern. 
4. Zeit. Bluͤhet den gantzen Sommer über. 


F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das Kraut ſambt den Blumen iſt hitzig und tro⸗ 


cken im 2. (3.) Gr. durchſchneidet, zertheilet, ſaubert, 4 


treibet den Schweiß, und dienet vor die Hitze (der 
Kinder zaͤhen Schleim und Entzuͤndung der Lungen, 
Engbruſtigkeit, Sieber, Fraß geronnen Geblüt, Zu 


cken der Haut, Kraͤtze, Verſtopffung der Mutter: 
GEuſerlich zu den Wunden und Schaͤden, vor das 


Jucken und die verſtopffte Mutter, (in Baͤdern.) 
Das daraus gebrandte Waſſer befördert den 
Schweiß iſt gut vor die Schwere⸗Noth, ſonderlich 
bey Kindern, und die fliegende Hitze, wann fie Zähne 1 


bee vor die 5 rantzoſen. . 


aufe Jaß min. 


Ane Jaßmin, Beil del Reben, e 


Jaſeminum, Joſmenum, Jaſme, Gelfeminum vulg. | 


Ve vel Zambach. 


2. Geſtalt. Iſt eine Staude von blelen ſchwan⸗ N 


cken Zweigen, an deren Gliedern ie zwey Reißlein, 
woran Froder ff A Aether befndlech, hervor ur a 


wohlriechende 
N Blumen, 
Oe 
Wiird in 
Gaͤrten unter 
halten ; und 
will einen 
warmen und 
an der Son⸗ 
nen gelegenen 
Ort haben. 
4. Zeit. 
Bluͤhet im 
Jul. Auguſto 
u. Septemb. 


1 


m 5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das gemeine aus den Blumen bereitete 


A u ff den , 
Gipffeln er⸗ 
ſcheinen weiſſe 


Jaſmin-Oel erwaͤrmet, erweichet, verzehret, eroͤff 


net, innerlich (wie wohl ſelten) gebraucht, erwaͤrmt 
und laxiret es die Mutter zertheilt derſelben harte e⸗ 


ſchwulſt, erleichtert die Geburt, und dienet auch vor 
den Eingen Athen, Seiten⸗Stechen, Huften, Euſerlich 
in kalten Fluͤſſen vor die Laͤhme, Krampff, Seitenſte⸗ 
chen, damit geſalbet Bauch⸗Grimmen und Mutter⸗ 


weh, (in Clyſtieren.) Das mit Mandel⸗Oelſ zuberei⸗ 


tete Jaſmin⸗Oel iſt gut vor die Wehtagen des Ma⸗ 


geus, der Darm und Mutter, Euſerlich aber verur 
ſachet es e ee A 
1 285 N 8 a gie | 
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fie die Haar, damit ſolche deſto beſſer wachſen, da⸗ 


2. Geſtalt. Iſt ein niedriges und kleines Baͤum⸗ 


N 
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mit kaͤmmen oder buͤrſten. 


lex coccigera, Kermes⸗VBaum. 71 


\ 1. 


195 | mes⸗Baum, 

.. \ Scharlach⸗ 

1 N Baum, Ilex coc- 
ceigera, five acule 


fera: Kermes⸗ 


ctorium, Scarla - 


barfıcum, „ 
5 NE N 
S 


Officin. vel tin⸗ 


tum, Coccum in- 
fectorium five 


lein, hat aber dennoch viel harte Schoſſen und Aeſte, 
mit länglichten ſtarcken und am Rande mit ſpitzigen 
Stacheln gewaffneten Blättern. Es traͤgt moſichte 
Bluͤte oder vielmehr Schoͤßlinge, und wenn es vier 
Jahr und druͤber alt worden, bringt es auch Eicheln, 
fo etwas länger ſind/ als die rechten genheinenich 


I 


\ 


N ö * 
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Ma Numen Ker⸗ 


ata cocciglandi- 
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und auch rauhere Naͤglein haben. Weil diß Baͤumlein 
noch jung iſt, findet man daran dreyerley Excremen- 
ta: Das 1. Excrementum waͤchſt im May haͤuffig 
an den Aeſten, und iſt rund, ſchwartz glatt u. glaͤntzend, 

inwendig aber voll weißlichten Saffts, in welchen klei⸗ 
ne Wuͤrmlein ſchwimmen, endlich wird es duͤrre und 
trocken. Das andere Excrementum ſind rothe, run⸗ 
de oder auch wohl laͤnglichte Koͤrner, ſo im Aprill oder 
Maͤy, mitten aus den Blättern hervor wachſen einer 
Erbſen groß, inwendig weiß und an Geſchmack etwas 
ſaͤuerlich und lieblich: in deren etlichen findet man 
auch kleine Wuͤrmlein. Das dritte Excrementum, 
welches unten her aus den Blättern waͤchſt, und weit 
bekandteꝛ und beſſeꝛ iſt als die vorhergehenden, ſind die 
berühmten Kermes⸗Koͤrner: dieſes find rothe Körner, 

wañ man nur den weißlichten Staub davon abwiſcht, 

welche mit ſchoͤnen rothen Saffte angefuͤllet ſind, dar⸗ 
aus zuletzt gleichfarbige und fliegende Wuͤrmlein wer⸗ 
den, die endlich davon fliegen: derer Erzeugung kan 
verhuͤtet werde, ſo man die Koͤrner mit Eßig beſprengt. 

3. Ort. Diß Baͤumlein aber waͤchſt in Hiſpanien, 
Franckreich (ſonderlichum Mompelier Welſchland, 
Creta, Aſia, Armenia und Cicilia. Nr | 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Kermes⸗Koͤrner find warm im r. und 
trocken im 2. hitzig u. trocken im 3. Gr. ziehen zuſam⸗ 
men, ſtaͤrcken das Hertz, den Magen und die Leber, 
befoͤrdern die Geburt, und verhuͤten das Mißgebaͤ⸗ 
ren, und ſind auch gut zu den Gebrechen des Hertzens 
vor Ohnmacht, Hertz⸗Klopffen, verwundete Ner⸗ 
ven treiben die Maſern und Pocken heraus, und 15 
MR 8 | en 


7 
„ 


\ 
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ER TR 
len die Durchbrüche, Rothe Ruhr, Blutſpeyen und 
Naſenbluten. Die Confectio Alkermes (ſo aus dem 
Saffte, Sirup, mit der Carmeſin⸗Seide gemacht 
wird, erwaͤrmet, trocknet ziehet zuſammen, ſtaͤrckt 
das Hertz, und iſt gut in Ohnmachten, Hertz Zittern, 
Schlag Melancholey, Traurigkeit . 5 
Das Fxtrectum oder Eſſenz dus den Kerwes⸗Koͤr⸗ 
nern, ſtaͤrckt und erhaͤlt das Calidum innatum. Die 
Kermeſin⸗Seide hält die Roſe oder Rothlauff zu⸗ 

ruͤck, fo man fie umbindet, oder auffleget: Seharlach⸗ 
Tuch aber ſo eben wie die Seide mit dem Safft von 
Kermes⸗Koͤrnern gefärbet worden, treibt die Pocken 
und Maſern heraus, wann man es mit einem wenig 
von der Confect. Alkerm warm auff das Hertze 
Imperatoria, Meiſter⸗Wurtz. 
Amen. Meiſterwurtz, Kayſerswurtz, Aſtrantz, 
Magiſtrantz, Oſtriten, Wohlſtand, Imperatoria, 
Offic. Aſtrantia, Magiftrantia, Aſtrentium, Aſtruti- 
um, Oſtrucium, Struthium, Laſerpitium Germanic. 
Smytnion hortenſe, e 
2. Geſtalt. Hat ſtreiffige hole Stengel einer biß 
anderthalb Ellen hoch, an deren Neben⸗Zweigen be⸗ 


hi finden fich meiſtens drey fteiffe Blätter, deren jedes 


wiederum in 3. Theil zuſchnitten, und am Rande ge⸗ 
Ferbt iſt. Zu oberſt auff den Stengeln ſtehen 6 Dol⸗ 
den oder Blumen⸗Kraͤntze, fo voll weiſſer Blümlein 
# 855 auff welcher ein weiſſer, platter und völliger 
Samen folget. Die Wurtzel iſt Daumens 2 
F | IR runtz⸗ 


..runslicht, za⸗ 
ſicht, inwen⸗ 
See, dig weiß, und 
Ie, eines ſcharffen 

28 wuͤlrtzhafften 
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In Italien 
und Oeſter⸗ 
reich waͤchſt 
fie auff unters 
ſchiedenen Ge⸗ 
buͤr gen von 
ſich ſelbſt: bey 
uns aber wird 
„ ſie in Gaͤrten 
erzielet. 


4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. 
Das Kraut ſammlet man im Julio. 


5. Vermehrung. Wird durch Wurtzel⸗Setz⸗ 1 


linge fortgepflantzet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 2. (3. 
Gr. macht duͤnn eroͤffnet, treibt den Schweiß, Harn, 
Monat⸗Zeit und Geburt, widerſteht dem Gifft, und 
ſtaͤrckt das Haupt, Nerven, Magen, und raͤumet die 
Bruſt, dienet vor die Verſtopffung der Leber, Milt 


und Gekroͤſes, blaſſe Farbe der Jungfrauen, Waſ⸗ 
ſerſucht, viertaͤgiges Fieber, Gifft and gifftiger Thiere 
1 , Biſſe 
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3. Or t. 


NN / 


an a 3 
SBi.iſſe und Stiche, Peſt, Schlag, Laͤhme, Krampff, fal⸗ 
lende Sucht, Schwachheit und Schmertzen des Ma ⸗ 
gens, ſtinckenden Athem, Blaͤſte Bauchgrimmen, 
verſtopffte Frauenblum, Auffſteigen der Mutter, 54° 
hen Schleim der Lungen, Keichen, Heiſerkeit, Huſten, 
knollichte Milch in Bruͤſten, und innerliche Wunden. 
Euſer lich iſt fie gut vor die Hauptfluͤſſe, daraus ein 
bloͤdes Geſicht u. Saufen der Obren entſtehet, (an die 
Ohren gebunden, oder damit geraͤuchert ) desgleichen 
vor die entzuͤndete Augen, (gekaͤuet und den Dampff 
davon in die Augen geblafen,) vor das Zahnweh, (in 
Mund waſſern,) Halsgeſchwuͤr und Entzuͤndung der 
Kehle, Thaler⸗weiß zerſchnitten, und mit einem Fa⸗ 
den durchzogen um den Hals gebunden) Hauptgrind, 
(damit gewaſchen,) und allerhand Rauden und Kraͤ⸗ 
tze, (mit Schweinſchmaltz vermiſcht, und auffgeſtri⸗ 
chen,) kalte Geſchwulſt und Glieder⸗weh, luͤberge⸗ 
legt.) Sie ziehet auch die Pfeile, Kugeln und Split⸗ 
ter aus, fo man ſie auflegt. Das aus dem blühenden, 
Kraut gebrandte Waſſer, desgleichen das Exrra- 
ctum und deſtillirte Oel werden in oberwehnten 
Gebrechen gebraucht. 3 


Iris Illyrica, Illyriſche Veilwurtz - 
1 N 7 5 I. G J 
5 Numen. Illyriſche oder Dalmatiſche Veilwurtz, 
Aris Illyrica Offic. Calmatiba mai. 0 
2. Geſtalt. Gewinnet einen holen aͤſtigen 
Stengel, den die Blaͤtter wie zwey ausgebreitete 
Fluͤgel umgeben. Traͤgt viel Viol blaue Blumen, 
ſo aus 9. Blaͤttern beſtehen. Hat auch eine a 
. | N EAN arte, 
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FR | harte, zaſichte 
N Wurtzel, fo wie 
j . Matzen. Bel 
| gen reucht. 
3. Ort. Die⸗ 
ſe Wurtzel wird 
ous Illyrien, ſo 
heutiges Tages 
Windiſchmarck 
—heiſt, nach Dee 
nedig, von dar 
zu uns ge 
bracht. 
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cken im 2. Gr. durchſchneidet macht duͤnne, erweicht, 
verzehrt, ſaubert, treibt den Harn, dienet dem Haupt 
und der Bruſt, widerſteht dem Gifft, iſt gut vor den 
Schleim der Lungen, Engbruͤſtigkeit, Huſten, ver⸗ 
ſtopffte Monat⸗Zeit, Leib⸗Reißen und ſchwere Noth 
der Kinder, Samen⸗Fluß: Euſerlich vor die Fle⸗ 
cken der Haut, Sommerſproſſen, fiſtulirte Schäden, 
Koͤmmt auch unter die Haar⸗und Sahn⸗Pulver. Das 
Extractum, die Spec. Diaireos ſimpl. & Salomon, nis 
zen in Bruſt⸗Beſchwerungen. 1 
Iris Florentina Or. Florentiniſche Veilwurtz, wird 
dees unrecht vor die Illyriſche gebraucht, weil ſie glei⸗ 
he Tugend hat. Sfa „ Iris 
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.  Irisnoftras, Gemein Schwertel. 


Himmel⸗o⸗ 
der dla 
Sch wertel, 
blau Lilien 
oder Gilgen, 
Veilwurtz, 
Iris noſtrasof- 
ic. vulg. Ger- 
manica ſive 
ſilv. Gladiolus 
cœruleus maj. 
2. Geſtalt. N, 
Hat lange 
ſch wer dfor⸗ 
mige Blaͤtter, 
zwiſchen die⸗ 


2 


1 
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fuͤhret das Gewaͤſſer ab, und zeucht den Schleim vom 
Haupte, dienet in der Waſſerſucht: Euſerlich vor 
Flecken und Unreinigkeiten der Haut. Der Safft 
und die Fecula daraus haben obgemeldte Kraͤffte. 
Das (Oleum irinum) erwaͤrmt, erweicht, zertheilt, 
zeitiget, lindert die Schmertzen / bringt Schlaff, und 
dienet vor den Krampff, Ohrenklingen und Schmer⸗ 
gen, Seiten⸗Stechen, Keichen, Huſten, Kroͤpffe, harte 
Geſchwulſt der Leber und Miltzes, Glieder Weh, 
Bauchgrimmen, Darm⸗Gicht, blinde Guͤlden⸗Ader 


Naſen⸗Geſchwuͤr und ſo man Schirlinge oder gifftige 


Schwaͤm me gegeſſen. 
Iſatis, Weydt. N 
„ 1. l 8 Re. 2 
PER Amen, Wehydt, 
IN HIER Iſatis ſativa, Gier 
ER . ſtum fat, 


NN 5 

ER al . Geſtalt. Schief 

n ER an einen Stengel 2; 
| / Ellen hoch empor mit 

langen ſchmalen und 

feiften Blättern, zu 

öberſt erfcheinen die 


llliin nachſolgen, ſo 
mit Bau Sa⸗ 


F. 


und weiß. 


Blaͤßlein, wie uͤng⸗ 


men angefuͤllet find, 
1 7 iſt lang 


Ff nde 


bleichgelben Bluͤm. 
lein, denen kleine 
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3. Ort. Es wird auff fette Aecker geſaͤet, und wach 
ſonderlich in Franckreich und Welſchland, und auch 
in Teutſchland bey Erffurtt. 
44. Zeit. Blühet im May und Jun io. 
FJ . Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut trocknet,ziehet zuſammen, verzehret,zer⸗ 
theilt, dienet den Milsfüchtigen, und iſt gut vor die 
Durchbruͤche; Euſerlich zu den Geſchwulſten, Wun⸗ 


den, (vornehmlich der Nerven,) um ſich freſſende 


Schäden ſtillet das Bluten. Die Faͤrber pflegen die 
Tücher Damit blau zu färben, Die Wurtzel nuͤtzet 
in der der Gelbe⸗ Sucht. a 
Amen. Bruſtbeerlein, rothe Bruſtbeerlein, Ju⸗ 
Ejuben, Jujubæ Offic. Zizipha, Liziphus. 1 
2. Geſtalt. Iſt ein krummer und mit Dornen be⸗ 
ſetzter Baum. hat eine Rinde wie der Weinſtock, und 
Laͤnglichte gekerbte Blätter, neben welchen eine bleiche 
und moſichte e laͤſſet, worauff laͤnglich⸗ 


te Beeren, wie Ollven geſtaltet, folgen, die inwendig 
gelb, auswendig aber roͤthlich find, und einen harten 
e 4 
g. Ort. Wird in Spanien, Franckreich und ſon⸗ 


derlich in Welſchland in Gärten unterhalten. 


4.̃ᷣ. Seit. Blühet im Maͤy und Junio: die Beeren 


wrden im Herbſt geſammlet. 
F. Theile Natur, Jübereitung und Nutz. 


Bruſt : Beerlein find maͤßig warm und 
7 1 a An REBEL 5 . feucht, 


feucht, (warm 
im r. feucht 


6 


weichen, ſind 


be ſch werun⸗ 
gen, dienen voꝛ 
die ſcharffen 
Fluͤſſe, Heiſer⸗ 


keit, Huſten, 
J Seitenſteche, 


H als: Ser 
ſchwaͤr, Blut⸗ 


Harn winde 
oder kalte 
Geich» Niere, 
und Blaſen⸗ 
1 Geſchwuͤr, U. 


Entzuͤndung des Gebluͤts. Der Sirup daraus 


hat gleiche Wuͤrckung. 5 1 
Juglans „Nußbaum. 5 


* . ö , 
Namen. Nußbaum, Juglans, die Fruͤchte heiſſen 
Welſche⸗Wald⸗oder Baum⸗Nuͤſſe, Nux juglans, 
Regia five Perſica. nne 
2. Geſtalt. Dieſer Baum hat einen hohen di⸗ 
cken, harten und aͤſtigen Stamm, und eine aſchenfar⸗ 


be Rinde. Die Bluͤte ſind gelblichte Kaͤtzlein, ſo beh 


dem Urſprung der Blatter herbor kommen. Die 
ya Ff4 Fruͤch⸗ 
1 SR. ; 


N 


im 2. Gr.) er» 


gut in Bruſt⸗ 


aus werffen, 


1 an * 


Rn Früchte fi find 
3% 14 Fil 1 rund und mit 
| einer gruͤnen 
* Schelffen, 
N harten Scha⸗ 


e, m Sf en le und weiße 
1 Wr 11274 x NL ’ 2 

5 A 70 4 | * de ein beledek, 
ee ) za HN ae ane ein bekleide 
. N» — 


NR 3. Ort. 
5 55 Waͤchſt ger⸗ f 
nean bergich⸗ 
ten, feuchten 
Sa und Fühlen 
Orten: in 
Teutſchland 
8 S „ N pflantz man 
st \ NP ihn neben den 
"She. 709 geh x 
4. Seit. Die Kästen ſamt den Blättern bringt 
er im Mertzen und April, die Fruͤchte aber werden im 
Auguſto und September zeitig. 

F. Vermehrung und Wartung. Wird 
daurch die Nuͤſſe, ſo man vorher in naffen Sand ein 
weicht, und bernach im Merten in gute Erde ſteckt, 
vermehret. . | 
6. Theile, Yatur, Zubereitung und Nutz. 
hie grünen: Blätter vertreiben Euſerlich 

di, Milch, und die Wuͤrm in den Wunden. Die 
Kätlein oder Nuß⸗Wuͤrſtlein dienen vor das Auff⸗ 
e der Wi e . Bunde 


— 
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Nieren weh und Colic. Das Gummi zu den 
Schwachheiten der Nieren: euſerlich zu den hitzigen 
Geſchwaͤren. Die Wutzel gekocht, iſt gut vor das 
viertaͤgige Fieber, die mitlere Rinde davon lindert 
das Zahn⸗weh, (entweder friſch auffgelegt, oder ein 
Mund⸗Waſſer davon gemacht.) Der Safft aus 


der Wurtzel purgieret hefftig, und dienet vor das 


Haupt⸗weh, Fieber, Glieder⸗ weh, Podagra: ſo man 
das Gemaͤchte damit beſtreicht, faͤrbt er die Haare 
auff den Haupt ſchwartz. Die Schwaͤmme find 
gut in Bruͤchen. Die euſerlichen grünen Schelffen 
und die innere Rinde des Baums gedoͤrret, erregen 
Brechen. Eben dieſe Rinde. wann ſie friſch in Eßig 
geweicht, und auf die Puls und Fußſolen gebunden 
wird, ziehet fie Blaſen in hitzigen Fiebern. Die 
friſchen Nüffe find warm im 1. trocken im 2. Gr. er⸗ 
weichen, wiederſtehen dem Gifft, treiben die Monat⸗ 
blum, und bewahren vor der Peſt: euſerlich tilgen ſie 
die Geſchwaͤr des Mundes, und die blau geſchlagene 
Flecken der Haut. Das Haͤutlein um den Kern 
iſt ein gewiſſes Mittel vor die Colie. Das Kreutz 
zwiſchen den Kernen wird geruͤhmet vor die ſchwere 
Geburt, Seitenſtechen, Colic Geſchwuͤr der Nieren 
und Daͤrme, euſerlich vor das gefallne Zaͤpfflein (mit 
Brandtwein zu einem Brey gemacht, und auff den 
Wirbel gelegt.) Die eingemachten Nuͤſſe machen 
Appetit, helffen dauen, ſtaͤrcken den Magen, und die 
Frucht im Mutterleibe, bewahren vor dem Miß ge⸗ 
N bären und der Peſt, befördern die Fraͤuliche Bloͤdig⸗ 
keit. Das aus den gruͤnen Schelffen bereitete Aqua 
Vomitoria, macht erbrechen. Das aus den unreiffen 
Ss | Nuͤſ⸗ 
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W Fglle. Saar de Siebener 


SC 


Muͤſſen gebrandte Waffet treibt die Gifft aus und 


nuͤtzet vor die innerliche Hitze, dreytaͤgige Fieber, 


Wuͤrmer, geronnen Gebluͤt, Schwindel, Kopff⸗ 


Schmertzen, Fallende⸗ und Waſſerſucht, Nieren⸗ und 


Blaſenſtein: euſetlich vor die Geſchwüͤr an Schen⸗ 
ckeln und Gliedmaſſen. Das aus den friſchen Nuͤſ⸗ 


ſen mit weiſſen Wein gebrandte Waſſer iſt gut vor 


die bleiche Farbe der Jungfrauen. Das Rob nuceum 
ive Diacaryon, iſt vor die dünnen Fluͤſſe des Haupts, 
Halsgeſchwaͤr, Mundblaͤtterlein, geſchwollene Man⸗ 
deln und Engbruͤſtigkeit erſprießlich. Das Electu⸗ 
arium oder Nuß⸗Latwerg widerſtehet dem Gifft. 


Das aus den Schalen deſtillirte Gel, iſt dem Vi⸗ 


triol⸗Oel verwandt, dienet vor Gifft und Peſt. Das 


aus den Nuͤſſen gepreßte Oel, erwaͤrmt, trocknet, 


erweicht, zertheilt, lindert das Podagra, vertreibt die 
Blaͤſſe, Colie und Wuͤrmer, euſerlich wird es zu den 
SGeſchwulſten, contracten Nerven, auffgeriſſenen 
Bruſtwaͤrtzlein, eingewurtzelten Kraͤtze, Brand, blau⸗ 
en Maͤhlen, und Ohren⸗ſauſen, geruͤhmt. Der Eßig 
von den Nuͤſſen, dienet wider Gifft 


Juniperus, Wacholderbaum. 
1 5 M | N eee 7 8 Fr 
Namen. Wacholderbaum, Krammet⸗Baum, 


Juniperus Offic. vulg, - 


2. Geſtalt. Waͤchſt theils hoch und bekommt 


x 


von der Wurtzel einen ſtarcken und e 


theils aber niedrig, hat eine Rinde wie der Weinſtock, 
gruͤnet immer, und gewinnet kleine ſchmale, ſpitzige 


15. 


er 


erer kleine längs 


, wann ſie ver⸗ 
Nſttieben, folgen 


A die Beeren, ſo 
SL Nr anfänglich 
WR ee 


„ ſchwartz, oder 
blau, oder 


2 e N D 
77 2 ö groß N theils 
N pres “ Ä 
ZN klein find, Es 


Wach older⸗ 


F zuweilen 
NN „Sch waͤmme 
und ein Gummi, fo trockner Firniß, Vernix ſiecus, 


Vernilago, Sandaracha, Arab. Lachryma, Juniperi, 


Gummi Juniperium heiſſet, gefunden. ; 
3. Ort. Wächft gern an bergichten Orten. 
4. Zeit. Bluͤhet im May; die Beeren werden zur 
Herbſt⸗Zeit im andern Jahr, zeitig und reiff. | 
F. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Das Holtz iſt hitzig 15 trocken im 3. Grad, 
macht duͤnn, treibt den S 


gen raͤuchert man zur Peſt⸗Zeit. Die Rinde ſtillt den 
übrigen Weiber⸗Fluß. Die Beeren, fo Wachol⸗ 
der⸗Jachandel⸗ oder Krammet⸗ Beeren, Bacce five 


e voͤthlich, theils 


lichte und gel⸗ 


gruͤn, hernach 


Baum, auch 


chweiß, dienet dem Haupt 
und Nerven, und vor die Frantzoſen. Mit den Zwei⸗ 


TR Sana 
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cken im 2. Gr durchſchneiden, machen duͤnn eroͤffnen, 


Grana juniperi genennet werden, ſind hitzig im 3. tro⸗ 


zertheilen, befoͤrdern den Harn, Schweiß und Frauen⸗ 


Blum, bekommen wohl dem Haupt, Nerven, Magen, 
Bruſt, widerſtehen dem Gifft, und ſind gut vor die 
verſtopffte Miltz und Leber, Waſſer⸗Sucht, Huͤfft⸗ 


Weh, Schleim der Nieren und Blaſen, vom Stein 


verſtandenen Urin, verhaltene Weiber⸗Blum, und 


Affterbuͤrde, ſchwere Geburt, Magen⸗Schwachheit, 


windiges Bauch⸗Grimmen, Durchbruch, Huſten, 
Stickfluß, Gifft: euſerlich braucht mans in der Peſt 


zum raͤuchern. Trockener Firniß iſt warm und 


trocken im 1. (2.) Gr. ſtopfft, zertheilt, und nuͤtzt inn⸗ 
und euſerlich, in Haupt⸗Zaͤhn⸗Bruſt⸗Nerven⸗ u. von 
Fluͤſſen herruͤhrenden Beſchwerungen, vor die kaͤhme, 
contracte Gliedmaßen, Würmer, Weiber⸗ u guͤlden⸗ 


Ader⸗Fluß, Naſen⸗Bluten, Zahn⸗Weh. Der mit 


Leein⸗Oel auffgelößte fluͤßige Firniß iſt gut vor die 
ſchmertzhaffte Guͤlden⸗Ader, und Brand. Die 


Schwämme dienen zu den Augen, Zittern der Haͤn⸗ 


de, verlaͤhmte und in der Gicht contracte Glieder. Aus 
dem Wacholderbaum werden folgende Zubereitun ⸗ 
gen: 1. aus dem Holtze die Raſur oder Spaͤne, ſo 
um raͤuchern, in der Peſt und die Fluͤſſe auszutrock⸗ 
nen, desgleichen in Kraͤuterhaͤublein, vor den Schwin⸗ 


del und Kopff⸗Weh erſprießlich find, Der Spiritur 


KR 
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8 
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A 


daraus dienet zu den Gebrechen des Haupts, und der 
Nerven. Das deſtillirte Oel zu den Nerven, Laͤh⸗ 


me, Krampff,Frayß Schlag und Bauchweh. Der 


aus den Beeren bereitete Eßig, bewahret vor anſte⸗ 
ckenden Seuchen, und koͤmmt zu Huͤfff in Berta 


\ 
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fung der Eingeweide, langwierigen Fiebern, und a.m. 
Das tixe Saltz macht haͤrnen und ſchwitzen der dar⸗ 
aus deſtillirte Spiritus verrichtet ein gleiches. Das 
Waſſer, ſo erſtlich heraus treufft / ift gut zu den Ge⸗ 
ſchwaͤren. Das Extradtum gummoſum hat mit dem 
Extract gus den Beeren gleiche Wuͤrckung. Es wer⸗ 
den auch hieraus zubereitet: die Mellago, das fixe 


Saltz, und wohlriechende Buͤchſen und Becher. 


Die Lauge, aus der Aſche von den Zweigen, mit Wein 
gemacht, macht harnen in der Waſſer⸗Sucht und 
Stein; die aus der verbrandten Rinde bereitete Laws 
ge, vertreibt die Kraͤtze. 2. aus den Beeren: Das ge⸗ 


met den Magen, bricht den Stein, und bewahret vor 
der Peſt. Das deſtillirte Oel, erwaͤrmt, durchſchnei⸗ 
det, treibt die Monat ⸗Zeit, Urin und Schweiß, wie⸗ 
derſteht dem Gifft, ſtaͤrckt die Nerven und den Magen, 
und wird vor die Colica, Würmer, Fluͤſſe, Huſtey, 
an angehende Waſſerſucht, Freß⸗ 
Sucht, waͤßerige Geſchwulſt an Schenckeln, Wunden 
und Schäden geruͤhmt. Wacholder⸗Safft, jo 
auch teutſcher Theriack, Rob, Mel, five: Theria- 
ca Germanor. benahmet wird, dienet in der Taubheit, 
bloͤde Geſicht, Zittern, Heiſerkeit und andern oben bey 


den Beeren erwehnten Kranckbeiten. Das Extractum 


treibt den Schweiß, und iſt in Verſtopffung der in⸗ 
nerlichen Glieder, Schweren⸗Noth, vor Gifft u. Peſt 


brandte Waſſer, doch ſelten. Der Spiritus erwaͤr⸗ 


zutraͤglich. Das Elixir dienet faſt in allen Kranck⸗ 


heiten, macht harnen ſtaͤrckt den Magen und iſt aut 
im Stein, u. a.m. Das Malvaticum juniperinum, 


die Tindtur und Eſſenz, der Sirup / das Latwerg, 


und ; 


8 - \ 1 N 


ei‘, f 5 f - A | 
N . ; } 
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ul a m. kommen mit den e der Becken Üben 
ein. 


Kali genau, Cal, Sümalt. 


0 N A me 1. 
„ Saltz A 
kraut, Safer 
ſchmoltz, Ka- 
li genicula- 
tum, Salicor- 

nia, Salſicor- 
nia, Uſnen. 
Ds Geſtalt. | 
Iſt ein ſtau⸗ 
dicht gerades 
Gewaͤchſe, ei⸗ 
neꝛ Ellen hoch 
und ſaltzigen 
Geſchmacks. 
Hat keine 
„ VBlaͤtker, aber 
AN | runde Aeſte | 
und Zweige, ſo aus lauter dicht an einander gefuͤgten 

GBlaichen und Gelencken beſtehen: auff welch ande⸗ 

fi re neue, dicke und grüne zuweilen auch ſehr rothe fols 

gen: Auff den Gipffeln erſcheinen kleine gelbe Bluͤm⸗ | 
lein, mit Han Draͤtlein. 0 
3. Ort. Waͤchſt am Ufer ber e See 
und des e e 15 0 

5 . 1055 


— 


| 
BR; 
„ 


463, 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſſt hitzig und trocken im 4. Grad, macht 
duͤnn, loͤſet guff, ziehet an, iſt ein canſticum, befoͤr⸗ 
dert den Urin, Monat⸗Zeit und Geburt, dienet vor die 
ver ſtopffte Leber und Miltz, und vor die Waſſerſucht: 


Euſerlich vor die Unreinigkeiten der Haut und Kraͤ. 


tze. Die Aſche davon iſt gut vor das wilde Fleifch 
in boͤſen Schäden, (darein geſtreuet,) fie bdingt auch 
im Glaßſchmeltzen, die zuſtoſſenen Steine zum Fluß. 
Aus der Lauge, wird mit untermengten Oel eine 


Seiffen geſotten. Das Sal alkali, fo auch daraus ge⸗ 


zogen wird, macht weiſſe und glatte Zähne, | 
g u Lacca, Lach. 0 


f icin, Lacca & Chermes Arabum, Lac, Luc, Loc 


Sumatri, Trec, Gummi Laccæ. 


2. Geſtalt. Iſt ein hartes und den rothen Myr⸗ 
rhen ähnliches Gummi oder Hartz, fo den Speichel, 
wann manes kaͤuet, blutroth faͤrbet, angezuͤndet aber 


einen guten Geruch von ſich giebt. Dieſes ſoll nach et⸗ 
licher Meinung aus einem frembden hohen Baume 
trieffen, und um die Zweige ſich legen; andere wol⸗ 
len, es werde von geftuͤgelten Ameiſen ansgeſogen 
und geſammlet. n | 


3. Ort. Wird aus den Probplntzen Pegu, Bala - WE 
goste; Martaban und Malavar, der Orientaliſchen 


Indien, ſamt den Aeſten zu uns gebracht. ! 


n I. a | 
Amen. Lach, Lacca, Gummi⸗Lacke, Lacca Ol. 


4, Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Lacca iſt warm und trocken im 2. Grad, 
. macht 


. — 
1 


macht ‚dünn, 
eroͤffnet, rei⸗ 
niget das Ge⸗ 
bluͤt, treibt 
die Fraͤuliche 
Zeit, Harn u. 
Schweiß, wi⸗ 
F derſteht dem 
Scharbock, u. 
dienet in Ver⸗ 
ſtopffung der 
Ing eweide, 
Waſſer⸗ und 

f Gelbe⸗ ſucht, 
Keeichen, Lun⸗ 
gen⸗geſchwuͤr, 

| 2 5 Peſt, u. treibt 
Be 13 5 die Blattern 

und Maſern aus: Euſerlich iſt es gut vor die Mund⸗ 

-  fäule, ſtinckenden Athem, und verdorben Zahnfleiſch. 
Die hiervon bereitete Species Dialaccz und Trochifei 
find in erwehnten Gebrechen zutraͤglich. Die Tin 
&urlaccz Mynſ. ift vor die Mundfaͤule ein bewehr⸗ 
tes Mittel. 9 . 
MEN ee Lactuca, Salat. l l 
a 175 10 1. 75 Fe . 1 
5 Numen und Geſchlecht. Salat, Lattich, Sa⸗ 
 AMoatsattich, Lactuke, Schmaltzkraut, Lactuca 


Offiein. Sativa. Iſt vornehmlich dreyerley. Gemeine 
Krauſer / oder Kopff⸗Lattich. Eu G. 
e N e 2. 5e. | 


1 F 


x 
3 
“u 


| Blätter, einen runden 
Stengel, mit gelben 


7 ten, platten und weile 
N Samen. Der Kra 
, ſe/ (fo hier abgebildet,) 


unterſchieden. Der 
Nopff⸗Aattich 


einen Kopff zuſammen, 
im uͤbrigen iſt er dem 
gemeinen gleich. 
„ WER Gaͤrten gefüct. 

4. Seit. Bluͤhet im Sommer. 


F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Blaͤtter find kalt und feucht im 2. (kalt im 3. 


tꝛocken im 2. Gr. machen dicke, naͤhren, bingen Milch 


und den Schlaff, laxiren den Leib, bekommen wohl 
dem Magen, dienen vor die entzuͤndete Galle und Ge⸗ 


blüt, Hitze, Magenbronnen, Durſt: Euſerlich vor 


das Hauptmeh, Wahnwitz, Brand und Entzuͤn⸗ 


dung des Zaͤpfleins (im Gurgelwaſſer.) Der Sa⸗ 


men iſt kalt im 3. trocken im 1. 2.) Gr. macht dicke, 
bilfft zum Schlaff, 1 den Magen, daͤmpfft die 
2 | 889 Vene⸗ 


V gemeine hat lange, 
+ ya 8 f 1 2 N 4 
„ breite, und bleich⸗gruͤne 


A Blumen, und laͤnglich⸗ 
iſt mit den krauſen | 
Blättern von dieſen 


ſchleuſt die Blaͤtter wie 


3. Ort. Wird in 


— 


len * 7 7 
1 7 


/ 
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\ 7 1 
8 
7 


Veneriſche Begierden, und Träume, Samenfluß, 


unnd brennenden Harn. Das gebrandte Waſſer, 


aus den Blaͤttern der dicke Safft: die ungemach⸗ 
re Stengel, find in obgedachten Fällen dienſtlich. 


Das Oel iſt gut im Ausflieffen des Saamens. 


Lagopus, Haſen⸗Pfoͤtlein. 
1. 


1 


74 


1 
f 


9 70895 Namen. 
8 ER 4 Haſen⸗ 


tzen⸗Klee, La- 


Pes leporinus, 


Pfoͤtlein, Ha⸗ 


ſen⸗ oder Ka⸗ 


gopus Officin. 
Lagopodium, 
Lago pyron, 


N Trifolium le- 


porinum, Lo- 


ſtris. 


2 
1 j x = 8 1 
\ Fo 1 
1 
v 2 A 


zun⸗ 


* g N 


N 52 87 f Bl * 


tuß eampe - 


2. Ge ſtalt. 
Hat eine zaꝛte 
holtzigte und 
| krume Wur⸗ 
.. bel, woraus 
wollichte Stengel einer Spannen hoch auſſſchieſ⸗ 
fen, mit dreh blaͤtterigen haͤrigen Blättern. Auff 
den Giyffeln traͤgt es weiche, zotichte, aſchen⸗ 
und Purpurfarbe Aehren, fo die Pfötlein eines 


| 


8 46 
jungen Hafens abbilden, mit weißlichten kleinen 
Bluͤmlein. r 


3. Ort. Waͤchſt von ſich ſelbſt auff den Aeckern 


unter dem Getraͤide, und wird auch in Gaͤrten gefäst, 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Das Kraut famt den Aehren iſt kalt im 1. tro⸗ 
cken im g. Gr. ziehet zuſammen und dienet vor die 
Bauch⸗ und Mutter, Fluͤſſe, Rothe⸗Ruhr, weiſſen 
Weiberftuß, Auslauffen des Samens, Blutſpeien, 
verzehrte Blaſen, Harnwinde; Kuſerliich vor die 
Rothe⸗Ruhr, (den Hintern ſ. v. damit abgewiſchet,) 
Bluten der Wunden, Guͤlden⸗Adern⸗Fluß, Ge⸗ 
ſchwulſt und Entzündung des Gemaͤchts, Bruͤche, 


von der Sonnen ⸗Hitze verhaͤrtete Haut, (damit 


gewaſchen. )) | 
Lapathum acut, Spitzer Mangolt. 


Numen. Spitzer oder wilder Mangolt, Mens 
gel ⸗Grind⸗Streiff⸗Zittern⸗ oder Paarten⸗ 
wurtz, wilder Ampffer, Puben⸗ oder Lenden⸗Kraut, 
Lapathum acutum Officin. Rumex acutus, Oxylapa- 
thum, \ | N b 10 


2. Geſtalt. Gewinnet einer ftreiffigen, roͤthli⸗ 


chen und aͤſtigen Stengel, über eine Ellen hoch, hat 
Blätter wie Mangolt, doch langer, krauſer und ſpi⸗ 
tzig / bekommt viel gelblichte Bluͤmlein, und dreyeckich⸗ 
ten Saamen. Die Wurtzel iſt gelb und bitter. 


3. Ort. Wacht auff den Wieſen in Gräben 


und Garten. 


r = Sg 2 4. Zeit. 


* 
1 


— 


4 b Seit. 
Bluͤhet im 
May und Zus 

nien; . 

65 Theile, 
Natur, Zu⸗ 
dereitung 
und Nutz. 
Die Wur⸗ 
tzel iſt gemaͤſ⸗ 
ſigter Natur, 
und zu: Trock⸗ 
ne geneigt, 
(ekalt und tro⸗ 
ceen im 1. Gr.) 
ziehet an, und 

N /# dienet vor den 

| W- r Sch arbock, 

PER Gelbe Sucht, 

und dreytaͤgiges Fieber; Euſerlich damit gewa⸗ 
ſchen, vor das Jucken der Haut, Kraͤtze Grind, Flech⸗ 

tien, Zittermaͤhler, Kroͤpffe, Nüffe und Läufe, auffge⸗ 
legt, vor das Zahn weh. Die Blatter erweichen; 
der Saamen aber ſtopffet den Leib, und iſt gut vor die 

Rothe Ruhr,übrige Monat⸗Zeit, Rothlauff,euſerlich 
vor die Unfruchtbarkeit der Weiber, (auff den lin⸗ 
cken Arm gebunden) Das von der Wurtzel ges 

brandte Waſſer vertreibt die Flecken und Blaͤtter⸗ 
lein, Flechten, und andere Unreinigkeit des Angeſichts 


und der Haut. | | 
5 Larix, 


\ 
5 7 ; 7 1 0 5 7 on 7 
N N 
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Larix, Lerchenbaum. 


9 


N Amen. 
ö Leer oder 


Lerchentanne, 
Larix ſive La- 
rex. 


93 . 2. Geſtalt! 
S 5 Iſt ein hoher 
Aſtiger Baum, 


N Sal 
ER g 8 1 


Lv 


cher ſindꝛtraͤgt 
laͤngere Zapf⸗ 
fen als Cy⸗ 
preſſenbaum, 
I ſſ aus blaͤtte⸗ 
rigen Schuppen zuſammen geſetzt ſind unter deren je⸗ 
dem zwey kleine geflügelte Saamkoͤrnlein liegen. Ant 
dem durchbohreten Stamme fleuſt ein fließiges Hartz, 
. vor gemeinen Terpenthin verkaufft wird. Von 
dem Lerchenſchwamme beſtehe oben Agaricum, 
3, Ort. Waͤchſt auff den hohen Gebuͤrgen in 
der Schweiß, Welſchland, Oeſterreich, Maͤhren und 
Schleſien. 5 „ 
4. Zeit Gruͤnet im Fruͤhling. e e 
5. Theile, Natur, Jubereitung und 
1 833 Nm. 


* 
7 u» 


£erchenbaum, - - 


\ 


47% 2 
Nutz. Die Blätter und Rinde ziehen zuſammen. 
Das Holtz iſt gut vor den Auſſatz. Das weiſſe, ſo an 
den ſehr alten Stämmen gefunden wird, und einem 
Leder gleiches, ſtillet die Berblutung, und heilet die 
Wunden. Daß Mooß macht nieſen. Von den 
5 5 des Hartzes, ſuche unten beym Terpenthin⸗ 
aum. N ö a | 


Laurus, Porbeer- Ban. 


NE RR Namen. 
Ie debt Lor⸗ 
u NW NV 7 N beer baum. 
N N . Lauras, Da- 
10 NV. Ne . phne: Wird 
7 Hg in hohen und 
niedrigen: 
„ fruchtbarn, 
I zahmen und 
wilden unter⸗ 
ſchieden. Der 
zahme iſt ent⸗ 
= weder ſchmal⸗ 
blaͤtterig, ſo 
1 | | 9 das Mä nn⸗ 
U AHA ER | 2 Ab. lein bedeutet 
e 5 oder breitblaͤt⸗ 
teria, welcher das Weiblein, und vor andern ger 
braͤuchlich iſt. ee 
2. Geſtalt. Der zahme breit blaͤtterige cu 
„„ „%%% ian 


. 7 


a r 
beerbaum, ſo hier abgebildet, ſcheuſt mit vielen Aeſten, 
die mit einer dunckelgruͤnen Rinde überzogen find, in 
die Hoͤh, hat laͤnglichte, breite, harte, wohlriechende 
und etwas bittere Blaͤtter, bringt graßgruͤne Blu⸗ 
men, worauff zweyſpaltige Beeren folgen, ſo mit ei⸗ 
ner ſchwartzen Rinde umgeben find, 

3. Ort. Wird in Welſchland, Spanien und 


Portugal, in Gaͤrten, Weinbergen und in denen am 


Meer liegenden Waͤldern haͤuffig gefunden: anders⸗ 
wo wird er allein in Gaͤrten unterhalten. | 
4. Zeit. Gruͤnet durch das gantze Jahr: Bluͤ⸗ 
het im Mertzen und April: die Beeren werden zu En⸗ 
de des Herbſts zeitig. | z 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blatter find warm und trocken im 2. Grad, 
erweichen, zertheilen, ſtillen die Schmertzen, wieder⸗ 
ſtehen dem Gifft, treiben die Fraͤnliche Zeit und den 
Stein, find gut vor die Waſſerſucht, Leib⸗wehe, Auf⸗ 
ſteigen der Mutter, (in rothen Wein geſotten und 
Davon getruncken,) euſerlich vor die verſtopffte 
Weiberblum (in. Dampff⸗ und andern Bädern, ) 
Zahnweh, (damit gegurgelt,) hitzige Geſchwulſt, 
(mit Gerſten⸗Mehl auffgelegt,) Weſpen⸗ und Bie⸗ 
nen Stiche. Die Lorbeern ſind hitzig und trocken 
im 3. Gr. erweichen, zertheilen, widerſtehen dem Gifft, 
kreiben die Mongt⸗Zeit, Urin, Schweiß und den 
Stein: dienen vor den bloͤden Magen, Blaͤſte, Co⸗ 
lic / Waſſer⸗ und Drommelſucht, Fluͤſſe, Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, Lahme, Scorpion⸗ und Spinnen⸗Gifft, Peſt, 
berſtopffte Weiber⸗Zeit und Urin, verhaltene Affe 
kerbüͤrde, Nachwehe; Euſerlich den Dampff da⸗ 
N SR Sn I NS. © 
7 


| rc 2 
von auffgefangen, treibt die Monkaͤlber aus. Die 
Zattwerge vom Lorbeern nuͤtzet in der Colie und 
Darm⸗Gicht: Das Pflaſter in Schmertzen des 
Magens, der Gedaͤrme, Leber, Nieren / Blafen und 
Mutter, fo von Winden entſtehen / vor das Leibreiſ⸗ 
fer der Kinder, Waſſer⸗ und Schwindſucht, mit 
trocknen Geiß⸗ oder Kuͤh⸗Koth vermiſcht) Das 
aus den Lorbeern gepreßte oder gekochte, de⸗ 
ſtillirte Gel, erwaͤrmt, trocknet, erweicht / zertheilt 
„die Blaͤſte, und iſt erſprießlich in kalten Gebrechen 
des Harns, der Nerven, Gelencke, und aller inner; 
lichen Glieder, langwierigem Haupt⸗Weh,Krampff 
bey Schwangern, verlahmten und erſtorbnen Glie⸗ 
dern, Hüͤfft⸗Weh, Bauchgrimmen, Febriliſchen 
Schauer, (auff den Ruͤckgrad geſchmieret,) Taub 
heit, Ohren⸗Weh, Angeſichts Flecken, Maſern, 
Flechten, Hauptgrind, Laͤuſe⸗Sucht, und Haar⸗ 
ausfallen. Es wird auch ein Spiritus und Kffenng 
von den Lordeern bereiteetttrt. 


8 8 1 e 
Lens arvenſis, Linſen. 


| | EEE, a Re | 
5 Numen und Geſchlecht. Linſen, Lens arvenfis, _ 
975 se agreſtis, vulgaris fativa, Pau : groß und 
klein | 9 5 


2. Geſtalt. Hat ſchwache und an der Erden 
liegende Stengel; die Blätter find wie an den Wis 
cken, doch klein und rauch. Die Blumen entweder 
roͤthlicht oder weißlicht, denen kurtze Schoͤtlein fol ⸗ 
gen, deren jedes 2. weiſſe oder braune, glatte und 
runde Saamkoͤrnlein in ſich haͤtt. 8 f 
A 1 . 3. Ort, 


er . 
— * * zit S ’ — 


. 4 K 


* ; | fr 3. Ort. 
N DU Wiͤrd auff 
. 4 I ® den Aeckern 


geſaͤet. 
4. Seit. 
Bluͤhet im 
Sommer. 
ü 5 Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung u. 
Nutz. Der 


kalt und tro⸗ 
cken, (maͤßig 
warm, aber 
trocken im 2. 


RI - noſſen ſcha⸗ 

den die Linſen dem Magen, Haupt, Nerven und Ge⸗ 
ſicht, benehmen die Veneriſche Begierden, und ſtopf⸗ 
fen den Bauch: aber die Bruͤh davon erweicht den 
Leib, treibt die Wuͤrmer, Roͤtheln, Maſern und 
Blattern aus, und dienet auch in der Peſt: Eu⸗ 
ſerlich ſtillen die Linſen die Schmertzen, find gut in 
Podagra, (mit Saltz gekocht,) harten Geſchwul⸗ 
ſten und Kroͤpffen (in Eßig geſotten,) und ſtillen 
das Bluten. Das Mehl wird in Umſchlaͤgen 
mit Gerſten⸗Mehl vor das Seitenſtechen, mit 
Honig aber dor die Schaͤden und Fiſteln gebraucht. 


* 52 > A: | Lens 


Samen IE 


‚Lens paluſtris, Waſſer⸗Cinſen. 
Win 1. 2 8 3 


e NA men. 
J Meer- us 
. der Waſſer⸗ 
a Linſen r En⸗ 
den⸗Gruͤtze, 
Waſſer⸗ 
Mooß, Lene 
paluſtris, Len- 
ticula aquati- 
ca, paluftris, 
aquaticus. 
2. Geſtalt. 
Sind kleine, 
glaͤntz ende, 
runde, u. wie 
Linſen, platte 
| 28711 Bllaͤttlein, o⸗ 
W eee ee ee, ee eee e 
Farbe grun, unten ſchwaͤrtzlich, ſchwimmen haͤuffig 
lein ihre Nahrung aus dem Schlamm an ſich. 
3. Ort. Wachſen haͤuffig in ſtehenden Waſſern, 


Teichen, Pfuͤtzen und Graͤbe n.. 
4᷑. Seit. Werden Sommers⸗Zeit angetroffen. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter find kalt und feucht im 2. Grad, le⸗ 

ſchen die innerliche Hitze, und dienen euſerlich in 
hitzigen Haupt⸗weh, Rothlauff, Podagra, — 1 
e, dee, 


! WR 


2 1 1 R Bas 
Kra bt. D as davon gebrandte Waſſer iſt gut in 
langwierigen Fiebern, und Entzuͤndung der Eingewei⸗ 
de: Euſerlich vor die Roͤthe der Augen, geſchwolle⸗ 
ne Geburts⸗Geilen und Bruͤſte. 


Lentiſcus, Maſtix⸗Baum. 

| Amen. 
Ma ſt ix⸗ 
20 Baum, Len- 
tiſcus xe 


vs 


4 


2. Geſtalt. 
N 1 Diefer Baum 
7 1. 80 5 
die Haſelſtau⸗ 
Zi de, viel Ger⸗ 
ten, und zaͤhe 
biegige Aeſte: 
- Sy hat Blaͤtter 
wie das Suͤß⸗ 
holtz do ch haͤr⸗ 
ter, und je acht 
Nate begun einem 
erab hangen. Die Bluͤte iſt mooſicht, und 


| 


\ . 


1 


mauum, und iſt der beſte, welcher gelblicht weiß, glaͤn 


tzend, koͤrnicht, duͤrre, ſproͤde und wohlriechend iſt. 
3. Ort. Waͤchſt in Franckreich, Spanien, Por⸗ 


Y 


tugall, Welſchland, Candia und in der Inſul Chios, 
woraus der meiſte und beſte koͤmmt, welcher deswegen 


Maſtiche Chia genennet wird. 


4. Seit. Blühet im April: die Beeren werden 


im October reiff. 


5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 


Das Holtz giebt gute Zahnſtechen: Der Tranck 


davon gemacht, ſtaͤrckt den Magen, das Haupt und 


die Nerven, dienet vor den Guͤlden⸗Ader⸗ und uͤbri⸗ 


gen Monatfluß, vor die Gicht, Podagra und Fluͤſ⸗ 
fe. Der Maſtir iſt hitzig und trocken im 3. Grad, 
ziehet etwas an, erweicht, ftäreft den Magen, ziehet 


die Feuchtigkeiten, ſo man ihn kaͤuet, aus den Gehirn, 


und dienet vor die Bloͤdigkeit, Schwachheit und auf⸗ 
ſteigende Duͤnſte des Magens, vor den Eckel, Bre⸗ 
chen, (mit gedoͤrrten Roſen und Wuͤrtz⸗Neglein in 
rothen Wein gekocht,) Magenweh, Durchbruch, 


Rothe⸗Ruhr, gallichten. Bauch⸗Fluß, übermäßige 


— 


Frauenblum, Samenfluß, Schwindel, Flüffe, vers 
ſehrten Magen und Gedaͤrm, ſtinckendem Athem, 


lutſpeien, alten Huſten (Enſerlich vor den Stuhl⸗ 


zwang, (damit beraͤuchert,) Schrunden der Haͤnde 


und Lippen, mit Eyerweiß zerklopfft und angeſtri⸗ 


ſter und Umſchlaͤge genommen. Das deſtillirte 


chen:) wird auch unter die Zahnpulver, Magen⸗Pfla⸗ 


Maſtix⸗Oel treibt den Harn, (auff den Nabel ge⸗ 


ſchmieret.) Das gekochte Oel iſt maͤßig warm, zie⸗ 
bet an, ſtaͤrckt das Gehirn, die Nerven und Gelencke, 


erreicht 


— 


8 7% 


erweicht, und bekoͤmmt wohl dem Magen: Euſerlich 
auffgeſtrichen iſt es gut vor allerhand Bauchfluͤſſe, 


Rothe Ruhr. harte Geſchwulſt, Angeſichts⸗Flecken, 
Entzuͤndung des Zahnfleiſches, der Zungen und des 
Mundes. Manbereitet auch hiervon ein Oel, per 
deliquium, Das aus den Bergen gepreſte Oel iſt 
bey uns nicht gemein. Der Spiritus maſtichinus, 
ſonderlich aber der Spiritus Vini maſtichatus, wird 
zum ſchwachen Magen Unverdauligkeit deſſelben, und 
vor das Bauchgrimmen geruͤhmt. Das Maſtir⸗ 


Waſſer ſtaͤrckt den Magen ben imt den Eckel, ſt llt das 


Brechen, Schlucken und 1e Bauchfluß. Die 
Pillen purgieren gar gelinde den zaͤhen Schleim und 


die Galle, ſtaͤrcken das Haupt, den Magen und die 
Mutter. Das Pflaſter von dem Maſtix, ſtaͤrckt 


gleichfals den Magen und die Nerven, und heilet die 


verletzten Pulß⸗Adern. 


Leveſticum, Liebſtöckel. 
| ER | 
Namen. Liebſtoͤckel, kcebſtock, Leberkraut, Bad⸗ 
| kraut, Leveſticum Office. Liguſticum ſativum, vul- 
gare, Lybiſticum, Hippoſeliuum, Laſerpitum Ger- 


manicum vel Europzum, Smyrnjum. 


2. Geſtalt. Bekommt einen dicken, knodichten, 


holen und ſtreiffigen Stengel, 3. Ellen hoch Lund druͤ⸗ 
ber, mit groſſen zerſchnittenen Blaͤttern, faſt wie am 


Waſſer⸗Eppich. Die Blumenkraͤntze bringen viel 
gelbe Bluͤmlein, ſo einen ziemlichen groffen platen Sa⸗ 


3. Ort. Wird in Gaͤrten unterhalten. 


men binterlaffen. Die Wurzel iſt dick, runglich, 
weiß und wuͤrtzhafften Geſchmacks. N 


4. Seit. 
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1 1 N Junio und 


Julio: Der 
Samen reif⸗ 
fet im Auguſt⸗ 


monat. f 
. Veo 


* | mehrung 
N NUN, und Wars 0 
8 > VdCung. Wird 
N aus dem Sa⸗ 
Dis POLE men erzielet 
und erfodert 
einen fetten, 
feuchten und 
ſchattichten 
e . Boden. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, Blaͤtter und Samen ſind hitzig und 
trocken im 3. Grad, durchſchneiden eroͤffnen, treiben 
den Harn und Schweiß, dienen der Leber, Miltz und 
Mutter, lindern die Schmertzen, wiederſtehen dem 
Gift, treiben die Fraͤuliche Zeit, tode und lebendige 
Frucht, Affterbuͤrde und Reinigung nach der Gehurt, 
ſtaͤrcken den Magen, erwecken Appetit, und werden 
gelobt vor die Verſtopffung der Leber und Miltzs, 
Waſſer⸗ und Gelbe⸗Sucht, Winde, Colle, Leibreiſſen, 
Magen⸗weh, Darm⸗Gicht, zaͤhen tartariſchen 
Schleim, Keichen, Huſten, (den etliche damit vertrei⸗ 
ben wollen, wann ſie nemlich durch den holen Sten, 
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‚zatilis, Hepatica fontana, ſaxatilis, Jesoraria. | 
8 Mc 8 ; 2. Se⸗ 


Fa 
Wa’ 4 Ser 


2̃. Geſtalt. 
Hat breite, 
grobe / feiſte, 
und geſpalte⸗ 
ne Blätter, 
ſo ſchuppen⸗ 
weiß uf ein» 
ander liegen. 
Wann es alt 
wird, bekom̃t 
\ es zarte Sten⸗ 
gel, deren je⸗ 
. der ein Gras⸗ 
farbes, wie ein Sternlein geſtaltes Bluͤmlein traͤgt. 
3. Ort. Waͤchſt an naſſen und ſchattichten Or⸗ 
ten, bey und in den Brunnen, und befeuchteten 
Stein⸗Felſen. e 11 — 
4. Seit. Bluͤhet im May, Junio und Julio. 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt kalt und trocknet, ſaubert, dienet 
zu den Wunden, und vor die Verſtopffung der Leber, 


Lung und Blaſen, Gelbe⸗Sucht, Schwindſuͤchtige 


Fieber, Abnehmen der Kinder, Saamenfluß, Kraͤtze, 

Alechten, euſerlich ſtillt es das Bluten der Wunden. 

9210 N Waſſer iſt zu erwehnten Zufaͤllen 
Ddienſtlich. a . 4 

Lignum Colubrin. Schlangen⸗Holtz⸗ 

; ar BEN ne e 

Namen. Schlangen, oder Grieß⸗Holtz, Lignum 

A Colubrinum Officin. Liga, Serpentarium, Cle- 

matilis Indica. W a A ar 

e i ee 


h 0 \ 
N 481 
| 2. Geſtalt. Iſt 


ein feiftes und weiſ⸗ 
ſes Holtz, wie E⸗ 
ſchenholtz, ſchwer, 
hartzig und bitter, 
hat eine dicke und in 
die Laͤnge zuſpaltene 
| Rinde, und kommt 
don einem frembden 

Baume, ſo dem 

Granat ⸗ Aepffel⸗ 

Baum faſt gleich 

ſeyn ſoll. 

3. Ort. Man 
bringt es Stuͤck⸗ 
weiß aus der In⸗ 
dianiſchen Inſul 
3 Zeilan. 5 | 
4 4. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 


iß Holtz iſt hitzig und ttocken, ſaubert, purgiret die 
iber Ferch gelen und die Galle, unten und auch 
oben, widerſtehet dem Gifft „ und dienet vor die 
Schlangen⸗Biſſe nachlaſſende drey- und viertägige 
Fieber, Blattern, Maſern, BBauchwürme: Euſerlich 
‚dor die Flecken der Haut , Hitze, Blaͤtterlein und 


— 
„ 
7 


Flechten, Man macht daraus mit Tauſendguͤlden? 


Kraut⸗Waſſer ein Eriracum 0, 
Lignum Nephriticum, Grießholtz. 
„Grießholtz, Lignum Nephriticum Oflie,. 
RUHE Ge 
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E. Geſtalt und Ort. 
f Aſt ein dickes Holtz ohne 

f, Knorren, euſerlich hin 
und her weißlicht, inwen⸗ 


Vl gebracht, und genommen 
“son einer groſſen dicken 
Staude, ſo zu weilen wie 
ein Birn⸗Baum groß 
wachſt, und Blaͤtter wie 
JKochern, doch kleiner 


der Grichhols bringtiman aus Braſilien, das von 
dieſem unterſchieden, laͤnglicht, viereckicht, braun 


ſchwartz, und faſt ungeſchmack iſt. 


3. Theile, Natur, Zubereitung und Ling. 
Grießholtz iſt warm und trocken im 1. Gr. eröffnet, 


befördert den Harn, reiniget die Nieren und Blaſen, 
treibt den Nieren⸗ und Blaſen⸗Stein: iſt gut vor die 
Schaͤrffe des Urins, und vom tartariſchen Schleim 


verſtopffte Leber und Miltz. Das Infufum davon mit 


— 


Brunnen⸗Waſſer bereitet, erſcheinet nach der Sei⸗ 


ten blau/ ſo man es aber an das Licht hält, gelb. 


NE. Lignum Rhodium, Rhodieſer⸗ Holtz. 


ale 1. Y 
0 Namen. Rhodieſer⸗Holtzt, Lignum Rhodium 


Offiein. Aſphalathus roſeus. Agallochum fer- 


5 5 15 five . Nyloaloe folida, a Ligu, Rhodiſium vel 


Olea 


Oleaftrum E- 
ryſiſceptrum, 
Darſiſahan A- 
rab. Olea E 
thiopica. ' 


2. Geſtalt. 


No. 


f Jſt ein roͤth⸗ 
NN , ches wohl⸗ 
NN riechendes un 
UV mit einer aſch⸗ 


IV, 
/ farben Rinde 
u be rzogenes 
Holtz: Soll 
nach Dioſcor- 
, dis Meynung 
. ö vor einen aus⸗ 
4 llaͤndiſchen 
holtzigen und 
7 dornichten 
Strauche; wie die Araber aber vorgeben, von einen 
ſtarcken Baume ſeyn. 
3. Ort. Waͤchſt in der Inſul Rhodis. 
7. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Rho dieſer Holtz iſt warm im 1 Grad und trocken 
(warm und trocken im 2. Grad,) macht duͤnn, ziehe 
an, ſtaͤrckt das Haupt und Hertz, und dienet vor Dei 
Nierenſtein, Frayß, Bauch⸗Fluß, Rothe⸗Ruhr, gar, 
ſtige Geſchwuͤr, vornehmlich des Mundes, und der 
Geburts⸗Glieder; wird aber ſelten gebraucht: oͤff⸗ 
ters wird es zu den Haͤublein zum Haupt, Umſchlaͤ⸗ 
gen, wohlriechenden Pulvern und dergleichen genom⸗ 
5 | „ men. 
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men. Das daraus deſtillirte Oel erwaͤrmet, trock⸗ 
net ſtaͤrckt das Haupt, treibt den Harn, bricht den 
Stein; wird mehrentheils euſerlich zum perfumiren 
gebraucht. „ EN 
Lignum fandtum , Heilig⸗Holtz. 


1. | 
a Frantzo⸗ 
ſen⸗Heilig⸗ 
Pocken⸗auch 
Blattern⸗ o⸗ 
der Blader⸗ 
Holtz, Lie 
gnum San- 
ctum, Indie 
N __.cum-, Galli 
cum, benedi- 
cum, Guaja- 
cum, Offic. 
Guaacan, 
Guajucan,Gus 

g ja c ivamus, 
Palus Sanctus, 
Palmasancta, 


J ! 
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% Hegjoxylon ,,,, Sue 
2᷑. Geſtalt. Iſt ein ausländischer hoher und 
aͤſtiger Banm, von Groͤſſe und Blaͤttern, wie der E⸗ 
ſchen⸗Banm, hat gelbe Bluͤte und braune Fruͤchte wie 
eine Caſtanie gros. Das Holtz ist inwendig ſchwaͤrtz⸗ 
lich, dichte, ſchwer, hartzig, und fo man es ee 
75 G ee giebt 
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giebt es einen angenehmen Geruch von ſich, iſt auch 
bitterliches und ſchaͤrfflichen Geſchmacks, wird mit 
einer harten Rinde uͤberzogen, ſo von auſſen aſch⸗farb, 
roͤthlich inwendig aber weißlicht, und gleichſam aus 
vielen Blatten zuſammen geſetzt, an Geſchmack et⸗ 
was bitter und ſcharff, woraus auch ein Gummi oder 
Hartz fleuſt, welches durchſichtig, und an Geſtalt und 
Farbe, dem Gummi Lacke faſt aͤhnlich ſiehet. 
3. Ort. Wird aus den Inſuln der Orientaliſchen 
Indien, Boriqven, Cneuca, Nigrando und Nica- 
ragna gebracht, und waͤchſt haͤuffig in der Inſul San 
Dominici. i N 
5. Theile, Natur, Subereitung und 
Nutz. Das Holtz und die Rinde find warm und 
trocken im 1. (2.) Gr machet duͤnn, verzehrt, eroͤffnet 
treibt den Schweiß und Harn, reiniget das Gebluͤt, 
und macht das dicke und zaͤhe Blut fluͤßig, naͤhrt : dienet 
innerlich in Traͤncken, vor den Scharbock, Faͤule, 
Kraͤtze, Frantzoſen, Colic, Schwindſucht, Schwindel, 
fallende Sucht, Gicht, Podagra, Waſſer Sucht, 
Fluͤſſe und andere von zaͤhen e e Schleim, 
und Blaͤſten entſtehende Gebrechen, vor den Durſt 
der Waſſerſuͤchtigen, die Rinde geſotten, und davon 
getruncken. Euſerlich iſt es gut in Apopbthegmati 
ſmis und Gurgelwaſſern, vor das Zahnweh. Hitzige 
Leute aber follen den überflüßigen Gebrauch meiden. 
Das Gum mi wird auch gegen die Frantzoſen ge⸗ 
ruͤhmt. Das aus dem Holtze bereitete Extractum vi- 
ſcoſum und reſinoſum iſt zu obbemelten Kranckhei⸗ 
ten erſprießlich. Das deſtillirte und reckificirte Oel 
treibt die hebendige und tode ee nuͤtzet auch 
Fe 3 F 
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inder Schwere Noth,heilet die Frantzoſen, vertreibt 
die harten Beulen und Knollen in der Gicht und Po⸗ 
dagra ſtillt das Zahnweh. Der Spiritus hat gleiche 
Wuͤrckung: euſerlich waͤſcht man die unſaubern 
Schaͤden damit aus: Er loͤſet auch die Perlen, Co⸗ 
allen und andere Edelgeſteine auff. Das fixe Saltz 
aus dem Holtze, iſt in den Frantzoſen beſſer, als das 
Decoctum: Das Extractum aus dem Gummi weh⸗ 
ret dem Ausflieſſen des Samens. | 


Lignum Sandalum, Sandel⸗Holtz. 
0 ö 1 e 


Ki 1 
EN, ya men, 
und Ge 
ſchlecht. Iſt 
dreyerley, gel⸗ 
ber, weiſſer 
und rother 
Sandel, San 
delholtz, Li- 

| gnum Santa» 
lum vel Santa- 
lum critinum 
„A five flavum, 
album five 
pallidum, & 
rubrum. 5 
2. Geſtalt. 
Sind fremde 
dichte und 
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Sandel, fo der beſte, hat einen aromatiſchen undet⸗ 
was bittern Geſchmack, und einen Geruch faſt wie 
Bieſam: Weiſſer Sandel iſt geringer von Geruch 
und Geſchmack: rother reucht gar nicht. ei, 
3. Ort. Werden aus beyden Indien zu ung ges 
bracht allwo ſie in dickeſten und groͤſſeſten Waͤldern 
wachſen, ſonderlich aber werden die erſten 2. Arten in 
der Inſul Tymor haͤufig gefunden. 
F. Theile, Natur, Subreitung und Nutz. 


Aller Sandel iſt kalt im 3. (2) trocken im 2 Grad, 


(die Rinde des gelben iſt warm im r. Grad er⸗ 
oͤffnet, dienet der Leber und dem Hertzen, iſt nuͤtz vor 
die verſtopffte Leber und Hertz⸗Klopffen: Rother 
Sandel hilfft in der Schwindſucht, abgehenden und 
ſchwindſuchtigen Fiebern, Huſten, Bluten und Mas 
genbrennen. Euſerlich wird der Sandel gebraucht 
in Umſchlaͤgen vor das Hauptweh, Fluͤſſe, erhitzte fer 
ber und Erbrechen, in Mund ⸗Waßern vor die Zahn⸗ 
ſchmertzen, (der weiſſe und gelbe.) Das Exerementum 
gummoſum von den Sandel, und die Species Dia- 
trion Santalon, kuͤhlen, ziehen zuſammen, ſtaͤrcken 
den Magen das Hertz und Leber, wehren der Hitze in 
Gallen⸗Fiebern, und der Entzuͤndung der Leber und 
der andern Eingeweide, daͤmpffen den Sod, und bren⸗ 
nenden Harn, helffen auch in der Schwind, und Gel⸗ 
ben⸗Sucht. Die Trochiſci de Sandalis, dienen in 
hitzigen Fiebern, vor den hitzigen Magen und Leber, 
leſchen den Durſt. Das Ungventum und Cerotum 
Santalinum kuͤhlet, trocknet, ſtaͤrcket und find vor die 
Hitze und Entzuͤndung des Magens, der veber, Nieren 
und anderer Theile des Leibes zutraͤglich. Das Em- 
n 99 4 ls. 
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plaſtrum e um iſt gut vor die 1 
und harte Geſchwulſt der Leber. Aus den rothen San 
del bereitet man eine Tinctur, welche tingirt und faͤr⸗ 
bet den Lapidem prunellæ, das Sal polychreſtum, 
die RefinamScammonii, (woraus der Pulvis poly- 
chreftus Rolficii, gemacht wird, ſonderlich aber die 
Oryſtallos tartari, davon das Hepaticum Rubrum 
| beſtehet, welches nuͤtzlich iſt vor die von der Galle her⸗ 
rührende Hitze, Entzuͤndung der Leber, lauffende 

icht, gemeinen naͤchtlichen und giftigen Samen⸗ 
fluß, und die von Z runckenheit entſtan dne Zufaͤlle. Se 


denten W b frembder Aebfücel. 


N a m e n. 
Fremder 

Lieb⸗Stoͤckel, 

Seſel, Seſel⸗ 
kraut, Linguſti- f 
cum verum Si. 
ler montanum, 
Seſeli Maſſilio - 


ticum Italicum, 
Offic. ' 3 


2. Geſtale. 
Gewinnt ei⸗ 
nen knollichten 
F 5 ansti ‚und. 

VVV batte 


e 


zarte, weiche und wohlriechende Blaͤtter: am Gipf⸗ 


05 traͤgt es Dolden mit weiſſen Bluͤmlein, und längs 
lichten ſchwartzen und wurtzhaffter Samen. Die 


Wurtzel iſt ſtarck, weiß und wohlriechend. 
ui 3. Ort. Waͤchſt in Welſchland in der Landſchafft 
iguris. | 

4. Zeit. Bluͤhet im Sommer. 5 

5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Der Samen und die Wurtzeln find holtzig und 
trocken (im 3 Grad,) eroͤffnen / zertheilen, ſtaͤrcken 
dem Magen und die Mutter, widerſtehen dem Gifft, 
treiben die Monat⸗Zeit und den Unrin, helffen der 
Dauung, und dienen vor die Verſtopffung der Le⸗ 
ber, Blaͤſten, Colic, Engbruͤſtigkeit, Huſten, Harn⸗ 
Winde , ſo von Kälte entſtanden, Stein und Schlan⸗ 
gen⸗Biße. Das gebrandte Waſſer iſt gut vor die 
Geſchwulſten, Entzuͤndungen des Halſes und Sei⸗ 
tenſtechen. . 


’ Liguftrum, Kein ⸗Weiden. 


I. N 1 nr 
Amen. Rein⸗Weiden, Rein⸗Wunder, Harte 


Niiegcl Bau Mund, Kehliode⸗ Heck⸗Holtz, lagu 


ſtrum Offic. vulg. Germanic. Phyllirea, Cyprus Ren- 
ne Arab. e Last 
2. Befkalt. Iſt eine holtzige Staude, derer Blaͤt⸗ 


ter wie am Oel, Baum, doch breiter, weicher und gru⸗ 
ner ſind: traͤgt weiſſe, mooſichte und wohlriechende 
Bluͤte, und Trauben weiß ſchwartze Beeren, wie der 


She a 


Holder⸗Strauch. 


| Ort. 
Wüchſt gern 
in Zaͤunen, 
Geſtraͤuchen » 
Hecken, und 
Dorn » Bis 
ſchen. 
Bi 4. Zeit. 

Bluͤhet im A⸗ 
prill, Maͤy Ds 

der Junio: die 
Traͤubl. wer⸗ 

den in Sept. 

Feilig e n 

5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung. u. 

Ah Nutz. 

Die Blatter und Blüre find mäßig kalt und tro⸗ 
cken im r. Grad, durchſchneiden, und dienen vor die 
Durchbruͤche, Scharbock, / in Ziegen⸗Molcken eins 
genommen:) Euſerlich inMund⸗ und Gurgel⸗Waſ⸗ 
ern, vor die Entzündung, Faͤule, Mund und Halß⸗ 
GSeſchwaͤr, geſchwollen und gefallen Zaͤpff lein, wack⸗ 

lende und ſchmertzhaffte Zaͤhne und Bluten des Zahn⸗ 
Fleiſches. Das aus der Blüte gebrandte Waſſer 
iſt gut vor die Durchbruͤche, vothe Ruhr, Blutſpeien 
und uͤbrige Frauenblum: euſerlich zu den Schäden, 
Entzuͤndung und Roͤthe der Augen. Das Gel von 
der Bluͤte, erwaͤrmt, ziehet etwas an, erweicht, und 
wird vor die Gebrechen der Mutter und de 
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enn 
ten⸗Stechen, Halß⸗Geſchwaͤr, Entzuͤndungen der 
Wunden, und gegen die Gr auheit gelobt. 

Lilium album, Weiſſe Lilien. 


Ir 


MAmen Weiſſe Lili 
0 en, Gilgen, Lilium al- 
do bum Offic. zeivev, Roſa ju- 
nonis, Suſen Arab. 0 
2. Geſtalt. Haben eine 
weiſſe, zwieblichte und ſchup⸗ 
pichte Wurtzel, woraus 
ein einzeler, gerader und 
runder Stengel, einer Ellen 
hoch und druͤber herfuͤr ge⸗ 
het, an welchem laͤngtlichte 
und glaͤntzende Blaͤtter 
wachſen, zu oͤberſt aber wol⸗ 
riechende Blumen, fo aus 
6. weiſſen Blaͤttern beſte⸗ 
hen, in deren Mitte ein laͤng⸗ 
5 lichtes, lichtgruͤnes und drey⸗ 
. eckigtes Friemlein ift, um 
welches 6. weiſſe flamina mit fo viel gelben apicibus 
oder antheris ſtehen. ni | 
3. Ort. Wird in Gärten erzielet. 
4. Zeit. Bluͤhet in Junio und Julio. 
5. Vermehrung und Wartung. Wer⸗ 
den durch die Wurtzel oder Zwiebel, ſo im Septem⸗ 
ber, Mertzen oder Aprill, an einem ſchattichten Di 
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— 
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REN Ai | 
in 1 5 und geduͤngtes Erdreich geſtecket wied, ver⸗ 
mehret. 1 0 e en eee 
6. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt trocken im 1. (warm und trocken 
im 2.] Gr. macht duͤnn, verzehret, erweicht, zeitiget, 
ſaubert, zertheilt macht Fleiſch wachſen, wird inner⸗ 
lich felten,euferlich aber vor den Brandt, in Aſche 
gebraten, und den Safft mit Roſen⸗Oel vermiſcht, 
auffgeſtriechen. Haar ausfallen vom verbruͤhen, har⸗ 
te Geſchwulſten, Elſter⸗Augen, Entzuͤndung und Ge⸗ 
ſchwulſt des Gemaͤchts, ſonderlich bey Gebaͤhrerin⸗ 
nen, mit Eßig und Weitzen⸗Mehl, ſchwere Geburt, 
auff den Leib gelegt, blinde und ſchmertzhaffte Guͤl⸗ 
den⸗Ader, (mit Butter „Huͤnerfett und Lein⸗Saa⸗ 
men⸗Mehl gekocht und uͤbergelegt,) Angeſichts⸗Roͤ⸗ 
the und Finnen, damit gewaſchen, Wunden und 
Schaͤden. Die Blaͤtter ſind hitzig und trocken im 


2. Gr. machen duͤnn, und ſind gut in Verreuckung 


und Brand. Die Blumen ſind warm im 1. Gr. und 
mäßig feucht, / warm und trocken im 2 Grad, machen 
duͤnn, verzehren, zeitigen, lindern die Schmertzen, 
und dienen in Mutter⸗Beſchwerungen: euſerlich vor 
die Roſe, Brand⸗Wunden und alte Schaͤden. Das 
gelbe in den Lilien, (ſo Stamina oder Antherce oder 
Cocus Liliorum alborum heiſſet,) befoͤrdert die Ge⸗ 
burt, (mit Eiſenkraut⸗Waſſer eingenommen.) Das 
aus den Blumen gebrandte Waſſer, treibt die Mo⸗ 
nats Zeit, lebendige und tode Frucht, und Nach⸗ 
Geburt, mit Saffran und Caßien gebraucht;) iſt 
auch gut vor die Mutter⸗Beſchwerung, Lungen⸗ 
Brͤranckheiten, Heiſerkeit, Keichen, Huſten, Be ' 
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Fr 
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cker⸗Candi genüßt, kalte Fluͤſſe und verlohrne Spra⸗ 
che: Euſer dich macht es ein klar Angeſicht, und ver» 
tilgt die Runtzeln der Stirne, die Flecken der Haut 
und Zittermaͤhler, (mit Kampffer und Wein⸗Stein⸗ 
Oel angeſtriechen.) Das aus den gelben der Lilien 
gebrandte Waſſer eröffnet die verſtopffte Weiber⸗ 
Blum und treibet die tode Frucht und Affterbuͤrde. 
Das Lilien⸗Oel (Oleum lilinum, erinium five ſuſi- 
num ſimpl. & comp.) erwaͤrmt, trocknet, erweicht, 
zertheilt, verzehret, lindert die Schmertzen, und dienet 
vor die Haͤrtigkeit der Mutter, blaue Augen, Narben 


Finnen des Geſichts, freſſende Geſchwaͤr des Haupts, 


Grind, Haarausfallen, Entzuͤndungen, Geſchwul⸗ 
ſten, von Kaͤlte herruͤhrende Schmertzen der Bruſt, 
des Magens, der Colic, der Nieren und Blaſen, und 
Spannaderichten Theile des Leibes und der Mutter, 
Verſtopffung des Leibes, (in Clyſtieren) Krampff, 
ſchwere Geburth und Nachwehen. Man hat auch 
eine Conſerv aus den Blumen. 5 


Lilium Convallium, Mayenbluͤmlein. 


Namen. Mayen⸗Blümlein, Opringauff, Zaucken 
oder Zauchen, Lilien Convallien, Convallium Ol! 


ficin. Ephemerum non lethale, Cacalia, | | 
2. Geſtalt. Hat einen zarten und eckichten 
Stengel, einer Spannen hoch: daran ſtehen 2. oder 


3. länglichte Blätter, wie am Knaben⸗Kraut, und 
weiſſe wohlriechende Bluͤmlein, ſo an denen Stielen 


faſt an einer Seiten herab hangen, und kleine Schel⸗ 


len abbilden: ſind am Rande ins Theil one 0 
. F 
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und haben in der Mitten 
6. gruͤn⸗gelbe Faͤdelein, die 
um das Pfriemlein herum 
A ſtehen: auf die folgen rothe 
105 Beeren, die etwas kleiner 
%%, als am Spargen, haben ins 
N ki Im 5 wendig harte, und ein wenig 
N %% bittere Kern. Die Wurtzel 
f , iſt zart, weiß, faͤſericht, und 
, reucht an der Erden hin. 


3. Ort. Wachſen von 

ſich ſelbſt an ſchattichten un. 

feuchten Orten , in Luſt⸗ 

Wuaͤldern, und derſelben 

Thaͤlern: werden aber auch 

in Gärten unterhalten, da 

ſie dann Leibfarbe und roͤth⸗ 
liche Blumen bringen. 


4. Seit. Bluͤhet zu Anfang des Mayens. 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen ſind hitzig und trocken im 2. Grad, 
machen duͤnn, verzehren, eroͤffnen, ſtaͤrcken das Haupt 
und die Nerven, machen Nieſen, und dienen vor die 

kalten Gebrechen des Gehirns, blöde Gedaͤchtniß, 
Schwindel, Schlag » fallende Sucht, Lahme, 
Krampff verlohrne Sprach, Schwachheit des Her⸗ 
tzens, Hertz⸗Klopffen, Ohnmacht, Harn⸗Winde, 
Gifft und gifftiger Thiere Biſſe, vermehren die 
Milch in Bruͤſten, und werden auch unter die Bruſt⸗ 

. N e Thraͤn⸗ 
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; 407 . | 
Traͤncke genommen. Euſerlich find fie gut vor die 
Gicht, Podagra, Seiten⸗Stechen und ſerpigigem: 
(man fegt einen mit Mayenbluͤmlein angefuͤllten und 
wohlverwahrten Topff, einen Monat lang in einen 
Ameiß⸗Hauffen, drückt darnach einen oͤhlichten 
Safft daraus, und ſchmieret ſolchen auf den ſchmertz⸗ 
hafften Ort.) Das aus den Blumen gebrandte 
Waſſer, erwaͤrmt, trocknet, ſtaͤrckt das Haupt, und 
iſt nuͤtzlich vor den Schlaff, Schwindel, ſchwerer Ges 
burt, Bauch⸗Grimmen und Spulwuͤrmer: euſerlich 
vor die Entzündungen, hitzigg Geſchwulſten, Ge⸗ 
ſchwuͤr der Geburts Glieder, Zittern der Glieder, 
bloͤde Geſicht und Spinnen⸗Stiche. Der Spiritus 
Vini liliatus, der Spiritus Liliorum convallium, das 
Sal volatile Extractum und Conſerv ſind in obgemel⸗ 
ten Gebrechen erſprießlich. Das aus den Blumen 
bereitete Schnauff⸗ Pulver, reiniget das Haupt 
von uͤbrigen Feuchtigkeiten. Das Wel iſt gut vor 
das Leibreiſſen der Kinder, Krampff und Zittern der 
Glieder. a | | 


EN Linaria, Rein-Rraut. 


* 5 1 N 5 
Namen. Lein, Flachs⸗Hauff⸗Harn⸗oder Nabel: 
Kraut, Wil Wald⸗Frauen⸗ oder Krotten⸗ 
Flachs. Linaria vulg. Officin. lutea, Oſyris, Tabi- 

naria maj. Pfeudolinum, Herba Hæmorthoidalis, Eſu- 
la /adulterina. OR 
2. Geſtalt. Ehe diß Kraut bluͤhet, ſiehet es aus 
wie die kleineſte Wolffs⸗Milch: hat aber keinen 
Milch⸗Safft, wie dieſe: die Blumen find gelbe, vor 
N . \ nen 


— * 


„ neee 
. nen auffgeſperret, und hin⸗ 
ten mit einen Sporen ver⸗ 
ſehen, und laſſen in einem 
zweyfachen Samenhaͤuß⸗ 
lein einen ſchwartzen und 
breiten Samen hinter 


fich Na 
3. Ort. Waͤchſt an den 
Wegen und Zaͤunen. 
4. Zeit. Bluͤhet im Ju⸗ 
lio, Junio und Auguſto. 
5. Theile, Natur, du ⸗ 
bereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt warm im 
1. Gr. und trocken ( warm 
— und trocken im 2 Gr.) er⸗ 
5 Öffnet, ſaubert, treibt den 
Harn, und dienet vor die 
Verſtopffung der Leber, Miltzes, unrins und Monats 
Zeit, vor die Waſſer⸗ und Gelbeſucht und verſtande⸗ 
ne Affterbuͤrde: Euſerlich vor die Harn⸗Winde, 
ſchmertzhaffte guͤlden Ader, Lenden und Mutterweh, 
Flecken der Haut, Maͤhler, Sommerſproſſen, Krebs- 
Schäden und Fiſteln. Das genrandte Waſſer iſt 
gut vor den Sand, Stein und vor erwehnte Gebre⸗ 
chen Das Unguentum oder die Salbe benimmt 
die Schmertzen der Guͤlden⸗ Ader. 
15 Linum, Flachs. 


re 


\ . j I. \ 95 — 
5 N me n. Flachs, dein, teutſcher Flachs, Linum 
. f 0 6 5 a f | a. Ge⸗ 


497 & 
at. Bekommt, 
INK Fi einen zarten geraden Sten⸗ 
. %%% gel mit laͤnglicht ſchmalen 
% 9 pa Blättern , auf dem Gipf⸗ 
G IN M fel hat es blaue Blumen, 

4 „denen runde Knoͤpflein voll 
| glaͤntzenden Saamens fol⸗ 
gen. | 
3. Ort. Wird auff 
den Aeckern geſaͤet. 
4. Seit. Bluͤhet im 
May und Junio a! 
5. Theile, Natur, Zu⸗ 
breitung und Utz. 
Der Samen iſt warm im 
1. Grad, ie nahe tro⸗ 
7 cken, erweichet, Hetzehret, 
N b zeitiget, ſaubert, lindert die 
Schmertzen, und dienet vor den Huſten, Geiten« 
ſtechen, Schwindſucht und Keichen: Euſerlich zu 
den harten Geſchwulſten Naſenbluten und allerley 
Schmertzen treibt die todte Frucht ab Der Schleim 
davon heilet den Brand. Das Mehl iſt der Bruſt 
zutraͤglich, (mit Honig eingenommen, Euſerlich zu 
den verhaͤrten Geſchwulſten. Das ausgepreſte Oel 
iſt gut vor den Huſten, Engbruͤſtigkeit Seitenſtechen, 
Darm⸗Gicht, Colic, Rothe Ruhr, Nieren⸗Weh, 
Stein und verhaͤrteten Miltz, euſerlich zu den Augen⸗ 
Gewaͤchſen, Schmertzen der Gülden⸗Ader, Schruns 
den des Hindern und Brand. Das aas der 
Blumen gebrandte Waſſer ;, treibet die Po- 
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cken als Der Tranck von Flachs iſt buitner den 
Stein. Das Werck und die rohe Leinwand, lin⸗ 
dert die Schmertzen, und nuͤtzt in Podagra, Nieren⸗ 
weh und Austreten der Mutter, (damit gebaͤhet.) 
Das Papier⸗Oel heilt und hilfſt lindert die Weh⸗ 
tagen, und wird vor das Zahnwweh Flechten, Huͤner⸗ 
Augen und Brand gelobt. uns 


Lolas. Lul ch. . 


; Nager, Lulch, Luch⸗ 
N Graß, Trepfe, Weitzen, 
„. Twalch, Taubkorn, Lölium 
‘Br. verum, Lolium & Triticum 
ttemulentum - Gamen loliace- 

um, Frumentum fatuum. 


2. Geſtalt. Iſt einMiß⸗ | 
gewaͤchs des Weitzen und 
Rocken, deren Halm, Blaͤt⸗ 
ter und Wurtzel es auch hat. 
In den Aehren traͤgt es, gleich 
dem Haber, laͤnglichte und 
graue Koͤrner. 

3. Ort. Waͤchſt auff den 
& Aeckern, mit dem Weißen, 
Rocken und Gerſte, wann 
„ ö nemlich der Samen dieſes 

| Getreides, wegen des vielen feuchten, ſonderlich im 

Winter eee Wetters, verdirbt. un 


Ä Zeit. 


— 


— 


e — — 
4. Zeit. Wird mit den andern Getreide reiff. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Der Samen und das Mehl davon, ſind hitzig in 3. 


trocken im 2. Gr. machen, zertheilen zeitigen, ſaubern 


und dienen in Breyformigen Umſchlaͤgen zu den har 


ten Beulen und Geſchwulſten Kroͤpffen, freſſenden 
und faulen Schaͤden, kalten Brand, und ſo man ſich 


verbrenüt, vor das Huͤfftweh, Flechten, Flecken der 


Haut und Zitter⸗Maͤhler: im Brod und Bier ge⸗ 
noſſen, verurſacht es Schwindel, Traͤgheit, Trun⸗ 


ckenheit und ein blöde Geſicht, welches Ubel es doch 


wieder vertreibet, wenn man es mit Schmeer ver⸗ 
miſcht auf die Stirne bindet. = PN 


Lotus. Siebengezeit. 


3 15 | 
Amen. Siebengezeit, zahmer Stein⸗Klee, , 


Garten⸗oder wohlriechender Klee, Wetterkraut⸗ 
Lotus ſativa, T rifolium odoratum, caballinum, Ma 
lilotus vera. h | 5 6755 

2. Geſtale. Gewinnet gerade hohe Stengel, an 
deren Zweiglein meiſten 3. Blaͤtter an einem Stiel 


CX 


hangen. Zu oberſt traͤgt es zuſammen gedrungene 8 


geblichte Blumen, denen runde Samen: Häuflein 
Hach folgen nung. 
3. Ort. Wird in Wieſen und Gärten gefäek, 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. 


5. Theile, Natur, Fubereitung und Nutz. 


Das Kraut, ſammt den Blumen und der Saas 


„ 
„ 
y 


men, fo doch ſelten gebraucht werden,) ſind 
NH Sa: warm 


warm, und 
maͤßig trocken 
verzehren, ſau 
bern, treiben 
den Harn, 
lindern die 
Schmertzen , 
wiederſteh en 
dem Gifft, 
und dienen 
vor die Harn⸗ 
Verſtopfung, 
angehende 
Waſſerſucht, 
langwierige 
Fieber, Sei⸗ 
„ | ten» Stechen, 
N a N Mutteifraͤyß. 

Euſerlich zu dem Augen⸗Nebel, (der Safft,) vor 


Schmertzen der Guͤlden⸗Ader, (damit gebadet oder 
gebaͤhet,) Wunden und derſelben Entzündungen, 


Lin Baͤhungen oder mſchlaͤgen)zwiſchen die Kleider 


gelegt, vertreibt es die Schaben daraus. Das ge⸗ 
brandte Waſſer iſt zu ermeldten Gebrechen dienſt⸗ 


lich. Das Gel heilet, erweicht, zeitiget und iſt gut 
zu den Verrenckungen und Bein⸗Bruͤchen Wunden, 
Bruͤchen und harten Beulen. 
L.unaria, Mond⸗Kraut. 


5 2 798 ler 1 R | . 
N Amen. Mond) oder Walpurgis⸗Kraut, Mond 


n \ % VIER { 2 — 


und Leber⸗Raute , May» 
trauben, Treublaͤtter, Luna- 
ria Off. racemoſa vel botry- 
itis min, five vulgar, Ruta lu - 
naria five jecoraria. 
2. Geſtalt. Hat einen 
) eintzigen zarten Stengel eis 
ner Handbreit hoch, und ein 
Blat, das zu bevden Seiten 
4 oder mehr Mond» oder 
Sichelformige Kerfen hat: 
am Gipfel traͤgt es gruͤne 


Fröhlinge im Junio und Julio aber bringt es die 
Traͤublein. r 


wiollichten, Stern 


8 Flachs⸗ 
Wolffs⸗ oder 
Wick⸗Ba⸗ 
nen, Wolff⸗ 
faſch⸗Bonen, 
Tuͤrckiſche 
Wicken, Of 
ficin, ſativus, 
Faba ſiculnea. 


2. Geſtalt. 
Die, Se 
waͤchs be⸗ 
kommt einen 
dicken, holen 
und rauchen 
3 Stengel, mit 
pol formigen und in 6. oder 7. Theil zu⸗ 
ſchnittenen Blättern. Zu oͤberſt trägt es Aehrenweiß 
viel weiße Blumen, worauff lange, haͤrige und gerade 
auffſtehende Schoten, mit weißen, platten und bittern 
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Samen Körnern folgen. 


3. Ort. Wird in Gärten gegeugeh: u al 
4. Seit. Blüͤhet dreymahl im Jahr, nemlich im 
May, Junio, Julio oder Auguſto. Die Frucht 
wird im Auguſto oder Septembri zeitig. 
FJ. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen iſt hitzig und trocken im 2. Gr. dau 


und, 


* 503 % 


duͤnn, eroͤffnet, verzehrt, zertheilt, ſaubert. Der 
Tranck davon treibt die Monat⸗Blum, Urin, todte 
Frucht und die Wuͤrmer ab, und eröffnet die veꝛſtopff? 
te Leber und Miltz: eußerlich dienet es vor das faule 
Fleiſch und Schaͤden. Das Mehl iſt gut vor die 
Gelbe⸗Sucht, (mit Honig eingenommen, ) eußerlich 
in Umſchlaͤgen vor die harten Geſchwulſten, Beulen, 
Kroͤpffe, blaue Maͤhler, Huͤfft⸗Weh, Entzuͤndungen, 
Flecken der Haut, Kraͤtze, Grind, Flechten, Zitter⸗ 
Maͤhler Brand (mit Lauge, Baum ⸗Oel und Saff⸗ 
ran auffgeſtrichen,) treibt die Fraͤuliche Zeit (mit 
Honig und Myrrhen, oder Salpeter und Wachol⸗ 
der⸗ oder Lorbeeren) und die Wuͤrmer ab, (auff den 


17 


Leib gelegt. | 
| Lupulus, Hopffen. 
Namen. Hopffen, Lupulüs Offic. mas fativus, 


falietarius. Vitis Septentrionalium. | 
2. Geſtalt. Giebt rauhe und krumme Reben, 
oder Rancken, mit denen er an den Pfaͤlen ſich in die 
Höhe zeucht: hat breitliche, zweyſpaltige und gekerbte 
Blaͤtter, und traͤgt bleich⸗gelbe Zaͤpfflein, unter deren 
ſchuppichten Blaͤtlein ſchwartze Saam⸗Koͤrnlein 
verborgen liegen. 1 
6 3 Ort. Wird in Aeckern und Garten unter⸗ 
alten. | 1 5 
4. Seit. Die jungen Schoͤßlinge kommen im 
April, im Auguſto die Bluͤte. es 
5. Theile, Natur, Subereitung und 
Kinn, Die jungen N treiben den 5 5 | 
Bart: ee 


— 


N 


/ Adele. | 
den Bauch: 
als einen Sa⸗ 
lat genoſſen, 
ſind ſie gut 
vor die Ver⸗ 
ſtopffung der 
Leber und 
Mailtz, Unrei⸗ 
nigkeit des Ge 
A bluͤts, 08 | 
r 5 kein 
ie Bluͤte o⸗ 
de der Hopf⸗ 
fen, iſt warm 
im 1. trocken 
im 2. Grad, 
(warm und 
trocken im z G. q ee bach dünnzerthef, ö 


lletylindert die Schmertzen „ und dienet vor die ver⸗ 


opffte Leber und Miltz, verhaltene Monat⸗Zeit und 
nein, Waſſer⸗und Gelbeſucht, Scharbock, melan⸗ 


choliſche Miltz⸗ſucht, Spulwürmer, viertaͤgiges Fies 
ber, Reichen, Kraͤtze, Frantzoſen und Flechten: euſerl. 
vor Sch mertzen Podagrg Zahnweh, Beulen, Ver 
renckungen und Stoͤſſe. Das gebrandte Waſſer und 
der Sirup ſind zu gedachten Gebrechen laue 


W Weiderich. 8 


Namen. Weiderich, . er, G0 


riculata, Salicaria, Lyıron. 


2.0 


* 


Fo 8 
18 W. Geſtalt. Soon 
vo RR net einen ſtaudichten Sten⸗ 


a I 
gel, einer Ellen hoch und 
ee, drüber; mit Weiden⸗foͤrmi⸗ | 
gen Blättern, gelbe Blüte 
und HN Sich ö 
Ort. in den 
e und an de Fluͤſ⸗ 
en. 


| N f de 4. Zeit. Bluhet im Zu⸗ 


vr Theile, Natut, Zu⸗ 
| berdkung und Nutz. 
Das Kraut iſt kalt im 2. 
| trocken im 3. Grad, ziehet 
S zuſammen, hefftet, und iſt 
ein gut Wund⸗Kraut: die⸗ 
net zu allen Verblutungen, 
Rothen Ruhr, (darüber getruncken oder unter die 
Clyſtier gemifcht,) Blutauswerffen,übrige Monat⸗ 
Blum, Sammen⸗ Fluß, Mogenweh und Würmern: 
Euſetlich vor die Hauptſchmertzen. Der Rauch 
davon toͤdtet die Schlangen und Fliegen. Die Con- 
ferv von der Blüte ſtillet die Blut⸗Fluͤſſe. Das 
gebrandte Maffer,desgleichen der von den Wei⸗ 
derich mit blauer Bluͤte bereite Trauck, iſt gut dor 
5 e TE 


Majorana ; Majoran. | 
1. 


gan Majoran, eee 


* * 


na Offic. vulg. 
latifolia, Ama- 
racus, Sampſu- 
chus. Aa 
2. Geſtalt. 
Iſt einkleines 
GScaͤudlein, ei⸗ 
ner Spannen 
Na, boch und hoͤ⸗ 
her, bat viel 
DW holtzige, vier⸗ 
e ckichte, raus 
che und roͤth⸗ 
liche Aeſte und 
Neben ⸗szwei⸗ 
ge, daran die 
Blaͤtter, wie 
am Doſten, 
* dDioch viel klei⸗ 
ner, graulicht, ſtarck und wolriechend, und je 2. ge⸗ 
gen einander geſetzt ſind; An den Gipffeln der Aeſte 
kommen Aehren⸗weiß kleine weißlichte Bluͤmlein 
herfuͤr, ſo einen kleinen braunen Saamen hinter ſich 
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laſſen. Die Wurtzel iſt zart und zaſicht. Bag: 

3. Ort. Wird in 12 10 erzielet. | 
44᷑. Seit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. 

F. Vermehrung und Wartung. Wird durch 

den Saamen und abgebrocheue Zweige vermehret, 

und will einen feuchten und geduͤngten Grund an 

einem ſchattichten Ort habten. 
7 0 9 Natur, Zubereitung und 
Nuß. Die latter und Samen find hitzig 201 
N | | e 1), 


. 


so & | 


en im 3. Grad, machen dünn, verzehren, durch 


tro 
‚den, (in die Naſe geſteckt, oder gefäuet,) ſtaͤrcken das 
Haupt, die Nerven, den Magen, die Mutter und 
das Gehirn, wie fie auch die Blaͤhungen darinnen 


zertheilen, helffen der Dauung / und dienen vor die 
kalten Gebrechen des Hirns, vor den Schwindel, 


Schlag, fallende Sucht, Colie, Waſſer⸗Sucht, Ver⸗ 
ſtopffung der Fraͤulichen Zeit und des Urins, ſchwere 
Geburt, verhaltene Affter⸗Buͤrde und Harn⸗ Winde; 
Euſerlich treibt es die Monat⸗Blum (in Mutter⸗ 
Zaͤpfflein. und iſt gut vor das bloͤde Gehoͤr, und Sau⸗ 
ſen der Ohren, (das Kraut geſotten, und warm ans 
Ohr gehalten, oder den Dampff darein gelaſſen, oder 
den Safft eingetroͤpffelt,) Schnuppen in die Naſen⸗ 
Loͤcher gethan, ) geſchwollenen Miltz, Verrenckung, 
mit Oel und Wachs zu einem Pflaſter gemacht,) 
Spinnen und Scorpion⸗Stich (mit Eßig und Saltz 
uͤbergeleget. Das aus den Blaͤttern gebrandte 
Waſſer und die Conferv von den Blumen iſt nüßs 
lich zu den kalten und feuchten Gebrechen des Haupts, 
und vor die Fluͤße, ſtaͤrckt das Hertz, erwaͤrmt den 
Magen und die Mutter. Das Waſſer treibt auch 
den Harn, Stein und Frauen, Blum, und ſtillet den 
weiſſen Fluß: Euſerlich dienet es vor die verlegene 
Sprache, im Munde gehalten,) Flüffe, Schnuppen, 


Schwachheit des Haupts, Gehirns und Gedaͤcht? 


niß, (in die Naſen gezogen, oder auff den Wirbel ges 


\ ec d Das gekochte Oel, erwaͤrmet, trocknet f 


acht duͤnn, erweckt die Monat⸗Zeit, ſtaͤrckt das 
ANTI e A N 9 
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dringen, reinigen das Gehirn von zaͤhen Feuchtigkei⸗ f 


PpDaupt, 


Haupt. Das deſtillirte Gel erwaͤrmt, trocknet, 
macht dünn zertheilet, ſtaͤrckt das Haupt, und hilfft 
in Schwachheit und Ohnmachten, und wird auch vor 
ein Geheimniß in ſchwere Geburt gehalten, fo man 
es mit Haſenfett und wenig Bieſen vermiſcht. Der 
Balſam und die Butter auf die Naſen geſchmieret, 
machen im Schnuppen Lufft. Das Saltz iſt zu 
obgemeldten Zufaͤllen des Magens, Haupts und der 
Mutter erſprießlich. Das Extractum wird in ver⸗ 
lohrnen Geruch gelobt, wie auch Saltz und der Bal⸗ 
ſam. Man kan auch den Samen mit Zucker uͤber zie⸗ 
| ferien 


hen und zu Nutz machen. W ATN 
Mala infana, Tol, Aeyſfel. 


Amen. Melantzan⸗ oder Toll⸗Aepffel, Mala in - 
“ "fana, Melanzana, Melongena, Foma amoris, So» 
lauum Pomiterum. Nn 


2. Geſtalt, Dis Gewaͤchs hat einen eingigen 


Hi 145 und rauhen Stengel eines Fuſſes hoch, mit 


llangen, breiten und haͤrigen Blättern, trägt geſtirnte 


weißlichte oder roͤthlichte Blumen „ und laͤnglicht 
kunde, gelbe aſchfarbe, gruͤnlichte oder roͤthliche 
Frucht oder Aepffel, ſo mit einer glatten Schale ie 
berzogen, inwendig aber voll weißlichten und ſaffti⸗ 
gen Marcks und weißlichten blatten Samen. 
3 Ort. Wird in Gaͤrten unterhalten. 


4. Seit. Bluͤhet im Zulig die Aepffel werden 


im Herbſte reift. Ne 
J. Theile, Natur, Zubereitung und 
„%ö;ö⁵[¹⁰b.a en e,, 


1 


Faltu, feucht, 
reitzet gern zur 
Venus⸗xLuſt, 
macht abede in 
grob und me⸗ 
lancholiſches 
Gebluͤt, und 
verurſachet 
Blaͤhungen . 
Fieber und 
Hauptſchmeꝛ⸗ 
tzen: wiewohl 
ſie zu Toleto 
und in Welſch 
Land ohne 
Schaden ge⸗ 
850 5 den kan ſie in Honig oder Eßig lange 


auff behalten. Rod à Caftro bereitet hiervon eine Sal⸗ 


be vor die Geſchwaͤr am Hintern. 
Malabathrum, Indianiſch Blat. 


Naum oda W den & Foli. 


um Indum Offiein. Cadegi Indi, Folium Caſſiæ, 
Malabathræ & Bethel, Petalion, Tamalspatta, Be- 


thrum velBathrum Indot. | 


2. Geſtalt. Iſt ein lang , breit, glatt, glaͤn⸗ 


bend und mit dielen ee durclednes Sia von 
einem 


* 


Frucht iſt 


* 
j \ 
\ 
x 
N \ 


* 


den Baum, 
reucht und 
ſchmeckt wie 
IJIndianiſche 
Spicanard. 
Wird aus 
Indien vor⸗ 
nehmlich aus 
der Land⸗ 
ſchafft Mala⸗ 
bar gebracht. 
5. Theile / 
Natur, Zu⸗ 
bereitung , 
und Nutz. 
Diß Blat iſt 
7 078 U warm im 1. 
und trocken im 2 Grad, hat mit dem Spicanard glei⸗ 
che ja geöffere Kräffte: treibt den Harn ſtarck, ſtaͤrckt 
die Leber, macht froͤlich, verbeſſert den ſtinckenden A⸗ 
them, (gekaͤuet, und wehret (zwiſchen die Kleider 
gelegt,) den Motten. In der Apotheck wird es un⸗ 
ter etliche Compoſitiones genommen:in deffenErmanz. 
gelung nimmt man den Indianiſchey Spicanaꝛd Cel. 
tiſchen Nard,oder die Caſſam ligneam veram 
Malva, Pappeln. 
Amen. Papeln daß J anb und Haſen⸗Pap⸗ 


2. Ge⸗ 


N 


N 


FT 
5 
. 
N 


2 


> 


En 


- "peln,Malva Ofe. vulg. file, 


hat eine weiſ⸗ 
ſe lange Wur 
gel, aus wel⸗ 

cher viel ſten⸗ 
gel entſprin⸗ 


lichen und ge⸗ 
kerbten Blaͤt⸗ 
kern, die Blu⸗ 
men beſtehen 

aus fuͤnf leib⸗ 
farben Blaͤt⸗ 
lein, auf dieſe 
kommen run⸗ 


* — 


Saamen» 
Knoͤpflein. 


3. Ort. Wächſt an den Wegen und Zaͤnnen. 


4 Seit. Blühet im Map, Junid und folgenden 
Monaten. | | f 


4 


J. Theile, Natur, Zubreitung und Nutz! 
Die Blatter und Blumen ſind muͤßig warm / warm 


im 1. Grad, und kalt, feucht im 2. (trocken im 2.) 


Grad, erweichen, zeitigen / laxiren den Bauch, 


lindern die Schmertzen, und dienen vor das ſchnei⸗ 
dende Harnen, Verſehrung der Blaſen und Ge⸗ 


daͤrme, Stein, Colic, Verhaͤrtung der Mutter, ſchwe⸗ 
re Geburt, ſammt der Wurtzel gebraucht, verſtan⸗ 
dene Affterbuͤrde (den Safft getrunsken,) Heſſebel 55 


N 


- 


Diß Kraut 


gem, mit rund⸗ 


de und platte 


* 1 2 


Huſten, Fieber. Euſerlich vor die harte Geſchwul⸗ 
ſten, Wehtagen, Nieren Schmertzen, in Clyſtieren,) 
Schellen des Haupts, Ohrenweh, (den Safft einge⸗ 
troͤpffelt ( Bienen⸗ und Weſpen⸗Stiche, und Brand. 
Die Wurtzel iſt gut vor den Schuppen des Haupts, 
(damit gewaſchen, und wird zu gewiſſer Zeit gegra⸗ 
ben, vor die Entzündung der Augen und das Naſen⸗ 
bluten angehengt und getragen. Der Saamen iſt 
warm und feucht im 1. Gr. erweicht und iſt der Leber 
und der Bruſt geſund. Das aus den Blaͤttern und 
Blumen gebrandte Waſſer / erwaͤrmt, befeuchtet, er⸗ 
erweicht, und iſt zutraͤglich in Seitenſtehen, Lungen⸗ 
Sucht, Rothen⸗Ruhr Nieren und Blaſen⸗Gebre⸗ 
chen Harn⸗Verſtopffung und Stein. Die Con- 
ſerv von denen Blumen, hilfft gegen die Heiſerkeit, 
Huſten, Abnehmen des Leibes, Schwindſucht und 
Sn Fieber, Troͤpflinge und brennende 


Malva hortenſis, Garten⸗Pappeln. 
Niumen. Garten⸗Roͤmiſche⸗oder Roſen⸗Pappel, 
Haum⸗Glock⸗Erd⸗Herbſt⸗Stock⸗Mund⸗Hals⸗ 
Stangen ⸗Winter⸗ und Pappel⸗Roſen, Malva hore 
tenſis five arborea Officin. Romana, roſea. 95 


2. Geſtalt. Diß Gewaͤchs hat einen ſtaudich⸗ 


I ten, dicken, rauchen und geraden Stengel, daraus ges 


hen breite rundliche und harige Blätter herfuͤr, und 
rothe leibfarbe oder weiſe, einfache und volle Blumen 
in der Groͤſſe einer Roſe. a: 
| | 3. Ort. 


| 
| 


170 
Ki 


Namen. Adams⸗Aepffel, Lumien, Malus Adas 


3. Ort. Wird in 
Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Bluͤhet 
von Junio und Julio 
biß in den Herbſt. 
8 J. Theue, Natur, 
Jubreitung und 
lucz. Die Blumen 
ſind warm und feucht, 
(kalt und feucht im 1. 
Gr.) und haben mit 
2 den gemeinen Papeln 
einerley Wuͤrckuͤng 
J und Gebrauch, dienen 
vor den uͤbrigen Wei⸗ 
berfluß, (etliche brau⸗ 
chen ſie gegen die Ver⸗ 
ſtopffung deſſelben 


N 2 515 N | 
per) 5 7 N : 


Euſerlich zu den Gebrechen der Mandeln, Halß⸗ 


Geſchwaͤr, in Gurgel⸗Waſſer, und Nothlauff Der 


Sirup davon ſtillet das Blutſpeien, Durchbruch, ro⸗ 


the Ruhr / und unmaͤßige Monat⸗Blum. 1 
Malus Adami, Adams⸗Apſſel. 


Nmi five Aſſyria, Pomum Adami five Aflyrium, 
Lumina. 3 


2. Geſtalt. Dieſer Baum bringt Blätter wie 


K 
d A 
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5 


der Limonien⸗Baum, aber gröffer und breiter, und 


\ 
„ 


b Blute, wie 
„die Citronen⸗ 
Blut. Die 
Frucht ver⸗ 
gleicht ſich, an 
Geſtalt und 
mit der Scha⸗ 
le / den Pome⸗ 
frantzen, iſt a⸗ 
ber zwey oder 
dreymal groͤſ⸗ 
a. fer, hat einen 
Safft wie die 
Limonien, und 
von auſſen et⸗ 
liche Schrun⸗ 
den, als wenn 
mit den Zaͤh⸗ 
nen darein gebißen N i gleich als haͤtte der erſte 
Menſch Adam von dem ſie benahmet worden,) dar⸗ i 


) N N 
ZEN NE \ 
FU 


17 i 


5 1 ein gebiſſen. 


3. Ort. Wird ae und Cala⸗ N 


brien gebauet. 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Safft von dieſen Aepffeln, hat faſt gleiche 
Krafft mit dem Limonien⸗Safft. Mann man einen 
Aupffel entzwey ſchneidet, mit Schwefel beſtreuet, und 
in der warmen Aſche braten laͤſt, dienet der daraus 
gedruckte Safft euferli, vor die ee und den 


N 192 


BAT, Su 


Malus Arıneniaca ,‚Amarıll-Baum. 


N it Names. 
0 Wr: K Amarell⸗ 

5 N NN, baum, groſſe 
red Marellen, S. 


Pfer ſichen, 
Malus Arme- 


cocia, Bara- 


7 in 
SW 


ih > Baum 
5 gleich, hat as 


* AR! er h uU. at 
Rinde, und weiter ausgebreitete Aeſte: auch ſind die 
Blatter breiter, kürtzer und ſaͤuerlichen Geſchmacks, 
die Blüte bleich⸗roſen farb: die Früchte oder Mas 
rellen kleiner als die Pferſichen, und einem platten o⸗ 


der glatten Stein oder Kern, welcher in den Pferſi⸗ 


chen runtzlicht und ruͤmpficht iſe. 
ie 3. Ses Wird 8 e e : und 
Teutſchland in Luſt⸗Gaͤrten unterhalten 
' 2 4 Seit. Blühet im Mertzen: Die Frucht giebt er 
im Junio. 5 i 
K k 


Ei * 
7 


un, 


niaca maj.Pr& 


2. Geſtalt. 
Iſt den Pfer⸗ 


ber einen ſtaͤr⸗ 
ckern Stamm 


5. Theile, Natur „Zubereitung u, 
oe 7713 f * E N f 


Johannis⸗ 


Apricoſen, 


Ei so 
Nutz. Die Bluͤte und Blärter find hitzig und 
trocken. Das Fleiſch und der Safft von den Ma⸗ 
ellen ſind feucht und kalt im 2. Gr. dienen vor den 
Durſt, Galle und hitzige Fieber, verderben aber den 
Magen. Die Kerne find hitzig und trocken, befüre 
dern die Geburt ftillen die Nachwehen, und find gut 
vor den Stein und Wuͤrmer. Das aus der Bluͤte 
deſtillirte Oel, und das aus den Kernen gepreſte 
Del, nuͤtzen zum Stein und Bauch⸗Grimmen: Eu⸗ 
ſerlich vor die Schrunden der Bruͤſte, Schmertzen 
der Guͤlden⸗Ader und der Ohren. 55 
Maulus Aurantia, Pomerantzen⸗Baum. 


N U x 
Pome⸗ 
krantzenbaum, 
„Malus Auran- 
5 4 tia five Aran - 
tia maj. Pome 
AJ rantzen, Mala 
"VRR . fivePoma Au- 


ff, rantiaOffic. A- 


Ai tia, Amaran- 


‚um ;.Pomum 

Aurantium ſi- 
ve Arantiom. 
2. Ge⸗ 


* 


2. Geſtalt. Der Pomerantzen⸗Baum hat biß⸗ 
weilen groͤſſere Blatter, als der Citron⸗ oder Kinds 
nien⸗Baum, und weiſſe wohlriechende Bluͤte, die 
Früchte oder die Pomerantzen find Ball⸗ rund, find 
mit einer hoch⸗und Gold ⸗gelben und an Geſchmack 
bittern Schale uͤberzogen, inwendig aber mit einem 
ſanfftigen füffen oder ſauren Marck, und Kernen, fo 
kleiner als in den Citronen angefuͤllet. ’ 

3. Ort. Waͤchſt haͤufig in Koͤnlgreich Neapolis; 
Spanien und Provintz in Franckreich, an etlichen am 
Meer liegenden Oerter: Der wilde Pomerantzen⸗ 
baum wird an dem in Africa und Provintz in Franck⸗ 
reich, am Meer gelegenen Lande gefunden. 

4. Seit. Bluͤhet im April ober May. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird von 
Kerne fortgepflanget, die aufgegangene Staͤmmlein 
aber muͤſſen incoliret oder geaͤugelt werden, ſonſt tra⸗ 
gen ſie in 20. oder 30. Jahren keine Frucht. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Pomerantzen ſind an Tugend etwas geringer 
als die Citronen: die friſchen dienen im Scharbock. 
Die Schale davon iſt hitzig und trocken im 3. Gr. 
machet dunn eroͤffnet, zertheilet, ſtaͤrckt den Magen, 
das Hertz und das Haupt, wiederſtehet dem Gifft, 
ſind gut vor die Auffblaͤhung des Leibes, windiges 
Bauch Grimmen, Leibreiſſen, Wuͤrmer, Fieber, 
(ſonderlich viertaͤgige) Harnwinde und Harn⸗Ver⸗ 
ſtopffuug , (in Peterſilien⸗Waſſer eingenommen,) 
uͤbrige Monat⸗Zeit, (mit Maͤuß⸗Oehrlein gekocht,) 
ſtinckenden Athem / gekaͤuet ) Der Saamen treibt 
den Gifft, und toͤdtet die N tiyehkeugie Das 


5 * 


1 


= 


N 
Sn 


7 
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gebrandte Waſſer der Blüte, ſo Nampha,Napha, 
Lautam, oder Aqua Angelica, genennet wird,) treibt 


den Schweiß, ſtaͤrckt das Haupt und Hertz, iſt gut 
vor die Peſtilentzialiſche oder petechialiſche Fieber, 


Colic, Magenweh, ſchwere Geburt, (mit Poley⸗Waſ⸗ 


fer,) Auff ſteigen der Mutter (mit Bieſem und Dra⸗ 
chen⸗Blu genoſſen: Eyſerl. wird es unter die wohl⸗ 
riechende Sachen und hertz⸗ſtaͤrckende Umſchlaͤge ge⸗ 
nommen. Das Waſſer von den Rinden, vertreibt 
die unnatuͤrliche Luſt der Schwangern. Das Waſſer 
von den Kernen bricht den Stein in den Nieren und 
Blaſen, mit Vitriol⸗Oel vermiſcht.) Der aus den 
ſauren Pomerantzen gepreßte Safft, wird allein fels 
ten gebraucht. Der Sirup von dem Saffte der 
ſanren Pomerantzen ſtaͤrcket das Hertz, und iſt vor 


den Eckel, Erbrechen, Hitze, Durſt, Faͤule und Durch⸗ 


J 


* 


7 


4 


\ 


bruͤche zutraͤglich. Der Sirup von dem Saffte 
der ſüſſen Pomerantzen, iſt erſprießlich in den hitzi⸗ 
en Gebrechen des Halſes und der Bruſt, und vor das 
eiten⸗Stechen. Der Sirup von den Schelffen 
oder inden, ſtaͤrckt den Magen und das Hertz und 
zertheilt die Winde. Der Sirup aus der Blüte 


iſt eine gute Haupt⸗ und Hertz⸗Staͤrckung, befoͤrdert 


den Schweiß, und iſt gut in der Peſt, Peſtilenziali⸗ 
ſchen Fiebern und Fleeken. Die eingemachte 
Schelffen, erwaͤrmen, trocknen, widerſtehen dem 


Gifft, dienen der Leber und dem Hertzen, ſtaͤrcken den 


Magen, helffen der Dauung, machen Appetit, und 
berbeſſern den uͤbeln Athem. Die eingemachte 
Bluͤte, ſtaͤrckt das Hertz, widerſteht dem Gifft, und 


wind zuweilen unte die Sontectiones cordiales genom⸗ 


10 men. 


7 1 
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men. Das Electuarium oder dieGelatina aurantiorum, 


Ben» Elixir welches er vor die Auffblehungen desdei⸗ 
bes und die Nachwehen lobet. un 


F f 
Mlalus Citria, Citronen⸗Baum. 
“A h 1. ’ N = ' 
Numen. Citronen⸗Baum, Malus Citria, Afly- 
N ria, Medica & Perſica. Citronen, Mala five 
Poma Citria Ollicin. Medica & Perfica, Citromela, 
Citrones. . e Ka 
2. Geſtalt. Der Eitronen-Bauın ift an den 
Aeſten mit einer grünen Rinde bekleidet, hat laͤnglich⸗ 
te, dicke und glatte Blaͤtter, und leibfarbe Blumen. 
Die Fruͤchte oder Citronen, ſind groͤſſer als die 2imo⸗ 
nien, wohlriechend, und mit einer gelben Schelffen um⸗ 
zogen: Das Marck darinnen iſt durchſichtig und fin 
erlich, durch welches die Kerne ſo an Geſchmack bite | 
„ | | 5 7 RE 4 eee ter, | 


7 


— 


ter, zerſtreuet 
liegen, i 
3. Ort. 
Wird in de⸗ 
nen Orten uf 
Laͤndern, wo 
der Pomenan⸗ 
ben ⸗ Baum 
waͤchſt, ange 
troffen. 
1 I 5 Zeit. at 
PR N. 4 eit. Hat 
1 allezeit gruͤne 
Blätter, wie 
der Pomeꝛan⸗ 
geen undeimo⸗ 
| 2 nien Baum, 
. zeitiget auch 
. 1 ’ wie dieſe, nie⸗ 
mahls die Früchte alle ymmt auff einmahl; ſondern 
ragt reiffe und unreiffe Citronen zugleich. 
I.᷑. Die Vermehrung und Wartung geſchiehet 


weis bey den Pomerantzen und Limonien. 

65. Thale Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die ganzes Citronen ſtaͤrcken das Hertz, wieder⸗ 
ſtehen dem Gifft, treiben den Schweiß dienen vor die 
Faͤule Scharbock, aifftige Kranckheiten, Schlangen⸗ 
Gifft und Peſt. Das Marck davon iſt kalt im r. 
Grad und feucht maͤßig:) wehrt der Hitze in Fie⸗ 
bern Die Schelffen find warm im 1. trocken im 2. 
hitzig im; trocken im 2 oder z Gr. eröffnen machen 
Ban ſtaͤrcken das Hertz treiben den Schweiß, weh⸗ 
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ren dem Gifft und der Peſt, zertheilet die Blaͤſte, helf⸗ 
fen der Dauung. Die Kerne find hitzig und trocken 
im 2. Gr. machen duͤnn, verzehrn, ſaubern, find in einer 
Emulſion gut vor hitzige und giftige Fieber, Würmer 
und Erbrechen der Schwangern. Die eingemachte 

Citronen heiſſet man Citronat. Die eingemachte 
Citro Schalen (Citronat Confect) erwärmen, 
trocknen, ſtaͤrcken den Magen, ſind nuͤtzlich gegen die 
Winde, Faͤule, ſtinckenden Athem, boͤſe Fieber, Peſt, 
Traurigkeit und Hertzklopffen. Die eingemachte 
Blut oder Conſerv erwaͤrmt, trocknet macht dünn, 
ſtaͤrckt das Haupt und Hertz befoͤrdert den Schweiß, 
widerſteht dem Gifft. Das eingemachte Marck 
hilfft gegen den Saamenfluß hitzige und boͤſe Fieber, 
Schwachheit und Febriliſche Hitze. Das aus den 
Schelffen gebrandte einfache Waſſer und die Ef. 
ſenz oder Tinctur, ſtaͤrckt dem Magen, zertheilet die 
Blaͤhungen, wieder ſtrebt dem Gifft und vertreibt die 
Wuͤrmer. Das zuſammengeſetzte Waſſer ſtaͤrckt 
das Hertz, und dienet in gefährlichen Kranckheiten, 
Schwachheiten, Peſtilentzialiſchen Fiebern. Der 
Spiritus von den Schelffen iſt eine gute Hertzſtaͤr⸗ 
ckung, innerlich und euſerlich gebraucht. Der 
Citronen⸗Safft mindert den Saamen und weh⸗ 
ret dem Auslauffen deſſelben. Der ſaͤuerliche Ci⸗ 
tronen⸗Safft und Sirup kuͤhlet, trocknet, (be⸗ 
feuchtet, und iſt gut in hitzigen und Peſtilentzialiſchen 
Fiebern innerlicher Hitze, Durſt, Entzuͤndung und 
Faͤule der Eingeweide, unnatürliche Geluͤſten der 

Schwangern, Saamenfluß und Nierenſtein. Der 
Eitronen⸗Schalen Sirup iſt eine Haupt⸗Hertz⸗ 
3 | REF 989 und 


und Magenſtaͤrckung, und zutraͤglich gegen den übeln 


Athem, Peſtilentzialiſche Fieber, Traurigkeit, Hertz⸗ 


Zittern. Die Citron⸗Morſelien, ſtaͤrcken das 
Hertz. Das Klectuarium de citro five diacitrum 
folutivum führet den Schleim und die Galle ab. Das 
aus den Schalen deſtillirte Gel, erwärmt, trock⸗ 
net, treibt den Schweiß und Gift, dienet vor die Wuͤr⸗ 
mer, Magen⸗Weh, Colic: euſerlich vor die Blaͤſte, 
Harnwinde und Bauchwuͤrmer. Man macht auch 
inen Balſam daraus. Die Citron⸗Salbe macht 
klare und ſchoͤne Haut, vertreibt die Flecken derſelben, 
u. die Flechten, Zittermaͤhler, Sommerſproſſen, Fin⸗ 
nen, Wundmaͤhler, Hitzblaͤtterlein, rothe Augen. 
Das aus den Kernen gepreſte Oel, wird wider 
Gifft, Peſt, Gicht, Nieren⸗ und Blaſen⸗Stein / und 
die Spulwuͤrmer, gelobt. Der Citronen⸗Eßig, 
iſt in Peſt⸗Zeiten erſprießlich- Malus Limonio, Li- 
mon, Limonien-⸗Baum, iſt von dem Citronen⸗ 
Baum unterſchieden an den Blume, ſo hier weiß find, 
und der Frucht, die groͤſſer, ſafftiger und ſaͤuerlicher: 
Hat gleiches Herkommen und Wartung, wie der Ci⸗ 
tronen⸗Baum. Die Limonien, Mala Limonia 
ive Limones Offic. haben mit den Citronen gleiche 
Wurckung fühlen u. trocknen aber mehr. Der aus⸗ 
gepreſte Safft und der Sirup / ſtaͤrcken das Hertz 


uno den Magen, und dienen vor die Febriliſche Hitze, 


gallichte und hitzige Kranckheiten, Faͤule, Wuͤrmer 
und Stein: Euſerlich iſt der Safft gut zur Kraͤtze, 
Grind, Flecken des Angeſichts. Aus der Blüte 
wird ein Waſſer und Eſſentz; aus den Schalen 
vnd Seffte ein Spiritus beretek. z 

,, 8 Malus 
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7 der und zah⸗ 
> mer) Malus 


tonea,. Coto- 
neus, Qvittẽ⸗ 
Kutte Aepf⸗ 
fel, Mala cy⸗ 
donia five co- 


nia Officin. 
2. Geſtalt. 
Der Stamm 
0 . | dieſes Baums 
iſt mit einer 
Kuen Kinde bedecket: die Blaͤtter ſind rundlicht, 
oben gruͤn, u und unten mit einer weiſſen und weichen 
Wolle überzogen: Die Blüte iſt purpurfarb: die 
gold⸗ gelben Schelffen der Qvitten ſind mit einer 
gelinden, wohichten Materie umbgeben. Der 
| 1 Qvitten⸗Baum bringt dreyerley Qvitten, 


nehmlich: e e Ei, fe 90 die be⸗ 


fen find. rn ee 
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NP. baum, { wils 


NN cydonia, Co- 
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tonea, Cydo- 
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x 
x > 


Schleim davon erweicht, lindert / wenn derſel 
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3. Ort. Der zahme wird in Gaͤrten unterhalten 


und will an einem friſchen und ſeuchten Ort ſtehen. 


4. Zeit. Bluͤhet im April und Maͤp: die Fruͤchte 
werden im Sept. oder Octobr. reiff. 
5. Vermehrung und Wartung. Wird ent⸗ 


weder durch Verſetzung der Wurtzelſproßen, (wel⸗ 


ches im Febr. bey zunehmenden Mond geſchiehet ) ver⸗ 
mehret, oder auff feine eigene Art gepfroͤpffet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die GQvitten ſind kalt im r. Grad, trocknen, ziehen 
zuſammen, ſtopffen, naͤhren, ſtaͤrcken den Magen, 


4 


die Leber und das Hertz, treiben den Harn, wiederſte⸗ 


hen dem Gifft, machen Appetit, und dienen vor die 
Schwachheit des Magens „Schlucken, Brechen, 
Bauchfluͤße uñ Gifft: Euſerlich zu den von vergiff⸗ 


teten Pfeilen empfangene Wunden und Carbunckel. 
Die Kerne find kalt und feucht / im r. Da) Der 

e mit 
Roſen⸗See⸗Blumen⸗Wegerich oder Braunellen⸗ 
Waſſer zu bereitet iſt,dienet er vor die entzuͤndete ro⸗ 


the Augen, auffgeſprungene Lefftzen und Bruͤſte, 
Brand, Braͤune der Zungen in hitzigen Fiebern, Lin 
SGurgel⸗Waſſer] Schmertzen der Guͤlden⸗Ader und 
rothen Ruhr, (in Clyſtieten.) Die wollichte Mate⸗ 
rie iſt euſerlich gut zu den Blut⸗Fluͤſſen, Naſenblu⸗ 
ten / Carbunckel, ( in Wein geſotten,) und wenn das 
Haar nach den Frantzoſen ausfaͤllt, (damit gewa⸗ 
ſchen.) Die Schelffen gekocht und damit gebaͤhet, 
helffen in Darm⸗Bruͤchen und Austreten der Mut⸗ 


ter. Die eingemachten Doitten helffen der Dau⸗ 
ung und ſtaͤrcken die Frucht in Mutter Leibe. De 
Ban Re I re i 
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Qoitten Wein, oder ausgepreßte Qvitten⸗Safft 
iſt gut in hitzigen Fiebern, vor das Erbrechen, und den 
Durchbruch, und vor die Peſt. Der eingeſottene 
Qvitten Safft, (Robeydon.) Miva cydonior. ſimpl. 
& aromatiſara, Diacydonites five & comp. ſive aroma 
tiſ. Marmelata five Gelatina cydon. Sirupus, Eſſentia 
ſive Spiritus cydonior, ziehen zuſammen, ſtaͤrcken den 
Magen, (das Rab treibt den Urin und Schweiß, )und 
dienen vor die Bauchfluͤße, Durchbruch, rothe Ruhr, 
gallichten Bauchfluß Schlucken, Brechen, Blutflü⸗ 
ſe/ Blutſpeyen, und übrige Monat⸗Zeit. Dyacidoni- 
um laxitivum in ſcatulis, & pellucidum, purgiren den 
Schleim und die Galle. Das Oel kuͤhlet, ziehet an, 
und iſt euſerlich zuträglich 5 den ſchwachen Magen, 
Der Leber und Nerven, im Erbrechen, Durchbruͤchen, 
rothen Ruhr, und vor das unmaͤßige Schwitzen. 


Malus domeſtica, zahmer Apffel⸗Baum. 


M amen. Zahmer Apffel⸗Baum, Malus domeſtie 

= *hort. pomifera, Pomus: Aepffel, oma Oe. 
2. Geſtalt. Iſt ein bekandter Baum. Die Fruͤch⸗ 
te oder Aepffel aber ſind an ihrer Geftalt , Groͤſſe, 
abe und Geſchmack ſehr unterſchieden: denn es 
jebt ſaure, ſuͤſſe, ſaͤuerliche oder Wein⸗ſquere, rauhe 
und herbe, und auch angeſchmackte Aepffern. 
3. Ort. Waͤchſt faſt uͤberall, doch mehrentheils 
an maͤßigen, und auch feuchten Orten. 

4. Seit, Bluͤhet gemeiniglich zu Ende des Apri⸗ 
is und Anfang des Mayens: die Früchte werden in 
Sept. Octobr. und Novembr. reiff. 

J. Theile, Natur, eee 
3 | | | ug. 
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Mus. Die 
Blatter und 
9 at ziehen 
zuſammen. 
> Die ſauren 
Aupffel kuͤh⸗ 

len, ziehen zu⸗ 
flammen, zer⸗ 

theilen den 

Schleim im 
Magen, geben 
in Butter ge⸗ 
kocht eine gu⸗ 
te Speiſe in 
Fi.iebern, trei⸗ 
ben den Harn 

| dien dat 
1 . N Brechen. 1 

Die ſuͤßen Aepffel find gemaͤßigt, erweichen den keib 
geben ziemliche Nahrung, ſtaͤrcken das Hertz, beneh⸗ 
men die Traurigkeit, befoͤrdern das Auswerffen, ver⸗ 
treiben den Huſten, ſonderl. pann fie gekocht ſeyn: 
eußerlich ſtillen fie die Schmertzen der Augen, (unter 
der Aſchen gebraten, und uͤbergelegt,) das Seitenſte⸗ 
chen / mit Myrrhen aufgebunden, heilen den Brand 

in breit Wegerich⸗Waſſer geſotten, mit Milch uͤberge⸗ 
legt. Die fänerlichen oder weinichten Aepffel ſind 
vermiſchter Natur, ſtaͤrcken das Hertz, und den Magen 
machen Appetit, und find gut in hitzigen Fiebern und 
Durſt: Die rauhen und herben Aepffel . 
Wach e Kche 
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trocknen ziehen zuſammen, ſtaͤrcken den Magen und 
ſtillen die Durchbrüche: Die ungeſchmackten Aepfel, 
find feuchter und kalter Natur, waͤſſerig, faulen leicht 
im Magen, und verurſachen gerne Fieber, Bauch⸗ 
fluͤſſe und Schwindſucht. Die faulen Aepfel mer: 
den vor den Brand auffgelegt. Das aus der Bluͤte 
gebrandte Waſſer benimmt die Roͤthe im Angeſicht. 
Das aus den (Borsdorffern⸗oder ſauern) Aepffeln 
deſtillirte Waſſer, kuͤhlet und ſtaͤrckt das Hertz. Das 
aus den verfaulten Aepfeln gebrande Waſſer, dienet 
euſerlich vor den kalten und faulen Brand, ſchwartze 
Blattern, Peſtbeulen und Wolff. Man hat auch 
von den Aepffeln einen Spiritum. Der Aepffel⸗ Wein 
gibt einen guten Trunck und Eßig, vermittelſt deſſen 
wird auch die Tincturs oder EflentiaMartis aperitiva, 
desgleichen ein Aqua Vitæ und Aqua cordialis confor- 
tans bereitet. Der Sirupus de pomis ſimpl. iſt eine 
Hertz und Magen⸗Staͤrckung, und hilfft in den Ge⸗ 
brechen des Hertzens ſo von der ſchwartzen Galle her⸗ 
ruͤhren, iſt gut vor die Ohnmacht, Hertzklopffen, Gal⸗ 
len⸗Fieber, Durſt, Melancholey, Erbrechen und ver⸗ 
lohrnen Appetit. Der Sirupus de pom. Regis Sapor, 
ſtaͤrckt das Hertz, und dienet in melancholiſchen 
Kranckheiten, vor die Raſerey und Traurigkeit. 
Das Excrementum von der Wurtzel des Suͤß⸗Aef⸗ 
fel⸗ Baums, ſtillet die Bauchflüße, Durchbruch, ro⸗ 
the Ruhr und Leber⸗Fluß. Es giebt auch ein Extra- 
cum five ſuccus inſpifl. pomor. dule; fragtant. Die 
Pomade aus den Aepffeln, macht klare Haut, und 


heilet die auffgeſprungene Lippen. 


Malus 
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Malus filv. five agtreſtis, BEN 


| | er Apſfelbaum, 
deſſen Fruͤchte ( ſo Holtz : Aepffel heiſſen) und der 
Siäafft davon, ziehen ſtarck zuſammen und ſtopffen 
den Leib. Das davon gebrandte Waſſer daͤmpffet 
die innerliche Hitze, und ſtillt den Durchlauff und die 
rothe Ruhr.. | 9 


Malus perſica ; Pferfihbaums 277 
b } \ 7 I, 5 5 5 f € \ } 
. Amen. 
Pferſich⸗ 


Baum, Ma- 
lus perſica, 
Perſicus, Pfeꝛ 

ſichen, Pfer⸗ 
ſin ge, Perſi⸗ 
cken „ Mala 

Peerſica, Per- 

Sea 
2. Geſtalt, 

dieſer Baum 
hat Blaͤtter 
wie Weiden⸗ 

Blatter, und 

N ö ekeine bleichro⸗ 

n tze ſchoͤne 

n welche runde 
und rauhe Fruͤchte folgen, die nach ihrer Groͤſſe, Ge⸗ 

i del und Farbe, in viele Gattungen eingetheilet wer⸗ 
en. DR 

3. Ort. Waͤchſt in Gaͤrten und 2beinbergen N 


N i 


4. Zeit. Bringt erſtlich im Aprill die Blüte, ber⸗ | 
nach die Blätter; Die Früchte aber werden im Sep 
tember zeitig. Er, Te | 
5. Vermehrnng und Wartung. Wird durch 
den Kern vermehret, und will einen ſandigen und ſon⸗ 
nichten Grund haben. RER 
6. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Die Blüte erwärmt, trocknet, ſaubert, er⸗ 
weicht den deib, und fuͤhret das Gewaͤſſer ab, dienet 
vor die Verſtopffung des Gekroͤſes und die Würmer. 
Die Blaͤtter toͤdten die Bauchwuͤrmer, und ſind eu⸗ 
lich zu dem freffenden Krebs, eingeſtraͤuet, Ohren⸗ 
Puͤrmer und flieſſenden eyterige Ohren, (den Safft 
eingetröpffelt.) Die Pferſichen ſind kalt und feucht 
im. Gr. Die friſchen laxiren, geben wenig Nah⸗ 
rung, ver faulen leicht im Leibe und geben Anlaß zu 
. Fiebern, Leibreiſſen, Durchbrüchen und Ro⸗ 
ther⸗Ruhr: Die gedoͤrrten aber ſtopffen, und ſtillen 
die Bauch Fluͤſſe. Die Kerne find hitzig im 2. und 
trocken im 1.(2.) Gr. treiben den Harn, brechen den 
Stein, eroͤffnen die verſtopffte Leber und Miltz, und 
dienen vor das Magen⸗Brennen, viertaͤgige Fieber, 
hwere Geburt und Schmertzen nach derſelben, vers 
huͤten die Trunckenheit: Euſerlich in einer Emulſion, 
bringen ſie Schlaff, und ſind gut vor das Hauptweh, 
Zungen-Schlag , Lähmung derſelben, verlohrne 
Sprach und Nieren weh. Das Hartz vom Bau⸗ 
me wird geruͤhmt vor das Blutſpeyen, / in Wegerich⸗ 
oder Portzel⸗Waſſer zerlaſſen, Engbruͤſtigkeit, Hu⸗ 
ſten, Stein, (mit ein wenig Saffran eingenommen: 
euſerlich in Eßig zerlaſſen, e Flecken der 
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Haut 
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Haut und Pflechten. Pferſich⸗Bluͤt⸗Waſſer, er⸗ 
öffnet den Kindern den Leib, iſt gut gegen die Bauch⸗ 
Wuͤrmer, und dreytägige Fieber: Euſerlich zu den 
Flecken der Haut. Pferſich⸗Kern · Waſſer, befürs 
dert den Urin, zermalmet den Stein, und reiniget die 

Harn⸗Gaͤnge. Den Sirup von der Bluͤte, fuͤhret 
durch den Stuhlgang die waͤſſerige u. gallichte Feuch⸗ 
tigkeiten aus, und dienet vor die Waſſerſucht, Melan⸗ 
choley, Veꝛſtopffung des Gekꝛoͤſes, Wuͤꝛmer und Auf⸗ 


ſteigen der Mutter. Die Conferv von der Blüte, 


iſt gut vor die Wuͤrmer und Waſſerſucht. Man hat 
in der Apotheck auch eingemachte Pferſichen. Das 
aus den Kernen gepreſte, und mit Pferſich⸗Bluͤt in⸗ 
fundirte Oel, giebt einen Balſam, welcher gelobt 
wird in der Eolic (eingenommen Euſerlich aber vor 
das bloͤde Gehoͤr, Schmertzen, Klingen und Sauſen 
Ei Ohren, Schmertzen und Geſchwulſt der Guͤlden⸗ 
8 1 


Malus punica, Granaten⸗Baum. 


Namen. Granaten⸗Baum, Granat⸗Aepffel⸗ 
Baum, Malus punica ſativa, granata: Granat⸗ 
Aepffel⸗Baum, Malum punicum, Mala punica, gra- 
nata, Granata Offic'n. „ 

2. Geſtalt. Die Blatter dieſes Baums ver⸗ 
gleichen ſich den Oel⸗oder Myrrhen⸗Blaͤttern, und 
hangen an rothen Stielen: die Aeſte ſind zaͤhe, und 
mit Dornen beſetzt: die Bluͤte iſt purpurfarb, blutroth, 


und wie ein Stern formirt, darauff kommen die Gra⸗ 


naten ſelbſt, ſo gleichſam mit einem rothen Leder uͤber⸗ 
| u NN e 
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dig aber mit 
rothen viere⸗ 
ckigte Beeren 
oder oͤrnlein 
angefuͤllt, wel 
che andere klei 
N ann 
IR fich haben, uf 
r duꝛch ein duͤn⸗ 


bes Zwiſchen⸗ 
Haͤutlein in 


nungen einge⸗ 
theilet ſind. 


| in Franckreich 
r u. in Italien 
Gaͤrten unterhalten, auch wohl in Teutſchland in 
roſſer Herren Luſt⸗Gaͤrten gefunden. 

4. Zeit. Bluͤhet und trägt Frucht ſehr fruͤhe, 
ach Gelegenheit des Orts. 
J. Vermehrung und Wartung geſchiehet wie 
eym Pomerantzen⸗Baum: und erfordert einen mas 
ern Boden. | ER Wer 
6. Theile / Natur, Fubreitung und Nutz. 
Die Granatan derer dreyerley Arten:) als ſuͤſſe, 
aure und weinichte, find kalt im 1. trocken im 2, 
St. bekommen wohl dem Magen, geben aber ſchlech⸗ 


e Nahrung. Die or Granaten find kalt und 


trocken 


, nes und geb 


zogen, inwen⸗ 


3. Ort. Wiꝛd 


x 


/ 


weh, Durchbruͤchen, Rothe Ruhr, Mund⸗Faͤule / un 


hen zuſammen. Die Rinde ift kalt und trocken in 


ſerlich wird ſie in die alten Schäden geſtreuet. Di 


RE 
trocken im 1. Grad verzehren, und ſtillen den langwi 
rigen Huſten: gleiche Wuͤrckung haben auch die Ba 
lauſtien (Baluſtla) oder die Bluͤte von wilden Gra⸗ 
naten⸗Baum. Die ſauren ſind kalt und trocken in 
2. Gr. ziehen zuſammen, mäßigen die Galle, ſtaͤrcket 
den Magen und das Hertz, und dienen in hitzigen und 
Gallen⸗Fiebern, Pocken, Maſern, Brechen, Magen 


natürlicher Begierde der Schwangern, und Samen 
fluß. Die wieinichten ſind kalt und trocken im 1. Gr 
machen dünn, ſtaͤrcken das Haupt und Hertz, und fint 
gut im Schwindel, ſo von Hitze entſtanden, Ohn 


macht und Hertzklopffen. Die Kerne kuͤhlen, und zie 


2. Grad, ziehet zuſammen, und dienen vor das Naſen 


Blute iſt kalt und trocken im 2. Gr. ziehet an, mach 


dienet wider den Huſten und die Fieber. Der Si 
rup von den ſauren Granaten kuͤhlet, befeuchte 
ſtaͤrcket das Hertz, und iſt gut vor die Faule, Magen: 
Schmertzen, Schlucken, Eckel, gallichtes Brechen 
Durchbruͤche und Gallen⸗Fieber. 5 


Man. 
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1 Mandragora, Allraun. 


9 


| Amen, 
1 und Ge⸗ 
cclecht. All 
| raun, Man- 
dragoraOffic. 
Mandragoras 
= Jabora Arab. 

Dudaim Heb. 

IN Circza, An- 
X thropomor — 
phos, Semi- 
homo. Iſt 
zwey er ley! 

M aͤunlein fo 
auch Morionz 
u Weiblein, 

ſo Thridacias 
1 A „ genennt wid» . 
a. Geſtalt. Das Maͤnnlein, (fo hier abgebildet,) 
qt eine lange dicke, zaſichte und zweyſpaltige Wur⸗ 
, wie zwey auf einander geſchrenckte Menſchen⸗ 
Schenckel anzuſehen. Zu oͤberſt aus derſelben 
achſen lange, breite, dunckelgruͤne und ſtinckende 
zlaͤtter heraus, und zwiſchen dieſen auch aus der 
Purtzel, viel Stiele, einer Spannen lang, deren 
der ein weiß⸗roͤthliches Bluͤmlein, worauff runde 
ruͤngelbe Aepffel folgen, in der Groͤſſe einer kleinen 
Reſpel. Des Weibleins Wurtzel iſt zwey oder 
reyſpaltig, in einander gewickelt und geſchrenckt, 

1 | 23. aufen 
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auſſen ſchwartz, inwendig weiß; trägt kleinere, ſchmaͤ⸗ 
Lere, uͤbelriechende, und an der Erden liegende Blaͤt⸗ 
ter, und bleichere, und kleinere Aepffel,ſo inwendig 
Kerne, wie die Birnen, haben. | 
3. Ort. Das Maͤnnlein wird in Spanien, 
Welſchland und Franckreich in Gaͤrten, von dem aus 
Candia gebrachten Saamen oder Wuctzeln, gezeuget: 
an andern Orten iſt es nicht ſo haͤuffig zu finden. Das 
Weiblein waͤchſt auf dem Berge Gergano, und an⸗ 
dern in Apulien gelegenen Gebuͤrgen. Man findet fie 
auch bey uns in etlichen Luſt⸗Gaͤrten. 9 8 
4. Zeit. Die Allraun⸗Aepffel oder Beeren wer⸗ 
den im Julio und Auguſto zeitig. NEN 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurczel⸗Rinde (fo meiſtens aus Welſchland 
gebracht wird ) iſt kalt im 3. und warm im 1. Grad, 
erweicht, hat eine narcotiſche, ſchlaffbringende und 
Schmertz stillende Krafft: wird daher in Wehta⸗ 
gen und vielen Wachen, von einer Section oder 
Uſtion (in Wein eingebeitzt,) doch aber ſelten in. 
nerlich gebraucht: Euſerlich dienet fie zu den ent: 
zuͤndeten, rothen und ſchmertzhafften Augen, (in 
darzu gehoͤrigen deſtillirten Waſſern eingeweicht,) 
vor die Roſe, (in Eßig, harten Geſchwulſten, ver 
pharteten Miltz, Kroͤpffe und Beulen, Schlangenbiß, 
(mit Honig oder Oel,) Gliedweh, (mit Malt auff, 
gelegt,) Zahn⸗Schmertzen, (in einem Saͤcklein mit 
Milch oder Eßig geſotten, und damit gegurgelt, 
und zum Schlaff, (ein Fuß⸗Bad davon gemacht. 


Innerlich zu viel eingenommen, jſt ſchaͤdlich: wird aber 


durch Raute, Rettich, Senff, Biebergeil und Eßig 
; * \ k COrTI- 
N A, | Vale 

8 1 N E 5 


sorrigirt... Das gekochte Del iſt gut zu den Entzuͤn⸗ 
dungen, Schlaff, Kopff weh, Raſerey in hitzigen Fie⸗ 
bern uͤbrigen Wachen, (auf die Stirn Schlaͤff und 
Naſen gefehmieret,) D. Hartmans Pflaſter von der 
Allraunwurtzel und Ammoniaco, wird vor die Beu⸗ 
len der Leber und Miltzes geruͤhmt. Im übrigen aber 
iſt es ein Fabelwerck, was die Storcher und Marck⸗ 
Schreyer von ihrer Allraun⸗oder ſo genanten Gal⸗ 
gen ⸗Maͤnnlein vorgeben, maſſen ſie ſolche aus den 
Gicht⸗Ruͤben ſchnitzen. 
| Marrubium, Andorn. 
4 I 4 \ 

8 | Numen, 
— N und Bes 
fe? ſchlecht. Iſt 
N 1. weiſſer An⸗ 
dorn Maꝛobel 
Mutter⸗ oder 
Lungenkraut, 
Gottes⸗Ver⸗ 
5 geß, Marrubi- 
uvm album fi- 
ve foem. Mar- 
tubium &Pra- 

fium Offic. 
2. Schwartz⸗ 
oder ſtinckend 

Andorn, Mar- 
krubium nigr. 

fœtidum Mar- 

rubia ſtrum, 


3. Waſ⸗ 


— 


Ballote. 


Ns 


u 
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3. Waſſer⸗Andorn, Marrubium aquaticum. 4. Feld⸗ 
oder Berg⸗Andorn, Marrubiam campeſtre ſive mon- 
tanum, Stachys, 5. Cretiſcher Andorn, Marrubium 
Creticum. | ig N N 


2. Geſtalt. Weißer Andorn (fo hier abgebil⸗ 


det /) hat eine ſchwartze und zaſichte Wurtzel, aus dies 


fer entſpringen viereckichte, hole aͤſtige, wollichtgraue 
Stengel einer biß zweyer Ellen hoch, bey deren Glei⸗ 
chen gehen herfuͤr zwey gegen uͤberſtehende weiche, haͤ⸗ 
rige und gekerbte Blaͤtter, und weißlichte Blumen, fo 
einen ſchwartzen rundlichen und rauhen Samen hin⸗ 
terlaſſen. 8 e RR 
3. Ort. Waͤchſt neben den Weinbergen, Ae⸗ 
ckern und Wegen. „ RB RU 
4. Seit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. 
5. Theile, Natur, Zubreitung und Nutz. 
ie Blatter vom weiſſen Andorn, ſind hitzig im 
2 und trocken im 3. Grad, machen duͤnn, eröffnen, 
ſaubern ſtaͤrcken den Magen, und dienen vor die Ders 
ſtopffuͤng der Leber Miltzes, Mutter⸗ und Lungen, gel⸗ 
be⸗ und Waſſer⸗Sucht, Auffblaͤhung der Mutter, 
ſchwere Geburt, verſtandene Affterbürde und Reini⸗ 


7 gung nach der Geburt, blaße Farbe der Jungfrauen 
Und verſtopffte Monat⸗Zeit, (in weißen Wein einge» 


weicht, und davon getruncken,) Blutſpeyen, Abneh⸗ 


men des Leibes, Schwind⸗Sucht, Keichen, Huſten, 


Schlucken, verlohrnen Appetit, (in Wein genom⸗ 


men Podagra, Grieß und Stein: Wiewohl fie der 


Blaſn und den Nieren ſchaden, wann ſie nicht mit 
Suͤß⸗Holtz, Aniß, Roßmarin und kleinen Roſinen 
orirgixt werden.) Euſerlich ſind ſie gut vor den 
ER EN a I tollen 


— 


7 * 


7 9 | 


ſollen Hund⸗Biß, (friſch auffgelegt, ) Feigwartzen, 
(das Pulver des weißen oder ſchwartzen Andornes 


guffgeſtreuet, faule Schaͤden, den Safft mit Honig 


eingeſtrichen, veraltetes Ohrenweh, [den Safft mit 


Moſen⸗Oel eingetroͤpffelt, Flechten, Zitterm aͤhlern, 
grindige und ſchuppichte Haut, (in Lauge gekocht, 


und damit gewaſchen,) weißen Weiber Fluß, (in 


Baͤdern ) Kroͤpffe, (mit Huͤnerfett zerqvetſcht, bloͤde 


Geſicht / (den Safft mit Honig angeſtrichen, oder in 
die Naſen gezogen.) Das gebrandte Waſſer von 
gantzen Kraute / iſt zu obgemeldten Gebrechen erfprißs 


lich, vornehmlich aber in der Waſſer⸗ und Gelbeſucht, 


ſchwerer Geburt, Engbrüſtigkeit und feuchten Hu- 


ſten. Der Sirup iſt der Bruſt zutraͤglich und ſonder⸗ 
lich in Bruſt⸗Geſchwaͤr und Gelbeſucht. DieSpeci- 
es Diaprasſin bekommen auch wohl der Bruſt und 
Lungen, und dienen vor die Fluͤße, Schwindel, Huſten 
Schwindſucht / bloͤde Geſicht, Mund⸗Faͤule, Harn 
Berſtopffung, Stein, Magen ⸗ undbeber⸗Schmertzen, 
Blaͤhungen, Leibreiſſen, verhaltene Frauen⸗Blum, 


Cachexiam, tägliche nnd viertaͤgige Fieber. Die 
tung gut befunden worden. 


* Martagum, Gold⸗Wurtz. 

1. Nelmen. Gold Wurz widelilo n Aff wut; 
MMartagum, Martagon Alchimiſtar. Lilium ſilv. 
be montan Hemerocallis ſilv. Aſpodelus Office. 
2. Geſtalt. Gewinnet aus der Gold⸗ gelben 
zwieblichten Wurtzel, einen eintzeln Stengel, um 


welchen die Blätter ſo denen am Seiffen⸗Kraut 


Conſerv von den Blumen iſt in der Miltz⸗Verhaͤr⸗ 5 


Ri 


3 


DER ähnlich ſind, ſtern⸗ weiß her⸗ 
3 Na) um ſtehen. Die Blumen 
oben darauf, ſind wie die ei⸗ 
/ ülien geſtaltet, aber kleiner, 

U A wohlriechend hinter ſich zus 
W ruck gekruͤmt, purpurfarb, 
und mit braunen Flecken 
| e bezeichne 8 9 
, er. Wachſ wild 
in den Waͤldern und Ge⸗ 
N 75 buͤrgen: Von dannen es 
duch in die Gärten verſetzet 


— wird. 5 e 
I A ᷑, seit. Bluͤhet mit den 


. andern Lilien. a 
W 55 5. Theile, Natur, 
. Zubereitung und Nutz. 


5 | | Die Wurtzel iſt der weiſ⸗ 
fen Lilgen⸗Wurtzel an Kraͤfften gleich: in Wein ges 


ſotten, befoͤrdert fie den Harn und die Monat⸗ Zeit: 


Euſerlich iſt fie in Umſchlaͤgen und Brey ⸗Pflaſtern 


gut zu den harten Geſchwulſten und Beulen, Schmer 


‚Bender Gülden-Ader , und geſchwollene Bruͤſte. 


155 Man hangt ſie auch den Kindern vor das Frayß an. 


Die Aſche davon mit Honig vermiſcht, dienet vor das 
Haarausfallen. Das Waſſer davon iſt gut zu den 
zerqvetſchten und verbrandten Gliedmaßen. 4 
Hieher gehoͤret auch: Lilium rufum five cruentum 
Hemerocallis Dioſe, rothe Gold⸗oder Feuer⸗Lilien, u. 

Lilium intortum ſive Cymbalam, Tuͤrckiſcher Bund. 
Marum, 


\ 
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Marum, Amber⸗Kraut. 


I, 
5 A men. 
Marum, 
Amber⸗ oder 
Maſt ich ⸗ 
. Raut,Marum 
Offic. vulg. 
Maſtic ſiwe 
Maſtichina 
Gallor, & An- 
glor. Clinopo- 
dium vulg. 
2. Geſtalt. 
Es waͤchſt 
ſtaͤudicht wie 
der Majoran, 
doch weit hoͤ⸗ 
her: Traͤgt 
an den Aeſten 
mittel maͤßige 


Sr 
— 
— 2) 
* 
7 ’ \ * 
0 5 
Mi Sk 


| | laͤtter zwiſchen den T hymian und Ovendel, an den 


2 


Gleichen aber der oͤberſten Zweige, bringt es weiſſe 
Bluͤmlein. Hat eine holtzige Wurtzel. | 

3. Ort. Wird in Gärten gezielet. 

4. Zeit. Bluͤhet im Sommer. RL 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Mutz. 
Das Kraut reucht wie Maſtix, hat einen ſcharf⸗ 
fen Geſchmack, und gleiche Wuͤrckung mit dem Ma⸗ 

joran: iſt hitzig und trocken im 3. Grad, ſtaͤrckt das 
Haupt, treibt den Urin, widerſteht dem Gifft, 4 


4 


| S Re 
dert die Weiber⸗Blum, und dienet vor kalten Gebre⸗ 
chen des Haupts, Verſtopffung der Leber, Waſſer⸗ 
und Gelbeſucht; Euſerlich zu den um ſich freſſenden 
Schäden. Hiervon werden benahmet die Pilulz 
marocoſtinæ, welche dem Haupt, der Leber, Miltz, 
Bruſt und dem Magen erſprießlich ſind. 
Matricaria, Meter⸗Kraut. 
ieee, 4 I. Be 
5 n 778 x A m e 11. 
* Meter, 
57 Metram, Me⸗ 
8 e 4  fersoder Mut⸗ 
Bit . . . terkraut, Met⸗ 
TURN trerich, Wete⸗ 
rey, Magd⸗ 
Blum 7 Mar 
tron - und Fie⸗ 
berkraut, Ma- 
tricaria, Offic. 
vulg. Partheni- 


5 0 D = 1 
8 n um, Artemiſia - 
N tenuifolia, A 


D N 
u ＋ Bl N 
2 fnaracus Ga- 
& NE ö 


S f e len. Matro- 
„ 2 C ð K 
iR: 2. Geſtalt. Bekomt ftreifige und mit ſchwammigen 
Marck angefuͤllte Stengel, bey 2 Ellen hoch, an deren 
Neben⸗Zweigen befinden ſich bleichgruͤne gekerbte u. 
zberſchnittene "Blätter, faſt wie am Beyfus, 0 3 87 
„ f "ef „ 1 2 | we⸗ 


| es 2 
NL 8 2 . 
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1 


> 
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ſchweren Geruchs und biftern Geſchmacks ſind. Zu 


öberſt traͤgt es Blumen, wie die Chamillen, fo in der 
Mitten ein gelbes Knoͤpfflein haben, welches mit 


weiſſen Blaͤtlein von auſſen umgeben iſt. f 


3. Ort. Waͤchſt nicht allein in Gaͤrten, ſondern 
wird auch an den Zaͤunen und neben den alten einge⸗ 


— 


fallenen Maurſtuͤcken gefunden. 
44. Zett. Bluͤhet im Junio und Julio. 

F. Vermehrung und Wartung. Wird durch 
abgeriſſene Zweige, ſo im Aprill, wann der Mond voll 
iſt, verpflantzet werden, vermehret. ; 

st. 6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Xrant ſambt den Blumen, ift hitzig im 3. 
und trocken im 2. Grad, macht duͤnn, durchſchnei⸗ 
det, eröffnet, zertheilt, ſaubert, führt die ſchleimigen 
Feuchtigkeiten und die Galle ab durch den Urin und 
zuweiln Stuhlgang : ſtillt die Schmertzen, zertheilt die 
Winde und Blaͤſte, iſt der Mutter zutraͤglich, and 
dienet gegen derſelben Gebrechen, ſo von Kaͤlte und 


Winden herkommen: Iſt daher gut vor die Mutter⸗ 


Beſchwerung verſtopffte Frauen⸗Blum, verſtande⸗ 
ne Nach⸗Geburt, und Reinigung nach der Geburt, 
(mit Beyfuß gekocht und getruncken / ) treibt die tode 


Frucht, und hilfft zur Ehlichen Beywohnung und 
Empfaͤngniß, vertreibt den Schwindel, die Bauch 


wuͤrmer und faule Fieber, und iſt auch nuͤtzlich im Nie⸗ 


ren⸗Stein: Euſerlich dienet es vor das Auffſteigen 


” 


7 


| 
| 


der Mutter, (gekocht und mit Eßig an die Naſen ger 


halten,) Verſtopffung der Monat⸗Zeit, (in Mutter⸗ 

Zaͤpfflein,) Verhaͤrtung der Mutter, (in Baͤdern.) 

abgeſtandene Frucht, und verhaltene Reinigung der 
ae | Kind⸗ 


— 


Sr N 


— 


ee 


1 Kindbetterin, (ein Bad davon gemacht, oder Pfla⸗ 
ſterweiß auf die Macht gelegt) Febriliſche Hitze, den 


Ruͤcken damit gerieben, ) Gicht⸗Schmertzen, Haupt⸗ 
Weh, gefallen Zaͤpfflein im Halfe, Bienen⸗ und Muͤ⸗ 


cken ⸗Stich, hitzige Geſchwulſt, Rolhlauff, Flechten 


ret. Das deſtillirte Oel wird ſelten gebraucht. Das 


verſtandene Reinigung der Sechswoͤchnerin, treibt die 
Wuͤrmer aus. Der Sirup und Extract ſind in ges 


und Sommer⸗Sproſſen, (den Safft auffgeſtrichen.) 


Das Waſſer davon treibt die tode Frucht, und iſt gut 
vor die verſtopffte Weiber⸗Zeit, ſchwere Geburt, und 


dachten Faͤllen dienlich, ſonderlich aber in Mutter⸗ 
Weh, das von Kälte, Schleim und Winden herruͤh⸗ 


gemeine Oel, dienet euſerlich im Schmertzen des Lei⸗ 
bes, Magens und der Mutter, und in ſchwerer Geburt. 


Das Saltz iſt zu obgemeldten ebrechen der Mutter, 
und in der Waſſer⸗Sucht behuͤlfflicg. 
7 / \ f | 


7 I 


Mechoacanna alba, weiſſe Rhabarber. 


N 1. 2 f J 
ö Namen. Mechoacanna, Indianiſche Zaunruͤben, 


weiß Rhabarber, Schmeckenicht, Mechoacanna 


Offic. alba five Peruviana, Bryonia Mechoacanna alba, 
RKhabarbarum album five Indicum, Scammonium 
Americanum. REN | wa 


7 


2. Geſtalt. Iſt eine auslaͤndiſche dick Wurtzel, 
der Gicht⸗ oder Zaun⸗Ruͤben faſt ähnlich: hat eine 


aſch⸗farbene Rinde, inwendig aber iſt ſie weißlicht, 
ſchmeckt und reucht nicht. Die Indianiſchen Ger 


> 


ſchicht · Schreiber ſagen, daß fie eine Art eines Convol⸗ 
% ṹꝑ fr 


e 


% 3. Ort. 
Wird Tha⸗ “ 


2 = u N ler⸗weiß zu⸗ 
8 ſchnitten und 
. gedoͤrret, aus 
1 der in Indien 
pe) ==> liegenden Pꝛo⸗ 


U 


=. pP — A, Ping Mechoa- 
- f 4 


S 
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= = N can und Neu- 
10 SE = FOR ne ge⸗ 
: Yu = 4 br cht. | 
N, = — h 4 Thei e 

11 2 2 1 
N bereitung 
4 4 0 N 8 4 . Z 5 und Nutz. 

ers, 8 


N Be Wur⸗ 
o A Be iſt warm 
0 — | im 1. und 
trocken im 2. Gr. fuͤhret aus dem gankenkeibe, ſonder⸗ 
lich aber aus dem Haupte, Newen und Bruft,diemäß 
ſerige, ſchleimige und gallichte Feuchtigkeiten ab, und 
ſtaͤrcket die innerlichen Glieder: Daher iſt fie gut vor 
die Waſſer⸗ u. Gelbe⸗Sucht/ Fluͤſſe, Gicht, Podagra, 
Frantzoſen, zaͤhen Schleim im Magen und der Bruſt. 
Bauchgrimmen, Schlucken und Keichen. Man giebt 
F eee ee fo Falten 
und trockner Natur ſind, ſollen ſie nicht allzu offte ges 
brauchen. Das Extractum Mechoacannæ ſimpfl. 
comp. die Morfuli und Fecula, find zu gemeld⸗ 
ten Gebrechen erſprießlich. Es hat aber das groſſt 
Lob dieſer Wurtzel etwqs beginnen zu fallen, nachdem 
a f AB, En main 
’ 10 


"N 


a. 2 8⁴⁴ K 4 
man in dieſem Seculo angefangen aus America, zu 1 
uns zu bringen, die Gialapa, welche auch genennet 

wird Jalappp, Jalapium, Chelopa, Celopa, Gelapo, 

Xalpa, Mechoacanna nigra five nigricans, Bryonia 

Mlechoacanna nigra Bryonia Indica, ſchwartze Mes 
choacan. Dieſe Wurtzel iſt gleichfalls Scheiben⸗ 

weiß zuſchnitten: Euſerlich ſchwaͤrslich, inwendig 

braͤunlich, hartzig / und fo man darein ſticht, giebt ſie ei⸗ 
ne fette Feuchtigkeit von ſich, zuͤndet auch auff gluͤen ⸗ 

den Kohlen oder beym Lichte leicht an. Sie iſt hitzig u. 

trocken im 2. Gr. führt durch den Stuhlgang ab das 

Gewaͤſſer, den zaͤhen Schleim: dienet inder Waſſer⸗ 
ſucht, Colic, daraus die Gelbeſucht werden will, Glie⸗ 
| er⸗weh, Cachexia, Verſtopffung des Leibes u. Gebre⸗ 
chen des Magens u. Gekroͤſes. Die Tinck. davon, (ſo 
etliche Phalaja nennen,) das Extractum Magiſterium- 
0 u. vornehmlich die Spee. Diajalappa Mynſiehti, find in 
EN oberwehnten Zufaͤllen nuͤtlich zu gebrauchen. a: 
N N Meleagris, Kirits⸗Blum. 
J. MAmen. Kirits⸗Blume, Rivitz Ey, geſcheckte 
en Narciſſendilien, Meleageis,Fritilfaria præcor, 
4 Lilionarciffuspurpurens variegatus, ana, Flos M. 


Caviana, Flos Me- 
©" Teagridum, © (Datur & Eritillaria alba, daga five ur- 


tea, ſerotina five Aqvitanica, polyaıthos, Byrenex, 


2, Geſtale, Hat eine zwieblichte Wurtzel, daraus 
Vun einiger Stengel hervor gehet mit langen uſchma⸗ 
lien Blaͤtern dieſer trägt eie lume o meh ie eh 
nie Tulippe, dann eine Nareiſſe ſormirt ) derer Blatter 

1 nit mancheꝛleyð arben, ſondeꝛlich aber licht⸗ oder dun⸗ 


g kelbraun, , mit gewuͤrffelten Flecken Remane 
hr % | | | | 


2 3 


a Ore. Wird in 
Gaͤrten er 


im April. 


F. Theile, Natur, 
Zubereitung „ und 
Nutz. Der ſtarcke Ges 
ruch dieſer Blume ſtil⸗ 
let das Naſenbluten. 
Das davon gebrandte 
Waſſer vertreibet die 
Sommerflecken am 
Geſicht und Haͤnden. 


Eellots gememer Stein- Klee. 15 * 


Amen. Meliloten, 6 Stein⸗Klee, Ho⸗ 

nig⸗ oder Schoten⸗Klee, Schuchlen, Melilotus 
vulg- mai. Germanica, Offic. Letus urbana, Tritolium 
odoratum, Saxifraga lutea. 
2. Geſtalt. Gewinnet einen Stengel 2. Ellen 
hoch, mit etlichen Neben⸗Zweigen, und je drey und 
drey an einander hangenden, gekerbten Blättern, und 
weiſſen oder gelben geaͤhrten Blumen, denen braune 
Schoͤtlein folgen, mit runtzlich en, harten und lech . 
selben Saamen. 8 

41. 20 12 0 12 5 Olten. 

4 


| 


Zeit. 


F. Theile, Natur, 


(warm und trocken im 1. 
Grad,) erweichen, zeiti⸗ 
gen, zertheilen, lindern die 
| Ar. Schmergen, und dienen 
M vor Grieß und Bauch⸗ 
wehe, (die Blumen in 
Wein geſotten und ge⸗ 
truncken:) eußerlich zu 
den Geſchwulſten, Beu⸗ 
len, Schmertzen, Magen⸗ 


Weh, rothe Augen, und Clyſtieren. Das gebrand⸗ 
te Waſſer / treibt den Harn und Sand: Euſerlich 
Zn den entzündeten und ſchmertzhafften Augen, Ge⸗ 
ſchwulſten und Entzundungen. Das Meliloten⸗ 
Pflaſter ſtillt die Wehtagen, erweicht und zeitiget die 
Alten verharteten Geſchwulſten, ſonderlich der Inge⸗ 
weide, zertheilet die Auffblaͤhungen, und die Beulen 
iim Schmer⸗Bauch. Das gekochte Hel erweſcht, 
FJeeitiget, und iſt gut zu den Wunden in Bruͤchen. 


| Melitta, Meliffe 
ae a 55 ED ir 1. 1 a Re Be 
Numen, "Melife, Honſg Blum, . 


* 
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Hienen⸗Saug, Eis 
tronen und Mutter⸗ 


Meliſlopſiſyllum, As 
paiaſtrum, Citrarig 
* * 
vel Citrago. 


len hoch, woran die 
Blaͤtter, ie zwey ge⸗ 
gen einander geſetzt 


A I find, u. einen Citro⸗ 
ic hen Geruch haben: 
RN Die Blüte iſt weiß 
Ih IN oder weiß⸗roͤtlich: 


der Samen klein. 
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3.088. Wird meiſtens in Gaͤrten unterhalten. 1 


4. Zeit. Bluͤhet im Julio. | 
F. Theile, Natur / Zubereitung und Nut. 
Das Kraut iſt warm im 2.1 rocken im 1, Gr macht 
dünn, durchſchneidet, und iſt ein koͤſtliches Haupk⸗ 


‘ 


Magen⸗Hertz und Mutter⸗Kraut, dienet bor den 


Schwindel, falende Sucht, Schlag Laͤhme, Me⸗ 
lancholey unruhige Traͤume, grobe Feuchtigkeit des 


Magens, Leibreiſſen, Ruhr, Kelchen, ſtinckenden 
Athem, Ohnmacht, Hertz⸗Klopffen,gifftige und peſti⸗ 


lentzialiſche Fieber, Auffſteigen der Mutter und 
Schmertzen derſelben treibtdie Monat⸗Zeit, Affter⸗ 


r 

* 
* 
K 


.r *. 
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kraut, Meliſſa Offio. 


Stengel einer El⸗ 


1. 74 


buͤrde und die verhaltene Reinigung nach der Ge⸗ 
Ne Mm, de, 
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hurt. Euſerlich iſt es gut in Bädern und Pflaſtern, 
vor die gifftige Stiche der Bienen, Weſpen und Spin⸗ 
nen, und vor die Kroͤpffe. Das Waſſer, Spiritus, 
Del, Conferv, Sirup und Saltz, find in obgedach 


ten Kaͤllen zutraͤglich Die Conſerv iſt auch gut vor den 
weißen Weiber⸗Fluß. Die Eßentz iſt gut vor den 
Hundshunger, Frantzoſen, Haaꝛ⸗ausfallen und abge⸗ 
ſchelete Naͤgel an Haͤnden und Fuͤſſen. 


Melo, Melonen. | 
Wa CE —. 


. * 


lo, ẽ r, Pe- 


Nr Sieyas, Cucu- 
X} mis antigvor, 


Haben runs 
de, rauhe, 


\ 
NM 


I nere Blätter, 


\ N \ en N > fe. Die Ran⸗ 
doppelte Bluͤ⸗ 


Melonen 
Pfeben, Me⸗ 


po, Meloppo, 


. Geſtalt. 


doch aber klei⸗ 
i als die Kuͤrd⸗ 


> den tragen 


— 


te, davon die eꝛſte abfaͤlt, die andere aber Frucht bringt, 
welche auswendig grün, inwendig aber mit bleich⸗gel⸗ 


ben 


N 
NS 
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ben Fleiſche, und gang gelben Marck / desgleichen auch 
mit Saam⸗Kernen, ſo den Gurcken Koͤrnern faſt gleis 
chen, angefuͤllet ſind. te. ih | 

3. Ort. Werden in Gärten gezeuget, und wollen 
einen fetten, geduͤngten, und an der Sonnen gelegenen 
Ort haben. 5 f F 

4. Zeit. Die Fruͤchte werden im Auguſto und 
September zeitig. | t 7 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Melonen ſind kalt und feucht im 2. Grad, le⸗ 
ſchen den Durſt und die Hitze, toͤdten auch die breiten 
Bauch⸗Wuͤrmer : geben aber ſchlechte Nahrung, 
faulen leicht im Leibe, und verurſachen Fieber, Leibe 
Reiſen, Ruhr, u. a. m. wann ſie nicht gekocht, oder 
mit Pfeffer, oder einen guten Trunck Wein corrigirt 
werden. Der Samen davon, ift kalt im 2. trocken 
im r. (kalt und feucht im 2 Gr. eroͤffnet, ſaubert be⸗ 
kommt wohl der Leber und den Nieren, dienet vor die 
Harnwinde und brennenden Urin, Stein, verſtopff⸗ 
te Leber: Der Schleim davon mit Gerſten gemacht, 
iſt gut in Fiebern, vor den Durſt, Huſten und der 
Schwindſucht. Die eingemachte Melonen ſind 
nicht ſonderlich im Brauch. 


Mentha aqvat. Waſſer⸗Muͤntze. 


5 I. eri „ Ama 
amen. Waſſer⸗oder rothe Bech⸗Muͤntze, Bal⸗ 
I ſamuth, Mentha Aquatica maj. Mentha rubra, Si. 
ſymbrium, Calamintha aqual. Balſamina agreſtis, Bal 
ſamine & Balſamita Offic. ſichte, 5 | var 135 
2. Geſtalt. Hat eine zaſichte, und an der Er⸗ 
FVV 


N 
* — “a 
| 


chende Wur⸗ 
„ bel, daraus 
eenkſpringen, 
viereckichte, 
haͤrige und 
duͤſtige Sten⸗ 
geln, woran 
die Blaͤtter 
zwar, wie an 
„der Krauſe⸗ 


S W N\ N 7 
8 SIEG 
TR; 


4 2 45 e. x 
* 92 Mauͤntz, aber 
he A nicht krauß 


. A ſind: die Blü⸗ 
= % the aber, fo 
licht = roth, 


Ay wächſt Zirs 
TS nu Teer um 
die Zweige herun. ER 
3. Ort. Waͤchſt gern an naſſen und feuchten Or⸗ 
ten, an den Brunnen, und um die Teiche und Seen. 


44᷑. Zeit. Bluͤhet im Sommer. 
F. Theile, Natur, Jubereitung und Nutz. 
Das Kraut hat faſt gleiche Krafft, vie die Krauſe⸗ 
Muͤntz: iſt hitzig und trocken im 3. Grad, macht 
duͤnn, verzehrt / treibt den Urin und Stein, ſtaͤrckt den 
Magen, und dienet vor das Erbrechen, Schlucken 
und Leib⸗reiſſen: Eußerlich vor das Kopff⸗Weh, 
Sommerſprenckel, ſchwartze Haut von der Sonnen, 
Weſpen⸗ u. Bienen⸗Stich. Das gebrandte Waſſer 
dient der Bruſt ind ngen, und benim̃t das Keichen 
119 1 ig IRA, \ 


Mentha. 


4 


4 { . 
u * 0 — u 
5 t 8 


FE 
Mentha cattaria, Katzen⸗Muͤntze. 
80 t N EN 
Ballet Taf ee Hz 9 Amen. | 

Katzen⸗ 
Muͤntze, Ka. 
Ben Kraut, 
Berg ⸗ oder 
Stein⸗muͤntz, 
RNepte, Ka⸗ 
;tzen⸗Nept, ro⸗ 
ther Dorant, 
Mentha catta- 
ria, vulg. maj. 
ſelina, Cattaria 
herba, Herba 
gattaria Cla- 
mintha, mon- 
tans, Nepeta, 


Ofe, 


—— 


3. Geſtalt. Bekommt einen viereckichten, haͤrigen 
unten zu roͤthlichen, ſonſten aber graulichten Stengel, 
. Ellen hoch, unddrüber: Die Blätter find, wie an 

der Meliſſe, gekerbt, und mit einer graulichten Wolle 
überzogen : die weißlichte Bluͤthe, waͤchſt gleichfalls 
an den Glaychen um den Stengel herum. i 
3. Ort. Waͤchſt in den Gaͤrten, desgleichen auch 
neben den Gaͤrten, Graͤben und Wegen. 
4. Seit. Btuͤhet im Junio, Julio oder Auguſto. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und 


0 K 352 8 


. e 
5 Nag Das Kraut iſt hitzig und trocken im 3. Gr. 
macht dünn, eröffnet, durchdringet, bekomt wohl der 

Mutter, befoͤrdert die Geburt und Monat⸗Blum, 

hilft zur Empfaͤngniß, dienet vor den zaͤhen Schleim, 
denkungen, und denjenigen, ſo hoch berabgefallen 
weird euſerlich in Bädern gebraucht. Die Wurtzel 
. A ſoll die . Len, ENDE u big ma⸗ 


Mentha elke, Steben. 


. Nr 
We M uͤnntz e, 
Krauſe⸗Bal⸗ 
ſam, Minte, 
Deumen⸗ 
then, Mentha 
a fativa five cri- 
SANS ſpa, Offic. Bal- 
g ‚Jautitar | 


pa) 
© Seroinnet ges 
rade, ſteiffe, 
und haarige 
Stengel, uͤber 
. 1905 Ellen 
i | hoch, ſo an 
der W irtzel vöthlich find; an deren Gelencken Formen 
Ei; 3557 if runglipl era gekerbe 1 

| gen 


U 
grüne und wohlriechende Blaͤttey und neben dieſen um 
die Stengel herum, die rothen Bluͤmlein. | 
3. Ort. Iſt faſt in allen Gaͤrten bekandt. 
4. Seit. Bluͤhet im Julio. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird dur 
abgeriſſene Zweige, fo mitten im Mertzen an einen 
feuchten Ort verſetzet werden, vermehret. | 

6. Theile, Natur, Zubreitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen iſt hitzig und 
trocken im 3. Gr. macht dünn, verzehrt, zertheilt, ers 
oͤffnet, durchſchneidet, durchdringet, ziehet etwas an, 
iſt gut dem Magen und der Mutter, dienet vor die 
Verſtopffung der Leber, Schwachheit und groben 
Feuchtigkeiten des Magens, Schlucken, Brechen, 
Blaͤhungen, Magen⸗Brennen, Schmertzen der Ge⸗ 
daͤrme, Leibreiſſen junger Kinder, Schwindel, Haupt⸗ 
Weh, bleiche Sucht der Weiber, weißen Fluß; be⸗ 
fördert die Geburt, benimmt den Saamen und die 
Luſt zum Beyſchlaff, macht unfruchtbar, zertheilt die 
geronnene Milch in den Bruͤſten, toͤdet die Wuͤrmer, 
verhindert, innerlich gebraucht, die Heilung der Wun⸗ 
den. Euſerlich iſt es gut zum tollen Hunds⸗ Biß, 
(mit Saltz zerqvetſcht, und auffgelegt,) Schwach⸗ 
heit des Magens, Bauch⸗Grimmen, harte Bruͤſte, 
gelieferte Milch in denſelben, NaſenBluten, Blut⸗ 
auswerfen, Ohren⸗Weh, Ohren, Würmer, (den 
Safft mit Honig vermiſcht eingetröpffelt,) Haupt⸗ 
Grind, langwieriges Kopff⸗Weh, (auff die Stirn oder 
Schlaͤffe gebunden.) In der Apotheek bekommt man 
hiervon das gebrandte Waſſer den Spiritus, das 
Fxtractum, Sirup, maj. er min. Die Conſerv, das 
u f | m 5 { . 


ges 


„ 1 


/ 
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gekochte und deſtillirte Gel, der Balfam; und das fre 
Saltz, das Waſſer, erwaͤrmt, trocknet ſtaͤcket den 
Magen, und das Haupt, dienet vor das Leibreiſſen der 
Kinder; Euſerlich zertheilt es die knollichte Milch in 
Bruͤſten. Der Sirup iſt gemaͤßiget, ziehet zuſam⸗ 
men, ſtaͤrckt und erwaͤrmet den erkalteten Magen, und 

ſtillt den Schlucken, Eckel, Brechen und die Bauch⸗ 
fluͤße. Die Conferv erwärmt, trocknet, ziehet an, 
ſtaͤrckt den Magen und das Haupt, ſtillt den weißen 
Fluß der Weiber. Das gekochtechel erwaͤrmet, trock⸗ 

net, ſtaͤrckt den Magen, benimmt den Eckel, ſtillt das 
Erbrechen, macht Appetit, und zertheilt die Milch⸗ 
Knollen, und vertreibt die Milch. | | 
Mlenta acuta, Spitz Mun; kreucht A mit der 
zaſichten Wurtzel, wie andere Muͤntzen, an der Erden 
hin, und hat auch viereckichte, haͤrige und aͤſtige Sten⸗ 

gel, einer Ellen hoch: Die Blaͤtter aber ſind anfangs 
wie an den Mittel⸗ Baſi itien, ein wenig haͤrig, nach⸗ 
mahls werden ſie ſpitziger. Die Bluͤte iſt licht roth, 
unnd ſtehet auch um den Stengel rund herum. Dies 
„ 5 e hateben die Wyuckung wie die Krau⸗ 
0 im 4 


Mentha Sarracenica, Seauen- Ding. 


1 Nang, Fra Marien Ming, Frauen 
oder Pfann⸗Kuchen⸗Kraut, Lobengel, Balſamite, 


N Möͤmiſche Salbey, Mentha Sarracenica Offic. corym- 


bifera maj. Græca, Romana, S. Mariæ, vel hortenſis co- 


a rymbifera, Aliſma, Balſamita maj. ‚Coftushortorum, 


nenden een 1 1 | 
20 e 2. Ge⸗ 


K 
| Re 
Bekommt hol⸗ 
bige, ſtreiffige 
und haͤrige 
Stengel, uͤ⸗ 
ber eine Elle 
hoch: Die 
Blaͤtter vers 
y’ gleichen ſich 
der Betonien, 
e am Rande 
d, ; gekerbt, und 
5. an Farbe 
gruͤn⸗ gelb, 
und wohlrie⸗ 
chendes Ge⸗ 
\ | : ruches: Die 
Br re er Blumenkraͤn⸗ 
ze find gold gelb, wie an Rheinfarn. Die zaſichten 
Wurtzeln ſtrecken ſich am Raſen aus. 


Grad, machen dunn eroͤffnen, ſaubern zertheilen, zie ⸗ 
hen ein wenig zuſammen dienen der Leber und Mut⸗ 

ter, eröffnen die verſtopfftedeber und Monat⸗Blum, 
find gut vor die Waſſet » Sucht, Stein, Würmer, - 
Bauch⸗Grimmen, Bauch⸗Fluͤſſe, Gifft, ſonderlich 
des Opn: Euſerlich braucht man ſie in Mutter⸗Baͤ ⸗ 
dern, und zu den harten Geſchwulſten und e 


N 


C | 
Entzündung des Hintern, Wunden und alten Schaͤ⸗ 
den. Damit geraͤuchert, vertreiben fie die Schlan⸗ 
gen. Die Conſerv von den Blaͤttern, hilfft der Dau⸗ 
ung, und dienet vor die Fluͤſſe, langwieriges Haupt⸗ 

weh, Spul⸗Wuͤrmer und Waſſer⸗Sucht. | 


Menthaſtrum, Roß⸗Muͤntze. 
5 N 705 


. 5 N Wilde⸗ 

2 1 Wal 8 0 oder 

V N 3 Ya 10 No Muͤntze, 
ER Se | Katzen⸗Bal⸗ 
ze | ſam, Hertzen⸗ 


Troſt, Men- 
thaſtrum Of. 
fie. ſpicarum. 
Mentha ſilve · 
ſtris, caballina 
ſive equina. 


2. Geſtalt. 
Dieſe hat 
| 2 u. 
1 e ghaͤrige Sten⸗ 

N RR gel, einer El⸗ 
len hoch; mit laͤnglichten, geſpitzten, gekerbten, grau⸗ 
lichten und wohlriechenden Blaͤttern. Traͤgt Aehren⸗ 
weiß weißlichtrothe Bluͤmlein. Die mit vielen Zaͤ⸗ 
ſern behangene Wurtzeln kriegen an der Erden hin. 

3. Ort. Waͤchſt hin und wieder auf den Brach⸗ 
Aeckern. W 1 } NUR # | 
ie Ren . e.. 


Si 
= 2 


A & 


4. Zeit. Bluͤhet Im Julio. 


J. Theile, Natur, Zubereitung und Wutz. 


das Braut iſt hitzig und trocken im 3. Grad, 
nacht duͤnn durchſchneidet, eroͤffnet, dienet zur Mut⸗ 
r, treibt bie Fraͤuliche Zeit, zertheilet die knollichte 


Nilch in Bruͤſten: Eußerlich vertreibt die Schlan⸗ 


en, fo man es in die Gemaͤcher ſtreuet, oder anzuͤndet. 
dezSafft davon ſtillet das nächtliche Auslauffen des 
Samens, (getruncken oder auffgeſtrichen,) und ver⸗ 
reibt die Ohren⸗Wuͤrmer eingetroͤpffelt.) 


Mercurialis, Bingel⸗Kraut. 


1. 
N Amen. 
Zahm⸗ 
Bingel⸗k raut 
Maͤlein und 
Weiblein: ER 


MenimMercuri- 


montana, & u- 
traqve Mas vel 
fœmina. Sati- 
va Mas Mercu- 
rialis tefticula- 


ta Phyllon ar- 


he nogononFœm. mercurialis ſpicata, PhylionT'heli- 
onon dicitur. | 


2. Geftale. Beyderley zahm Bingel Kraut, | 


fo hier abgebildet /) hat einen glaichigen Stengel, 
nittel⸗maͤßiger Höhe und gekerbte Blatter, bey 195 
Br . een 


5 / 


E 


e 7 


lein umgeben 


Beydes Kraut iſt warin und trocken im 1. Gr faus 


bert, erweicht, eröffnet den Leib, und die Monat⸗Zeit, 


N 


‚Mefpilusvulg, 
ſilv. Germa. 
nie, a, 
2. Geſtale. 
Dieſeꝛ Baum 
waͤchſt in der 


, . nt eines 
EN VS WAT Apffelbaums, 
NA N ER hat einen har⸗ 
N) Aten Stamm, 
5 ZN zaͤhe Aeſte, un 
lange ſteiffe 
Blaͤtter, und 
weiße Bluͤte. 
Traͤgt runde 
Fruͤchte, die 
man Meſpeln 
heißet, wel⸗ 
e. chen oben 
gleichſam eine Crone, ſtatt des Samens aber 5, 
SE teinlein haben, find herben Geſchmacks. 
3. Ort, Wird in Obſt⸗Gaͤrten gefunden. 
4. Zeit Bluͤhet im Aprill oder May: Die Fruͤch⸗ 
te zeitiget er im Sept. oder Oet ober. 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Holtz wird vor das Mißgebaͤren, angehan⸗ 
gen. Die Blaͤtter baben NER N faſt glei⸗ 
che Tugend, und werden in Wund⸗Waſſeꝛn undo mut⸗ 
ter ⸗Baͤdern gebraucht. Diek Meſpeln find kalt im 2. 
(3 )und trocken im 3. Grad, ziehen zuſammen, ſtopffen, 
heilen die Wunden, zerbrechen den Stein, und dienen 
ei 15 e 99 


ER, 
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vor die Durchbruͤche, Rothe Ruhr, Blutſpeven,uͤbrige 
Monat⸗Zeit, und unnatuͤrliche Geluͤſte der Schwan⸗ 
gern: Euſerlich lege man fie Breyweiß gegen die 
Bauchflüße und das Erbrechen auf den Leib und Ma⸗ 
gen. Die Steinlein ſind hitzig und trocken im 3. Gr. 
ziehen an, treiben den Harn, zermalmen den Stein, 
und ſind gut vor den Nieren ⸗ und Blaſen Stein, und 

weißen Weiberfluß. Die eingemachten Meſpeln 
und der Sirup davon, ſtillen allerhand Fluͤße. 


Meum, Bär⸗Wurz. 


1 1. 7 
EIEN Amen. 
I ON VG  Där-dee 
ren Hertz o⸗ 
4 ee der Mutter⸗ 
| 0 „ Wurtz, Baͤ⸗ 


ren⸗Dill, oder 
Fenchel, wild 
7 Fenchel, Me- 
um vel Meu 
Officin. vulg. 
YES Daucus Creti- 
cus, Seſeli Cre- 
ticum Tordy- 
lion Anethum 
& Fœniculum 
urſinum, Ane - 
thum ſilv. 


2. Ge⸗ 


er 
* Geſtalt. Hat lange, zarte wohlriechende und an 
der Erden zerſpreitete Wurtzeln, daraus ein Stengel 
herfuͤr gehet, das wie am Dill, doch etwas dicker und 


faſt a. Ellen hoch iſt. Die Blaͤtter daran gleichen 


uch den Dillblaͤttern, nur daß ſie etwas ſtaͤrcker find, 

Auff dem Gipffel traͤgt es weiſſe Blumen⸗Kraͤntze, 
und wohlriechenden Samen. N 

3. Ort Waͤchſt im Schwartz⸗Wald, u. a. m. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junjo und Julio. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt iſt hitzig img. und trocken m 2. Grad, 
macht duͤnn, eroͤffnet treibt den Urin und Monat⸗ 
Zeit, zertheilt die Winde, wiederſteht dem Gifft, und 
dienet dem Haupt, Leber und Mutter: iſt gut vor 
das Auffblähen und Auffſtoſſen des Magens, Colic, 
Verſtopffung der Nieren und Blaſen, Mutter⸗Plage, 
Fluͤſſe, zaͤhen tartariſchen Schleim der Bruſt, Giſſt 
und gifftiger Thiere Biße. Euſerlich braucht man ſie 
in Umſchlaͤgen und Baͤder: ſie wird auch unter den 
Theriack und andere Compoſitiones genommen. 
. * | 


Meum paluſtre, wilder Eppich. N 


| | ER | 
Namen. Wilder Cppich Alßnack, Elßnack, Ol⸗ 
V ſenick, Meum paluftre, Apium ſilv. Alſnicium, 
Olſenichium, Thyflelinum, Daucus paluſtris. 
2. Geſtalt. Gewinnet ſtreiffige, knodichte, 
eckichte, glatte, hole und an der Wurtzel roͤthliche 
Stengel 2. biß 3. Ellen hoch, derer Neben⸗Zweige 
mit glatter, tieff zerſchnittenen und dunckel⸗gruͤnen 
Blaͤttern bewachſen jo voll milchigen und bittern 
? | N n Saffis 


1 


DIN NN 

170 Saffts ſind. Die 

, Blumen» Kränge) 

Fa fragen weißlichte 

| 4 Bluͤmlein, und ei⸗ 

nen platten & 5 

faſt wie der Dillſaa⸗ 

men Es hat auch viel 
weiſſe Wurtzeln. 

3. Ort. Waͤchſt. 

an ſumpfüchten und 

feuchten Orten, an 

den Baͤchen und 


Seen. | 
im Sul. 

5. Theile / Na⸗ 
tur, Zubereitung 
und Nutz. Die 


Wurtzel ſo von etlichen vor das rechte Meum gehal⸗ 


ten worden, iſt ſcharff, widerſtehet dem Gifft, treibt 


den Harn und Stein, 5 vor die Peſt, Verſtopf⸗ 
fung der Lungen und Keichen. | | 


Milium, Hlerfen. 
umen. Hirß, Hirſe, Hirſchen, Herſe, Millum 


oOfficin. vulg. 
2. Geſtalt. Hat Blaͤtter, wie Schilff, und 
einen knodichten Halm, mit einer ausgefpreiteg und 
abhangenden Nehren, ſo voll gelblichter runder Koͤr⸗ 


ner iſ., 1 | 


) 


. — 
3 Ott. Wird 
in Gaͤrten und 
auff den Aeckern 
e zu Ende des 
Merken gaſaͤet, 
und will einen lo⸗ 
ckeren und ſan⸗ 
digen Geund has 


zeitig. 
5. T bet H e, 
a Natur SZube⸗ 
reitung und Nutz. Hirſe iſt kalt im 1. (3.) und 
krocken im 3. Gr. ziehet zuſammen, ſtopffet, naͤhret 
wohl, iſt aber ſchwer zu verdauen und macht Blaͤhung, 
ftillet den Durchbruch, und dienet euſerlich vor die 
luͤſſe, Hauptweh, Colie/ geſchwollene Fuͤſſe, und 


ierenweh, mit Saltz geröſtet und uͤbergeleget,) 


Harn⸗Ruhr oder ſo man den Harn nicht halten kan, 
(mit Gerſten⸗Waſſer auff den Nabel gelegt, Durch⸗ 


lauff der Kindek, mit Sumach gekocht, vertreibt die 


Milch, treibt den Nieten⸗Stein. (in Baͤdern) Das 


davon gebrandte Maſſer, bewahret vor den Stein. 


Der davon mit Waſſer oder Wein bereitete Tranck 
(fo Decodum D. Ambroſii genennt wird,) treibt 
den Urin und Schweiß, und wird gerühmer vor die 
Waſſer⸗Sucht, Nieren⸗Stein, dreytaͤgige nachlaſ⸗ 


Nen züſtoͤſſet )? Nu 


ſende Fieber und Glied rweh, ſo denen Gebaͤhrerin⸗ 
NMI 


9 : 
Er 


auch der Samen 


| Nutz. Der Saamen (felten die Blaͤtter und 
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Milium folis, Meer⸗Hirſe. 
| BR ruhe Amen. 
5 7 
Der Perl⸗Hu⸗ 
ſe ' Perl⸗ 
Kꝛaut, Stein⸗ 
Samen / Mi- 
lium ſolis 
(melius So- 
ler.) & Li- 
tho ſpermum, 
Offic. Lachry- 
, ma Mar iæ, 
N . Saxifraga ter» 

| tia. 

2. Geſtalt. 
Hat eine hol⸗ 
- gige Wurtzel 
N eines Dau⸗ 
* mens dick: 


Pi 
9 


EN daraus entſpringen weißlichte, rauhe und aͤſtige 


Stengel, mit langen haͤrigen Blaͤttern. Die kleinen 
fuͤnff⸗blaͤtterigen und weiſſen Bluͤmlein, traͤgt es in 


llänglichten Kelchlein, alsdann folget glatte glaͤn⸗ 


tzende aſchfarbe und ſehr harter Saamen. 


3. Ort. Waͤchſt an rauhen und’ erhabenen Or⸗ 


ten, auch wohl wild in Gaͤrten und unter den Getreide. 
4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio: der Sa⸗ 


men wird im Herbſte reif. 


FJ. Theile, Natur, Zubereitung und 


Wur⸗ 


oT > 


Wurgel ) iſt hitzig und trocken im 2. Gr. eröffnet, ſau⸗ 
ert, bricht den Stein, treibt den Urin, Stein, Monat⸗ 
Zeit, Geburt und Affterbuͤrde, dienet vor die Verſtopf⸗ 
ungen, Nieren · Sand und Grieß, Samen⸗Fluß, und 
ägliche Fieber: Euſerlich vor das Nierenweh, (in 
Baͤdern Das aus den Blättern gebrandte Waſſer, 
reibt den Harn und Stein. 


Millefolium, Schaff⸗Garbe. 
8 | 


CE a, Namen. Gars 
e 
2 be Garben⸗ 
WW Kraut, Schaaff⸗ 
s 2 vn 11 Garbe, Schaaff⸗ 
SL 11 N * Rippe, Schabab, 
995 9 IE Taufend » Blat, 
a E le Millefolium Offe, 
N 8 ee 0 
N vulg. | 
2. Geſt alt. 
or Bekom̃t viel klein 


N 2 79 8 IN 5 19 5 un N zuſchnittene Blaͤt⸗ 
RT EN NEIN N. ter und Stengel. 


über einer Elle 

ch, darauff 
bringt es in Dol⸗ 
den viel weiſſe o⸗ 
der rothe Bluͤm⸗ 
. lein. Die Wurtzel 
1 bog. 


3. Ort auger an den Wegen und Aeckern. 
4. Seit, Bluͤhet vom Junio biß in den September 
irn Nn 3 5. Theile, 


# n * 
1; * 7, 
8 


U 


4 


N 
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FJ. Shen, Na ur, Zubereitung und Nutz, 
Die Blötter uno Blumen find kalt im 1. 
trocken im 3. Gr. (warm im .und trocken im Gr. 
Ziehen zuſammen, und dienen vor die Blutfluͤſſe der 
| Nasen, Mutter, Wunden und Gulden⸗Ader, Ro⸗ 
the⸗Ruhr, Blutſpeien, Brechen, weiſſen Fluß, Aus⸗ 
lauffen des Saamens, gelieffertes Gebluͤt, Bluthar⸗ 
nen, Verſtopffung des Urins, Stein, Feig Wartzen, 
Wunden, Geſchwuͤr, Schwindſucht, ſchwere Noth, 
Peſt. und verhuͤtet das Mißgebaͤren Euſer lich find 
fie gut vor die Geſchwulſten, des Maͤnnlichen Glie⸗ 
des und der Guͤlden⸗Ader,) Entzuͤndungen, Augen⸗ 
Gewaͤchs, Kopff⸗Weh Wunden, Schaͤden, Fiſteln, 
gifftige Biffe, Brüche, Bluten der Naſen und Wun⸗ 
den, uͤbrige Monat⸗Zeit, weiſſen Meiberfluß,Durch⸗ 
Brüche, Zahnſchmertzen, contracta Glieder und Peſti⸗ 
lentz. Das gebrandte Waſſer dienet zu dem fau⸗ 
len Jahnfleiz. 15 eG 
5 Momordica, Balſam⸗Aepffel. 


15 | 1 Be. 

5 Nalwen, Balſam⸗Aepffel, Balſam⸗Kraut, Stech⸗ 
Agepffel, Momordica Offie Balſamina mas, Charan- 

tia, Pomum mirabile vel Hierofolygitanum, 


* 


2. Geſtalt. Gewinnet zarte und ſtreiffige Ran⸗ 
cken, einer Ellen hoch, und duͤnneGaͤbelein, mit welcher 
es ſich an die Pfäle flechte: hat Blaͤtter, wie Bryoni⸗ 
en⸗oder Weinblaͤtter geſtaltet, aber viel kleiner: Die 
Blumen, ſo aus J. Blaͤllein beftehen, find bleich⸗golbe: 
die Fruͤchte oder Aepffel, wann ſie reiff, find ſie roth, 

bben zugeſpitzt, ſonſten laͤnglicht rund wie ein ea 


und viel Sa⸗ 
men, ſo dem 
Citrullenſaa⸗ 
men aͤhnlich 
iſt. 
3. Ert. 


nen Gaͤrten, 
vornehmlich 


land gezeugt. 
4. Zeit. 


N. Bey uns 


BANN blühen fie im 
Auguſto, die Aepffel aber werden felten zeitig. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Blätter und Aepffel find fühl und trocken, 
ziehen zufammen , und dienen zu den Wunden, 


Schmertzen der Gedaͤrme, Bauch⸗Grimmen, und 


Nach⸗Weh nach der Geburt. Das von den Aepf⸗ 
feln in Mandel⸗Oel gekochte Oel, ſtillt die Schmer⸗ 
tzen, und iſt euſerlich gut zu den Wunden, (ſonderlich 


der Nerven, worzu es aber mit Johannis⸗oder Ter⸗ 
pentin⸗Oel muß bereitet werden,) Weſpen⸗Stiche, 
Narben, Brüche, Geſchwuͤr, (der Bruͤſte und Nie 


ren,) Entzuͤndung der Mutter und Wunden, Un⸗ 
1 | , , frucht 


ſtach licht / 
haben inwen⸗ 
dig ein ro⸗ 
thes Fleiſch 


Wird in des 


in Welſch⸗ 


fruchtbarkeit, Brand, Schmerzen der Gulden Ader“ 
eib Wehe aan 


Miorſus Diaboli, Teuffels⸗Abbiß. 
} 1. a 4 . 
„ e Umen. 
RT A Abbiß, 
Teuffels⸗Ab⸗ 
f biß, Morſus 
Diaboli Of. 
fie. Præmor- 
ſa, ſive Suc- 
cifa, jacæa 
af nigra. > 
2. Geſtalt. 
Hat laͤnglich⸗ 
te Blaͤtter, 
deren ie zwey 
gegen einan⸗ 
der an dem 
Stengel ſte⸗ 
| | hen, welcher 
| | | über eine Ele 
len hoch waͤchſt, und blaulichte, pufpur-braune und 
auch wei ſſe Blumen trägt; faſt wie an den Scabioſen 
geſtaltet. Die Wurtzel, fo da anzuſehen, als waͤre fie 
abgebiſſen oder abgeſchnitten, iſt kurtz, und rings um 
mit langen weiſſen Zaͤſern behangen. 
5 Ort. Waͤchſt auff den Wieſen und bey den 
eckern. \ 2 
4 Seit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. 


5 Theile, 


* 
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F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel , Blumen und Blätter find hitzig 
und trocken im 2. Gr. treiben den Schweiß, wider⸗ 
ſtehen dem Gifft, und dienen innerlich vor die 
Peſt, Peſtilentzialiſche Beulen und Carbunckel Fran⸗ 
zoſen und derſelben Geſchwuͤr, friſche Wunde, inner⸗ 
liche Geſchwuͤr, geronnen Gebluͤt, Bangigkeit, Mut⸗ 
ter⸗Weh, fallende Sucht: Euſerlich in Pflaſtern 
zu den Earbunckeln und Beulen, in Mund⸗ und Gur⸗ 
gel⸗Waſſern, zu den geſchwollenen Mandeln, Halß⸗ 
Geſchwaͤr, veneriſche Geſchwuͤr des Mun des und 
Zahn- Fleiſches Etliche pflegen diß Kraut gegen die 
Bezauberung anzuhaͤngen. Das von den gantzen 
Kraute gebrandte Waſſer, treibt den Schweiß, 
und iſt gut vor das Seiten⸗Stechen, Keichon, Huſten 
. 0 Gebrechen, euſerlich und in nerlich ge⸗ 

raucht. 0 


Morus, Maulbeer⸗Bauin, 
’ 1. | ö 
Namen. Maulbeer⸗Baum, Morus celſa. Ofie. 


nigra, wagen. | ai 
2. Geſtalt. Iſt ein mittelmäßiger Baum, mit 
vielen ausgebreideten Aeſten und Zweigen: hat breite 
gekerbte, und fornen zugeſpitzte Blaͤttey und trägt ſtatt 
der Blüte wollichte und grüne Wuͤrſtlein oder Kaͤtz⸗ 
lein: die Früchte oder Maulbeeren find den Brombee⸗ 
ren ähnlich, aber groͤſſer. Es giebt auch einen Maul⸗ 
beer⸗Baum, welcher weiſſe Maulbeeren bringt. 
3. Ort, Er wird bey uns in Gaͤrten unterhal⸗ 


# 


ſtopffung der geber und Miltzes, weiſſen 


5 2 2 1 0 — 
in Er er m 
| REES 
7 — N. 
f 0 ö ä 
il N 
27 >: IN 
N 25 j * | f 


— . 


4. Zeit. 


Die Fruͤchte 


werden im 


1 Auguſto zei⸗ 
N tig. | | 


6. Theile, 


Natur, Ju⸗ 
bereitung 
und Ling. 


Die Wur⸗ 


Bel Rinde 


net, ziehet zus 
ſammen, ſau⸗ 
bert, e roͤff⸗ 


net, laxiret, 
und dienet 


vor die Ver⸗ | 


übrige Morrcit-Zeit, und toͤdtet die breiten Bauch⸗ 


Wuͤrmer. 


Die Blaͤtter entweder allein, oder ja 


mit der Rinde gekocht, vertreiben das Zahn⸗Weh. 
Die unreiffen Maulbeeren kuͤhlen und trocknen im 


3. Gr. ziehen zuſammen, und ſtillen de Durchbruͤche, 


Rothe⸗Nuhr, überflüßige Frauen⸗ Blum, und Blut⸗ 
Auswerffen: euſerlich find fie gut zu denEntzuͤndun⸗ 
gen und Geſchwuͤren des Mundes und Hals. Die 


reiffen Maulbeeren ſind kalt im 1. Grad und maß 


ſia feucht, erweichen den Leib, bringen Appetit und le⸗ 
ſchen den Durſt. Das aus den unzeitigen Maulbeeren 


— 


* 


11 


i gebrand⸗ 


1 
1 
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gebrandte Waſſer, wird ſelten gebraucht. Das aus den 
zarten Sproſſen, in einem Glaſe an der Sonnen, im 
Frühlinge bereitete Waſſer, heilet die entzundeke und 
frieffende Augen. Der Maulbeer⸗Safft, oder 
Rob, Diamoron ſimpl, und Diamoron comp. 
desgleichen Diamoron Nicolai und Cordi, ſind zu 
den Entzuͤndungen und Geſchwuͤren der Kehle, des 
Mundes und Halß⸗Zaͤpfleins, und die Mund⸗Slat⸗ 
terlein zutraͤglich. 


Moſchata, Muſcat⸗Nuß. 
| | r 


Amen 
und Ge⸗ 
ſch le cht. 
Muſeat⸗Nuß, x 
Maͤnnlein 
und Weib⸗ 
lein, Moſcha- 
ta, nux mofcha 
ta & muſcata 
O fi c. Nux 
aromatica. 


2 spd N Ir 
| \ A; 1 f 


RR 


4 
N 
N 


Myriſtica, my- 
riſta vel un- 
.. gventaria,Mo» 
. 7 ſchocarydion, 
1 I" | Nuciſta, Mas 
& fœmina, Mufſcat⸗Bluͤt, Macis ſolium, Flos - 
muſcatæ. Cortex aromaticus, N 
g | © 2, Ge⸗ 


— 
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2. Geſt alt. Muſtat⸗Nuß⸗ Weiblein, (jo 
hier abgebildet, waͤchſt wie ein Birnbaum hoch, mit 
vielen Aeſten: hat Blätter, wie die Lorbeer⸗Blaͤtter, 
aber weicher. Die Frucht oder Nuß ſelbſt, iſt Qval⸗ 
rund und mit einer harten Schale umgeben, dieſe 
wird wiederum mit einem gelben Haͤutlein, welches 
Muſcat. Bluͤt genennet wird, uͤberzogen. Alle itztge⸗ 
dachte Stuͤcken aber werden noch mit einer andern di⸗ 
cken und grünen Rinden, gleich der Nuß⸗Laͤuff, um⸗ 
ſchloſſen, welche, wann die Muſcat⸗Nuß reiff iſt, ſich 
wie an den Welſchen⸗Nuͤſſen auffthut und von einan⸗ 
der ſpaltet. Muſcat⸗Nuß⸗Maͤnnlein, hat weit 
groͤſſere Blätter und laͤnglichere Früchte deren je zwey 
drey, vier, und mehr wie die Welſchen Nuͤſſe an einem 
dicken und kurtzen Stiele, bey einander hangen. 

3. Ort. Waͤchſt in den Orientaliſchen Indien in 
der Inſul Banda von ſich ſelbſt in Waͤldern: in den 
Molucciſchen und andern Inſuln waͤchſt ſie zwar 
auch, traͤgt aber daſelbſt keine Frucht. 

4. Zeit. Traͤgt jaͤhrlich dreymahl Fruͤchte: nehm⸗ 
lich im April oder May, Auguſto und Septembri, und 
im Deceinbri. i, ER 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Muſcat⸗Nuͤſſe find hitzig und trocken im 
2. Gr. ziehen ein wenig zuſammen, dienen dem Hau⸗ 
pte, Magen, Hertz, Leber, Miltz, Bruſt, Augen und 
der Mutter treiben den Harn, wiederſtehen dem Gifft, 
zertheilen die Winde, helffen der Dauung, ſtaͤrcken die 
Frucht in Mutter Leibe, und find auch gut vor das 
Schlucken, Brechen, Bauchfluͤſſe, Durchlauff, 5 

| FAR e⸗ 


he-Ruhr, Saamen- Fluß. Magen 2Beh, ſtinckenden 
Athem, blöde Geſicht und Gedaͤchtniß, Schwindel, 
Schlag, Frayß, Fluͤſſe, Hertz⸗Klopffen, Ohumacht, 
Miltz⸗Geſchwulſt, Engbruͤſtigkeit, Huſten Blutſpei⸗ 
en, Schwind⸗Sucht, Harn⸗Winde, kalte Gebrechen 
der Mutter, uͤbrige Monat⸗Zeit, (in rothen Wein, oder 
mit harten Eyer⸗Weiß eingenommen,) ſchwere Ge⸗ 
burt, (ſonderlich die Groſſen oder Muſcat⸗Nuͤß⸗ 
Maͤnnlein.) Euſerlich ſtillten fie die Flüffe und das 
Auffſteigen der Mutter, damit beraͤuchert, Muſca⸗ 
Bluͤt iſt hitzig und trocken a. Gr. hat gleiche und noch 
groͤſſere Tugenden: ſtaͤrckt denMagen Haupf, Hertz 
und Mutter, zertheilt die Blaͤſte, befoͤrdert den Urin, 
und bricht den Stein. So man Muſcat⸗Nuͤß und 
Muſcat⸗Bluͤt innerlich zu viel einnimmt, find fie 
dem Haupt ſchaͤdlich, macht truncken, traͤge, 
ſchlaͤffrig, aberwitzig, und verurſachen ander Unheil 
mehr; die in Indien mit Zucker eingemachte eu⸗ 
ſerſte Rinde iſt gut zu den Gebrechen des Hirns 
der Nerven und Mutter. Die eingemachte 
Muſcat⸗Nuͤſſe reisen zum Bey⸗Schlaff, denn fie 
vermehren den Saamen, vertreiben die Blaͤhun⸗ 
gen, ſtaͤrcken die Frucht in der Gebaͤr⸗Mutter, 
und ſind vor kalten Gebrechen des Magens und der 
Mutter zutraͤglich. Der Sirup (ſo von den 
eingemachten Muſcat⸗Nuͤſſen mit guten Wein, 
ſonderlich Malvafter, gemacht wird,) ſtillet die 
Durchbruͤche und Rothe⸗Ruhr, (der Kinder.) Das 
Muſcat-Nuß Waſſer, ſtaͤrckt den Magen und die 
Mutter. Das deſtillirte und ausgepreſte am | 

1 ö cat-⸗ 
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ſeat⸗NMuͤß⸗Gel, erwaͤrmet, trocknet, ſtaͤrckt den Mas 
gen und das Haupt, vertheilt die Winde, und dienet 
bor den unnatürlichen Hunger, Magen⸗Schwach⸗ 
heit, Leibreiſſen, und Nieren⸗Weh: euſerlich an die 
Schlaͤffe geſtrichen, macht es ſchlaffen, auff den Nas 
bel geſchmieret, ſtillt es das Bauchgrimmen und den 
Durchlauff der Kinder: das gepreſte el braucht man 
auch in Salben, zu den kalten Gebrechen der Nerven 
und Schwindſuͤchtigen Gliedmaſſen, desgleichen zu 
einem Grunde unter die Balſam, und Linimenta 
vor das Erbrechen und Colic. Das Magiſterium 
oder Ol. fix. coagulat, de Nuca Mofch. Hofm. 
iſt bewehrt in der Colic, Bauchfluͤſſen, Durchlauff, 
Rothen⸗Nuhr, beibreiſſen und uͤbriger Frauen⸗Blum 
Der Muſcat Bluͤt⸗Spiritns ſtaͤrckt den ſchwachen 
Magen bey alten Leuten. 4 0 


Muſcus arboreus, Baum⸗Mooß. 
ir 1. | or $ 
Amen. Mooß, Baum⸗Mooß, Eichen⸗Mooß, 


1. Muſcus arboreus, qvernus, Bryon, Usn ea Offic. 
| ! | 1 as 


2. Geſtalt. Iſt ein graulichtes haarigesczewaͤchs 
an den Eichen und andern Baͤumen, welches ohne 
Wurtzel, ohne Blaͤtter, ohne Blüte und ohne Samen, 


entweder aus denſelben heraus waͤchſt, oder an denſel⸗ 


ben w achfend befunden NEED 
3. Ort, Es wird an den Eichen, Aſpen, Ruͤſt⸗ 
Baͤumen, Bircken, Birnbaͤumen, Aepffelbaͤumen, 
Fichten, Tannen, Kiefernderchen⸗Baͤumen, Cedern, 
und andern Bäumen angetroffen. 2 
| | | | 4. Zest 


4. Zeit. 
Wird im 
Firuͤhlinge 
geſammlet. 

5. Theile, 
Natur / Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Das Moß 
(insgemein 
von Eichen) 
iſt kalt und 
trocken im 2. 
Gr. [mäßig 
warm und 
kalt,) ziehet 
| zu ſammen, 
ö 2 und d ie net 
vot die Bauchfluͤſſe, Durchbruch rothe Ruhr, Ebre⸗ 
chen, Blutfluͤſſe, Blutſpeyen,uͤberfluͤßige Weiberzeit, 
weiſſen Fluß, Gelbeſucht, und verhuͤtet das Mißgebaͤ⸗ 
ren. Euſerlich iſt es gut vor die wackelndenaͤhne, blu⸗ 
ten des Zahnfleiſches. Der Naſen und Wunden, und 


vor die verſehrts und ſchmertzhaffte Nerven, Haare 
ausfallen, (in Lauge gekocht, und damit gewaſchen.) 


Wird auch unter die Haar⸗Pulver genommen. 
Muſcus ex Cranio humano, | 

a 1. 5 1. | “ 
Namen. Mooß von Todten⸗Koͤpffen, Muſcusen 


Cranio humane, Flos cranii, Ulnea Cranii humani. 
. 2. Ge, 


* 


\ 


a e 2̃. Geſtalt 

Aud Ort. 

N e 

SANT, härig A 

NEIN) ‚grünes Moß, 

— N g 

Er Dr a | welches auff 
— — EI N N e 

un, Sof 

NS er eines Men⸗ 

0 ſchen, der mit 

dẽ Schwerd, 

Rad o der 


Strick, (da⸗ 


| Ss von der beſte 
' er W a kommt,) hin⸗ 
da n 
den, wann 
6 0 5 | nehmlich dere 


| ſelbe eine zeit 
lang in freyer und feuchter Lufft gelegen hat. 
3. Seit. Dieſes heißen etliche ſammlen, wann im 
zunehmenden Mond derſelben im Haufe der Venus 
ſtebet, oder wann der Mond im Zeichen der Fiſche, 
oder des Stiers, oder der Wage gehet. e 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Dieſes Mooß ziehet gewaltig zuſammen, hefftet 
und beilet, dienet daher zu den Wunden und allen 
Blut⸗Fluͤſſen, Bluten der Naſen und Wunden, Ro⸗ 
the⸗Ruht, übermäßige Monat⸗Zeit, (entweder eins 
genommen oder eingeſtreuet, oder in Haͤnden gehalten 
Iſt auch ein Geheimniß vor die fallende Sucht. sche 
| BER, 11 1 mi 
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57 unter "oe W Waffen⸗ oder Wund ⸗Salbe genen, 
welche auch abweſend, alle Wunden und Verblu⸗ 

tungen heilet. Der Mooß, ſo von andern Menſchen 
Knochen koͤmmt, iſt zwar geringe hat aber doch len, 
Jul anziehende Krafft. ni 


. Mulcus nlmonaris, eee, 


vi € u. 

Lungen⸗ 
N o o ß / 
Baum lun⸗ 
gen,» Kraut, 
Baum 1 
en cupul- 


„, Pul monaria 
2 arborea Ofhc. 
Lichen ‚irbör 


N N runtlichte u. 
b We 2 Leder formige 

breite Blätter, 
b die Stämme der Baume, die Felſen und Steine, 


wie eine Haut uͤberziehen und bedecken, ohne daß man 


einige Stengel oder Bluͤte darbey ſehen kan. 
3. Orr an 9 Dan nupet es den en 


monarius, 


reus. e 8 


\ 


>= ch 


J 
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Sommer hindurch in dicken, ſchattichten und finſtern 
Waͤldern. 115 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Ling, 
Dieſes Mooß iſt mäßig kalt und trocken ( warm und 
trocken im 2. Gr.) ziehet ein wenig zuſammen, hefftet 
und heilet, dienet der Bruſt und Lungen, iſt auch gut 
vor die Bauch und Mutter ⸗Fluͤſſe, Durchlauff, 

Rothe⸗Ruhr, weiſſen Weiber⸗Fluß, Blut⸗Auswerf⸗ 
fen, Lungen⸗Geſchwuͤr, Schwindſucht, Engbruͤſtig⸗ 
keit, Huſten und Gelbe⸗Sucht: Euſerlich zu den 
friſchen Wunden, und derſelben Bluten. 
Muſcus tegularis, Mooß, fo auff den Dächern 
wͤchſt, wird gegen das Naſenbluten auf den Wir⸗ 
bel des Haupts geledtt. | 


* 


Muſcus terreſtris, Beerlap. 


5 N r f 
5 Numen. Beerlap, Loͤwen⸗ oder Trutten⸗Fuß, 
Wolffs⸗ und Teufels⸗Klau, S. Joh. Gürtel, 
Suͤrtel⸗Seil⸗Wein⸗ oder Laͤuſe⸗Kraut, Neunheil, 
Meungleich, Haarſchaar, Muſeus terreſtris, repens 
vel clavatus, Lycopodium, Pes urſinus, vel leoninus, 
pes lupi, Cingularia, Plicaria, Spies Celtica Officin. 
Aznarund. VVV 
2.᷑. Geſtalt. Dieſes Mooß kreucht in Geſtalt eines 
Stricks oder Seils an der Erden hin und wieder, und 
„trägt gelbe Kaͤtzlein oder Blüte, welche ſtatt des Sa⸗ 
mens ein gelblichtes Mehl oder Pulver geben. 

3. Ort. Waͤchſt in wuͤſten Wäldern. > 
4. Seit. Bluͤhet vom Junio und Julio. 
An C 7 „Thei⸗ 


9 


& a 


Natur, Su⸗ 
bereitun 5 
Nutz. 

Mooß, Ko 


‚von, find kuͤh⸗ 
er und trock⸗ 
ner Natur, 
1 Ss siehenzufams- 
men, und die⸗ 
| nen zu den 
4 1 fi Blutsfiffen, 
* Durchbruch, 
Sen rothen Ruhr, 


9 ſchwaͤr und 
Stein, chi Geb Ben, Mao weh, windiges 
Bauchgrim̃en, und 7 Euſerlich zu den 
Wichtel⸗Zoͤpffen, S 
(der Füffe,) Entzuͤndungen, Podagra, (gefotten und 
auffgelegt,) Wunden, (das Mehl eingeſtreuet,) 
Mutter weh und Auffſteigen derſelben, uͤbrige Mo⸗ 
nat⸗Zeit und Naſenbluten, (ſo man den Leib oder 


5. Thelle, | 


| =  Dlütemdas 
Mehl da⸗ 


a, 


+ Nieren» Ges ' 


ff zu bringen, Geſchwulſten, 


das Haupt damit umbguͤrtet.) Es bringt auch den 


zahen Wein wieder zurechte. 
Myrobalani, Mirobalanen. 


Eſchlecht. Der Mirobalanen ſind in Apothe, Re 
Vo e eee Che- 


buli, 


buli, Bellirici, 
TS Emblici und 
- N 5 Indi, nach den 

bekannten 
Daß: Myro- 
bala no rum 
ſpecies ſunt 
qvinqve bo- 
N norum: Cri- 
„ tinus, Chebu- 
us, Bellirieus, 
’ Emblicus, In- 


Die. „heiffen: 
N M yrobalani 
vel citrinæ, 
> lutil vel flavæ, 
8 Arafar Arab. 
| Die 2. My- 
. TobalaniChe- 
. 5 1 buli nel Chebulz, e Cepula, Quebuli & Que- 
bolie, Arab. Die 3. Myrobalani Bellirici vel Delli ri» 
ce, Bellegeri,Bellilegi, Bellelegu Arah Die 4. Myro- 
balani nemblici vel emblicæ, Myrob. de Seni, Seniti- 
ex, Myrob. En: pelica, Em Pelitica five Emblica, Em- 
5 belgi, Emblegi, Ambegi Arab. Die . Myrob. Indi 
vel Indz, Indicæ, nigri vel niegræ. Mytob. Inda, Da 
mafonia & nigra, Aſuar Arab, 
3. Geſtalt Sind Fruͤchte von frembden Pflaum⸗ 


ni bannen we Bäume aber den Fruͤcbten Ber 
ern 


RER 2 8 
ern nach von andern unterſchieden: denn die My- 
ob, Citrini find laͤnglicht rund, gelbe, dichte von 
Fleiſch, gummicht, haben eine dicke Schale, und einen 
leinen Kern, und werden von einem Baum genommen 
velcher Blätter trägt, wie der Sperber⸗Baum Die 
Myrob, Chebuli ſind die groͤſten, und noch laͤnglichter 
und, haben ein Fleiſch und Kern wie die Citrini. ſind 
ꝛckicht, ſchwaͤrtzlich, auff roth geneiget, mit einer dicken 
Schalen: ihr Baum hat Blaͤtter wie der Pferſich⸗ 
Baum. Die Belliriei find rund an Geſtalt und 
Farbe wie ein Gall⸗Apffel oder Muſcat⸗Nuß; die 
Blaͤtter des Baums gleichen den Lorbeer⸗Blaͤttern, 
ſind aber bleicher und Aſchenfarbig. Die Emblici, 
wann ſie noch gantz, ſind groß, ſchwer, dichte, flei⸗ 
ſchicht, ſchwaͤrtzlich, und haben kleine Kerne; werden 
aber meiſtens Stuͤckweiß zu uns gebracht. Die Indi 
per gleichen ſich den Coꝛnellen, find klein, ſchwantz, acht⸗ 
eckicht, dichte, und haben alle kleinen Kerne; werden 
felten gantz geſehen, und kommen von einem Baum, 
deſſen Blätter den Weiden⸗Blaͤttern ähnlich find. 
4. Ort Sie werden aus Oſt⸗Indien zu uns ge⸗ 
bracht. Die Bellirici und Emblici, wachſen in Java, 
die Chebuli in Decin und Bengalä, | 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Alle Myrabolanen ſind kalt im 1. trocken im 2. 
Gr. in Subſtantz gebraucht, ziehen zuſammen, und 
dienen im Durchlauff und Rother⸗Ruhr; in lntuſo 
aber und Decocto laxiren ſie, ſonderlich purgieren und 
führen ab die Citrini die gelbe Galle, die Chebuli die 
ſchleimige Feuchtigkeiten und hernach die Galle: die 
Bellirici und Emblici den Schleim, die Indi die 
N d iſchwar⸗ 


4 


8 582 [3 
N Galle oder ee e Euſer⸗ 
lich find die Embliei gut vor den Guͤlden⸗Ader⸗Fluß, 
wann man ſie gepulvert mit weiß Wullkraut⸗Safft 
auffgelegt. Die eingemachte Myrobalanen, beſon⸗ 


ders die bebuli, ſtaͤrcken das Haupt und den Magen, 
. dienen zu den Augen des Morgens gegeſſen, oder die 


Kerne davon im Munde gehalten, Langwierigen Fie⸗ 
bern und Waſſer⸗Sucht. Die Pilulæ de Myrob. 
fuͤhren die ſchleimige und gallichte Feuchtigkeiten ab, 
reinigen das Geblüͤt und Hirn, ſchaͤrffen das Geſicht, 
und dienen denen, ſo einen blöden Magen haben, und 
den Miltzſuͤchtigen, Melancholiſchen und Podagri⸗ 
ſchen Leuten. Das Mel Emblicorum ſtaͤrckt das 
Hertz, die Leber, das Gehirn und den Magen. Man 
8 auch ein Extractum von den Myrobalanen. 


* vrrhis, Span K hebel 


Nine Wilder, Groſser, Teuscher Wel⸗ 
ſcher oder Spaniſcher Koͤrbel, wilde Moͤhren, 
Buſch⸗Moͤhren, Koͤrbel⸗Kern, Nuri maf. fati- 
v. Cicutaria odorata. ” 
2. Geſtalt. Hat eine dicke, welſſe an Geſchmack 
ſcharffe und wuͤrtzhaffte Wurtzel: bekommt hole, haͤ⸗ 


rige und etwas roͤthliche Stengel, einer Ellen hoch: 


Die Blätter daran find wie am Schirling, jedoch 

breiter, gleiſſend und wohlriechend: die Dolden tra⸗ 
gen weiſſe 2 und einen RO wie Körbe 

dder as aamen. 1 5 | 


3. Ort. 


ENT Wird meh ⸗ 
e rentheils in 
Gaͤrten uns 
terhalten. 
Bluͤhet im 
May: der 
Samen reif⸗ 
fet im Junio 
oder Julio. 
. Theile, i 
Natur / Zu | 
bereitung 
und Nntz. 
Das Kraut 
a „ 5 und vornem⸗ 
| Son loch die Vur⸗ 
tzel iſt hitzig im 2. und trocken im 1. Grad, durch? 
ſchneidet, loͤſet von der Bruſt, und macht Aus⸗ 
werffen, treibt den Harn, Grieß, Stein, Monat⸗ 
Blum, Geburt, Affterbuͤrde und Reinigung nach der 
Geburt, dienet vor den zaͤhen tartaꝛiſchen Schleim der 
Lungen, Schwind⸗Sucht, gifftige Kranckheiten, giff⸗ 
tiger Spinnen Stich, und Peſtilentz: Euſerlich 
die Wurtzel gekaͤuet, vor die Zahn⸗Weh und ſtincken⸗ 
den Athem. . 8 10 


| Myrtillus, Heydelbeer. 
Namen. Schwartze oder blaue Heydelbeer, 
Br 8... fan 


ſchwartze Bestande 
Noß⸗ Krack ſchwartz 
Bickel Standel⸗ oder 

„ Drumpel⸗ Beer, 
, Kuhthecken, Myrtil- 
| ya lus Offie. G e x m a- 
ä nica, Vac ci n iu m 
ZUNG nigrum. Vitis Idæa 
| nigra, ‚Pfeudo myr- 
us; Myrtilli Ger- 
manici, ea nigras 


ee ' Heifes 
Gewaͤchs, bat laͤng⸗ 
lichte runde und ge⸗ 
kerbte Blaͤtter, liebfar⸗ 
be Bluͤmlein, wie 
! Gloͤcklein, worauff 
Kü Beerlein, ua Art der Wacholder 
beeren folgen,fo aber. voll wenichten Saffts find. 
3. Ort. Wählt in Wäldern. 
a Seit. Bluͤhet im May: die 1 werden zu 
ende des Junii zeitig. 
Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Beeren find. kalt im 2. Gr. und trocken, zie⸗ 
hen ein wenig an, ſtopffen, und dienen vor den hitzi⸗ 
gen Magen, Überlauffen der Galle, Durſt, Durch⸗ 
bruͤche, Rothe⸗Ruhr, Brechen, Bluten und Fieber. 
Der Safft faͤrbt blau. Das davon gebrandte 
Waſſer / der Sirup und der Wein, iſt zu obge⸗ 
melden Gebrechen 1 De gehoͤret auch 


Vacci. 
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Vaccinium rubrum five Vitis Idea rubra, Vaccinia 
nigra. Rothe Heydelbeer, Preuſſel⸗oder Krän⸗Beer, 
dadon die Blätter in Bier geſotten vor das Tungene 
Geſchwuͤr und Schwindſucht. Die Beeren aber 
vor die Bauchflüͤſſe dienen. 1680 * 
M,yuyrtus, Myrten⸗Baum. 


8 f 15 
0 88 1 In. i | 
NR N 1 
we. A 17 5 > 52 
N £ | NY 3 Br | 
N EN und Ge⸗ 
Z 74 7 25 
Var ee Myrten⸗ 
If entweder wild 
oder zahm, 


2 


und beyder⸗ 


ſchmalblaͤt t e⸗ 
a | rig (Myrtus 
„ „ |  dilveftzis vel ſa· 
diva, alba vel nigra, latifolia & anguſtifolia:) Daher 
etlicher heiſſet MyrtusBoetica latifolia & anguftifolia, 
etlicher Myrtus Tarentina, Belgica, &c. unter wel⸗ 
chen der gebraͤuchlichſte iſt, Myrtus Tarentina, min, 
vulg. Myrten⸗Baum, Welſch oder fremder Hey⸗ 
Myrtilli Ofie, & Italici, Myrta, Myrtenbeer⸗ 
e Se 


\ b 


9 586 8 1 
2. Geſtalt. Iſt ein ſtaudicht Baͤumlein, hat 
lange, zaͤhe, und mit einer rothen Rinde uͤberzogene 
Aeſtlein mit laͤnglichten und immer gruͤnenden Blaͤt⸗ 
tern, trägt weiſſe und wohlriechende Bluͤmlein / wor⸗ 
auff laͤnglichte, ſchwartzbraune Beeren folgen, ſo oben 
9 „ en, inwendig aber viel weiß lichte Steinlein 
75 en. N. 2 8 135 ; | 
3. Det. Waͤchſt um Tarent in Apulien, und wird 
in Welſchland, Franckreich, Hiſpanien, und auch in 
Tüte Gaͤrten unterhalten. N 
4. Seit. Bluͤhet im Sommer: die Beeren werden 
im Hebe zeitig. Sn 0. ST ae, 
5. Vermehrung und Wartung. Wird durch 
abgebrochene Zweige, die ein wenig zerqvetſchet, und 
in lockeres Erdreich verpflantzet werden, vermehret. 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Beeren ſind maͤßig kalt und 
trocken im 1. Gr. (kalt im r. trocken im 2. Gr) ziehen 
zuſammen, treiben den Urin, und dienen vor die 
Durchbruͤche, Rothe⸗Ruhr, Blutſpeyen, Bluthar⸗ 
nnen, Nieren⸗ und Blaſen⸗Geſchwuͤr: Euſerlich 
ſind die Blatter gut vor den unmaͤßigen Schweiß, 
(damit gerieben, ) uͤbeln Geruch der Achſeln und 
Scham, (das Pulver davon eingeſtreuet,) Bauch⸗ 
fluͤſſe, Mund⸗Faͤule, Auffſteigen der Mutter, (in Baͤ⸗ 
dern, ),Naſenbluten, und Naſenbon, mit Honig und 
Wein auffgeleget bewahren auch vorm Haarwurm. 
Die Beeren nuͤtzen euſerlich vor die Entzuͤndung der 
Augen, Verrenckung und Beinbruͤchen, Ausfallen. 
der Beer⸗Mutter und des Maſt⸗Darms, und 1 5 


. “ 
a L — N 


+ x 


reiben die Schuppen und den Grind des Haupte. 
Sirupus myrtillorum five myrtinus, kuͤhlet trock⸗ 


net, ziehet zuſammen, ſtaͤrckt ee 1 | 
ut⸗auswerf⸗ 


lichen Orten bey den f 
den, (mit Kupffer⸗Schlacken und Wach 
pen, Schrunden der Haut, Feig⸗Wartzen, Verren⸗ 
ckung, Zerqvetſchung, Gebrechen des Zahnfteiſches, 
Zahnweh und Haar ausfallen. Oleum Myrtinum 
bat faſt gleiche Wuͤrckung, ziehet an, befeſtiget, und 
ſtaͤrcket die innerlichen Gliedmaſſen. | 


2) Sch ups 


Napellus cæruleus, Teufels⸗Wurtz. 


Namen. Teuffels⸗Wurtz, blau Wolffs⸗Wurtz, EC 
blau Eiſen⸗Huͤtlein, Kappenblumen, Muͤnchs⸗ 
oder Narren⸗Kappen, Napellus verus, cxrulus, 
o U 
2. Geſtalt. Hat einen ſteiffen, braunen 
Stengel, faſt 3. Ellen hoch, mit blauen und wie eine 
Muͤnchs⸗Kappe geſtalte Blumen, deren eine jede, 
wann ſie abgefallen, laͤnglichte Hoͤrnlein, 2 be | 
W | | gley, 


N 


74 . 
N 


Agley, mit Die. 
len ſch war tz⸗ 
braunen Saa⸗ 
men, nach fi. 
laͤſſet. Die Blaͤt⸗ 
ter ſind wie an 


N . groͤſſer und tief⸗ 
. N ß fer zerſchnitten 
„„und gekerbt. Die 

1 , Wurtzel iſt den 
Steck ;» Rüben! 
aͤhnlich, und 
ſchwartz an der 
rg m 

O r t. 
\ Wichſt auf den 
Bergen, an eue Orten; wird aber auch in Gaͤr⸗ 
ten unterhalten. 4 
414. FJeit. Bluͤhet im Maͤy und Junio: Der Sa⸗ 
men wird im Auguſto reiff. 

J. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Ob gleich das gantze Kraut ein hefftiges Gifft iſt, 
wird es doch in Peft-Zeiten als ein Blaſen ziehendes 

Mittel des gleichen auch vor den Krampff geruͤhmet. 
Sein Gegen⸗Gifft iſt: die Wurtzel von Anchora, 
Steckruͤben⸗Saamen, Ambra, Bieſem, Baoarſten „ 
Wein, * Me DI 8 a 


"Nape 8 i 


589 N 
Napels 5 1 


N A me n. 
Wolffs⸗ 
wurtz, 0155 
Gift, Hundes 
todt, Napellus 
luteus, Aconi- 
tum 2. Matth. 
blycoctonum, lu- 
teum vulg. Cy- 
noctonum, Ca- 
Waicida, Luparia, 
. Lupieida, Radix 
N 1 1. a 
72 Geſtalt. 
N Briugt an lan⸗ 
gen Stielen 
wech ſels weiſe 
tief gekerbte dun⸗ 
ckelgruͤne Blaͤt⸗ 
ter faſt w wie am m Storch Sönabelund einen Stengel 
ohngefehr 2. biß 3. Fuß hoch, daran erzeigen ſich gelb⸗ 
lichte Blumen, an Geſtalt, wie am blauen Eſſen⸗Guͤt⸗ 
lein, ſo einen ſchwartzen eckichten Saamen in laͤng⸗ 
lichten Schoͤtlein hinterlaſſen. Die Wurtzel beſte⸗ 
het aus vielen ſchwartzen und krummen Zaͤſern. 
3. Ort. Wird mehrentheils in Garten auff; 
behalten. 
4. Seit. Blühet und trägt Saamen zugleich 
mit der Teuffels⸗Wurtz. I 90 
„ F. Thei⸗ 


een Se. e B 
Menſchen⸗Koth, Dolum armen. geſiege te Erde, 
| hen ba Aulc. u. > . 


5 = EN 
N SIE 17 
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| =. heile, Natur, Zubereitung 
Do Wurtze und das Kraut ſind hitzig und tro⸗ 


de ie Gr. Was und Menſchen und Vieh 
in ©: ben oder Laugen ge⸗ 


N 8% 4 „ n 27 K. 
E 5 N Oh le ’ all 
‘ 4 7 


und Nutz. 


ufe auf dem Haupte. 


as, Rapum fatisuum 


* 


e a 
mt der 16 


glichten 
Wurtzel, Blättern, 


>; Stengel, Blüte und 
Samen⸗Schoͤtlein, 


der gemeinen Ruͤ⸗ 


ben gleich: doch find 
die Blaͤtter nicht ſo 
rauch, und die Wur⸗ 
0 Bel duͤnner, und ſüß 
ſer am n 


3. Ort, 


N 


8 0 2 
de Ort. erden im Do auff den Zecken 
geſaͤet 
Ben Zeit. Blühet in im pril und Metten. | 
7. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzeln werden in vd zur Speife ge⸗ 
braucht, geben aber ſchlechte 1 und ma⸗ 
chen Blähungen. Der Saamen iſt warm im 1. 
trocken im 2. Grad, (hitzi g und trocken im z. Grad,) 
durchſchneidet, eröffnet, acht dünn, verzehrt, f x 
bert, treibt die Maſern und Blattern aus, und dienet 
vor nd ee des in 8, Gelbe⸗Sucht, giffe 
tige und petechialifche Fieber, und wiederſteht dem 
Gifft. Kraft. hat er mit den gemeinen Rüben 
einerley Kra Das aus dem Samen gepreſte 
Oel, iſt gut vor das Leibreiſſen der Kinder, und wird 
au eben 5 Gebrechen, worzu 909 > ai ge: 
acht wir r | 


| ‚ Narcilis, Pain 


1. 


Namen und Geſchlecht. Die Narciſſen fd 
an den Bdumen unterſchieden: denn etliche 
haben einfache oder volle Blumen, etliche gelbe, 
raͤunliche oder weiſſe Blumen ab 
eiſſen weiſſe Narciſſen, Narciſſen⸗Roͤßlein, 


Narciſſus candidus, comm. odoratus, Italicus. 


2. Geſtalt. Die Wurtzel iſt zwieblich, und 
mans 822 die Blatter wie die en | 


ildet, und 


7 > 
on 


i ARE 
doch viel kleiner und 
ſchmaͤler, zwiſchen dies 
ſen ſcheuſt ein kahler 
und holer Stengel 
Rauf, einer Spannen 
boch, mit einer weiß 
„i fen Blume, in deren 
7% Mitten ein 11 8 
ckel zu ſehen iſt. Die⸗ 

F ſer hinterlaͤſſet einen 
ſchwartzen langen 
Saamen. 
3. Ort. Wird 
in Gaͤrten aus der 
Zwiebel⸗Wurtzel er⸗ 
2 AO 35h To 
4᷑4᷑. Jeit. Bluͤhet 
im April oder Maͤy. 


F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 2. Gr. er⸗ 
weckt Erbrechen, (gekocht und davon getruncken,) 
mit Honig zu einem Pflaſter gemacht, dienet ſie vor 
den Brandt, verſchnittene Senn⸗Adern, verrencktt 
Glieder, Gicht, Podagra, Entzuͤndung der Augen, 
Wunden und Bruͤche: mit Bonen⸗Mehl auffgelegt, 
zeucht fie die Dornen, Splitter und Sproſſen aus, und 
zertheilt die harten Beulen, Knollen, Kroͤpffe und 
Beulen: mit Neſſel⸗Saamen und Eßig gebraucht, 
vertreibt die Flecken der Haut, die Flechten, Maſern 
und Zitter⸗Maͤhler. Das aus den Blumen Bee 
BR a a 


€ 


REN 8 08 W 2 
enen erwaͤrmt, erweicht die De 1 
e" auch gut zu den Wunden und Brüchen. 


* 5 


‚ Nafturcium aqvat, Fa Areſſe | 


N 1 0 i N N A me n. 


Brunn⸗o⸗ 
der Waſſer⸗ 


tium aqvati- 


ſymbrium car- 
damine vel a» 
qvat. Cteſſo, 
daver odorat. 
Lion Cratevæ 
vel maj. 


Gewinnt an⸗ 

fangs runde 

Blaͤtter, wel⸗ 
| che mit de: geit 

N geſpalten, und 

den weſſel Senft Biärtern ahnlich werden. Hat eis 
r holen Stengel, einer Ellen hoch. Auf die 
beiſſen Bluͤmlein kommen zarte Schoͤtlein, darinnen 
ei kleiner gelber Saamen liegt. 
3. Ort. Waͤchſti in Suͤmpffen und Büchen, 

4. Zeit. Gruͤnet immer, und blühet im Julſo und 
v bald Wa es der Saamen reiff. 

p 


980 Theile, 


ET. 
* 


6 Kreſſe, Naſtur- 2 


cum O c. Si- N 


2. Geſtalt. x 


\ 


a . 50 WE © | 
FJ. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


geſotten, geſchwollene Weiber Scham. (gekocht und 
auffgelegt.) Der dick geſottene Safft) beffer aber 
der friſch ausgepreſte Safft) iſt gut in unmaͤßigen 


| Namen, Kreſee, Garten⸗Kreſſe, Naſturtium Offic. 
»Mportenſe vulg. zagdauon. . . Bi 
2. Geſtalt. Bekombt klein zerſchnittene Blaͤt⸗ 
ter, und runde Stengel, mit weiſſen Bluͤmlein und 
roͤthlichen Samen. e l 
3. Ort. Wird im Fruͤhling in Gaͤrten geſaͤet. 
4̃. Zeit. Bleibt den gantzen Winter über gruͤn: 


bluͤhet im Junio und Julio. 5 n 
| | 153 5. Thei⸗ 


F. Theile, 
Natur, Zube⸗ 
reitung, und 
Nutz. Das 
Kraut iſt hitzig 
und trocken img. 
Gr verdauet, er⸗ 
öffnet , ſaubert: 
friſch dienet es in 
Salat, vor die 
Veꝛiſtopffung der 
Leber und Mil⸗ 
tzes, Scharbock, 
Sand u. Stern, 
in Meth geſot⸗ 
ten, vor den tar⸗ 
tariſchẽ Schleim 


WA : ſerkeit und Hu⸗ 
ſten: Der Safft davon mit Wein vermiſcht einge⸗ 
nommen, vertreibt die Wuͤͤrmer. Der Saamen iſt 
hitzig und trocken im 4, Gr. macht dünn, eroͤffnet, 
reiniget, iſt gut zum Miltz, und vor SE 
geronnenGebluͤt von hoch herab fallen,treibt Die Mo⸗ 
nat⸗Zeit, Geburt Affterbürde, Maſern und Pocken 
aus, und reitzet zu ehlichen Wercken: Ruſerlich dienet 
er vor Die Lahme der Zungen, (gefäuet,) macht Nies 
ſen, und reiniget das Gehirn in die Naſe gezogen, )und 
wird auch inSinapilmis u. Fhænigmis desgleichen vor 
den Grind des Haupts u. Schuppen (mit Schweins⸗ 

Fett angeſtrichen,) gebraucht. e 
| 1 * b Pp 2 Na- 


der Lungen / Hei⸗ 


Nafturt hyemale, Winter 


1. 


ST 35 Kreſſe /s. Bar⸗ 
un BIN ben⸗Kraut, 


, Stein⸗Kraut, 

» ur: „ 
F, Waſſerſenff, 
0 N 8 a ſt u r t ium 


D byemale,palu- 


, N ſtre, Fſeudobu- 

JN 1005 „ 2 A L 

S uf Pi nias, Bunium, 

e e Ss) Kt —' adulterin, Bar- 

3 N 8 ER * 1 a 2 He b 8 b 

| 5 bares, Herbas. 
7 | IE Ye Barburæ. Sco- 


pa regia, Eruca 
00 en ee 
N Caxrpentaria 
} „ IS 5 Caller. Car« 
pentariorum herba, Dentiſalus ſcorbutiea. pi 
2.02. Geſtalt. Hat eine laͤnglichte weiſſe Wurtzel, 
fſtreiffige Stengel, faſt anderthalb Fuß hoch. Die 
Blätter find wie am Rettich / doch kleiner und dunckel⸗ 
grün, trägt gelbe Bluͤmlein, und laͤnglicht⸗ runde 
Schoͤtlein, in welchen ein kleiner braun⸗rother Saa⸗ 
men. | ae e AN 
31. Ort. Waͤchſt an naſſen Orten, auf den feuch⸗ 
ten Aeckern, und in Kraut⸗Gaͤrten. 
4. Seit. Bluͤhet im Maͤy und Juni⸗ —,; 

2 38 5.Thei⸗ 
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in denfelben : mit Waſſer von unreiffen Pomerantzen 
u einem Pflafter gemacht, iſt das Kraut vor das Pos 
dagra, Conagra und Huͤfft⸗Weh. Der Saamen iſt 
hitzig und trocken im 4 Gr. bricht den Stein, treibt 
Harn und Grieß, und kan in Sinapiſmiſ und zum 
Blaſen ziehen gebraucht werden. 9 


| Naſturt. Indic. Indianiſche⸗ Kreſſe. 


1. » 

Namen und Geſchlecht. Iſt zweyerley Art. r. 
Ir mit wincklichten Blättern, und z. mit Schild⸗for⸗ 
migen Blättern. 5 
2. Geſtalt. Indianiſche Kreſſe aber mit winck⸗ 

lichten Blättern, (fo hier abgebildet.) hat breite, 
eckichte oder wincklichte Blätter, und gelbe Blumen, 
mit einem hinten hervor ragenden Hoͤrnlein, wie am 
Mitter⸗Sporn, »den Samen trägt es in Schoͤtlein. 
Indianiſche Kreſſe aber mit Schildformigen 
Blattern, hat Blaͤtter an Geſtalt den Haſelwurtz⸗ 
Blaͤttern faſt ähnlich, und windet ſich um die Stoͤcke 
wie ein Convolvulus: die Blumen find mit rothen 
Aederlem durchzogen, und tragen eine jede drey 
Beeren. a; Pe“. | 


Pp 3. OE 


I ir n ‘ — Ri 
8 7 
\ 2 * 


1 


5 


Wird in 
Gaͤrlen un⸗ 
A terhalten. 
N 4. Seit. 
I Sn Indien 
gruͤnet und 
bluͤhet dieſe 
gantze Jahr 
hindurch: 
bey uns aber 
bluͤhet ſie nur 
im Sommer. 
5. Theile, 
a Natur / Zus 
N bereit ung 

| . und Nut. 
Das Kraut ſambt den Blumen iſt hitzig und tro⸗ 


cken im 4. Gr. und hat mit den andern Kreſſen 
gleiche Kraͤffte. Die Blumen im Salat gebraucht, 
machen Appetit, und zertheilen die Blaͤhung des 


Magens. Die Blatter legt manguferlich vor den 
Huſten auff die Bruſt; mit Alaun aber zuſammen ge⸗ 
rollt, und an die Zaͤhne gehalten, ſtillen ſie das Zahn⸗ 
Weh Das davon gebrandte Waſſer dienet zu den 
Gebrechen des Mundes, vor die ſcorbutſſche Mund⸗ 
Faͤule, und Entzuͤndung der Wunden. Nafturtium 
pratenſe, Wieſen⸗Kreſſe, Gauch⸗Blumen, koͤmmt 
gleichfals an Wuͤrckung mil den ondern Kreſſen uͤber⸗ 


ein. 
| Nico- 


Nicotiana, Taback. 


72 Namen. Ta⸗ 
0 A back, To⸗ 
back, Nicotian, 
Indianiſch Bil⸗ 
ſen⸗Kraut, oder 
Beinwelle, Hei⸗ 
lig⸗ oder India⸗ 
niſch⸗Wund⸗ 
Kraut, Nicotia- 
na, Tabacum, Ta 
bacca, Hyoſcya- 
mus Beruvianus, 
Bugloſſum an- 
tarticum, Herba 
pana cæa, velRe - 
ginz, vel S. Cru- 
cis, Sana ſancta 
Indor. Torna 


bona Itablor. Petum, | 

2. Geſchlecht. Iſt insgemein dreyerley: groſſer, 
mittler und kleiner Toback, (Nicotjaua major, mi- 
nor & minhna.) Der groſſe iſt wiederum zweyerley: 
1. breit⸗blätteriger Toback, oder Toback⸗ 
Weiblein; 2. ſchmal⸗ blaͤtteriger / oder Toback⸗ 
Männlein. Hier wird der groſſe breit⸗blaͤtterige 


Meynung iftämeperley: Defeine heiſt Pycielt; der 
andere heift Quahviel t.. | 
1 | Pp 4 | 3. Ge⸗ 


Toback abgebildet. Nach der neuen Botanicorum 


02. Geſtalt. pycielt hat lange ungleiche, ſtreif⸗ 
ſige und raube Stengel mit breiten langen Blaͤt⸗ 
tern, gelben Blumen und Samen⸗Haͤußlein, wie 
am Bilſen⸗Kraut: der Samen iſt braun ⸗ſchwartz, 
und noch kleiner als der Mohn Saamen. Die 
Wurtzel iſt kurtz, zaſicht, und mittelmaͤßiger Di⸗ 
cke, Qauhielt hat ein geraden aͤſtigen Sten⸗ 
gel, eines Limonien⸗Baums hoch: traͤgt Blaͤtter, 
wie die Limonien⸗Blaͤtter, doch länger und rauch 
Die Blumen vergleichen ſich den Glocken⸗Blumen 
ſind am Rande weißlicht, in der Mitten aber Pur⸗ 
pbur⸗Farb, dieſen folgen laͤnglichte Samen⸗Häuß⸗ 
Lein, ſo voll Aſchfarb ſchwaͤrtzlichen Samen ſind. 
72 0 Mr urtzeln find holtzig, in viel Theil getheilet, und 
zan v N ag 7 ner 9 R 
f 4. Ort. Nachdem diß Kraut vor nicht ſo gar lan⸗ 
gen Jahren aus der Inſul Virgin oder Florida, 
der Oecidentaliſchen Indien, zu den Europäern ge: 
bracht worden, wird es hunmehro bey uns haͤuffig in 
Gaͤrten, ſonderlich um Hanau gezeuget. 


J. Seit. Bluͤhet im Junio und Julio, 0 


6. Vermehrung und Wartung. Wird zu An⸗ 
fang des Aprilss im zunehmenden Mond geſaͤet, und 
will einen guten feiſten Grund haben. 


57. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blatter und der Samen, find hitzig und 
trocken im 2. Grad, (warm im 1. trocken im 2. 
Gr.) durchſchneiden, zertheilen, ſaubern, Rehe, eir 
e . wenig 
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wenig zuſammen, wiederſtehen der Faͤule, erregen 
Brechen, machen Nieſen, lindern die Schmertzen, 
| ind aber dabey ſtupelactiva und Narcotica, brin⸗ 
gen Schlaf, dienen zum Haupt, Augen und Wun⸗ 
den. Innerlich dienen durch Erbrechen in Fiebern und 
Waſſer⸗Sucht, Euſerlich in Pflaſtern, Umb⸗ 
ſchlaͤgen, oder den Safft davon gebraucht, zu den 
Wunden, Geſchwaͤren, gifftiger Thi ere Biß und 
| Stich, Krebs, Miltz⸗Geſchwulſt, Cazbunckeln, Kroͤpf⸗ 
| fen, Brand, Haar⸗ausfallen, Leibreiſſen, Gicht: in 
Mund⸗Waſſern, vor das geſchwollene Halß⸗ Zaͤpff⸗ 
lein, Zahnweh: damit gewaſchen vertreiben ſie den 
Grind, Kräge,zitter Mahler, Flechten, Wolff, um 
ſich freffende Geſchwuͤr, und Laͤuſe⸗Sucht. Toback 
maͤßig gebraucht, iſt gut vor die Peſt, die Fluͤſſe zu 
vertrocknen, das Auswerffen zu befoͤrdern, vor das 
Keichen, Auffſteigen der Mutter, den Schlaff zu brin⸗ 
gen, vor das Kopff⸗Weh,gꝛobe Feuchtigkeiten des Ma⸗ 
gen, Bauchwuͤrmer, Hunger, Durſt, Zahnweh, ver⸗ 
ſtopffte Miltz, Scharbock, Harnbluten, uͤbrige Fettig⸗ 
keit, Müdigkeit, toͤdtet die Fliegen: ſchadet aber den 
Gall⸗ und Schwindſuͤchtigen, jungen und melancho⸗ 
lischen deuten, und macht auch zu viel geſchmaucht, 
Schlaff⸗Sucht⸗ Schlag bloͤde Geſicht und Gedaͤcht⸗ 
if, Huſten, u. am. Die Aſche davon macht die 
Sahne weiß , und vertreibt die Mundfaͤule. Das 
gebrandte Waſſer, der Sirup und das Saltz, ſind 
| gut in Fiebern, vor den zaͤhen Schleim der Lungen, und 
die Engbruͤſtigkeit. Das ED macht klare Augen. 
Das aus den Samen gepreßte Oel, dienet zu den 
Wunden und Schaden. Man hat auch aus den 
Br a Blaͤt⸗ 


8 O 0 
Blättern das gekochte und deſtillirte Oel des⸗ 
gleichen den Balſam. Die Salbe davon iſt gut 
185 Kroͤpffe, Wunden, Schaͤden, Brand, Haupt⸗ 

rind, Kraͤtze, und dergleichen Unreinigkeiten des 
Nigella, Schwartzer Kuͤmmel. 
% 0 1. | N 1 a 


Amen. Schwarz 

ee Kümmel oder 
Coriander, Roͤmi⸗ 
ſcher Coriander, Mars 
den ⸗Kraut oder Sa⸗ 
men, Nonnen⸗Neg⸗ 
lein, Nigella Oflic. 
horteuf, Romana, 
Melanthium Da 
maſcenum vel fa- 
tiv. Melafpermum, 
Cuminum & Co- 
ri andrum nigrum; 
Sith. 10 
2. Geſtalt. Ge⸗ 
winnet einen ſtreifi⸗ 
| gen 7900 f 5 
7 Fuſſes hoch, mit breit⸗ 
lich zerſchnutenen Blättern, 0 406 weiſſen oder 
blaulichten Blumen, denen ein ſchwartzer oder gelb⸗ 
lichter eckichter Saamen, fo in beſondern Haͤußlein, 
faſt wie an den Agleyen, folget. | 


— 


. Ort. 


PP SEE NM 
3. Ort. Wird in Gärten geſaͤet. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen iſt hitzig und trocken im 3. Gr. macht 

dunn eroͤffnet treibt den Harn, und dienet vor den 

zaͤhen Schleim auff der Lungen Engbruͤſtigkeit, Blaͤ⸗ 
ſte, Colic, Wuͤrmer, geronnen Gebluͤt, Verſtopffung 
der weiblichen Zeit, tollen Hunds⸗ Biß, taͤgliche 
und viertaͤgige Fieber, mehret die Milch in Bruͤ⸗ 
ſten. Euſerlich iſt er gut vor die Fluͤſſe, Schnup⸗ 
pen, Schwindel und Kopff⸗Weh, (in die Naſe gezo⸗ 
gen oder auffgebunden.) Der præparirte Samen, 

das Waſſer und deſtillirte Oel, ſind in gemeldten 
Gebrechen dienſtlich. Das ausgepreſte Oel er⸗ 
waͤrmt, trocknet, befoͤrdert den Hann, und dienet vor die 
verſtopffte und geſchwollene Miltz, ſchwere Geburt, u. 
verlohrnen Geruch. . | | 


Nigellaftrum, Raden. 


' 1. ! 

Namen. Raden, Nichel, Korn⸗Neglein oder 

MNoſen, Nigellaſtrum, Nigella arvenſis Officin 

quarund. Melanthium, ſilv. vel urvenfe Pſeudome- 

lanthium, Lyelldris ſegetum maj. vel arvenfis, Gi- 
thago. . 

. Geſtalt. Bekommt einen ſtreiffigen Sten⸗ 
gel, faſt 2. Fuß hoch, mit langen, ſchmalen und haͤri⸗ 
gen Blaͤttern. Am Gipffel traͤgt es pur purbraune, 
| fünffblätterige Blumen, denen laͤnglichte Samen⸗ 
Knoͤpfflein folgen, fo mit ſchwartzen Samen ange⸗ 
füllt ſind, welcher aber wenig Geruch hat, Die 
i Wurtzel 


Wurtzel 15 fart und hol 


tzig. 

3. Ort. Wͤchſt im 
0’ Getreyde. 00 

, 44᷑. Seit. Bluͤhet im 
May und Junio. 


J. Theile, Natur, 

j ‚ubereicung und 
Klum. Der Samen 
pP iſt hitzig und trocken! im 
2. Grad, eroͤffnet, ſau⸗ 

| dert, treibt die Monat⸗ 
Zeit, Geburt und Urin, 

und dienet vor die Wuͤr⸗ 

mer und Gelbe⸗Sucht: 


K Eauſerlich vor die Wun⸗ 
A 2 den , um ſich freſſen⸗ 
= de Geſchwuͤr, Fiſteln, 


5 Grind, Flechten Zitermähler, Kroͤpffe, (mit 


Lein⸗Saamen und Tauben⸗Miſt auffgeleget,) Huͤfft⸗ 


Weh in Meth geſoͤtten) Mutter⸗Weh, (mit Roſen⸗ 


Honig und Bieſam zu einem Mutter⸗Zaͤpfflein ges 
macht.) Die Wurtzel unter der Zungen gehalten, 
un. ſtllet alle Verblutungen.. 


— 


Nummularia, Pfennig Kraut ö 


Nane Pfennigkrant ien Natter oder Schlan⸗ 
1 75 Kraut, Egel⸗Kraut, Nummularia Offic. 
An lutes „ Centummorbia „ Hirundinaria & Ser. 

Ri | penta> 


"pentatia min. 
Hirudinaria. 


2. Geſt alt. 
Hat lange, 
fte, und an der 
Erden hinfiies - 
chende Sten⸗ 
gel, mit runs 


0 ie 2. ge⸗ 
ſtehen den 
> ‚Blättern, ne⸗ 
ben welchen ie 
2. biß 3. fuͤnff⸗ 
blaͤtterige gel⸗ 
1 | be Bluͤmlein 
wie am Gauchhen geſtaltet, hervor thun, und ſo ſie 
en Knoͤpflein mit kleinen Saamen hinter⸗ 

laſſen. r i 
3. Ort. Waͤchſt an naſſen und ſumpfichten Or⸗ 
| fe, in Pfuͤtzen, Waſſer⸗Graͤben und feuchten Waͤl⸗ 

dern. Mn | RE N 
4. Seit. Bluͤhet im Min, biß in den Sommer 

inein. . 

\ J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Braut iſt kalt im 1. trocken im 3. Grad, zie⸗ 
het ein wenig zuſammen, und iſt ein gut Wund⸗ 
und Scharbocks⸗Kraut: dienet zu den gereiffenen da 
dern, Lungen ⸗Geſchwuͤr, W ien ie 
n a 5 


e 606 * 0 
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Durchbruͤchen, rothen Ruhr, uͤbrige Frauen⸗Blum 
Bruͤche und Scharbock; Euſerlich zu den Wunder 
und Geſchwuͤren, (Pffaſter⸗weiß aufgelegt, oder in 
Wein gekocht, und daraus gewaſchen, ) Entzuͤndung 
und Geſchwulſt des Halſes, (in Ziegen⸗Milch geſot 
ten, und damit gegurgelt.) Das davon gebrandte 
Waſſer iſt zu obgedachten Gebrechen nuͤtzlich. 

Nux Vomica & Metella. 

RN ” I. h 15 5 > Fi, 85 * 
N Namen. Unter andern auslaͤndi⸗ 
eecchen und fremden Nuͤſſen, fo in 


die Apothecken gefunden werden, 


N hıvanc Bee ywe, en ineNux 


u 
a 
5 
7 


28 
723 


S Kraͤhen⸗Aeuglein; die Andere Nur 
metel ſſye metella Offic. Nux vomica 


vera, genennt wird. 955 


X22. Geſtalt. Nux vomica, Offic. 
„ iſt eine platt runde und aſch⸗farbe 
Frucht, und mit einem wollichten 
GHaͤutlein überzogen, wann dieſes 
, a bgeſchelet wird, iſt fie weißlicht, 
r und hart wie ein Horn. Nux me- 
tel Officin. iſt groͤſſer als dieſe, und nicht rauch, noch 
fo gar rund, ſondern am Rande etliche mahl eingedo⸗ 
gen und gekrümmt. 3 
3. Ort. Wachſen in Indien. „ 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Nux Vomica Oflic, it kalt und trocken im 4 Gran 
. ee , loiſſch 


| 60 > 4 8 
cotiſch, und den vierfuͤßigen Thieren, fo blind geboh⸗ 
ren werden, ein Gifft, den Menſchen aber eine Artzney 
wieder den Gifft, und ein bewehrtes Mittel vor das 
dreytaͤgige Fieber: Wird auch unter das Electuarium 
de Ovo und Wund⸗Traͤncke genommen. Nux me- 
tella Offic. aber iſt gar ſehr narcotiſch, macht truncken, 
Eckel und Brechen: daher dieſes vor jenes mit nich⸗ 
ten ſoll genommen werden. 1 


Nymphæa, Seeblumen. 
a 1. N 

N 1 5 en. 
„„ nn, Seeblus 
. EL: men werden in 

| FAN weille u. gel 
be, beyde aber 
in groſſe und 
kleine unter⸗ 
ſchleden, und 
heiſſen: See⸗ 


blumen, See⸗ 
plumpen, Niz 
xen⸗Blumen, 
h | Weyher⸗ oder 
N AED waſße⸗Ro⸗ 
19 du, Waſſe⸗ 
1 INN Lilien, Har⸗ 
N ſtrang, Haar- 
N 1 8 Hertz⸗Koller⸗ 


„ oder Kehl⸗ 
Wurtz,Muͤmmelken, Nymphea alba vel lutea, maj. & 
1 a Rt 


N 


min. Nenuphar album vel luteum, Lilium aqvati- 


7 u 
* 
4 1 jr 7 


cum. 8 N x) 55 1 
2. Geſtalt. Weiſſe See ⸗ Blumen ſo hier abge⸗ 
bildet haben eine ſehr dicke, kno dichte, inwendig weiſſe 
und ſchwammichte, auswendig mit vielen Zaͤſern be⸗ 
hangene Wurtzel. Aus dieſer ſchieſſen durchs Waſ⸗ 
fer ſehr lange Stiele oder Stengel empor, deren 999 
ein groß, breit, und auff dem Waſſer ſchrvimmendes 
Blat traͤgt. Die Blumen, ſo den Lilien aͤhnlich find, 
ſtehen auff eben dergleichen Stengeln, und beſtehen 
aus vielen Blättern, fo von auſſen weißgruͤn, inwens 
dig aber gantz weiß, und in der Mitten mit vielen gel⸗ 
ben Faͤdenlein gezieret ſind. Auff dieſe, wann ſie ab» 
gefallen, folgt ein rundes Knoͤpfflein, darinnen liegt 
ein ſchwaͤrtzlicher und glängender Samen. Die gel⸗ 
ben Seeblumen ſind den weiſſen ziemlich gleich, nur 
daß ſie ein wenig e e gelbe Blumen 
haben, die aus F. etwas dicken Blättern zuſammen ge⸗ 
fetzt / und inwendig in der Mitten, mit einer doppelten 
gelben Krone berieben find. - „ 
3. Ort. Wachſen in Seen, Weyhern, ſtehen⸗ 
den Waſſern, Pfuͤtzen und breiten tieffen Waſſergraͤ⸗ 


ben. . . * a 
4. Seit. Blühet im Mäy und Juno. 1 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Finn. 
Beyderley Wurtzel und Saamen, find kuͤhl im 
2. (g.) trocken im 3. Grad, ziehen zuſammen, 
daͤmpffen die Veneriſche Begierden, und dienen vor 

die Bauch⸗ und Mutter⸗Fluͤſſe, Durchlauff, Rothe⸗ 
Ruhr, en des Saamens, hitzige Geblüt, Saa⸗ 
nen- Fluß⸗weiſſen Weiberſiuß, übrige Monat⸗Vlum, 
fe Hi V Miltz⸗ 


ge 


Yin und elbe m wor nr bon den 
gelben Seeblumen, geruͤhmet wird: Euſerlich iſt 
ie friſche Wurtzel gut vor die geſchwollene Fuͤſſe, 
aulf die Feen gebunden,) im Schatten aber ge⸗ 
ternacht abgedoͤrret, und an das Bette oder 
die Wand gehangen, ſoll ſie den Krampff und den 
Schwindel vertreiben: In Lauge geſotten, und das 
aupt I eee macht ſie das Haar wach⸗ 
laͤtter und Blumen find kalt im r. 


ucht im 2. Gr. ermpic en, file 1 05 das Blu⸗ 
n und alle Slüffe: leſchen die Febriliſche Hitze. und 
ingen Ealaft gufdie een una, Quf- 
ſolen gebunden, oder in Bädeı N Der 
davon ausgedruckt Safft, gut vor die Schmer⸗ 


gen, ſo von Hitze entſtehen, € uͤndungen und ubri⸗ 
achen. as gebrandte Waſſer, onderlich 

bon den weſſſen eblumen, Fühlet, e 34 

Schlaf, und dienebin hitzigen und ſchtoir dfüchtigen \ 

Fiebern, Entzündung der Eingeroeide, der Leber, 8 

Miltz und Nieren, Seitenſtechen, duͤrren Huſten und 

Durſt: Euſerlich zum übrigen Wachen: hitzigen 

Hauptweh, rothe Angeſichts⸗ Finnen. Die Conſero 

er den weiſſen Blumen und der Sirup kühlen, be⸗ 
feuchten, machen ſchlaffen, und ſind gut vor die Ent 

zundung der innerlichen Glieder, Gallen⸗Fiebern⸗ 

Schwind⸗Fieber, Durſt, Febriliſche Hitze. Vene⸗ 

riſche Traͤume, naͤchtliches Auslaufen des Samens, 

hitziges Hauptweh, Raſerey in hitzigen Fiebern, hi⸗ 

tzige Leber, Heiſerkeit und Weiberſtuß. Das Ex⸗ 

tractum aus der Wurtzel dienet vor die nn ſinniakeit, 

8" Oel von den Blumen, kuͤhlet, befeuchtet. 

Qq nee \ N 


Fahr, 


SE 
2 6 10. „ ö 15 
Aindert die Schmertzen, n, bringt den Schlaf und d 
net euſerlich vor das unmaͤßige Wachen, Schlafflo⸗ 
ſigkeit, brennenden Harn. e Saa⸗ 
menfluß, Unkeuſchheit und Naſenbluten. Die Salbe 
wird gegen die Schwachheit des ee in a | 
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1. 


Oles ſativa five 

„ domeſtica, dit 
„% ᷑ ũù⁵-— ATI Frucht Oli 
1 Win ven / Oliv 
1 Der wilde, wilder Oelbaum; Olea flveflris, Oleaſter 
Der Boͤhmiſche, Boͤhmiſcher Oelbaum, Olea Bohe 
mic, ſilv. Septentrionalium, ſilve Eleagnos, Ziziphu 
niet Salix ‚Amerina, Olealter ahne N 


8 8 2 en 1 09 7 G 


8 611 8 


. Geſtalt. Der Zahme (ſo hier abgebildet,) 


iſt ein viel aͤſtiger Baum, hat lange, ſpitzige feiſte, o ⸗ 


ben gruͤne und unten weißlichte Blaͤtter: tragt trau⸗ 


ben⸗weiß weiſſe Blumen, wie an Holder, doch kleiner: 


45 


ren langlicht, doch kleiner, als die Oliven, und haben 
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6. Vermehrung und Wartung. Dieſe Dels 
Baͤume koͤnnen durch Wurtzel⸗Sproſſen oder abge⸗ 
brochene Zweige fort gebracht werden: erfordern a⸗ 
ber einen leicht⸗ſteinichten, warmen und gegen den 
Mittag gelegenen Boden: den zahmen muß man bey 


uns vorm Froſt bewahren. 


7. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz, 
Die Blätter von zahmen und wilden Oelbaum, 
ſind kalt im 2. trocken im 3. Gr. ziehen zuſammen, 
und dienen Euſerlich vor die Bauch⸗ und Mutter⸗ 
Fluͤße, Kopffweh, und um ſich freßende Geſchwuͤre, 
Mund ⸗Blaͤtterlein, und Schäden oder Geſchwuͤr des 
Mundes, (den Safft mit Spitz⸗Waͤgrich⸗Waſſer 
ausgedruckt.) Die unreiffen Oliven ſind kalt und 
trocken im 2 Gradund Gehen zuſammen. Die ein⸗ 
gemachte Oliven ſtaͤrcken den Magen, laxiren⸗ 
und machen Luſt zum Eſſen. Oleum Olivarum oder 
Baum- Oel, (fo aus den reiffen Oliven gepreſt 
wird, ) iſt maͤßig kuͤhl und feucht, (warm und feucht,) 
erweicht, verzehrt, erregt Brechen, mit laulichten 
Waſſer eingenommen,) laxiret und heilet die Wun⸗ 
den, in warmen Bier gebraucht, und iſt gut vor das 


Brauchgrimmen, Rothe Ruhr, ein Stück Zuckel⸗ 


Candi darein getaucht, und genoſſen,) Doͤrre der 
Bruſt, Bruͤche, verſtopffte Harn Gaͤnge, ſchwere 
Geburt, Wuͤrmer, (mit Limonien⸗oder Granaten⸗ 
Safft, oder etliche Tropffen Lange von Wein⸗Reben 
oder Bohnen ⸗Safft eingegeben ] Euſerlich bewah⸗ 
ret es vor Froſt und Kaͤlte, und iſt gut vor den Brand, 
(mit Eyerweiß auffgeſtrichen, ) und RS 
| | 11417) 


ken: wird auch unter die Clhſtier Salben und Pfla⸗ 
fer genommen. Oleum Omphaeinum, (ſo aus den 
inreiffen Oliven gepreſt wird,) kuͤhlet, trocknet und 
jehet zuſammen. Oleum philoſophorum ſive Laurum, 
der das aus gluͤenden Ziegeln mit Baum Oel deſtil⸗ 
irteZiegel⸗Oel „wann es rectificirt iſt, erwaͤrmet, ver⸗ 
auet, verzehrt und dienet zu den Gebrechen der Ner⸗ 
en, Glieder, Gelencken, Nieren und Miltzes: das 
mrectificirte aber erweichtt eiliget, erzehrt,zertheilt, 
ind vertreibt die kalten und harten Geſchwulſten. 


1. Oleander, Lorbeer ofen, 


Range 


Oleander, 
Lorbeer⸗Roſen 
Unholdenkraut 
Oleander, Neri« 
um, Langes ro- 
ſea, Rhododa - 
phne, Rhodo- 


dendron. 


— 
. Geſtalt. 
Iſt ein braͤun⸗ 
lichtes Staͤud⸗ 
lein, hat Blaͤt⸗ 
ter gleich den 
Lorbeer⸗Blaͤt⸗ 
tern, ſo Sr 


3 N ‘ 
dr Im 4 3 


5 


& mb dſchtecne ein ander n 155 feu Mach | 
rothe und wie Roſen geſtalte lumen, undi in langen 
Schoten, einen langen lecken und in Wolle gewi⸗ 
wee . > Sec 8 290 8 


an da am 


7 


4. 15 5 8 0 es ud Junioz 
bey uns aber erſt im luguſto. . er | 
es im Auguſto. 

J. Theile, Natur, 
Die Blätter ſind dem B 
ſchen aber eineczegen⸗Gi fft vor den Schlang: 
mit Raute im Wen getrun doch m 
mit vorſichtig ſeyn; 1 Euſet lick i 
1 10 und heilel die Nauhi 
die Kratz. Mit dem Safft w 
| 2 e wormit fie to 1 


Zubereien 1 
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Ononis, Offic. Anonis, Spinoſa , ‚ Refta vel 
Aurel bovis; Remora aratri N elUrinalis,Acus 
. . 


4. Ren. Serpiang, viel duͤnne, adde 


Ar 


und ſtach⸗ 
llüchte Reifers 
llein, mit dun⸗ 
ckel⸗ gruͤnen 
ZBlaͤttern,und 
pʒferſich⸗ oder 
§vLeib farben, 
oder gelben, 
oder weiſſen 
ö Blumen. 
Den Saa⸗ 
men, ſo breit⸗ 
lich, traͤgt es 
in Schoͤtlein. 


BR 70 Baht an 
e 8 e den Wegen 
in Dorn⸗ Hecken, und ri den Aeckern, 8 


J. Seit. Bluͤhet im Junjo und Julio. 


J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wuczel und vornehmlich derſelben Rinde, 
iſt hitzig und trocken im 3. Gr. (hitzig im 3. trocken 
im 2. Gr.) ducchſchneidet, verdünnet,zertheilt, ſau⸗ 
bert, treibt den Harn, bricht den Stein. und die⸗ 
net vor die Verſtopffung der Leber, Monat⸗Zeit u. 
Urins, Gelbe Sucht, Stein, Carnüffel oder Fleiſch⸗ 
Bruch, blinde Guͤlden⸗Ader und Feigwartzen! 
euſerlich vor die Mund⸗Fäule und Zahuweh, (in 
Mund⸗Waſſern,) Das aus dem ganzen Kraute ge? 
TW RER brandte 


— 


brand na, Tr Fr u Shih Son aus den 


Blumen bereitete Conferv und ns; ſind in ober⸗ 


wehnten, Gebrechen Wag Das de 
n DM. 8 95 . 
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| ü (urn, denne. ; 70 
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Amen Natter oder 

g Seeg ein, Ein⸗ 
blat, Speerkraut, )phioglo- 


SR \ * em! Ling! Serpen a, vul- 
W neraria, Enop To 

\ Phyllum fi nifoliun 
, ces chrilti Lucio 

? 74 2 = 5 RI 45 
i Burke daraus ein eintzeler 
8 e and breit hoch 

WB. ieft, mit einem eintzigen 
Jı gie leg ne Blatte, aus 


| deſſen Mitte gemeiniglich ein 
Bw DIR 7 einiges, bah wellen ein zwey⸗o⸗ 
N der dreyfachs Zuͤnglein, wie 
N NR ein Pfriemen oder Seile BAR 
1 un dee Ri 
4 Waͤchſt in feuchten Wieſen. 0 
4. Zeit. Grüͤnet dom April an biß in Junfum, 
hernach | Asche es wieder. 
. Natur, Zubereitung und 
rue dien Di ae 155 im z. A 
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ſubernt und dienen zu den Bruͤchen, Blutſpeien, Ro⸗ 
en, Ruhr, übrige Weiber⸗Blum und weiſſen Fluß, 
ſitzuͤndung der Leber, Hitze, und hitzige Fieber und 


Ei; euſerlich zu den Wunden, alten Schaͤden, 


röpffen, Brandeſonderlich in Oel eingebeitzt We⸗ / 


ſpen⸗Stich, und trieffende Augen. Das daraus ge⸗ 
une? Rah in erleichtert 15 We 


‚ont pie 
118 Origanum, deen 
den ns. none e een ee e 


D 9 en, 
1 


Offic. X vulg. 
‚ Agrio kigenum 
Onitis 


N A Cunila, Babu- 
3 9 5 1 
N > la Flinüi. 
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8. Blatter 


a5 glech⸗ 


I. 


Origanum 


mai, 
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A /, N 2) 2. Geſtalt, ö 


harte, vier⸗ 


— 


geen ſch derchüſenm, Sitter is aber laͤnger. 
Die kleinen Ke oder weiſſen Bluͤmlein, ſind 
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oleihfamin zertheilten Dolden, Fig mit Wihlichen N 
ann umgeben. Der Samen ft braun roth 
und klein. 
3. Ort. Waͤchſt an den Strafen, auff den Bü 
geln u. d Sonnreichen Orten. een, 
A 25 Bluͤhet im Junio und Julio. ee 
Theile, Natur, et und Nutz. 


Die Blätter 1 155 den Blumen, ſind hitzig und 
cken im 3. Gr.) 


un 


7 i Ornihogelum sam Semi | 1 


fen) oder. Geele Feld oder Acker⸗Zwiebeln, Or- 
0 nithogalum. luteum minus, Biæbus a Be lll. 
seilppeisulente, mealis, Mme Bull ina. 
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NUTZ. lichte Wur⸗ 
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c * 1 W Sten gel 
ö N einge 
% mait einem 
a und andern 
1 . | "Share zwi⸗ 
* N \ ſchen: wel⸗ 

“4 j u 
SU che n ge⸗ 
2 ſtirnte, in⸗ 
ER wendig gel⸗ 

1 H . be auswen⸗ 
| 2 dig a ber 
an e Ne gehen, Wie dreyeckichte 
Knöpffleiſ nachfolg n,fb ron a en und 
. braun: rothen e Samen find. 
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Ber Ort. Et) gern an Some dan, 
4. Sele. Bluͤhet in Mäy. Re a 


Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
5 Wurzel gekocht und davon artetngfen, 


erregt Erbrechen, und erweicht den Bauch. 
| Safft davon wird den ſaͤugenden Kindern vor de 5 


7 


re 1 


» e Noth gegeben. Kae und. e Bud 5 


e 


die fieſende um ſc he 800 baude Schäden 
auffgel 5 8 N 


15 

14 } N . L 2 N * 
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75 Amen. Reiß Oi 


a, Hordeum ah ‚galati- 
21 Arab. k i 


85 och, woran, die 
Blätter denen am Hir⸗ 
bene geh find. 
Traͤgt eine offene Aehre, 
e in Neben⸗Zweige⸗ 
getheilet iſt, an denen 
fen. weiſſe Koͤrnlein, 
je eines über, dem andern 
und ſind mit einer gelblich, 

5 ten und rauhen Huͤlſen uͤß 
me | < Bike e 

a 3. Ort. Waͤchſt in den Orientaliſchen Indien, 
e in; Den Inſulis Fornatis, Hiſpanien 1 e 
Aſien, Sprien und Aegypten. Nees, i 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nins. 
5 Su iſt warm und trocken im 2. Gr. an im 1. 
trocken im 2. Gr. naͤhrt wohl, iſt aber ſchwer zu 
verdaue | ſtopffet und iſt den Hypochondriacis und 
lsfi Nenn es der Spee a aber ger 


of 
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Fo Hohen, Diener er ma erhand D en Durch⸗ 
bruͤchen, Rother uhr, Schwind und Lungen⸗ 
Sucht, Blutſpeien, Blut Harne teten Erbrechen, 
Naſenbluten, übriger Monat⸗ Zeit, und Guͤlden⸗A⸗ 
der⸗Fluß: euſerlich in Cloſtieren vor die Rothe Ruhr. 

Das Mehl davon mit Milch vermengt, macht klare 
Haut, und ein weiß Angeſicht, und zarte Hande. In 
den heiſſen Ländern wird PR ein n Wein, . und 
bg gemacht. N. 
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9 Ben, nik 
Palma chigen, „delta. 5 x 


Kin n. 
aIm⸗ 
an ind Dattel⸗ 
Baum, palma 
,. ee, 11 
14. FR - "Tamara, 
MN Da Aylileum. 
D Datlen, Ca · 
N tyotæ, Cariti- 
des, Palmulz, 
N u Tamar, Da 
D ‚liOfie, L; m 


| 2.Befale. 
| Palm ⸗ baum | 
= NE + hat eine 
UUſſiiſchieff richte 
. Rinde, und 


5 faſt wie Rohr: tage in in einem länglichten 
We⸗ 


A Be 
di 


aber röthliches Fleiſch haben, an Geſchmack ſüß und 


* 
5 0 


find Pate und trocken „Sr ſtre 
Spec, Diathamaron, ſind zu den Geb 


* 


en und Gliederweh. 


5 dern. gut | 7 ar we 1 W 
ke, N Palma Indica nucifera. i 


1 I 


| Namen. Palma, Indica nucifera, Deſſen rad 


— 


pheiſt Ne 
iſche Nuß⸗Co⸗ 
e kkers, Nu ux In- 

fe ge dica Office. 


f Iſt ein ſehr 
n große Baum, 
= NS 7 7 2 Blaͤtter, 


gtoß, und aus, 
| wendig mit 
8 einer v bartichten Runde . unter welcher e 
weißlichter, fleiſchichter und ßer Kern ligt, der . 
einer arten Stoaale bee et iſt 


3. Ort. Waͤchſt in den Drienfalifgen Sri, in 


Gos Malavat, Calecıt und Sumatra, 5 


ee Theile Natur, Subereitung a En. 


Die aus Indien gebrachte eingemachte Nuͤſſe, 


ſtaͤrcken das Haupt Hertz, * und Mutter, 
er 


ſtand und das 
Geſiecht: mehren den Saamen , und reitzen zum 


Beyſchlaff: das Pulver von der Nuß eingenom⸗ 
men, rag ſolaſſen Das aus den friſchen Kernen 


ſchaͤrffen das Gedaͤchtniß, den 


See 


2 2 Giſtelt | 


wie der Palm⸗ 


9 and . | 


i I, 
* e e 8 6 en 624 1 „ er y ür 
* 


Npreſte s Oel, zertheilt die Blaͤſte, und Dane vor die 
Lauch Gebrechen der Blaſen, Engbrüftigkeit, 
Reichen, Muſten und Wuͤrmer: Euſer ich hor das 
Podagra, Lendenweh, Zittern, „ 
und ſchmerzhaffte! Beulen in Frantzoſen. —— 


1 Fanax Heracl Pana, Kraut. 

N ace r 7 A m e n. 
%%, Pan a x⸗ 
Kalle Panax 
oder Heilwurtz, 
A Panax Heracle- 
um, vel Hercule. 
a | 
alterum, Impe- 
IR S vatoria fem. — 

2. Geste 

9 55 Gewaͤchs 
"it den Baͤren⸗ 
Klau ſehr aͤhu⸗ 
lich, d doch in al⸗ 
lem groͤſſer: Aus 
\ deſſen verwun⸗ 
ere | deten Wurtzel o. 
ir Stengel treufft ein i gummichter Safft, ſo Panar⸗ 
Safft oder Gummi, Opopouax Offie. genennet 
wird. Dieſer wird gelobt, wann er auswendig gelb, 
inwendig aber weiß oder gelblicht,feiſt leicht ſehr bite 


‚ern nd wenn erin 1 zerlaſſen, milchig iſt. 5 
3. rt. 


Leger ae 
Jar 


AZ * N 
rs 
0 N i 
24 
8 N 


E . 


\ 


wur 


— — — 
4. Ort. Diß Gummi wird aus * Mar 


cedonien zu uns gebracht. Pre 
9 5 1 


45 Theile, Natur, 800 und Nun: | 
Opoponax iſt hitzig im 3. trocken im 2. (3) Grad, er. 


weicht, verzehrt zertheilt, pur giert den Schleim, treibt 
die Monat⸗Zeit, Geburt auß ch Urin, 1 88 dienet vor 
die Winde, Schlag, Kramp A 

ftechen,. Huſten, Keichen, 


ſchwuͤr: Euſerlich rn Halßzäpflein, 


55 beraͤuchert, harte 
zunden, Schaͤden, Fiſteln, Huͤfftweh, Pot gra, 


H 
Schlucken. (wenn es a ee dur en an⸗ 
geſehen wird,) verlohrne Mannheit durch Zauberey, 
(in zunehmenden Mond damit , * 
len davon 1 ſelten gebraucht. ER 


Papav. eat, wider Mohn. 


Nauen. Wilder Mohn, Feld⸗Mag⸗Saamen, 


Grind⸗Magen, Korn, Klatſch oder Klapper⸗Ro⸗ 
ſen, Schnal⸗Blumen, e erraticum Offie. bi 
Pr, Flos Pleuriticno. | 


2. Geſtalt. Iſt gantz Mic geweht Mohn ahm 


lich, hat eine rothe Blume welche bald abfällt / und 
ein gekroͤntes Haͤuptlein hinter fi ch lä. 


3. Ort. Waͤchſti in Getreide ; und buchen den We 
gen. 


‚Seiten 
en⸗Ge⸗- 
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in hitzigen Kranckheiten, innerlichen 


Kopff⸗weh, Naſenbluten, 


ſig, ſind in oberwehnten Gebrechen 
eingebeitzte Oel von 


Gern: 
fi 


weichen, brin⸗ 
gen Schlaff, 


8 ö S ch m ertzen, 


. x u Ei 
9 R 5 Dean 


\ 


lindern die 


und ſind gut 
Entzündungen, 


hitzigen Fiebern, Halß⸗Geſchwaͤr, Seitenſtechen, Dur 
ſten übriger Frauenblum, Blutſpeyen, Nasenbluten; 
Euſerlich vor hitzige Geſchwulſten, Heilig, Feuer, 
(auff dieckeber gebunden.) 
Das davon gebrante a als die Fol: 83 

zirup, die Iinctur, das Extractum, u er Cs 
Sirup, die hell. Das 
den Blumen, dienet vor den 


Naſenbluten: 


* N 


= 
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Papav. 


a 
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Papav. Sativ. Garten⸗Mohn. 


— - 


% 


Gart en⸗ 
Mohn, Mag⸗ 
ſamen, Mahn⸗ 

magen, Papa- 


vum, fimbria. 


Gaꝛte⸗ Mohn 


ſaat, Oel 


ver Ge. ſati- 


* 


N A men. 5 
Mo hn⸗ 


tum, Thaxthax - 
Arab. Mykion Bir 
2. Geſt alt. 


hat eine milchi⸗ 


ge Wurtzel, | 


Be / aſtigen Sten⸗ 
TR ER a gel ener dir 
tiven Ellen hoch. Die Blätter find länglicht, 
erkerbt, krauß und graublau: Die Blumen eins 


ach, oder voll, krauß und zerſchlitzt, oder uns. 


erfchligt, weiß, roth, leibfarb, bunt, und g. m. 
So bald die abfallen, folgen runde Knoͤpfflein oder 


Häupter, mit einem Stern⸗formigen Deckel gejies - 


hrauner/ oder weiſſer Saamen enthalten iſt. 


3. Ort. Wied im Frühling in Garten und auff 
den Aeckern geſaͤet. er 


et, worinnen in gewiſſen Zellen, ſchwartzer oder 


8 546 N g und 0 einen ö 


re 


r- 


4. Seit. Blühet mitten im Sommer. 


J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Die Blumen und e e e und feucht. 
im 3. 4.) Grad, machen dick, bringen Schlaf, und 
dienen vor die Gebrechen der Lungen, Heiſerkeit, Hu⸗ 
ſten, Schwindſucht, Bauchfluße, Blut⸗Fluͤſſe: Eu: 
ſerlich lindern fie die Schmertzen, aufs Haupt oder 
Fuße gebunden.) Die Mohn⸗Haͤupter werden un⸗ 

ter die Schlaff⸗ bringende Fuß⸗Baͤder genommen. 
Der dick⸗geſottene Safft von den Blättern , und 
das Extractum von abgedoͤrreten Blumen, haben mit 
dem Opio gleiche Wirckung. Das aus den Blu⸗ 
men gebrandte Waſſer, iſt gut vor die innerliche 
Hitze, hitziges Hauptweh und Durſt: Euſerlich vor 
die entzuͤndete und rothe Augen, zum Schlaf und 
Kopff⸗Weh. Der Sirup kuͤhlet, befeuchtet, maͤſ⸗ 
ſiget die Galle, lindert, macht ſchlaffen, und dienet 
Dior die feharffen Fluͤße, Schwindſucht, rauhe Keh⸗ 
le, Huſten, Schlafloßigkeit,, hitzigen Bauch⸗Fluß, 
Niothe Ruhr, Durſt und übrige Monath⸗Zeit. Das 
Flectuarium Diacodium ſimpl. & Motani, iſt gut 
vor die duͤnnen und ſcharffen Fluͤſſe, ſtetiges Huſten, 

1 und daher kommendes Wachen. Das Diacodium 
Acdhuarii, ſtille: die Bauchflüße, Rothe Ruhr, Blut⸗ 
ſpeyen, und die auf der Bruſt herabfallenden Fluß 
| 13 Das Diacodium ſolidum iſt nicht mehr im Ge⸗ 
brauch. Das Diacodium in ſolido aber die vo 
die ſaltzigen Fluͤſſe, Heiſerkeit und Huſten. Das 
Toboch verzehrt die dünnen Fluͤſſe, daraus Heiſerkeit, 
Huſten, hitzige Fieber und Schwindsucht Waun 


N 
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und nüßet im Seitenſtechen, Entzuͤndung der Lungen 
und Blut⸗auswerfffen. Die Trochisci wehren auch 
den Fluͤſſen. Das aus den Saamen gepreſte Oel \ 
lindert Euſerlich die Wehtagen , und befoͤrdert 
den Schlaff. N n BAR 
Hieher gehöret auch ein frembder Safft, der aus 
den Mohn⸗Haͤuptern treufft und zuſammen rinnet, 
und wird Opium, Office. Amſia, Maslach und Ofium 
genennet: desgleichen ein anderer, eben daraus gepre⸗ 

er Safft, welcher Meconium heiſt Das Opium 
wird aus den Orientaliſchen Indien, von Cambaja 
und Decac, und aus Tuͤrckey, von Cairo aus Aegyp⸗ 

en und Adena, einer Landſchafft in Arabien, am ro⸗ 
then Meer gelegen, und aus Syrien und von Alexan⸗ 
drien zu uns gebracht. Dieſes nun iſt kalt und trocken 
im 1. Gr. (andern iſt es warm, zertheilet, iſt narco- 
tifch, benimbt die Schmertzen befördert den Schlaff, 
ſtillet die Durchbruͤche, Rothe⸗Ruhr, Blutfluͤſſe, 
rechen, Mutter ⸗ und andere Fluͤſſe u. a. m. Soll aber 
hr vorſichtig gebraucht werden, und niemahls roh, 
ondern præparirt und corrigirt, nehmlich das Das 
bon bereitete Extractum Opii, Tinctura Opii, und 
Laudanum opiatum. nd | 


0 R | 
Parietaria, Tag und Nacht. 
Namen. Tag und Nacht, S. Peters⸗Kraut, 
Tranfft Kraut, HABT at eee men EN, 
Kraut, Parietaria,Officin, vulg. & maj. Helxine, Per- 
dicium, 'Perdicaria, Urceolaris, Herba muralis, vel 


wii, 
Ki Rr 3 ; 75 } 2. Ge⸗ g 


| ap "Each 
Gewinnet zarte 
und roͤthliche 
Stengel: die 
Blaͤtter ſind wie 
am Bingel⸗ 
Kraut, und haͤ⸗ 
rig: die Graß⸗ 
— farben und mo⸗ 
„ ſichte Blüte 

waͤchſt um die 
W | Stengel herum, 
worauff der klei⸗ 

ne und ſchwartze 
Samen koͤmmt. 


4. Ort Waͤchſt 

5 die Waͤnde, 

r Mauren und 
= N Zaͤune. 


4. Bett, Bluͤhet und bringt Samen i im Julic 
und Auguſto. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nütz 
Die Blaͤtter ſind kalt und feucht im 1. kalt im 
2. feucht im 1, Gr. erweichen, zeitigen, ſaubern, zie⸗ 
hen ein wenig an, treiben den Stein undUrin, und die⸗ 

nen vor den Schleim auff der Bruſt, Huſten, Harn, 
Verſtoffung, kalte Piſſe, und ſchwere Geburt: 
Euſerlich vor die Entzuͤndung des Halſes, (in Gurgel⸗ 
Waſſer,) Geſchwulſt, Rothlauff, Brand, Wunden, 
(das e lin Baͤdern oder 
1 2 Sal .. 


Bor 8 


Salben) Ohren weh, (den Safft mit Roſen⸗ Del | 
eee Verſtopffung des Urins, auff das Ge⸗ 
maͤcht gelegt,] Weidbruch, mit Eßig zerqvetſcht aufs 
gebunden,) trieffende Augen, (den Safft mit Eyer⸗ 
weiß uͤbergelegt,) Stein, (in Clyſtiren, Umbſchlaͤgen 
oder Salben gebraucht.) Das Waſſer und der Si⸗ 
rup davon find gut vor die verſtopffteveber und Miltz, 
Harubreuuen, Stein, Huſten und Keichen. Das 5 
ae eroͤffnet die verſtopffte Milch. Kr 

| ‚Paris herba, Eunbeer⸗Kraut. 


A m € 1 

Einbeer⸗ 
Pariß⸗ Stern⸗ 
oder Augen⸗ 


n 


| Kraut, Einbeer, 
| ID) 8 . Wolffs⸗ Beer, y 
a rn I A 8 N RIES Saͤu⸗Aug, Pa- 
* [AAN Ne ris herba, Herba 
. % AR U Paris Oſfic. Uva, 
3 NE rerfa, vulpina 


8 lupiana Ofie. A 
e 75 VO onium parda 
> ST fianches mono 
| coccon, vel fa" 
nferum, Sola 
num tetraphyl- 
on, 1. quadrifo- 
lium bacciferum, 
|  Sigillum. ‚Vene- 
4 Sa ih. 


Nr 5 2, Ge⸗ 


— 


| 2. Geſtalt Hat einen dünnen Stengel einer Span⸗ 
nen hoch, auff deſſen Gipffel 4, Blätter Creutzweſß 
ſtehen und eine Graß⸗gruͤne vierblaͤtterge Blume, auff 
welche eine ſchwartze und mit weißlichten Kernen; an, N 
gefüllte Beere folget. 50 
3. Ort. Wächſt in chat, ten Bali 
4, Seit. Bluhet ! im April: di Beeret 
Maß oder Junio reift. 
Fe Theile / Natur, Zubereituntz und Prutz. 
Die Beeren ſind kuͤhl und trocken, wiederſtehen dem 
Gifft, (ſonderlich des Arfenici, Peſt, fallende Sucht, 
(derſelben g. oder 9. in Linden ⸗Bluͤt⸗Waſſer einge⸗ 
nommen) Raferey und Wahnwitz ſo von Bezaube⸗ 
F elt ent anden. Die 
Blatter dienen euferlich zu der hitzige Geſchwulſten 
Entzuͤndung des Gemaͤchts und der Geburts⸗Geilen, 
Peſt⸗Beulen, Carbunckel 1, Finger⸗ Zurm, und alte 
Schaͤden und Geſchwuͤr. Das aus den Beern deſtil⸗ 
lirte oder gepreſte Oel, iſt gut den Augen, und be⸗ 
nimbt die Schmertzen der Feig⸗ Wartzen und Guͤlden⸗ 
Ader. Aus den Beeren wird auch eine, ar mit 
5 ichs Vini oder 155 bereitet. We 


2% 


. 


Paſtinacs domelic Pafinar. — 


7 . Paſtinac, weſſe Möhren, Paftinaca 
“*Offie,domellica, fativa ‚latifoliaCarota N 
boſcum ſativ. 

2. Geſtalt. Bekommt ſtreiffige, haͤrige und aͤ is 
ſtige Stengel, zweyer Ellen hoch, und breite zerſchnit⸗ 
tene n fi nd mit roͤthlichen Pia 
ein 


8 N 2 2 
x N, e 4 ” 7 


j x 
5 Sn A N 5 


x 


in Kraut⸗Gaͤrten 


U 


iſt hitzig und trocken im 3. Grad, 


Huſten und Wunden: reitze au 


| Rr 5 


Ten beißt, wal 
che einen platten 


Saamen, ſo et⸗ 
was groͤßer, als 


an der Dill hin⸗ 


terlaſſen. Die 


Wurtzel iſt eines 


Schuhes lang, 


dſck, weiß, füß 


und aromatiſch. 


3. Ort. Wird 


* 


gezeuget. 

4. Zeit. Bluͤ⸗ 

het im Junio und 
Julio, im andern 

Jahr, nachdem es 

geſaͤet worden. 


FJ. Theile, Natur, Fubereitung und Klum. 
Die Wurtzel wird in der Kuͤchen unter die Speiſen 
gebraucht, mehret die Milch. Der Safft davon ſoll 
das inbeib bekommene Qveckſilber wieder austreiben. 
Die Blaͤtter werden ſelten gebraucht, der Samen 


verduͤnnet, und die⸗ 


ch zum Bey ſchlaff. 


Paſtinaca fativa tenui folia lutea, Carota Intea,Sifer 
alter, gelbe Mohren oder Kuben, Caroten, die 


Wur⸗ 


* 


net vor den Stein, verſtopffte Monath Zeit, Schlu⸗ 
cken, Colic, Auffſteigen der Mutter, Seitenſtechen, 


\ 


an 2: ei % RA 

Burgen werden davon auch in der Kochen g 6, 
braucht, der Safft aber derſelben wird vor das em⸗ 
pfangene Gifft gelobt. Der Saamen iſt gut vor 
das Bauchgrimmen, Stein und Verstopfung der 


Fraͤulichen Blume. 
” , Paltirtäca flv. ih opel. 1 7 


Duaucus Offcin. 
= Germ a nicus, 
L agrefis, vel 
flv. Nidus a- 
vis . 


gel, Blaͤtter 
5 * und Blumen 
find wie am zahmen Paſtinack: (die Blumen ⸗Kraͤn⸗ 
tze bilden ein Vogel⸗Neſt:) der Saamen aber iſt 
kurtz ſtreiffig, und rauch: die Wurtzel kleiner und 
eo an Geſchmack. 
3 DER, Waͤchſt an ſteinchten Orten auff den 
Sede. N 
N 4. Zeit. 


. Seit. Blühet im Julio. 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


ſche Vogel⸗Neſt⸗Saamen, iſt hitzig und trocken 
im 3. (2.) Grad, durchſchneidet, verduͤnnet, eroff⸗ 
net, treibt den Urin, Monat⸗Zeit, Mon » Haͤlber und 
Geburt, bewahret vorm Stein, zertheilet die Winde 
und Blaͤſte, wiederfteht dem Gifft, reitzet zu Ehlichen 
Wercken, und dienet vor die verſtopffte Leber, Miltz, 
Frauenblum und Harn⸗Gaͤnge, Waſſerſucht, Sand 
und Grieß, Mutter Beſchwerung, Seitenſtechen, 
Huſten und Bauchweh. Die Blumen ſind gut vor 
das Frayß: die Wurtzel zu den Mutter⸗Zaͤpfflein: 
Das Kraut treibt die Frucht in Mutterleibe aus, 
(damit gebaͤhet, und trocknet die Fluͤſſe, das Haupt 
damtt gewaſchen.) Der mit Zucker uͤberzogene 
Saamen und das von dem gantzen Kraute gebrand⸗ 
te Waſſer, iſt zu obgedachten Gebrechen dienſtlich. 
Das aus dem Saamen deſtillirte Oel verhuͤtet das 
Glied⸗Waſſer bey den Wunden der Gelencke. 


Pertoliata, Durchwachs. 


F ch 2 
Namen Durchwachs, Bruchwurtz, Nabelkraut, 
Stopsoloch, Perfoliata Ofhe: major. | 
. Geſtalt. Hat rundlichte graue⸗blaue und glat⸗ 
te Blaͤtter, durch welche der Stengel und die Aeſte 
ſcheinen zu wachſen. Am Gipffel erſcheinen auff be⸗ 


lein, die gelbe Bluͤmlein, fo einen laͤnglichten und 
. ſſchwar⸗ 


Der Saamen hat eben die Kraft, wie der Creti⸗ 


ſondern Stielen, zwiſchen 3. 4. oder 5. kleinen Blat 


ws: ey w vat en 
Samen hin⸗ 
ter ſich laſſen. 
Die Wurtzel 
iſt Daumens 
dick und za⸗ 


a 


3. Ort. 
ag auff 
den Aeckern 
und Wieſen, 
unteꝛ dem Ge⸗ 
treide und ne⸗ 
ben den Rei⸗ 

N nen der Ae⸗ 
N #9 N 1 Pr | * cker. \ 
N. 4 N Zeit. 
Bibel n Zug und io, 0 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und der Saamen, erwaͤrmen und tro⸗ 
cken, ſind etwas bittern Geſchmacks und ziehen zuſam⸗ 
men, dienen daher inn⸗ und euſerlich ge ge braucht, zu den 
Wunden, Schaͤden, Bein⸗Bruͤchen, Darm⸗ und Ras 
bel ⸗Bruͤchen, Kroͤpffen, Geſchwaͤr, Entzuͤndungen, 
und Überbeinen. Das davon gebrandte Waſſer iſt 
gut vor die hitzige Geſchwulſten, Rothlauff, und Aus, 
gehend a Nöte bey jungen Kindern. 
ee Joͤh⸗ Kraut. 


Gem. Sah rut it wee: Schal, 


wor Be 


oder een 
und gelinde Floͤh⸗ 
Kraut ( Perficaurens 
ſive mas, & mitis five 
fœm. & hæc vel macu- 
loſa, vel non ee 
ſa.) | 5 
Brennend Kb. 
Kraut ſſo hier abge⸗ 
bildet,) heiſſet auch 
Pferſiſch⸗ oder Muͤ⸗ 
. cken⸗Kraut, Waſſer⸗ 
Wund Floͤh⸗ Pfeffer, 
Rottich, Raſſel, 
Schmertzen, Pfan⸗ 
nen⸗Spiegel, Perfi- 
‚caria Offic. acris ſive 
urens, urrginge 900 


piper, puliceris 3 acris. 

3. Geſtalt. Dieſes hat eine holtzige und ee 
Wurtzel, holtzige und knodichte Stengel, woran die 
Blaͤtter den Pferſich⸗Blaͤttern gleichen: auff den 
Gipffeln eꝛſcheigen aͤhzenweiſe weiſſe oder ꝛothe BlͤͤmD⸗ 
lein, ſo einen breiten und ſchwartz⸗braunen Samen 
hinterlaſſen, welcher, wie die Blätter, ſcharff iſv gle ch | 

| dem Pfeffer. 

4. Ort. Waͤchſt in Gräben und Gruben, und an 
den ſtehenden Waſſern. 1 

5. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. | 

6. Welt „Natur Fubereitung. und 


Nutz. 


Nutz. Das Kraut ſambt den Blumen des bren⸗ 
nenden Floͤh⸗Krauts, iſt hitzig und trocken im 4. Gr. 
und dienet in Umſchlaͤgen oder Pflaſtern zu den Wun⸗ 
den, Geſchwuͤren, Fiſteln, veralteten Geſchwulſten, 
Feig⸗Wartzen, blau geſchlagenen Mählern und 
Hüfftweh. Der Safft davon vertreibet die Ohren⸗ 
Wuͤrmer. Das Saltz widerſtehet dem Scharbock. 
Die Eſſentz benimmt die Muͤdigkeit, ſo von boͤſen 
Schaͤden koͤmmt. Die Blaͤtter von dem gelinden 
Floͤh⸗Kraut, kuͤhlen und trocknen, und dienen wieder 
die Entzuͤndungen, Podagram, Duchlauff und Ro⸗ 
the Ruhr, (auff die Nieren gelegt,) Wunden und 
Schaͤden. Das Waſſer dab on iſt gut vor die Fr antzo⸗ 


ee 


Petaſites, Peſtilentz⸗Wurtz 
i Numa. Peſtilentz⸗Wurtz, Negen⸗ oder Neun⸗ 
rafft, Teutſcher Coſtus, Petaſites Offio maj. 

five mas, Tuſſilago mal. 42 5 V 
2. Geſtalt. Hat eine dicke, rothe und gummich⸗ 
te Wurtzel, aus welcher ein kurtzer, ſchwammichter 


Arnd holer Stengel hervor gehet, auff welchem ſich die 


rothen oder leibfarben Blumen aͤhrenweiß geſetzt be⸗ 
finden, wann dieſe abgefallen, und der Stengel ver⸗ 
welcket, folgen groſſe rundliche und am ande etwas 
zerkerbte Blätter, auff langen Stielen. 8 
3. Ort. Waͤchſt an den Baͤchen Sümpffen. 
4. Zeit. Bluͤhet im Anfang des Aprilis. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und 


Nuß Die 


hitzig und tro⸗ 
cken im 1. Gr. 
verduͤnnet, er⸗ 
oͤffnet, treibt 


rn wi⸗ 
derſteht dem 
n die⸗ 
et di der 
UVLDrruſt: iſt der⸗ 
SS halben auch 
gut vor die 
Ä SR Pet, den 

Schleim der 
Lungen Engsräfigteit, Huſten, geronnenGebluͤt, 
Wuͤrmer: Euſerlich vor die Peſt⸗Beulen, und boͤſe 
Schaͤden Das davon deſtillirte Waſſeu und Oel, 


ſprießlich. 
0 beussdenum, Harrſtrang. 


cedanum fie. Germ. Fæniculum tem, Caucle 
rene Pinaſtellum. 


2. Geſtalt. Bekommt duͤnne und knöpffige 
RS Sten⸗ 


den Urin. 


Amen. garſtrang Säufernebl, Himmel Din | 
Ort. dan oder Selb, Schwefel⸗Wurg Feu. 


Wurtzel iſt 


— — 


Eſſentz und Extract, find in erwehnten aufällen er⸗ N. 


— — 
Stengel, wie 
der Fenchel, 
Rh und ‚Blätter, 
wie die Kiefer. 
„ Am Gipffel 
der Stengel 
erſcheinen 
Krantz⸗ weiß 
gelbe Bluͤm⸗ 
und duͤnnen 
Samen hin⸗ 
8 terlaſſen. Die 
Wurzel iſt 


dick, von auſ⸗ 

1 ſen ſchwartz, 
2 in wendig gelb 
JJJ7Ü˙ klebricht, und 
ſtarcken Geruch. A ge 
3. Ort. Waͤchſt auff den ſchattichten Bergen. 


4. Zeit. Bluͤhet im Julio: der Saamen wird im 


7 a Auguſto oder Septembri zeitig. 


FJ. Theile, Natur, Zubereituog, und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 3 Grad macht 
duͤnn, eroͤffnet, treibt den Urin, zerbricht den Stein, 

dienet der Bruſt, Miltz, Wunden und macht Fleiſch 
wachſen: iſt dahero gut vor die Verſtopffung der Le⸗ 
ber, Miltzes, Nieren, Harn⸗Gaͤnge, Blaſen und Frau⸗ 
en⸗Blum, Harn⸗Winde, Stein Grieß, übrige Gal⸗ 
le, Schleim der Lungen , Huſten, Auffblaͤhun⸗ 

i 2 k 7 ü t } g 7 L gen, 


Jen, enn die Lunge! in den Hals fteiget: Euſer⸗ 
30 den alten Geſchwüren und Schaͤden, Bein⸗ 


Linder, Geſchwulſten, Kopffweh⸗duͤrre Kraͤtze, Auff⸗ 
keigen der Mutter, im Munde gehalten, Ohren⸗und 
zahnweh, und machet auch das Haar wachſen. Das 
Saltz ss, das Da DapoH . Pr Fee im 
* 1e 


Piloſella mah. Rage Kraut 2 
I I. | | 
er, meh. 
DIR At 
N klein Maus⸗ 
O ehrlein, 
Srchte⸗ Kraut 
Piloſella Ofkein, 
repens, ‚hirfuta, 


min. 


Gewinnet pied 
‚Dünne Wurtzeln 
u. haͤrige an der 
Eiden kriechende 
Stengel, fo eini, 
ger Enden za⸗ 
ſichte Wuͤrtzilein 
nebſt andern u. 


hren 


Schiefer, Bruͤchen, Ausſtehen des Nabels junger 


1 


Auxicula muris 5 


bauen ee Drau We Kir 


Blumen, Tag und Nacht⸗Blumen, Pilofella min 


— 3 
Ohren gleichen, find als mit Haͤrlein beſetzt, E 


gruͤnlicht, unten aber weiß⸗grau. Die Blumen ſin 
| wd RE kleiner, und verfliegel 
wie dieſe. 8 ue 


3. Ort. Wächſt an Sonnreichen und dürret 


brante Waſſer, davon iſt zu gemeldten Gebrechen 
Neid,, mas 


Plloſella min, Katzen Pfötlein. 


umen. Haſen⸗ oder Katzen⸗Pfoͤtlein, Feld 
Kaͤtzlein, Maͤuß⸗Oehrlein, Frauen oder Engel 


montana, hiſpida, Hiſpidula Offic. Europus ſive Pe 
. e 

28 Geſtalt. Dis Kraͤutlein iſt dem vorhergehen 
N den in alem gleich, doch ſehr klein, und faſt gang hae 


ee! Aug 
84 NA 
nenn run 


und wollicht, 
ſonderlich die 


Blume n, wel⸗ 
che entweder 


voͤthlich oder 


weißlicht find. 


vs an der Sons 


ben gelegnen 


N 


"x " 7 Yan 2 . N * — * N 7 
2 N 8 1 N 
de 0 


RL — N 
A 


. 757 
r 7 95 
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Buͤheln. . * 


4. Sele 


nio. 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. 
Das Kraut ſammt den Blumen, hat mit dem vor⸗ 
hergehenden Nagel⸗Kraut einerley Krafft, und Wuͤr⸗ 
ckung, vornehmlich aber dienet es vor die Lungen⸗Ge⸗ 
ſchwuͤr / Blut⸗ aus werffen, und Schwindſucht. Das 
Waſſer davon, und der Sirup, find gut vor die e⸗ 
brechen der Lungen, und derſelben Verwundungen 
und Geſchwaͤr, vor die Fluͤſſe, ſo auf die Bruſt herab 


N 


der Lungen. ö 


En, | Ss 2 


fallen, und vor die zaͤhen ſchleimigen Feuchtigkeiten 


® * 5 
Fim- 


ae, ee 5 > 
aus 9 2 i 
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ya, kroß Pert⸗Gotts⸗Bärtleln, groß Blut 


Sperben· oder Koͤlblein⸗ „Kraut, Pimpinella fan. 


‚gyilorba vel Italica maj. ‚Sangvifor! a, maj.- Scorbaris 
‚Sorbaftrella & Sangvinaria maj. Die kleine, heiſſet | 
Bleine Welſche Bibenelle, klein pere > GOttes 


BDöetlein, klein Blüt oder Sperben, Kraut 
Salat⸗Pimpenelle / Pimpinella Itailca vel Sangvi 
orba Offic. minor hirſuta, Sangviforba min, Sorbari: 
4 Sorbaftrella min, kiwpinella. 


2 . ie gro ſſ 

Aut N wird genennet 

: 7 SGeoſſe Wel 
9 ſche P.impi: 


a ER | 
3. Geſtalt. Die kleine rauhe Welſche Bien 
enelle, (ſo hier abgebildet, bekommt viel zarte 
raun⸗rothe und rauhe Stengel, mit kleinen rauhen 
d klein⸗gekerbten Blättern, deren je 2. gegen über. 
sfeßet find. Auff den Gipffeln der Stengel traͤgt 
8 kaͤſten⸗braune Koͤlblein, mit grünen Bluͤmlein, 
je in der Mitte gelbe Haͤrlein haben. Die Wur⸗ 
el iſt roͤthlicht, hart, und eines zuſammen ziehenden 
Zeſchmacks. Die groſſe kommt faſt mit der kleinen 
berein, hat aber Stengel 2. Ellen hoch, und druͤber: 
berdiß find die Blätter auch mehr den zweymahl 
roͤſſer, und den Betonien⸗Blaͤttern aͤhnlich, tieff ges 
erbt, und glatt, und ſtehen je 9. oder 11. an einem 
Stiele, haben aber doch einen Geruch und Geſchmack 
pie an der kleinen. Die Caſtanien⸗ braune Bluͤm⸗ 
ein erſcheinen faſt Doldenweiß auf einem laͤngigten 
enoͤpflein, und haben in der Mitte gleichfaͤrbige Faͤ⸗ 

elein. Welcher geſtalt aber die Welſche Bibenel⸗ 
e von der gemeinen unterſchieden werde, iſt aus fol⸗ 
lendem Vers zu erſehe n 

Pimpinella pilos: Saxfraga non habet ullos. 

4. Ort. Beyde Arten wachſen auf duͤrren und 
auhen Aeckern, und denſelben Reinen, aufn Son⸗ 
leichen Feldern, erhabnen, ſteinigten und rauhen Or⸗ 


F. Vermehrung und Re, Beyde vers 
nehren ſich durch den ausgefallenen Samen: doch 
an man ſie auch in den Gaͤrten unterhalten. 

6. Theile, Natur Fubereitung und 
utz. Die Wurtzel und das Kraut, ſambt den 
lumen von der kleinen Welſchen Bibenell, ſind 
115 | Seat! mäßig 


1 
* 4 


2 
N 


v nr ee 3 Di 


i 
h | 


Nuhr, Naſenbluten 


rothen Roſen⸗Zucker, d 
nommen,) Wund⸗Traͤncken, 
und Wunden der 


2 646 3 
mäßig kalt und trocken, ziehen zufammen, dienen zu 
den Wunden, Bauch- und Blut⸗Fluͤſſen, Rothen ⸗ 
‚übrige Monat⸗Blum, Guͤlden⸗ 
Ader⸗Fluß, Lungen⸗Gebrechen Schwindſucht, (mit 
das gebrandte Waſſer einge⸗ 


Bruſt, ) und verhuͤten die unzeitige 


N 
* / 
8 N ; > ı ’ 
„ 1 — 
2 a % 5 
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2 
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y. 


Geburt. Das gebrandte Waſſer aus dem gan⸗ 


tzen Kraute, die Conferv von 


Sirup von dem Safft mit Zucker 


erwehnte nZufällen nuͤtzlich 


e Pimpinella 
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ſonderlich in Stichen 


den Blumen, und der 


gemacht ſind in obs 
ſaxifraga, Bibinell. WR. 


„ 


T Bibenel wird 
abgetheilet in ge⸗ 


raga) iſt grof 
und klein (wel 
che alle beyde ge 
braͤuchlich ſind: 
von andern wirt 


aue 


re | 
uch die mittlere hinzu geſetzt. Von der gemeinen 
offen und kleinen Bibenelle wird allhier gehandelt, 


on der Welſchen aber im vorhergehenden Capitel. 


2. Hamen. Die gemeine groſſe Bibenell, 
pird genennt groſſe Pimpinelle,Pimpernell / Sie 
denell, Bibernell, Pinell⸗Kraut, Bocks⸗ oder 
Stein-Peterlein , Ceutſch⸗Thiriack⸗Wurtzel, 
Pimpinella Offic. Saxifraga maj. Saxifraga magna, hirci. 
na maj. Tragoſelinum maj. Pimpinella maj. Germ. Bim- 
zinella. Petriſindula. Die kleine Bibenell, heiſſet 
kleine Pimpenelle, klein Stein Peterlein / Pinpi. 
nella, Saxifraga min. Saxifraga parva, hircina min. Saxi- 
fraga bircina min. Tragofelinum min. we petræum, 
Pimpinellæ min. Germ. 


4. Ort Die groſſe Bibenell wächft auf den Sonn⸗ 
reichen Wieſen; die kleine aber an rauhen, ſteinichten 


af 10 Zeit. Beyde blͤͤhen im Junio, Julio und Aus N 
J. Theile, Natur, Zubereitung und 
e S4 Uus. 
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Pinus 


03 64 :3 


Pinus ſativa, Zirbel Baum. 


, Nume n. 
, Pi nen, 


ca, Italica, So. 
na bar. Arab. 
deſſen Fruͤchte 
heiſſen Piaien 
Pineoln, Pi- 
gnoli, Pignis 
en Kern, Zir⸗ 
bel oder Krafft 
Nuͤßlein. bi- 
neæOffic.(Stro 
dili, Coni eocea 
E onaria ve 
| A. :. teribus,) 
e ee ee nr 
Iſt ein hoher Baum, hat einen dicken und vielaͤſtigen 
Stamm: lange, duͤnne, harte, ſtachlichte und weiß⸗ 
| grüne Blätter, ſo immer grün find: und groſſe, feſte 
Zapffen, fo aus holtzigen Schuppen zuſammen geſetzt 
ſind, in welchen laͤnglichte, weiſſe, fette, oͤhlichte und 
| Kerne liegen, ſo mit einer Schale überzogen 


. Ort. Wird in Welſchland, Franckteich, Hiſpa⸗ 
nien und Niederland gefunden. 
BG. 8 44§᷑. Thei⸗ 
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trr ſind viel länger, als an den Tannen, ſpitzig und 


ae, e 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Kinde und Blatter, haben eben die Krafft, 
wie am wilden Fichtenbaum. Die Pinien aber 
find warm im 1. trocken im 2 Gr. (mäßig feucht,) 
erweichen, lindern, zeitigen, zertheilen, hefftennehren, 
machen fett, dienen der Bruſt und dem Magen, und 
find gut vor die Schaͤrffe des Harns, kalte und ſchnei⸗ 
dende Waſſer, Nieren und Blaſen⸗Geſchwuͤr, 
Schwindſucht, Huſten, erwecken veneriſche Begier⸗ | 
den, mehren die Milch, und ſtillen das Huͤfft⸗Weh. 
Das aus den Pinien gepreſte Oel iſt gut im Glieder ⸗ 
Weh. Die Confectio nuel. und das Loch de Pino, ſind 
im Reichen, Engbruͤſtigkeit, alten Huften, Schwind. 
ſucht, Lungen ⸗Entzzuͤndung und Seitenſtechen, er⸗ 
ſprießlic kt. 5 9 
* . 5 N REN 

Ä - Pinusfilv, Kiefer. 


amen. Kiefer, Kienbaum, Kienholtz, Floͤhen⸗ 
Adoltz, wilder Fichtenbaum, Rinus ſilveltris ſive 
Pinaſter. | Bern . 
2. Geſtalt. Iſt ein Zapffen tragender Baum, 
hat einen geraden, und au e eee ee, 
welcher unten zu eine rauhe, geſpaltere und Aſchfarbe, 
oben her aber eine ſchuppichte und rothe Rinde hat: 


die Aeſte ſind an den alten Kiefern krumm: die Blaͤt⸗ 


L 


ſtachlicht: die Zapffen find Pyramidal⸗formig, und 
beſtehen aus viel laͤnglichten Schuppen, unter wel⸗ 
chen ein ſchwaͤrtzlicher gefluͤgelter Saamenliegt in der 
Groͤſſe des Aniß⸗Saamen, fe ben wesen ad 
e ö „ 8 3. . 
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Bergen und in 
| Wäldern, 
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| : „Natur, Zube⸗ 
reitung und 
Nutz. Die 
Rinde und 
— Blätter kuͤh⸗ 
7 7605 5 len, trocknen, 
V JW stehen zuſamen, 


e d und dienen Eu⸗ 
e ialich zu den 
IR 4 Entzündungen, 
8 ſonderlich der 


> W'unden, 
Brand, Wolff am Hintern, und Schäden, (das 
Pulver davon eingeſtreuet,) Zahnweh, ein Mund⸗ 
Waſſer mitEßig gekocht, Carbunckel, in Pflaſtern) 
Durchlauff,Rothen⸗Ruhr und übriger Monat⸗Zeit. 
Eine Baͤhung von der Rinde gemacht, treibt denllein, 
die Geburt und Affterbiirde. Die Oberſten Gipf⸗ 
fel find gut in Traͤncken vor den Scharbock. Das 
aus den gruͤnen Zapffen gebrandte Waſſer vertreibt 
die Runtzeln in Angeſicht, und mindert die groſſen 
Bruͤſte. Die Eſſencz und das Hxtractum, aus den 
Zapffen, nuͤtzen in Scharbock. Das ans dem mols 
Ze deſtillirte Oel, vertreibt die Warzen und Zit. 
termaͤhler. 5 
Piper: 
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De, ſchſleche, Pfef 
fer, Peper, bi. 
per Offic. Pe- 
Peri, Fulfel, ſi- 
ve Filfel Arab, 
AIT ſt zweyerley 
, under und 
, langer Pfef 
7 fer. Der run⸗ 
oder ſchwar⸗ 
ger gemeiner 
Pfeffer: der 
lange iſt ent⸗ 
weder Orien⸗ 


li: 


15 ner / oder Occidentaliſcher groſſer langer Pfeffer. 


Bey den Griechen heiſt der weiſſe Pfeffer Leukopepe. 


ri, Leucopiper, der ſchwartze Melanopeperi, Melanopi. 
per, der lange Malropeperi, Macropiper. Hieher ge 


hoͤret auch Piper Caudatum, und Piper Æthiopicum 
five Carpeſium, Egyptiſcher oder Mohren Pfeffer. 


Nen 
> 


2. Geſtalt. Der runde a) ſchwartze Pfeffer, 


richtet ſich wie die Winde, an den Bäumen und 
Pfaͤlen auff mit ſeinen Rancken, an deren Glaichen, 


breitliche, rundlichte, vornen zugeſpitzte, e 


e . 
de und ſaat⸗gruͤne Blätter wachſen, neben welchen 
auch laͤnglichte Trauben hervor kommen, ſo 30. 40. 
biß 60. Pfeffer Körner tragen, die anfaͤnglich gruͤn⸗ 
licht ſind, hernach ſchwartz werden. Das Gewaͤchſe 
des weiſſen Pfeffers iſt den vorhergehenden faſt gleich, 
hat aber zaͤrtere und weichere Blätter, zu dem iſt auch 
die Frucht, ob ſie gleich ſchon abgedrucknet, dennoch 
weiß, und wurtzhaffter an Geſchmack. Der lange 
cb) iſt zwar dem runden ziemlich ahnlich am Gewaͤch 
fe, doch find die Rancken kuͤrtzer, und die Blaͤtter 


— 


wie Bircken⸗Kaͤtzlein oder Blüte anzuſehen: feine 
Körner ſind von auſſen aſchfarb/ inwendig aber weiß⸗ 
licht, an Geſchmack ſcharff, und werden mit einem ber 
ondern Haͤutlein uͤberzogen. Piper caudatum (c) 
er geſchwaͤntzte Pfeffer, hat kleinere Körner als 
deꝛ weiſſe u, ſchwantze, welche etwas laͤnglicht ſind an 
der Farbe ſchwaͤrtzlich oder braun, und an Geſchmack 
dem gemeinen Pfeffer gleich. Der Aegyptiſche 
Pfeffer waͤchſt in laͤnglicht runden Schoten, in wel⸗ 
chen die Körner, ſo etwas kleiner als die gemeinen 
Pfeffer⸗Koͤrner, liegen. 
3. Ort. Der runde waͤchſt in unterſchiedlichen 
Provintzen in Oſt⸗Indien, in Malavar, Java, Sunda, 
Cuda, Onor, Calecut, &c. Der lange waͤchſt vor⸗ 
nehmlich in Bengala: der Occidentaliſche in Nata 
und Cattagena: der geſchwaͤntzte in Guinea; der 
Aegyptiſche in Ethiopia. 
4.̃. Zeit. Der Pfeffer wird zeitig im Sept. und Octob. 
und wird eingeſammlet im Novemb. Decemb. und 
Brio. u AR RR en een 
Wa 5. Thei⸗ | 


EEE 


ter und bleich⸗gruͤner. Die Frucht iſt laͤnglicht und 


AR BROS | 
Ff. Theile, Natur, Zubereirung und Nug. 
Der runde und lange Pfeffer iſt hitzig und trocken 
im 3. (4. Gr. durchſchneidet, verduͤnnet, eroͤffnet, 
reſolviret, zertheilet, treibt den Harn, und dienet 
vor die Erkaͤltung des Magens und deſſelben große 
Feuchtigkeiten, vordie Colic (ſonderlich der weiſſe,) 
bloͤde Geſicht, kalt Gehirn und Leber, Fieber, (den 
langen Pfeffer in Spir. Vini eingenommen, reitzet zur 
Venus ⸗Luſt, (in Milch eingegeben, und eröffnet den 
Bauch (in Pflaumen genoſſen.) Euſerlich wird er 
gebraucht in Apophlegmatiſmis, Nieß-Pulvern und 
Gurgelwaͤſſern, vor die kalten Gebrechen der Nerven, 
Halßzäpfleins, Geſchwulſt Jahnweh,Kraͤpffe andere 
harte Geſchwulſten, mit Pech zu einem Pflaſter 
gemacht. Der Blätter des ſchwartzen Pfeffers 
dedienen ſich die Indianer wieder die Colie und 
andere kalte Gebrechen. Der Pfeffer aber ſcha⸗ 

det auch den Cholericis, hitzigen und eyfrigen Leu⸗ 
ten, und den Schwangern Der in Trauben ein⸗ 

gemachte Pfeffer (fo vor dieſem auch zu uns ge⸗ 
bracht worden, J iſt gut vorden Unwillen des Magens 


und hilfft der Dauung. Dee von dem Pfeffer berei⸗ 


kete Species Diatrion pipereon, nuͤtzen dem kalten Ma⸗ 
gen, gegen das Auffſtoſſen deſſelbenound vor die Blaͤ⸗ 
ſte und viertaͤgige Fieber. Die Tragea fortis oder 
Species fortes davon, dienen die Speiſen damit zu 
wuͤrtzen. Das deſtillirt Pfeffer⸗Oel, durchdrin⸗ 
get, zertheilet die Blaͤſte, und vertreibt das dreytaͤgige 
Fieber, (s. oder 6, Tropffen in Spiritu Vini eingenom⸗ 
men doch muß der Leib zuvor gereiniget werden, oder 

das Oel auf den Ruͤcken geſchmieret. Das Paß 
| I ef⸗ 


| 055 
Pfeffer Oel, fo Oleum de Piperibus heiſſet, erwaͤrmet, 
verduͤnnet, zertheilet, eröffnet, ſaubert und dienet vor 
die kalten Gebrechen des Hirns, der Nerven, Mut⸗ 
ter, Gedaͤrme, Nieren und Blaſen, Laͤhme, Krampf, 
Zittern, Gicht, Huͤfftweh, ſchwachen Magen und 
verſtopffte Monat⸗Zeit. Der Aegyptiſche Pfeffer 
iſt gut vor das Zahn beh.. si. 
Piper Indicum, Indianiſcher Pfeffer. 
‘ \ 1. 1 


2 15 N. m e . 
F 0 un d Gar 


az let. Indi⸗ 
ani ſcher⸗Cale⸗ 
cutiſcher » Bras 
ſilien⸗ oder 
Schoten⸗Pfef⸗ 


G „fer, Piper In- 
Orr gg? dieum , ' Ameri- 
SEE canum, Calecu- 
ticum, Brafili- 
anum, Capficum, 
majus, minus & 
medium,  fili- 
q vit longioribus, 
recurvis, vel ro. 
tundit, Capſicum 
N cCeurdatum, Sili. 
PERS» > Ne ne goalrum. 
"9, Geſtalt. Denn dieſes Gewaͤchs iſt unterſchie⸗ 
den am Stengel, welcher entweder glatt oder rauch 
und haͤrig: an Blattern, die entweder ar 
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0 filvehris, 57 


| 5 Pr. 


And Vo Nabt-Schatten ähnlich find, oder ſchmal: | 
an den Blumen, ſo ins gemein weiß, groß oder klein 
oder weißlicht, oder roth find; an den Frůchten oder 
Scho ten, die entweder laͤnglicht und gekruͤmbt, oder 
breitlicht, und rundlicht, anfangs gruͤn und ſchwartz, 
hernach gelb oder roth, und mi breiten, pattn und 
bleichen Saamen angefuͤllt. | ii 
3. Ort. Wächithäuffig i in Beafilien: bey uns 
aber wird es nur in Luſt⸗Gaͤrten gefunden. ; 
4. Zeit. Bluͤhet im 9 * iu) a werden 
zu Ende des Herbſtes reiff. BR | 
u 145 r Natur, Zub . KL 
Nutz. Der Saamen iſt 9180 und 5 en it Re 3.5 
Gr. ſtärcket den Magen, zertheilt die Blaͤſte, N die⸗ 
net vor die Waſſerſucht, Huͤfftweh, (auff die Hüfte 
gebunden,) Flecken der Haut, kalte Geſchwulſten, 
Beulen, Knollen und Kröpffer (mit Honig angeſtri⸗ 
cken.) Die Aſche von den Blattern mit Gleichviel 
Perlen⸗Mutter R * damit 2% 
ben,macht difebenfe e. Fra. 18 15 Jr 
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Pi berltis wife, RR 9 1 ; | 


Amen. Senff⸗ ode Pfeffer Kraut, Piperi- 
tis, Piperine, Zinziberina, any ‚Raphanus 


ER 1 Fingers 


2. Geſtalt. Hat eine weiſſe 2 


a dick: und einen zarten, glatten und ſchwammichten 


Stengel, 2. Ellen hoch: die Blaͤtter daran gleichen 
den Citronen⸗ Blattern, ſind aber oͤffters noch groͤſſer, 


am 1 ae . und schmecken wie 
Senff: 


\ 


Senff: Am 
Giüpffel trägt 
„es viel weiß⸗ 
lichte Blüm⸗ 
| lein „ mit 
7 Graß⸗gruͤnen 
ER Faͤdenlein, die 
einen kleinen 
Samen hin⸗ 
ter ſich laſſen. 
99 . Ort. 
S8 Wird mei⸗ 
ſtens in Gaͤr⸗ 
ten gezeuget. 


Bluͤhet im 
Junio und 
8 FF 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter, Wurtzel und der Samen ſind hitzig 
im 4. trocken 85 3. 1 it 9 955 7 ne | 
ung des Harns, und der Monat⸗Zeit, vor ſchwe⸗ 
1 15 Ham ⸗Winde, Stein, Wafler- und 
Gelbe⸗Sucht, Frayß, kalten Magen, Blaͤſte, Wuͤr⸗ 
mer, (ſonderlich der Saamen) eußerlich vor das 
langwierige dreytaͤgige Fieber, (auf die Pulß gebuns 
den,) Huͤfftweh, (die Blaͤtter mit Alant⸗Wurtz und 
Schwein⸗Fett auffgelegt,) und vertreibt die Maſen 
und Schuppen der Eon durch Blattern aufziehen," 
Die Aſche von der Wurtzel iſt gut zu den Wunden 
Wa, i | ‚und 
ö 5 N N N | 


— 25 


— — — — 
und 5 Sade Die Blatter mit Eßig und Zucker 
zubereitet, die Wurtzel aber mit Milch abgerieben, 
Fönnen beym Gebratens zur Eintuncke dienen. 


Piſtacia peregrina, Welſch Pimper⸗ 


Nuß⸗ RR Ri ! 

— 4), N me 1 

a Bar N piace, 
AN n Baum, y⸗ 
. Oh: I na wer 
| = IR SR Welſch⸗Pim⸗ 
. 25 peꝛ⸗Nüßbaum, 
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Piſtacia pere- 
I N grina, ‚Terebin- 
N: A thus In dica 
= Theopbr. Deſ⸗ 
LER ſen xuͤchte heiſ⸗ 

FR 80 2 ſen Piſtacien, 
0 RN 


Ne) 


IN WW INN Piſtaci⸗ Nuͤß⸗ 
80 A lein, Syriſche 
oder 4 
5 Pimper Nuß 
ur o kin, Piſtacia 
° Off, Piftachia 

3 a Kur Fist. 

2. Geſtalt. Der gantze Baum ſieht dem Terpen⸗ 
tin Baum faſt gleich. Die Fruͤchte, ſo den laͤngli 
ten Haſelnuͤſſen gleich find, find Kerne, welche erftli 
mit Leder⸗harten und Aſchfarben Schalen, darna 
mit einer Wesen noch Reuter Saen. und letzlich 
mit 


7 
iD 
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mit einem rothen Haͤutlein umgeben, inwendig aber 

} lie, h K füß und etwas ſcharff am Ge⸗ 
chmack ſind. N 

3 Ort. Waͤchſt in Indien, Perſien, Armenien, 
Mefopotamien, Arabien, Syrien und Italſen. 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nut 
Die Piſtacien 185 warm im 2. feuchk im t. Grad, 
yerdünnen, eröffnen, naͤhren, machen fett und ſtaͤr. 
cken: dienen der Bruſt, und gegen den Schleim der 
zungen, Huſten, Seiten⸗Weh, verſtopffte Leber und 
Miltz, verlohrnen Appetit, Eckel, Brechen, Magen⸗ 
Schwachheit, Nieren und Blaſen⸗Geſchwuͤr, bren⸗ 
enden Harn, Schwind, und Lungen⸗Sucht, und 
‚eisen zum Venus⸗Handel. Das daraus gepreßte 
Del iſt zu gemeldten Gebrechen dienſtlich. 


Piſtacia Germanica, Teutſch⸗Pimper⸗ 
vr Nuͤß Baum. 3 
Namen. Teutſch Pimper⸗Nuͤß⸗Baum, Teutſche 
Pim per⸗Nuͤße, Piſtacla Germanica, ſilveſtris, Sta- 
phylodendron, Nux veficaria five follicularis. ” 
2. Geſtalt. Iſt ein ſtaudicht Baͤumlein, hat ein 
weiß, hart und feſte Holtz, mit einer bleich⸗gruͤnen und 
fleck ichten Rinde überzogen: die Blätter vergleichen 
ſich mit den Holder⸗Blaͤttern, find aber kleiner: auff 
die weiſſe Bluͤte folgen die Blaͤßlein, in welchen mes 
jene 2. Nuͤßlein liegen, fo mit einer braunen Scha⸗ 
find, und inwendig ein gruͤnlichtes Marck 
| 0 en. N ö 


| | 
Tit 2 6 3. Ork, 


tung. 93 
Pe Durch die urs 
mmnzzel⸗Sproſſen / 

die im Februario fillen verſetzet werden, e 
5 und will einen naſſen und feuchten Grund haben. 

IJ. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Wann diß Gewaͤchß in Gaͤrten unterhalten wird, ſoll 

es die gifftigen Thiere darinnen abhalten, und vertrei⸗ 

ben; im übrigen aber iſt ſein Nutz uud ee 
noch unbekandt. | 

a Pifum, Erbſen. N | 


f b: 


1 I. 
) Amen Eısfen, a Erteien, Pifum, rien 
2. Ge⸗ 


2 661 K Be 
2. Geſchlecht. Die Erbſen werden eingetheilt in 
. Garten- 


ET 8 IH X Frembde⸗ 
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und wilde 
Erbſen. Die 
Berti 
Erbſen, (Pi- 
fum horten- 
fe) find ent⸗ 
weder groß 
oder klein: 
Die groſſen 
ſind entwe⸗ 
der groſſe ge⸗ 
meine oder 
runde Sta⸗ 
bel⸗Erbſen, 
(piſum majus 
| vulgatius, ) o⸗ 
dit braune, 
eckigte Stabel⸗Erbſen, piſum majus qvadratum 


nigricans, Piſum magnum peregrinum, Piſum Itali- 
cum, oder Traubel⸗Erbſen, ( Pifum umbellatum five 2 
proliferum;) oder Buſch⸗Erbſen, biſum comuſum 
proliferum;) oder duͤnnſchaͤlige Erbſen, Zucker 
Erbſen, Zucker ⸗Schoten, Erbſen ohne Schalen, 
(Pifum leptolobum, Zucharinum, fine cortice duriore) 

oder Früh ⸗Erbſen / (Pifum Precox,) oder ſtets grun 
bleibende Erbſen, (Piſum viride, ) oder piſum ramo- 
ſum; Pifum gratioſum Babelii. Die ebe . 

45 a | | i- 
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RE. 2.22 
‚(Pifum arvenfe five agreſte,) fo hier abgebildet, fin 
entweder groß oder klein, ( majus vel minus,) oder 
weiß, (album) oder grün, (viride,) oder aſchfarb⸗ 
(cinereum,) oder dunckelroth, (ruffum,) oder ge 
mein roth, (rubrum,) oder mannichfarbig und 
ſprenglich, (variegatum, ) oder blaulicht, (coerule- 
weder groffe Indianiſche Ecbſen, (Piſum indicum 
majus,) oder kleine Indianiſche rothe Erbſen, 
Piſum coceineum Americum, Phafeolus ruber Abrus 
vocatus, vicia Africans: oder grüne Ehineſiſche 
Erbſen, Piſum Chinenſe viride; oder Pıfum Hifpa- 


nicum, Sarabanda dielum: oder Purgier⸗ Erbſen, 
Piſum cathantbieum. ) Unter den wilden Erbſen 
ift das Darm⸗Gicht Kraut, (Liſum filveſtre Pan- 
nenicum,) welches inn⸗ und eußerlich vor die Colic 
dienet, Zu den Erbes⸗Geſchlechten werden auch ge⸗ 
technet die Hertz⸗Erbſen, (Piſum cordatum vel 
Cardilpermon,) Beſiehe unten: Veficaria nigra. 


3. Geſtalt. Die gemeinen Erbſen haben lan⸗ 
ge, bruͤchige, an der Erden liegende, in viel Rancken 
zertheilte, und mit Gaͤbelein verſehene Stengel, mit 
breitlichen, und meiſtens 2. gegen Linander geſetzten 
Blattern: Auf die weiflen und mit braun ⸗ rothen Fle⸗ 
cken bezeichnete Bluͤte, folgen die Schoten, welche 
läuglicht find, und herab hangen: In dieſen befinden 
ſich die Erbſen. Die Buſch⸗Erbſen haben einen 
geraden, auffrechten, feſten und dicken Stengel, wel⸗ 
cher von fich ſelbſt in die Hoͤhe ſteigt: auf deſſen u 


.— 


T 
elerſcheinen viel weiße und Buͤſchelweiß zuſammen | 
gedrungene Blumen, darauff kommen die Schoten, 
deren je 2. oder 3. an einen Stiel haben. Die In⸗ 
dianiſchen Erbſen haben lange, groß und kleine 
Blaͤtter, deren ie 3. auf einen langen Stiele ſtehen: 
ben demlUrſprung derſelben wachſen kleine Bluͤmlein. 
Die Früchte oder Erbſen ſelbſt aber find etliche zwey⸗ 
mal ſo groß, als die gemeinen groſſen Erbſen, und an 


Farbe ſchwartz: Etliche find groͤſſer als die Kichern. je 


ſchwartzbraun, und mit weißlichten Flecken bezeich⸗ 
net: Etliche weiß und roth. Die Chineſiſchen 
Ercbſen fird klein lang, rund und gruͤnlicht. Die 
Spaniſchen Erbſen find groß, buberich, und an Far⸗ 
be weißlich. Die Purgier⸗Erbſen ſind ſchwaͤrtzlich. 
4. Ort. Werden in Gaͤrten und auf den Ae⸗ 
gern ge,, | 
5. Zeit. Bluͤhen im Junio und Julio. 
6. Theile / Natur, Zubereitung, und Nu. 


2 > 


Die gemeinen gruͤnen Erbſen find kalt und feucht, | 


und machen Blähungen; dienen aber doch vor die 
Entzuͤndung der Galle; die trocknen ſind kalt und 
trocken, und ſchwer zu verdauen. Die Bruͤhe und 
das Bad davon ſaubern , und ſind gut zu den fau⸗ 
len Wunden und Schaͤden, Grind, Auſſatz, Haupt⸗ 
Schuppen und Kraͤtbzz e. 

| Plantago, Wegerich. 

f | I 5 1 
Goſchleche und NWahmen. Des Wegerichs 
werden folgende Arten gefunden: 1. Groſſer 
N Tt 4 brel⸗ 


ee ee I RE opel 
„ rother We⸗ 
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S grerich, We⸗ 


Zungen, 
Hi 


hi, nervi, Arno- 
ang)  gloflum, 2. 

gerich, Planta. 
go media, lati-; 
ſblolie incan. 
af 3. Kleiner o⸗ 
15 Ye e e der Fiiger 

WMWegerich, Plantago min. Dee 
min. Lanceola maj, & min. 4 Roſen⸗ oder gefülls, 
ter Wegerich, Plantago roſea, Plantago multiplex. 

re Meet ⸗Wegerich / Plantago marina, Coronopus 
maxinus. 6. Breiter und ſchmaler Waſſer⸗We⸗ 

gerich, Froſch⸗Wegerich, Froſch Loͤffel⸗Kraut, 
“ Plantago aqvätica, latifolia & auguflifolia. \ © 
285 Geſtalt. Groſſer Wegerich, (fo hier ab⸗ 
gebildet, hat eine zaſichte Wurtzel, Fingers dick, und 
breite, glatte, mit ſteben Adern durchzogene, und an 
der Erden liegende Blaͤtter: zwiſchen dieſen wachſen 
zaͤhe Stengel hervor, eines Schuhes hoch, auff deren 
e e „ Gipffel 


gar u 
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Gipffel, ſtatt der Blüte Sraß-grüne oder dünckel⸗ 
rothe Koͤrnlein Aehren⸗weiſe zu ſehen find, fo einen 


kleinen braunen Samen hinterlaſſen. Mittel⸗We⸗ 


gerich hat Blaͤtter wie Zungen geſtaltet, welche mit 
dern durchzogen, und mit zarten, weiß⸗ grauen, 


wollichten Härlein verſehen find. Tragt Stengel, | 


die höher find, denn Ellen hoch, oben mit einer Aehre, 


ſo etwas kuͤrtzer iſt, dann am groſſen Wegerich. Am 


kleinen Wegerich ſind die Blaͤtter lang, ſchmal, 
rauch, mit s. Adern durchzogen, und wie ein Spieße 
Eiſen formiret Die Stengel find wie am groſſen 
Wegerich. Roſen⸗Wegerich hat eine Wurtzel 
Daumens dick, und Blaͤtter, wie der groſſe Wege⸗ 
rich, ſo haͤrig ſind. Der Stengel traͤgt oben viel 
gruͤnlichte Blaͤtlein, fo eine Roſe abbilden. Die 
Stengel, Blüte und Samen des Meer Weges 
richs, treffen mit dem groſſen Wegerich uͤberein: 
die Blätter find denen am ſpitzigen Wegerich aͤhnlich, 
doch ſchmaͤler und dicker. Waſſer · Wegerich hat 
groſſe, lange, vornen zugeſpitzte, und mit wenig A⸗ 
dern begabte Blätter; die Stengel find lang» drey⸗ 
eckigt, ſchwammig, und haben viel Neben⸗Zweige, 
mit dreyblaͤtterigen weiſſen Bluͤmlein. Der Saa⸗ 
men liegt in dreyeckichten Knoͤpff lein. 
3. Ort. Groſſer, Mittels und kleiner Wege 
rich, waͤchſt auff den Wieſen in Gaͤrten, an den We⸗ 
gen und Zaͤunen. Roſen⸗ Wegerich wird in kuſt⸗ 
Gaͤrten unterhalten. Meer ⸗Wegerich waͤchſt am 
Meer: Waſſer⸗Wegerich wird in Graͤben, an den 
Ufern der ſtehenden Waſſer und Baͤche gefunden. 


Et 1 i. 


TTT 
4. Zeit. Alle dieſe Arten blühen im May, Ju⸗ 
nio und Julio und bringen Samen im Auguſto. 
„J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Des groſſen, mittlern und kleinern Wegerichs 
Wurtzel, iſt kalt und trocken im 2. Grad, wider⸗ 
ſtehet dem Gifft, und dienet vor die Verſtopffung 
der Leber Nieren -und Blaſen Geſchwuͤre, und Fie⸗ 
ber: Euſerlich wird ſie gegen die Peſt und Kopff⸗ 
Wehe am Halſe getragen. Die Blatter ſind auch 
kalt und trocken im 2. Grad, ſaubern, machen dick, 
nutzen der Leber, widerſtehen dem Gifft, und zu den 
Wunden, Bauch⸗ und Mutterfluͤßen / Blut⸗Speyen. 
Samen⸗Fluß/Blutharnen, Seitenſtechen, drey und 
Diertägigen Fiebern, Gelb⸗und Schwind⸗Sucht, und 
Bauch⸗Wuͤrmern: Euſerlich zu den Wunden und 4 
Schaͤden, Fiſteln, tollen Hunds⸗Biß, Geſchwulſt, 
Rothlauff, Jahnweh, Ohrenſchmertzen, hitzigen und 
trieffenden Augen, Zahnfleiſch Bluten, und Wuͤr⸗ 
mern, und minbern die Milch in Bruͤſten. Der Za⸗ 
men iſt gleichfalls kalt und trocken im 2. Grad macht 
dick,ſaubert, und iſt gut zu den Wunden und Stein, 
und verhütet das Mißgebaͤren. Das aus dem gan. 
5 . gebrandte Waſſer, dienet vor dem 
Durchlauff, Rothe Ruhr, Blut⸗Auswerffen, und 
blutiges Harnen, Naſen hluten,gifftige Biſſe, hitzige 
Leber, Febriliſche Hitze, übrige Monat⸗Zeit, nächte 
liches Saamen⸗Auslauffen, und wenn man den 
Harn nicht halten kan : Euſerlich vor die Faͤule 
des Mundes und Halſes, wackelnde Zaͤhne, Waſſer⸗ 
und Schwindſucht, hitzige Podagra, rothe und trief⸗ 
fende Augen, Geſchwuͤre in Frantzoſen, Fiteg 75 
F | Krebs 
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Krebs an Bruͤſten, der aus den Blaͤttern bereitete 
dicke Safft, der Sirup vom Saffte, die Eſſentz, 
Extractum und Species Diaplantaginis Mynſichti, 
ſind in obberuͤhrten Gebrechen dienſtlich. Des 
Waſſer⸗ wegerichs⸗Wurtzel iſt gut vor den Grieß, 
und Blaſen Stein: Euſerlich vertreibt der Safft 
davon die Milch in Bruͤſten, die Wurtzel aber in der 
rechten Hand erwaͤrmen laſſen, ſtillt die Schmertzen 
der Guͤlden⸗Ader. Das Kraut davon dienet ma 
ſerlich vor die Waſſer⸗Sucht. 4 


pœonia, Pöbnien. 
Geſchleche. 
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5 Echt Freyſem⸗ n- Geſegnete oder Kings No- . 


5 cyſidej. e. Dulciſida pentorobon; Feonia Arab. Roſa 
nedicta & Regia. Das Weiblein nennt man P 69% 
8 nien ⸗Weiblein / Pœonia foem. 
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nigs⸗Blum, Gicht⸗Wurtz, Pœonia mas & Offic. Gly. 


3. Geſtalt. Das Maͤnnlein / (fo hier abgebil⸗ i 
det,) hat eine lange, weiſſe zwey⸗ oder drey Apaltige 
Wurtzel, Fingers dick, und 255 Stengel, mit dun⸗ 
ckel⸗gruͤnen und glaͤntzenden Blaͤttern, deren ie 3 oder 
F. an einem Stiel hangen, und den Nuß⸗Blaͤttern 
fait ähnlich find. Zu oberſt auf den Stengeln erſchei⸗ 
nen die Blumen, fo einfach, bleich⸗ oder braun⸗ roth 
ſind, und in der Mitte rothe Faͤden mit gelben Zaͤpff⸗ ö 


lein haben. Wann die Blumen abfallen, folgen ie 


3.4 oder mehr weiß⸗graue und rauche Saamen⸗ 


Haͤußlein, wie Koͤrnlein formiret, in welchen der 


Samen liegt, der anfaͤnglich roth, hernach ſchwartz⸗ 
blau, letzlich gantz ſchwartz iſt. Das Weiblein hat 

knoͤpffige Wurtzeln, und meiſtens gruͤne Stengel, ei⸗ 
ner Ellen hoch. Die Blätter find ungleich zerſchnit⸗ 
ten, etliche in 2. Theil, etliche in 3. Theil, etliche ſind 


auch gantz, im uͤbrigen ſind ſie oben gruͤnlicht, unten 


weißlicht. Die Blumen find. entweder einfach, oder 
voll, licht oder braun:roth: in der Mitten haben ſie 


auch rothe ftamina mit gelben antheris, der Saamen 


liegt wie beym Maͤßlein in gieichfo migen Hülsen doch | 


wird ſolcher bey den vollen Poͤdnien nicht gefunden. 


4. Ort. Beyde Arten werden in Gärten gezielet. 
Zeit. Bluͤhet im May und Junio: der fn 


g wid im Auguſto zeitig. 


2 bens 1 Wattung. Be 
en 


en durch die Wurtzeln vermehret, welche bald zu An⸗ 
fange des Frühlings muͤſſen verſetzt werden. | 
7. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Beyderley Wurtzeln, Blumen und Samen, (den 
man Poͤonien / oder Gicht⸗Rorner nennet,) find 
warm und trocken im 2. Gr. ziehen ein wenig zuſam⸗ 
Bien: dienen dem Haupt und der Mutter, und find gut 

or das Haupt⸗Weh, Schwindel, Schlag, Laͤhme, 
Gicht, Krampff, Frayß, Schlaff-fucht, Melancholey, 
Alp, verlohrne Sprach, (30. Koͤrner in Wein einge⸗ 
nommen,) Auffſteigen der Mutter, und Verſtopffung 
derſelben, veehaltene Monat⸗Zeit, und Reinigung nach 
der Geburt, Nach⸗Wehen, verſtopffte eber und Nie⸗ 


ren, Bauch⸗Weh und Durchbruͤche. Die Wurtzel 
unter der Zungen gehalten, ſtillet das Naſen⸗bluten. 
Der Saamen und die Wurtzel werden gegen das 
Schrecken, fallende Sucht, Podagra und Stein an⸗ 
gehenckt. Die eingemachte Wurtzel verhuͤtet und 
vertreibt auch die ſchwere Noth. Das aus den Blu⸗ 
men und der Wurtzel gebrandte Waſſer, der Si 
rup von den Blumen, das Mel Pœonisrum, Extra; 
‘ Gum aus den Blumen, und Wurtzeln, das Extractun: 
Dispœonias Mindereri, die Conſerv von den Blumen, 
die Fecula aus der Wurtzel, das deſtillirte Oel aus i 
den Koͤrnern, und das Saltz aus der Aſche des gan⸗ 
gen. Krauts, find in oberwehnten Gebrechen er⸗ 
ſprießlich. „ ie 180 


polygonatum, Weiß Wurz. 


ume. 


RR . | . 
Weiß⸗Wurtz, Polygonatum latifol. 
\, > t 14 5 4 ' = at! vulg. 


I 


Sam- Körnlein liegen. 
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Salomonis 4. 
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HPateine weiſ⸗ 
„ ſe glaichige, 
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die Blaͤtter ie 
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| su‘ 8 denen am 
28 „ Maͤhyenbluͤm⸗ 
lein aͤhnlich, und oben dunckel⸗gruͤn, unten aber bleich⸗ 
blau ſind, und mit vielen Adern durchzogen. Neben 
dieſen ſtehen auf beſondern Stielen ie 2. oder 3. weiß⸗ 
lichte Bluͤmlein hervor, die graß gruͤne Raͤnde haben, 
und wann ſie abfallen, erſtlich gruͤnlichte, bald aber 
ſchwartze Beerlein hinterlaſſen, in welchen 6. oder 7. 


‚ / 


3. Ort. Waͤchſt in Wäldern. 
4. Seit Bluͤhet im May und Juni. 
F. Theile, / Natur, Zuvereitung und Nutz. 


Die Wurtzel iſt einer vermiſchten Natur, ziehet 


etwas an, ſaubert, und dienet vor den weiſſen Wei⸗ 
ber⸗Fluß, und hilfft zum Beyſchlaff: Euſerlich 
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iſt ſie gut vor die Geſchwulſt und Schmertzen der 


Knie, Gonagra, Podagra, Huͤfftweh, Wunden⸗ 


Schaͤden, Narben, Pocken und andere Angeſichts⸗ 


Flecken, Haupt⸗Nuͤſſe, Kinder⸗Kraͤtze, Stuhl⸗ 
Zwang, (in rothen Wein geſotten, und damit ges 


baͤhet,) bleiche Wangen der Jungfrauen, (damit 
gerieben. Die Blatter find hitzig und trocken im 


4. Gr. durchſchneiden, treiben die MonatsZeit, Urin 
und Stein, und dienen der Bruſt. Die Beeren, wie 
auch die Blätter und Wurtzeln, pur giren den zaͤhen 


1 


ln Kraute, mit Ziegen⸗Milch und Peterſilien⸗ 
Blaͤttern gebrandte Waſſer, befoͤrdert die Frauen⸗ 


braucht. 1 | 
pobygonum, Wegtritt. 


eg, | 0 1 | 

| Namen. Wegtritt, Tauſendknoten, Weg⸗Denn⸗ 
oder gehr⸗Grab,Bint⸗Angeroder Lungenkraut, 

Unvertritt, Polygonum Ofhic, mas, maj. latitol, Cen- 


tum, nodia, Herba proſerpinata, Miſerevivium, Cno- 


podium, Ungvio muris, Corrigiola, Sangvinartia. 


2 Geſtalt. Hat holtzige, krumme und zafichfe 


Wurtzeln, aus dieſen wachſen viel runde, ſtreiffige, 
knotichte, und an der Erden liegende Stengel, einer 
Ellen lang: bey den Gelencken entſpringen kleine 
und ſchmale Blaͤtlein, und kleine weiß⸗ oder leibfar⸗ 


brauner Samen folgett 


be Bluͤmlein, denen ein kleiner, dreyeckjchter und 


Schleim von unten und oben aus. Das aus dem 


Blum, Geburt und Stein, und zertheilt das geron⸗ 
nen Gebluͤt: Euſerlich wird es zur Schmincke ge⸗ 


3% M. 


I”; 


Straſſen. 1 
N, 
W 


Sommer uͤ⸗ 


— 


4. Seit. 


Bluͤhet faſt 


den gantzen 


i 
5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 


be reit ung 
und Nutz. 
Das Kraut 


iſt kalt im 2. 


(3.) trocken 


im 3. (2) Gr. 
ziehet zuſam⸗ 


men, iſt ein gut Wund⸗Kraut, und dienet vor die 
Bauch⸗Mutter⸗ und Blut⸗Fluͤſſe, Durch⸗Bruͤche, 
Rothe Ruhr, Brechen, uͤbrige Monat⸗Zeit, Naſen⸗ 
bluten, Blutſpeyen, Saamen⸗Fluß, viertaͤgige Fie⸗ 
ber, (der Safft mit 7 Pfeffer⸗Koͤrnern eingenom⸗ 
men:) Euſerlich vor die Entzuͤndungen, ſonderlich 
der Augen, Geſchwulſt der Bruͤſte. Wunden, Ge⸗ 
ſchwuͤr, dreytaͤgige Fieber, (auf die Pulß gebunden,) 
Ohren ⸗Weh, der Safft eingetröpffelt.) Das ge⸗ 
brandte Waſſer davon eröffnet. die verſtopffte 
Nieren, treibt den Urin, Grieß und Stein, und iſt gut 


bor die Harn⸗Winde, und obgemeldte Zufaͤlle. 


— 


— 


dle, 
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| ir wuitz, Baum⸗ 
farn, Polyp. — 
dium, Ollie. 
maj vulg. Fili- 
cula Catonis. 
Bekoͤmmet 
Blätter, faſt 
wie Farn⸗ 
kraut, die auf 
der verkehrten 
| Seiten mit 
1 1 0 gelben Troͤpf⸗ 
lein beſprengt ſind. Die Wurtzel iſt zaſicht, knos 
ticht, an Geſchmack herbe und füßlich, kreucht qber in h 
der Erden hin. RN e 
nn. Oer. Wächſt über den Wurtzeln der alten Er 
chen, (welches das beſte,) Buchen, Haſelſtauden, 
eingefallenen Mauren, u. a ã m. 
4. Seit. ne 90 mag geſammlet werden das 
gantze Jahr hinduc g. 
bee, Natur, Subereitung und Nuss. 
n iſt warm im 1. trocken im 2. Gr. 
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Galle / melancholiſche Feuchtigkeit, u. zaͤhen Schleim: 
dienet vor die Verſtopffung der Leber, Miltzes, Gekroͤ⸗ 
ſes und Lungen, Scharbock, Melancholey viertaͤgige 
Sieber, Milk⸗Sucht, Reichen, Engbrüftigkeit, Hus 
ſten, Frantzoſen, Kraͤtze, boͤſe Geſchwuͤr, unordentli⸗ 
che Luſt der Schwangern und Kroͤpffe: Euſerlich 
auf die Fuͤſſe der Gebaͤhrenden gebunden, treibt ſie die 
lebendige und todte Frucht aus: zuſtoſſen und mit 
aufgelegt, ziehet ſie die Pfeile und Sprieſſen aus der 
Haut: in Eßig und Schwefel ⸗Geiſt gebeitzet und wie⸗ 
derum getrocknet, vertreibt die Schwaͤrtze der Zähne, 
(damit gerieben:) Hepulvert, und indie Nase gebla⸗ 
ſen, verzehrt ſie die Naſenbon. Der Sirup und das 
Extradtum davon find in obgedachten Gebrechen 
,,, el RN 
Populus, Pappel Baum. 


Y vn BR ” % > I. 5 18 ER . 
15 edle und Namen. Pappel⸗Baum iſt 
DD insgemein zweyerley: 1. Schwartz Pappel⸗ 

Ef en⸗oder Alben⸗ Baum, Biopulus nigra, ægeros 
> Albarus. 2. Weiß Pappel⸗Sarbachs⸗ oder Als 
Hher⸗Baum, weiß Pappelweiden, Alpen, Bellen, 


Populus alba, Leuce. 


2. Geſtalt. Schwartz Pappel- Baum, (ſo 
hier abgebildet,) hat am Stamme eine rauhe und 
1 Ale i Die Bld aber an den Aeſten glatt und 
weißlich iſt. Die Blaͤtter ſind wie im Wintergruͤn 
gekerbt und glängend; Statt der Bluͤte traͤgt es 

laͤnglichte Kaͤtzlein, fo aus vielen Beerlein beſtehen, 
die ſich wann fie zeitig wie Wolle verfliegen. Weiß 

% Ba N a 


Pap BR . 
Saum, hat 

a Blätter, faſt 
I  Weinblätten 

i | 
N) 1 N ner. 
* Bluͤte find 


I Winftlein os 
oer Büfchel, 
RT die mit der 
il U Zeit verſteu⸗ 
Se u ben, 
. Ort. 
r gerne an den 
* Waſſern, auf 


4 l feuchten und 
naſſen Wieſen. . 

4. Zeit. Die Knoͤpffe (Gemmæ) und Kaͤtzlein 
(Juli) brechen im Fruͤhlingn aus. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Die Gemmæ oder Oculi, (fo anch Spermata und 
Alberknoͤpff heiffen,) vom ſchwartzen Pappel⸗ 
baum, dienen vor die Schmertzen, zum Haar⸗ wach. 
Be das Zahnweh (in Waſſeꝛ und Eßig geſotten 
Die Blüte deſſelben iſt warm im r. Gr. und mäßig 
trocken, ſaubert. Das Gummi davon iſt warm im 
2. Gr. wird aber ſelten gebraucht. Das Waſſer ſo 
in den holen und abgehauenen Staͤmmen gefunden 
wird, vertreibt die Wartzen, allerley Blattern, Fle⸗ 
A Une. cken 


cke e und Grind. Die ir en | 
ppelbaums iſt euſerlich und innerlich gut ror das 
üffkweh, Podagra, Harnwinde und Brand. Der 
Site den Blättern heilt die Schmertzen und 
Geſchwuͤr der Ohren. Papp edel erwaͤrmt, ver⸗ 
duͤnnet, erweicht un den BO ieder. 


dagra. Alber oder 
i, macht Salafen und beine 


Uudert die Schmerzen, mach 
8 Nee in Fiebern. 
55 b e 8 


x 
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b 1 "gute 
5 X und Na⸗ 
* & . men. Lauch, 


Porrum, ne 
co, iſt entwe⸗ 
der zahm oder 
wild. (Dome- 
ſticum & ſilve- 
ſtre.) Der 
zahme iſt wie⸗ 
derum zweyer⸗ 
ley. Der 1. heiſt 
Aſch la uch, 
Portum capta- 
tum vulg. Der 
2. Briß⸗ 
Schnitt⸗Hol⸗ 
oder Bintzen⸗ 
e 8 Lauch, Portum 
feitivann fedile,juncifolimum ‚tonfivnm, Tarentinum, 
Copafifilia, e D ae! wird lo, 
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wild Lauch, Weinberg⸗Knoblauch, Porcum filve- 
fire five agrefte, & vineale, Ampelopraſon, Allium 
caninum & vineale, i i 
2. Geſtalt. Aſch⸗Laub hat eine weiſſe, und mit Be 
vielen Zaͤſern behangene zwieblichte Wurtzel, aus dies 
fer waͤchſt ein einiger Stengel mit langen Zwiebelss 
Blaͤttern umbgeben. Dieſer bluͤhet wie die Zwiebel, 
und bringt einen grauen Saamen. Schnitt ⸗Kauch, 
(fo hier abgebildet,) hat viel kleine Zwiebel⸗Wurtzelnn 
bey einander hangen: welche aber koͤnnen von eine 
ander geriſſen, und entweder jede beſonders, oder vie 
zuſammen verſetzt werden. Aus dieſen entſpringen 
viel hole Stengel oder Roͤhrlein, wie Bintzen anzuſe⸗ 
hen, auf deren Gipffeln ſchoͤne purpur⸗braune Bluͤm⸗ 
lein erſcheinen, welchen die Saamen⸗Koͤpffe nachfol⸗ 
gen. Dieſe beyde ſind ſonſten einerley Art und Ge⸗ 
ſchlecht, und werden nur durch die Wartung unter⸗ 
ſchieden: denn der Schnitt⸗Lauch wird zur Speiſe 
abgeſchnitten; der Aſch⸗Lauch aber wird unbeſchnit⸗ 
ten gelaſſen, damit er moͤge im Herbſt verſetzt werden, 
und folgends Saam⸗Koͤpffe tragen. Wild Lauch 

iſt wiederum zweyerley: der 1. gewinnet einen Sten⸗ 
gel 2. Ellen hoch, und Blätter, wie der andere Lauch, 
doch ſchmaͤler: Slühet weiß, und hat auch eine zwieb⸗ 
chte Wur tze]! I 

3. Ort. Schnitt⸗ u. Aſch⸗Lauch wird in Kohlgaͤr⸗ 

ten unterhalten: wild Lauch waͤchſt in Weinbergen. 
4. Zeit. Die erſten beyde Arten blühen im Maͤy 
und Junio, und bringen Saamen im andern Jahr, 
nachdem ſie geſaͤet worden. N 
, Vermehrung und Wartunz. kauch 


3 


ik 
wird im Mertzen und Aprill geſdet / und erfordert einen 
fetten Gun DRAG e 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter, Wurtzel und Saamen, ſind hitzig und 
trocken im 3. Gr. verduͤnnen, durchſchneiden, eröffe 
nen zertheilen, treiben den Harn, Monatzeit und Ge⸗ 
burt, (den Safft davon getruncken, entweder mit 
Ziegen⸗Milch, oder mit Honig vermiſcht, ) und dienen 
vor den zaͤhen Schleim auf der Lungen, Brand, Un⸗ 
fruchtbarkeit, gifftiger Thiere und Schlangen⸗Biſſe, 
Verblutungen und Blut⸗auswerffen, (der Safft von 
den Blaͤttern,) machen auch eine helle und klare Stim⸗ 
me. Euſerlich find fie gut vor die eyerige Geſchwuͤr, 
blinde, geſchwollene und ſchmertzhaffte Guͤlden⸗Ader, 
Ohren ⸗Klingen, und zum Haarwachſen, (der Safft 
von der Wurtzel, fo in der Aſche gebraten worden.) 
Mit einem mit Oel beſtrichenen Lauch⸗Stengel, kan 
man die im Halſe ſteckende Graͤten oder Beinlein 
wieder heraus bringen. So man aber in Speiſen 
des Lauchs zu viel geneuſt, macht er unruhige Naͤchte, 
giebt böͤſe Nahrung und Gebluͤt, verurſacht Blaͤhun⸗ 


innerliche Entzuͤndungen, ſchadet dem Geſicht, Ma⸗ 


gen, verſehrten Nieren und Blaſen o 

9 Portulaca, Bortzel. 
war. Nei CE DIR Mean © N 

% Eſchlecht und Namen. Burtzel iſt dreyerley: 
fr. zahm Burtzel, Portzel, Borgel, Portulac, 
Burtzel⸗Portzel⸗ oder Bley⸗Kraut, Saubortzel, fet⸗ 
te Henne, Genſel, Grenſel, Portulaca latifolia, ſativa 
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five hortenſis & Offio. mai, Porcellana, Andrachne, 
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DALE “ Arab, 2. 


A tulaca mari- 
na five Hali« 


mus vulg. 
2 Geſtale 
— (ASS 8 | | Sahm Bur⸗ 
4, her 
F 
f hat eine zar⸗ 


te, und mit wenig Zaͤſern behangene Wurtzel, doch 
aber viel runde und roͤthliche Stengel, mit dicken 
ſafftigen Blaͤttern, zwiſchen welchen gelbe geſtirn⸗ 
te Bluͤmlein hervor kommen, fo runde Saamen⸗ 
Haͤußlein hintee ſich laſſen, in denen ein kleiner 
ſchwartzer Saamen liegt. Wild⸗Burtzel / wel⸗ 
cher viel kleiner iſt, als der zahme, und gantz an 
der Erden liegt, hat eine dicke Wurtzel, und ſafftige 
Neben⸗Aeſte und Zweige: die Blaͤtter daran, ſind 
wie ein Nagel des kleineſten Fingers, die ſafftig 
und dunckel⸗gruͤn: die Bluͤmlein aber mooſicht. 
Meer⸗Burtzel, iſt ein weißlichtes Staͤudlein, 
anderthalb Spannen hoch, mit vielen dünnen 
5 Uu 4 e ED 


* 


und Nite Tele and afibenfarben Blaͤttlein, 
ſo denen am zaͤhmen faſt gleich ſind. Die Bluͤm⸗ 
lein traͤgt es wie die Melden, nehmlich Aehren⸗weiß, 
und einen breiten und flachen Samen. Die Wuttze 1 
iſt lang und holtzicht. 1 
3. Ort Zahm Burtel wirdi in Kraut: Gaͤrt n ge⸗ 
funden: Wild⸗Wurtzel waͤchſt auf den Aeckern: 
Meer⸗Wurtzel wird am Meer, auf den Felſen, und 
an den Zaͤunen angetroffen. e A| 
4. Seit. Zahm Burtzel bluͤhet im Junio und grü⸗ 
net darnach biß in den Herbſt hinein; ; ‚Meer? Burtzel a 
bluͤhet und gruͤnet im Julio. { 
9 Vermeht ung und Wartung. Zahm⸗Wur⸗ N 
gel wird im Mertzen oder April geſaͤet, und will ei⸗ 
nen ſandigen und ſteinichten Boden haben. 
s. Thelle, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Des zahmen Burgele Blätter find kalt im 3. tro⸗ 
cken im 2. Gr. machen dick, ziehen zuſammen, und 
dienen vor allerley Fluͤſſe, Entzuͤndung der Galle, 
Hitze in Fiebern, faule, hitzige und boͤſe Fieber, hi⸗ 
zige Leber und Nieren, Durſt, Schwind⸗Fieber, 
Schwind⸗ und Duͤrr⸗Sucht, Scharbock, Harn⸗ und 
15 Magen⸗Brennen, Sod, Harnwinde, Saamen⸗Fluß, 
Blutſpeien, uͤbrige Monatzeit, Gülden⸗Ader⸗Fluß, 
NRothe⸗Ruhr, treiben den Urin und Stein: Euſer⸗ 
lich find fie gut vor die Zähne, ſo von ſauern oder 
herben Speiſen find ſtumpff worden, (gekaͤuet,) vor 
Seitenſtechen, (mit Saltz auffgebunden,) Febriliſche 
Hitze, (auf die Leber gelegt, Entzuͤndung und Roͤ⸗ 
the der Augen, (den Safft mit Gerſten⸗Mehl ver⸗ 
5 a PER en (den Safft auffge⸗ 
}) ER ſtrichen ) 


e 6 | 
ſtrichen.) Der Saamen iſt kalt und trocken im 2. 
Or. ziehet zuſammen, tödtet die Würmer. Der von 
dieſem Kraute gemachte dicke Safft, das Waſſer, 
der Sirup, die Conſerv und das Lohoch,find zu obge⸗ a 
meldten Gebrechen dienſtlich. Das Waſſer mit Eßig 
vermiſcht, und mit Tuͤchern auffgeſchlagen, vertreibt 
die groſſen Bruͤſte. Des Meer⸗Burtzels Blatter, 
ſind maͤßig warm und trocken, verduͤnnen, durchdrin⸗ 
gen, verzehren, zertheilen, machen Appetit, treiben den 
Harn, und dienen vor den Eckel und Unwillen des 
Magens; Euſerlich vor das Podagra, (damit ge⸗ 
baͤhet,) Geſchwulſt von Stoſſen und Schlagen. Die 
Wurzel, wie auch das Kraut, in Honig⸗Waſſer ge⸗ 
truncken, iſt gut vor das Bauchgrimmen, Krampff, 
Brüche, toͤdtet die Wuͤrmer, und mehret die Milch. 


Primula veris, Schluͤſſel Blumen. 


Nr W. „ 1. 
Maumen. Schlüfelblumen, Faſtenblumen, Him⸗ 
mel ⸗Schluͤſſel, S. Peters⸗Schluͤſſel, Gichtkraut, 
wohlriechend Wollkraut, weiß Betonien, Primula ve- 
ris Offic. mai. Primula pratenſis, Arthritica, Herba S. 
petri, H. Paralyſis Office. Verbaſculum pratenfe, odo- 
ratum, Betonica alba, xAouis, * Na 
2᷑. Geſtalt. Diß Kraut hat eine roͤthliche und za⸗ 
ſichte Wurtzel / und lange. rundliche, und wie braun 
Betonien runtzlichte Blaͤtter, ſo aber groͤſſer ſind und 
an der Erden liegen: zwiſchen dieſen gehet ein kahlen 
Stengel hervor, einer Spannen hoch, auf deſſen 
Gipffel wachſen . 7. oder mehr gelbe Blumen, ſo ei⸗ 
nen kleinen ſchwartzen Saamen nach ſich laſſen .. 
ii n 3. Ort 
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ſerſucht, kalte Gebrechen des Haupts, Kop 
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rag Natur, Dur 
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e vn on . und Nutz. 
RN EN Die Blur 
N men und 


15 Theile, 


N A} n 
0 1 — | | 
N Hläteer find | 
, warm 1. tro⸗ 


5 5 = 8 cken im 2. Gr. 
| (warm und 


1 Sen im 2. Grad ) ziehen etwas an, lindern die 


chmertzen, und dienen vor das Gliederweh, Waſ⸗ 4 


Ben, Schlag, Lahme, Zittern, fallende Sucht, verſtopf⸗ 
te Nieren⸗und Blaſen⸗Stein: Eufelich vor die 
Gicht: Podagra, Wunden gifftiger Thiere Biſſe und 


F h 
4 


tiche, Geſchwulſten und Angeſichts⸗Flecken und j 


N 


aſen. Die Wurtzel iſt gut vor die Würmer, 


[Das Pulver eingegeben,) und Zahnweh, (in Eßig 


ſer 


gebeitzt,) ſolchen in die Naſe gezogen. Das Waſ⸗ 
‚der Spiritus und die Conferv, find in obberuͤhrten 
Zufaͤllen dienſtlich. n 


Pru- 


— Prunella, Braunelle. 
„ x 92 1. e E 2 J 
een 


Ne e Braunel 
„ le, Prunellen 
ER Gottheil, S. 
g Antoni kraut 
„ Prunella Of- 
E fic. & Brunel- 
la vulg. Con- 
ſolida minar 8 
/ ſive minima, 
ee, Syaphytum, 
petræum, Her 
ba S. Antonii. 
| 2. Geſtalt. 
Gewinnet 
viereckichte, 
haͤrige und 
bꝛauneSten⸗ 
ae e eee | gel, an deren 
Glaichen ie 2 gegen einander ſtehende Blatter wach⸗ 
ſen, ſo rauch und denen an Doſten aͤhnlich ſind. Die 
blau -und purpurfarbnen Blümlein, zwiſchen deren 
jeden kleine Blaͤtlein ſtehen, erſcheinen Aehrenweiß 
an den Gipfeln der Stengel. | 
3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen und Huͤgeln. 
4᷑. Seit. Bluͤhet den gantzen Sommer über. 
FJ. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nuß. Die Blatter und Blumen ſind warm 
Min en 5 TA N Wm 
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im 1. war nee im 3. Gr. ale dienen zu 
den Wunden ſonderlich der Lungen, und dem, ſo von 
Kugeln beygebracht worden, geronnen Gebluͤt, Lun⸗ 
genſuchten, Schlaffſucht: - Euſerlich auch zu den 
Wunden, freffenden Geſchwüren, und Peſt⸗Beu⸗ 
len. Die Wurtzel vertreibet das Zahnweh, wenn 
man damit das Zahnfleiſch reibt, biß es blutet, und 
hernach in eine Weide verſpuͤndet. Das gebrand⸗ 
te Waſſer, iſt gut in Gurgelwaſſern vor die Blaͤt⸗ 
terlein und Geſchwaͤr des Mundes, Entzundong der 
Zung, und des Halſes, oder Braune und verloh ie 
Sprach. Die Goaferv von den Blumen, i zuob⸗ 
gedachten Gebrechen nützlich. UM 


Prunus, Pflaum Baum. 725 ‘4 


i Namen und Geschlecht. Pflaum⸗Baum » rü 
nus domeſtica, ſativa: die Früchte oder Pflaumen 
ſind entweder Spillinge / Maſchen / Marucken, 
( pruna cereä ſive cerioſa, ) oder Zwetſchken, ( Dama- 
ſcena) oder Ungariſche Pflaumen, { N o 
der Prunellen, Provintz⸗ oder Wein⸗Pflaͤumlein, 
(Prunella, Pruneola, Pruna de Brignioles, Brignolæ;) 
oder Spaniſche Pflaumen, (Iderica) oder Roß 
Pflaumen, (aſiniana,) oder gemeine Pflaumen, 
1 (vulgaria noftra,) u. a. m. 
2. Geſtalt. Diefe Baͤume fi nd bekandter, als 
man ſie mit Worten beſchreiben mag. 
3. Ort. Werden auch in allen Laͤndern gefunden; 
doch hat ein jedes Land ſeine beſondere Arten. 
4. Zeit. Sie bluͤhen gemeiniglich im Aprill, und 
ö hen vie Früchte i sul, Aug te oder e \ 
ö 5 2 el⸗ 
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e RRatur, Su⸗ 


, opereitung 
j„ und Nus. 
RAP RN EN die dwetſch⸗ 
EIN VER Fan, Ungeis 
BE EIN. Pruonfe 
N re gemeine 
FINDER n A Pflaumen, 
ind kalt und 
feucht im 2. 
ckkalt im . 
feucht im 2.) 
Gr. erwei⸗ 
chen, laxiren, 
u. dienen vor 
die ſcharffen 
N 75 Feuchtigkei⸗ 
8283 75 < ten, Durſt u. 8 
dürre Zunge. Die friſchen Pflaumen ſchaden dem 
Magen, und verurſachen Fieber, Durchbruͤche und 
Rothe⸗Ruhr; die abgedoͤrrten aber find nicht ſchuͤd⸗ 
lich. Die Prunellen ſind kaͤlter und feucht, laxiren 
aber nicht, erfriſchen und erqvicken in Fiebern. Die 
eingemachte Spillinge, die (Prunella condita ce- 
rea,) Pulpa prunorum, das Electuarium Diaprunis 
five &c. Die Laxier⸗Pflaumen (Fruna laxativa,) 
erweichen den Leib, und purgieren. N 
P ſyllium, Pſyllien⸗Kraut. 


| Namen. Pſylljen⸗Kraut, Slöhſaamen⸗ aft | 
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„rauchen Blaͤt⸗ 
— Gipffeln der 
8s Beige ſind 
KkKͤnoͤpflein mit 
weiſſen und 

wollichten 


SGluͤmlein, welche einen ſchwartzen, wie ein Floh ges 


galten, glaͤntzenden und ſchluͤpffrigen Saamen hin⸗ 


erlaſſen. Die Wurtzel iſt holtzig und zaſicht. 

3. Ort. Waͤchſt häuffig in Welſchland u. Franck 

eich, ſonderlich am Ufer des Meers:e in Teutſchland 
ber und Engelland wird es nur in Gärten gefunden. 


Saamen wird im Octobri reiff. De 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Sa amen iſt kalt im 2. Grad, und mäßig feucht 
und trocken, (kalt und trocken im 2. Gr.) Der 
de €, * h | 4 8 5 15 | | miſcht/) 


4. Seit. Bluͤhet im Julio und Auguſto: der 


5687 


ie ſcharffen Feuchtigkeiten, verſehrte Gedaͤrme, rothe 
uhr, hitzige Bauchfluͤſſe, Durst, ſchneidende Waſ⸗ 


gebraucht: Enſerlich iſt er gut zu denentzuͤndungen, 
ebriliſchen Hitze, Rauhigkeit der Zungen, Brand, 


Schwindel, Kopff⸗Weh, Frayß und hitzige Leber. 
Ptarmica, wilder Bertram. 


URN I. 5 
Namen. Wilder Bertram, Nieſen⸗ oder Beruff⸗ 
Kraut, Wild⸗ oder Wieſen⸗Dragun, weiſſe oder 
ſpitzige Reinfarn, weiſſer Dorant. N 

2. Geſtalt. Gewinnet viel zarte, runde Aeſte 
und Zweige, eines Fuſſes lang und hoͤher, mit läng- 
lichten, ſchmalen und am Rande gekerbten Blättern, 


Chamillen, ſo zines ſcharffen Geruchs und Ge 
ſchmacks ſindd. e 

3. Ort. Waͤchſt neben den Aeckern und Wieſen, 
an ſchattichten, bergichten und ſteinichten Orten, und 
wird auch in Gärten geheget. 

4. Seit. Bluͤhet im Maͤy, Junio und Julio. 
3. Theile / Natur, Zubereitung, und Nutz. 


miſcht,) erweicht, purgiert die Galle, und dienet vor 


r, Lungen⸗ und Doͤrr⸗Sucht, Heiſerkeit, Huſten, 
Engbruͤſtigkeit, Keichen; doch wird er ſelten innerlich 


Ruͤckſchmertzen, Seiten⸗Weh, wild Feur, hitzige 
und rothe Augen, (mit Roſen⸗Waſſer den Schleim 
ausgezogen,) Podagra, (in Pflaſtern mit Roſen⸗Oel 
und Wachs bereitet.) Das Electuarium de Pfyllio, 
führt die Galle ab, und nuͤtzet vor die hitzige Fieber, 


An den Gipffeln traͤgt er Bluͤmlein / faſt wie die 


Die Wurzel gekauet , ziehet den Schleim 
. 4 H 70 aus, 


Ya IN en, a . 
AT halben Grad, 

durchſchneide, 
verduͤnen, zer⸗ 5 
e mach 4 


gebraucht wer 
denz) u. dienen 
vor das gelie⸗ 
a ferte Gebluͤt, 5 
Aund blaue Au⸗ 


gen vom Stoſſen, Falen oder Schlagen. 1 
i Pulegium, Poley. 1 


een. Poley, Herh⸗ Poley, Floh- Kraut) Pur 
legium Officin. latifol. A, BAN. 
2. Geſtalt Hat viel duͤnne, haͤrige, viereckige, und 
an der Erden kriechende Stengel, aus deren Glaichen 
Faͤſerlein hervor gehen, mit denen es ſt ch befeſtiget. 
denen am Doſten faſt ähnlich, ſtehen 


* Die Blätter ſo 
ie 2. gegen einander, und riechen wohl, neben welchen 


auch weiſſe oder blau⸗ purpurfarbne Blümlein Wir⸗ 
bels⸗ ‚weile um die Stengel wachſen. 


3. Ort. Waͤchſte an e und ohngebaus 
| ten 


1 
1 
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2 680 BEN 
| ten, feuchten: 

und naſſen 

Orten. 

4. Jeit. 
Bluͤhet im 
Julio und 
Auguſto. 

F. Theile, 
Nacur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Das Kraut 
iſt hitzig und 
trocken im 

3. Gr ve 
1 dunnet, und 
“dauiech ſchnei⸗ 
„det, dienet 
Wr, een der Leber, u. 
raͤumet die Bruſt, treibt den e Zoe und 
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Geburt und Affterbuͤrde, iſt gut vor die Waſſer⸗ und 
Gelbeſucht, Grieß, Miltzſucht, Unwillen des Magens, 
Bauchgrimmen: Kuſerlich iſt es gut dem Haupte, 
wehret dem Schlaf, und dienet vor den Schwindel, 
verlohrne Sprache, Mundfaͤule, unſaubere Zähne, 
Ohnmacht, tollen Hunds⸗Biß, Gicht, Seitenſtechen, 
Zucken der Haut, und blau⸗geſchlagene oder geſtoſſene 
Maͤhler u. Flecken. Das deſtillirte Waſſer und Oel 
u. die Conſerv, find zu oberwehnten Gebrechen kraͤftig. 
Das zweymal gebrandte Waſſer befördert die Frau⸗ 
enblum, und ſtillet das Blutharnen, und Blutſpeyen: 
N 1 Euſer⸗ 


RR; 


5 0 5 6 05 | | EN 9 
FFC 
Euſetlich lindert es die Schmertzen der Augen. Die 
Eſſentz hilft der verlohrnen Dauung bey altendeuten. 


N 


Pulmonaria maculofa, Fleckig 
Lungen Kraut. 1 
AN Num en. 

gęungen⸗ 


22 Traut, fleckig 
RER Lungenkꝛaut, 
W Back⸗Kꝛaut, 
N 160 klein Wall⸗ 
I = Mangolt, 
“DHirſch⸗kohl, 
blau Schluͤſ⸗ 
ſel⸗Blumen, 
Unſer Fꝛauen 
Milch⸗kraut, 
Pulmonaria‘ 
latifolia, ma- 
culoſa, Offic. 
vulg. Italica. 
Symphytum 
e ur e waculoſum. 
2. Geſtalt. Hat eine braune und zaſichte Wurtzel, 
dieſe wirfft breite, vorne zugeſpitzte und rauhe Blätter 
von ſich, fo mit weiſſen Flecken bezeichnet ſind. Die 
Stengel tragen Blumen, wie die Schluͤſſel⸗ Blumen, 
ſo aber an Farbe anders, nehmlich blau⸗purpur⸗farb 
ſind, den ein ſchwartzer Saamen, wie am Borragen 
nachfolget. „ 3. Ort. 


7 | 


„ 


1 
3. Ort. Waͤchſt in ſchattichten Dornbuͤſchen, 
und wird auch in Gaͤrten unterhalten. 
4. Zeit. Bluͤhet im April und May. | 
F. Theile, Natur, Zuberetiung und Nutz. 
Die Blaͤtter ſind kalt / warm) und trocken, (kalt und 
trocken im 2. Gr.) ziehen und hefften zuſammen, und 
dienen zu den Gebrechen der Lungen, des Hirns und 
Hertzens, Wunden und Geſchwuͤr der Lungen, vor 
Blutauswerffen und Schwindſucht, (mit Roſen⸗Zu⸗ 
cker in Waſſer gekocht, eder in Suppen oder Eyerku⸗ 
chen gebraucht:) Eunſerlich find fie gut zu den 
Wunden. Das davon gebraudte Waſſer, und 
die Conferv von den Blumen, find in vorbemeldten 

Zufaͤllen nuͤtzlich. 


Pulſalilla, Küchenſchelle 


u a u | 
Amen. KRuͤchenſchelle, wild Anemonia, Bocks⸗ 
bart, Schlotten Oſter⸗ oder Mutter⸗Blumen, 
Hackelkraut, Biltzwurtz. | | | 
2. Geſchlecht. Die Blätter dieſes Krauts find 
wie am Coriander, klein gekerbt, und haͤrig: die Sten⸗ 
gel find duͤnne/ rauch und eines Fuſſes hoch, auf deren 
Gipffeln wachſen geſtirnte, purpurfarbe, weiſſe, gelbe, 
oder auch roͤthliche Blume, den Anemonien faſt gleich, 
ſo ſich endlich verfliegen. Auff dieſe folgen runde 


rauchhaͤrige Knoͤpffe, in welchen ein grauer undraus 


cher Saamen liegt. Die Wurtzel iſt lang, mittel⸗ 
maͤßiger Groͤſſe, und wie die Eberwurtz anzuſehen. 
3. Ort. Waͤchſt auff den Bergen, ſonderlich 
um Jena in T huͤringen, und bey Bonn an dem Rhein. 
5 | A 4. Seit. 


1. 


EU a  rühmt vor die 

| AED | -  Hifftigen Sti⸗ 
| 18 44 che u. Kranck⸗ 
heiten, Peſt und dreytaͤgige Fieber. Das Kraut 
oder die Blaͤtter ſind hitzig und trocken im 3. (4) 
Grad, durchſchneiden, verduͤnnen, verzehren, ſaubern 
und etzen. Der Safft davon dienet zu den War⸗ 
gen, Sommerſproßen, Zittermaͤhlern, Gebrechen 
der Naͤgel und faulen unſaubern Schaͤden. Das 
daraus gebrandte Waſſer treibt den Schweiß, und 
iſt gut vor die nachlaſſenden und viertaͤgigen Fie⸗ 
ber, Maſern und Pocken, Peſt, (mit Elect, Gi. 
afcord. eingenommen,) Euſerlich vor das Zittern, 
contracte Glieder, Angeſichts⸗Flecken, und ver⸗ 
ſtopffte Naſen. e N. 


r — 


Pyre- 


. 60 K. 
Pyrethrum, Bertram. 
RE . 


N Amen. 
» Ders 

tram, Zahn⸗ 
Speichel, o⸗ 
der Geifer⸗ 
Wurtz, Pyre⸗ 
thrum Offic. 


Germ. Salica- 
ris radix. 

2. Geſtalt. 
Hat eine ein⸗ 
fache lange 
und bleiche 
Wurtzel, ei⸗ 
nes Fingers 
dick, mit we⸗ 
| | nig Zaſern 

N behan gen, 
am Geſchmack ſcharff und brennend. Die Blaͤtter 
gleichen denen an Chamillen: die Blumen, ſo zu 
oberſt der Stengel wachſen, find wie die an den groſ⸗ 
ſen Maßlieben, haben in der Mitte einen gelben Apf⸗ 

fel, um welchen laͤnglichte Blaͤtlein herum ſtehen, 
die oben weiß, unten aber Purpur⸗roth ſind. Der 
Saamen iſt laͤnglicht und duͤnn. a 
3. Ort. Waͤchſt in Welſchland, Spanien und 
auch in der Schweitz: bey uns wird es nur in Gaͤr⸗ 


ten gefunden. 


maj. verum, 


0 n 0 


ie Flühet im Sommer. | 
| 3 Theile, / Natur, Zubereitung und Nutz. | 
Die Wurggel iſt hitzig im 4. trocken im 3. Gr. (hitzig 
und trocken im 3. Gr.) durchſchneidet „ verdünnet, 
treibet den Schweiß und Harn, und dienet vor den 
Schlag, fallende Sucht, Laͤhme, verſchleimter Lunge, 
viertägigen Fieber, und reitzet zum Beyſchlaff. Euſſer⸗ 
lich zeucht ſie den zaͤhen Schleim aus in Zahn⸗Weh, 
das von kalten Feuchtigkeiten herruͤhrt, gekauet, oder 
in Mundwaſſern gebraucht, iſt auch gut vor die Fluͤſ⸗ 
ſe, veraltetes Hauptweh: in Waſſer und Baumoͤhl 0 
geſotten, vor die lahmen und verſtarrten Glieder, Fer 
briliſchen Schauer und Podagra. Das davon ge⸗ 
brandte Waſſer macht das e . f 
und roth. ent | 

Pyrola, Bintergrin. e 


| Nun Wintergrün, inter, Pflanzen, Wald⸗ 0 
N Holtz oder Wieſen⸗Mangolt, Pyrola Off, vulg. 
maj. Beta ſilv. Limonium filv, ! 
2̃. Geſtalt. Die roͤthliche Mursel, ſo in der Er⸗ 
den hinkreucht, wirfft g. oder 6. rundliche, den Birn⸗ 
Hhaum⸗Blaͤttern aͤhnliche, glatte, dunckelgr game und an 
langen Stielen hangende Blätter von ſich, zwiſchen 
dieſen waͤchſt ein eckichter Stengel, welcher mit etl.Eleis 
nen und ſpitzigen Blaͤtlein, und weißlichen fünff-blät- 
terigen Bluͤmlein beſetzt ift. Der Blumen folgen fuͤnf⸗ 
eckichte Saamen⸗ Haͤußlein, ſo voll kleinen Saamen. 
+ 3. Det. Waͤchſt gern in feuchten Waͤldern. 
4. Seit, Gruͤnet das gantze Jahr hindurch, und 


blüuͤhet! im Junjo und Julio. 
N 4. Rn) . * 7 Theil, 2 


4 
5 
4 
| 
| 


5. Theile, 


N Natur, Zu⸗ 
E. Fe bereitung 
. VS | und Pius. 
Ray N Die Blatter 
ao 975 ſind kalt im 1. 
0 trocken im 3. 
f 1 | Dr 5 und 
= RR ro en im 1. 
| N | Grad,) ziehen 
„ ziuſammen, bei⸗ 
len jpund dienen 


. MES 15 n 
FREIES unden un 
Nr 9 Schäden, Fi⸗ 
NW Stein, Nieren⸗ 
| und Lungen⸗ 
BE Geſchwuͤr, mit 
8 e Wall⸗Wurtz, 
als einen Tranck, Safft, Pulver, Umſchlag, oder des 
ſtillirtes Waſſer, inn⸗ und euſſerlich gebraucht. Die 
Wurtzel iſt kalt und trocken, im 2. Gr. ziehet zu⸗ 
ſammen, und iſt gut der Lungen und zu den Wunden. 


5 ‘x 
Pyrus, Birnbaum. 

IN le | 
EzEiölecht und Namen. Birn⸗baum, Beer’ 
Baum. (Pyrus Pirus, Ai ., du., 
iſt zweyerley: Zahm (ſativa) und wild, (filveltris, 


Pyrafter : ) daher find auch die Fruͤchte oder Birnen, 
N | 0 4 4 (Pyrae 


4 N 1 * 
x J 8 7 4 


we 
‚Pyra five Pira,) ſo auc Beeren nr gehen werden, 
e 


zeitige u. ſpat „ 
Birnen, Pyral 
N præcocia & * | 
S N .“ , rotinas) in 
ſuͤſſe, faure u. 
herbe Birnen, 
8 (eyra -dulciaf 
deck & e 0 in a Harte (Avengeca,) 
Sold⸗Birnen, ee ) Augſt⸗Birnen, (Augu⸗ 
ſtana,) Bergamotten, Sommer⸗ und Winter⸗Ber⸗ 
gemotten, (Bergamenſia, Bergam: zetes,) Bux⸗Bir⸗ 
nen, groß und kleine Muſcatelſer⸗Birnen, ( Buxea,) 
Chriſt⸗Birnen, Somer⸗ und Winter⸗Bonchreſtien, 
(Chriftiana,Bonchreftien,) Graulinge oder ungenante 
Birnen, (Cinerata,) Blut⸗Birnen, (Cruenta five San- 
g vinea, ) Kaulbirnen, (Globoſa, ) Goͤrlitzerbirnen, Gor. 
ſicenſia,) Winterbirnen, (Avematica,) Muſcateller-⸗ 
e e Viele afferolkgeen (palatie,) 

5 ons 
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22723 . 
Haͤngel⸗Birnen, (Pendula,) Preußiſche Birnen, 
(Pruſſica,) Traubel⸗Birnen, (Racemoſa,) 2Bürs 
ge⸗Birnen, ( Strangulatoria, ) Sungfer - Birnen, 
(Virginea,) u. a. m. L RR 
2. Geſtalt. Sonſten ift der Birnbaum bekandt, 
und groͤſſer, als der Apffelbaum, hat auch einen dickern 
und geradern Stamm, und ein gelblich Holtz. Die 
Blaͤlter ſind breitlich glatt und glaͤntzend: die Bluͤte 
weiß: die Fruͤchte aber vom Orte, Farbe, Geruch, 
Geſchmack, Geſtalt, Groͤße, und dergleichen von ein⸗ 
ander ſehr unterſchieden, wie an vorher erwehnten 
Arten zu erſehen. rt MEER 
3. Ort. Denn es bringt faſt eine jede Landſchafft 
ſeine beſondere Arten von Birne. 

4. Zeit. Die Birnbaͤume aber bluͤhen im April 
oder May: Die Fruͤchte reiffen im Julio, Auguſto, 
Sept. auch wohl erſt im Octob. | 

e Vermehrung und Wartung. Werden 
entweder durch geſteckte Kerne, mehrentheils aber | 
durch Zweig⸗Impffung vermehret und gepflantzet. 
Donſſe geſchiehet aber in hitzigen Landen im Herbſt⸗ 
und Wein⸗Monat, an kalten Orten im Hornung 
und Mertzen, in temperirten Landen aber, kan ſie 
zu beyden Zeiten werckſtellig gemacht werden. 


6. Theile / Natur, Zubereitung, und Mug. 
Die Rinde des Baums, in Wein oder Waſ— 
fer geſotten, ſtillet die Rothe⸗Ruhr. Die Birnen 
insgemein, fonderlich die rohen, kuͤhlen, ziehen 
zuſammen, ſind aber ſchwer zu verdauen, blaͤ⸗ 
hen den Magen auff / und ſchaden denen, ſo mit 
r ge. OR 


u 
* I 


Bauch und Nieren: 


Cruda gravant ſtomachum: relevant ſed cocta gra- 
i vatum. 1 


Von welcher Ungeſundheit, und deren Gegen⸗Mittel 
auch folgendes Diltiehum handelt 

Fert pyra noſtra pyrus: ſine Vino ſunt pyra Virus. 
5 Si pyra ſunt Virus, ſit maledicta pyrus. 

Die ſuͤſſen Birnen laxiren: die ſauern und herben 
ziehen zuſammen. Die gebackenen gekocht und gegeſ⸗ 
ſen, ſtillen die Bauchfluͤſſe: die Brühe davon (Hu⸗ 
ghzeln⸗Bruͤhe, getruncken, benimmt die Hitze in Fie⸗ 
bern. Aus den gemeinen Birnen wird zu bereitet: 
I. der Birn⸗Wein, Vinum pyraceum. 2. Der 
Birn⸗ Eßig; 3. Die eingemachte Muſcateller⸗ 
Birnen, welche man, als eine Staͤrckung unter die 
Confectiones und Lattwerge nimmt. N 


Qauuercus, Eichbaum. 


Nat men. Eichbaum, Eiche, Ecke, Qzereus, Ag s. 
2. Geſtalt. Dieſer Baum iſt jedweden bekandt, 
doch aber unterſchieden an Geſchlecht, Groͤſſe, Blat⸗ 

tern, Stamm, das Holtz, Frucht, Exerementis, und 
Adlatis: denn über die Eicheln bringt er auch 
Schwaͤmme, Miſtel runde Kuͤchlein auf den Blaͤt⸗ 
tern, Trauben, Gall⸗Aepffel, u. am. 

3. Ort. Waͤchſt auff den Bergen und in der 
Ebene. 1 4. Zeit. 


neue Blaͤtter: 


Ad reiffen im Au⸗ 
guſto, und fals 


2 — 

— 
h N u KT 
e: tembri wieder 


auch die Gall 
Aepfel. 


i 5. Theile, 
„ Natur, Su: 
bereitung und Nutz. Das Holtz und die Spaͤne 
davon geſotten und davon getruncken, dienen vor die 


geſchwollne Fuͤſſe, Waſſerſucht, (denn ſie treiben den 


Harn, und Frantzoſen, daher das Holtz auch Li- 
onum G jacum Germanorum genennt wird. Die 
Kranckheiten, ſo von Bezauberung durch das Eichen⸗ 


oltz geſcheben, entſtanden, werden durch die Bircke 


wieder geheilet. Die Rinde, Blätter und Naͤpletn find 
kalt im 2. und trocken im 3. Gr. ziehen zuſammen, und 
ſind gut vor die Bauch⸗ und Mutterfluͤſſe, Saamen⸗ 


Fluß, Blutſpeien, Blutharnen, uͤbrige Monat⸗Zeit. 


Euſerlich vor das Zahnweh und faule Zahnfleiſch, 


| (in Mundwaſſern,) Mutterfluͤſſen, ( dent geben 
1 4 j PER oder 


f 6 YS 1 x 4. Zeit. 
FRI r — 
AS Bringet im 
ie Frühling jun⸗ 
S ee 
e 9 9Schoͤßlinge, 


Tu Die Eicheln 


len im Sep 


EL 
W Fe undim Mayen 
Y N Ä V 2 
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oder mit den Blättern beraͤuchert,) Wunden und 
Verblutungen, (damit gewaſchen,) Sod, (an den 
Blaͤttern geſaugt.) Die Wuͤrmlein, fo zwiſchen dem 
Holtz und der Rinde ſind, dienen vor das bloͤde Gehoͤr 
und Ohren⸗Klingen, (mit Rauten⸗ oder Caͤſten⸗Oel 
vermiſcht, und eingetröpffelt.) Die Eicheln find 
nuͤtzlich gegen die Bauch⸗ und Mutter⸗Fluͤſſe, Harn⸗ 
winde, Stein, Mutterbeſchwerung, (mit Bornſtein⸗ 
Oel eingenommen Gicht, gifftiger Thiere Biſſe, und 
Blutharnen, ſo von eingenommenen Spaniſchen Flie⸗ 
gen herruoͤhrt. Eichen ⸗Schwämme, ſtillen aller⸗ 
hand Bluten, diefelben friſch eingeſaltzen, geben ein 
Waſſer, welches man eußerlich vor die Schmertzen 
im Podagra gebrauchen kan. Eichen⸗Miſtel, (Vi. 
ſcum qvernum, Lignum crucis, ) iſt warm und trocken 
im 1. (3.) Grad, erweicht, zertheilt und dienet vor die 
Schwere Noth, (inn⸗ und euferlich,) Rothe Ruhr, 
ſchwere Geburt, Spulwuͤrmer, Seitenſtechen, (in 
ſchlechten oder Gerſten⸗Waſſer geſotten,) Zaube⸗ 
rey⸗Schaͤden, und hilfft zur Empfaͤngnuͤß, in Wein 
gekocht und davon getruncken.) Euſerlich am Halß 


gm 


oder Arm getragen, ſtaͤrckt es die Frucht in Mutter⸗ 


Leib, und bewahrt fie vor dem Frayß: mit Hartz und 
Wachs zu einem Pflaſter gemacht, zeitiget es die 
Beulen, Ohren⸗Geſchwaͤr und andere Geſchwuͤre. 


Eichen ⸗Traube, (Una quercina;) welche im Fruͤh⸗ 


7 A 


ling an den Wurtzeln der Eichen, unter der Erden, in 
Geſtalt einer Traube zuſammen waͤchſt, und an Far 


Abe auswendig roth, inwendig aber weiß und milchig 


iſt / und im Sommer holtzig wird, dieſe abgedoͤrret und 
eee 
, ther 


8 . 701 KN 
ſher⸗Ruhr und Blutflüßen > eußerlich wird fie im Po⸗ 
dagra friſch aufgeſtrichen Eicheln Mooß: hievon 
beſiehe Muſcus arboreus. Die runden rauchen 
Knoͤpffe, ( Bedeguar e quercu) fo ſich den Caſtani⸗ 
enrauchen Schalen vergleichen ftillen das Bluten der 
Naſen und Wunden. Die Gall⸗Aepffel, (Galla 
may. & min. ) find kalt im 2. (3) und trocken im 3. Gr. 
ſtaͤrcken, ziehen an, und ſtillen die Durchbruͤche, Ro⸗ 
the⸗Ruhr u. Blutauswerffen: Euſerlich wehren ſie 
den Zahnſchmertzen, und Ausfallen der Baͤr⸗Mutter. 
Das Waſſer, ſo auff den alten abgehauenen Staͤm⸗ 
men gefunden wird, vertreibt euſerlich die alte Kraͤtze. 
Ein Eichen⸗Bret warm auf denkeib gelegt, ſtillt das 
Bauchgrimmen: mit Saltz beſtrichen und unter die 
Fußſolen gehalten, iſt gut in der Waſſerſucht. Das 
Bier, ſo von den Blaͤttern bereitet wird, ſtaͤrckt den 
Magen, treibt den Urin, und ſtillet die Rothe⸗Ruhr, 
und eroͤffnet die Harn⸗Verſtopffung. Das aus den 
jungen Blättern gebrandte Waſſer, Fühlet, trock⸗ 
net, ziehet zuſammen, und dienet vor den Durchlauff, 
Rothe⸗Ruhr, Blutſpeyen, Blutfluͤße, uͤbrige Monat⸗ 
Zeit, Samenfluß, Schwachheit der Leber, Nieren⸗ 
Stein, boͤſe gifftige und Peſtilentzialiſche Fieber, Ma⸗ 
genbrennen, gegonnen Gebluͤt: Euſerlich vor die 
Mund⸗Blattern, Mundfaͤule, wackelnde Zähne, Uns 
reinigkeit der Haut, und Angeſichts⸗Finnen. Die 
Conſerv von den Blaͤttern und der Sirup, ſind in ob⸗ 
gedachten Faͤllen zutraͤglich. Der aus dem Miſtel be⸗ 
reitete Vogel⸗Leim, wird in Pflaſtern gebraucht zum 
zeitigen, und die Sproſſen damit aus der Haut zu zie⸗ 
hen. Der Spiritus aus dem Holtze wird age die 
08 { e allen⸗ 


—— 
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fallende Sucht und Gliederweh oder Gicht geruͤhmt. 
Die Kohlen ſollen gegen die Gelbeſucht gut ſeyn, und 
das gelieferte Blut zertheilen. | 3 
Quinqve folium, Fuͤnfffinger Kraut. 
A Fanfffn⸗ 
ger ⸗ Kraut, 
Fuͤnffblat, 
Qyingve foli- 
um Offic. maj. 
repens luteum 
Pentaphyllum 
vulg. maj. 

2. Geſtalt. 

Hat eine lan⸗ 

ge roͤthliche 
Wurtzel, und 


ES zarte Stengel 
einer Spaten 
hoch mit laͤng⸗ 


S lichten gekerb⸗ 
h ten Blattern, 
C 0... e deren gemei⸗ 

niglich §. bey einander ſtehen: auff den Gipffeln 
aber gelbe Bluͤmlein. ER | . 
3. Ort. Waͤchſt gerne auff den Baufeldern. 
4. Seit. Bluͤhet im May und Junio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut, die Blumen, und vornehmlich 
die Wurzel, find mäßig, warm und 9 f 
1 i A und 


a * 703 K 

and kalt im 3. Gr. ziehen zuſamen, und dienen vor den 
Bauch⸗ und Guͤlden⸗Ader⸗Fluß, Durchlauff, Blut⸗ 
harnen, Gebrechen, ſo von Fluͤſſen entſpꝛingen, Laͤhme, 


Gicht, Schlag, fallende Sucht, Blutſpeien, Schwind. 
cht, Huſten, Verſtopffung der Leber und Miltzes, 
chärffe der verbrandten Galle, Verſtopffung der 


Nieren, Stein, Fieber, Bruͤche, Gifft, Bauchgrim̃en 


und Frantzoſen: euſerlich vor die Wunden, boͤſe 
Schaͤden, Naſenbluten, Zahnweh, Mundfaͤule, wa⸗ 


ckelnde Zaͤhne, hitzige Augen, (den Safft eingetroͤpf⸗ 
elt.) Das aus dem gantzen Kraute gebrandte Waſ⸗ 
r, widerſtehet dem Gifft, und iſt gut vor allerley His 
e, Zittern der Glieder, und vorerwehnte Zufaͤlle. 

Mutter⸗ und Blut- Fluͤſſe. 

Radix Rhodia, Roſenwurtz. 


N M 
Gamen. Rhodieſer⸗ oder Roſen⸗Wurtz, Radix. 


Rhodia vel roſea, Rhodia radix Offie. 
2. Geſtalt. Iſt eine knollichte Wurtzel, von auſ⸗ 


ſen braun, inwendig weiß, bruͤchig, an Geruch und 


Geſchmack faſt den Roſen gleich: daraus ſchieſſen 
auff viel zarte Stengel, mit vielen ſchmalen laͤnglich⸗ 
ten, ſpitzigen, um und um geſcharteten Blaͤttern, die 


an Farbe grau⸗blau, ausgenommen die Spitzen, ſo 


roͤthlich ſind. Auff den Gipffeln der Stengel trägt 
fie Kronenweiß bleich rothe Blumen, und einen klei⸗ 
nen laͤnglichten Saamen in Schoͤtlein. 
3 Ort. Waͤchſt von ſich ſelbſt auff den hohen 
Gebuͤrgen, und wird auch in Gaͤrten geheget. 


4 


as Extractum aus der Wurtzel, ſtillt die Bauch⸗ 


Fi: Theis 


— 


$. Theile, Natur, 


Brenn- oder Blatler⸗Kraut / Ranunculus luteus, 


pratenſis, erectus, acris, polyanthemus maculatus. 
2. kleiner anenfuß, Druͤßwurtz · Spinnenwurtz / 
Ranunculus minor, tuberoſus ſive bulboſus. 
2. Geſtalt. Der erſte, (ſo hier abgebildet,) hat 
tieff zerſchnittene, weiß fleckichte Blaͤtter, welche anzu⸗ 
ſehen, als wären dieſelben aus 3. oder 5. Blaͤttern zu⸗ 
ſammen geſetzt. Die Stengel ſind haͤrig und 9215 | 
| 5 2 { j 8 - \ ge | 


SEA 


— 
‚gelbes blaͤtte⸗ 
rige Blumen, 


S a menhaͤuſ⸗ 
lein nachfol⸗ 
gen, in wel⸗ 
chen ein klei⸗ 
ner Saamen 
liegt. Die 
Wurtzel if 
dunn, weiß 
und zaficht, 
woran auch 
ö i dieſer Hanen⸗ 
D fuß von dem 
andern am 
meiſten unter⸗ 
rr ſchieden, weil 
e der letzte eine 
mollige Wurtzel. in der Groͤſſe einer Bonen hat. 
3 Ort. Werden auff den Wieſen gefunden. 
4. Zeit. Bluͤhet im Maͤy und Junio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Des brennenden, Wieſen⸗Hanenfuß Wurtzel 
iit ſcharff, und etzet die Haut: dienet euſerlich in 
Fiebern, (auff die Pulß gebunden,) und Huͤfft⸗ 
Veh Der Safft davon vertreibt die Wartzen, und 
zeitiget die Geſchwuͤr in Ohren. Das gebrandte 
Waſſer daraus macht Erbrechen, und ift gut in Fie⸗ 
bern» und Scharbockiſchen Gicht. Die Wurtzel 
des kleinen Hanenfuß 9 die Peſt⸗Beulen: 


Ir N 5 
. 
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Das 


7 2 


denen runde 


100 gebrandte Waſſer davon, wird in der Peſt ge⸗ 
ERapa, Ruben. 


e men. Rüben 
2 Raum fu 


Ni Rapa) ſind 


Die zahmen 
ſind pe 
umb entwe 

der rund 
Waffen 
. Rüben 
M Knollen, 
N a 7 __ (rotunda five 
1 as mas) ode 
lange Feld⸗Ruͤben, (oblonga five fem.) beyde abe 
Flein und groß, (maß. & min.) « N 
2. Geſtalt. Beyde Arten haben lange, breite, 
rauhe, und zu beyden Seiten tieff zerſchnittene Blaͤt⸗ 
ter, und einen Stengel 2 Ellen hoch, mit gelben Bluͤm⸗ 
lein, ſo in laͤnglichten Schoͤtlein einen kleinen brau⸗ 
nen Samen nach ſich laſſen, die Wurtzel iſt in dieſen 
lang, in jenen aber rund und weiß. e 
3. Ort, und Zeit. Die Wurtzel oder die 
u; , Ruͤben 


5 


Rüben Find kalt im 2. feucht im ı Gr. und in der Ku⸗ 
be am gebraͤuchlichſten, machen Blähungen, Die 
Bruͤhe davon iſt gut vor die Heiferkeit, Huſten, Mes 
ſancholiſche Gebrechen, viertägige Fieber, verſtopffte 
Monatzeit, fo von verbrandten Feuchtigkeilen ent⸗ 
ſtanden, ſcharffe Galle, Abnehmen der Kinder von 
Miteſſern herruͤhrend. Euſerlich dienen fie vor die 
erfrorne Hände und Fuͤſſe, Schmertzen in Podagra, 
und Brand des Pulvers. Der Sqamen iſt hitzig 
im 2. trocken im 1. Gr. reitzet zum Beyſchlaff, treibt 
die Maſern und Pocken aus, mehret die Milch, koͤm̃t 
mit unter die Gifft⸗ treibende Artzneyen, und unter die 
Emzlfiones gegen die hitzigen und Fleck Fieber, Gel⸗ 
be Sucht und Stein. Das von der Bluͤte gebrand⸗ 
te Waſſer iſt gut vor den kurtzen Athen. 
| Raphanus, Rettig. 


Nulmen. Der Rertich iſt insgemein zweyerley? 
Groß und klein. Der a Aa ſchlechter 
dings genennt Rettich Kube Rettich, Rapba- 
mus maj. five rotumdus, uulg. & fein. der kleine heiſt 
Kadieß, Rap bana minor oblongus, Radicula ſati. 
da minor. 7 Kane, Ä 
2. Geſtalt. Die Wurtzel am gemeinen Rektich 
iſt meiſtens rund, am Radieß aber fo hier abgebildet,) 
lang. Die Blaͤtter aber find an beyden faſt wie an den 
Nuͤben, die Blüte aber iſt purpur⸗Roth) und laͤſſet in 
Schoͤttlein I oder 3. Saam-Körnlein hinter ſich. 
3 Ort Werden in Kohl⸗Gaͤrten gehegt. 8 
4 Zeit. Und im Mertzen geſäet: blühen im Dip 
und Junſo. Yy2 F. Theil, 
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det den Urin 
Monat zei 
und Stein 
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„ eee 8 
lenet in der Peu. Das aus der Wurtzel gebrandte 
Vaſſer, treibt den Harn und Stein, und iſt gut in der 
e Gelb⸗Sucht, Keichen und vor geronnen 
uͤt. = 1 


Khaphanus marinus, Meer⸗Reteich. 

ann ö 8. 4. 
Alk NmAmen. , 

| | Meerret⸗ 

tiich Kran Ra- 

0 9 | ' phanus flv. C 

N AP fein maj. mari- 

05 SUN nus vulg. five 

em ERS ruficanus, Pa- 

IN IE dicula magna, 

b Pape Armoracia. 
2. Geſtalt. 
Gewin net 


groſſe, lange 
Y breite und ge⸗ 
N, FerbteBlätter, 
einen zarten 
7 Stengel mit 
1 W weiſſen Bluͤm⸗ 
in, und nach dieſen, einen kleinen Samen. Die 
275 0 iſt lang, dick, weiß, und an Geſchmack 
charff. . ee . 
3. Ort. Wird in Gaͤrten u auf den Aeckern gezeugt. 
4. Seit. Bluͤhet im April und Mah, aber ſelten. 
7. Theile, Natur, Juberetiung und Nutz. 
Die Wurtzel oder der Kraͤn iſt hitzig und 
a N Yy 3 ae 


0 


N 2 | * N 4 { 7 4 a 5. Ne h x 1 
trocken im 3. Gr. durchſchneidet, macht duͤnn, und hat 


gleichen, und noch ſtaͤrckerexraͤffte und Wuͤrckungen 
als der gemeine Rettich widerſtehet dem Scharbock 
und Gifft, erregt Erbrechen, dienet vor die Verſtopf⸗ 
fung der Monat zeit und desuurins, bor den Stein, Gel 
beſucht, Bauchwuͤrmer, (mit Saltz gegeſſen.) 


J 
1 Ri} 
Das 


det aber dem Geſicht und macht Auffſtoſſen des Ma⸗ 


gens. Euſerlich iſt er gut in drey⸗ und viertaͤgigen ie 
bern, mit Pfeffer, Oel auff den Rücken geſchmieret, 
oder mit Saltz auff die Pulß oder den Nabel gebun⸗ 
den, vertreibt die blauen Mähler, zeitiget die Ohre „ 
Geſchwuͤr, und micht Haar wachfen, (mit Honig an „ 
geſtrichen) Die Blätter zuſtoſſen, und in einer Pfan⸗ | 
15 ae und auffgelegt, benehmen den Roth⸗ 


Khabarbarum, Rhabarbar. . | 5 4 


Amen. Rhabarbar, Rhabarum Ofkein. ve 
rum „ Amoericanum Indicum-, Rba & Rheum 
Raved. NRiuuandl . ni 
2. Geſkalt. Iſt eine frembde ſehr dicke und run⸗ 

de Wurtzel, ſo von auſſen dunckelroth, inwendi 
aber roth gelb, und mit gold⸗gelben Adern durchzogel 
ſchwammig, doch ſchwer und bittereſt. und gelbe faͤrb 
wann ſie gebeitzt oder gekauet wird. Dieſe traͤgt eine 
Stengel einer Spanten hoch, mit vielen Blumet 
den blauen Mertzen⸗Veilchen gleich. Die Blaͤtte 
find Spannen lang, und ruͤckweris niedergebogen. 
3. Ort. Waͤchſt in Ching, von dannen wird die 
Wurtzel ſtückweiß durch Tartarey aufOrmuiz, in In⸗ 
dien und Tuͤrckey, und vor dar in Europam en 
N | he 


el 
* 2 


4. Theile, 


Big und tro⸗ 


. ,. cken im 2. 
Grad, ver⸗ 


dauͤnnet, ers 
4 E offnet e- 
2 ſolvirt „ ge⸗ 
doͤrrt oder 
geroͤſtet, zie⸗ 
het ſie zu⸗ 
1 EN 15 ö ſammen, 
* fuͤhrt durch 
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purgieren ab die Galle, zähen Schleim, und andere 


Feuchtigkeiten, treibt den Harn, und dienet vor die vers 
ſtopffte Leber und Monat Zeit. Caebertan, Waſſer⸗ 
und Gelbe⸗Sucht, veber⸗Fluß, Durchlauff, Rothe⸗ 
Ruhr, Wuͤrmer, Unreinigkeit des Gebluͤts, Kraͤtze, 
Finnen, dreptägige Fieber, Nieren⸗Weh, wann 


man hoch herab gefallen, Blutſpeien, und geron⸗ 


nen Gebluͤt. In der Apotheck wird aus der Rhabar⸗ 
bar zubereitet: Rhabarbarum Conditum, Confectio 
Rbab. Tinctura rhab. Sirupus rhab. ſolutiv. Sirupus de 
Cich. c. rbab. Trochiſci de bab. und Extractum 
hab. welche in obgedachten Gebrechen koͤnnen ge⸗ 
braucht werden. Ya Rba 
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> Rbabarbarum 
eee 


e 
2 e 
% 70 en Hi lap a. 
e 435 thum ſativ. Ia, 

N V fol, anne 
1 AR 60 9 . e 
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er. Der Wur⸗ | 
WEIN * en Beh i lang, 
„ es und 55 
— { ht, an ee 
= ha Ga Farbe, Weſen und Kräfften der 
rechten Rhabarbar fait gleich. Bekommt breite, ſpi⸗ 
tige, harte, roͤthliche Blaͤtter, ſo an langen rothen 
Stielen hangen. An den Zweigen ſind an einer 


langen Reihe viel mooſichte Bluͤmlein zu ſehen, des f 


nen in zarten Samen- Haußlein ein dreyeckichter Sa⸗ 
1 men nachfolgt. f 
3. Ort. Wird in unterſchiedlichen Gaͤrten in 
{ <eutfbland, Schweiß F ranckreich und Wal ee 
angetroffen. 
4. Zeit. Dlühet i im Junjo. | | 
5. dhe 


ng 


* 


e 


—— — mn 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel eröffnet, verzehrt, ſaubert, fuͤhrt Nr 
den Stuhlgang die Galle, Schleim und Gewaͤſſer 
ab; dienet vor die Gelbe Sucht und Nieren⸗Stein. 
der Safft davon iſt gut vor die Kraͤtze und Sommer⸗ 

Sproſſen, und andere Flecken und Unſauberkeit der 
Haut. Man kan auch die Wurtzel ſtatt der rech⸗ 
5 Rhabarbar, ſebpih in derbe 12 ai e 

EEE 
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dbapente, REED, baren. 


ö Nun. ha i 
pontic, Tan 
ticum verum Rheum 

& Rha Dioſc. 
Ponticum Rha: abtie 
10% Panne | 97711 
0 

2. Giſtalt Die 
rechte und wahre 
J Mbapontic iſt eine 
ſchwartze Wurtzel, 
auswendig der An⸗ 
Ih  gelic, inwendig a aber 
. der groſſen Tau⸗ 
in ſendguͤlden Kraut 
13 UN) Wurzel „ähnlich, 
Aa | doch aber Fleiner, 
u. brauner, ſchwam⸗ 

mia rin nöd umaedbarfin 8 
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c 
färbt gelbe, ſo fie gekauet wird. Aus dieſer entſpringt 
ein dicker, holer glaichiger und roͤthlicher Stengel, mit 


viel weiſſen u. mooſichten Bluͤmlein, fo traubenweiß, 

wie am Holder, beyſammen ſtehen und einen ſchwar⸗ 

tzen dreyeckichten Samen hinterlaſſen. Der Qvack⸗ 
ſalber ihre Rapontie aber hat eine runtzlichte ſchwartz⸗ 
braune Rinde, inwendig mannichfarbig, und nicht 
recht roth, wann ſie zwerch von einander geſchnitten 
wird, erſcheinen etliche Circkel: iſt aber nicht die rech⸗ 
te Rhqpo nt. 

3. Ort. Die wahre Rhapontie waͤchſt am Fluß 

Rba in Ponto, und wird heutiges Tages auch in 
Welſchland und Niederland in Garten erzielet, dahin 

es aus Thracien von dem Berge Rhodope gebracht 
worden. 6 „ RN 34 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 2. Gr temperirt, 
trocken,) ziehet an, refolvirt, dienet dem Magen, der 

Leͤber und Miltz u. iſt gut vor die Rothe Rhur, Durch⸗ 
Brüche, wann man hoch herab gefallen, vor das 
Blut⸗Auswerffen, innerliche Geſchwuͤr,Schmertzen, 
und Auffblaͤhungen, Gicht, Huͤfft⸗Weh, kalte Ge⸗ 
brechen der Leber, Fieber, Krampff, Schlucken, 
Bruͤche, gifftiger Thiere Biſſe und Stiche, Eng⸗ 
bruͤſtigkeit, Unreinigkeiten der Haut, (mit Eßig ge⸗ 
nmuützet.) Das Extractum davon iſt eine gute Hertz ⸗ 
und Magen⸗Staͤrckung. 9 8 


BVghapontic. vulg. Gemeine Rhapontice. 
5 Nimean. Gemeine Rhapontie, groß Tauſendguͤl⸗ 


den⸗Kraut, groß Aurinwurtz, Wee 
7 ö W vlg. 


— 1 4 


e 


vu. Offiein, 


Ce ataurium 


-. 
2. Geſtalt. 
Gewinnt ei⸗ 
nen Sten⸗ 
gel 2. oder 3. 
Ellen hoch, 
welcher ge⸗ 
gen den Gipf 
fel in unter⸗ 
i ſchiedliche 
DW Zeile ver⸗ 
VEN thiilet wird. 
Hat lange, 
> breite, ie 2. 
N u I we gegen einan⸗ 
er der ſtehende, 
r gekerbte, aͤ⸗ 
derige und glatte Blätter. Zu oͤberſt an den Zweigen 
find runde Knoͤpff lein, in deren Mitte die Bluͤte zu ſe⸗ 
hen, ſo aus lauter purpur⸗farben Faͤdenlein beſtehen: 
wann dieſe ſich in eine wollichte Materie verwandeln, 
geben ſie einen laͤnglichten und glaͤntzenden Samen. 
Die Wurtzel iſt ziemlich dick, lang und roͤthlich. 
3 Ort. Waͤchſt auff den hohen GGebuͤrgen in Sa⸗ 
vboyen und Apulien: wird auch in Gärten geheget. 
4. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Wurtzel iſt warm im 1. Gr. und maͤſig 
trocken, ziehet zuſammen, hefftet, ſtaͤrcket, treibt 
die verſtandene, und ſtopffet auch die übrige 7 


* 
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— 
Zeit befördert die Geburt, und dienet vor die Durch⸗ 
bruͤche, Rothe Ruhr, Brüche, Wunden, Blut⸗aus⸗ 
werffen, geronnen Geblüͤt, verſtopffte Leber und Ge⸗ 
8 und daher entſtandene Zufälle, or die 
Miltz⸗Sucht, Magen⸗Fieber, Grimmen und Schmeꝛ⸗ 
ben der Mutter. Der Saffthat * 


1 
Abus ner Baum. 13 5 u | 
1. 

9 0 F aͤr ber⸗ 
Gerber⸗ oder h 
Schlin g⸗ 
Baum Ru. 
ceriaria Su. 
nacb Aral. | a 
Offein Rhu, 
Rboe ſuris 1 
2. Geſtale. j 
Ya ein mit⸗ 
77 > mel, maͤßiges 
255 IT Baͤumlein, 
e deſſen Aeſte 
und Zweige 
* mit einer 
— a a) Te 
| gen Wolle 
„ und mit it länglichten rauben und ge⸗ 
ſchorteten Blätter bekleidet ſind: zwiſchen dieſen ges 
1 hen langt ae hervor, auff welchen weiſſe e 3 
ein 


R 
lein ſtehen, ſo Traubenweiß viel rothe Beerlein, in de ⸗ 


nen ein harter Samen liegt hinterlaſſen. 


3. Ort. Waͤchſt in Spanien, Welſchland und Pi 


Franckreich wild: bey uns aber wird er in Gärten ge⸗ 


heget. | u 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio: die Frucht und der 
Samen aber werden langſam reiff. nA =: 
Fi. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz, 

Der Saamen oder die Beeren, und die Blatter 

ſind kalt im 3. trocken im 2. Grad, ziehen zuſam⸗ 
men, ſtillen die Galle, Bauch⸗Mutter⸗und Guͤl⸗ 
den⸗Ader, Fluͤſſe und Blutſpeien, (des Samens 40, 
Gr. und Arabiſch Gummi 20. Gr. mit Roſen⸗Waſ⸗ 
ſer zu Pillen gemacht, und ſolche auff einmahl ge⸗ 
braucht.) Euſerlich find fie gut vor das Ausfallen 
der Beer⸗Mutter Faͤulung und Krebs beyn Wurm 
an Fingern, und verhüten daß die Kinder⸗Blattern 
nicht in die Augen kommen, wann nehmlich der Sa⸗ 


men in einem begdemen Waſſer gebeizt, und die uu. 


gen, damit beſtrichen werden. Die Blaͤtter in Lauge 
geſotten, färben die Haar ſchwartz. Mit den jungen 
Schoͤßlingen machen die Gerber ihr Leder fteiff und 


dick. u RR 
Kibes, Johannis⸗ Beer. 


GEſchlecht und Nahmen. Johannisbeer ſind 
dreyerley. 1. Gemeine und groſſe Johannis⸗ 
beer, S. Johannis ⸗Traͤubel, Ribes Cfficin. dome. 
‚Rica. vulg, Riboſtum fructu rubra, maj. & 
min. Grolſularia non ſpinoſa bortenſis Til. 
Ire Ura uf. 2. Weiſſe Johannisbeer, Ri- 
bet frudtu ale „ Grofularia non 5 

/ | u-. 


fruciu margaritis fimili. 3. Wilde, oder ſchwartze 
Joh. Beer, Aland⸗Beer, Ahlbeſinge, 1 


beerlein / Ribes nigra, filv. Groſſilaria non ſpinoſa 


fructu nigro. Piperella. 


2. Geſtalt. Rothe und weiſſe Joh. Beer 
find bekandte Stauden⸗Gewaͤchſe: ſchwartze Jos 
hannis Beer aber, (fo hier abgebildet, iſt daran 
unterſchieden, daß die Blätter ſtarck riechen, und die 
Blüte, (welche bey den andern gruͤngelb iſt) weiß, die 
Beeren aber laͤnglicht und ſchwartz ſind. m 


Joh. Beer, 
angetroffen. 


4. Seit. 
e Ale dieſe Ar⸗ 

% a ten bluͤhen im 
1 „ Aprilia May: 
die Beerren aber werden im Junio und Julio zeitig. 
5. Theile, Natur, Fubereitung und Nun. 
Rothe und weiſſe Johannis Beer 10 5 


zw 
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kalt und trocken im 2. Gr. durchdringen, verduͤnnen, 


ziehen ein wenig an, ſtaͤrcken den Magen und das | 


Hertz, und dienen vor die Hitze, in Fichern, Durſt, 
Säule, Gallen, und andere boͤſe Durchlauff, Rother 
Ruhr, Blutauswerffen. Sirup und Wein, ſind 
in itztbemeldten Joh. Beeren in Brandtwein infun- 
dirt. 8 | „ 
Ricinus, Wunderbaum. r. 
| = N Wunder⸗ 
baum, Cꝛeutz⸗ 
baum, Tuͤꝛcki⸗ 
ſcher o der | 
Roͤ mi ſcher 
Hanff, Mollẽ⸗ ar 
kraut, Zercken 
odeꝛ Treibkoͤꝛ⸗ 
N ner, Ricinus 
vulg. maj. 
Cataputia maj. 
Palma Chriſti, 
Pentadactylus, 
Miirabilir arbor 
Phaſelus Ro- 
manut, Gra- 
5 mum Regium, 


* 


roa & Reroa Arab. | | 
2. Geſtalt. Hat einen holen Stengel und Ae⸗ 
= mit groffen breiten und in 7. oder 9. Theil zer⸗ 
ſchnittene und gekerbte Blätter. An den Sn 1 


3 


Zweige traͤgt er Traubenweiß moſichte, gelbe und ro⸗ 
the Bluͤte, auff welche dreyeckichte Samen Haͤußlein 
gen, in deren jeden 3. Körner liegen, fd auswendig. 
blaulicht und fteckicht, inwendig aber einen weiſſen 
oͤhlichten Kern haben. AR e 
3. Ort. Wird jaͤhrlich in Gaͤrten geſaͤet: 
4. Seit. Bluͤhet im Sommer: der Samen reif⸗ 
fet im Herbst eee eee 
FJ. Theile, Natur, Jubereitung und Nutz 
Die Blatter werden gegen die verlöhrne Manns 
heit „ fo. von Zauberen, herruͤhrt gebraucht. Der 
Samen oder die Kerne find hitzig und trocken im 3. 
Gr. purgieren hefftig oben und unten / und fuhren die 
Galle und Schleim ab, werden aber ſelten gebraucht. 
Das daraus gepreßte Oel, (Oleum Ricioum, Gicht 
num l. de Ketoä) refolvirt, reiniget, und dienet 
bor die Waſſerſucht und Wuͤrmer: Euſerlich zu den 
Flecken der Haut Flechten, Narben, Wundmaͤhlern, 
und piſſenden Haupt⸗ Grind. R 


Ricinus Americus Curcas. 


amen. Americaniſcher Wunderbaum, Brech⸗ 
Moder Purgier⸗Nuͤſſe,Ricirus Americus, ma. ame- 
ricanus Carcas, dictus, daturn. & Ricinus parvus Orien- 
talis, Dende dictus, Siriacus, Fus infernalis, Faba pur. 
gatrix India Occiduæ, Grana Tylli ſitiglis. 
2. Geſtalt. Iſt den gemeinen Wunder⸗Baum 
an Blaͤttern und Fruͤchten gleich, jedoch groͤſſer: traͤgt 
den Samen in drepeckichten, doch aber glatten ni 


8 * 


phat einen har⸗ 
ten und feſten 
aus America 
gebracht. 


% Natur, Zu- 
We 5 bereitung, 
% 


WIN 
eie 4 


f ſchelten Ker⸗ 
e e REES TR | ne einen gan⸗ 
zen oder halben genoſſen, purgieret hefftig durch Er⸗ 
brechen und Stuhlgang: wird in der Waſſerſucht ges 
braucht. Das davon gepreßte Oel dienet in Verſtopf⸗ 
ung des Leibes, (auff den Nabel gerieben, ) oder 2. 
Tropffen davon in einer Suppen eingenommen. 

ente eien. N 
Gæſchlecht und Nahmen. Roſen das iſt, zahme 
oder Garten⸗Roſen, Rofa, i. e. hortenfis ſeu do- 
meſtica, podav, werden abgetheilt in rothe leibfarbe, 


weiſſe, gelbe und bunte Roſen. Die Ro⸗ 
then find entweder einfachen / oder gefüllte, ges 


feinte/ blutrothe, . ae Bene 0 


N 53 ſen 


aſchenfarben 
Schoten, dies 
ſer iſt gantz 
ſchwartz und 
keines- megeg 
fleckigt und 


4 Theile, 


Die ausge⸗ 


N 


m, Ro 2 rubra implex' &' plena, na, Dunicea, Bol 5 
5 1 a Zibethina.) ie Leibfarben 
e a ſſſiudentweder 
gemeine 
TCentifolien 
dent ifoli 
. Du garis, pure 
| ö N | 2 — > ö 6 a ode ? 
Na fen, en 
Lenin 
F (CentifoliaBas 
N 22 zavica ,. Hol. 
landica, ) oder 
e blaßrothe, 
N 8 FZaucker⸗ oder 
Dam aſce⸗ 
ner ⸗Roſen, 
ER ARE ¾ĩ⸗ OLSk | rina, Damaſce. 
na rubra, Perfica, oder Monat⸗Roſen, ( nenſtrua. 
Die weiſſen find entweder frühe, gemeine, einfa⸗ 
che, gefüllte und halb volle weiße Roſen, (Ren 
Alba præcoæ, vulgaris, ſimplex, Plena & femiplena Joder 
Später einfache und volle Herbſt⸗Roſen, (Rofa al. 
Is ſerbeina, fimpl. & plena:) oder groß und kleine, 
Leinfache und gefüllte Moſch⸗Biſam⸗ oder Dama⸗ 
ſcener⸗Roſen, Roſa mofchara ſ. Damafcena alba, ma. 
vun. fl. impl. & plen.) Die gelben ſind entweder ein⸗ 
fache oder gefuͤllte gelbe Roſen, (Roja lutea, Indira, 
2 * 4 j * Y N 7 
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Z ENT 
Alexandrina, fimpl. & plena.) Die bundten Roſen 
find groß und klein, oder Pfingſt⸗Raßlein, (rofa 
ver ſicolor, Rofa præneſtina venſicclor.) Es giebt auch 
noch andere Roſen als: die Zimmet⸗Roſen, (Rofa 
Cinamomes,) Turck iſche oder Zinobet⸗ rothe Ron 
fen, (Rofa turcica f. fimplici miniato.) u.a. m. 4 
2. Geſtalt. Die Rofen-Stöde wachſen auf mik 0 
vielen dornichten Gerten und Zweigen, (etliche auch 
ohne Dornen, ) und tragen ie 3. 5. oder 7. rings umb 
gekerbte Blaͤtter an einem Mittel⸗Stengel. Die 
Blume oder Roſe an ſich ſelbſt hat 8. Stuͤcke: 1 den 
Stiel, 2 den grünen Knopff oder Kelch, 3. die Rinde we 
oder Schgle,fo ſich in . Stucke oder Baͤrtlein zerthei⸗ 
let wann die Roſe ſich auffthut: 4. die wöllichte Mas 
terie im Roſen⸗Knopff. F. die Roſen⸗Blaͤtter, deren 
weiſſes Untertheil der Nagel genennt wird. 5. Die 
auffrechtſtehende Zaͤſerlein mitten in der 1 N 
Das Gelbe auf dieſen Zaͤſerlein. 8. Den Saanen. 
3. Ort. Die Roſen werden überall in Gaͤrten une 
terhalten. NW FU 
4. Seit. Die meiſten blühen im May, Sum und 


Julio: die Moſch⸗Roſen aber blühen erſt im Auguſto. 
Theile Natur / Zubereitung und Ling. 
Die Koſen ins gemein ſind kalt im 1. trocken im 2. 
Grad, die rothen abgetrockneten ziehen zuſammen, 
die friſchen laxiren, ftärcken, (ſonderlich das Haupt,) 
die Leibfarben laxiren. Die Weiſſen ziehen zuſam⸗ 
men, ſtarcken: ingeſambt aber dienen ſie gegen aller 
hand Fluͤſſe, Fieber, Durſt und anders mehr zeuſer⸗ 
lich vor das Brechen. opt Ohren⸗Zahnfleiſch⸗ 
und Danſchmerzen ib ge Baden Ended 
FR 3 2 r ni ER. { 
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und Geſchwuͤr des Mundes, Halſes u. der Augen. Das 
Gelbe in Roſen trocknet, ziehet an, und iſt gut vor das 
Zahnfleiſchbluten. Aus den Roſen wird gemacht der 
Roſen⸗Eßig, das Roſen⸗Waſſer, der Spiritus, das de⸗ 
ſtillirte und gekochte Oel, der Balſam, die Tin-' 
ur, der Roſenzucker, Roſen⸗Lattwerg, Roſen⸗ 
Safft⸗oder Sirup, Roſen⸗Honig, Pillen, Morſellen, 
Trochifei, Rotulæ manus Chriſti ſimpl. & Perlatæ, Spe. 
eies, und die Roſen⸗Salbe, deren Gebrauch in den 
Difpenfaroriis und Practicit zu finden. eg 
KRoſmarinus, Roßmarin, 9 
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Am en. 
Roßma⸗ 

0 r auchwurtz, 
N RM ar. 
N en Vz nu Ofhe. hor- 
AN N % 48 1 4 
WIEN N tenfis , coro- 
UM naric, Ros. 
e marinum 

Zr . or omarium, 
> Libanotisco- 
RM ©: yonaria Den. 
drolibans 
Camp ſane. 
u, Solis 
Conena, mon. 

e . I 10 


E e een 
rana, Caſſia nig. 2. Ge⸗ 


. 725 10 
2. Geſtalt. Iſt ein ſtaudichtes Gewaͤchs 2. Ellen 
hoch und druͤber / reucht ſehr annehmlich, faſt wie Wey⸗ 
rauch, hat lange, duͤnne, und aſchenfarbene Stengel, 


und viel ſchmale, harte Blaͤtter, ſo unten weißlich, o ben 


aber grün ſind. Die Blumen, ſo Author heiſſen, find 
lichtblau, und denen an der Salbey ähnlib. 
3. Ort. Waͤchſt haͤuffig und zwar wild in Franck⸗ 
reich und Spanien: anderswo aber wird er in Gaͤr⸗ 
ten erzielet. 4 6 * 
44. Seit. Bluͤhet im Maͤy und Junio. | 
Fi. Vermehrung und Wartung. Wird durch 
abgeriſſene Zweige, die im Aprill oder May muͤſſen 
verfegt werden, fortgebracht. 17 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter, Blumen und Saamen, find warm 
und trocken im 2. Grad, verduͤnnen, durchſchneiden, 
ſaubern, ſtaͤrcken das Haupt, die Mutter und das 


Hertz, und dienen gegen die Gebrechen des Haupfe, 


der Nerven, und des Hirns, vor die Fluͤſſe, blöde 
Geſicht, Schwindel, Schlaff⸗Sucht, Schlag, Fal⸗ 
lende Sucht, Laͤhme, Taubheit, ſtinckenden Athem, 
Verſtopffung der Leber, Miltz und Mutter, Gelbe⸗ 
ſucht, bleiche Farbe der Frauen und Jungfrauen, 
weiſſen Weiber, Fluß, Auffſteigen der Mutter, ver⸗ 
haltene Monat⸗Blum, (mit gleichviel gelben Veil⸗ 
chen geſotten und gebraucht,) Unfruchtbarkeit, Blut⸗ 
fluͤſſe, Unreinigkeit des Gebluͤts, Heiſerkeit, Huſten, 
Keichen, (die Blüte oder Blätter in Wein und Ho⸗ 
nig gekocht, und davon getruncken,) Auffblaͤhungen 
des Magens, Bau grimmen, Stein und Gicht, (mit 
Spiritu Vini deſtillirt und getruncken. Enſerlich 
N N ſind 


W 
ſind ſie gut gegen die Fluͤſſe, Peſt, (damit gerducher ) 


Zahnweh, (in Mundwaſſern,) Unſauberkeit der Oh⸗ 
ren und blöde Gehoͤr, (den Safft davon, mit Roſen⸗ 
Oel und Sapone Gallico vermiſcht und auffgelegt, > 
Wunden, Krebs und Fiſteln, (in Wein geſotten, 
und daraus gewaſchen.) Die Aſche davon dienet in 
Zahnpulvern gegen die ſcorbutiſche Mundfaͤule und 
Schwartze der Zähne. Das aus dem gantzen Ge⸗ 
waͤchſe gebrandte Waſſer wird gegen den Schwin⸗ 
del und Schwachheit des Haupts, auf das Genick 
And die Schlaͤffe warm auffgerieben, vertreibt auch 
die Fell und Bloͤdigkeit der Augen, Morgens und 
Abends eingetroͤpffelt Der Syuitus gebraucht, er⸗ 
neuert die Kraͤffte, ſchaͤrfft den Verſtand und das Ge⸗ 
ſicht, ſtaͤrckt die Nerven, verlaͤngert das Leben, und 
dienet inn⸗ und euſerlich in Podagra. Das deſtillirte 


Oel erwaͤrmet, trocknet, dienet der Mutter und dem 


Haupt, und wieder die Fieber und Laͤhme der Zungen, 
Le. rot. diambræ & dicaſtorei,) der daraus gemachte 
Balſam widerſtehet dem Schwindel, Schlag, 
und Peſt. Das Melanthoſatum erwaͤrmt, trocknet, 
zertheilet die Blaͤſte und zaͤhen Schleim, u. dienet dem 
Gehirn und den Nerven, und wird unter die Clyſtier 
genommen. Der Roßmarin⸗Wain iſt gut gegen 
allerhand Gifft, Laͤhme, Zittern der Glieder, viertaͤgi⸗ 
ge Fieber / und hilfft zur Empfaͤngniß. Die Con. 
ſerv von der Blüte, erwaͤrmt, trocknet, ſtaͤrckt das 
Haupt und Hertz, die Species Dianthot, erwaͤr⸗ 
men auch und trocknen, ſtaͤrcken das Hertz, und find 
gut vor die Melancholey und Traurigkeit, Schwach⸗ 
heit des Herzens, Ohnmacht, Fluſſe und Rus 


\ 


7% U 


—— — — 
Die e das Extractum und Salz find zu ob⸗ 
Be Gebrechen dienſtlich. 8 


Ros ble. S omerthau. 


ae 


Nen und 
Geſchlecht. 

Sonn⸗ oder 
Sonnen⸗ thau, 
Ros folis Offic. 
Rorella, Roſa 

J Sponſa folis, _ 

Syodlaria, Salfıro- 

va Salvata; Ar- 
temilla, Drofion. 
Iſt zweyerley⸗ 

groß (ind.) 

| EAN and klein, 

. 8 AR, min.) Maͤnn⸗ 

lein (maſc.) 

und wablen 0 fen.) mit runden und b 

lichten Blaͤtterg, ( Ju rotundo vel oblongo.) 


2. Geſtalt. Hat duͤnne und zaſichte Wurtelt⸗ 
Die Blaͤtter, deren iedes an einem beſondern laͤnglich⸗ 
ten Stiel hanget, ſind klein, ein wenig ausgehoͤlt, in 
Geſtalt eines Ohr⸗Loͤffels, am Rande mit vielen zar⸗ 
. und e 98% wie Augbrauuen, b 


2 2 


8600 0. 


Rö und mit ben Tau N (fo man det fi 
Saffenennet,) auch in der groͤſten Sonnen⸗Hitze, bes 
feuchtet, zwiſchen dieſen wachſen zarte Stengel auff, 
ſo weiſſe Bluͤte tragen. 4 
3. Ort. Waͤchſt an fandigen, doch: Sonnreich | 
25 enten Orten, unter den Mooß, auff den 
ieſen. 
4. Seit, Bluͤhet i im May und Junio. 
51 Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz a | 
Das Kraut iſt hitzig und trocken im 4. Grad, ver 
Füge, zertheilt, ſaubert, und dienet vor die Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, Schwind⸗Sucht, Stein, Schwere Noth, 
Peſt und Wunden: Euſerlich vor das Zahn, Weh, A 
Unſinnigkeit, viertägige Fieber, und ſchwere Geburt. 
Der Safft ſtaͤrckt das Hertz, den Magen und die Le⸗ 
ber, iſt gut gegen Ohnmacht, Haupt⸗Weh, und Peſt: 
Guſetlich zu den Entzündungen und Schmertzen 
der Augen. Das gebrandte Waſſer, Linctur und 
90 Mn) find in HEINE, ER er⸗ 
Bi ich. N 


Bahr anderm. N ache. 


Tg, Rothe, 00 gute 
Wurtz, Rubia tine korum Hein, ſativa 110 


2. Geſtalt. Hat viel rothe, ſafftige und krie⸗ 
chende Wurtzeln, aus dieſen entſpringen lange, vier⸗ 
eckichte, rauhe und knoͤpffige Stengel, bey deren Glai⸗ 
aa die Blaͤtter Steil weise, wie am ii a 

a era 


9 
4 


hervor kom⸗ 
men. Die 
grün s gelben 
funffblaͤtteri⸗ 
pe Blumlein 
„lloſſen einen 
ſch war tzen 
Samen nach 
NN . Ort. 
Wird haͤuf⸗ 
is in Schle⸗ 
ſien bey 
Breßlau in 
Welſchland, 
Franckreich, 
Spanien uf 
Nieder Land 
. eee gebauet. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig im 2. (kalt) und trocken im 
3. Grad, eroͤffnet, zertheilet, ziehet ein wenig an, treibt 
den Harn, dienet por die verſtopffte Leber, Miltz, Mut⸗ 
ter und Urin, Waſſer⸗Sucht, Gelbe⸗Sucht, uͤlrige 
Monatzeit, Rothe⸗Ruhr, Brüche, Wunden, Entzuͤn⸗ 
dungen, geroñenGGebluͤt, Laͤhme und Gicht: Euſerlich 
in Mutter⸗Zaͤpflein vor die verſtandene Frauenklum. 
Sie faͤrbt roth, und wird auch genommen unter 
das Ungventum rubrum potabile, Rrebs⸗ Bitter. 
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beer, Nubus 


Batu S. baſus 


Qffic. vulg. [. 
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nichte, eckichte und roͤthlichte Rancken 


entſpringen, die 


tis: Mora ru. 


bi, bati & Va. 


aua, Bari. 


2. 9 Ge⸗ 0 


ſtalt. Dieſer 


Strauch hat 
eine knodich⸗ 
te Wurtz aus 
welcher dor⸗ 


ſich weit ausbreiten. Dieſe ſind mit rauhen und ges 


| . 1 erbten Blättern beſetzt, 


5 hen. h 


deren ie 3. Hey einander ſte. 
Die Bluͤt iſt weiß: die Frucht oder Brombeeren 


vergeichen ſich mit den ſchwartzen Maulbeeren. ſind 
aber Heiner, anfänglich roth, wann ſie aber reiſf find 
fie ſchvartz, haben kleine Kerne, und ſchmecken ſuß. 


„3; Dee. W 


* 
re 


nn, 
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rk. Waͤchſt in Wäldern, an den Zaͤunen und 
Aeck qm und unter den Dornbuͤſchen und Hecken. 


4. Zeit. 


— 95 5 * | 
4. Zeit. Bluͤhet im Maͤy und Zunio: die Beeren 


werden im Auguſto reiff. W e | 
F. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Blatter, und vornehmlich die Beeren, find kalt 
im 2. trocken im 3. Grad, die unreiffen ziehen ſtarck 
zuſammen, die reiffen aber ziehen gelinder an, und find 
mäßig warm: dienen gegen allerhand Fluͤſſe, vor 
Bauch⸗ und Mutter⸗Flüͤſſe, Nafenbluten, Brechen, 
Samen⸗Fluß. Euſerlich zu den Wunden, Mund⸗ 
Geſchwaͤr, Mundblaͤtterlein, Kraͤtze, Rauden, und 
3 luß, (die Blaͤtter gebraucht.) Der 
Saffe von den jungen Sproͤßlingen mit Roſen⸗ 
Waſſer und Eyerweiß vermifchet, wird vor die trief⸗ 
fenden Augen aufgelegt. Die Wurtzel iſt gut vor die 
Haupt⸗Fluͤſſe und Stein, Euſerlich vor das Zahn⸗ 
Weh. Das aus der Frucht gebrandte Waſſer, bricht 
den Stein, und heilet euſerlich den Krebs. Das Rob 
Diamoron, dienet vor die Entzuͤndung und Geſchwuͤr 
des Halſes / und der Mandeln, vor die Braͤune und 
Mund cn, ñß;ß Zt 


Kubus Idus, Himbeer. 


Gercchlecht. Himbeer ſind groß und klein: roth 
E ſſo gebraͤuchlich) oder weiß, und wachſen ent⸗ 
weder auff einem dornichten, oder glatten Strauche. 
2. Namen. Heiſſen Himbeer, Hindbeer, Hol, 
beer, Himbremen, Rubus Idaus Offie. vulg. ſpinoſuu. 
3. Geſtalt. Dieſes Gewaͤchs iſt kleiner als der 
Brombeer⸗Strauch, mit Fingern und nicht 0 = 5 5 


rig, geben eis 
nen f fü ſſe N, 
weinichten, 


Ui ee N 8 eiſchfarben, 
und nach Veilchen riechenden Safft. il 0 | 4 | 
44. Ort. Waͤchſt in ſchattichten Waͤldern, unter 
den Dornhecken, und auf den ſandigen und feuchten 
Stein⸗Felſen. n EEE EN. 
7. Seit. Bluͤhet im May, Zunio,und Julio: die 
Fruͤchte reiffen im Auguſtoo. 1 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Mus. 
Die Himbeeren haben mit dem Brumbeeren einer⸗ 
ley Krafft, ſtaͤrcken aber mehr das Hertze, die einge⸗ 
machten Aimbeeren, das gebrandte Waſſer, 
Her Spiritus, die Linckur, der Wein und der Sirup 
davon, kuͤhlen, befeuchten, ſtaͤreken das Hertz, und dies 
nen in hitzigen und gifftigen Fiebern, vor den “on 


| 


1 5 
1 1 


e x 
Shnmacht, Durchlauff, Rothen Nuhr, hitzige und 
allichte Bauchfluͤſſe, Stein (vornehmlich das Waſ⸗ 
er, Schrecken und Ohnmacht bey Schwangern. Der 
Himbeer ⸗Eßig iſt gut in Schwachheiten des Her⸗ 


ens und Ohnmachten. Le 
EKumex aqvat. Waſſer Ampffer. 


= NUR 1. Namen. 
Erben dA Rn 
. Am pff er, 
* groß Waſſer⸗ 
5 Mangolt, 
50 WaſſeꝛMen⸗ 
4 sel s Murg 


oder Grind⸗ 
kraut Do⸗ 
J ckenkꝛaut Do 
7 7 ck en b laͤtter, 

Rum * 4 
4 tic urs. 
n alu ti xi 5, 
Lappat h um 
44 t. & 
Paualiſſtre, Hy- 
Ax o lapathum 


maj. Hiöpolapatum 00, 58 
2. Geſtalt. Traͤgt Blüte und Samen wie Spitz⸗ 


Mangolt, auch dergleichen Blaͤtteꝛ, welche aber glattes 
ſind, und einer Ellen lang und drüber. Die Stengel 
daran ſind 2 Ellen hoch. Die Wurtzel iſt von auſſen 


ſchwartz, inwendig aber Buchfarbig 
3. Ort. Waͤchſt in Wie e ge 
141 eſt . 


4 


. MER Blüheri im im Julio und und 1 


dienet t vor die Bauch und Mutter⸗Fluͤſſe. 5 


5. Theile, Natur, Zubereitung hen Mug 
Die Blatter find temperirt, kalt, aber mehr tro⸗ 
ckener Natur, ziehen zuſammen, und dienen gegen 
die Entzündungen, bielges Podagra, Kraͤtze, Grind 
und Rauden. Die Wurzel erweicht den Leib, und 


10 


zertheilt die Gelbeſucht. . 4 


Roth Mengelwurtz, Drachenblut, Nene 1. 
ben, Lapatinun Jangvineum N erilentumm, Sangvis dra. 
conis herba, iſt dem Spismangolt auch fait gleich, die 
Blätter aber. find mit blutrothen Adern durchzogen, 
und geben einen rothen Safft. Der Saamen davon 
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2. Geſtalt Iſt ein ſtaudicht Gewaͤchs, einer El⸗ 


len hoch, hat Blatter, faſt wie die Myrten, welche aber 


breiter, ſteiffer, dunckelgruͤn, ſpitzig und ſtachlicht find, 


zwiſchen denſelben wachſen rothe Beeren, ſo einen har⸗ 


ten Kern, und in ſolchen den Saamen haben. Die 
weißlichte Wurtzel giebt im Fruͤhlinge junge Sproſ⸗ 


ſen, wie der Spargen von ſich. 


ich. G . g 
3. Ort. Wächſt in Welſchland wild: bey uns 


wird es in Härten gezeuget 


f m 3 Ka * 2,7 15 
4. Zeit, Grünet das gange Jahr übers die Beeren 


werden im Herbſt zeitig. a 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, Saamen oder Beeren, find warm 
und trocken im 2. Gr. temperirt,) durchſchneiden, ver⸗ 


duͤnnen, eroͤffnen, treiben Harn u. Monatzeit, brechen 


den Stein, und dienen vor die verſtopffte Leber, Urin, 


Mutter und Frauenblum, Waſſer⸗ und Gelbeſucht, 


Harnwinde, Stein und Kroͤpffe. Das von den Bee⸗ 
ren bereitete Waſſer und die Conſerv ſtillen den Saa⸗ 


menfuunß. 
Rut, Raute. 


„* 
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Raute, und wilde Raute: beyde aber groß 
und klein. | EM ar re 


Br 4 


2. Namen Zahme Raute beift Raute, Wein⸗ 


Raute, Rude, Ruta Offic. ſativa, domeſtica hortenſit, 


N 


i Die wilde wird genennt: wilde oder 


Berg⸗Kaute, Ruta filveſtris, montana. 


3. Geſtalt. ge eine dickſtraͤuchige 


Staude, mit vielen holtzigen Alten und Zweigen, 


iu N 


R A Ellen 8 
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Geſchlecht. Die Ranke iſt weverler; Wen. 


T 
2. Ellen hoch: bekom̃t kleine blaulichte Blätter, deren 
meiſtens 3 beyſammen ſtehen, eines ſtarcken Geruchs, 


und unlieblichen Geſchmacks. Auff den Gipffeln der 


Aeſte erſcheinen viel geſtirnte,gelbe Blümlein, auff 
weiche gevierdte Knoͤpflein folgen, die in ſo viel Far 
cher getheilet find‚in denen der ſchwartze Samen liegt. 


Groſſe wilde Raute, hat weit kleinere Blaͤtter iedoch 


groͤſſere Samen⸗Knoͤpfflein, ſo aber nicht gevierdtet 
ſind: kleine wilde Raute aber hat zwar ziemlich di⸗ 
cke, iedoch ſehr klein geſchnittene zarte Blaͤtter, und 
viel graß⸗gruͤne Bluͤmlein, denen viereckichte Samen 
Haͤußlein nachfolgen, die aber viel kleiner ſind, als an 
der groſſen Bergraute. N e e e 

4. Ort. Weinraute waͤchſt in Gaͤrten: Berg⸗ 


raute aber auff den Steinfelſen und Mauren. 


F. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. | 
6. Vermehrung und Wartung. Weinrau⸗ 
te wird durch abgeriſſene und verſetzte Zweige, und 


durch den Samen fortgebracht, will auch einen trock⸗ 


nen und warmen Boden haben. 


v4 


rute, vir lippe videbis acuti. c. 


1 


7. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das Kraut und Samen der Weinrante, iſt 
hitzig und trocken im 3 Gr verduͤnnet durchſchnei⸗ 
det, verzehrt, zertheilt, treibt Harn, Monat⸗Zeit und 


Geburt, dienet dem Haupt, den Nerben und Au, 


gen, wiederfteht dem Gifft und Scharbock, und iſt gut 


vor den Schlag, Schlaff⸗Sucht, hinfallenden Seuche 


9 t een und bloͤde Augen, nachfolgenden 
5 | 20 


Vobiler eſtruta, quialumina reddit acusa: Auxilio 


5 
en 5. = 
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Ferner dienet auch die Raute wider Gifft, Peſt, giff⸗ 
tige Kranckheiten, tollen Hundes⸗Biß, Schwachheit 
des Magens, Auffſtoſſen deflelben, von Zwiebeln und 
Knoblauch, gifftige Schwaͤmme, Bauchgrimmen, 
Unkeuſchheit und Geilheit, (zu welcher die Raute doch 
die Weiber reisen foll,) veneriſche Traͤume, Saamen⸗ 
fluß, Melancholey, viertaͤgige Fieber Waſſerſucht 
und Seitenſtechen. Sie ſchadet aber innerlich ges 
braucht den Schwangern, und macht unfruchtbar. 
Euſerlich wird ſie geruͤhmt vor Hauptweh, Frayß, 
Schlag, (an die Naſen gehalten,) Flecken der Augen, 
41 Safft eiu getroͤpffelt,) trieffende Augen, (den 
Safft mit Honig auffgelegt,) bewahret auch die Au⸗ 
gen vor den Pocken, (mit der Wurtzel auff das Ge⸗ 
nick gebunden,) iſt auch kraͤfftig gegen die gifftigen 

iſſe und Stiche der Schlangen, Scorpionen, Bie⸗ 
nen, Weſpen und Spinnen, Carbunckel, Peſtbeulen, 
Feigwartzen, Waſſerſucht, (mit Feigen geſotten, und 
auff die Geſchwulſt gelegt,) Auffblehen und Schmer⸗ 
zen des Miltzes, (mit Rettich und Eßig auff gelegt,) 
He, (den Rücken damit gerieben, ) febriliſche 

itze, (auf die Fußſolen rar „) Naſenbluten, 
(auff die Stirn⸗ und Schlaͤffe gebunden,) erfrorne 
adde und Fuͤſſe, (mit Oel geſotten, und umgeſchla⸗ 
& „ Läufe , (mit Oel zuſtoſſen, und damit gefalbet,) 

gubheit und Ohrenweh, (den Safft eingefloͤſſet ) 
nagte und winmigteaͤhne, und lcorbutiſche Mund⸗ 
faͤule, (in Mundwaſſern) harte Bruͤſte, mindert auch 
die Milch in denſelben. Das davon gebrannte 
Waſſer iſt ein gut Augenwaſſer, dienet vor bloͤde Ges 
ſicht, Flecken der Augen, Spulwuͤrm, ſchwere Noth, 
verhaltene Frauenblum und gebuͤrliche eee | 

EN, Aga Kind⸗ 
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Kindbetterin ſchwere Geburt, verſtopffte Leber, Milt 
und Nieren, und Peſt. Das deſtillirte und gez 
kochte Oel erwaͤrmet, trocknet, zertheilt die Blaͤſte⸗ 
iſt gut vor die Colie, (damit geſchmniert, oder in Cl; 
ſtieren gebraucht, Mutter⸗und Blaſen⸗Schmertzen) 
Seitenſtechen, Krampff, priapilmum, (worzu das 
deſtillirte Oel dienlich) Schlaffſucht, und Fallende 
Sucht. Der Rauten ⸗Balſam und Eßig die 
nen vor die boͤſe Lufft, Peſt, Ohnmacht, Schlag und 
Frayß. Die Eſſentz iſt gut vors Fieber. Das Salt 
dienet vor das Seitenſtechen, Engbruͤſtigkeit, ſchwere 
Geburt und Fieber. Das Kraut der Bergraute 
iſt auch gut in der Fallenden Sucht. 


N Nabmen und Geſchlecht. Sevenbaum, Sie 
A Gen. oder Sadebaum, Sageboom, Kindmord; 
Sabina, ſ. Savina Office. He. Iſt zweyerley . 2 
meiner Unfruchtbarer oder Maͤnnlein (vulg. ie 
‚zilis ſ. mas,) und frucht tragender oder Weib 
lein, (baccifera ſ. foœm.) „ 
2̃. Geſtalt. Sevenbaum⸗Maͤnnlein, (ſo hies 
abgebildet,) iſt ein mittelmaͤßiges Baͤumlein, hat 
Blatter wie die Tamgrisken, doch ſteiffer, ſtachlicht 
und ſtarck von Geruch. Das Weiblein hat Blat 
ter wie die Cupreſſen, trägt gruͤn⸗ gelbe Bluͤte, und 
Beeeren, wie die Wachholdert. 
3. Ort. Beyde Arten werden in Gärten geheget 
4. Zeit. Sie gruͤnen ſtets: das Weiblein abe 
bringt feine Frucht gleicher Weiſe , wie der Wachol 
„% 7)///%/%V%V“%%% . N: 
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keit und Heiſerkeit, (mit Honig eingenommen,) und 
in Wundtraͤncken. Euſerlich find fie gut vor die Ge⸗ 
brechen der Mutter, verſtandene Frauenblum, (damit 
gebaͤhet,) Wartzen, Hauptgrind bey Kindern, (mit 
Milch⸗Rohm pezmiſcht,) um ſich a e 
Flüſſe, (damit geräuchert,) Unſinnigkeit, Stuhl⸗ 
zwang, (in Wein und Eßig geſotten und drüber ge⸗ 
ſeſſen,) ziehet die Kugel und andere Dinge aus 
dem Fleiſch, (mit Krebs > Augen. auffgeleaet.) 
Die Aſche davon iſt gut vor die Roſe. Das 

davon gebranndte Waſſer treibt den Grieß, 
Stein, Weiberzeit, Geburth und Affterbuͤrde, 
und dienet euſerlich por die Flecken im Angeſicht. Der 
F , Dpitle:, 
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gen e . : 
traͤgt Jude 
und zaͤhe G 
| ten oder Ne | 
| then, mi 
une nge und ehen Blättern, „ſo grun, 
unten aber aſchfarb find. Die mooſichten Bluͤte IA 
lange Würſtlein oder Kaͤtzlein nach fh. 
3. Grt. Waͤchſt an feuchten Orten, auff naffe 
und waͤſſerigen Wieſen. a 
4. Zeit. Die jungen S oͤßlinge, und die Bluͤte 
wf ſie im April oder Maͤy hervor. f 
. N Natur 1 ubereitung 192 1 
8. 
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Tutz. Die Blätter find kalt im 1. trocken im 2. (r.) 
sr. ziehet etwas zuſammen, bringen Schlaff, und 
fenen vor die übrige Monatzeit, Blutauswerffen, 
zauchgrimmen, (mit Pfeffer gekocht und eingenom⸗ 
en, und vertreiben die Unkeuſchheit: Euſerlich ſind 
e gut vor das ſtete Wachen und groſſe Hitze in Fie⸗ 
ern, (in Fußbaͤdern genutzt,) ſchwindſichtige Fieber, 
darin gebadet,) bluten der Naſen, Wunden, u. a. m. 
hrenweh, (den Safft eingetroͤpffelt.) Macht auch 
iſche Lufft, in die Zimmer geſtrenet. Die Wuͤrſt · 
in ſtillen allerhand Blutfluͤſſe. Die Rinde hat glei⸗ 
je Krafft: dienet aber auch vor die Wartzen und His 
eraugen, (in Eßig gefotten, oder die Aſche davon mit 
Schaffkoth und Eßig vermifcht , und auffgeftrichen.) 
der Schwamm ift gut in der Schwindſucht. Der 
Niſtel hilfft in Kindsnoͤthen. Das von den Blaͤt⸗ 
rn gebrandte Waſſer dienet zu obgedachten Gebre⸗ 
en. Das von der Bluͤte mit Baum ⸗Oel an der 
Sonnen bereitete Oel, an die Naſen und Schlaͤffe ge⸗ 
tichen, befördert den Schlaf. 
Salvia, Salbey. 


Br Eichlecht. Salbey iſt zweyerley: zahme, Ele. 
fiſphacon, (Falvia hortenſis ſ. domeſtica,) 
ind wilde (Sphacelon, Salvia campeſtris, .. ſil- 
ſeſtris.) Jene iſt wiederum entweder groß oder klein, 

maj. & min.) breit und ſchmal⸗blaͤtterig, (latifolia 

* anguſtifolia: mit krauſen und nicht krauſen 

Blaͤttern, (folio criſpo, I. non criſpo;) die klei⸗ 
e iſt entweder geoͤhret, oder ungeoͤhret, (aurita l. pin. 

gata. l. non aurita.) 1 0 a 


2. Nahmen. Die zahme groſſe heiſt groſſe, 
2.0 A aa 3 oder 


VA 
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| e breite 
| Salbey, Sal 


9 felatikol 
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acuta, no 0 
IR cruciat, 


oder Scharen, Salvia lv. vora, Schnee filv. H er 
minum filv. Colus Jovis. 2. Wald ⸗Salbey, Sal vj 
ſilv. agreſtis ſ. Sphacelus, Scordium. 2. Scorodonia 
gr Alpen ⸗Salbey, Alpen: Rraut, Salvia ſilv. ni 
grior, forte Sphacelus. e monte 
num, Pfeudoftachis alpina. 05 4 
3§. Geſtalt. Groſſe oder gemeine Sulbes (di 
Peer abgebildet, hat eine holtzige . „daraus ent 
ſpringen viel gevierdte, holtzige rauchhaͤrige, graulich f 
und gruͤnlichte Stengel, mit laͤnglichten, loͤcherich 
ten, weißgrauen, gruͤnlichten oder braͤunlichte 
Blaͤktern, die wohl riechen, und an Geſchmack wuͤrtz 
haft en wenig . und 9 find. a g. 


Art 


e 
ährte, blane oder weiß⸗ purpur⸗braune Blumen, wie 
die taude Neſſeln, und in Saamen⸗Haußlein einen 
ſchwaͤrtzlichen, laͤnglichten und ecfichten Samen, je 4. 
Koͤknlein in einem Haͤußlein. Die kleine Sal 
iſt der groſſen nicht ungleich: hat aber doch kleinere 
Blätter, und unten an denſelben noch 2. andere kleine 
Blätter, wie ein Ohr geſtaltet. Im uͤbrigen verglei⸗ 
chet ſie ſich mit der groſſen. E00 


4. Ort. Beyde werden in Gärten gehe get. 
F. Seit. Bluͤhen im Julio und Auguſ too: 
6. Vermehrung und Wartung. Werden 
bermehret durch den Samen, und auch durch abge⸗ 
iffene Zweige, die im Mertzen in leimichten Grund, 
a eich zwiſchen die Raute verſetzt werden, da⸗ 
mit die Kroͤten, Schlangen und andere gifftige Thie⸗ 
ge uicht darunter niſten mögen. 5 
J. Theile, Natur, Zubereitung und NMug. 
Der zahmen Salbey Blumen ſind hitzig und tro⸗ 
cken im 2. Gr. ziehen ein wenig an, treiben den Urin, 
und ſtaͤrcken das Haupt. Die Blatter ſind warm 
im 1. (2.) trocken im 2. Gr. ziehen zuſammen, ſau⸗ 
bern, treiben Harn, Monatzeit, Frucht und Affterge⸗ 
burt, dienen dem Haupt, Nerven, Mutter, und wi⸗ 
der Gifft: ſind ant vor die kalte Gebrechen der Ner⸗ 
ven, des Hiens, der Mutter und des Magens, vor die 
Flüſſe, Schwindel, Schlaffſucht, Schlag, Frayß, 
bloͤde Gedaͤchtuiß, Zittern, KrampffLaͤhme, Stam⸗ 
len oder Stottern, verſtopffte Frauenblum, Unfrucht⸗ 
barkeit, Peſt, Grieß, Gelbeſucht, Keichen, Huſten, 
Lungenſucht, und Blutſpeen, (den Safft mit 
Moſenzucker eingenommen.) Kuſerlich dienen ſie 
den Leib zu erweichen, (mit Schweinfett auff den 
1 Aga 4 Na- 


a 


bey 


2 > 
Nabel gebunden,) vor die übrige Weiberblum, (da⸗ 
mit gebähet, Wunden und derſelben bluten, faul 
Aga Mundblaͤtterlein, Jahnweh, (in Munde 

5 aſſer mit Eßig, Toback und Maltz zubereitet,) mins 
dern auch die Milch, (auff die Bruſt gelegt.) Das 
daraus angebrandte Waſſer, der Spiritus, das deſtil⸗ 
rte Del, der Balſam, der Extract, die Conſery 
von der Blumen, und das Saltz, find zu obgemeldten 
Sebrechen erſprießlich. Salbey⸗ Wein, oder Bier, 
—iſt gut in der Waſſerſucht, und viertaͤgigen Fieber. 
Wilde Salbey oder Wald⸗Scharley, hat mit dem zah⸗ 
men Scharley gleiche Krafft. Hieher gehoͤret auch 

die Cretiſche Salbey, Salvia coccifera l. Gallife- 

ra, deren Beeren eingemacht, aus Creta und Cypern 

5 1 gebracht werden, ſo eine gute Magen» Argney 
ind. N e 


Sambucus, Holunder. 


„ „ 
¶eEſchlecht. Holunder ( Sambucus, hacty) i t 
O ſerſtlich zweyerley: Nieder und Baumholder, 
Chumilis . herbacea, & arborea,) Von dem Nie⸗ 
der⸗Holder beſiehe Ebulus. Der Baum⸗Holder iſt | 
wiederum 1. gemeiner Holder, Holunder, Holun⸗ 
der⸗Baum, Flieder, Keßcken, Schlogen, Sambucus, | 
ff. vulg domeſtica, Ade, 2. Holder mit aus⸗ 
geſchnittenen Blättern, Sambucus laciniata. 3. 
Baum⸗Roſen, Schnee-Ballen, Wolcken, Sambucus 
roſea, aqvatica polyanthos, Lycoſtaphylos 
maſcula. 4. Bachholder, Waſſer⸗ Flieder, Kal 
lincken, oder Schwelcken, Sambucus aqvatica, pa- 
luſtris, Chamæplatanus, Lycoſtaphylos fœm. 
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ER 5. Mil, 
EN) 7 der » Wald» 
EN AR 0 | Ber » oder 
| \ 8 Eu b Hirſch⸗ Hol⸗ 

ann der, Sambu- 
EN, 8 cus filveftris, 
N NK montans, ra- 
777 cemoſa ru-· 

/ ra, cervina, 

2. Geſtalt. 

er gemeine 


det,) iſt ein 


4 bekandter 
A Baum, trägt 
Krantz » weile 


feine Blumen, daraus endlich ſchwartze Beeren wer⸗ 
den. Holder mit aus geſchnittenen Blaͤttern, iſt von 
dem gemeinen nur allein an den Blättern unterſchie⸗ 
den, als welche tieff und ungleich aus geſchnitten find. 
Schneeballen haben breite und tieffzerſchnittene Blaͤt⸗ 
ter, bringen viel volle weiſſe, kuglichte und wie ein 
Schneeball zuſammen gedrungene Blumen, ſo ohne 
Hinterlaſſung einiger a abfallen. Bach⸗Hol / 
der bringt Krantzweiß einfache Blumen, und rothe 
Beeren, die man Kallinen nennet. Wilder Hol⸗ 
der, iſt dem gemeinen faſt gleich: doch ſtincken ſeine 
Blätter nicht fo ſehr: trägt die Blumen, und rothen 
Beeren Trauben weiß. 
| Aaa 5 3. Ort, 


ten und ſchattigten Orten, an den Mauren und Zaͤu⸗ 


wird in Holland in Gaͤrten geheget: Schneeballen 


\ 


8 


und trockenen Huſten, (ſambt den Blaͤttern in Wein 


7 


und auffgelegt.) 


* 


Orten angetroffen. 


nommen,) Pocken, Fleck⸗ und viertaͤgige Fieber: Eu⸗ 


fr 


E10, 
3. Ort. Der gemeine Holder, waͤchſt an feuch⸗ 
nen: Holder mit ausgeſchnittenen Blattern 


findet man in unſern Gaͤrten: Bachholder ſtehet 
an den Waͤſſern und Baͤchen, wilder Holder wird 

an bergichten, dunckeln, ſumpfichten und mooſichten 
4. Seit. Alle dieſe Arten blühen im Maͤy, Junio 
und Julio: Ihre Fruͤchte werden im Auguſto, Sep 
5. Theile, Natur, Zubereitung und N 
Des gemeinen Holders junge Schaoͤßlinge (Hol 
derkeimen) dienen zum Salat, erweichen den Leib, 
und erregen zuweilen Erbrechen. Die Blätter ſind 
warm und trocken im 1. Gr. führen durch den Stuhl⸗ 
gang die waͤſſerigen Feuchtigkeiten ab, befoͤrdern den 
Schweiß und die Monatzeit, dienen vor den alten 


ſotten z Zuferlich zu den Wunden, gifftiger 
Thiere Biſſe und Stiche, Verſtopffung und harte 
Geſchwulſt 5 (in Wein und Oel gekocht, 

d | die Blumen find warm und 
feucht im 1. Gr. erweichen, relolviren, zertheilen, fuͤh⸗ 
ren die Gewaͤſſer aus, treiben Schweiß und Harn, 
lindern die Schmertzen, und find gut vor die verſtopffte 
Leber, Miltz und Frauenblum die Milch in den Bruſten 
zu vermehren, (in Milch geſotten und davon getrun⸗ 
cken ) vor Rothlauff, (im Molcken gekocht und einge⸗ 


erlich vor Brand, Roſe, Colie und Zahnweh, und die 
Milch zu vertreiben. Die Beeren ſind warm und 
PEN RE a EEE tro⸗ 
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trocken im 1. Gr. pur gieren das Gewaͤſſer, treiben den 
Schweiß, widerſtehen dem Gifft, und ſtillen die ao⸗ 
the Ruhr, (abgedoͤrrt,) die inwendige Rinde des 
Holunderbaums, iſt hitzig und trocken im 3. Gr. vers | 
duͤnnet, zertheilt, treibt den Urin und die Weiber⸗ 
Blum, eroͤffnet den Bauch, und führt die waͤſſerige 
Feuchtigkeiten ab: dienet daher in der Waſſerſucht: 
Euſſerlich aber in Podagra, Brand, Wildfeuer, 
und Bauch grimmen. Die Holder⸗ Schwämme, 
(Judas Ohren, Spongia ſ. Auricula Jude ) wer⸗ 
den gelobt gegen die Hals geſchwür, Waſſerſucht, Po⸗ 
cken und Maſern: euſerlich zu den Gebrechen der Au⸗ 
gen, Entzündung derſelben, (in einem Augenwaſſer 
eingeweicht, und übergelegt, (desgleichen vor Entzuͤn⸗ 
dung des Mundes, der Mandeln und des Halszapffe 
eins, (in Mundwaſſern.) Der Solder, ſo auf ei⸗ 
ner Weide waͤchſt, wird euſerlich angehangen gegen 
die ſchwere Noth geruͤhmt. Aus den Blumen wird 
bereitet: 1. das Waſſer, welches ins Getraͤncke g. 
than truncken macht: es ſtaͤrckt aber auch das Haupt, 
und dienet vor die lauffende Scharbockiſche Gicht: 
euſerlich zu den Angeſichts⸗Flecken und Augenfellen. 
2. der Spiritus, ſo wider den Krampff gut iſt. 3. Der 
Wein. 4. Der lac 5. Die Conſerv, fo kraͤfftig 
iſt in der Laͤhme, Keichen, Scharbock, Waſſerſucht, 
Nieren⸗Weh, Podagra, und verſtopffter Monatzeit. 
6. Das gekochte Oel, ſo da lindert, die Haut ſaubert, 
und dienlich iſt vor die verſtopffte Leber und Miltz, Gel. 
beſucht, Gicht, Podagra, und Krampff. 7. Das aus⸗ 
gepreſte Gel erregt Brechen, und vertreibt das 
iertaͤgige Fieber. Aus den Beeren wird gemacht 
1. der dicke Saffe, welcher das Gewaͤſſer er 
or 20 ? 5 f f en 


rn 
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den Schweiß befoͤrdert, wider ider Gifft und Armen) 4 
dienet, und der Mutter zutraͤglich iſt: aͤuſſerlich aber 
gebraucht wird in Fiebern, (auff die Fußſolen ge⸗ 

ſchmieret,) Rothlauff und hitzigen Podagra. 2. Die 

Tinctur und Extractum, welche das Auff ſteigen der 


Mutter legen. 3. Der Spiritus, ſo dienl iſt gegen 
das Frayß und Mutterbeſchwerung. 2. Die Fra. 
gea granorum Artes, ſo die Rohe, Kuhr ſtillet. 

ee; den Blumen des Bachholders wird ein Waſſer i 
| en ang er Stein erſprießlich I 
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breite, fteiffe, glantze und immergruͤnende Blätter, 
die in 5. Theile zuſchnitten und am Rande geſchartet 
find, Zwiſchen dieſen entſpringt ein glatter Stengel, 
der am Gipffel ſich in Nebenzweige zertheilet, auf wel⸗ 
chen weiſſe fuͤnffblaͤtterige Blümlein ſtehen, fo kleine 7 
rauche Knoͤpfflein, wie kleine Kletten, hinterlaſſen, in | 
welchen der Saamen liegt. „ 
3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen, in Thaͤlern und 
ſchattichten Wäldern, an feſten und feuchten Orten, 
4. Zeit. Dlühen im May und Junio. | 


FJ. Theile, Natur, Zubereitung, und 


Nutz. Die Blätter, (ſelten die Wurtzel,) find 
warm im 2. trocken im 3. Gr. (warm und trocken im 
1. Gr.) ziehen und hefften zuſammen, und dienen in- 
und euſerlich zu den Wunden, Geſchwuͤren, Fiſteln, 
Spaltungen, Bruͤchen, innerlichen und aͤuſſerlichen 
Verſehrungen, Rothen⸗Ruhr, Nieren⸗ und Lungen⸗ 
Geſchwuͤr, Blutſpeien, Bluten und Geſchwulſten. 
Das aus dem blühenden Kraute gebrandte Waſſer, 
* Sirup, ſind in gemeldten Zufaͤllen erſprieß⸗ 
lich. | 7 9 
Sanicula mont. Berg⸗Sanickel. 
* * } I, N N 
MNalmen. Berg ⸗Sanickel, Kiwitzfett, Schmeer⸗ 
oder Buterwurtz, Waſſer⸗Veilen, Sanicula 
montana flore calcari donato C, Bauch, Pingvi- 
cula, Viola humida ſ. paluftris, cucullata, 
ou. . | a Fr 
2. Geſtalt. Diß Kraut hat feiſte und glatte Blaͤt⸗ 
ker, die auff der Erden ausgebreitet liegen. Zwiſchen 
denſelben wachſen etliche zarte Stengel auff / dei e 


** Ge) E3 


| Eon‘ 1 Nr eine Blu 
\ 3 ofen 1 N me traͤgt, wel⸗ 


od 5 

N 5 «m find, und bald 

0 0 7 LER N) 2 abfallen. Die 
Wurtzel it 

1 cht. 

f 5 | Ort. 

Wächſt auff 

den Steinfel⸗ i 


- fen der hoͤchſten Gebirge, ; dareuff der Schnee lange 
liegen bleibt; wird aber auch in Sumpfigen SE \ 
und Seen gefunden. 2 

4. Bet. Bluͤhet im May und Junio. „ 
6. Cheile, Natur, Zubereitung und Nutz. ? 
Das Kraut ift kalt und trocken. Der Safft davon 
heilet die Wunden und Schrunden. Die Wurtzel 
in Umbſchlagen gebraucht, iſt gut die Schmertzen zu | 
| 0 zu den Wunden, vor das u Er N 

ruͤche. 4 
Saponara, Seiffentraut. 5 


One Sia d n mn, 
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en HPypeichel⸗oder Spa⸗ 

Hr DEE. eenwurtz, Hundsne⸗ 

5 a 1 glein, Sponari vulng. 
5 l. maj. Iæ vis, Struthi- 


um, Lanaria, Viola 
Mer agreſtis. N 

2. Geſtalt. Be⸗ 
kommt viel duͤnne 
und in einander ge⸗ 
flochtene Wurtzeln, 
aus dieſen wachſen 
dquf roͤthliche, rauch ⸗ 
, bhaͤrige und glaichige 
BR Stengel, einer Ellen 
N hoch, und druͤber. An 
den Gelencken der 
Stengel gehen die 


— 


ſteiff und d 


— 


enen am Creutz, Entzian aͤhnlich, von Ge⸗ 
ſchmack aber Nitroſiſch find. Die Blumen find weiß⸗ 
licht, oder blaß⸗ roth, 1 aus 5. Blaͤtlein, und rie⸗ 
chen gar wohl. Der Samen, ſo klein, und rundlich, 
platt und braun, liegt im laͤnglichten Samenhaͤußlein. 


. e a 1 | N 
. Ort. Wöͤchſt an den Baͤchen und Wegen. 
4. Zeit. Blühet im Junio, Julio und Auguſto. 
FJ. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter und Wurtzel erwaͤrmen, trocknen, 
verduͤnnen, eroͤffnen, ſaubern, zertheilen, treiben 
den Schweiß, und dienen vor Keichen, Engbruͤ⸗ 
ſiigkeit, verſtopffte Frauenblum, Gelbeſucht, 1 


* 


= Blätter hervor, ſo 


„ (752) 42 3 
bigkeit und Unreinigkeit der Haut, Kräbe ; Franken 

fen, Blattern, langwierigen Schmertzen und Wehta, 
gen. Euſſerlich reinigen fie das Haupt durch Nicfen, 
und zertheilen die Geſchwulſten und Beulen, benehmen 

den Unflat von den Haͤnden, und die Flecken aus 9 
| Kleidern, Der Saamen iſt gut vor das Sea. 


.  Sarfaparilla, 


1 


EEE ae Fi 


Nane 


Sar ſapa⸗ 
en 7 15 
2 aparilla eu 
— N N 
“Zarzaparilla, 
18 ar fapariglia j 
0 Spartaparella 9 

Smilax aſpera 
Peruviana, 
Rubus viti- 

8 coſus, Sar- 

„ mentum indi- 
5 cum. 7 N 


| > 62. Gaal 
1 S 0. Diefes frem. 

de Gewächs hat Aochfihte Blätter, wie 8 

Winde und durcheinander 85 flochtene R 

mit ſpitzigen und krummen Dornen ie 00 1 

viel 1 65 Bun alcfadide, e 26 


die Gicht, viertägige Fieber, Blattern und Mafern, 

eſt, Schwachhelt der Leber und Miltz. Das Ex- 
tradtum daraus hat gleiche Wuͤrckung. 
En Saſſafras. | 


N IR ER LI 99 8 | 
Naben. Saſſafraß, Fenchelholtz, Saſſafras Of- 
fc. Lignum Sa afras, Saſſepes, Pavanum, Pava- 
me Indorum, & ex India Orientali, Xylomara- 
drum, Arber er Florida. 
2. Geſtalt. Iſt ein ausländifches Holtz an Ge⸗ 
wicht leicht, an Geſchmack ſcharff, würghafft, an Ge. 
uch dem Fenchel gleich, an Farbe ſich auf aſchfarb 
ziehend. Hat eine dicke Rinde, fo auch an Geſchmack 
ſcharff und wuͤrtzhafft, an Geruch dem Fenchel gleich, 
doch ſtaͤrcker und Eräfftiger iſt, als das Holtz Bi | 
Der Baum, von dem es genommen, iſt einem maͤßi⸗ 
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% bereitung 
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½ Das Hole 
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, Grad, dee 


N 
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Kinde bi 
I ie ud im 
Grad, verdünnen, eröffnen, zertheilen, ſtaͤrcken die in 
nerliche Glieder; treiben den Schweiß, dienen zu de 


5 7 7 8 


Augen, vor den ſchwachen Magen, verſtopffte Inge 
ones Leber, Miltz und Mutter, Waſſerſucht, Un. 

fe, Engbrüſtigleit, 1 „Nierentveh, Grieß 
Stein, Podagra „Gicht, a ufftmeh, Laͤhme, fo bon det 
Colic entſtanden, fallende Sncht, langwierige Fieber 
| Blattern, Kopff· und . Zahn⸗Weh. Die Tinddur 2 


AM 
{ 


N 
N 
S 
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lenz davon, iſt gut zu den Flüfen in Klingen der 
Ihren, Der Wein daraus ſtillet das Hertzpochen. 
Das davon deſtllirte Oel, das Extractum und Salz, 
ind in vorerwehnten Faͤllen zutraͤglich. Ka 


Sastureja, Saturey. 


Bei) a2 * N | * 

Namen. Saturey, Saturon, Saterman, Sada⸗ 
ney, Garten ⸗Winter, Kaps⸗ oder Zwiebel⸗Iſop, 
joe „Seegen⸗Pfeffer oder Keeſe⸗Kraut, Kölle, 
unel, Huͤnerfell, Satereja, Ofic. domeſt. hortenf. f. 

zunila lativa, Hyſſopus agreft, Thymbra vera, 
dd 2 Beftele, 
an at eine 
ſchlechte, hol⸗ 
„ zige Wurtzel, 
I und bekommt 
Sr röthliche, raus 
„pe und glaichis 
ge Stengel ei⸗ 


Nee nes Fuſſes biß 
\ Ye einer Ellen 


WB 1)" hoch. Die⸗ 
M / ER ſe ſind mit 
ä ſch mahlen 
Blattern, 
gleich dem J⸗ 

Pop/ beſetzt, fo 

da riechen wie 
ZCE„% der Thymian 
ind an Geſchmack wegen, Die Blame fo 
IR 2 Ahr. 8 


12 


bleich! | 
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lehrt find, ofen einen kleinen namen 
Samen hinter ſich. f 
3. Ort. Wird jährlich in Gärten geſäet. 4 
4. Zeit. Bluͤhet in Junio, und Augusts — 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Das Kraut ſamt den Blumen, iſt hitzig und tro 
cken im 3. Gr. eröffnet, verduͤnnet, zertheilt, diene 
dem Magen, der Bruſt, und dem Haupt, widerſteht 
dem Gifft, und iſt gut zu dem Gebrechen und Unver⸗ 
dauligkeit des Magens, vor verlohrnen Appetit, B 
chen, Blaͤſte, Colic, Keichen, veritopffte Mutter, 80 


beer und Miltz, Auffſteigen der Mutter, und blöde Ge 


ſicht. Euſerlich treibt es die todte und lebendig 
Frucht aus, und dienet gegen die Schlaffſucht, daran 
gerochen.) Ohrenweh und Klingen der Ohren, (den 
Safft mit Roſen⸗Oel eingetroͤpfelt,) Huͤfftweh, Se 
ſchwulſt, und Mundblätterlein. Es tödtet auch di 
Floͤhe. Das daraus deſtilirte 1 2 und Oe 
ſind zu obgedachten Gebrechen nützich. 1 


„ Satrnum, Knabenfeaut. 0 
an ve 1 
1 einen. Kita end al Stendelwurz, Satyr 

N um, f. Orchis & Teſticulus.“ Deſſen ſind bie 

lerley Geſchlecht und Arten, ſo ſaͤmtlich koͤnnen genügt 
werden: Doch iſt in der Apotheck am gebräuchlichfter 
diejenige Art, welche Hundsfoͤdlein, Cynoſorchis 
genennt wird. 

2. Geſtalt. Dieſe hat ſtatt der Wurzel 2. weiſſe 
länglichte und kleine Ballen, gleich wie Hoden, davon 
das eine völliger, das andere aber etwas welck be 

3. 


E am 8 


3. Ort. Waͤchſt an 1. feuchten Orten auf den 
päfferigen Wiefen,c. 
4 Beier Bluͤhet i im Ai und May. 


1 


F. Theile, 
BR, RUND ER Natur, Zu⸗ 
1 a bereitung, 

5 und Nußz. 


zel, (ſonderlich 
die voͤllige ar. 
ſteiffe „) iſt 
ee a I 
2.) feu 
| 8 Br. ſtaͤrckt 
die Geburts⸗ 
Glieder bey 
Maͤnnern und 
Weibern, 
mehrt den Sa⸗ 
men reitzet in 
Venus» Hans 
N | del, und hilfft 
u Enpfangniß, und bringt die verlohrne Mannheit 
pieder. In Wenn und Honig gefotten, iſt fie gut iu 
en Gebrechen und Geſchwuͤren des Mundes. 
ingemachte Wurgel, Eſſentz, Extractum En 
Jectuarium Diafatyr. erneuren die Kraͤffte, mehren 
hen Samen, machen geſchickt zu Ehlichen Wecken, 
u befördern den Harn. 
Saxifraga alba, weiſſer Steinbrech. 
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Die Wur⸗ x 


5 2 A 
ba Ofhe. C 
Wh ee 9 


lauter runden 
und roͤthlichen 
oͤrnlein, a 
"Sri wie Ei 
riander 1 


ſind aber eier, wacher, am Rande 7 1 e ' 
gen meiſtens an der Erden. Zwiſchen dieſen waͤchf 
ein gerader, duͤnner, haͤriger und roͤthlicher Stenge 
flaſt einer Ellen boch auf, deſſen Neben Zweige tea 
gen weiſſe, fuͤnff blaͤtterige Blümlein, „ die obne S 
men wieder abfallen. Br 
3. Ort. Waͤchſt an rauhen, Anton und. tel 
BR Orten. | ö 4 
4. Zeit. Bluͤhet im Mäy. 4 3 
5 1 Theile, Natur, e und Ya 
Das Kraut, ſamt den Blumen und der Wu 
zel, ſo auch der Saamen genennt wird, ſind Sieh 
| m 5 9 0 im 3. Grad, e eröffnen 


S 


er | 


N 
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hen den Stein, treiben Harn, Monat⸗Zeit und Nach⸗ 
geburt, dienen vor die Harnwinde, Nieren ⸗ und Bla⸗ 
en⸗Schleim, Grieß und Stein. Kuſerlich nimmt 
e da Baͤder. Das ge⸗ 
randte Waſſer und Saltz davon, find He 
en Gebrechen dienſtlich. 1 | A 5 . 
S⸗ͤcabiola, Apoſtemkraut. 
. amen. Sca- 
kbioſen, Apo⸗ 
ſtemkraut, Grind⸗ 
kraut, Nonnen⸗ 
kleppel, Scabioſa 
Ogffc. pratenſ. ar- 
venſ. hirfuta, 
maj. Pſora, Her- 
ba apoſtemati- 


} Ca. 
2᷑U. Geſtalt. Ge⸗ 
winnet laͤnglichte, 
und zu beyden Sei⸗ 
ten tieff zerſchnit⸗ 
tene Blaͤtter. Zwi⸗ 
ſchen denſelben er 
hebt ſich ein rau⸗ 
cher Stengel, einer 
A Ellen hoch und druͤ⸗ 
ber, darauff wachſen blaue oder purpurrothe Blumen, 
wie am Abbiß geſtaltet, ſo zuletzt verfliegen, und einen 
kleinen ſchwartzen Samen hinterlaſſen. Die Wur⸗ 


zel iſt Fingersdick. | | | 
m... Bbb 4 3. Ort. 


ſoll die Augen vor den Pocken bewahren. Das aus 
dem gantzen Kraute gebrandte Waſſer, dienet gen 


Dec Peſt, Unreinigkeit des Gebluts und ber Hana 
Die Conferv von den Blumen, das Extradtur 


25 Scammonia, Scammonien. f 90 . 4 
Nuahmen. Scammonien Scammonia, Scam- 


monea, 
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mone a, 
Scammoni- 
um, Scam - 
2. Beat: 
2. Geſtalt. 
* Diß Ge⸗ 
waͤchß hat 
eine lange, 
. dicke, in⸗ 
wendig 
weiſſe, und 
mit weiſſen 


n )E ghefuͤllete 
. m > Pr U — 9 6 Wurtzel. 
nn ET 15 Aus dieſer 
RN ſteigen El⸗ 
Aue len hoch die 


Stengel und Reben auff, welche ſich um die beyge⸗ 
fat Stöetehinauf (üligen und winden. Die Diät 
fer find glatt, und vergleichen fich denen an der Winde: 
eee e e gefkaltet, 
Aus dieſer Wurtzel und Kraute wird ein dicker Safft 


* 


bereitet ‚fo Scamtnonium heiſt, welches das beſte iſt, 
wann es wie ein Gummi hell, leicht, bruͤchig, milchig, 
und nicht mit Wolffs ⸗Milch, oder Springkoͤrner⸗ 
Safft verfaͤlſcht iſt. | 
3. Ort. Waͤchſt in Syrien und Armenien, und 
heutias Tags auch in Europ. 5 

4. Seit. Bluͤhet im May, Junio und Julio. 
FJ. Theile, Natur, Subereitung und 
a | B bb y Nug. 


\ 


tum und Rofatum, Extra&tum Scamm, Elix. Scamm. 
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Ni Scammonium iſt hitzig und . im 75 
Gr. purgieret hefftig, und führt die Gall und Gewaͤſ⸗ 
ſer ab, zerbeiſt aber das Eingeweide: wird deswegen 
auff maticherlen Weiſe corrigirt, und genennt Dia. 
erydium, Scammonium Sulphuratum, Vitriola- 


Nlagiſt. Scam. Inſuſ. Scamm. Reſina kammonü ſ. 1 
Pulv. Syrius, Diacydonium jucidum ſcammonia- 
tum Gelatina &c. Soll a r nur bey ie 19 1 


ten a werden. . 
e Camels⸗ Deu. 


1 = Br Nene, Ehen, 

| Fa) ot Eamels Heu oder 
0 Ka we Stroh Schoenanthum, 
Äh ACH 1 5 Squinantæam Offie, Jun 
9 7 5 cus odoratus (. aromati- 
cus, Foenum ſ. Stramen e & 
Piaſtus camelerum. 


N. = N 6 = 


2. Geſtalt. Iſt ein 

16 Bintz⸗ und graſichtes Ge⸗ 
e, waͤchß, hat eine kleine, duͤr⸗ 
MAY ee, harte und knedichte 
Wourkel: bekoͤmmt viel 

„runde, glaͤntzende, harte 
und zerſpreitete Halmen, ei⸗ 


nes Fuſſes hoch, und ſteiffe, 
witzige Blaͤtter, anderthalb 
e SGyannenlang /ſo zerrieben, 0 
AN einen Geruch wie Noſen 

don ſi & geben. Es trägtaudı Feinebloheotbe” Bluͤm⸗ 
len. die endlich verſtieben. | 2. Ort. | 


. 
3. Ort. Waͤchſt in Nabathæa, Arabia, Apulia, 
und Campana. Be AN 
"4. Theile, Natur, Zubereitung und Frug. 

Das Stroh, die Bluͤthe und Wurtzel ſind hitzig 
im 3. (2.) trocken im 2. Grad, durchdringen, zerthei⸗ 
len, ziehen ein wenig an, treiben den Harn, Weiber⸗ 
Zeit, und Affterbuͤrde, ſtaͤccken das Haupt und den 

Magen, widerſtehet dem Gifft, und dienen vor die 
Auffblaͤhung des Magens, Schlucken, Brechen, vers 
ſtopffte Leber, Mile und Monat» Zeit, Harnwinde, 


Nieren, Blaſen und Mutter⸗Schmertzen, Nach⸗ 


wehe der Kindbetterin, und Blutauswerffen. Eu⸗ 
erlich ſtaͤrcken fie das Haupt, (in Lauge geſotten und 
damit gewaſchen,) und den Magen, und ſind auch gut 
vor den ſtinckenden Athem (gekauet,) Geſchwulſt 
des Halß⸗Zaͤpfleins, ſchwammiges Fleiſch der Wun⸗ 
den, vornehmlich des Hirns, (das Pulver eingeſtreu⸗ 
et,) und Geſchwuͤr der Mutter, (in Baͤdern) die Ef- 
ſenꝛ daraus iſt zu obgemeldten Gebrechen zutraͤglich. 


SB, Meer- Zwiebel 
Nubmen Meer» Zwiebel, Mauß⸗Zwiebel, Scil- 
N Mu, Scylla; Sqvilla Ofie. Cæpa moris & marina, 


Paneratium, Haspel Arab. ; N 
2. Geſtalt. Hat ſtatt der Wurtzel eine dicke, von 


auſſen rothe, inwendig aber weiſſe Zwiebel unten her, | 


mit vielen Zaſern behangen. Aus derſelben ſchieſſen 
runde und glatte Stengel auff mit weißgelben Bluͤm⸗ 
lein, denen die Blaͤtter, welche den Lilien⸗Blaͤttern 
ähnlich find, nachfolgen. ek Ort | 
Er 8 2 NEE: 3. kt. 
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Dr 
1 
Er. 


e Geiß 
Wichſt in 
Span ien, 
| Sicilia an 
, Ap am 
Mer 
> . Bluͤhet im 


% 
* 


7 und Sep 
A UN NV tembri: der 
wird im 
Octobꝛi und 
zeitig 

vi i Thei⸗ 
8 le, Natur, 
Or ae 0. ORDER 

tung und Nut. Die Wurzel iſt hitzig und trocken 
im 2. Gr. durchſchneidet, verdünnet, ſaubert, zertheilet, 
treibet den Harn, dienet der Bruſt, Leber und Miltz, iſt 
gut vor die Verſtopffung der Leber, Mltz, Gallen. 
Ganges, Urins und Weiberblum, vor den Schleim auf 
der Lungen, Huſten, kalte Gebrechen des Gehirns und 
der Nerven, Faͤule und Zauberey. Euſerlich wird fie 
geruͤhmt vor die Warten, (der Safft davon,) erfrorne 
Haͤnde und Fuͤſſe und vor den Grind des Haupts, 
(in Oel gebeitzt, und auffgeſtrichen) Die preparir- 
te Wurtzel der Sirup oder Oxymel ſcilliticum, dies 
net vor Schwindel, Kopffweh, Freyß, und Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit. Meerzwiebel⸗Eßig, Acetum ſeillit.) iſt 
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gut in Bruſtbeſchwerungen und vor den Scharbock. 
das Lohoch ad aſthma oder de Scillä, dienet der 
Bruſt, durchſchneidet und macht den zaͤhen Kod duͤnne. 


Man hat auch von der Meerzwiebel die Trochifcos, 


Feculam, Extradum und Conſervam. 
Re — Scolopendria vera, Miltzkraut. 
wir (ddr | | 2 N 


drium, Miltz⸗ 


Neſſel - oder 
‚Steinfaren, 


Zecht, Scolo- 


pendria vera 


pendrium ve- 
Ih f f rum > Aſple. 


um. 
2.̃. Geſtalt. 
Seine Wur⸗ 


5 en allein lange Blätter auff, jo wie Engelfüß, auff bey⸗ 
den Seiten tieff zerſchnitten, oben her grün, unten aber 


gelblicht, rauchhaͤrig, und dem Ohrenmuͤckel, einem 


bielfüßigen und rauchhaͤrigen Wurm faſt ähnlich find. 


1 


Namen. 
Das rech 


te Scolopen- 


kraut, kleine 
8 78 Dirfhsung 


& Ceterach - 
?  Ofie. Sco lo- 


ii 
num, Afpleni- 
ſtehet aus lauter ſchwartzen Zafern, daraus wach⸗ 


25 3. Ort. 


15 —TT.. 
3. Ort. Waͤchſt in Franckreich, Welſchland, Spas 
nien, auff alten Mauren, Steinritzen, an dunckeln und 
ſchattichten Aren 8 
4. Seit. Gruͤnet das gantze Jahr uͤber: doch bringt 
es im Sommer wieder neue und friſche Blätter, nie⸗ 
mahls aber einige Bluͤte oder Samen. er 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Die Blätter find warm im 1. trocken im 2. (1.) Gr. 
ſaubern, zermalmen den Stein, treiben den Urin und 
die Monat⸗Jeit, mindern den Samen, dienen dem 
Miltz, widerſtehen dem Gifft, und ſind gut vor die 
Haͤrtigkeit des ! (in Eßig geſotten) Gelbeſucht, 
viertägige Fieber, Stein, und Samen⸗Fluß. Der 
Sirup davon Dienet vor die verſtopfften und ges 
ſchwollenen Miltz, langwierige Fieber, vornehmlich 


N das viertaͤgige. 5 5 ©. 
Seolopendria, vulg. Hirſchzung. u 3 


Amen. Hirſchzung, Scolopendria Ofie, Scolo- 
A nendrium vulg. Lingva cervina Ofic, Phullitis, 
> lg Hemionits ß; 

02, Geſtalt. Bringt weder Stengel, Blüte noch 
Samen, ſondern nur bloß 7. 8. oder 10. laͤnglichte 


und ſteiffe Blätter, einer Spannen oder eines Fuſſes 


lang, fo obenher gruͤn und glaͤntzend, unten aber mit 
vielen ſtaubichten Zwerch⸗Strichen, als mit gelben, 
roͤthlichen, oder gelblichten Wuͤrmlein, (durch welche 
es bermehret wird,) beſtriemet ſind. \ 


3. Ort. Waͤchſt an finſtern und dunckeln Orten, 
in Wäldern; wird auch in Gärten ed en 
a BT 


0 
—— 


PAUSE: Deit. A 
Bleibet faſt 
das gantze 
Jahr uͤber 
gruͤn; bringt 
aber doch im 
Aprill wieder 
neue Blätter. 
. The. 
le, Natur, 


Zuberei⸗ 


und trocken 
(warm im 1. 
is SB trocken im 2. 

Gr.) verduͤnnen, eröffnen, ziehen ein wenig an, Die: 

nen der debe und Mil, und find gut vor die Bauds 
fluͤſſe, Rothe Ruhr, Blutſpeyen, verſtopffte Leber 
und Miltz, und deſſelben harte Geſchwulſt, Leberſuß 
und Miltzſucht, (mit Meliſſen⸗Kraut und Citronen⸗ 
Schalen, in jungen Bier laſſen gaͤhren, und davon 

zu trincken.) Euferlich dienen ſie zu den Wunden, 
Geſchwaͤren und Zahnweh. Das davon gebrand⸗ 
te Waſſer iſt gut vor die Verſtopffung der eber und 
Multzes, Melancholey, Harn⸗Verſtopffung, Stein, 
geronnen Gebluͤt, Gelbeſucht, viertägige Fieber und 
Schlucken. Man bereitet auch daraus ein Extractum 

und Eßig. Se | 


5 0 


Scor- 


| 1 (76% ẽr rt. 
Scordium, Lachenknoblauch. 


| Be 1 
N 1 2 N x 5 1 4 } : 1%; 75 N 4 me n. 
e A Scordine, 


m 


3 


SENT 
1 


e 
l . 
A N N * 


flug. Sangvis 
70 2 Mito. 
2̃᷑. Geſtalt. Gewinnet vierkantige, rauchhaͤrige, 
knoͤpffige und in Aeſte zerfpreitete Stengel, einer 
Spannen hoch. Bey deren Gelencken wachſen 2. ge⸗ 
gen einander ſtehende Blätter heraus, ſo denen am Ga⸗ 
manderlein aͤhnlich, runtzlicht, gekerbt, und weich ſind, 
und einen Knoblauch⸗Geruch haben. Neben Glaichen 
befinden ſich auch roͤthliche Bluͤmlein, wie am gedach⸗ 
ten Gamanderlein, denen die Samenhaͤußlein nachfol⸗ 
gen, deren jedes 4. kleine Saam ⸗Koͤrnlein in ſich haͤlt. 
3. Ort. Wird meiſtens in Gaͤrten gezielet: 1 

/ 25 5 8 5 5 i 2 0 | 


92 x 7 
EN 


wi) 


Teutſchland/ auf den Wieſen und in Lachen und Pfuz⸗ 


ifftigen Beulen, kalten Brand, und Podagra. 
Das gebrandte Waſſer, der Safft, Sirup, die 
Conferv, das Extractum, und die Latwerge, Dia. 
ſcordium, find in oberwehnten daͤllen dienlich 
Sc⸗corꝛzonera, Schlangenmord. 
„ r \ FR 
Y Ahnen. Schlangenmord, Scorzonere, Spa 
nich. Schlangenkraut, Spaniſche Haberwurtz, 


= 
* 


121 


2. Geſtalt. Hat eine Wurtzel eines Fuffes lang 
und eines Daumens dick, und viel milchiges Saffts. 
Die Blätter vergleichen ſich denen am Bocksbart, 
ſind lang und ſpitzig. Der Stengel waͤchſt an⸗ 
derthalb Elen hoch, ift ran und zertheilt fihin 
8 JJ 


raria Hifpanica, Tragapon Hifpanic. Efeorzone« 


Scorzonera Ofie? Hifpanica, Serpentaria ſ. Vipe- - - 


Blume 


VVV 
Bchſt in 
Spanien, und 


15 \j eg 22 
i wird auch 
N de une in 


he N eilicen Gaͤr⸗ 
| tien unterhal⸗ 
CVVVJVVJVJ ten. 9 
4. Zeit. Blühet im May und Junio. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Die Wurtzel iſt warm und feucht im r. Gr. (maͤſ⸗ 
ſig warm und trocken,) eröffnet die Verſtopffun⸗ 
gen, dienet der Leber, Bruſt, Hertzen, Haupt und 
Augen, befördert den Schweiß, widerſteht dem Gifft 
und der Faͤule, und iſt gut vor die Peſt, giftiger Thie⸗ 
re, ſonderlich der Schlangen und Nattern, Biſſe und 
Suche, bizige Fieber, Mafern, Pocken, Schwin⸗ 
del, ſchwere Noth, berſtopffte Leber und Miltz, Me⸗ 
lancholeh und Schwermüthigkeit, Milzdeſchwernn, 
Auffſteigen der Mutter, Ohnmacht, Podagra, Rofe 
ſaltzige und verbrandte Feuchtigkeiten. Euſſerlich 
den Safft in die Augen getroͤpffelt, ſtaͤrcket wee 


2 1 Fi 
N 


N. ER 
icht. Die Blaͤtter werden mit Nutzen auf die Car⸗ 
te gelegt. Die eingemachte Wurtzel, das ge 


brandte Waſſer, der Sirup und Extract ſind u | 


vorerwehnten Gebrechen zutraͤglich. 


5 Serophularia „Braunwurtz. „ 


1. 
2 


2 Namen. Braun⸗Sau⸗ 

; N | Wurm ⸗Fiſch⸗ Käfers 
{ e oder Knoden⸗Wurtz, Knol⸗ 
. ne len⸗Knoden⸗ oder groß Feig⸗ 


— 


0 2 Wartzen⸗Kraut, Scrophu- 

9 laria Off. maj. Ocyma- 
u >  ftrum,Bubonium, Ficaria, 
„ & Ferraria, Caftrangula, Ga. 

10 Al eopſis, Millemorbia, 

ö N Wa C 
„ 2. Geſtalt. Hat ei⸗ 


ve krumme, weiſſe, und mit 
vielen Knollen behangene 
— Wurtzel, daraus entſpringt 
eein gerader, vierkandiger, 

roͤthlicher Stengel, 2. Ellen 
boch, mit dunckel + grünen, 
und wie an 8 dbe Se 
geſtalten, doch groſſen Blättern. Zu oͤberſt ſtehen 
e und wie ein offen Helm formirte Bluͤm⸗ 
lein, welche in eckigen Saamenhäͤuß lein viel kleinen 


Saamen hinterlaſſen. 


0 


Ulkern der Fluͤſſe. 


8 


V 
. Ort.“ Wächſt an den Zäunen, Aeckern und 


44᷑. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Augusto 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Rug 
Die Wurgel iſt warm und trocken, (temperirt,) 
durchſcheſdet, verduͤnnet, verzehret, zertheilt, reiniget, 
und dienet vor die harten Geſchwulſten der Drüfenz 
nehmlich vor die Kröpffe und Hagdruͤſen am Halſe, 
vor die Feigwartzen, blinde Guͤlden⸗Ader, böfe 11 
ſich freſſende und Krebs⸗Schaͤden boͤſe Kraͤtze und 
Geſchwuͤre. Buſerlich erweicht fie die boͤſen harter 
Beulen, Geſchwulſten und Kroͤpffe. Das daraus 
gebrandte Waſſer dienet vor die Roͤthe und Finnen 
im Angeſicht, rothe und hitzige Augen, Schmertzen de 


Geuͤlden⸗ Ader, böfe,löcherige und Fiſtulirte Schäden, 


Sebeſten, Bruſtpflaͤumlein. 


5 Mpmen. Sebeſten, Bruftpfläumlein, Schwartze 
1 Bruſtbeerlein, Sebeſten, Arab, & Offic. Prunus 
Seceßbeltena, Sepeſtena domeſtica, Myxa, Myxæ, 


— 


8 * vi 


Myaria, Pruneola pectoralia. 5 


2̃᷑. Geſtalt. Dieſer Baum iſt ein wenig niedriger, 
als der Pflaumenbaum. Sein Stamm hat eine 
weißlichte, die Aeſte aber eine grüne Rinde. Die 
Blaͤtter find auch runder und härter, als am Pflaum⸗ 
baum. Der weiſſen Bluͤte folgt gleichſam träubeh 
weiß die Frucht, welche den Zwetſchken an Geſtalt 
und Tugend gleich, und auffen ſchwartzgruͤn, inwen⸗ 
dig aber mit einem dreykantigen Stein oder Kern ver, 


ſehen iſt. BEIN 2 


Werden aus 
Egypten und 
Syrien ge 
bracht. | 
4. Theile, 
bereit ung 


© 0 | J ſten find maſ⸗ 


ſig warm, kalt 


. Gr. (tempe⸗ 
N N rirt feucht, 
2 erweichen, la⸗ 
„given, und die⸗ 
nen vor die 
ſcharffe Feuchtigkeiten, 
rin und Fluͤſſe, Heiſerkeit, Huſten, Seitenſtechen, 


Durſt, uͤbriges Wa⸗ 


(070) 8 I 
Secale, Siligo,, Farrago, Rogga, Bizz wird auge 
theilt in Sommer⸗ und Winter⸗Korn, (Secale 
Autumnale & Vernum, ſ. ee 1 X 
eee i „ 4 


x nn j 4 
der Weitzen. 
Die Spitzen 
an den Aehren 
fd kurtz, d di 
NM Voͤrner laͤng⸗ 
, cd und 2 


Be im Kuno, Ib 5 5 im Zul ui ee 1 
. Theile, Natur, Zubereitung und Lug: 
Die Bluͤthe dienet vor die mächtige dreytaͤgige Fie⸗ 
ber, und Bauchwuͤrmer „(in Milch gekocht, und ein⸗ 
genommen.) Die ſchwartzen Kornzaͤpfflein, 
Mutterkoͤrnlein legen das Auffſteigen der Mut⸗ 
ter. Das Meel iſt temperirt warm, zertheilt, 
euſerlich gebraucht, die Geſchwulſten „lindert die 
Schmertzen, und iſt gut vor langwieriges Hauptweh, 
(mit eis ı Mufcats und e Da osemfht una 


* (777) N 


eee eee N 7 

auffgelegt,) Roſe, Podagra. Die Kleyen erweichen, 
jertheilen, ſaubern. Der Sauerteig davon zeitiget 
und eröffnet die Geſchwaͤre und Geſchwulſten. Das 
Brod dienet euſerlich vor Kopffſchmertzen, (mit 
Fuͤmmel und Saltz aufgebunden,) Magen⸗Schwach⸗ 
heit, Brechen, Hertzklopffen, die Frucht in Mutter⸗ 
Beibe zu ſtaͤrcken, (mit Malvaſier, Jimmet, Mufcaten 
und Nelcken auff den Leib gelegt,) und die Geſchwul⸗ 
ſten zu zeitigen. Die Kinde des Brodtes gedoͤrrt, kan 
unter die Zahnpulver genommen werden. Der aus 
der jungen Saat gepreſte Safft treibt den Schweiß. 
Das aus der Saat gebrandte Waſſer, wird ge⸗ 
gen die Fallende Sucht bey Kindern geruhmt. Das 
us dem Brodte deſtillirte Waſſer / ſtaͤrckt den Mas 
en, und ſtillt die Durchbruͤche und rothe Ruhr. Der 
Spiritus vom Brodte löfet die Corallen auf. Das 
aus dem Brode deſtillirte Gel iſt gut or das Frayß, 
und bringt die verlohrne Dauung wieder. Das 
Hflafter von der Brodt⸗Rinde, (Empl. de cruſta 
yanis,) ſtaͤrckt den Magen und ſtillt das Brechen. 


Bi; Sedum maj, Haußwurtz. 
e Ahmen. Haußtwourtz, Haußlaub, Donnerbart, 
N Mauerpfefter, dedum & Semper vivum majus 
0 ie. vulg. Barba Jovis, Aizon maj. | ; 
2. Geſtalt. Bekommt viel dicke, fafftige, vor⸗ 
nen zuge pitzte, mmer gruͤnende Blaͤtter, ſo in einem 
Iuckel je eines auf dem andern liegende auf der Erden 


gusgebreitet find, Zwiſchen dieſen erhebt ſich der 


5 


0 ſigen, jedoch 
pilgern Bla, N 


Mn.» N * 
Nee 0 
0 ui) Ya — 3 BEN 
URS we 
5 3 


— RT 8 | 2 5 1 8 an 
ANY, Re ERBEN 
* . N 
1 nn a? * — 8 
Y W SE: u: 2 
5 10 EEE ee 


breitet fich ch in andere Bee Ne in einen an * 
zusammen gedrungene Blaͤtter aus. 25 


23. Ort. Waͤchſt auff den allen Dauer 

| Dächern der Haͤuſer. ER m 
eit. Grünet Sommer unt Wr: ö 
15 im Jul 1% 928 
FJ. Theile Natur, Zubereitung d 1 itz. 
Die Blätter find kalt und trocken im 2800 (kalt 
im 3. Gr. oder feucht,) dienen euſerlich vor die War⸗ 
zen, Überbeine, Kroͤpffe, (mit Schaaffsfett auff, 
ar gebunden Hals geſchwaͤr, (in Mundwaſſern,) Ente 

Anzug der e (den Ba e 


IR 


8 (7%) 


Zeitenſtechen, (mit Gerſten⸗Meel uͤbergelegt,) Raſe⸗ 
ey in hitzigen Fiebern, (mit Weiber⸗Milch vermiſcht, 
uf die Stirne gebunden,) Entzuͤndung der Leber (mit 
Eßig umgeſchlagen, Scorbutiſche Mundfaͤule, (den 
Safft aufgerieben , ) Gliederweh, uͤberfluͤßige Milch 
n Bruͤſten, und gegen die Trunckenheit, (den Safft 
nit Eßig und Salpeter auf das Gemaͤchte Dee 18 
get.) Das aus den Blättern gebrandte V 


der daraus gepreſte Safft, und der Sirup dabon, 
ind gut vor die boͤſen hitzigen und gallichten Fieber, 
Febriliſche Hitze, Entzuͤndung des Halſes und der 
Zungen, Blutfluͤſſe, und Guͤlden⸗Ader fluß. 
Sedum minus, kleine Haußwurtz. 


N men. 
Kleine gel⸗ 

be Haußwurtz 

mit ſpitzigen 
Blättern, 
Mauerpfeffer, 
S8edum & 
Sempervi- 
vum minus, 
Aizoum mi- 
nus ſ. hæma- 
todes, ſedum 
minus lute- 
um folio acu- 
, e: denn es 
giebt auch 
klieine gelbe 
Aauswurg 
TE 


— — 
mit rundlichen Blaͤttern, Sedum minus teretefos 
lium luteum: e eee 
mit rundlichen Blättern, Sedum minus terete⸗ 
folium album, u. a. m. 1 
2. Geſtalt. Kleine gelbe Haußwürg mit ſpi⸗ 
zigen Blättern, hat eine dünne, zaſichte und ſchwaͤrtz 
liche Wurtzel, daraus entſpringen die Stengel einer 
Spannen hoch: dieſe find mit vielen dicken, feiſten, 
ſpitzigen und auffwerts ſtehenden Blättern bewachſen, 
zuoͤberſt aber tragen ſte geſtirnte gelbe Blümlein, ſo i ins 
wendig gleichfaͤrbige Faͤderlein haben. 
3. Grt. Waͤchſt auf den Mauern, in Gürten und 
| Mäldern. : A 
4. Zei, Bluͤhet! im May und J Junio. 5 4 
Rx Theile, Natur, e und Nuß. 
Diß Gewaͤchs kuͤhlet, trocknet, und wird an ac 1 
Orten unter den Salat genommen. 


Sedum minim. e | 


N Gechlebe und Na Muffe ſt 
zweyerley: 1. Scharffer Mauerpfeffer, Se. 
dum minus vermiculatum acre, Sedum & ſemper - 
vivum minimum, Vermicularis Of. Illecebra, Al. 
2 on acre, & 5. Diof, Portulaca, 3. Brunf. Craſſula 
min. Lanic. Piper murale, Cauda muris, Trithales, 
Erithales & Chryſothales 2, Mauerpfeffer ohn 
Geſchmack, Sedum minus vermiculatum inf pi 
dum, Vermicularis infipida. 9 
2. Geſtalt. Scharffer mauerpfeffer, (o 
| hier a viel furge u ſo boller | 


\ 


Br * (79) N 1 

dicker Blaͤtlein, und am Gipffel viel gelbe fuͤnffblaͤt · 

erige Blisplein tragen. Ff 5 0 

. 3. Ort. Waͤchſt an 
| | fandigen und rauhen 


Orten, auf den Schan⸗ 
zen, Mauern und Fel⸗ 


r 
25, 4̃. Seit. Bluͤhet im 
Junio und Julio. 
„ IJ65ͤ5. Theile, Natur, 
„ Fiubereitung und 
„ Mug. Die Blätter 

7 Same den Blumen 

ſind hitzig und trocken 
1 7 (iim 3. Gr.) führen 
EC durch Erbrechen die 
Galle in Fiebern ab. Euſerlich zertheilen fie, mas 
chen die Haut roth und etzen, ziehen Blaſen auf, und 
dienen vor die Kroͤpffe, Scharbockiſche Mundfäule, 
wackelnde Zähne und Fieber, (9. Tage lang am 
Halſe getragen.) Das gebrandte Waſſer davon 
it gut in der Scharbockiſchen lauffenden Gicht. 


3 Senecio maj. Groß⸗ Creutzwurtz. 


BR hi a ee h 
ahmen. Groß ⸗Creutzwurtz, S. Jacobs / 
56 Blum oder Kraut, Senecio maj. Jacobxa Offic. 
quarund, vulg, Jacobæa Senecio, Herba Jacobæa, 
Flos 8. Jacobi, TT.. 
2. Geſtalt. Bekommt gerade, röthliche und 
ktreiffige Stengel, faſt 2. Ellen hoch. Die Blätter 
Daran gleichen denen an der gemeinen Re 


„ 


* 


BEL) E 


gelben und ge⸗ 
ſtirnten Blut 


er debawche. 1 
1 Wicht a uff 
| | Feldern und 

f Aeckern. 9 
4. Selk. Blühet! im 2 Juto und e ö 1 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das gantze Kraut iſt warmer Natur, (warm und 
trocken im 2. Gr.) und hat mit dem folgenden 
Creutzkraut faſt einerley Wuͤrckung, ſonderlich aber 
zertheilt es, ſaubert, heilet, und iſt ein gut Sund⸗ 
kraut, dienet vor die rothe Ruhr, (Tranck davon ge⸗ 
braucht,) Entzuͤndung des Halſes und der Mandeln, 
Halsgeſchwuͤr, (in Gurgelwaſſer,) Bauchgrimmen, 
Ju einem Brey gemacht, und warm auffgelegt,) 
Wunden, alte Schäden und Fiſteln, (in Waſſer ges 
ſotten, und damit N a mit BRNO, ii * 
ae und e 1 1 


5 


| | 2 28790. 
Et Senico min. Ereugkraut. 


ve ER Br I, 211 5 N 
8 55 m € N. 
N C r e u ß 5 

oder Grund⸗ 
Wurtz, creutz 
ä ag oder 
Jacobs⸗ 


Ei 555 „Bald⸗ 
greiß ı Sene- 
cio Offc. min. 

vulg. Erige- 

» rum, Herba 

pappa & tor- 

minalis, Ver- 
bena foem; 

2. Geſtalt, 
Gewinuet ei, 
1 nen roͤthlichen 

| Stengel einer 

Elen u, mit blen länglichten und zu beyden Sei⸗ 

ten ee Sin wach Blumen beſtehen 

aus lauter gelben Faͤderlein, welche zuletzt 5 
. A e 93 

3. Ort. ſchſt in Gaͤrten, auf den Aeckern, a 

en Wegen, und um die Städte, 3 

4. Seit. Blühet vom May an, den gangen Som; 

er ele 

F. Theile, Natur, Subercitun ‚und Nut. 

wa 8 Kraut ſamt den Blumen kühle, Funk HEN 

BR: Wee a heilet, treibt den 

N | + Harn, 


weh, Bauchwuͤrmer und Peſt. Euſſerlich ift etz 


VFC 
. 72) RK 


Harn, iſt ein gut Wundkraut, und dienet bor die hit 
ge Leber, gallichten Bauchfluß, gelbe Sicht, Gall 


at it, Hüfff 5 


und Blut - auswerffen, verſtopffte Mon 


gut vor die Entzuͤndung der Bruͤſte, Geburts⸗Glie⸗ 
der und des Hindern geſtoſſene und geſchlagenen blaue 
Maͤhler, geronnen Gebluͤt, Daumgicht, Bauchgrim⸗ 

men, Leibreiſſen bey Kindern, Magenweh, Grieß, 
Stein, Verſtopffung des Harns, Gicht, Podagra, 
Lendenweh, flieſſende Hauptgrind, trieffende Augen, 
(die Flocken der Blumen mit Saffran und Roſen⸗ 
Waſſer vermiſcht auffgelegt,) Kroͤpffe, Wunden, 
Geſchwuͤr und Fiſteln. Das davon gebrandte Wa N 


ſer iſt gut vor die fallende Sucht bey Kindern, Fie⸗ 
ber, verſtopffte und hitzige beber, gelbe Sucht. 
| Senna, She... 
Namen und Geſchlecht. Sene, Senet⸗Blaͤtter, 
Agena vel Senna Offic. Iſt zweyerley: Orienta⸗ 
liſche (Senna Orientalis) und Europæiſche, Senna 
(Europzxa.) Jene iſt wiederum zweyerley. 1. Syri⸗ 
ſche Sena (Sena Syriaca;) 2. Alexandriniſche ode 
Aegiptiſche Sena, (Alexandrina n € 
iſt dreyerley: 1. Welſche oder Florentiſche Seng 
(Italica ſ. Florentina:) 2. Norboniſche Sena (Gal- 
lica Norbonenfis;) Teutſche Sena, (Germanica 
Golutea. A 
2. Geſtalt. Senna ift ein Baͤumlein einer El⸗ 
len hoch, dem Linſenbaum faſt gleich. Hat Blaͤtter 
denen am Bockshorn oder Suͤßholtz Ähnlich, ſo an der 
Alexandriniſchen laͤnglicht und ſpitzig / an der Weine 
| | ET abe 
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aber (die hier 
abgebildet,) 
ſtumpff und 
rundlich ſind. 
Traͤgt gelbe 
Ps Blüte, auff 
N welche länge 
D lichte, platte 0 
und krumme 
Schoten I 
Mh ein weisen 
\ 2 7 Y J RB ein kleiner, 


a a DR brauner und 
N , 7 5 27 0 platter Saa⸗ 


Waͤchſt in 
Syrien, Aegy⸗ 
pten, Welſch⸗ 
En: e im Norboniſhen Gebiethe, in 
Apulien und Spanien. | 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. 

Die Alexandriniſche und Welſche Senerblaͤt⸗ 
ter ſind warm und trocken im 1. (2) Grad, ſaubern, 
urgieren und fuͤhren ab die melancholiſche, gal⸗ 
lichte, waͤſſerige und ſchleimige Feuchtigkeiten, dom 
Haupt, Gehirn, Lunge, Magen, Leber, Milg, Ge⸗ 
kroͤſe und Gelencken. Dienen in Melancholey, Trau⸗ 
tigkeit, unreinigkeit des Gebluͤts, Kraͤtze, Flechten, 
Zittermähler, Schwindel, Frayß, blöde Geſicht, lang⸗ 
wierige Fieber, bloͤde Gehoͤr. Aus der Senna wer⸗ 
1 der Apotheck Wagen snd W | 


1 


(780) | 
der bulvis Sennæ, Sirupus ſenæ, Elec, Diaſens 
Extradtum und Tinctura ſenæ, fo (amt) in obgW 
meldten Gebrechen, wo es purgierens bedarff, en 


ſprießlich ſind. a 
Serpillum, Qvendel. 


1. 5 

N A hmen. 

n Qvende 0 
e Seldgvendeh 
Feld kuͤmmel, 
RKaummel, Kum; 


Rh N NE lein, Kundel⸗ 
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der Erde kriechende Stengel: an deren Glaichen kom⸗ 
men je 2. Blaͤtlein herfuͤr, wie am Thymian, ſind aber 
breiter, rundlich, riechen wohl, am Geſchmack ſcharff 
und wuͤrtzhafft. Auf den Gipffeln erſcheinen die 

Bluͤmlein, ſo wie Knoͤpfflein anzuſehen, an Farb 


voͤthlich, ſelten weiß. | 
6 8 3. Ott. 


en) 2 


3. Orts T Wöchſt auff den Federn, Hügeln nd 
wäfichten; einen der Aecker. 


1 Bluͤhet vom Maybipi in den Auguſtum 
*. Theile Natur, Zubereitung und Yüg. | 


gas Kraut famt der Bluͤte iſt hitzig und trocken im 
Grad, verduͤnnet, eroͤffnet, treibt den Schweiß, 


Mutter und Nieren: iſt gut vor Hauptweh, Schwin⸗ 
el, Schlaffloſigkeit, Fluͤſſe, Schnuppen, Schlag, 
Frayß, Lahme, Krampff, Bauchgrimmen, verſtopffte 
Frauenblum, ſchwere Geburt, Schmertzen in der 
Beburt, verſtandene Reinigung der Kindbetterin, 


en, ſo von Stein 925 ruͤhret, verſtopffte Leber und 
Y ltz, Waſſerſucht, l 


Schmertzen, übriges Wachen, Schwindel, Naſen⸗ 


Auten, Zahnweh, bloͤde Augen, (in Waſſer und Hos 


ig gekocht, und daraus gewaſchen, ) befördert die 
eiberblum und Urin, (in Bädern.) Das davon 
deſtillirte e und Oel 10 5 in gemeldten De 


I. > geil 4 1 


taurium majus fily. 
m "© 


| we 95 


und Monatzeit, dienet dem Haupt, Magen, 


Harnwinde „Stein, Nieren und Blaſen⸗Schmer⸗ 


. utauswerffen, Keichen, giffe \ 
iger Thiere Biſſe/ und Peſt: Euſerlich vor Haupt⸗ 


pen gut. 
5 Serrala, Scharteukraut. 10 


M Abmen. Schartenkraut, Fuͤrber „Scharten, 1 
1 Sichelkraut, Serratula (tinctoria) Scharta, Fles 
indlorius, Ceretta ſ. Seretta, Centautoides ſ. Cen- 


"2. Geſtalt. Gewinnet einen geraden, Reifen 
ſtriemigen, glatten, ee ee Ne e 44 


7 


pichte Knoͤpfflein, in deren Mitte die Blüte berfül 
leuchtet / ſo aus vielen purpur⸗ oder leibfarben Fäden 
lein beſtehet, und hernach in eine wolligte Flocken ber⸗ 
gehet. Die Wurtzel beſtehet aus lauker Zaͤſerlein⸗ 
3. Ort. Wächſt auf den waldigten abwerts und 
an Buͤſchen liegenden Wieſen. 


* — 


44. Seit. Bluͤhet im Auguſt. 9 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nuß 
De Bianter und Wurzel ſind warın und le 
ken im 2. Gr. zertheilen, reinigen, heilen, machen 
Fleiſch wachſen, und dienen vor Bruͤche, geronnen 
Gebluͤt von Fallen oder Stoffen, (in Wein getruns 
cken :) auſſerlich zu den Wunden, Schäden, ri 
5 * . Ä ve a Up & en, 
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den, unde 
het.) a 
„ NMabmen. 
55 Seſam Se- 
ſamum Off. ve- 
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Sefama, | 
2. Geſtalt. 

Bekommt ei⸗ 

ner Ellen hoch, 


mit mittelmaͤſ⸗ 
ſig dicken laͤng⸗ 


und roͤthlichen 
fe, Blättern, neben 
. welchen auch 


— * 


re — a: i 
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332 Blumen wach⸗ 
5 mn 


fen, denen vier- 


v ein bra gt, ſo voll weiſſen 
a ſüſſen Marcks iſ t. 

3. Ort. Der Saamen wird zu uns aus Alexan⸗ 
ria, Ereta und Sieilien gebracht. 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nug 


Der Saamen iſt mäßig warm und feucht, (trocken,) 
weicht, lindert die d aud diene auſſerlich 
a Maas a N vor 


nen Stengel ei⸗ 


lichten ſpitzigen 


eigte und aufrechts ſtehende Schoten folgen, in 
Ichen ein brauner Saamen lie 


uͤlden⸗Ader Schmertzen, (damit ge 


| 8 (788) ®_ ns 
IT? nme Haͤrtigkeit der Fpannade 
verſtopfften eib und Monatzeik,Colic, . Clyſtiereſ 
und Entzündung der Augen. Das dakaus gepre 
Oel erweicht, zeitiget, und iſt gut vor Seitenſteche 
Heiſerkeit, Huſten, Lungenſucht, macht fett, und me 
ret den Samen. Kuſerlich nuͤtzet es vor Haͤrtig 
der Nerven, Dhrenweh, boͤſe r und um fi ich freſſe 
Schaͤden. N 
Es giebt noch ein ander Sefamum, welches My: 
grum, Camelina , Pfeudomyagrum K ‚Dorella, Leif 
oder Flachs⸗ Dotter heiſt, aus deſſen Samen ein O. 
gepreſt wird, welches etliche ſtatt des rechten“ 9 
Sefamini gebrauchen. x 
SGeſeli Frese erꝛuſher Seht. 


I. 


Chetieum 4 
nus: Tord | 
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raͤgt auffden Gipffeln Doldenweiß die Bluͤmlein, 
an Farbe zeiß oder leibfarb find, und einen breiten, 


inden Samen hinterlaſſen. 

3. Ort. Wird in etlichen Gärten unterhalten · 
4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 
5. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. 
er Saamen iſt warm und trocken im 2. Gr. durch⸗ 
n Harn und Monatzeit, lindert die Schmertzen, die⸗ 
st den Nieren, der Mutter und Lungen, iſt gut vor 


pneidet, verdunnet, eröffnet, verzehrt, zertheilt, treibt | 


Jarnoinde, verſtopfften Urin, löfet auff der Bruſt, 


nd macht auswerfen. .. 
SHeeſeli Maſfilienſe. 


1 * 


Ahnen und Geſchlecht. | Seſel, Seſel „Kraut, 


4 


Marſiliſch. Seſel, Silermontan, Roßkuͤmmel, 


r. 


ulz folio Sefelimas Silermontanum Ofic. 2. Sefeli 
Aafılienfe feniculi folio, Fœniculum petrzum, 


* 
5 


2. Geſtalt. Die erſte Art (ſo hier abgebildet,) 
at einen gleichen und harten Stengel, wie Fe⸗ 
ulkraut, einer Ellen hoch, und Blaͤtter, wie 
et > gedachtes Derulkraut, oder wie Cretiſcher 
Vogelneß. Die Blümlein auff den Kraͤntzen ſind 
peiß, dieſen folget ein laͤnglicht breitlicher und 
charffer Samen. Die Wurtzel lang und wohl⸗ 


Blaͤttern von der erſten unterſchieden, als welche 
den Fenchel » Blättern aͤhnlich it. 
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met. Iſt zweyerley. 1. Seleli Maſſilioti cum fe- 


ie end. Die andere Gattung iſt nur an den 
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i Ort, Wöchſt von ich ſäbſt in Sranckrech, 
3 ” Dodz Weſcch⸗ 


om. Bärtenerzie 
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Magens, Nieren» und Blaſen⸗Stein, verſtopffte 
Monatzeit, Aufſteigen der Mutter, ſchwere Geburt, 
verſtopffte Leber, Waſſerſucht, und widerſtehen dem 
Gifft des Schirlings. Euſerlich find ſie gut vor Ver⸗ 
ſtopffung und Unreinigkeit der Mutter, geronnene 
Milch in Bruͤſten, Krampff und contracte Glieder. 
00 Sideritis, 3 14 % 
1. NaAhmen. Glied⸗Wund oder Zeißkenkraut, 


N 


rt | 

jeld- Andern, Sideritis & Tetrafis Ofic, quar. ar- 

en Siders Heraclea, Sideris vulg. Sidrichis, Fer- 
1 erba Judaica: 72 | 


"# 


a 2. Geſtalt. 
Hat eine holtzi⸗ 
N ge Wurtzel dar⸗ 
aus entſpriſſen 
e viereckete, 
N rauchhaͤrige 
und gelblichte 
Stengel, eines 
Fuſſes hoch und 
druͤber. Aus des 
ren Gelencken 
wachſen je 2. ge⸗ 
gen einander ſte⸗ 
hende laͤnglich⸗ 
te, breite, ſpitzi⸗ 
ge, runtzlichte, 
| rauche und ge⸗ 
N a erbte Blätter. 
dieſen kommen herfür die Blumen, ſo denen 
zuben Neſſels aͤhnlich, an Farbe weiß gelb und 
Blut rothen Flecken beſprenget ſind, deren 
liches vier Saamkoͤrnlein hinterlaͤſt. | 
3. Ort. Waͤchſt auff Sonn reichen Huͤgeln, 
en Reinen der Aecker und Walder. | 
Zeit. Bluͤhet im Map, Junio und Julio. 
Theile, Natur, Zubereitung und Nuß. 
8 Kraut kuͤhlet, trocknet, fanbert, ziehet zuſam⸗ 
0 Dod 4 men, 


EN um’ 
e. 

u >. * 
n 


Er 


inet, iR ein suf undfrant,(Auferiih) ur ine ie 
gebraucht: 9 dienet vor den weiſſen e 
che, Wunden, langwieriges Kopffweh, (in WB 

geſotten, und die Stirn damit gewaſchen,) mid 
Füfe und Gliedmaſſen, (damit gebähet, Roſe at 
Fuͤſſen, (in Fußbaͤdern,) und vor Kranckheiten „die 
von Zauberey herruͤhre mm 


e = ebene; Brodt pe 


langen 5 10 

fen ein, her: ee bien, ſteiffen und mi 
Adern durchzogenen Blaͤttern. Bluͤhet roͤthlich 

1 Purpur⸗ Farb, ı und trägt krumme, platte und brau⸗ 
| tee 1 2 0 in e e platte, nl 

| un 


ER BB) | 

and harte Kern liegen, fo durch beſondere Haͤutlein 
don einander unterſchieden werden. 
3. Ort. Waͤchſt in Egypten, Syrien, Jonien und 
im Königreich Neapolis und Spanien. 


N 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das friſche Johannis Brod erweicht den Bauch. 
Das trockne aber iſt mäßig warm und feucht, (warm 
im 1. trocken im 2. Gr.) trocknet, ziehezuſammen, iſt 
ſchwer zu verdauen, dienet jedoch vor die Unverdaulig⸗ 


keit und brennen des Magens und Huſten. Der 


Sirup davon (Sirupus Diacodion ſ. de ſiliquis) iſt 
gut vor die dünnen, en hitzigen Fluͤſſe, ſo 
auf die Bruſt herab fallen, mae t ſchlaffen, und lin⸗ 
dert die Schmertzen. Das Extradum von Johan⸗ 
nis⸗Brod ſtillt den Sod. „„ 
r 
; Eſchlecht und Nahmen. Es iſt 1. Garten⸗ 
O weiſſer oder gelber Genff, Sinapi Cie. hortenfe, 
album. 2. Gemeiner, ſchwartzer, brauner oder gelber 
Senff, Sinapi ſativum luteum vulg, 3. Wilder 
5 0 enff, Sinapi dlveftre N 5 je 
2. Geſtalt. Weiſſer Senff hat Blätter, wie 
Rancken oder Rüben, oben und unten mit Haren und 
kleinen Stacheln beſetzt: bluͤhet gelbe, und traͤgt rau⸗ 
che Schoͤtlein, und in denſelben einen weiſſen oder gel⸗ 
ben Samen. 2. Der gemeine gelbe Senff, (fo 
hier abgebildet) hat rauchhaͤrige, und wie am Eppich 
geſtalte Blaͤtter, gelbe Blumen, und breitliche glatte 
RUN Ddd 5 Scho- 
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Schoren / i reiten ein brauner oe Saane N 
5 Bir 7 
08 3. Wilde 0 
VG Senf hat klei⸗ 
W „ DR nere, und 19 3 

NN 7 x 7 8 . 1 . 


kraut formirte, 
iedoch ſpitziger 
Blatter, beine“ 
22 get vier blaͤtte⸗ 
IE rige gelbe 
za TG Blümlein, und 
NE einen braunen 
10 * oder ſchwaͤrtzli⸗ 
MS chen Saamen. 
8 wz f 33 Ort. 
92 Die erſten bey⸗ 
den Arten wer⸗ 
den in Gaͤrten 
1 n und auff den 
| Aeckern gefäet: die Itere Gattung waͤchſt wild an | 
dürren Orten. 15 
4. Zeit. Bluͤhen im Junio, und fragen im Inte 
amd Auguſto zeitigen Saamen. 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen, (fonderlich des weiſſen Gartens 
Senffs,) iſt hitzig und trocken im 4. Grad, durch⸗ 
ſchneidet, verduͤnnet, ziehet an, macht die Haut roth, 
macht nieſen, reinigt das Haupt, treibt Urin und Mo⸗ 
natzeit, widerſteht dem Gifft, dienet dem Magen, 
1 sg hilft der ee und iſt gut Sa den 


BR: | * (795) N f 
Scharbock, Miltzſucht, viertaͤgige und tägliche Fie⸗ 
er , Schwindel, Schlag, Laͤhme und Stein: Eu⸗ 
erlich vor Schlaffſucht und Schlag, (an die Naſen 
gethan, oder unter der Zungen gehalten.) Eroͤffnet 
9 zeitigen Geſchwulſten, ſtillt das Huͤfftweh, ver- 
zehrt die Geſchwulſt des Miltzes, vertreibt die Unrei⸗ 
nigkeiten der Haut, und die Sommerſproſſen, ſtillet 
1. übrige Weiberblum, (damit beraͤuchert,) und 
wird iu Sinapiſmis und Blaſen⸗ ziehenden Mittellnn 
e Das aus dem Kraut und Blumen ge | 
randte Waſſer, dienet euſerlich vor Schwinden 
der Glieder, und faules Zahn⸗Fleiſch. Der uͤberzo⸗ 
gene Saamen iſt gut bor blöde Gedaͤchtnuͤß, das 
aus dem Senff gepreßte Oel, dienet zu den kalten 
Gebrechen der Nerven und Sauſen der Ohren. 
Der Möfterich (Muftarda) iſt gut dem Magen. 


e Sifarum, Zuckerwurtz. 
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MNabmen. Zucerwurk, Zucker ⸗ oder Klingel⸗ 
ruͤblein, Zucker oder Klingel⸗ Moͤhrlein, Grie⸗ 
zelmoͤhren, zahme Garten⸗Napuntzel, Gierlein, 
Geyerlein, Siler, Siſarum Germ. Rapunculus hor- 
eis, Seracul. 008 


N 2. Geſtalt. Bekommt einen ſtreiffigen und glei | 


chen Stengel anderthalb Ellen hoch, mit laͤnglichten 


zugeſpitzten, gekerbten und gegen einander uͤberſtehen⸗ 
den Blaͤttern. Traͤgt auf den Dolden weißlichte und 
wohlriechende Bluͤmlein, und hinterlaͤſt einen ſtreiffi⸗ 
gen und dem am Peterſilgen ähnlichen Saamen, der 
knollichten, runtzlichten, brüchigen, weiſſen und ſuͤſſen 
V Wurtzeln, 


40 \ 1 
. 


5 9225 a 


Wurzen, ſo 
eines Fingers 
dick find, han⸗ 
1 gen viel an ei⸗ 

x ben Sick | 


| Wird ar anfangs 
durch den Sa 
men, ana 1 8 die mae Wurzeln, ſo im 
Mertzen und April in fettes Erdreich 9 versteh 
werden, vermehret. 1 
4. Theile, Natur, Zubereitung Und Ä 
Die Wurtzeln ſind warm im 2. Gr. und maͤßig 
feucht, ſind in der Speiſe leicht zu verdauen, naͤhren 
wohl, dienen dem Magen, erwecken Luſt zum Eſſen, 
eröffnen , und ziehen doch auch ein wenig an, treiben 
Urin und Stein, und widerſtehen dem empfangenen 
Queckſilber, find auch gut im Durchlauff, der Sa⸗ 
men ſtillt das Schlucken und Bauchwehe. Die ein 
1 N Hd deen Wünckun. 
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5 1 5 25 . Similax 17 NR: Winde. 


Bi | 1750 

55 . N 358 

ere D | Scharffe 
0 N oder ſtechende 
N Winde, Simi- 


2 = las alpera, ve- 
EN ra, noſtra Si- 

8 e milax, tractea, 
N 4 Hedera, ſpi- 
A) nofa, Rubus 
cervinus. 
2. Geſtalt. 
Gewinner ie 
duͤnne und wie 
beer, 
ſtachlichte 
Rancken, mit 


um die Baͤu⸗ 

me ne (tin f tund . Hat rauhe, harte und 
ſpitzige mit Stacheln beſetzte Blätter, trägt weiſſe 
wohlriechende Bluͤte, und bringt Traubenweiß die 
Früchte oder Beeren, ſo erſtlich roth ſind, und her⸗ 
nach ſchwartz werden, inwendig 2. harte ſchwartze 
Kern haben. Die Wurtzel iſt dick und hart. 5 
3. Ort. Waͤchſt in Welſchland und Hetrurien, 
an bergichten, rauhen umd ſumpffichten Orten. | 
5 4. Zeit. Bluͤhet im May. 77 
J. Theile, Natur, Zubereitung ; und ü 
Aus, Die Bee und ‚Denn dienen Gi 


ifft, 
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welchen es ſich 5 
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Sifutreibend den RR erden gerühme: vor Te 40 
bunckel und Franzoſen, (ſtatt der Sarſaparillen ge⸗ 
braucht.) Die Blaͤtter dienen auch vor Schaͤden 
an Schenckeln, (aufgelegt,) e und 
Stein, (in Bädern) und Hauptweh, (Kranzweiß ge 
flochten und umgebunden.) Das aus der Bluͤthe 
gebrandte Waſſer loͤſcht die un f Hitze, und die⸗ 
net Aufferlich vor Entzündung und Rothe der Augen 


. Nuieigaren. | 8 mn 


. 
e Nachtſchat⸗ 
e ten 7 Saͤukraut, 
EI Solanum Oflies 
7 . hortenle, ni- 
RR  grum, Sola- 
trum vulg. 
. SRH 
893 Geſtalt. 
4 Wächſt von ei⸗ 
i ner duͤnnen und 
e f ſichten Wur⸗ 
ee zu einem aͤſti⸗ 
SUN 90 Stengel ei⸗ 
mer Ellen hoch. 
. Traͤgt breitli⸗ 
e che, wie an 
| ö Melten geſtalte, 
dunckel⸗ grüne, Walde 1 Käfige‘ Blätter, und 
ie geſtirnte/ 13 We bey hae en, 
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Dlümlein, welchen braune, ſchwarze oder gelbe Beer 
ren nachfolgen, fo inwendig kleine Kerne haben. 
3. Ort. Wird in Gärten, an den Zaͤunen, ein⸗ 
gefallenen alten Gemaͤuer, neben den Wegen und Ae⸗ 
ckern angetroffen. n | 
4, Zeit. Bluͤhet den gantzen Sommer hindurch, 
biß in den Herbſt hinein. | 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Das Kraut und die Beeren ſind kalt im 3. feucht 
im 2. Gr. (nach etlicher Meynung temperirt,) treibet 
Febr. ziehet zuſammen, und dienen aͤuſſerlich vor die 
Febriliſche Hitze, Kopffweh, in hitzigen Fiebern, 
(die Blätter auff die Stirn, und unter die Fußſolen 
Senden um ſich freſſende und fluͤßige 
Schäden, Ohren⸗Geſchwaͤr und Krebs an der Beer⸗ 
Mutter, das gebrandte Waſſer davon iſt auſſerlich 
gut vor den Krebs an Bruͤſten, und andern Orten, 
bor Hauptweh in Fiebern, und wird auch unter die 
Schmincke genommen. e 


Sophia Chirurg, Sophien kraut. 
%%% RE EYE NE 
MAhmen. Sophien, Habichts⸗ oder Fir⸗Kraut, 

Wel⸗ oder Wurm⸗Saamen, Sophia chirur- 
gorum, Seriphiüm Germ. Seriphium abfinthium , 
Nafturtium filv. Tenuiſſime divifum, Nafturtium 
myriopbyllon, ‚Aceipitrina, Thalitrum, ſemen 
Auinbricorum, , n PR PIRNEERER 
2. Geſtalt. Bekommt runde harte Stengel, 

anderthalb Fuß hoch, mit ſehr klein zerſchnittenen 
Blättern. Auf den Gipffeln ſtehen kleine bleichgelbe 
Dlimlein worauff laͤnglicht runde Schoͤtlein 110 


roͤthli⸗ 
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Das Kraut abſonderlich dienet zu den Wunden, fau⸗ 


cöchlſchen Samens len Di e ir och 
„ en wenig 2 Se | 10 4 18 


Wich “m 
ſandigen und 
ſteinigen Or 
ten, den Stein 
Daunen all 


Rica. | 

ki h Felt 
r Blühr "dom 
< = Jaunio an, biß 
1 . in den Herrn 
am hinein. wo 
IS 5. Theile, 
E 10 Natur Zu 
bere tun g 
und Nug. 
| Das Braut 
und Saanen 159655 0 ziehet zuſammen. 


len und freſſenden N Fiſteln, Krebs, Bein⸗ 
1 und andern Bruͤchen, der Safft dar on vertreibet die 
Bürmer in den Wunden und Geſchwuͤren. Der 
damen iſt gut bor Durch auff, rothe Ruhr, ge⸗ 
konnen Gebluͤt, und vor Bauchwürme, 757 ia 
N Bi Wurm» Saamen gebraucht.) 


. 
Sonchus Were Saudiſſtel. 0 


Wers Satan Sau⸗ beuge Du⸗ 
n Ve, 
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a Diel, Saͤu⸗ 
melck, Haſen⸗ 
Kohl, Son- 
cChus fpinofus \ 
vulg. l. afpe- 
ra, Ladtucella 
4 & e 
DO ic. Braſſica 
e 5 Laducaſe 
porina. 0 
u Geſtalt 
Gewinnet ei⸗ 
nen holen, 
roͤthlichen, 
Milch ⸗ſaffti⸗ 
gen Stengel, 
mit langen, 
breiten, und zu 
den ae 907 . und am Rande 
inge um gekerbten und ſtachlichten Blätter, fo vol⸗ 
er Milch ſind. Am Gwffel trägt es volle Blumen, 
b aus vielen gelben Blaͤtlein beſtehen, und einen klei⸗ 
ien, laͤnglichten, braunen, und in einer wollichten 
Materie verborgenen Saamen hinterlaſſen. 5 
Ert. Wächſt in Kohlgärten und auff den 
Feldern. Ki 
4. Seit, Bäder im Junio und Julio. . | 
6. Theile Natur, Zubereitung und Nutz. | 
Die Blatter kuͤhlen, trocken, ziehen ein wenig zuſam⸗ 
nen, bewahren das Gebluͤte vor Faͤule, und dienen 
193 vor, ag Der daraus Saft 5 


— 


Sonden » Kraut, iſt dem 
ſtalt und Kraͤfften. FVV s 
Sorbus ſativa, Sperbeerbauun. 


Nabmen. Zahmer Sperbe 


11 


oder Sorb Aepffel, Spor ‚Bien Schmärbeerlein; 


Nudes roth / und an Geſchmack herbe ſind. 
3. Ort. W. aͤuffig 1d | 
Welſchland, auf den Feldern, in 2 e 


Luſtgarten, des 
gleichen in der 
Schweitz auff 
den Bergen: 

do, Bey uns muß 

„ er durch Fleiß 

in Gaͤrten er⸗ 

zielet und auff 
behalten wer⸗ 

Be 

4. Zeit. 

Bluͤhet im 

N Mertzen oder 

April, und zei⸗ 

tiget die Beeren 
im Sept. oder 
Octobz. 

F. Vermeh⸗ 

F rung und 

Partung. Wird entweder durch Wurtzelſproſ⸗ 

en, oder eingelegte Kerne, oder auff Qvitten⸗ wils 

hen Birnbaum, Schlehen⸗Dorn oder Hagenbutten 
jeimpffte Pfropffreiſer, ſo im Februario oder Mertzen 

Häfen gepfropffet werden, vermehrte, 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Die Speyerlinge find kalt im 2. trocken im 3. Grad, 

ıbforbiren und ziehen zuſammen, in Bauch ⸗ und 

Mutter ⸗Fluͤſſen, bluten, brechen und rothe Ruhr; 
Euſſerlich hefften ſie die Wunden zuſammen. Die 

mit Honig eingemachte Sperben haben gleiche Wuͤr⸗ 

ae Man machet auch eine Lattwerge, darum Dia- 

Orbis genandt, welche in Durchbruͤchen gut iſt. 

60 kei i Eee 2 he Sor. 


| » (8600 2 har 
oder AR Techn | 


zen E 
becher 
oder bie: 
beer N Sor 
flveſtris, au 
A N cuparia, Fra 
. xinea arbot 


a Gestalt. De von dem ee nicht viel unte 
15 e auſſer den Fruͤchten, als welche haͤuffiger un 
traublichter bey einander hangen, an Farbe gantz roth 
und am Geſchmack gantz anders geartet ſind. 
3. Ort. Waͤchſt auf feuchten, moofichten un 
ſchattichten Wieſen, an den Baͤchen, 1 5 auch 1 
den hoͤchſten Bergen. | 
J. Jeit. Bluͤhet im May und Junio. 5 5 
4. Theile, Natur, Zubereitung und BR 
| Die Beeren oder Ebreſchen, trocknen, ziebel 
zusammen, and treiben, Nee dienen im ** 


Be 


25 ede 
en, Bauch ⸗ und Mutterflüffen; Werden auch zum 
ogel fangen ſehr gebraucht. Das Holtz, wenn es 
8 wann die Sonne im Krebs gehet, ſoll 
ein Wund ⸗Holtz ſeyn, und die Wunden heilen. 


Borbus Alpina, Meelbeerbaum. 
} 1 5 ? I. i 1 


ahnen. . 
85 Meelber⸗ 
Baum, wild 
Sperber⸗ 
baum, Sor- 
dus Alpina l. 
piloſa, Me- 
tallo italor. 
en Aria 
x Theophra- 
2. Geſtalt. 
Dieſer Baum 
hat ein ſehr 
hart und fer 
ſtes Holtz, 
1 tragt Blaͤt⸗ 
. ter, wie die 
n, und füffe, lieblich ſchmeckende Beeren. 
Ort. Waͤchſt auf hohen kalten und waldig⸗ 


u ergen, ſonderlich in Oeſterreich, Siebenbuͤr⸗ . 
Welſchland, Savoyen, Schweitz, und Bur⸗ 


5 „Seit. Bluͤhet im May, und bringt im Octobr. 
%%% Rn N 
BR ee 3 AN 5. Thei⸗ 


vB 


Thel 7 Natur 3 5 
Die Ve een den 15 n. m und Kot 
auf der Lungen, lindern den langwierigen uſten N, ug 
machen Auswerffen. em Holtze macht! ma fe 
ſte Staͤbe, desgleichen ( * ſo W Feu 
halten. | 1 


e vorminli, Eisen. 


a 4 2 lg a ee 0 
fel, Ecchroͤſel 
| treffe, 


BB "a in Sau 
mittel mäßige 
HRS. Höhe, ha 
| e eine glatt. 
Rinde, un 
e ein zaͤhes Holtz 
| das ſich leich 
Bi, a i biegen 7 
5 Die Blätter verstehen f fi 51 mit 5 Reben⸗Lau 
find glatt und ſtarck, trägt auch laͤnglichte Beer, fi 
Trauben ⸗weiß an langen Stielen bey einander her 
unter hangen, eine e ee M herbe 
e haben. ‚Hr 


8 (807 N 


> — 

5 Oer, Wächſt an bergichten Orten, in feiftem 
runde, und iſt nicht ungemein in Burgundien, in 
er Graffſchafft Montbelgard, und am Hartwald. 
4. Seit. Giebt im September reiffe Frucht. 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Mus. | 
ie Beeren ziehen heftig zuſammen und ſtopffen, 
onderlich wenn fie abgedoͤrret ſind, und werden vor 
das Bauchgrimmen, und vornehmlich vor das Leib⸗ 
eiſſen in der rothen Ruhr gebrauchet. 
dn & en. Spick und 
5 110 Be > 9 


„ 


ai | 5 7 Ne 0 f 
35 e Spick 
5 Spicanarde, ‚ 
2 Spica . Ofie. 
. a Nas, ſpica 
1 M, , nar dus 
* NV, A 7 £ Germ. Nar- 
Be 5 N dus ltalica 
* , P ſe udonar- 
N dus mas, la- 
7 7 vendula 
La vandula 


8 h 
\ RE 9 maj. ſ. mas. 2. 
d W 9 N „e es Lavendel, La- 


— FE 2 >> . 


5 N) N minor. foem. 
N, Spica Laven- 
* . dula, Pfeudo- 
N nard us Foem. 


Eee 4 | 2. Ge⸗ 


' f 


2. Geſtalt. Spick (fo hier abgebildet) hat bier; 
kantige harte Stengel, einer Ellen hoch und druͤbe / 


Grad, durchſchneidet, verduͤnnet, durchdringet, zer 
theilt eröffnet, treibet Harn, Monat⸗Zeit, Geburt 
und Reinigung der Kindbett 


7 I 


lg) 15 
ö Laugenſpick, Lau⸗ 
r genblumen, Sali ⸗ 
und, Seliunec, 
Seljung, Mari⸗ 
en ⸗Magdalenen⸗ 
Blumen, Spica 
Celtica & Roma- 
na Ofiein. Nardus 
Oeltica, Romana, 
Alpina, I. Galati- 


pr dum Celticum.- 

an 2. Geſtalt. SE 
1 cdinkleiner und kur⸗ 

7 zer Strauch, mit 
+: laͤnglichten, ſchma⸗ 

ix. len und bleich - gels 
F ben Blaͤttern. 


C Traͤget einen kurs 
zen und dicken Stengel, mit gelben Blumen. Die 
Wurtzel iſt geſpitzt , und mit vielen Dünnen, braunen, 
wohlriechenden Zaͤſerlein behangenn. 

3. Ort. Waͤchſt auff den hohen Gebuͤrgen in 
Kaͤrndten, Steurmarck, Tyrol, Siebenbürgen, Ligu⸗ 
rien, um Genua, und auff den Alpen, fo Teutſchland 


von Welſchland unterſcheiden. 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 

Die Wurgel mit ihrer Angehoͤr iſt warm im 1. tro⸗ 
cken im 2. (warm und trocken im 2.) Gr. Kommt an 
Tugend mit dem Indianiſchen Spicanard faſt übers 
ein, verduͤnnet, zertheilt die Blaͤſte, treibt den Harn, 
ſtaͤrckt Haupt und a: wird auch kaſenſce | 


ca, Saliunca, Nar- 


& (G10) 8 


ter di 1 man: Badem . | 
5 9 1 N M 


70 getica, fbica 
5 nardi Ofie 

Nardus In- 

dica. 9 
2. Geſtalt 
en 
ders, als ein 
a e 
A 75 aus dem aͤde⸗ 


A 12 917 in einander 
ad icrelter und RR N, Kopff der 
Wurtzel, an Farbe roͤthlich, am Geſchmack bitter und 
ſcharff/ am Geruch lieblich. Die Wurtzel, daran dieſer 
KRopff ſtehet, iſt Fingers dick und roth. Er iſt auch 
zu ſehen, da die Blaͤtter, wann fie noch nicht in Faſer⸗ 
lein zerriſſen, weißlicht und wie an Bintzen geſtaltet; 
Die Stengel hol und ſtreiffig, und aus der Wurtzel 
viel haarichte Aehren hervor e A: 5 
7 ö AN * „ 


trocken im 2. Gr.) verduͤnnet, ziehet zuſammen, treibt 


man es in Eßig beißt, und mit Zucker vermiſcht, iſt es | 


gut vor die kalten Gebrechen der innerlichen Glieder, 
vor verſtopffte Leber, Miltz, Gekroͤſe, und a. m. vor 
Abnehmen des Leibes, gifftige Biſſe und Stiche, (iu⸗ 


nerlich und aͤuſſerlich gebraucht.) Das Del (Ole- 
um nardinum, ſemplex & compofitum) erwärmet, 
trocknet, verdünnet, verzehrt, ziehet ein wenig an, 
lindert die Schmertzen, nd iſt gut vor die kalten Ge⸗ 
brechen des Haupts, Magens und der Mutter, bor 
Ohrenweh, Lähme, Zittern, Auffſteigen der Mutter, 


Nierenſtein, ua. m. | | 
5 f Eu 25 Spina infect. Wegdorn. 


Amen, Wegdorn, Wehedorn, Wegdorn⸗ 


2 beer, Creutzbeer, Faͤrbbeer, Faͤrb⸗ Korner, 
Schlabeer, Spina infectoria, alba I, cervina Ofie, 


ſpina merula, Cervifpina, Rhamnus ſolutivus I. 
catharticus. 45 9 


2. Ge⸗ 


Uhren 
N We gelb. Die 

Blaͤtter ſind 
cr icht, und f 
geſchartet: f 
e deben dieſen 
| P Re Burn die 
Graß ⸗gruͤne Blüte 8 auff we die runden 
Beere folgen, ſo anfangs grün find, nachme hls aber 
ſchwartz 1 und einen kleinen Kern haben. 
3. Ort. Waͤchſt in Dornbuſch und 2 7 
15 ee Wegen, Zaͤunen, Aeckern „Baͤßpen; und Gra- } 


en. 
i 4. Zeit. Bluͤhet im May: die Beeren werde 
iim Septembr, oder Oetobr. reif. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und run, 
Die Blätter find warm im 2. trocken im 1. (2.) \ 
Grad, ſanbern, purgiren, und führen ab den zähen 
Schleim, Gewaͤſſer und Gall, dienen in Cachexia, 
e RUE ag ; Hüͤfftweh . vn 6 


. - - * vr, 
N vr N \ , 5 wi E N 
75 PR AN \ 


» (813) PN 


me; "Das davon deſtillirte Waſſer und Oel, der 
aus gepreßte Safft, Sirup und Extra, ſind in an⸗ 
itzterwehnten Gebrechen gut. 
Man bereitet auch daraus dreherley Farben, nem ⸗ 
lich gruͤn, gelb und roth, desgleichen die gemeine Tor- 
pain ig are, 


en ; e 


en: =) | N 4 a 3 e Ah men. 
Nenne N. r N. Spinat, 
„ 13 Binetſch, Spi⸗ 
V 8 } naſe, Roͤmi⸗ 
N ſche Melde, 

IR Spinachia 


eu vulg. fpinacia 


3 7 ſemine fpino- 
. NEN fa, Olus Hi- 
3 A Bari en 
. nacium Olus, 
EN || Lapathum 

Naar bortenſe, A- 
nt triplex Ro- 


R mäaana, Hifpa- 


„ 5 — | SE e e Arab. 


ER Geſtalt. Gewinnet Wunde Ele Sten⸗ 1 
90 einer Ellen hoch, mit dunckel⸗gruͤnen, ſafftigen 
und gelinden Blättern, fo fornen zu ſpitzig, bey dem 
Stiel aber breit, und bey den Seiten tieff zuſchnitten 
fu, An . des N wach die Graß⸗ 


grüne | 


Saphis agen, Ldußktaut. 


* 


| 9 x 5 men. 


h » 21 
5 \ 1 1 
. 2 


"Ratten Pfeffer: 


Laͤuſe⸗ Samen 


a 


5 4 4 “ 
. 0 7 
Is 


Jh 61. 8 re, 
T.. hi 
_ 62 7 3 


79 


1 
1 


1 
1 


1 


A 
f 
1 
N 
4 
1 


oder Koͤrner, 


D Steffans⸗Koͤr⸗ 
IR ner Mauß⸗ 
Wuns Saa⸗ 


agria Ofic, Pe- 


„ dicularia, Her. 
is, Pituita- 
Br 


! / 


11018 2. Ge⸗ 


. 8150 K 


— —— —ʃ 
2. Geſtalt. Hat einen rauchhaͤrigen n 

Stengel, einer Ellen hoch und drüber. Bekommt 
reite und in L. oder 6. Theile zerſchnittene Blaͤtter, 
dan langen Stielen hangen. Die blauen fuͤnffblaͤt⸗ 

rigen Blumen wachſen auch iede auf einen befon- 
dern S denen in Schoͤtlein ein ſchwartzer, runtz⸗ 
lichter, dreyeckter, dichter, bitterer und brennender 
Saamen nachfolget. 
3. Ort. Waͤchſt in Dalmatiä, Iltria, Calabria 
und Apulia wild: Bey uns aber wird es nur in etli⸗ 
n Gaͤrten angetroffen. 1 K. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Augusto | 
g. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz, 
Dan Saamen iſt hitzig und trocken im 4. (3.) Grad 
ſaubert, purgieret oben und unten, und dienet viel⸗ 
mehr euſſerlich vor Jucken der Haut, Kraͤtze, Blaͤt⸗ 
lerlein, Geſchwuͤrlein, Läufefucht, Zahnweh (in Eßig 
geſotten,) in Mund⸗Waſſern, mafticatoris, Spei⸗ 
chel⸗Mitteln oder apophlegmatiſmis, blaſenziehen⸗ 
den Mitteln oder Veficatoriis und Phoeniginis. 
Toͤdtet auch die Maͤuſe und Ratten. Die Wurtzel 
mit Honig vermengt, iſt gut bor Geſchwür und Faͤu⸗ 

5 des Mundes. 


Sterchas Arab. Stöchastraut 


1. 
1 Stöchastrauf, Römifiher, Welſcher 
und fremder Kuͤmmel oder Thymian, Stichas ſ. 
Stoecbas Arabica Offe. Aſtochodos Arab. 
2. Geſtalt. Hat eine mittelmaͤßige dicke und bol 
in an aus welcher diereckſchte Stengel, Ein 
Ellen 


— 0 816), 8 Be 


ſchuppichte Aeh⸗ 

ren mit Pur⸗ 

pur far ben 

we Bluͤmlein, ſo 

| eeinen ſchwar⸗ 

zen Saamen beten Uber dieses find zu oberſt 

3m 925 Aehren noch etliche Purpur ⸗ blaue Blaͤtlein 
zu ſehen. 

3. Ort. Waͤchſt in Arabien und Franckreich, au 
den Inſeln Stoechades, im Narbonſſchen Gebiet und 
Proventz in Creta, und auff etlichen Bergen in 
Welſchland, Spanien und Portugal. In Teutſch· 
land wird es nur in Gaͤrten gefunden. D 

4. Zeit. Bluͤhet im Maͤy und Junio. 
JF. Theile, Natur, Zubereitung u Aus, 

Die Beere ſamt der Bluͤte, iſt warm und tro⸗ 
cken im 2. Grad, verduͤnnet, eröffnet, ſaubert, treibt 

Harn und Monatzeit, widerſtehet dem meh und 2 


2 0 (817) 8 E AR 
TEE e de des ve Ha der Nerven und 


ruft, vor Schwindel, Schlaffſucht, Lähme, Frayß, 


rampff, veritopffte Leber, Miltz, Lungen und Mut, 
n und vor Miltzſucht. Euſſerlich iſt es gut in Baͤ⸗ 
gen, zum Haupt und Baͤhungen. Der Sirup davon 
ird in 5 Gebrechen ſehr geruͤhmt. 


1 EX ; Stöschas citr. Meinbtumen,. 
5 “ 7 \ 175 1 


Rh ein a 
Laugen⸗ 94 
de, Schnitter⸗ 

oder Winter⸗ 
Blumen, 
Motten⸗ 
Schaben⸗ 
oder Laugen 
Kraut, gelbe 


lein, Juͤng⸗ 
ling. Stoe- 
chas citriga 


. 8 3 & nmica, an guſti 
N ' W folia, io, 
Ohryſos & 


REN br um; 5 coma 
Aurea, Amafantlus luteus, Gnaphalium luteum. 
2. Geſtalt. Bekommt wollichte, weiß⸗ graue 
175 r hoch ind rie, tlg a 
| Fff weiß⸗ 


Su a * 5 


Br bien. N 


1 Katzenpfot⸗ 5 


. Germa- 


De 


. 1 


* 


1 5 - r 
$ 0 Du — 1 * ; } Er: 
— * \ * N r Pr i 8 
/ - { ur . “ 
b — } 5 j 
. f * 0 . 10 . 47 if 0 en 
yo Me , Ban: 


weißlichten und wollichten Blaͤttern. Ju oberſt au ) 
den Stengeln erscheinen goldgelbe runde Fnöpfigeg 
wohlriechende Bluͤmlein, die Wurtzel iſt ſchwäͤrtzlich 
3. Ort. Wächst an dürren, rauhen und jteinigteig 
Orten, am Rheinſtrou. ar 5 5 5 i si A 7 Ä 5 7 | 
4. Seit. Bluͤhet im Junio und Juliöohx. 
F. Theile, Natur, Subereitung und Jug 


Die Blumen ſind warm im 1. trocken im 2. Grad 


durchſchneiden, eröffnen, ſaubern, ziehen auch ein w . 
nig an, treiben den Schweiß, dienen vor Die verſtopfe 
ke Leber, Miltz, Urin, und Monatzeit, (welche ſie doch 
auch, wann ſie überflüßig, pflegt zu ſtillen,) bor ange 
Gebluͤt, ſcharffe Fluͤſſe ſo auf die Bruſt fallen, lang⸗ 
wieriges Hauptweh, fallende Sucht und Stein: Buß 
ſerlich vor Haͤrtigkeit der Mutter, (darinnen geba⸗ 
det oder damit gebaͤhet, Schuppen, Nuͤſſe und Läufe 
würmer, (am Halſe getragen,) Motten und Scha⸗ 
e Stramonia g Stech⸗Aepffel . 1 


* ? V e 1 
Gen, und Nahmen. Diß Gewaͤchs iſt 
O zipeyerley, groß und klein. Das Erſte host nas 

Stramonie, Steche, Dorn oder Rauch Aepffel, 
Paracoculi, Stramonia, Pomum J. Solanum ſpino- 
kum, Stramonium peregrinum: Hyoſcyamus 
Peruvianus, Nux Methel, Meloſpinus, Para- 
Corcalon . Barycorcalon. Das andere nenne 

man Igelkolben, Stachelnuͤß, Solanum fomnife- 


) wa 4 


rum Grec, Tatula & Datura Zur, Nux metella 
„ ͤ 


/ 


8 (810 8. 


7 7 
* 


2. Stech⸗ 
Aepffel 7 (ſo 
hier abgebil⸗ 
det) bekom⸗ 

men einen di⸗ 


uͤber ein Ellen 
hoch, mit groſ⸗ 
ſen ſtarck rie⸗ 
chenden Blaͤt⸗ 
tern. Tragen 
weiſſe Blu⸗ 
men, ſo denen 


den Winde 
aͤhnlich ſind, 
4 2 — und runde 
6 ſtachlichte 


1 


7 


terlaſſen. Igelkolben find den Stech⸗Aepffeln gang 
gleich, doch ſind die Fruͤchte laͤnger, und wie die an⸗ 
dere Stücke alle, gröffer. _ 


3. Ort. Bende Arten find Anfangs aus Orient 


* 


fern Gaͤrten geſaͤet. 


4. Zeit. Blühen im Junio und Julio. 


F. Theile, Natur! Zubereitung und Nutz. 


Das gantze Gewaͤchs, ſonderlich aber die Aepf⸗ 


fel und der Saamen, ſind kalt im 4. Gr. und haben 
eine ſchlaffbringende oder loporiferiſche, narcotiſche 


und tupefachviſche Eigenſchafft. Dieſem Giffte 
T ß wi⸗ 


cken Stengel, 


an der ſtechen⸗ 
Aepffel, mit 


einem glatten, platten und aſchfarben Saamen hine 


heraus kommen, und werden nunmehro jahrlich in un⸗ 


U 


2 52 25 


del⸗ 1.94. 5 1 235 
ere ab, „teuren. 


Wee e, ch * KSto, 
baum, See 
15 I. Storax Office 
40 5 1 3 5 859 ax arbor. 


„N iſt am Stam̃ 
N 1 und Blaͤttern 
2 dem Qvitten⸗ 

1 baum „ns 
% NZ er er 955 0 , 
5 e — 5 eine I we | 
I S cher, und am 
„„ Mücken grau⸗ 5 
X Ar licht. Die 

Blüte it weiflicht und an alt „nicht aber am 
Geruch, der Pomerantzenbluͤte gleich. Dieſen fol⸗ 
gen die Fruͤchte, welches kleine weißgraue Beere find, 
die einen holtzigen, gelblichten Kern haben. Aus die⸗ 
ſem Baum fleuft ein gummichter, fetter, dunckelrother 
und wohlriechender Safft, Styrax calamita genannt, 
wolcher, fo er zerfleuſt, eine wie Honig gertalte Feuch⸗ 0 
igkeit gebt, ſo STR hal is Mid 8 . 
13 


N 
hr 0 


N 


E. 4 (821) u 


— — — — 
3. Ort. Waͤchſt in Spanien, Nomphiſen 5 € 
Siellien, von dannen wird auch der Styrax zu uns her⸗ 
aus gebracht. 3 | 

RT Theile, Natur, Zubereitung und Nuß. 
Styrax calamata und liquida iſt warm und trocken im 
2. Gr. erweicht, verzehrt, laxiret den Leib (mit Ter⸗ 
pentin zu Pillen formiret, und eingenommen,) treibt 
Harn und Monat ⸗ Zeit, lindert die Schmertzen, iſt 
gut dem Haupt, Nerven und Mutter, und dienet in⸗ 
ind aͤuſſerlich vor die Fluͤſſe, Schnuppen, Heiſerkeit, 
. Husten, verſtopffte und verhaͤrtete Mutter, ſchwere 


Geburt, (ſonderlich Styrax liquida,) und wird auch 


unter Rauch⸗ - Pulver, Rauchkertzleiu und Haupt: 
fl aͤrckende Pflaſter genommen. Das daraus deſtil⸗ 
irte Oel dienet vor Klingen der Ohren, ae, 
lt ) und e Gebrechen. 


1 uber, Korcbaum. 


N . 
185 N I. x F 


7 e 5 A iebaun Pantoff: Holtz, Suber 
** latifol. Aqvitanic. phellos in Agvitania. + 

2. Geſtalt. Iſt ein Baum, an Blaͤttern und Ei⸗ 
ahn dem Eichbaum faſt aͤhnlich, hat einen groſſen, 
In 10 ſehr dicken und dreyfachen Rinden bedeckten 


72 De BWigit haͤuffig in Fraud, Welſch⸗ 
Kid und Spanien. 

4. Zeit. Traͤgt ſeine reiffe Eicheln! im Auguſto 
und Septeimbr e e 1 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. i 
Die A und ee braucht man bey 

3 den 


| sr 


I 


BUN) a 
10 2 a 7 
N » 


MW d 


, , a 1 
e harte zu ma⸗ 


MAY der Dienen von 
N a en 
Bauch ⸗Mutter⸗ und Blut⸗Fluͤſſe, rothe Ruhr, uͤbri⸗ 

ge Monat⸗Zeit und Saamenfluß. Die Aſche da⸗ 
bon ſtillt das Blutſpeyen, (in Wein eingenommen: 
ERuſſerlich iſt fie gut vor die Schmerzen der guͤlden A⸗ 
der, mit Capaun⸗Fett oder Myrten⸗Oel gekocht und 
auffgelegt, oder mit Eyerweiß und NRofen » Del vers 
laſſen daraus trincken, ſoll ihnen wohl bekommen. 
FpFymphytum maj. Wallwurtz. 

„ Nabhmen. Walwurg, Schwarz Hurs 
e < 3 75 Schmer⸗ 


f 3 u 8 3 5 


Schmal tz⸗ 
Wurtz, Bein⸗ 
well, Groß⸗ 
Waltmeiſter, / 
S ymphytum 
Off. majus, 
Alum S. Alus, 
I 0 n 0 5 12 da 


e 
. 
hohe eckige 
Stengel 2. 
Ellen hoch, 
mit langen, 
breiten und 


bornen a ee SER Blättern: frägt weiſſe 
oder purpurfarbe Blumen und ſchwartzen glaͤutzen⸗ 
den Saamen, die Wurtzel iſt ziemlich dick, von 
en en schwarz, inwendig aber weiß, zaͤhe und fehle 


zo. Mich auff den Wicſen und in Sir 


e Set Blͤbet im Min und Junjo. | 
| EL Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel, Blätter und Blumen ‚find tem⸗ 
1 peri rirt, warm (im 1.) und trocken im 2. Grad, ma⸗ 
9 chen dick, heilen, d durchſchneiden, dienen der Bruſt, 
and Mu 1115 vor die ebe e 5 a Ver 10 a 
ru 


Schmer vder 


0 (40% 


rung und Geſchwür der Lungen 
Verblutungen, Blutſpeien, Schw 1 
che, zerriſſene Adern Weid Brüche, Schlafff ſucht | 

Durchbruch, rothe Ruhr, Wehe br ige Mo 
nat⸗Zeit, Krebs: Euſſerlie l er⸗Fluß 
[die Wurtzel mit Eyerweiß 
Wunden, Peſt⸗ Beulen, Car 
Beinbruͤche, Wunden und Sck 
gantzen Kraute gebrandte Wa 
den der Hände, Fuͤſſe, Bruf 
Die Conlerv von den Blume 
Wurtzel, der Sirup, das Exti 
liste en fin nd zu Süd 1 


Namen Tamarinden, & oder Sehn ? 
Datteln, Tamarindi, Oft, Tamarindus, 1. e. Aca 
cla Indica. Dactyli Indi, es Ak Pal 
Silv. Fructus Oxypboœnica. e 8 
e Geſtalt. Sind Schoten de 
70 auslaͤndiſchen Baums, welcher kleine Blaͤtt 
Bluͤte und krumme Schoten trägt. Dieſe Fr 
haben inwendig ein ſchwartzbraun Marck, ſo mit 
len Aederlein durchzogen, und an Geſchmack füß, d 
auch etwas ſaͤuerlich iſt: in dieſem Marck liegen a 
| 555 und rothe Kerne, ſo etwas gtoͤlſer ſind als 
Wolffsbohnen. 

3. Ort. Dieſer Ba wächſt! in Oft: Indien, im 

Räcklichen e e 11 eee 5 


K 4 


ö 5 13 » ; 5 | 4 Theis 


we. _ 
| 4. Theile, 
Natur 1 Zu⸗ ku 
bereitung 
und Nuß. 
Die Blaͤtter 
dienen vor 
E Durchbrüche, 
rothe Ruhr, 
und hitzigen 
Bauch fluß. 
Die Fruͤchte 
oder Tama⸗ 
rinden ſind 
kalt und tro⸗ 
cken im 2. Gr. 
5 ziehen zuſam⸗ 
ten und führen ab die Galle Melancholey und Gewaͤſ⸗ 
fer, find gut vor ſcharffe Feuchtigkeiten, Auffwallung 
des Geblüts, boͤſe, hitzige und peltilentialiſche Fieber 


Faule, febriliſche Hitze, Dunſt, Eckel Brechen Bauch⸗ 


4 


Fluſſe,Sod⸗ oder Magenbrennen verlohrnen Appetit, 
Entzuͤndung der Leber und Miltz, Gelbe⸗Sucht, Waſ⸗ 
ſer⸗Sucht, Schärbock, Kräse und Saamenfluß. Die 
Hulha und das Electuarium oder Lattwerge davon 
werden in obgedachten Faͤllen gebraucht. 

Iaamariſcus, Tamarißken. 
1 N 1 g 1 7 N N 0 2 


n 


MAbmen. Tamarißken, Porſt Birtzen, Tamari- 
ſeus Oſfic. Germanica, Tamarix min, £ fruti- 


fs Ä coſa a 


* T / | 


Fri, IE ein ji 
dicht Baͤu 
Wa  lein, faſt ei 
e NMannes Pan 
ge hoch. Sein 
Stam it mi 


E, einer braune 


1 9 


2 . chen denen am 
e S evenbau n. 


. 
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. Ort. Waͤchſt gern an feuchten und ſtein ig 
Orten, ſonderlich an den Ufern der Donau. 


4 Heit. Blühet im Mb. 


1 5 ö N 5 4 


5. Theile, Watur, Zubereitung und Nus, 
Die Rinde, ſonderlich von der Wurtzel, iſt warm im 
1. trocken im 2. Grad, (warm und kxocken im 2. Gr 


. 


1 


das Holtz iſt zur Kälte geoegetz krönen ern 
feubern, ichen ein weng mit an, treiben den Harm, 
dienen der Miltz, und ſind gut vor Verſtopffung der 


Eingeweide, Miltz und Leber, vor Kranckheiten, die 
von ſchwartzer Galle und Gewaͤſſer hertuͤhren, vor 
banteGeſchwulſt des Miltzes, Miltz⸗Sucht, Schwastze⸗ 
Sucht, jucken der Haut, K raͤtze, wiſſen Weberſec 


— 


‚nd Fieber: Eufferlich vor Haupt, und Erbgrind, 
damit abgewaſchen,) verſtopffte Monat-Zeit,(darinn 
gebadet, Harnwinde, (das Holtz angezündet, und im 
lein des Patienten ausgeleſcht,) Gelbe⸗ Sucht, die 
Wurtzel mit des Patienten Harn begoſſen, und her⸗ 
ach verbrandt. Die Blätter und Bluͤte treiben 
lein und Stein, die Frucht ſtillt die Bauch » und 
Mutter » Flüffe, und Blutſpeyen. Die Lauge von der 
Holtz⸗Aſche vertreibt die Läufe. Der Extracl aus der 
Rinde, und das Saltz aus der Holtz⸗ Aſche dienen zu 
obgemeldten h er Mn 
Iluaanacetum, Neinfarn. 


ES 


Lhnten. 


Weinfarn, 
Wurmfarn, 
Wurmkraut, 
Reinfallkraut, 

Tana ce tum 
Offic. Odora- 
tum vulg. Ar- 
temiſia tenui- 
folia, Parthe- 
nium, Atha- 
naſia, Ambro- 
ſia, Tanaſia. 

2. Geſtalt. 
Bekom̃t ſtreif⸗ 
fige u.ſchwam⸗ 

Wee e iche 


Reinfarn, * 


mige Stengel, 2. Ellen hoch, ae 


k 
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ben, wohlriechenden und bittern Blaͤttern. 
am Gipffel kronenweiſe 
lein, und einen ſchwaͤrtzl 
3. Ort. Wächſt an 
cker, und Zäunen 
4. Zeit. Bluͤhet im Juni ound gu . 
5. Theile, Natur, 3 be eitung und 
Das Kraut, die Blu dv 
warm im 2. e in 


gelbe und geſternte 


den Nieren En der ce und u den Wunder 
Sind gut vor die Bauch⸗Wuͤrmer, Unreinigkei 

Nieren und Blaſen , Grieß, St 
ev We 


25 


en 17 e 
geſchmieret, S 
Wunden, Shiden, Son 


e Ar 1 
5 18 5 3 u ER Er Me 
Gräben. Eiben oder Iben⸗Baum, Baan 
des Todes, Taxus, Milax & Similax arbor. 
2. Geſtalt. Dieſer Baum bekommt einen ho: 
hel, und mit einer e And We eck be: 
de 7 


— 


eeften Stamm. Das Holtz iſt inwendig auf dun⸗ 
bel oth geneigt, die länglichten und ſchmalen Blätter 
ehen an einer langen Reihe, je 2. gegen einander an 
en Aeſtenhin, und bleiben immer gruͤn. Die gruͤngel⸗ 
e Blüte laͤſt wie Spargen ſchoͤne rothe Beerlein hin⸗ 
oo np 
%, , dattigten 
, Otten in 
Vs, e Teutſchland, 
Ie, J, Engeland, 
% Franckreich, 
We lſchland, 
Scweitz und 
N 7 Spanien. 


neuen, und 
bluͤhet im 
Mertz und A⸗ 
8 et BR pril Die 
VBVBeerlein wer⸗ 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Daß der gantze Baum gifftig, ja auch der Schat⸗ 
en deſſelben ſchaͤdlich ſey, wird von vielen beglau⸗ 
het: Da man doch bey uns das Gegenſpiel befindet, 


\ at 
bet: 
1* 


indem auch die Beeren ohne Schaden von den Kna⸗ 
ben gegeſſen werden, welche, nach ander Meynung und 


orgeben, innerlich gemeiniglich allerhand Bauch⸗ 


füffe und Fieber verurſachen ſollen. Das Holtz aum 
VVV 


l 
r \ 


in. St 
Bfoffen Leibe getragen, iſte gegen die Saber 6 bewaͤht 


e worden. 55 | 9 
‚ Terebinchus, aden. 1 

11 ie | * 1 

erpeh 

thinbaut n 

Tere bin thus 


vulgaris, 


. 2) vielen Aeſten 

— die Blaͤtte 
ſind lang, wi 
ameEſchbaum 
doch aber di 
cker und fei 
ſter. Traͤg 
kleine moſicht 
und tothe Blüte, ia ei Iänglicht» runde 
fette, hartzige und woblriechende Fruͤchbe, ſo Trau 
ben » weiß beyſammen hangen, folgen. Dieſe 
Baum giebt ein Hartz, welches Terpen thin, Cypria 
niſcher Terpenthin Terebinthina, Cypria 8 
Chia it. Refina Terebinthi genennet wird: Die 
ſes iſt am beiten, wenn es fluͤßig, hell, ir 
weiß, weh in und MEINER il 0 


1 2 (83) ZB 3 

3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in der Inſul Chio, in 
Cypern, Syrien, ce. ee RE 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blatter, Krüchte und Rinde ziehen zuſam⸗ 
neu, und haben mit den Maſtixbaum einerley Wuͤr⸗ 
kung. Das Hartz oder der Terpenthin iſt warm 
und trocken im 2. Gr. verzehrt, erweicht, verduͤnnet, 
ertheilet, lindert die Schmertzen, dienet zu den Wun⸗ 
bricht und treibt den Stein, und iſt auch ſonſten 
ut vor die Gebrechen der Lungen, Leber, Miltz, Nie⸗ 
ken und Blaſen, Huſten, (mit Honig eingenommen,) 
Abnehmen des Leibes, Schwindſucht, Gicht, Poda⸗ 
ra, Laͤhme, Unreinigkeit der Mutter, Verſtopffung 
bes Harns und Bauchs, Faͤule, innerliche Verſeh⸗ 
ps und Geſchwuͤr des Magens, der Gedaͤrme, Le⸗ 
ber, Miltz, u. a. m. (mit Eyerdotter in Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
je zerlaſſen, und zu Pillen formirt und eingenom⸗ 
men.) Es wird aber dieſer Cyprianiſche Terpen⸗ 
thin in unſern Apothecken heutigs Tags nicht gefun⸗ 
den, ſondern ſtatt deſſen zwey andere Gattungen, nem 
I. Venediſcher Terpenthin, (Terebinthina Ve- 
neta ) welcher das warhafftige Tannblaͤttern Hartz 
lt, davon zu leſen in der Beſchreibung des weiſſen 


2. Gemeiner Terpenthin, (Terebinthina vulg. 
Reſina laricea) der nichts anders iſt, als Lerchen⸗ f 
Hartz. Dieſer letztere gemeine Terpenthin iſt 
warm und trocken im 2. Gr. erweicht, ſaubert, reitzt 
um Stuhlgang und Urin, dienet der Bruſt und Lun⸗ 
1, ſchlieſt die Wunden und Schäden, iſt gut vor 
N Amen, (mit Wegerich⸗Waſſer und Boͤrnſtein 
99 05 ein- 


88 1 650 8 


Angenommen), und Stein: elle” zeitigt f 
macht Eyter, dienet vor Krätze, und wird unter d 
Pflaſter genommen. Es wird auch daraus bereit 
das deſtillrte W aſſer, der; Spiritus, das deſtillirte he 
der Balſam, die Tindtur, das flüchtige ale ö 
Pillen, die Colophonia, ‚und der Eßig. Der Spir 
tus erwaͤrmt, trocknet, verdünnet , bricht den E ki in, 
und dienet vor zaͤhen Schleim und Koth auff der Lung 
gen, Keichen, Huſten, verſtopffte Mils und Mutter, 
Nieren- und Blafen + Stein, Harnwinde, gifftigeſ 
Saamenfluß, Geſchwuͤr des männlichen Gliedes ode 
Roͤhrleins⸗Geſchwuͤr, in Frantzoſen, rothe Ruhr, vier 
taͤgige Fieber, (mit Fenchel⸗Oe gebraucht,) und Colig 
(in warmen Wein eingenommen.) Das Oel erwaͤrmf 
trocknet, lindert die Schmertzen, weicht, hefftet un und 
heilet die Wunden, treibt den Stein, und dienet vol 
Engbruͤſtigkeit, Bruſtgeſchwaͤr, Blaͤſte und Bauch 
grimmen. Der Balſam erwaͤrmet, berduͤnnet, rei 
niget, heilet und iſt gut vor die von Kaͤlte erſtarrett 
Glieder, harte Geſchwulſten, lte und faule Wunden 
kalten Brand, und erfrorne⸗ Haͤnde und Fuͤſſe, die Pil 
len verhüten 1 e . Stein, u. a. m. 


N e ö Gro ros ieſe 

Heilblat, Unfteit aut, ih: 
pratenſe, Thalietrum, Pfeudorhab 
pratenfi: smaj. Barba ca caprina min. 0 7 
2. Geſtalt. Hat einen Stengel 10 5 gal 
raute; Die Blaͤtter daran vergleichen ſich [2 u Co 
wo . FU, Mm nd 5 feſter; ri zn 
en 


e Nr 3 0 — 


_ 


1 
% Diolden⸗weiſe 
mooſichte und 


10 8 bleiche Bluͤm⸗ 
NE 9 lein, und in, 
Bi drey eckichten 
AR Huͤlſen einen 
5 ſtreiffigen u. 


drey kandigen 


ES“ Saamen. 
e, Die Wurzel 
ea) it gelb, und 
breitet ſich 
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ar hee Chin, Chineſer Therkraut. | 


Naben. Chineſer Theekraut, Thee, beiba Chi 
nenſium, Thee Ofie. Chinenſe, Tfial Teta 
& Cha japonenſium. 5 
2. Geſtalt. Hat länglichte, jugefpigte und gen 
kerbte Blätter, wie Ehrenpreiß; Traͤgt eine braune 
Frucht, ſo oben rund, unten aber platt, und in einer 
dreyeckichten Hale eingeſchloſſn ie 0 a 
Ä 


| fi. i dr Jae 
We in der Inſul 
Ohina und 


A N er MP 4. Zeit. 
77 0 7 Ür 9. 7 De Blätter 

NM 7 N werden im 
IIND Y 0 Ve „Fruͤhling ges 
DER e a und 
< 2 A 1 0 Bi 
N bracht.. 


N 
— . 
174 
a S2 
* 
* 
a” 
ch 
— 


r bereitun 
und ung 
Der Tranck 
N von den Blaͤt⸗ 
te ift mäßig warm, trocknet, berdaͤuet, eroͤffnet, zer⸗ 
theilet, lindert die Schmertzen, dienet dem Miltz, Ma⸗ 
gen und Haupt, iſt daher gut vor Haupttweh, Schnup⸗ 
pen, les Trünckenhelt, bloͤde a" 
niBr 


; a (835) 8 Ä j 
Aniß,trieffende Augen, Scharbock, Podagra, Schwind⸗ 
ſucht, kurtzen Athem, Schwachheit und Unverdaulich⸗ 
keit des Magens, Bauchgrimmen, rothe Ruhr, ſcharf⸗ 
fe gallichte Flüffe und Stein, vertreibt die Müdigkeit 
und den Schlaff. 

Thee Europæum ſ. noſtras Chameleasnns, Myr- 
tus exotica, ſ. Drabantica, Rhus myrty folia, Poft, 
welſche miyrten 6 deſſen Blätter und Saamen 


ſind hitzig und trocken im 3. Grad, machen truncken, 
und vertreiben die Kraͤtze. N 


l a Bauren f . 


I. ’ 


* A hmen. 


Bauren⸗ 
Senff n groß 


Teſchelkraut, 
2 Beſemkraut, 
E Baurenkreß, 
92 88 Te ſchelkreß, 
2 Thlaſpi Oe. 
1 8” -maj. arvenſe, 
PER 2 Thlaſpidium, 
Sinapi ruſti- 
"Anz cum;:Naftur« 
tium tecto- 
rium & erra- 
ticum. 


2. Geſtalt. Bekommt laͤnglicht run ⸗ 
Gg 2 d. 


Seckelkraut, 


a — — — — rw 
—— 
— 


Waͤnden und auf den Daͤchern. 


— 4 0 8 6 ? 5 85 — 7 


/ 8 9 a ä —̃ͤ D— - x 4 
de, rauhe und fteiffe Stengel mit langen gekerbten / 


oben her ſpitzigen, unten aber breitlichen Blättern, I 


an Geſchmack ſcharff und beiffend, auff den Gipffeln 
traͤgt es, wie gemein Taͤſchelkraut „viel weiſſe, vier⸗ 


blaͤtterige Bluͤmlein, und kurtze breitliche Schoͤtlein, 
in denen ein ſchwartzer Saamen liegt. Die Wurtzel 
iſt weiß und holtzicht. 
3. Grt. Waͤchſt an den Wegen, in Zaͤunen, 
4. Zeit. Bluͤhet im May: der Saamen wird im 
Junio zeitig, . „ 9 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen und das Kraut ſind beyde hitzig und 
trocken im 4. Gr. und treiben den Harn, eröffnen die 
innerlichen Geſchwaͤr, befoͤrdern die Monatzeit, toͤdten 
aber die Frucht, und ſchaden alſo den Schwangern, 
purgieren und führen oben und unten die Galle ab, dies 
nen vor Huͤfft⸗Weh, Waſſerſucht, rothe Ruhr und 
Hauptweh. Kuſſerlich reinigen ſie das Haupt 


diurch ſtarckes Nieſen, und ſaubern die Schaͤden. 


Er en, 


Nabmen. Thymian, Thymier „Kraut, De⸗ 


muth, Roͤmiſcher oder Welſcher Qvendel, Im⸗ 
menkraut, Thymus, Offc. vulg. Thymum vulg. Thy- 


miana herba, Serpillum hortenſe, Romanum vel Ita - 


licum. 


Bluͤmlein. 


2. Geſtalt. Iſt ein ſtaudicht Kraut, hat viel 
Stengel, und kleine ſchmale wohlriechende Blätter, 
und zu oberſt zwiſchen denſelben leibfarbe oder weiſſe 


e ee 
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+ 4 


5 4% „ Waͤchſt wild 
. E in Franckreich 
* bb bey Mompe⸗ 


en und Welſch⸗ 
land; bey uns 


wird es allein 


& in Gaͤrten ge⸗ 
1 E funden. 


5. Ver⸗ 


1 mehrun g 
. | BIS und War⸗ 
Br — tung. Wird 
Fi; durch abgeriſ⸗ 


55 und im Mertzen in ſandiges Erdreich verſetzte 
2 zweige vermehret und fortgebracht. 1 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 

Das Kraut und der Saamen iſt hitzig und trocken 
im 3. Grad, durchſchneidet, verduͤnnet, zertheilt, 
treibt den Harne ſtaͤrckt das Haupt, und dienet vor 
die tartariſche Materie auf der Zungen und in Glie⸗ 
dern, vor Engbruͤſtigkeit, Keichen, Gicht, Podagra, 


tit: aͤuſſerlich vor blaue Maͤhler, geronnen Gebluͤt, 
kalte Geſchwulſt, Glieder⸗Weh, Auffblaͤhen des 
Magens, und Huͤfft⸗Weh. Das aus dem Kraut und 
Blumen gebrandte Waſſer iſt dienlich dem Haupt 
A Ggg 3 ET RD 


| 


** 


Verſtopffung der Eingeweide, und berlohrnen Appe⸗ 


und der Bruſt, widerſtehet dem Gifft ‚befördert das 
Auswerfen, treibt den Urin, Monat⸗Zeit und Nach⸗ 
geburt, toͤdtet die Würmer, und ſtaͤrckt das blöde Ger 
ſicht. Der Sirup iſt dem Magen und der Bruſt zus” 
traͤglich. Der Spiritus und das deſtillirte Oel koͤn⸗ 
nen zu obgemeldten Gebrechen gebraucht werden. 1 


N „ 5 1 
Tilia, L; 
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„ Mub men. 
, ee been. 
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99 N Tilia, Oſſicin. 
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SS 055 foeemina . 
e vulgaris, Phi- 
F lyra. 


i e en 1 
W Alle ausgebrei⸗ 


\ 


Die auſſerſte 
gelbweiß. Das 


$ ö Holtz iſt weiß, 


weich u. leicht. Die Blätter find breitlich, glatt, vornen 
zugeſpitt u am Rande gckerbt.Die Blüte ſo an einem 
laͤngligten Stengel aus de Mitte eines befondern weiß⸗ 
lichten und ſchmalen Blaͤtlein hervorſproſſet, iſt weh 
A | a un 


. 


innere aber 


N 


i * 
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und wohlriechend, und laͤſt kleine runde Beerlein hin⸗ 
er ſich, in welchen ein ſchwaͤrtzlicher Samen liegt. 
3. Ort. Waͤchſt in Thaͤlern und waͤſſerigen Ber⸗ 
gen: wird auch zur Luft und Zierrath um die Städte 
und Höfe gepflantzet. . 15 
4. Seit. Bluͤhet im May und Junio: Die Fruͤch⸗ 
fe werden im Auguſto leid.. | 
F. Vermehrung. Wird entweder bom Saa⸗ 
men, oder durch Wurtzelſproſſen vermehret und fort⸗ 
gebracht. N 1 7 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. 
Die Bluͤte iſt warm und trocken im f. Gr. verduͤn⸗ 
net, zertheilt, ſtaͤrckt das Haupt, und dienet vor 
Schwindel, Schlag und fallende Sucht. Der Sa⸗ 
men oder die Beerlein ſtillen allerhand Bauch und 
Blut⸗Fluͤſſe, rothe Ruhr, Nafen-bluten, (in. und aͤuſ⸗ 
ſerlich gebraucht.) Die Blatter und Rinde ſind maͤſ⸗ 
fig warm (im 1.) trocken im 1. Gr. zertheilen, treiben 
Harn und Monatzeit, und dienen Aufferlich vor 
Brand (der Schleim davon ausgezogen, oder mit Lein⸗ 
Oel uͤber Kohl⸗Feuer gewaͤrmet und uͤber gelegt. Die 
Rinde abſonderlich iſt gut vot Cachextam, (in Wein 
0 und davon getruncken.) Euſſerlich vor 
Brand und Wunden, (der Schleim davon,) Gicht, 
(eben dieſer Schleim mit ſchlechten Waſſer, oder mit 
Regen⸗Würmer⸗Spiritu extrahitt und auffgeſtri⸗ 
chen,) Fieber, (in Eßig geweicht, und auff die Pulß 
gebunden,) Grind, (gleichfalls in Eßig geweicht, und 
damit gewaſchen.) Die Blaͤtter dienen vor Krampff, 
(der Safft davon mit Wein ausgedruckt, und auff⸗ 
geſtrichen, (ngleichen vor den windigen Krampff bey 
gs Schwan⸗ 


— 


s 


nn A r ee A “ 


S vor die Geſchwaͤr EN, Siam 
Munde, (in Mund Waſſer „ geſchwollene Fuſſe, (in 
Waſſer geſotten und auffgelegt.) Linden» Miltel, 
(Viſcum tileaceum) iſt gut vor die ſchwere Noth. 


N fleuſt, macht Haar wachſen, wo es ausgefallen. 
vom Holtze gebrandte Kohlen mit Eßig ausgcdeſchſf i 


2 (% S 


Die Feuchtigkeit, ſo aus den abgehauenen Linde 


A == 


und mit zubereiteten Krebs - Augen oder Wallrat 
eingenommen, zertheilen das gelieferte Blut vom 
Fallen oder Blutſpeven. Das aus der Blüte ge⸗ 


brandte Waſſer it dem Haupte geſund, zertheilt die 


Blaͤſte bey Kindern, (mit Zucker verſuͤſſet, ) und Diez 
net vor Frayß, Hertz⸗ zittern, Ohnmacht, Schwin⸗ 
del, Schlag, Miltz⸗Sucht, Stein, Bauchgrimmen 
und Hertzgeſpan bey Kindern, ſchwere Geburt, und 
geronnen Gebluͤt: Euſſerlich vor Flecken in im Ange⸗ 
ſicht, und Schmertzen der Augen. Der von der 
Blüte bereitete Spiritus und die Conferv, m 2. in nob⸗ 


gedachten Fällen erſprießlich. e 54 
Tormencilla 5 Aptoementi. | 5 I 


Naben Alptormentil, Alpfünfffuger⸗ graut, 
Rothwurtz, Tormentilla alpine, Vinqvefoli. 


um ſ. Pentaphylium alpinum petroſum & mini: 


mum, Heptaphillum argenteum, Stellaria argen. 
tea, Argentaria petræa. N 

2. Geſtalt. Hat eine mittelmaͤßige rothe Wurzel, 
aus dieſer gehen an langen Stielen die Blätter herfuͤr, 


ſo in 7. Theil tieff zerſchnikten find. _ Die mooſichte 
ö Villen wachſen auff beſondern n Bi 


3. Ort. 


eee 

1 3 4 N RE 3. Ort. 
n, Won auff 
Bi 7 „ , SUCH den hohen Ges 
e N. e burgen und 
ee es” %% Stein⸗Felſen 
RR NY" in Savoyen, 
; | N Be IR 0 ben Genff und 
N 1 A W auff den Nar. 


€ | N boniſchen Ber⸗ E 
AR > gemin Franck⸗ 
g 0 i reich. Tee 


4. Zeit. 
| a im 
| Maͤy. 
I: 80 
F. Theile, 
| 20 Natur, Zu⸗ 
bereitung 


Vahmen. Tormentill, Nabel Kraut, Siebenfin⸗ 
M ger, Kraut, Blut» Hertz Heil⸗Birck⸗Huͤner⸗ 
Nabel ⸗Noth⸗ oder Ruhr⸗Wurtz, rother Güngel, 
Tormentilla, Ofie. filv. Heptaphyllum. Septifoli-. - 
um, pentaphyllum min, lut. alt, Conſolida rubra, 

Radix dyſenterica. e . 
2. Geſtalt. Traͤgt an den Gliedern der Sten⸗ 
᷑fkf ae > 1.130 RoaRa  \ 


BEE 


— 
Re gel Blätter 
„ eo  faikniegünf 


f fflnger⸗ kraut, 
% ſind aber klei 
ner, und mei⸗ 
2. Theil zer⸗ 
N EN ſchnitten: ne⸗ 


ben die 0 


g wachſen auff 
rendern 
Stielen gelb 
2eines auff eis 
ES nnem Sti 
Mt bherbvor. Die 
n Wurgel it 
f SIE  Tnodicht, aus, 
wendig ſchwartzbraun, inwendig aber rot, 
3. Ort. Waͤchſt in Waͤldern, auf den Wieſen und 
4. Zeit. Bluͤhet vom Mäy, biß in Sommer hin: 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Die Wurzel iſt warm (kalt) im 1. trocken im 3. Gr. 


ziehet zuſammen, treibt den Schweiß, widerſteht dem 
Gifft, ſtaͤrckt das Hertz, und dienet vor gefährliche 
Kranckheiten, gifftige, petechialifche, drey⸗ und vier⸗ 
tägige Fieber, Peſt, allerley Bauch ⸗ und Blut⸗Fluͤſ 
fe, Durchbruͤche, rothe Ruhr, übrige Monat sr 


«N 
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uͤlden Ader⸗Fluß, Naſen⸗bluten, Blut⸗harnen und 
Speyen, Schwindſucht, Fluͤſſe, Schwindel, kaltes 
Haupt⸗Weh, Frayß, Gicht, Podagra, Huͤfft⸗Wehh, 
Frantzoſen, Wunden und Würmer: erhaͤlt auch das 
Seficht, und verhütet das Miß gebären. Euſſerlich 
t fie gut vor Brechen, Wunden, Geſchwuͤr und ob» 
emeldte Gebrechen. Das Kraut heilet aͤuſſerlich 
ie Natterbiſſe. Das aus dem gantzen Gewaͤchſe ge⸗ 
randte Waſſer und der Extract von der Wurgel 
verden zu vorerwehnten Zufaͤllen gelobt. 13 


Iragacantha, Bocks⸗Dorn. 

1 W 11 | 

0 Namen. Bocks⸗ 
2 Dorn, Tragant, 
. Tragacantba Of- 
1 fin. Naſſilienſe, 
9 Tragacant hum, 
3 Draga ganthum, 
F ? Spina hirci. 
* 2. Geſtalt. Die⸗ 


ſe Staude hat eine 
breite und holtzige 


3 
= 


* Wurtzel, daraus 
* entſprieſſen niedrige 
1 doch feſte Aeſte und 
. Zweige, mit kleinen 
m Blaͤtlein, zwiſchen 
7 0 welchen weiſſe, feſte 
1 0 und gerade Dornen 
* und Stacheln ſich 
bp hernor thun, fo fait 
Be von 


1 | (844) - s 
von den Blättern bedeckt werden. Aus der verletzte 
Wurtzel fleuſt ein Safft heraus, welcher, wann er ge 
rinnt, zu einem weiſſen, durchſichtigen, ſchleimichte 
und leichten Gummi wirt. 
3. Ort. Wächſt in Arcadiä, Achaft edis. Org 
ta, in Proventz in Franckreich / und bey Maßilien. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Tragant iſt kalt im 2. (mäßig warm) und feucht it 0 
1. Grad, (trocken,) macht dich, lindert, verſtopfft di 
Schweiß Loͤcher, dienet zu Pflaſtern, benimmt di 
Schmertzen, und iſt gut vor ſcharffe, feuchte, geſaltze 
ne Flüffe, Heiſerkeit, Huſten, (mit Honig 1 
Nieren⸗Weh, verſehrte Blaſen (in Fleiſch⸗Bruͤ 
genoſſen) und rothe Ruhr: Euſſerlich auch vor ro 
the Ruhr (in Ciyſtiren,) entzuͤndete und fluͤßige Au 
gen, (in Roſen ‚ Waſſer oder Milch zerlaſſen und auf 
gelegt,) und in Schaͤbigkeit der Augbraunen. Di 
Species Diatragacanthæ frigidæ kuͤhlen, ziehen zu, 
ſammen, und dienen vor Entzuͤndung der Lungen 
Seitenſtechen, Husten, Doͤrrſucht, und Abnehmen 
des Leibs. Die Spec. Diatrag. calidæ aber diener 
auch zu denen kalten Gebrechen der Bruſt, vor Eng 
bruͤſtigkeit, Reichen und anders meht. 
Tragopogon, Bocks bart. 


5 b LER 175 VVV = 
Nuabmen. Bockebart, Joſepheblum, Gauche 
’% Brodt, Tragopogon luteum pratenſe maj. Bar 
da hirci 1, ſenis, Barbula hirci, Gerontopogon f 
Aue. ! Kt 14 2 1 N 1 . 2% 
2. Geſtalt. Hat eine Milch⸗ſafftige ſüſſe un 
lange Wurtzel, und einen Stengel einer Ellen hock 


le 1 

nit langen, ſchmalen, und wie ein Schiff ausgehoͤlten 
Blaͤttern: neben dieſen entſpringen etliche Neben⸗ 
zweige, dieſe tragen groſſe, volle, geſtirnte, gelbe und 
ach dem Morgen ſich wendende Blumen, die endlich 
1 Wolle verſteuben, und einen lang runden, ſtreiſſi⸗ 
en und ſchwaͤrtzlichen Saamen hinterlaſſen. 


23. Ort. 
Waͤchſt auff 
den Wiefen 
und Weyden. 
4. Jeit. 
Bluͤhen im 
Innio und 
Jule 


F. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und Mus. 


a Die Wur⸗ 
zel ijt warm 
und feucht 
im 1. Gr. die⸗ 
N N nee der Leber, 
n und Nieren, vor Entzuͤndung der Leber und Nie⸗ 


Husten, Stein und tröpfflches Harnen: werd auch 
um Salat genommen. Euſſerlich iſt der Safft, 
araus gepreßt, gut zu den Wunden und Schäden. 
Wee dem Kraut und der Wurtzel gebrandte . 
aſſer dienet zu den innerlichen Wife en 
8 i 9 en⸗ 


14° 


en, kurtzen Athem, Seitenſtechen, Schwindſucht, 


RE...) 
ten Stechen, und vorerwehnten Gebrechen. d 
Sirup von dem Saffte der Wurtzel iſt gut vor 
dörre Sucht, fo von einem Geſchwuͤr herruͤhrt. 
Tribulus aqvat, Wäſſek⸗ Nuͤſſe. 


9 
RR EN 5 


>) 


Ian Weiher» Se 
As Spig: ode 
WIE Stacbelnüfe 


ſtanien, Ir 
7 bulus aqv⸗ 
= ticus e 


Aus der Wu 
zel, welche m 
vielen Jaͤſer 
ER | — aam Grund 
ee ,,, 
gehet ein langer Stengel herauff 5 welcher über dei 
Waſſer dicker iſt, als unter denſelben: auf, dieſe 
wachſen auf beſondern langen Stielen breite, aͤderic 
te und gekerbte Blätter, und zwiſchen denſelben d 
Blumen, welchen die Früchte nachfolgen, fo ein 
Caſtanien groß, und mit drey oder vier ſtarcken St 
chein bewaffnet ſind: Dieſe haben auſſen eine zaͤl 
1 und ſchwartze Rinde, inwendig aber ein weiſſes Marc 
welches fait wie die Caſtanien ſchmecket. 5 


RN). 


3. Ort. Waͤchſt an ſtillſtehenden Orten der Fluͤſ⸗ 
e in Weihern, Seen und Teichen. su | 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio, und bringt im Au- 
uſto reiffe Frucht. . | 
5. Vermehrung. Vermehret ſich vom abgefalle, 
en Saamen oder Fruͤchen. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Fruͤchte trocknen, ziehen zuſammen, treiben den 
Stein, und dienen vor rothe Ruhr, Blut⸗Harnen, 
Nieren » und Blaſenſtein, Seitenſtechen, (die Brühe 
javon.) Die Blätter find gut zu den Augen⸗Artz⸗ 
jeyen, (der Safft davon,) Entzuͤndung des Zahn, 
Fleiſches und Munds, (in Waſſer mit Honig geſot⸗ 
en, und damit gegurgelt. ) | * 


Trifolium acetoſum, Sauerklee. 
1 j E a 


Nabmen, Sauerklee, Buch⸗Ampffer, Gu⸗ 
N ckucks Klee, Acetoſella, Trifolium acetofum, 
Aujula, Alleluja. e 

2. Geſtalt. Saur ⸗Klee iſt verſehen mit laͤng⸗ 
chten dba ne und roͤthlichten Wurtzeln, 
den Erdboden hin und wieder durchkriechen, welche 
achmals dreyblaͤtterichte, runde, in der mitten aber 
erſchnittene Hertz⸗foͤrmige Blätter haben. (Solche 
Blätlen ſchlieſſen ſich gegen Abend, oder wenn Res 


je » Wetter obhanden, zuſammen. a 
3. Ort. Sauer ⸗Klee waͤchſt in Wäldern an lu⸗ 
igen und ſandichten Orten. 
4. Jeit. Die Blumen kommen hervor m 
12 1 ; ! i P 


| EN 
77 Da ER 
REIS pPkllis, und Anfat 
F. Vermel 


7 . m. im Mertzen an 


Klee iſt kalt un 
i trucken, und joe 
ar «rafft u. Wür 
nen Saur ⸗Amypffer nicht uͤbertrifft, laͤſt er ihm Do 
nichts zuvor: Maſſen er alles das Seinige viel beſſe 
thut, als der gemeine Saur⸗Ampffer. Er erfr 
ſchet, ſtillet den Durſt und Magenbrennen oder de 


Sod; fonderlich ſtärcket er das Herg und eber det 


Mutz. Ya 


wegen er denn ſehr dienlich in allerhand Schwack 


heiten des Leibes, vornehmlich denen, ſo hitzige 
Complexion ſind. Euſſerlich wird er gebrauch 
in Geſchwwuͤren, Fiſteln, (inſonderheit des Mur 

des, ein Gurgel⸗Waſſer davon gemacht) Wun 
den, Entzündungen, Rothlauff, (Pflaſter⸗weiß uͤber 
gelegt,) vertreibet auch die Flecken aus den Klei 

dern. In hitzigen Fiebern wird er zerqvetſcht a 


| 
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puls gelegt. Aus Saurklee wird ein Waſſer, Con- 
erv, Saltz und Sirup zubereitet, welche in hitzigen 


unden werden. a 8 
Trifolium acutum, Spitzklee. 


r 1. % 
* . 5 . 


0 e RR N Nahmen. 


0 — En Kleebeern, 
1 a n S pitz kle e, 
| Bz weiſſer Wie⸗ 


Trifolium 
acutum, pra- 
tenſe, vulg. 
album. 

Hat zarte u. 
an der Er⸗ 
den liegende 


deren jeden 


ige es gemeini⸗ 
glich 3 rund⸗ 


Blaͤßlein einen runden Saamen nach ſich. 
ber wrachg gern auf feuchten Wieſen, un 
andern graſichten Orten. 
. S 


ſen⸗ Klee, 


oͤſen, und Fleck⸗Fiebern, Gifft und Peſt dienlich er⸗ 


nner Klee, 


2. Geſtalt. 


Stengel, auf 


— 


N (851) a ER . 
. | 4. Zeit. 
„ PR: > Bluͤhet im 
5 NG e Junio. a 
5. Theile, 

Natur, Ju⸗ 
bereitung 
und Nug. 
Das Kraut, 
ſamt der 
Wurgel, er⸗ 
waͤrmt, trock⸗ 
net, durch⸗ 
ſchneidet, ver⸗ 
duͤnnet, eroͤff⸗ 
net, ſaubert, 
und iſt ein 
aauserwehltes 

4 5 e ir — N . Scharbocks # 
traut : Dienet daher dor den Scharbock, (in Wein 
der Milch geſotten) Bruſt ⸗ und Lungen⸗Beſchwe⸗ 
ungen, langwierigen Huſten, (ſonderlich die Wur⸗ 
1.) Euſſerlich vor Corbutifche Mund⸗Faͤule, und 
aher ruͤhrende Zahubluten und Wackeln der Zähne, 
in Wein gekocht, und damit gegurgelt.) Das da⸗ 


N F 


Ir. 


on gebrandte Waſſer, der Spiritus, Die Conferv 
ind Eſſentz widerſtehen dem Schaarbock, und dies 
en vor Cachexiam und Waſſerſucht. 
Tuicum, Weitz. 
Ahmen. Weise, Triticum Ofie, vulg. hybern; | 
V ariltis carens, Siligo , ſpicà muticä, a 


| 1) Bee 2, Ge⸗ 


83 
1 


1 


4᷑. Theile, Na tur, Zubereitung und Nutz 
Der Saamen oder die Koͤrner, Mehl und Bley 
en iſt mäßig warm, feucht (trocken) im I. Gr. er 
weicht, zeitiget, macht dick, verſtopffet, naͤhret woh 
ſchadet aber den Miltzſuchtigen und die mit dem Steit 
geplagt find. Das Mehl aͤuſſerlichcgebrauchet, lindert 
und erweicht die Geſchwulſten, dienet vor Fluͤſſe 
Entzündung der Augen, (in Umfchlägen,) Roſe und 
Podagra, (tꝛocken aufgebunden.) Die Kley n aͤuſſerlich 
genuͤtzt, lindern die Schmeꝛzen, zertheilen die Geſchwul 
ſten, ſaubern das Haupt vom Grind und Schuppen 
Das Krafft⸗ oder Ammel⸗Mehl (Amylum) zu 
‚einem Brey gemacht / und mit Zucker und Saffran 
ber miſcht, iſt eine gute Speife bor Krancken onde ee 


= 


1 


„ wurde‘ 


ber dienet fie alfo zubereitet in Keichen, Huſten, Blut⸗ 
beyen, Schwind⸗Sucht, und rothe Ruhr, mit ſuͤſſen 
Nandeln zugerichtet:) Euſſerlich wird es eingeſtreu⸗ 
u wenn ſich die Haut abſchelet im Wolff am Hinz 
ern, auffgeriſſenen Bruſt⸗Waͤrtzlein und Geſchwuͤ⸗ 
en. Wenn man in einen Weitzen⸗Hauffen ſich ſetzt, 
ndert ſolches das Podagra und vertreibt die Waſ⸗ 
r- Sucht. Das Waſſer übers Mehl gegoſſen und 
en Kindern eingegeben, vertreibt die Spul⸗Wuͤr⸗ 
ger. Das ausgepreſte Oel heilet die Schrunden an 
en erfrornen Haͤnden, die Geſchwuͤre an Füffen, 
ind vertreibt die Flecken im Angeſicht. Die Bro⸗ 
am vom Weitzen⸗Brodt oder Semmel in Ro⸗ 
en⸗Waſſer oder Milch geſotten und auffgelegt, be⸗ 
ümmt die Hitze und Schmertzen der Augen, und die 
be im Podagra: Das aus dem Brodte 
eſtillirte Waſſer, ſtillt die Durchbruͤche bey Kindern. 
Er. Tuſſilago, Huff⸗Lattich. 
Ahmen. Huff ‚oder Brand⸗Lattich „Roß⸗ 
N Hub, Eſels⸗Hub, Huffelen, St. Quirinus⸗ 
Fraut, Tuflago vulg. Farfara Ofic. Farfarella, Un- 
ula caballina, Bechium, Ladtuca uftularia, Herb. 
„Qvirini: Die Blumen heiſſen Merten ⸗Blu⸗ 


en, und Filius ante Patremn. 
2. Geſtalt. Bekommt Stengel einer Spannen 
och deren ieder eine volle geſtirnte gelbe Blume trägt, 
welche aber beyde uͤber 2. Tage faſt nicht ſtehen, ſon⸗ 
Be wieder vergehen. Drauff folgen die Blät- 
| er, ſo wie ein Pferde⸗Huff geitaltet, unten weiß grau 
h und 


weiß, dünnundlang. 


gehn find. Die Wurzel if 


} + 
U — PR: 
Sa Ne 
“ 
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N fr . Waͤchſt an 
De n A RER N N: ' 


5 Bächen, Fluß 

N RT LE 18 fly 
Wen be und Wa 
een, Gräben. 


4 
45 


. 


vor Entzuͤndungen, hitzige Geſchwuͤr, Nothlauff 


| 2 (87) 8 | 
Jafft von den Blaͤttern dienet vors viertaͤgige Fie⸗ 
er: Der Sirup davon, die Conlerv von den Blu⸗ 
gen, das Loeb. de fact. und das gebrandte Waſſer 
on den Blättern, find zu vor angeführten Gebre⸗ 
hen ‚nüßlich : abſonderlich dienet auch das Waſſer 
or fallende Sucht, Entzuͤndung der Ingeweide und 
Schaam, hitzige Fieber und Haupt, Weh (äͤuſſerlick 


7 
n 
— n 


ungeſchlagen.) e 

1 Valeriana vulg. gemeiner Baldrian. 

5 e „ 
g. „ Nuabmen. 


. Gemeiner 
2 Baldrian, grof 
„ſer wilder Bal⸗ 
Ii drian, Katzen⸗ 

F. Kraut, Katzen⸗ 


3 

h ze, Augen» oder 
SUN Wundwurtzel, 
n Denmarck, Phu 
& Valeriana 
iin vulg. 


el flv. maj. 
bphu vulg,parv. 
2. Geſtalt. 
Bekommt einen 
holen und glei⸗ 
chen Stengel, 


— Se über eine Ellen 
rn a 
Blaͤtter find glatt, dunckel⸗gruͤn und denen am Eſchen 


1 
Ki 
N Nr i 


faſt gleich: Die Blümlein leibfarbe, ſtehen fait Krantz 


20 (ste) 


weiß auff den Sofa der Stengel = un ei nen 
mit Flug» Haar beſetzten Saamen hinter ſich. 
Wurtzel iſt wie am Albis, weiß und zaſicht. 
3. Ort. Waͤchſt meiſtens auff den Wien. 4 
4. Zeit. Bluͤhet im May, Junio und Jule. N i 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Das Braut, vornehmlich aber die Murtzel iſt bitt 
im 3. (2.) trocken im 2. Gr. verduͤnnet, eroͤffnel, 
treibt Schweiß, Harn, Monat⸗ Zeit, und Reintgung 
nach der Geburt, widerſteht dem Gifft, und dienel 
vor verſtopffte Leber, Miltz, Nieren » und Harn 
winde, dreytaͤgige und gifftige Siebe „ Peſt, Seiten 
ſtechen, Keichen, Huſten, Frayß, innert he Wunden 
Brüche, und blöde Geſicht: Euſſerlich treibt ſie det 
Urin und Schweiß, (in Baͤdern, ) ſtaͤrckt das Geſicht 
trocknet die Fluͤſſe, Damit beräuchert, ) und iſt gut vot 
Flecken in Augen, Kopff⸗ und Lenden⸗Weh Geſchwul⸗ 
ſten, Feig⸗Blattern, Peſt „Beulen, zichet die Kugeln 
und Pfeile aus dem Fleiſch, reiniget die Wunden, 
ſtaͤrckt die Mannheit, (im Ehlichen Werck in der 
Hand gehalten,) und wird gegen das Fieber und Zaw 
eren angehangen. Das aus de gantzen s Ka 
gebrandte Waſſer, das Extra tum und S e 
A fi nd zu vorgemeldten Gebrechen erſprießli n 
Klein Baldrian, Valeriana ſilv. min. {ve Ph ur 
minus, hat mit dem gemeinen Baldrian gleicher und 
noch gröffere Wuͤrckung. 


Valeriana hortenfis, Garten . Baldrian. 
Naben. Groſſer 9 5 Gere s PR 
nl ah S. e ea 
rah 


K (857) * 
| Kraut, Zahn⸗ 
Kraut, groß 
Denmarck, 
Valeriana 
hortenſis five 
vera, Phu 
magnum ſive 
verum, Ofie. 
Dardus agre- 
ſtis, Carpeli- 
um, Terdina, 
Herba Theria- 
caria Hb. 8. 
Georgi, Ge- 
orgiana. 
2. Geſtalt. 
Bekomt hole, 
0 ee knoͤpffige und 
aͤſtige Stengel, 2. Ellen hoch und drüber : die Blaͤtter 
daran vergleichen ſich mit denen Scabioſen⸗Blaͤttern, 
find aber nicht fo ſehr zerſpalten traͤgt auch Dolden⸗ 
weiß roͤthliche Bluͤmlein, und hinterlaͤſt einen mit 
Flocken⸗ Haar verſehenen und verſtaͤubenden Saas 
men. Die Wuntzel iſt Fingers dick, weißlich, mit vie⸗ 


len Zaſern behangen, und eines Aromatiſchen Geruchs 


und Geſchmacks, den Narden nicht ungleich. 

3. Ort. Waͤchſt in waldichten Gebuͤrgen: wird 
aber mehrentheils in Gärten geheget. 
4. Zeit. Blühet im Maͤy, Junio und Julio. 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel, wie auch das Kraut, iſt hitzig 
a . a) ’ Dh) 5 0 5 im 
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im 3. trocken im 2. 2. Or. und koͤmt an en mit dem 
kleinen und groſſen wilden Baldrian gantz uͤberein, 
giebt auch eben dergleichen Zubereitungen! wird e 
doch senden noch vorgezogen. m 


Vetbaſeum, Wulkraut. 7965 0 ar 1 


Könige: 00 
4 n hol dei 56 


Candela regis re bn, andert, Lanatia, 
ee 

8 2. Geſtalt. Hat eine ziemlich dicke, weiſſe und 
boltige Wurtzel, daraus entſpringt ein eintzeler / oder 
in Aeſte zertheilter wollichter Stengel. Die Blaͤtter 
find wie an der Alantwurtz, lang, breit, weich, und 
or mit einer wollichten Materie Aal und lie, 

L 


3 
en theils an der Erden, theils wachſen am Stengel, 

inter denen etliche etwas runtzlicher, etliche aber glaͤt⸗ 
er ſind. Die gelben Blümlein wachſen oben am 
Stengel, wie an einem Kolben, haͤuffig bey einander, 
ind laſſen runde Ballen oder Samen⸗Haͤußlein nach, 
n welchen viel kleiner Samen liegt, wie Mohnſamen. 
3. Ort. Waͤchſt an Reinen der Aecker, an den We⸗ 
zen, und ohngebauten ſandigen Orten. ER 
4. Seit. Blühet vom Julio an, biß in den October 


nein. N 2 
; 5. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Die Blatter, Blumen und Wurtzel find maͤſ⸗ 
fig kalt, (warm im 1.) und trocken im 1. (2.) Grad, 
erweichen, zertheilen, lindern die Schmertzen, dienen 

er Bruſt, und vor Brüche, Blutſpeien, alten Hu⸗ 
ſten, Engbruͤſtigkeit, Bauch Grimmen, viertaͤgige 
Fieber, (der Safft von den Blättern oder Wurtzeln 
in ſchlechten Wein oder Malvafier eingenommen,) 
Peſt, (eben dieſen Safft gebraucht ) geſchwollene 
ülden⸗Ader, (das Pulver von der Wurtzel in Milch 
oder andern beqvemen Liiqvore eingenommen,) durch⸗ 
bruͤchend Fluͤſſe, (die Wurtzel in rothen Wein geſot⸗ 
ten, und davon getruncken.) Euſſerlich find fie gut 
vor Geſchwulſt am Hintern oder blinde Guͤlden⸗Ader, 
derſelben Schmenzen, oder auch wohl unmaͤßiges Flieſ⸗ 
ſen (damit gebähet,) Ausgehen des Maſtdarms, War⸗ 
zen, (der Safft auffgeſtrichen,) Fiſteln, (eben dieſen 
Safft mit Honig geſotten und applieirt,) Schlangen» 
Biß (die Blätter auffgelegt,)geitoffene oder geichlar 
gene Schaͤden und Wunden, (die Blätter zerqvetſcht 
und übergefchlagen,) kalte Gebrechen der Nerven und 
"Spann Adern, (mit Majoran ‚Salben und 115 
A 1 8 | millen 
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| mille ein Bad davon gemacht) Zahn weh, (in Mund du 
waſſern) hitzige Augen, (damit gebaͤhet.) Die Blu- 
men faͤrben das Haar gelb. Es pflegen ſich auch dis 
verwundeten Bären mit dieſem Kraute wieder zu hei⸗ 
len. Das aus den Blumen gebrandte Waſſer die 
netl vor Geſchwulſten, Waſſer⸗ und Wind - Sucht, 
N Durchbruch, Sothes Ruhr: aͤuſſerlich vor 
Brand, Roſe, blöde Geſicht, Roͤthe und Pfinnen im 
Angeſicht. Der Spiritus von den Blumen hat, inner⸗ 
lich gebraucht, gleiche Wirckung. Das aus den Blu- 
men mit Baum,⸗Oel bereitete Oel, erwaͤrmet, trocknet, 
dienet vor Gebrechen der Bruſt und Schmertzen i in 
Podagra, Huͤfft⸗Weh, Colic, Nieren⸗Weh, Rothen 
Ruhr und Guͤlden Ader, (in Clyſtieren gebraucht. 39 1 
Verbaſcum album femina fl. luteo magno five Can. 
dela regia, Wullkraut⸗Weiblein, kan an ſtatt 92 | 
Maͤnnleins gebraucht werden. Die Wurczel davon 
iſt ein gewiſſes Amuletum vor alle Flüffe, wenn man 
nehmlich ein Stuͤcklein davon in Gold einfaſſet und am 
Halſe trägt. Man kan die Wurtzel vom Wullkraut⸗ | 
Weiblein nehmen, welches daſſelbe Jahr nicht gebluͤ⸗ 
het, da es ſoll geſamlet werden. Man ſamlet es aber 
vom 15. Augufto, biß zum 8. Septemb. vor Sonnen 
Aufgang, am letzten Freytage in abnehmenden Mond. 
Iſt aber den Frauen ſchädlich, weil ſe die Ae 6 
nüß verhindert. H 
Verbena, Eigen. Kraut. ER 3 N 
I. 8 


| Naben, Eſſenkraut, Elen Hart, 2 
Kraut, Tauben - Kraut, Verbena Ofic. vulg. ma. 


| (cula ‚communis & ſacra, Verbenaca comm. recta, 
5 kierba 
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Pic facra, cephalilgica, ca, Columbaris, Hierobo- 


ne. g 7 71 
W e a 7 2 Geſtalt. 
„ö Q⁊ :ę́ùͤñ ꝑ ẽ „I Hal eine ein⸗ 
, 5 zele, zaſichte 
9 8 | und etwas 
| bittere Wur / 
zel, aus dieſer 
wachſen vier⸗ 
eckichte und 
braͤunlichte 
Stengel auf, 
einer Ellen 
hoch und druͤ : 
ber, ſo ſich in 
etliche Ne⸗ 
ben » Zweige 
vertheilen. 
Dieſe ſind 
mit laͤnglich⸗ 
ten und tieff⸗ 
gefesten 2 Blättern Sefest, wach zu beyden Seiten 
rauchhaͤrig, oben aber mehr grün find, als unten. Auf 
dem Gipffel ſtehen viel kleine bleich blaue Bluͤmlein. 
3. Grt. Waͤchſt neben den Straſſen und Ae⸗ 
ern, bey den Höfen, und auff eingefa allenen alten 
Mauren, | 
4 4. Zeit. Bluͤhet! im Julio und Raga | 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nugz. 
Du Kraut oder die Blaͤtter find hitzig und tro⸗ 
en im 2. (3.) Grad, ziehen zuſammen, brechen 
dm er dienen dem Haupt, der Bruſt, Leber und 


* 


Milz, 


sea 1 


Milt, vor kaltes Hauptweh, fallende Sucht, (das 
Kraut geſamlet, wann die Sonne im Widder ſtehet, 
und mit etlichen Poͤonien⸗Koͤrnern in weiſſen Wein 
eingeweicht, und durchgeſeiget eingenommen, vor Ge⸗ 
brechen der Augen und Bruſt alten Huſten, Schwind 
ſucht, verſtopffte Leber und Miltz, Waſſer⸗ und Gelber 


6 7 


ſucht, Durchbruch, Rotheruhr, Bauchgrimmen, 
Würmer, drey⸗ und viertägige Fieber, Peſt, Grieß, 
Stein, Auſſatz, Geilheit, (zu welcher doch die Wur⸗ 
zel in Wein eingenommen, oder in der Hand gehalten, 
reitzen ſoll,) vor ſchwere Geburt, lauffende Gicht, 
Wunden und Zauberey: Euſſerlich vor Kopff⸗ 
ſchmertzen von kalten Fluͤſſen, die Blätter mit Ro⸗ 
ſen und Eßig oder Saurteig aufgelegt,) Zahnweh, 
wackelnde Zähne, geſchwollen Mund ⸗ und Halß⸗ 
Zaͤpflein, und Geſchwer, (in Wein geſotten und da⸗ 
mit gegurgelt,) Melancholey, blöde, rothe und trief⸗ 
fende Augen, Heiſerkeit, (Pflaſterweiſe um den Hals 
gebunden,) Haarausfallen, Verſtopffuug des Harns 
vom Stein, (den Safft durch ein Roͤhrlein in die Bla⸗ 
ſe geſpritzet,) Austreten des Affters, Feigwartzen, 
Splitter und Dorn aus dem Fleiſch zu ziehen, (zuſtoßß 
ſen und uͤbergelegt,) Wunden und Zauberey. Das 
aus dem bluͤhenden Kraute gebrandte Waſſer ſtillet 
das Kopffweh, (davon 8. Loth ſchwer mit etlichen 
Tropffen Spir. Vitrioli ſtriati eingenommen,) und iſt 
auch gut in obgemeldten andern Gebrechen. Die 
amuletiſche oder magnetiſche Eur dieſes Krauts, 
Kr i ABEL ee Fieber u. a. m. damit zu 
vertreiben, hat weder in der Natur, noch in der Kunſt 
einigen Grunrn:nd 8 
Verbena ſive Verbenaca ſupina, liegend De | 
ER | Pa krie⸗ 
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(863) 8 
krlechend Eiſen⸗Kraut, welches mehr und kleine ⸗ 
re Stengel hat, als das vorhergehende gemeine Eiſen⸗ 
Kraut, deſſen Blätter auch mehr gekerbt, die Blumen 


auch kleiner und blaulicht ſind, daſſelbe kömmt an 
armen mit dem vorigen gantz N 


R mas, i Männlen. 
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die den, Grund⸗ 
bei, Schlan⸗ 


0 N 5 gen⸗Wund⸗ 

\ SN/ N kraut, Vieh⸗ 

N ANNE AS N wurtz, Vero- 

VAR nica: Ofie, 
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ER 3 Gestalt Bekommt viel nge e oleiche, 
an und an der Erden meiſtens liegende Stengel, aus 
wen an etlichen Enden Fäferlein hervor kommen, 
ch welche es ſich vermehꝛt und ausbreitet. Bey jeden 
n oder 4 wachſen | je 2 gegen aber 5 
5 er 


| E 
der ſtehende rauch haͤrige und am Rande gezahnte 
Blaͤtleen, fo denen an braun Betonien ähnlich, doch 
viel kleiner, und an Geſchmack bitter und ſcharff ſind. 
Die blaulichten Bluͤmlein wachſen wie am kleinen 
Bathengel, Aehrenweiß, und laſſen Hertz formige 

Saamen⸗Haͤußlein hinter ſich, worinnen in 2. Faß 
chern viel ſchwaͤrtzlicher Saamen enthalten. 
3. Ort. Waͤchſt an ungebauten, wilden, ſandi⸗ 
gen, ſteinichten und an der Sonnen gelegenen Orten, 
in Waͤldern, um die Eichen und derſelben Wurtzeln, 
(welcher der beſte iſt. , 0 me 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Bluͤmlein iſt warm im 1. (2) 
trocken im 2. Gr. durchſchneidet, ziehet zuſammen, iſt 
ein gut Wund⸗Kraut, treibt den Schweiß, dienet 
der Bruſt, und iſt gut vor Wunden, Geſchwuͤr, (der 
Lungen,) Verſtopffung der Leber, Miltz und Lungen, 
Gelbeſucht, Schwindsucht, Bauchgrimmen, Sand 
und Blaſen » Stein, (in Wein geſotten,) Juͤcken der 
Haut, Kraͤtze, Unreinigkeit der Mutter, Unfruchtbar⸗ 
keit, (das Pulver davon in ſeinem eignen Waſſer ein⸗ 
genommen,) boͤſe und gifftige Fieber und Peſt, (eben 
dieſes Pulver im deſtillirten Waſſer mit Theriack 
vermiſcht und eingenommen.) Euſſerlich dienet es 
vor Wunden, Faule, Schäden. (Der Safft das 
von,) Mund ⸗Blaͤtterlein und Geſchwuͤr der Mans 
deln Cin Waſſer geſotten, und mit Roſen⸗ Honig 
vbermiſcht, den Mund damit ausgeſpulet,) harte Ge⸗ 
ſchwulſt des Miltzes, (Pflaſterweiß aufgelegt , ) 
Colic und Stein, (in Clyſtieren mit Kuͤh⸗Milch, 
Zucker und Butter, oder friſch e 
DT Be BE N ujjen 
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füffen Mandel „Oel, oder Caphan Fett.) Das aus 
dem zu blühen anfangenden Kraute gebrandte Waſ⸗ 

er, befördert den Schweiß, ſtaͤrckt das Gedaͤchtniß, 

und iſt gut vor Schwindel, Gifft, Peſt, gifftige Fie⸗ 


ber, Pocken, Maſern, Frantzoſen, Unreinigkeit des 


Gebluͤts, der Nieren, Blaſen und Mutter, Leibreiſſen, 
berſtopffte Leber und Miltz, Waſſerſucht, Blutſpeien, 
ee Schwindſucht, (mit dem Saff⸗ 
und kleinen Roſinen gebraucht) aͤuſſerlich zu den 
Wunden, Schaͤden und gifftiger Thiere Biſſe und 
Stiche, (mit Leinwand uͤbergelegt.) Die Conſerv 
bon den Gipffeln, der Sirup vom Saffte mit Zucker 
gemacht, und das Extradum dienen vor Engbruͤſtig⸗ 
keit, Keichen, Huſten, Stein, (der Sirup,) und Peſt, 
das Extractum.) Das Rob aus dem Safft mit 
ucker bereitet, bricht den Stein, macht ſchwitzen, 
reinigt das Gebluͤt und die Harn⸗Gaͤnge, und iſt 
gut vor Blut ⸗auswerffen, wann man hoch herab ge⸗ 
fallen, Lungen⸗ und Schwindſucht, boͤſe, gifftige und 
Peſtilentzialiſche Fieber. Das Saltz aus der Aſche 
dienet vor Peſt, (mit Roſen⸗Eßig vermiſcht,) Vene⸗ 
riſche und andere Geſchwaͤre, Fiſteln / Kraͤtze und 
Veronica feem. Ehrenpreiß⸗Weiblein. 


100 1 „ I. a ; 
Vamen. Ehrenpreiß + 2Reiblein, rundblaͤtterige 
Elatine, Veronida fœmina five pratenfis ſerpil · 
lifolia, Elatine folio ſubrotundo, Alſine paluſtris. 
2. Geſtalt. Gewinnet zurte an der Erde kriechen⸗ 
de Stengel, mit rundlichen und wollichten Blättern, 
iwiſchen dieſen tragt es er Blümlein, Wee g 
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May, Junio 
e und Julio. 

F. Theile, Natur, Subereitung und Nut. 
Das Kraut trocknet, ziehet zuſammen, iſt ein 
Mund» Kraut, und dienet vor Kraͤtze, (der Safft 
davon,) und Rotheruhr, (der Tranck davon einge⸗ 
nommen :) Zufferlich vor Wunden, boͤſe und um 
ſich freſſende Schaͤden, Krebs, abfallende Fluͤſſe der 
Augen, (vor das Haupt gebunden,) Geſchwaͤr im 
Munde und Halſe, (in Gurgelwaſſer,) Rotheruhr, 
(in Clyſtieren.) Das daraus gebrandte Waſſer 
iſſt gut vor Brüche, Auſſatz, Auffblehen der Mutker 
und unmaͤßige Monat ⸗Zeit der Weiber. 
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Veſicaria nigra, Blaſen⸗Erbſen. 
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ſchwartze 


oder wel⸗ 


ſche Schlut⸗ 


el. ten, fremde 
ZJauden⸗Kiz⸗ 
ſchen, Hertz⸗ 


a ame, 
Muͤnchs⸗ 


is Koͤpfflein 1 


WVeſi a ria 


nigra ſive 


peregrina, 
Halicaca- 
bum pere- 


grin. Pi- 


Indien gebracht öde „ dd es me auc 0 
bey uns in etlichen Gaͤrten unterhalten. Ei 
4. Seit. Bluͤhet im Julio, Auguſto und Sept. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nuß. 

Der Saamen iſt hitzig und trocken im 2. Gr. pure 
giert und fuͤhret durch den Stuhlgang den Schlein 11 
aus den Gedaͤrmen ab, treibt die Würmer aus, und 
wird auch, wegen der Signatur gegen alle 0 
des Herzens, nuͤtzlich geachtet. A 
| Viburnum, „ Saingsam „ 
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derben, an Geſchmack zwar füß, doch nicht angenehm 


ind leimicht. 


3. Ort. Wächſt an ungebauten Orten, unter an⸗ 


ern Geſtraͤuchen und in Dornbuͤſchen und 
zaͤunen in leimigen und feſten Grunde. 
4. Zeit. Bluͤhet im April und May: die Beeren 


y —_ 


verden roth im Julio und Auguſto; im Septembri 


75 werden fie ſchwartz. 

Theile, Natur, Subereitung und Nutz 
Die Blätter und Beeren kuͤhlen, trocknen, ziehen 
uſammen, und dienen mit ſauren Wein zu einem 
Mund⸗Waſſer gemacht, vor Fluͤſſe fo vom Haupt in 
Halß fallen, vor Geſchwulſt und Entzuͤndung der 
Mandeln, des Halſes und Zahnfleiſches, wackelnde 
Zähne und gefallen Zaͤpfflein. Die Beeren, wann 
ie noch roth, gepuͤlbert, oder in rothen Wein gekocht, 
killen allerhand Bauchfluͤſſe, rothe Ruhr, Erbrechen, 
Blutſpeyen und übrige Frauenblum. Die Blätter 
n Lauge geſotten, und damit das Haupt gewaſchen, 


nachen das Haar wachſen, und färben ſolche auch 


ſchwartz. Das aus den Schoͤßlingen n 
waſſer it gut zu den Augen. 


. a: 12 0 Vis, Biden. 2 
„ | 


Naben. Wickel, Saat oder Rohs Vi- 


cia ſativa, nt maj. W Orobus, Sativus, 
Ervum. | 


2. Geſtalt. Bekommt lange, dünne und vier- 


iekigte Stengel, mit vielen laͤnglichten und vornen 


5 an einer Mitteltinden über ein⸗ 
Ai 2%, er 


1 EICH 0% 
8 dender get 
10 hi N . Hatt und in 
n E Haͤftlein aus 

| 2 en ur N gehen, mit de⸗ 
N 1 nen es ſich un⸗ 

ter efenigetl 
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Hs welchen de b 
Semen, bo etwas kleiner, als die erbsen. v 

3. Ort. Wird auf den Aeckern gefäet- 
4. Zeit. Bluͤhen im Maͤy, und bringen im Jule 0 
e reifen Samen. = 
Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Der Saamen oder die Wicken find mäßig warm, 
und trocken im 2. Grad, ſaubern, reinigen, und ziehen 
ein wenig zuſammen, ſtillen das Erbrechen und die 
Bauch ⸗Fluͤſſe, (gekocht und gegeſſen,) und legen das 
Auffgruͤltzen und Brennen des Magens, wenn man 33 
‚Körner davon einnimmt: fie ft find aber ſchwer zu vera 
dauen, und machen ein melancholiſches Gebluͤt. Das 
i 1 Davon mit ene Dong: e und 


72 0 


& r (80%) * 


eingenommen, dienet vor vor die Schwindſucht: aͤuſſerlich 
t es gut vor gifftige Biffe der Schlangen, Hunde und 
e , (in Wein Nee und übergelegt,) 


0 Vidlorili ; bu | 
Neben. Iſt 


zweyerley : 1. 


f W Sieg⸗ 
+ Burg, Allezmans⸗ 
Harniſch⸗Maͤnn⸗ 


pen ⸗oder Schlan⸗ 
gen ⸗ Knoblauch, 
wilde Alraun. 
Voicdorialis mas ſ. 
longa, Allium 
montanum, Alpi- 
num, angvinuml. 
5 ferpentinum, O- 
pſioſcorodon. 2. 
Runde Sieg⸗ 
Wurtz, Schwer⸗ 
. tel⸗Wurtz, Zwie⸗ 
x | bel » Schwertel, 
Wiang eine Oficı Gladiolus ſegetalis ſ. 
Germanicus, Narbonenſis, Xiphium minus. Er 
2. Geſtalt. Lange Sieg » Wurg ‚(fo hier ab⸗ 
Holder) hal eine harichte und unten zaſichte Wurtzel, 
auff deren Stengel 3. lange, breite, aͤderichte braun⸗ 
en und dannen zug F te iti ſtehen, er 
N Ji 114 


75 


7 lein, saulauch, Al⸗ 
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En AR auff einem beſondern Stiel die Blüte wächf „ 
fo der Zwiebelbluͤte gang ahnlich ſiehet. Bunde e 
Siegwurtz gehoͤret unter die Schwertel. 
3. Ort. Waͤchſt auff den Bede ya tr wird auch 5 
in Gaͤrten unterhalten. 7 
4. Zeit. Bluͤhet im Juni. 2 | 
5 Theile, Natur, eee ne > Mug, 
Die Wurtzel iſt warm und trocken, und hat mit dem 
Acker⸗Knoblauch einerley Wuͤrckung. Euſſerlich 
angehangen fol fie gut ſeyn, wenn die Geſpenſter 
und Berggeiſter oder Bergmaͤnnlein, ſolche zu vera 
treiben, desgleichen bor kähme 2 1 e F 
und Verwundung. 4 
5 Vinca „Pernen, Singein, 


Beerwinckel, } 
Todtenviolen, 
. e 
8 1595 pero- 
2, 9 5 nica ein. 
je Pervinen 
Clematis da- 
phonoides, 

minor. 
2 2. Geſtalt. 
YEAR Träget dünne 
Stengel oder 
kene 
der 
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her Erden kriechen, und die darbey ſtehende Dinge 
imfchlingen und binden. Die Blätter, deren immer 

2. gegen einander geſetzt, ver gleichen fich mit den Lor⸗ 
deer ⸗Blaͤttern, find aber viel kleiner, ſteiff und immer 
grun. Die Bluͤmlein find blau, violbraun, roͤthlich 
oder weiß, und beſtehen aus 5. Blaͤtlein. 

3. Ort. Waͤchſt in waldichten und ſchattichten 
Orten, unter den Dornbuͤſcheen. 
4. Zeit. Grüͤnet das gantze Jahr hindurch: bluͤ⸗ 
het im Mertzen, April und Mur. 
FJ. Theile, Natur, Zubereitung und Mug. 
Die Blätter Fühlen, trocknen, find warm und feucht 
im 1. oder nach anderer Meynung, ſind ſie warm 
im 2. trocken im 3. Grad, ziehen zuſammen, (etliche 
ſagen, fie verdünnen, eröffnen und zertheilen,) und 
dienen bor Bauch⸗ und Blut⸗Fluͤſſe, Durchlauff, rothe 
Ruhr, Blutſpeien, Naſenbluten, Guͤlden⸗Aderfluß, 
Wunden, weiſſen Weiberfluß (andere meynen, daß fie 
die Monatzeit und Geburt befoͤrdern;) mehren die 


Milch in Bruͤſten. Euſſerlich ſind fie gut, die Ems 


pfaͤngniß zu befördern, und die übrige Frauenblum zu 


ſtillen, (an die Schenckel gebunden,) etliche geben vor, 
daß ſie zu einem Mutterzaͤpfflein formirt, die Weiber 
zeit treiben ſollen, (dienen auch vor Naſenbluten,) im 
Mund gehaltem oder auffs Haupt gebunden, vor 
ſchmertzhaffte und wackelnde Zaͤhne, geſchwollen Zaͤpf⸗ 
lein und Mandeln im Halſe, (in Gurgel Waſſer,) 


die Milch zu mehren und vor Zauberey, (in Baͤdern,) 


Wunden, gifftige Biſſe und Stiche, Ohren » Weh. 
Das aus dem gantzen Kraute gebrandte Wafſſer iſt 
gut vor Bauchfluͤſſe, faul Zahnfleiſch, Mundblätters 
lein, Wunden und Geſchwuͤr, (damit gewaſchen.) 
. Vince. 


N 8 (874) 8 
Vineeroxicum, Sawalken; Bun. 


dene DR 4 
Wurtz, Schwal⸗ 
benwurs, Vincetoxis 
cum Off. Hirundina- 
7 Afclepas fl. albo, 
Apocynum Cyſſo- 
phylium, Herba Nea 
ralis. Re ker 
2. Geſtalt. Ben 
LdTTkeommt runde, zaͤhe 
Stengel, 2. Fuß hoch 
10 And druͤber, mit laͤng⸗ 
lichten breiten, ſpitzigen 
W d 100 25 den Ble einan⸗ 
— er ſtehenden aͤttern, 
8 neben welchen vierblaͤt⸗ 
= . N trrige weiſſe Bluͤmlein 
hervor wachſen, denen 
5 laͤnglichte Schoͤtlein 
| folgen, fo eröffnet einer fliegenden Schwalbe faſt aͤhn⸗ 
lich ſehen, und einen roſenfarben oder goldgelben und 
in wollichter Materie liegenden Semen beſchlie ſſen. 
Die Wurtzel beſtehet aus lauter weiſſen Zaſſern. 
3. Ort. Waͤchſt an ſandigen Orten, auff den Ber⸗ 
gen, in Waͤldern und Gärten. > 
4. Zeit. Bluͤhet im Julio, und bringet die Salt 
lein im Auguſto. 
J. Theile, Natur „ Zubereitung und 
7 Mug. 2 Wurtzel iſt warm und trocken! 11 
1 > N r. 


. 
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) Gr. verduͤnnet, eröffnet, treibt Schweiß, Harn, 
Stein und Monatzeit, widerſteht dem Gifft, und die⸗ 
jet vor Waſſer⸗ und Gelbe⸗Sucht, Gifft, Peſt, giffti⸗ 
zer Thiere Biſſe und Stiche, Ohnmacht, Hertzpochen, 
Fallende Sucht, (mit Poͤonien⸗Koͤrnern eingenom⸗ 
men,) Gicht, Podagra, Colie, Wuͤrmer, (in Graß⸗ 
Waſſer gebraucht,) geronnen Geblüt, (mit Eßig ge⸗ 
noſſen,) und Kroͤpffe. Die Wurtzel, Kraut und 
Blumen insgefamt find aͤuſſerlich gut vor faule 
Wunden und Geſchwüre, (an Bruͤſten,) gifftiger Uns 
geziefer Stiche und Schmertzen in Podagra. Der 
Saamen dienet vor den Stein. Das aus dem gan⸗ 
zen Kraute gebrandte Waſſer und das Extractum 
dienen zu obgedachten Gebrechen. f 
* Viola M. blau Viol. 
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2. Geſtalt. Haben rundliche, gekerbte und an 
langen Stielen hangende Blaͤtter: neben dieſen 98 
8 N en 


a N. 


— 


fen auff beſondern Stielen wohlriechende fuͤnffblaͤtte 
rige und braunblaue Blumen, und wann dieſe verges 
hen, kommen noch auff andern Stielen runde Knoͤpff 
lein hervor, in welchen ein kleiner, weiſſer, runder 
3. Ort. Waͤchſt an feiſten und ſchattichten Or⸗ 
ten, an den Hecken, Mauren, Zaͤunen und Schantzen. 
4. Zeit. Bluͤhet im Mertzen und April. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Blumen, Blätter und Saamen, find kuͤhl im r. 
feucht im 2 Grad, (die trocknen Blumen ſind kalt 
und trocken,) erweichen, laxiren, ſtaͤrcken das Hertz, 
dienen der Bruſt, und ſind gut vor die ſchwartze Gal⸗ 
le, Febriliſche Hitze, ſaltzige Fluͤſſe, Haupt Beh, 
ſchwere Gebrechen, (worzu ſonderlich geruͤhmt wird 
das Gelbe von den Blumen mit Corallen eingenom⸗ 
men) und Verſtopffung des Leibes. Euſſerlich dies 
net das Kraut in Clyſtieren, Umſchlaͤgen, und ſchlaff⸗ 
bringenden Fußbaͤdern. Der Saamen dienet vor 
Fieber, verſtopffte Nieren, Blaſenſtein, und die Ge⸗ 
burt zu befoͤrdern, wird aber ſelten gebraucht. Das 
gebrandte Waſſer, die Conferv, Tinttur und der 
Sirup, Fühlen, befeuchten, ſtaͤrcken das Hertz, bekom⸗ 
men wohl der Bruſt, und dienen vor Heiſerkeit, Hu⸗ 
ſten, Seiten⸗Geſchwuͤr, Seiten⸗Stechen, brennenden 
Urin, Durſt, Nierenweh, Melancholey und ſchwind⸗ 
füchtige Fieber. Der Sirupus Violarum folutivus, 
iſt zu gemeldten Gebrechen gut, und erweichen den 
Bauch, welches auch thun die Trochifei und das Ex- 
tradtum. Das Gel kuͤhlet / befeuchtet, erweicht, ber 
foͤrdert den Schlaff, dienet der Brut, e vor 
„„ et e ra itzige 
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„„ TE. HR 
hitzig Hauptweh,Entzuͤndung der Ingeweide,Guͤlden⸗ 
merge und Schwindſucht. Der Eßig 
von den Blumen wird zur Staͤrckung auf die Puls 
gebunden, oder vor die Naſe gehalten. 
Virga aurea ſerrata anguftifolia s ſchmal⸗ 
blaͤtkerich Heidniſch Wundkraut. 

A ; i 1. F | | | 

e Nubmen. 

„ Dedniſch 

Wundkraut, 
Virga aurea 
ſerrata angu- 
ttifolia, Soli. 
daago l. Con- 
ſolida Sarra- 


\ 


Confolida 
EN * aurea, Herba 
er Dai... 
3 2. Geſtalt. 


Gewinnet ho⸗ 
he, gerade, 
e y N runde, hole 
n und braun⸗ 
gel, mit langen, breiten vornen zugeſpitzten und ge⸗ 
kerbten Blaͤttern. Auff den Gipffeln der Zweige 
‚trägt es die Blumen, fo aus lauter gelben Faͤdenlein 
zuſammen geſetzt ſind, und zuletzt ſich in eine wollich⸗ 
te Materie verwandeln, und vom Winde verſteuben. 
Die Wurtzel iſt zaſicht. ee 
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3, Ort. 
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cenica- Offic. ER 


oder Octobr. ) 


oder Octobr.) 


— — ſ— — 
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3. Grt. Wird meiſtens in Garten gezeiget: man 
findet es aber auch al 


al n bergichten, doch mehr naſſen 
und niedrigen Ortejßßßß Ne 
4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto, (Sept. 


bereitung und Flug, 


5. Theile, Natur, Zu nd D 
Die Blätter find warm und trocken im 2. Gr. er, 
oͤffnen, ſaubern, ziehen zuſammen, treiben Urin und 


Stein, und dienen bor verſtopffte Leber und Miltz, 
Gelbe ⸗ und Waſſer⸗Sucht, in⸗ und aͤuſſerlich vor 


friſche und alte Wunden, Fiſteln, böfe Geſchwuͤr, 
Geſchwulſt der Kehlen, faul Zahnſteiſch, (mit Roſen⸗ 
Honig in einem Mund⸗Waſſer gebraucht. 
Virga aurea ſerrata latifolia, Breitblaͤtte⸗ c 
VVV 
Namen. Gulden + oder Heidniſch Wundkraut, 
Guͤlden⸗Ruthe, Virga aurea ſerrata latifolia, 
Virga 15 5 1 „%%%ͤ; 
2. Geſtalt. Dieſes hat runde, roͤthliche und in 
viel Nebenaͤſte zertheilte Stengel: Die Blätter find 
denen am vorigen gleich, aber viel breiter und anger. 
Die Blumen ſind auch gelbe, und velfliegen ſich end⸗ 
lich vom Winde. Die Wurtzel laufft ſchrat in der 
Erden hin, und iſt an Farbe braun. 


3. Orr. Wächſ von ftch felbften an vielen, fon«, 


Derrlich ſteinichten Orten, an den Wegen, auf den Hie 


geln und Reinen der Aecker, und in Weinbergen. 


5 


4 Feit. Blühet im Julſo und Auguſto, (Sept. 
ak RN 5. Thei⸗ 
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ran: a Theile, 


> G . Uatur, us 

N bereitung, 

NI. 5 und Ping. 
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Die Blaͤtter 


N 2 N 8 751 und trocken 
eim. Gr. zie⸗ 
N ben zuſam⸗ 

f e tmnen, reinigen, 


. Harn, brechen 
dencStein, und 
ſind gut vor 
80 
Rotheruh 


Bl ut ſpepen, 


none Nieren und nd, Stein, in »und. 


zuſſerlich vor Wunden, Schäden Fifteln, faul 


V 6 42 und Blumen 
A ſind warm 


AS BR treiben den 


1 


Be in wackelnde Zähne, (in HH m | 


it geſtählten, Waſſer, oder rothen Wein gemiſcht 
ubereitet.) Das aus dem blühenden Kraute ge⸗ 
) BAER iu oögemeldten . dien⸗ 


Vils BE Weinfiod, 


ra, d ur . Hario Arab, 


2. Geſtalt. Iſt ein ſehr bekandt Gewaͤchs, und 
Af keiner abſonderichen F 
| kl. 


. ** 
7 
* 1 


. Wenſtock, em, n Vine 5 


| | Er a 
ee e ne or 
Aar, e wor fl 
/ vornehmlich 

/ ober in wars 
mer Laͤndern. 
5 Je it. 
Bringt Augen 
im April, bluͤ⸗ 


linge trieffende Safft (Succus f. aqva J. Laeryme 
VVV 


Ne 2 * 


BZ (881) K En 
itir, dienet vorn Stein: Euſſerlich vor blöde und 
rothe Augen, Zittermaͤhler Flechten und Auſſatz. Die 
unreiffen Trauben oder Weinbeeren (Uv imma- 
turæ ſ. Agreſtæ, kühlen im 2. trocken im 3. Gr. ziehen 
en, und dienen in hitzigen Fiebern, verlohrnen 
Appetit und Bauchſtuͤſſen. Die friſche, reiffe 
Weinbeeren / ſind warm und feucht im 1. Gr. (maͤßig 
warm und feucht im 2. Gr.) blaͤhen den Magen auff, 
und verurſachen Durchbrüche? abgedoͤrrt aber find 
ſie dem Magen geſund machen Appetit, und erweichen 
den Leib. Die gebacknen oder an der Sonnen abge⸗ 
trockneten Weinbeeren, (Ueæ paſſæ ſ. Paſſulæ, die 
Zibeben, Paſſulæ maximæ ſ. Damaſcenæ Zibebæ, 
die Rofinlein (Paſſulæ majores) und kleine Ro⸗ 

'nlein (Paſſulæ minores ſ. Carinthtacæ,) erwei- 
chen den Bauch, nuͤtzen dem Magen, der Leber und Lun⸗ 
gen, und dienen vor Huſten, Schaͤrffe und Durſt. Die 
Weinhuͤlſen oder Traͤſtern (Vinacea) find aͤuſer⸗ 
lich in der Gicht und Podagra gut. Die Koͤrnlein 
von den Weinbeeren (Acini, Arilli, Semina, Nuclei, 
Gigadta,) ziehen zuſammen, und ſtillen das Brechen, 


die Bauch⸗ und Mutterfluͤſſe. Der Safft von un- 


reiffen Trauben (Omphacium f. Agrefta -) küͤhlet 
im 24 trocknet im. Gr. dienet vor die hizige Schmer. 
zen im Weichen der Seiten, Magenbrennen, und als 
le hitzige Gebrechen, Der Wein erwaͤrmt, ſtaͤrckt das 


Hertz, und erfriſcht die Geiſter. Der Wein⸗Eßi 
ge kalt, (kalt im r. Gr.) und trocknet, ver 
duͤnnet, ziehet an, treibt den Schweiß, und iſt gut 
vor Faͤule, anfäige Kranckheiten, Peſt, und Schlan⸗ 
genbiß: Auffeelich vor Sie Ratterbife, und Wos 
ſerſucht, (heiſſen Eßig mit Chamillenblumen, Lauge 
und Saltz auffgelegt / = al Weinſtein kuͤhlet 


und 
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und trocknet im 1. Grad, verduͤnnet / durchſchneidet 
laxiret den Leib. Das aus den Weinblaͤttern gebrandte 
Waſſer, vertreibt die unnatuͤrliche Geluͤſte der 
Schwangern. Die Reben ⸗Aſche dienet vor Guͤl⸗ 
den⸗Aderfluß, (mit Wein⸗Eßig vermiſcht und auffge⸗ 
ſchmieret, Schuppen aufm Haupt, (zu Lauge ge⸗ 
macht, und damit gewaſchen,) und wird auch zu 
Cauteriis oder Etzenden Mitteln gebraucht. Das aus 
den Roſinen bereitete Mel und Löch pafwatum, 
dienet in Bruſtkranckheiten, vor ſcharffe Fluͤſſe, Dei 
ſerkeit, Huſten, Keichen und Fraiß bey Kindern. 
Die Paſſulæ laxativꝝ und purgantes, dienen in Ver⸗ 
ſtopffung des Leibes zum purgieren vor zaͤrtlinge Leute 
und Kinder. Man hat auch Acetum paſſulatum. 
Das Oel ex acinis Ol. Ktitiæ) iſt den Podagriſchen 
Leuten zutraͤglich. Der Sirup und das Rob de 
Agreftä,Fühlen, trocknen, ziehen zuſammen, und dienen 
vor Febriliſche Hitze, Bauchfluͤſſe, Aufſtoſſen des Ma⸗ 
gens, Erbrechen, Faͤule, Peſt, unordentlichen Geluͤſt 
der Schwangern und Gallen⸗Fieber. Der Spiritus 
Vini (Vitæ oder Q. E. vini,) erwaͤrmt, trocknet, 
durchdringet, treibt Harn und Schweiß, widerſteht 
der Faͤule, und erweckt aͤuſſerlich gebraucht diejenigen, 
fo die fallende Sucht haben, und die Schlaffſuͤchti⸗ 
gen, zertheilt auch die kalten und ſcorbutiſchen Beu⸗ 
len, und geronnen Gebluͤt. Der deſtillirte Wein⸗ 
Eßig loͤſet die Metallen auf. Acetum mellitum 
loͤſet die Corallen, Perlen, und andere Edelgeſteine 
auf. Der vom Wein⸗Eßig gemachte Sirupus ace- 
tofus &c. kuͤhlet, verduͤnnet, durchſchneidet, eroͤff⸗ 
net, befördert den Harn und Schweiß, und dienet vor 
Veꝛſtopffung de; Eingeweide, Faͤule, Fieber und Durſt. 
Der Weinſtein · Tremor und Cryſtallen Se. 

| & Cly⸗ 
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N Cryftalli tartari,) durchſchneiden, verduͤnnen, ers. 
Aigen, erweichen den Leib, treiben Harn und Stein, 
ligeriten, und dienen vor die verſtopffte innerliche 


Bliedmaſſen, Miltzſucht und Nieren⸗weh. Der Wein⸗ 


tein-Spiritus (Spir. tartari) verduͤnnet, durchſchnei⸗ 
et, reſolvirt, zertheilt, treibt den Urin und Schweiß, 
roͤffnet die verſtopffte Ingeweide, und iſt gut vor 
Waſſer und Drommel⸗ Sucht, Gicht, Lähme, 
Scharbock, Frantzoſen, Zittermähler und Krätze. 
Das ſtinckende Weinſtein⸗Gel dienet vor Colic 
ind Mutterbeſchwerung, äufferlich vor Schaͤbigkeit 
ger Haut, (ſonderlich in Frantzoſen,) das gemeine 

einſtein⸗Oel (Ol. tartari p. d.) dienet vor Flech⸗ 
en, Geſchwaͤr, Kraͤtze und andere Unreinigkeit der 
4 Das Weinſtein Salg verduͤnnet, durch⸗ 
pneidet, reſolvirt und eröffnet den Leib. 


Ulmaria, Geißbart. 


1 
Nabmen. Geißbart, Wieſenkoͤnigin, Johannes we⸗ 
del, Maͤhlkraut, Wurmkraut, Krampf⸗ oder Blut⸗ 
krautwurtz, Ulmaria Ofic. Regina prati, Barba ca- 
drina, Ægopogon, Medefuſium, Argentilla maj. 
2. Geſtalt. Hat einen geraden, eckigen, roͤthlichen 
d holen Stengel, bey 3. Ellen boch. Die Blätter. 
d gekerbt, und ſtehen groß und kleine meiſtens zwey 
gen einander uͤber. Die gelblichte und wohlrie⸗ 
hende Bluͤmlein wachſen Buͤſchelweiß auf den Gipf⸗ 
An, und hinterlaſſen laͤnglichten und gekruͤmten 
gamen in zugeſpitzten Saamenhaͤußlein hinter fich, 
die Wurtzel iſt Fingers dick, auswendig ſchwartz, in⸗ 
wendig roth, und mit Zaſern behangen. N 
3, Ort. Waͤchſt gern auf feuchten Wieſen. 
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Gifft/ „ und 
8 dienen vor 
Oprdbech 190 ie übrige Monat eit, 55 „ 
ſpeyen, Naſenbluten, (die Wurtzel in rofl 5 in 
geſotten, und davon getruncken,) Gifft, Peſt und 
viertaͤgige Fieber, (die Blumen in Wein ehe a 
Euſſerlich iſt die Wurtzel gut vor Blute 1 Wun⸗ 
den, Schaͤden, Fiſteln und Beinbruͤche. Das aut } 
dem blühenden Kraute gebrandte Waſſer dienet 
aͤuſſerlich Das Extractum bon der 1 we 1 t 
in Peſt⸗ Zeiten. i 5 


N Er Almas, Rufe „Daum. 1 


M Abmen. Umbau, migen, Bingen“ i. . 
en Enns ae Ye Ptelea. 85 
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DN 29 a 
, ; Su eine zaͤhe Rins 
JA ed am 
F, lichte gekerbte 
SR, 5 Blätter, ſo 
unterhalb 


leich⸗gr uͤn 


ind. 


Waͤchſt an 
feiſten und lei⸗ 
michten Or⸗ 
ten auff den 
Feldern, und 
| | | an den Waſ⸗ 
N N ſern. 
4. Zeit. Im Mäy, bringt auf den Blättern runde 
gruͤne Bläßlein, fo voll Saffts ind. 
F. Theile, Natur, Zubereitung und Nus. 
Die (mittlere) Rinde dienet aͤuſſerlich vor Gicht 
Schmertzen, (in Saltz. Waſſer gelocht, und überge⸗ 
legt, oder das mit Chamillen abgefottene Waſſer 


drauff gegoffen, und ſtehen laffen, biß es ſchleimig 


wird, alsdenn Pflaſterweiß aufgelegt.) Dix Blätter 


ziehen zuſammen, reinigen und dienen vor X 
werffen, (mit Pfeffer zerqvetſcht, und in Ma 
eingenommen :) aufferlich vor Schmertzen im Poda⸗ 
gra, (in Wein gefotten, ) geronnene und gelieferte 
Milch in kleiner Kinder⸗Magen, (in Knaben⸗Heiu ge⸗ 
kocht, und mit Butter vermenat aufgelegt /) Wunden, 
8 | REIT 72 02052 


1 


, 
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Brüche, böfen Sen, (mit Eßig zuſtoſſen und damit 
- beitrichen.) Der S Safft aus den Blaͤßlein dienet zur 
Schmincke, macht helle Augen und ein klar Ange⸗ 
ſicht, und heilet die Weidbruͤche der Kinder, desglei⸗ 
chen die Wunden, (ſonderlich der Augen.) Die Wur⸗ 
zel gekocht und aufgelegt, heilet den Brand, und dere 
treibt die Narben oder Wund⸗Maͤhler. 


dai Veneris Kiss Nabel. 


ner Kraut; 4 
Frauen ⸗Na⸗ 
bel, Donner⸗ 
baum, Umbi-' 
licus Veneris, 

Co ty le don, 
-  Cymbalion & 
IE Ace t abulum 
> maus. 4 
0 2. Geſtalt. f 
Hat eine knol⸗ 

o ſichte und mit 
kleinen Zaſern 
behangene 
Wurtzel, aus 
dieſer hf S . 10 Stiele hervor, deren 
jeder ein rund Schild» oder Nabel⸗formiges, dickes, 
ſafftiges und graublaues Blat traͤgt. Neben dieſen 
kommen auch 2. oder 3. einfache, oder aͤſtige Stengel 
heraus, ſo faſt sang mit e Graß⸗ 1 0 
luͤm⸗ 


8 (8870 K 


Num beſetzt ſind, nach N der Saanen 

igt, ſo dem Portzel faſt aͤhnlich ſiehet. 
3. Ort. Waͤchſt auff den Stein⸗ Seifen und als“ 

n Wänden und Mauern. er 

4. Zeit. Blühetim April und May. | 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. 
die Blätter und Wurgel fi nd kalt im 2. trocken im 

Gr. ziehen zuſammen, reinigen, brechen den Stein, 
reiben den Harn, reisen zum Liebes ⸗Werck, und die⸗ 
en auch vor Waſſerſucht. Der Safft von den 
Blättern iſt aͤuſſerlich gut zu den Entzuͤndungen, hitzi⸗ 8 
en Geſchwulſten, Rothlauff, Magenbrennen, 
droͤpffen, und erfrornen Glledmaſſen. 


„ > Unifolium , 2, Eluhlate 


ran bien: 
Einblat, 
kleine Maͤyen⸗ 
bluͤmlein, Par⸗ 
naß⸗Graß, U- 
| nifolium .. 
phris re 
lia, Mono- 

3 ‘pliylion, Lili- - 
um convalli- 
um minus; 
Gramen Par- 
naſſi. 


2. Geſtalt. 
Tragt einen 
eintzeln duͤn⸗ 

nen Stengel, 
einer 


. 


I ENT 
einne, 
einer Spannen hoch, auff dieſen waͤchſt bor der 

Blüte nur eln Blak, welches rundlich breit adericht, 
und fornen ſpitzig iſt, mit der Blüte aber bekommt es 
noch ein ander doch kleiners Blat. Zu oberſt am 
Stengel ſtehen weißlichte, wohlriechende Bluͤmlein, 
auf welche roͤchliche Beeren, wie am Maͤyen⸗Blüm⸗ 

lein, folgen. Die Wurtzel kreucht mit den Zaſern an 
der Erden ;; 

3. Ort. Wächfet auf den Bergen und magern, 
doch aber waͤſſerigen Wieſen. 


4. Felt. Blühet im Junio und Julio. ... 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter ſamt den Blumen trocknen, ziehen zu⸗ 
ſammen, und dienen vor Gifft und Peſt: Euſſerlich 
vor Wunden und derſelben bluten, aufgeriſſene Bruͤſte 
und bloͤde Augen. Der Saamen treibt den Harn, und 
iſt gut vor Grieß und Stein. Die Wurtzel wird zu 
den Peſt⸗Beulen in Eßig oder Wein eingenommen. 


„ Ortica urens, Brenn Neffe. 


G Ecchlecht und Namen. Brenn⸗Neſſel (Urtica 
„tens Ofie, anaAvDn) iſt 1. gemeine oder groſſe 
heiſſe Brenn» Neffel, Brand oder Donner⸗Neſſel, 
(Urtica maxima ſ. vulg. maj.) kleine Brenn⸗Neſſel, 
Oeiter⸗Neſſel, (Urtica minor ;) 3, Roͤmiſche oder 
Welſche Neſſel, (Urtica Romana.) 1 


0 


2. Geſtalt. Groſſe Brenn⸗Neſſel (fo hier abge⸗ 
bildet,) gewinnet vierkandige Stengel, einer Ellen 

boch, und drüber, an deren Gelencken wachſen je 2. 
gegen einander ſtehende breitliche, vornen zugeſpitzte, 

Ir gekerbte, dunckel ° grüne oder auch wohl gelblicht 

gruͤne Blatter, neben dieſen erſcheinen auch mochte | 

a 3 „ und 


. 
ed weſſlcte 


: Blümlein, wie 
x lluaͤnglichte Tꝛaͤub⸗ 
fi lein anzufehen , 


welchen ein klei⸗ 
! a DRS RG ner Same nach⸗ * 
jolget. Die Wur⸗ 
zeln ſind roͤth ⸗ 
K tiicht. Das gantze 
Kraut aber iſt 
mi dreyfach⸗ge⸗ 
e e 
n, oewaffnet, in des 
f SEN N St 5 r, > hei eine helle 
8 N 2 N 2 
. 


— 


Y WE Te A 
3 * 3 Dr c 
8 n un A Br 

— F >; Ar 


Sr Seuchtigkeit ſich 
AL befindet, welche, 
N wann ſie durch 
E Arruͤhren in die 
Schweißloͤcher der Haut kommt, dieſelbe zupfft, bren ? 
net und beiſſet. Die kleine Brenn⸗Neſſel iſt der 
groſſen in allen gleich / ohne daß fie kleiner und hitzigen 
it. Roͤmiſche Neſſel iſt an der Wurtzel der gemei⸗ 
nen gleich, hat aber ſteiffere Stengel, und tieffer ges 
kerbte und mit brennenden Stacheln befegte Blätter. 
Der wie Lein ⸗Saamen geſtalte Saamen waͤchſt in 
runden ſtachlichten Kügelgen beyſammen. Das 
Hanse Kraut uͤbertrifft fait eines Mannes Laͤnge. 
3. Orr. Groſſe und kleine Neſſeln wachſen 
an un gebauten und fandigen Orten, bey den Gebaͤu⸗ 
den, Zaͤunen und Mauren. Die groſſe Neſſel waͤchſt 
auch gern in Wäldern. Die Roͤmiſche Neſſel 
wird in Gaͤrten unterhalten. „ 
4. Heit. Sie bluͤhet ‚alle im Sommer. 


c. Theis | 


N14 
18 
\ 
* 
\ 
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Bilfen- Kraut, und giffti⸗ 
gen Schwaͤmmen. Die Blätter oder das Kraut | 
in Wein geſotten und getruncken, erweicht den Leib, N 
treibt den Urin, Stein, Pocken und Maſern aus, rei⸗ 
niget die Nieren, reitzen zum Venus⸗Handel zeꝛtheilen ö 

die Blaͤſte und Bauchgrimmen, ſind auch gut vor lauf⸗ 
fende Gicht, verſtopffte Monatzeit, (mit Myrrhen ge⸗ 
fotten,) kalten Brand, Blutfluͤſſe der Naſen, Lungen i 
und Mutter, (der Safft davon eingenommen.) Euſ⸗ 
ſerlich dienen fie vor Wunden und toller Hunde Biſ⸗ f 
fe, (mit Saltz zuſtoſſen und auffgelegt,) garſtige, ent 
zuͤndete und boͤſe Schäden, harte und kalte Geſchwul⸗ 
ſten an den Glaichen, Miltz und Ohren, boͤſen Grind, 
(damit gemafchen )verthärteten Miltz, ( Pflaſterweiß 
aufgebunden ) verlohrne Sprach (den Safft davon in 
die Ohren gelaſſen,) Schwindel, (aufs Haupt gelegt,) | 
lauffende Gicht, Huͤfft⸗Weh, (in Bier gekocht und 
übergelegt, (Entzuͤndung des Halßzaͤpffleins, (in Gur⸗ f 
gel⸗Waſſer,) Naſenbluten, (in die Naſenloͤcher gethan, 
oder auff die Stirn oder um den Halß gebunden,) Fie⸗ . 
ber, (auff die Pulß gebunden,) Lähme und Abnehmen 
des Leibs, (die Glieder damit gebrennet ) die Milch zu 
mehren und Bruͤſte damit wachſen zu machen, (davon 
gerieben.) Die Wurtzel (von groſſen Neffeln,) bewah⸗ 
ret vorm Stein, in Wein und Honig oder Zucker ge⸗ | 

ſotten, dienet ſte vor kalten Huſten, Engbuuͤſtigkeit, Sei⸗ 
tenſtechen, und Zufallen des Hertz⸗Zaͤpffleins: im Wein 

der Waſſer allein gekocht, und verſtopffte Leber, Sa i 

[RE 


0 * (897 
be⸗Sucht, Geſchwulſt des veibs, bloͤde Gehör, trieffen⸗ 
de Augen, und vor Kraͤtze: aͤuſſerlich vor Zahn⸗Weh, 
(damit gegurgelt;) macht auch ein klar und weiß An⸗ 
a und zarte Haͤnde, (damit gewaſchen.) Der 
Saamen (von Roͤmiſchen Neſſeln) macht harnen, 
zermalmet den Stein, reitzet zum Beyſchlaff, und iſt 
auch gut zu den Gebrechen der Lungen, Keichen, Hu⸗ 
ſten, Entzuͤndung der Lungen, und Seiten⸗Stechen. 
Das gebrandte Waſſer von den Wurtzeln der groſ⸗ 
fen Neſſel, ſtillt das Brechen und Blutſpeyen. Das 
aus dem Samen gepreßte Oel iſt gut zu den erfror ⸗ 
nen Gliedmaſſen, auffgeſprungenen Lippen und Bruͤ⸗ 
ſten. Das Saltz ſtaͤrckt den Magen, und bringet den 
verlohrnen Appetit wieder. Den Brand und Hitzeblaͤt⸗ 
teꝛlein von Neſſeln, loͤſcht und heilet, Roſen⸗und Baum⸗ 
Oel, ingleichen die Tobacks⸗ und Holunder Blätter. 


ya fpina, Stachelbeer. 


1 an ö 
Nubmen. Stachel ⸗Kloſter „Krauß ⸗Kraͤuſel⸗ 
coder Groſſel⸗Beer, Uva fpina, criſpa, in- 
torta, Criſpina uva, Groſſula, Groſſulanis & Grof- 
ſularia vulg. ſ. ſpinoſa filv. Oxyacanthus. 
2. Geſtalt. er Strauch giebt viel weißlichte 

Sproſſen von ſich, ſo mit vielen ſcharffen Stacheln 
und den Weinblättern fait aͤhnlichen, doch viel klei⸗ 
nen und krauſen Blättern beſetzt find: Zwiſchen Dies 
fen wachſen die Graßfarbe ‘Blüte, und folgends die 
kunde Beere, ſo erſtlich gruͤn, und herbe an Se 
ſchmack / nachgehends aber geiblicht, und mit füllen 
weinichten Safft und weiſſen Koͤrnlein angefüllt 
1 LER, 


VVV 
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ah 
vielen, ſonder⸗ 
lich an kalten 
N Orten wild, 
wird auch, wo 
EP DES er uͤberfluͤßig 
N Rx: NN zu lebendigen 
R Bar AP Ba ge⸗ 
e N braucht. 
N 8 * 2 
. a 4. 3 ei t. 


= 0 Gruͤnet und 
ir 1750 WR bricht aus im 
= NH dee 5 9 Mertzen, bluͤ⸗ 
2 DE het im April, 
An ER 7 x und traͤgt im 
3 Junio und 
A, Julio reiffe 

Beeren. 


F. Abel Natur, Zubereitung und Nußg. 
Die unreiffen Beeren ſind kalt und trocken im 2. 
Grad, ziehen etwas zuſammen, und dienen, wann 
fie in Fleiſchbruͤhe geſotten, vor berlohrnen Appe⸗ 
tit, Durſt, Bauchfluſſe, weiſſen Weiberfluß, Saas 
menfluß, und unnatuͤrliche Geluͤſte der Schwangern, 
geben aber wenig Nahrung; Die reiffen Beeren 
ziehen nicht zuſammeu, erregen aber ein Gallen⸗Er⸗ 
brechen. Der Safft von den zarten und jungen 
Blaͤttern treibt Harn und Stein. Die N 
vertreibt das Fieber. 

Douularia, Halskraut. 
1. NAmen. Halskraut, Huckblat, Waldgloͤcklein, 


mit SI ; Uvularia & Cervicaria 
maj. 


& (6893) W 
maj. Trachelium vulg.ſ. majus, Campanula vulga- 
tior foliis urticæ I. major & afperior, Archange- 


ice. r 
. 2. Geſtalt. 
Bekommt an 
dem Stengel 
haͤrige und ger 
e ELTErrbte und wie 
| TB am Neffeli ges 
E ID FT flotte Blätter: 
3 ls An Gipffeln | 


0, Machfen weiſ⸗ 
r AN ſe/ licht⸗ rothe 
* N oder blaulichte 
VEN JE N und wie Gloͤck⸗ 
3 II» 


lein formirte 
Blumen. Die 
Wurtzel iſt 
8 weiß und duͤn⸗ 

3. Ort. Waͤchſt hin und wieder wild, und wird 
auch in Gaͤrten gefunden. 
4. Seit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. 

F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen, kuͤhlet, trocknet und 
ziehet zuſammen: in Waſſer gefotten und damit ge, 

gurgelt dienet es zu den Geſchwulſten und Entzuͤndun. 


% 


gen des Mundes, Halſes, Mandeln und Zäpflein, 


IS 
75 


Halsgeſchwuͤr, Bräune und andere Geſchwür. Die 
Wurzel wird im Fruͤhling unterm Salat gegeſſen. 


7 Veh 1 a 
Zedo⸗ 
7 2 


A2edoaria, Zifwer. 


. 
1 6 
5 

40 


17 8 Gand Na- 


Block ⸗Zit⸗ 
wer, Zedoa- 
ria rotunda, 

Pſeudo- Ze- 
9 doaria, Ze- 
¾mufrumbeth, 
insider ſilv. 
Radix bezo, 


ſchieden. Es ift aber der Zitwer ein graſicht Ger 
waͤchſe, deſſen Wurtzel dem Ingber aͤhnlich ſiehet, je 
doch gröffer, länger, breiter, wohlriechender, bitter, 
und nicht ſo ſcharff am Geſchmack iſt. 
. Ort. Waͤchſt in China und Malavar, allwo 
er theils gepflanget wird, theils aber wild waͤchſt. 
. Theile, Natur, Subereitung und Tas: * 
108 1 5 5 As 
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Zitwer⸗Wurtz iſt hitzig und trocken im 2.0 3.) durch. 


ſchneidet, ſtaͤrckt das Haupt, Magen, Hertz und Mut- 


ter, zertheilet die Winde, widerſteht dem Gifft, und 
dienet vor die Gebrechen und Wehtagen des Ma⸗ 
gens, Schlucken, ſtinckenden Athem (von Zwieblen 
Eolic, gifftiger Thiere Biſſe, Peſt, Auffſteigen der 
ue verhaltene Weiberblum und Nachgeburt, 
Nachwehen, kurtzen Athem, und kalten Huſten: &uß 
ſerlich vor Kopffſchmertzen, (in einem Umſchlag.) 
Der eingemachte Zitwer, der uͤberzogene Zitwer, das 
Extractum, Eſſentz, deſtillirte aſſer und Oel, 
Balſam und Morſellen davon, ſind in erwehnten Zu⸗ 
. gut. Das Waſſer verhuͤtet die Truncken⸗ 
eit. a * 8 
195 Lingiber, Ingber. 
Ben: 7 iR | I, 
Namen und Geſchlecht. Ingber, Ingwer, Jm. 
ber, Zinziber, Zinziber f. Gingiber Ofie, wird 
eingetheilt r. in Mʒaͤnnlein (ZZ, Mas ſ. Anchoa,) und 
Weiblein (ZZ. foemina ſ. Chilli Orientale Mexica- 
norum & Gingibel Arab. Perſar. & Turcar. ſ. Zingi- 


und Knoblauch,) Erbrechen, Bauchflüffe, Würmer, 


ber vulg. 2. in guten weiſſen Thron⸗Ingber, Bell. 


din⸗ Ingber, Zingiber finum, album. Belleticum,) 
und grauen Ingber, (Zingiber nigrum, Mechin & 
Zingiber fuſcum Ofie.) Mi . 
2. Geſtalt. Dieſes Gewaͤchs ift 2. oder 3. Spanien 
och, hat knollichte, weißlichte, wohlriechende, und 
at wie Pfeffer ſchmeckende Wurtzeln, aus welchen 
chilſſichte Stengel, mit langen, ſchmalen, und wie 
am Waſſer⸗ oder Schwertel⸗Lilien geftalten Blättern, 
hervorwachſen. Traͤgt weiſſe Bluͤte, auf = 
9 e WEN. | Ee 


{ 


weiſſer, wohl⸗ 
riechende Saa⸗ 
V% men folget, ſo 


aber den melancholiſchen, Choleriſchen und hitzigen 
Leuten ſchaͤdlich. Der in Indien, ſonderlich in Benga⸗ 
la. wie auch der bey uns eingemachte Ingber, der uͤber⸗ 
zogene Ingber, Amber laxativum, Spec. Diacin. 
gib. Das deſtillirte Oel und Eſſentz ſind zu obgedach⸗ 

ten Gebrechen erſprießlich. Das Extractum jſt 


7 


gut vor das Keichen. 
eee e 
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x er US. 
X Bies 1 Acanthus l 202 & 
alba 1 vulgaris ſ a 
5 candida 1 Germanicus ‚161.202 
fœm. 1 Accipitrina 799 
mac. 1 Acetabulum ma). 366. 885 
rubra 3 Acetoſa 17 
Abiga 245 vulgaris | 
Abrotanum 8 5 Aceto ella 847 
5 maſc. ibid. Achillea 4 
fem, 310 Acinos 360 
Abfynchium 7 Aconitum . 8% 935 634 
1 eco 7 Acorus 19 
Pontiſuum 9 adulterinus „ 
Romanum uz 19 
5 Nobile Alte _ mis 
5 Hortenſe Acutella 614 
4 Santonicum un Adanum ° 23 
dulce 76 aureum % 2 
Acacia %% a aus nat 
3 Egyptia magnum . 
Alexandrina rubrum le | ER Ä 
= . Germanica i nmigrum 28 
indie 824 Egilops N 127 
Br Vera 13 Rgopogon 8 385 5 
an 162 Eluropus I 70 4.642 


AN AEG 
Mr „ 
* 
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a HR Agal- 


INDEX  PLANTARUM. 
29. 482 


| Agalochum 
| Agaricum 
Ageratum 
Agnus caſtus 
Agreſta 
Agrifolium 
Agrimonia 
Agriorgianum 
Agruſtis 
Ayuga 
Alzvon. 
Albarus 
Alcea 
Alchimilla 


Ai 
5 Alkekengi 5 


Alleluja 
Alliaria | 
Alliaſtrum 
Alnus a 
vulgaris 
Aloe | 
vulgaris 
Americana 
Alſine 
f Altercum 
Althea 
15 Alus 


31 


32 


50 55 863 


34 
40 
1 


| 823 


Ame danus 


8 Anacampſeros 
Anacardium 


| Anblatum 
Anchuſa 


. Androface 


atis 253 
magna 


Amaracus 
Amara dulcig 
Amaranthus EN 
vulgaris u 
purpureus 
Ambubeja 


Ammi ME 

Ampelopraſum 
Amygdalus 3 
Amylum 


Anagallis 
aquatica 
terreſtris 
maſc. 
feemina 
rubra 
phenicea e 
cœrulea 


Alcibiadion 


Androfzmum 

Anethum 1 

71 8 
hortenſis 
domeſtica . 755 


LATiNus. 
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6 HRNEN 8 2 EN 
Seinen e Tata e 
Angvina 338.339 Arbor e 
Anguria 1990 antiſcorbutic⸗- 43 
Anıfum 76 caſta 114 
„Mmonis 614 Jude 
Anſerina 78 Mitx ib. 
Anteuphorbium 97 Atbutus 98 
Anthemis 249. 20 Archangelic. 54 E. 05 
Anthora 80 Arcium 
Antirchinum 8² Arctoſcorodum 2 
Antophylli 102 Argentaria 840 
Aparine 84. 301 Argentilla 78. 883 
aſpera 84 Aria 761 
I vis 86 Atiſtolochia : 
epaticgaa ibid. longa vera ib. 
filveſtris ib. rotunda 102 
vulgaris 84 vera . 
Apiaſtrum 547 vulg. 104. 
Ban 88  Armenlaca 86 
huortenſe ib. Armoracia 106. 7009 
paluſtre ib. Arnica 107 
ruſticum ib. Aron | 410 
filveſtre 561 Aronia 82 
verum 88 Arreſta bovis 53.614 
vulgate 93 Artaphaxis 64 
Macedonic. 90 Artemiſia 108. 
ſaxatile ib. latifolia 108 
montanum gt  tenuifolia 540.788 
4 aquaticum ib. Arthanita | 318 
Aqulfolium 36 Arthritica Sec 
ieee 95 alpina ibid- 
Aracus 93 Arſiſchocaa 209 
Kralda 98 arum n ne 
Mu 5 e 2 palu- 
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IND EX CPLANTARUM 1 
ur 


TS 


—̃ Ä— — — — 4 
paluſtre 324 vulgaris 124 
Arundo | 1 ſterilis ſ. a 125 
domeſticaqa fatua „ 
Indica u Avornus „ 
Italia 116 Aurantia "a 
paluſtris 115 Aurea mala 36 
ſaccharina 112 Auricula 49 
Aſarum ag leporis 0 126 
Aſclepias 974 muris u. ba 
Aſphalatus ee e e,, ee 
Aſparagus RS Dar RER, 
Hotktenfis l., 9 Baccæ ? 274 
ſativa 1 Juniperi 1 a 
u Afperalappago CCC 
Aſperu gr? alen bi eb 40 
Aſperulaa 96.301 Balauſtia 417 
Aſphodelus e 8 Rasen 1 318 
albus „ Balſamina da 
40 non ramoſus ei 12940 maj. 554.566 
Verus Balſamita 327.549. 552 
Afplenum 5705 Balſamum 329 
Aſtrantia 448 Baracocca i 
Arthanaſia 827 Barba N 7 
5 a 81 jovis ge 7277 
alba een ſtronis 74 
canis iz capræ 885 
domeſtic a 122 Teprins wine 832 
fcetida z; hirci 844 
hircina 8 Rabafen 596 
rubra 12 Barbicapra 65. 
Avellana 383 ‚Bardana ae 
Avena 124 major N 
ſativa ſ. minor 133 


Bafilicum 
medium 
gta 
Bati j 
Batis hortenfis 
Battades 
Beccabunga 
Bechrium 
Bdellium 
Bedeguar 
Behen 
album 
rubrum 
Bellis 


Berberis 

Beta 

alba 

communis 

Romana 

rubra 
viridis 

ee . 

aba . 

purpurea 


I Yalgaris”. "u str 


Betula | 
Bibenella 
Bifolium | 
Bipennula 
Bislingva 
Bismalva 


Dinaga 
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© 105, 156. 243. 255. 259. 492 496. 500. 516. 538. 567. 


Pr 667.678. 822. uͤbermäßige, 37.61. 112.137. 149.151.178. 


2187. 29). 350. 377. 621. 882. verſtopffte, . at Bi 


55 25.576. 374. 45. 615. 809. 
Haft, Mund, Geſchwr/ e. 203.228. 297.384. 4100 


5 


N. 


| 650. 479. J05. 573.570. 620.724, 757. 247. re. 780% 
b f4 866. 


1 


RE | Rage. 5 
Be 886. N 16. 606, 630.9 635. 394 Torpimdung, 
125. 889. 894 | 7 
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763. 764.766. 820. Leberfluß, 2.30. 365. 767. 


* 
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ile e Venſtopffung, Ste⸗ | 
chen, ꝛc. 9.18.19. 24. 20. 32. 34. 6. . H. J. . Ia. 
89. 94. 90.103. 112. 118. 120. 132. 14. 146. HS. 163. 106. 
271.190. 201.203. en. 220.235. 241.251. 5. 262.206. 
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0 wie 45 Waſſer der Krancken zu beſchen. 
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Oder curioſes 
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Oder ſonderbahre curioſe 


Anleitung zur Medicin, Se. 
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CHIRURGUS. 


Oder curioſer 
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Nebſt einer vortreflichen 1 
8 Sur, 


Mit Beyfuͤgung eines 
Curioſen 


Urin- Buͤchleins 


« x > 
\ 
x 2 3 u Vr [+ 
— .. ˙ ˙: ˙ Üw 7 a 


N a aa 
179 ii 109. * 


4 


55 A 


Kanal 


mi 752 0 5 a 


1 ix 1 e | 


1 


t 


F nnn ee 


Mbhle * 


CHYMIC 0051 


ene in unterſchiedenen 
 MEDICAMENTEN, | x 


wohl 
SIMPLIEIB m ie Kr | 


0 


Saltzen „Oehlen, 5 Shine kx. 
tracten, Iinct uren, ꝛc. f 


Wie ſolche ne zu was Kranckheiten bes 

Leibes / ſo wohl innerlich als auſſer lich, nebſt bey⸗ 
gelebter Doft, nicht allein zu gebrauchen ſondern auch 
in kurtzen Proceſſen wie ſie zu laboriren beſchrleben, 1 


1 alſo / daß ein jeder ſo des lahorirens ein wenig erfahren, 
3 7 47160 che ſelbſt prægariren fan. 


. Alles nach denen ſo genandten dreyen kegnis 
N VEG ET. ABILI, MINERALT 
| und A NIMALT 


| | geordnet / | 
und famt einem vollkommenen Senf die 
| ‚sigeg und zum ho uck ü | 
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Welche aus denen Vegera: 

bilibus, als Kräuter, Br 

men, Wurtzeln, ꝛc. koͤnnen ge⸗ 
macht werden. 


Wie die Vegerabilifchen Saltze , als die 

Prflantzen, Kräuter, ze. zu 

N 7 DERDERIEON. 00. ni 
ener d Gm ie 
An nimmt die Pflantze, 
Kraut, oder was es vor 
J ein Vegetabile iſt, wann es 
5 5 noch friſch und gruͤn iſt, 
und ziehet auf die beſte Art 
als es ſeyn kan fein Waſ⸗ 


er 2 
— 7 


ſer davon abe, und ver⸗ 


y 1 Wahret ſolches abſonderlich. Das trockene 


Kraut thut man hernach in einen wohl ver⸗ 
glaſurten irrdenen Topff, und caleiniret es ges 


buͤhrender maſſen zür Aſche. Dieſe Aſche thut 


man in ein glaͤſern Urinal oder ander glaͤſerne⸗ 
faͤß und geußt darauf das vor von dem Kraut ab. 
diſtillirte Waſſer, daß es vier qver Finger hoch 


N very R 1 

% 44% 12 LH; Ra. 
i Ihe 24111 A 84 
m 5 t 15 W. 1 4 


ri vi 
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cut aburatı Med. RER 8 | 


drüberfhe, Dieſes laͤſt man beym Feuer ein 

wenig ebu ſiren / ſo bekomt man eine ſchoͤne Lau⸗ 

ge, ſolche filtrirt man von der Aſche abe in ein an⸗ 
der Gefaͤß, und geußt von den diftillirten Xaffer 
wieder auf die Aſche, und procediret wie vor, 
und dns Ka men ſo lange bis kein Laugen. Ge⸗ 
ſchmack ſich mehr aus der 1 che findet. Von 
dieſer Hlerirten Lange 11 86 an ae ‚seuhtige 
keit per Alembicum herü ber, doch daß zuletzt 
etrdas Feuchtigkeit 1 bleibe, damit die fluͤch⸗ 
tigen Spiritus cht evaneſciren oder ver⸗ 
ſchwinden, 9 leicht durch Unvorſichtigkeit 
geſchehen kan. Derowegen wird es, wann es 
mit der abitradtion auf die Neige kommt, daß 
man das Gefäß in ein ftuffam, oder in die war⸗ 
me Luffthe e, rathſam ſeyn, als daß man den 
fubtilen T eil, wegen der gar zu groſſen und 
ſchnellen Corgultion verderbe. Das heraus 
gebrachte Saltz aber, damit es deſto reiner wer⸗ 
de, trocknet man in gelimder Aare und folvi- 
ret es wieder mit dem zuvor eigenen abgezogenen 
Waſſer ſltrirts und ziehet es wieder abe bis auf 
die Trockene, Owird das Sale um einape Theil 
reiner ſeyn. Will man es ſehr ſchoͤn Chryſtalli⸗ 
nisch haben, —— man dieſen 15850 » ß 
ER? es im als INN, 186 0 
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4 90 corioſes Läborarörium 


Dis Magifterium der Kral | 


Fer zumachen 


9 eee | 
4 miſcht ſie mit guten Brandtwein, und laſt 


fie alſo einen Monat lang in einem guten Gefäß 
putriſticiren, dann werden fie im E. M. deftilli- 
ret, das deſtillixte wird wieder aufgegoflen, und 
ſo lange auf fol e Art procediret, bis viermahl 
ſo wenig von d m abgeiodenen Brandtwein Hs 
brig bleibe, als der Kräuter ſeyn. Dieſes ab- 


ſtraccum wird mit, Zuthuung neuer Kraͤuter in 
einen Pelican einen Monat lang deſtilliret, ſo 
hat man ſo dann das magiſterium des Krauts o⸗ 
der der Marerie. Eine groͤſſere Kunſt ſteckt i 
noch in denen Extractionen hierinnen, als man 
ſagen oder verſtehen kan, ob zwar der gantze Di 


ceis Ache demouſtriret wird., 


Olea Simplieia. 


ie dieDele aus den Gewurtzen, 


Saamen ꝛc. zu ingchen. 
Das Zimmet⸗Oel zu machen. 


Je das Zimmet⸗DOel zu machen ft, ine 99 | . 


nen jenigen ſo in der Chymia verſirt, 


wohl bekannt. Es iſt aber allhier obiter nu erin⸗ 


nern: Wenn man Oele aus den Gewuͤrtzen 
en will, i muß man ſolche nicht gar pul- 


verifi- | 


- ! 


Ber, 


Medico Chymicum, 2 8 5 
verſiren, wie etliche zu thun pflegen * ſondern 
man muß ſie in Broͤcklein zerbrechen und mäßig, 
ſtoſſen, fonft wird man 970 die Helffte des Dels 
bekommen. Derowegen. 


Rec, ip. allhier des in kleine Stücken gebro⸗ 
chenen Zimmets q. v. thue es in eine glaͤſerne Re⸗ 
tort, und deſtillire in B. Vag. ſo wird Waſſer 
und Oel zugleich heruͤber gehen. Dieſes Waſ⸗ 
fer geuß wieder auff neue materiam, als allhier 
auf Zimmet, und fahre mit der deftillasion fort. 
Wann man dieſes etliche mahl auff ſolche Art 
continuiret, fd wird man eine gute Qvantitaͤt 
Waſſers und Oels bekommen. Die Fxces 
0 85 dem Grunde EN: und che 
Schmack ſeyn. 


Vir es und UIſus dieſes Oels. 


9 Die Oel ſtaͤrcket alle brineipal Membra . 

| des gantzen Leibes, vornehmlich den kal 

1 ten Magen, Hertz und Gehirn. Vertreibet 
den uͤbelriechenden Athem, und giebt ihm einen 
lieblichen Geruch. Insgemein koͤmmt es mit 

dem natürlichen Balſam, (gleichwie auch das 

| Neglein⸗Oel überein.) Ser verhindert 
es die putrefaction. Aeuſerlich heilet es alle 
friſche Wunden und Geſchwer. Es benimmt 
den kalten Huſten und Haupt Schmertzen. 

| ‚Gravocitt die n Monat⸗Zeit, und bes⸗ 

3 A 3 fodert 
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fodert die Geburt. Im! Ohnmachten iſt es 
ein ſonderlich Melee (gleich wie auch 
die Eſſenz des Saffrans wann ſie mit Reben⸗ 
Waſſer abgezogen wird) dienet in der hoͤchſten 
Melancholey. | 4 

Dieſe Doſis iſt 2. oder 3. gut. in Wein, Meliſ⸗ 
ſen Waſſer oder andern Specifico. | 
Auf ſolche Art nun kan man faſt aus allen 
Gewuͤrtzen, nemlich aus Neglein, Muſcaten und 
andern die Oele weit beſſer und ſubtiler ziehen, 
als auf gemeine Art geſchicht. 

Wann man auch dieſe Oele Medice gebrau⸗ 
chen will, ſo muß es geſchehen, wann der Leib ge⸗ 
oͤffnet auch müffen denen Schwangern uͤber 2. 
oder 3. Tropffen nicht gegeben werden. Auch 
iſt das Zimmet Oel im Winter beqvemer alsi im 
Sommer zu gebrauchen. 

Ein mehrers hiervon kan geſehen werden in 
der Diſſertatione Medica Schenckti de Cina - 
momo. p. 31. 32. 33. ſeg. | 

Wie auch die Tinctur aus Zimmet bereitet | 
werde, kan davon geſehen werden jacob le Mort 
in feiner einig Medico 1 p.. 18. 


ſeg. 
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Regen Del au Made 


ES iſt allhier zu mercken, daß aus den Neg⸗ 
lein durch ein Alcohol eine Tinctur aus- 
| geio⸗ 


3 Medico Chymicum. 7 
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gezogen wird, welche hernach wiewohl falſch, vor 

das Gewuͤrtz⸗Oel verkaufft wird. Allein es iſt 

gewiß, daß das deftillirte Oel aus den Gewür⸗ 

gen, und alſo auch aus den Neglein 8. mahl hoͤ— 

her zu aſtimiren, welches vermittelſt der Dige- 

tion in gnugſamer Qvanticat das Regenwaſ⸗ 
ſers, mit Zuſetzung des Cremoris tartari oder 

eCinerum davellatorum, mit darauff folgender 

Deſtillation und Separation, bereitet wird. | 


Eine andere Art das Neglein-Del 


zu Prepariteit, ., 


Rec. Groͤblicht geſtoſſene Neglein Pf. ij. 
Brunnen⸗ oder Spring⸗Waſſer Pf. xxxx. ſol⸗ 
ches zuſammen in einen warmen Ort, biß gnug 
iſt, maceriret. Dann thut man darzu des be⸗ 
ſten Weinſtein Une. ij. oder 4 Loth, hierauff 
deſtillirt per veſicam mit dem Refrigerato- 
rio, wie gebraͤuchlich / fo wird man in die s. Und 
sen oder 16. Loth Oel bekommen. Solches 
wird vom Waſſer ſepariret, oder reckiftcixet. 
Das Waſſer kan man wieder zu einer neuen De 
ſtillation gebrauchen. ER AN I 


Eine andere Art. 


8 7 Tliche digeriren die Negelein eine lange 
Zeit, dann drucken fie fie ſtavck aus, ſo be⸗ 
kommen ſie ein Oel, aber m ſo dene 
\ RE | 41 A 


2 r Due, . 


Ward 1 8 
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als durch die Deſtillltion geſchicht 7 wird eme, 
niglich iu den Balfam gebraut Was 


alas Nutz dieſes Hels. | 9 


Dieſes Oel dienet dem kalten Magen der fer 


ber, dem Hertzen wider den Durchlauf, ſo von 
Kaͤlte herruͤhtet: Zertheil et die melancholiſchen 


1 und elarifteiret die groben. Aeuſerlich 
heilet es die friſchen Wunden, und ſtſtatt eines 


wahren Balſams, 


Auff dleſe Art nun werden auch bereitet, das 
Zimmet, Muſcagten⸗Blumen, Mußcaten⸗Nüß, 


Pfeffer und dergleichen Oele. e den ee. 


die Oele aus den d e 920 
mit Saſſe aftgs, Rod, Se \ 


rt 


uh Del. . 


Lee“ Wermuth Pf. J. Brunnen⸗ „Waſſer 
Pf xx. dieſes wol vermacht 24. Stunden mit 
einander makeriref } darnach durch eine Veſic 


oder groſſen Atemite mit dem Refrigerato- 
rio deſtilliret, und iſt gut, wann der Schnabel 


Schlangenweiſe gekruͤmmet iſt, und alſo durchs 
Waſſer, wie gebraͤuchlich, gehet. Das Oel 
| wird hernach von dem mit herüber gegangenen 


Waſſer ſepariret, durch ein glaͤſern Separato- 


Pitim. Das Waſſer aher wird zu einer neuen 
Deftillation mit FEDER a 8 und 


„ D. 


605 Medico Chymicum. N 9 


N „Dieſes Oel erwaͤrmet und ſtaͤrcket die kalten 
Glieder, vornehmlich aber den Magen, macht 
Appetit, nimmt die Verſtopffungen weg, und 


N h 


toͤdtet die Würmer, 


Auff eben dieſe Art werden gemacht die Oele, 
aus Iſop, Majoran, Muͤntze, Garten⸗Kreſſe, 

Wohlgemuth, Poley, Roßmarin, Raute, Se⸗ 
benbaum, Salbey, Thymin, Camillen⸗Blumen, 
Lavendel⸗Blumen und dergleichen. 


Auch werden auff ſolche Art bereitet, die Oele 

aus trockenen Rinden, als Pomrantzen / Citro⸗ 
nen, Limonien ꝛc. Doch iſt zu mercken, daß 
von dieſen und dergleichen Rinden und Scha⸗ 
len, das innerliche weiſſe wohl abgeſchabet oder 
geſchnitten werde, damit das Oel deſto kraͤffti⸗ 
ger ſey, und in der Mediein deſto beſſer koͤnne ge⸗ 
braucht werden. | | 


Roſen⸗Oel, ſo insgemein Roſen⸗ 
Pppiritus genennet wird, wird alſo 


nenn bereitet. 5 
Rees. Friſche weiſſe Roſen, ſo viel du wilt, die⸗ 


thig 24. Stunden. Dann preſſet man fie aus, 
und wiederholet dieſes etliche mahl, alſo mit fri⸗ 
ſchen Roſen, biß der liqver ſehr gnug impre- 
niret werde, Alsdann deſtilliret man per 

W „ Veſi- 


ſe thut man in laulicht Waſſer, ſo viel darzu noͤ e | 


10 Curioſes Laboratorium 1 
Veñcam oder per Alembicum wie gebraͤuch⸗ 5 
lich. Den herüber gegangen Spiritum ſo auf 
dem mit heruͤbergegangenen Waſſer ſchwimmet, 
ſeparixet man. e e er 
Dergleichen Spiritus oder Oel kan gemacht 
werden wann man die Roſen einſaltzet, und eine 4 
geitlang in einem friſchen Keller ſtehen läßt, und 
ſo dann mit gemeinen Waſſer, oder waß man es 
koͤſtlich haden will, mit gnugſamer Quantität, 
Roſen⸗Waſſers deſtilliret. e 
Auf ſolche Art kan auch das Oel oder der 
N aus den rothen Roſen gemacht were, 
en. „ eee, 


Oel aus Dillen⸗Saamen zu 

Rec. Geſtoſſen Dillen⸗Saamen Bf. ij. 
Brunnen⸗Waſſer Pf. xx. Dieſes 24. Stun⸗ 
den maceriret, dann per Alembicum oder 
veſicam wie gebraͤuchlich deſtilliret, und das 
Oel vom Waſſer ſepariret. 227 0 | 

Auf eben dieſe Art werden bereitet Die Oele 
aus den Aniß, Karbe, Kuͤmmel, Fenchel, Peterſi⸗ 
ljen und andern Saa men. 


Qvitten⸗ Oel zu machen. 
Rec. Ungeſchelte Qvitten, ſolche muͤſſen in 
Stücken zuſchnitten werden, dann thut man ſie 

N Be, in 


f 
* 


| N 
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ein glaͤſſern Gefäß F und gieſt von eigenen Saft 
von denſelben drauf, man thut auch das Oleum 
Omphacinum oder von den unreiffen Oliven 
dazu, daß deſſen mehr als des Saffts ſey. Dar⸗ 

nach verwahret man das Gefäß, und macerirt 
es 15. Tage in der Sonne oder zftuario h. 

Dann kocht man es in einem Gefaͤß, wirfft dar⸗ 
nach die Qvitten weg, thut neue dazu, macel_ 
rirts und kochts wie vor, wiederholet ſolches zum 

drittenmahl, und verwahrets hernach fleißig, das 
mit nichts expirire. % es 


ee eee ee eee 
Dieſes Oel iſt eine treffliche Medicin in 
Schwachheit des Magens, ſtillet das Brechen 
und den Fluß, bringet die verlohrne Kraͤffte 
wieder, ſtaͤrcket die Nerven und Kraͤffte dienet zur 
,, ah: 
Rec. Groͤblicht geſtoſſenen Zucker 8. Loth, 
guten Aquavit oder Spiritum Vini 16. Loth. 
Den Aquavit fündet man in einem filbernen o⸗ 
der irdenen glaſurten Schuͤßlein an, und wirfft 
darein den Zucker, ruͤhret es geſchwinde mit ein 
nem Spatel, biß es nicht mehr brennet. Hier⸗ 
auf thut man dazu 4. Loth Roſen⸗Waſſer und 
permiſchet es wohl. en 
USUS. 


1 
** 


Nr 


14, Caric Laboratort ium 


Usus. 


„Dice Oel ſtaͤccket und iſt ein wenig Reme- 1 
dium! in kalten Lungen⸗Huſten. re 


Nauten⸗ Oel. * 
Rec. Friſche gehackte und geftoffene Raute 1 
nach Belieben, ſolche in ein glaͤſern Gefaͤß ger 
than, und des klaͤreſten alten Oels drauf gegoſſen, 
ſo viel gnug, und an der Sonnen oder warmen 
Orte funffßehen Tage maceriret, dann in einen 
doppelten Gefaͤß gekocht, hierauf die Raute weg 
und neue darauff gethan, und wiederum . Ta⸗ 
ge digeriret, dann gekocht wie vor, und ausge⸗ 
druckt, und dieſes zum ee 4 
und 9 percoliret. N 


Usus. 7 
e erwaͤrmet, Göde t 9 
lindert die Schmertzen, erwaͤrmet die Nieren, 
GBlaſe, Mutter, und ſtillet die Schmertzen der⸗ 
ſelben, und vornemlich die Colicam, wenn der 
Leib damit geſchmieret wird, und aus demſelben 
allein ein Clyſtir gemacht wird: Uber diß hilfft. 
es Nerben, Krampf und celbet die a e { 


ſte aus. 
Titten: „Oel. 


D% Oel wird aus Blumen und b. Blob 
tern der 7 sig. und aus kla⸗ 
„ren 


f 
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—. en 
ren alten Oel eben auff folche Arb ole das t 
ten⸗Oel gemacht wird. ai 


Usus. 
Dieſes Oel ſtilet die Schmertzen 1 ‚eröffnet, 
die Poras und refolvirt die Dünfte 1 
Köwüre, iſt gut in beifügen Sieber fe 
Schlaff und Schweiß. n 0e 
Auf dieſe Art: werden gemacht die Oel nun 


Aniß, Carbe, Kuͤmmel, Fenchel, Steinbrech, 
Peterſilien und dergleichen Sunne 5 N 


Wacholder⸗Oel. Noce 


Rec. Filſche Wacholder⸗Beer Pf. L. il. 
1 95 e und in einen hoͤltzern Gefaͤß aut 
Pf. xx Brunnen⸗Waſſer iwbibiet, inglei⸗ 
| en mit g 1. ſcharffen Ferment oder eu, 
teig, und a (fo- 24. Stunden macegiret. 4% 
auf per veſicam wie gebraͤuchlich, W 
| Bean wird das Oel von Waſſet dur: i 
Trichter ſepariret, und. das, aſſer aſſer 0 


ner neuen Deftillation gebraucht. 
1 Auf ſolche Ast koͤnnen auch die Oele dul 8 7 
j & „Epheu and desgleichen brxpatitet wel, 
en. ar 
| 
Ng. Dieſe und dergleichen Selekönpen ch 
lacht werden in laulichten! aſſer 
nan nemlich guf jedes Pfund Oel 6. fes 
| Me oder wann fie brock en io. Pf. inne; = 
werden 


- 
— 
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werden die Beere 24. Stunden maceriet, und: 4 
10 N Alcmb. oder Veſicam, wie gebräuch⸗ 4 
li a 5 „ * N 


el. 
Dieſes Oel id 1 wohl ſchlechter dungs 
gewacht, ſondern insgemein werden die Blatter 
oder Vielen mit dem Oleo Omphacino oder 
unteiffen Oliven⸗Oel vermiſcht, und alſo dieſes | 
Oel, gleich wi wie auch das Raut ie . und Roſen⸗ 
Oel, bereitet. e 
Vires. Dieſes Dt bälle, wan alen. 
tiones ſich ſind * 
Ihe 


Weiß Waſſe gr „Nomphen⸗ Oel. 


Rec. Di Blätter von weiſſen friſchen af. 
1 mphen Pf. J. und das Olei Omphacini 
eee Oliden⸗Oel Theil uz. und dann 
wie bey den Rauten an bed eh procediret. 

Eben a uf ſolche Art wird aue das Eitronen⸗ gel 
Kent den del Sea. 5 89 
wires Dieses d Del hat. die Krafft wie das 
Violen⸗Oel, hut daß s 5 N 90605 ale 

UI FOND, e eee, 


iel. ine AN 


Salbe b Och, 


BUN nog „Salbe ik sr 


„Ber. Qvausıt 1 
5 ER Waden Wochen 
in, Umbra stehen und dan AR pen 125 


8901901 


N 
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krigerium, . und dſchede das gelbe Oel 
Ber ER IR EHGIEN 2 4 10 


e 


sm. Ar aus 0 DER ff hier 197 


WERTE 


ird de seite 
ii Sin 128 5 


Camilen⸗ Oel. 


Diese de rd alſo gemacht: Man f 0 N 
die Ea Vak Blätter 5 ſie 
mit guten reinen alten Oel, laͤſts in der en 

circuliren, und dann ausgedruckt. Dami 
nun deſto beſſer werde, repetirt man dieſen 2205 
ceſs dreymal/ mit Zuthuung neuer Ernie | 
Blumen Blätter | 
Vires. Diefes Del hat! in vielen ſeinen N, 
tzen, es eroͤffnet die Poros, es reftripet.die Di n. 
ſte fes ſtillet die flieſſende Feuchtigkeiten, dienet zu 
den Nerven und Nervoſiſchen Gliedern, und 16 
let derer Schmertzen, und corrigiret alle b I 
ale des menſchlichen able, * 1 
Blau Camillen⸗Oel. 198705 

Rec. Zu einer Hand voll Camillen⸗B Alt 
2. Loth klaren Venetianiſchen Terpentin, 0 


Fan bein Bel Be mitden Cane 
Fi en 


16 cuioſes Laboratorium 


len de und dann per Veteam erden 
add: ee das Oel N 8 8 N 
Weiß lien Del: EIS) en 

Oleſes Oel wird gemacht aus cal Are | \ 
nen weiſſen en e mit alten klaren | 

| Defvermii, und im ub en mie andern 
Prat 4 


Vires. ieee die ee Nee 
tzen der Bruſt, der Nieren, Blaſe, Mutter und 
Colica. Dann ſes erwaͤrmet, refolviret, lin⸗ 
dert den Huſten und loͤſet gewaltig, zeitiget ge | 
ehe . N A Be l 


nat Nin. Mi $> $ 

She. Ph 5 NT aus den 
Blattern Bali r Jeßmin und guten alten klaren 
BE unda ſo von den Saum weiten fe 


Majoran⸗ Da 

4 0 nimmt, eine, Qvanticät, Minen, ler 
hackt oder zerſtoßt ſolchen ein wenig, zum Exem⸗ 
pel Unc: ili). darauff geußt man alten guten | 
weiſſen Wein Unc. vj. und des reiffen. Baum⸗ 
Oels Pf. j. alles vermiſcht und an die Sonne 
geſetzt, dann das Kraut wohl ausgedruckt, und 
das Expreſſum auf neu Kraut gethan, und ſol⸗ 
Wa e e den Wein davon fepa- 
kire 1 


hm ı ere ER 5 
64 ) 
a Oleum 


* 2 \ 


vo 
N 
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Oleum Li 1 oder 
| rein Weiden⸗Oel 


Dieſes Oel wird von denen Griechen genen⸗ 
net Oleum Cyprinum, von. den Arabern aber 
Oleum de Alcana. Wird gemacht aus den 
friſchen Blumen des Liguſtri, wann der Wein⸗ 
ſtock blühet, oder kurtz darnach, und mit Olei ve⸗ 


teri oder klaren alten Oel, nach Art wie das Rau⸗ x 


ten Oel gemacht wird. 


Vires. Es flärcket die Nerben, und ae 
nich leicht grau werden. 


Oleum Cheirinum oder Keirinum, Dau 
e Violen Oel, oder Oel aus gal 


Levcojis. 


Fra 


„Diess Oel wird gemacht aus den gelben 


ten Oele, wie das Rauten, oder Dillen⸗Oel. 


Vires. Es mindert die Schmertzen der Ner⸗ 
ven und anderer Glieder, curiret die Beſchwe⸗ 
e ſo in thorage, Nieren und Blaſe ſind. 


Auff eben dieſe Art wird gemacht das Oel 
aus den Myrthen⸗Beeren, Myrthen⸗Blaͤttern, 
Krauß⸗Müntze, Wermuth, item von Pap⸗ 
pelbaum⸗Knoſpen. Nur daß bey dieſen in et⸗ 


werden, | 
tte n B RT Vue 


— 


Weisen mit dem Oleo completo oder klaren al  - 


was mit lalichten Waſſer müſſen gewaschen N 


I hilfft der ſchwachen und verftopfften Leber, wie 


r ISCH RE AN. EHE ne R* e 
— 0 * . 2 5 r y ö 


18 curioles Laboe | 
Vires. Das Das Wörthen⸗Beeren⸗Oel tüte 
8 adſtringiret , dienet derowegen in Bauch⸗ 
flüffen und Eofien, heilet den Brand, auch her⸗ 
vorſchieſſende Blattern, wann es euſerlich al | 
geſtrichen wird. Es hilfft euſerlich in aller 
Gicht ſo von Kälte herruͤhret, wie auch in 
Schrunden und Gliedern ſo wund gerieben. | 
Es bringet die verrenckten Gliedmaſſe en zurecht, | 
iſt auch ein ſudoriferum, oder Schweiß⸗ trei⸗ 
bendes Oel. N 

„Das Myr hen⸗Blaͤtter⸗Oel ſtärcketdenda⸗ 
gen, das Hertz und die Nerven. 

Das Kraußmuͤntzen-Oel dienet dem kalten 
und ſchwachen Magen, benimmt den Eckel vor 
der Speiſe, und haͤlt das Brechen zurücke, macht 
Appetit, und hilfft zur Verdauung. 

Das Wermuth⸗Oel erwaͤrmet und ſtärcket 
was erkaltet, vornemlich den Magen f aa 
ef und hilfft zur Verdauung. 


Hollunder⸗ Oel. 


ad genäht aus den blinder Blüten, 
mit Vermiſchung klaren alten Dels, ſoyſt wie 
das Rauten⸗Hel. 


Vuores. Diefes Oellindert e und 
niget die Haut. Dienet wider die Gelbſucht, 


es auch den Schmergen der 0 [u Nu ut ö 
kommt. so 
55 % lem 
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Diem Populeum, 
ober Wappel- Baum: Del, 


Man nimmt im angehenden Fruͤhlinge die fri⸗ 
ſchen Knoſpen von Pappel⸗Baum, 3. Theil, 
weiſſen alten guten Wein 4. Theil, des guten 
ſuͤſſen Oels 7. Theil. Die Knoſpen muͤſſen 
wohl geſtoſſen und lange grieben werden, dann 
im Wein und Oel 7. Tage maceriret oder gebei⸗ 
tzet werden. Endlich nach der Kunſt gekocht und 
ausgedruckt. 

Vires. Dienet in den Haupt⸗ Schmertzen, 
hilfft in der Gicht, Stein und e und wo | 
ein . 


Suß Mandel⸗ Oel. 


Man nimmt gute, ſuͤſſe, trockne, 00 
Mandeln, doch daß ſie nicht zu alt, zerſtoͤßt ſol . 
che ſehr klein, darnach roͤßt man ſie ein wenig in 
einer Pfanne, und geußt etwas Roſen⸗ Waſſer 
drauff, dann druckt man es aus unter einer 


ee 


reſſe. 

Viren Es ſiadert die Nauhigkeit der Bruſt, 
der Kehle und Lunge. Lindert die Härte und 
Trockene der junc kuren; iſt lieblich in der Spei⸗ 
95 und dienet dem, ſo mit der Hedic und phthiſt Ki 


beladen. Machtfett, verwahret den Saamen,, 


ſtillet den Huſten und den ardorem nor Urins, 8 
ee 1. 


9 . 2 Bi 


er ſchen der . 


PS U ** x 1 L — 1 9 
5 r * aa . Kur 
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—Bitler Mandel⸗ Oel. 


Dieſes Oel wird eben bereitet wie das fe 1 


Vires. Es eroͤffnet die Verſtopffungen, und 


zertheilet die Winde und Duͤnſte. Vornem⸗ 


lich aber Dienet es zum Gehoͤr Saufen und 
Schmertzen der Ohren. Es lindert die Harte 


der Nerven, nimmt ba) weg die e des 
Agel 1 1 
Oleum Pala una 60 
ſonſt C Oleum Ben genannt. 


Dieſes wird gemacht aus der glande un⸗ 


guventaria, oder welche die Araber Granum | 


Ben nennen. Wird gemacht wie das Mandel⸗ 


el. 
Vile Es ſaubert und nimmt weg die Fle⸗ 
cken, Sommerſproſſen, Schwaͤrtze der Narben, 


iſt aber den Magen zuwider, benimmt die 
| Schmertzen der Ohren. lt. Wenn man es mit 


ein wenig Schmaltz vermiſchet, und in die Oh⸗ 
ren thut, ſo miderſteheres Dem A und 2 55 


144 2 * 
71 1 0 „ 
x 1 


„ Nohn, ‚Du. 


ar 
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will, W000 man es wie das votbeſchrſebene Dil ; 
len⸗Oel. er 
Vires. Dieſes Del macht feiſt, lindert die 
R auhigkeit der Lufft⸗Roͤhre, ſillet die Hitze in 15 
Neigen Fiebern, und dienet zum Schlaf. 2 


Oleum Seſaminum, 


oder Oel aus Seſam. 5 

Dieſes Oel wird exprimiret aus dem Se. 

ſamkraut⸗Saamen, und zwar auff ſolche Art 
wie das Mohn⸗Oel. 

Vires. Es macht feiſt, vermehret das Sper- 


ma, oder Saamen, dienet wider dühaß Lehe WAS 


und macht eine helle Stimme. 


VLorbeer Del, | 
Weil dieſes Oel bey uns nicht leicht gemache 
bird, ſondern in groſſer Menge aus Welſchland 


und andern Orten zu uns bracht wird, iſt ſolches 


leichter zu kauffen, als zu machen. 


Vires. Es iſt warm und eroͤffnet, lindert die ö 


Schmertzen der Colic, auch die kalten Schmer⸗ 
tzen des Leibes und Magens, des Haupts, der 
Leber, der Miltz, der Nieren, der Mutter, der 
Nerven, der jundturen. Endlich dienet es in 
Pen kalten Kranckheiten. e 


Wachs Oel. 8 
Dan nimm Be. nad) ein, a A 


> a 
—＋ 


22 Ciriofe Laboratoii ium- 1 i 
macht man bey gelinder Wärme warm, desc 
laͤſt man fo lange im Fluß ſtehen, biß es keine 
Blaſen mehr macht. Dann nimmt man es vom | 
Feuer weg / und miſcht die Helffte decrepitirtes 
Saltz drunter, und diſtillirt es per Retartam 
heruͤber, und zwar bey maͤßig Grad des Feuers. 
Aus einem Pfund Wachs wird man ohngefehr 


12. Untzen Oel bekommen. 3 1 


Vires. Es refolviret, ſubtiliret, bee 
erweichet, zertrelbet. Iſt dannenhero nuͤtzlich zu | 
gebrauchen in harten a poſtematen oder Ge⸗ 
ſchwuͤren, und kalten Geſchwulſten. Es heilet 
Die auffgeſprungenen Wartzen in den Bruͤſten 
der Weiber, und lindert die Schmertzen derſel⸗ 
ben. Es befeſtiget oder heilet auch die friſchen 
Wunden zweymahl des Tages damit geſchmie⸗ 
ret. Es hilfft in Brand, wenn man es mit Eye 
een en 


Eine andere Art. 1 


Rec. Wachs V. Pfund, darüber 90 webt 
gegeſſen und gemiſcht das Wachs muß duͤnn ge⸗ 
ſehnitten ſeyn, dann in Sand ger ol. deſtilliret, 
ſo gehet zu erſt der Eßig, dann ein grob Oel, end⸗ 
lich muß der Recip verwechſelt werden. yes 


Eyerdotter⸗ Oel. 
Man braͤt klein gehackte Eyerdotter in einer 


1 

5 

Pr 
2 

0 
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Pfanne, und zwar bey mäßigen oder gelinden 
Feuer, biß fie recht werden, und das Oel von ſich 
geben, man muß aber die Dotter ſtets mit einem 
hoͤltzern oder eiſern Spatel rühren, damit fie 
nicht verbrennen. Hierauff druͤckt man das 
Oel warm aus, und digerirt es einen Monat 
lang in B. M. mit einer guten qvantitaͤt Regen⸗ 


Eine andere Art. 


Etliche nehmen die alſo gebacken oder gebra⸗ 
tenen Eyerdotter, inſpiſliren fie mit Mandel⸗ 
Oel, thun ſie in ein Tuch, und exprimiren das 
Oel unter der Preſſe. 
Vires. Von dieſem Oel ſchreibet Mathiolus 
über den Dioſcoriden, daß es diene zu der rau⸗ 
hen Haut, Flechten, Schrunden oder Spalten 
der Lippen, Haͤnde, Fuͤſſe, Schmertzen der Ge⸗ 
ſchwuͤre, der Gelencke, und aller nervoſiſchen 
Oerter. Über dieſes dienet es in Brand, auch 
membranis des Gehirns, macht die Haare 
wachſend, cr. ö a: 


Torpentin⸗Oel. 
Rec. Die uͤbrige medullam oder das innere 


von der diſtillation des Terpentin⸗ Spiritus, 
und deſtillire ſolche per ſe per retortam in B. 


Cineroſo. Wann nun das oleum heruͤben 


gezogen, ſo wird im Grunde der Retort ein co- 
er. | BEA lopho- 


A 
MS 


| 24 f Guter Laboratorium 1 
lophonia bleiben. Wann man hun Ne 

Oel in B. digeriret‘, wie bey dem Ikeda 
Oel geſchehen, ſo wird es von. allen phlegmare 

gereiniget. N 

Vires. Es erwarmet, erweichet, eröffhet, reis 

niget, und kan euſerlich ſtatt eines wahren Bal ⸗ 
ſams gebraucht werdeni in allen Wunden, uͤbel⸗ 
riechenden Geſchwuͤre, als Fiſteln, Wolff und 
dergleichen, wie 00 . und coutractu- 0 
ren de. ö 


Oleum „ 
oder Johannis⸗ Kraut- Oel. 


Rec. Die friſchen Blumen von . 
Kraut 1. Pfund, mache hiemit in einen Kolben 
SSS. mit zerriebenen Brodt⸗Krumen, beſchlage 
den Kolben wohl, und ſetze ihn alſo verwahrt ins 
B. vent. Eq. 4. Qu schen zur putrifaction, ſo 

gehet das Klem. ignis auff die letzt roth als ein 
Blut, rectificirs „per Retort. in B. Cin. fo bes 
| 8 du ein 1 0 rubrum, oder rothes 5 


el. 18 


Aliter. \ 


Ä Man preßt aus den geſtoſſenen dieſes Krauts 
Saamen ein Oel, und thut darein die Blumen 
dieſes Krauts. Und ſetzt es an die Sant, So 

bekommt man auch ein 5 1 in 


1 * he 1 97 ole 
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OlxA CoMPosITaA. 
C Wie die Oele mit Zuthuung ande⸗ % 5 


rer Specierum gemacht werden. 


Majoran⸗Oel, oder Sampfu- 


chinum. 

Rec. Majoran 2. Theil, laß ihn gantz duͤrre 
werden, und zwar in einem Saͤcklein ineinem 
Schatten, damit die Spiritus nicht zu ſehr verrie— . 
chen, und zwar muß der Majoran mit den Kno- 
ſpen, wenn er bald Saamen tragen will, genon⸗ 
men werden. Dannſtoß dieſen trockenen Das 
joran groͤblicht und imbibire ihn mit auge, ſo 
von Regen⸗Waſſer gemacht, laß es 4. Tage in nF 
einer Waͤrme maceriren. Dann thue darzu ; 
Sal Gemmæ Unc. J. gebrandten rartarum auch 
ſo viel, drey Löffel Wein⸗Hefen, gemein Waſ⸗ 

ſer 3. Pfund, fo bekommt man ein ſchoͤn Oleum. 


05 Eine andere Art. N 
Rec. Majoran m. jv. Klee, m. ij. Myrten⸗ 
Blaͤtter oder Beere, m. j. Abrotanum oder Be 
Stabwurtz, Waſſer⸗Müntz aa. m. . Alles 
zerschnitten, geſtoſſen, und in ein Glaß gethan, 
und an die Sonne oder im Winter in eine war⸗ 
me Stube gefetzt, und 3. Pfund von dem Oleo 
Omphaeino, oder unreiffen Dliven-Del drauff 
gegoſſen, und alſo im Glaſe wohl vermacht 8. 
Tage maceriren laſſen, und dann exprimiret. 
1 ; Ds. 8 In 


— 


€ 


2. Gutiofgsaboraorium | 


—— nenn — nei) —————ů—— 


In das ausgepreßte Oel thut man die fimpli- 


* 


cia, und operiret wie vor damit, und dieſes zu 


dreymahlen, ſo bekommt man ein Oel nach der 


Kunſt. e e 
Saffran⸗Oel. 


Rec. Orientaliſchen Saffran, Une. /. ſolchen 


getrocknet, und wiewohl nicht gar zu klein zerrie⸗ 
ben. Rec. Ferner das Weiſſe vom Ey ein gut 


Theil und zerreibe damit den Saffran wohl daß 
er wie ein Muß werde. Thue pulveriſirten 


tartarum, Sal gemmz ſo gebrannt ſeyn muß, 
ana Une, J. miſche das zuſammen. Nimm 


r n 


dann ein gut Theil Waſſer von geſaltzener But⸗ 


ter, daß es mit der materia zuſammen gehe, laß 
in B. Aren. 3. Tage maceriren. Darna 


8 


geuß dazu recdif. Sp. vin. Une. ij. und laß es bey 
gelinden Feuer gehen. Man kan auch vor das 
obige Waſſer Honig⸗Waſſer nehmen, iſt beſſer 
zu dem Croco. Sodann wird man ein Gold⸗ 
farben Oel bekommen, auch ſchoͤn dick. Nur 


iſt zu mercken, daß der gradus des Feuers wohl 


in acht genommen werde. 


Eine andere Art. 


Rec. Guten Orientaliſchen Saffran, Cala-, 


mi aromatici, oder an deſſen Stelle Galgant, 
ana Unc. j. Myrrhen Unc. J. Cardamom. 


1 


Pr) 


Drach, ıx. Dieſes alles in Unc. ıx, guten 
x 1 , es, 
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Acer. 6. Tage maceriret, auſſer die Cardamom, 

| welche letzlich muß dazu gethan werden. Des 

Tages drauff nach der maceration, geuß dar⸗ 
auff Oleiloti, oder reinen Oels Pf. J. und koch 
es gemach, biß der Eßig davon verzehret, dann 
percoliyet oder filtrirt, ſo wird man davon ein 
gut Oel nach der Kunſt haben. 


Pfeffer⸗Oel. 


Rec. Langen, ſchwartzen und weiſſen Pfef⸗ 
fer aa. Drach. ij. Mirob. Bellericorum, Chebu- 
lorum, Emblicorum , Indorum, aa. Drach. 

3% Eppich oder Peterſilien „Fenchel-Wurtzel, 
aa. Drach. ii. Sagapeni, Opopanacis, Am- 
moniaci, aa. Drach. ii. Turbith. albi drach. 
ij. Zingiberis drach. iij. Caulis foliorum re- 

5 1 Thymi N KRutæ viridis, ana. 


Dieſes alles 985 der Kunſt in 190 | 
Qrantieät Waſſers, biß auff den dritten Theil 
eingeſotten; Nach der colatur thut man dazu 
vom Oleo de cher va Pf. ij. und wiederum gen 
kocht biß die ͤßrigkeit fich verleuret. r 


Vires. Dieſes Oel dienet denen erkalteten, 
hilfft alſo in der Gicht, Krampff Zittern ſchweren 
Nothz uͤber dieſes curiret es morbum ifchi adi- 
coum, oder Lenden⸗Sucht, und übrige unterſchie⸗ 

dene Yan der Gicht. Dienet in Bu 
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des erkalteten uteri coli, der Nieren, der Blase, 


weil es erwaͤrmet, erweichet, trucknet: Dannen⸗ 
hero es die obftrustiones oder Werſihſfuge & 


eröffnet, den Stein zerbricht. 


Oleum Mandragorz, 
oder Alraun⸗Oel. 


Rec. Oel Pf. v v. des Saffts von u . 
Mandrägerz Une, viij. Safft aus den Bars 
ten» Mohnköpffen. Uns. vj. Safft aushyo- 
ſciamo, oder Bilſen⸗Kraut Unc. iii). Violen⸗ 


Safft, Cicutæ oder Schierlings Safft von 


jungen Kraut ää. Unc. ij. Opii Styracis aa. 
Une. j. Dieſe Saͤffte und Oele werden mit 


einander vermiſcht, und in einen verwahrten glaͤe 


ſern Gefäß an die Sonne geſtellet 10. Tage. 
Den 11. Tag nim nt man duplici vaſe die co- 
&ion vor, biß zur corrumption der Saͤffte: er 
Hernach wenn es anfaͤnget kalt zu werden, ſo 
wird es coliret, und thut man dann erſt zu dem ie 


colirten Oel Styrax, ſo in ein wenig Terpentin 


ſolviret, und gerjeben Opium, und Be es fe. 
cundum artem. Gi i 


N Vires. Die ah diefe Oels dienetwi⸗ 0 
er die Hauptſchmertzen, hilfft auch denen Phre- 
neticis oder Sinnloſen, auch ſo da nicht ſchlaffen 


koͤnnen, ein wenig an die Stirn oder Naſenloͤcher 


geſchmieret. Di Man an Ae und Bi y 


3 


ar 
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| folen dam tbeſtrich en, hilfft geſchwinde denz 


jenigen, ſo auff waſſerley Art vom e 
. Be und macht ſie geſchwinde ſchlaffend. 


Oleum Hyperici, 
Johannis Kraut ⸗Oel. 


Rec. Die Gipffel oder Spitzen von Ga 


| nisfraut wann es bald reiff, Unc. iij. ſolche 4. 
Tage in guten Wein gebeitzt, dann in einem 
wohlvermachten Vase duplici wohl ebulliren 
laſſen, dann ausgedruckt, und dann in gleichen 
Gewicht friſche mareriam drein gethan von den 
Johannis⸗Blumen, und wieder macerirt, ge⸗ 
kocht und exprimiret, und dieſes alſo noch ein⸗ 
mighlrepesitet, und wann der Wein abnehmen 
will, kan man nnoch etwas dazu thun. Hernach 


Rec. klaren Terpentin, ‚Unc.iij. Alt klar Oel, vr 


Une. vj. Saffran Scrup. j. Alles in duplici 
vaſe gekocht biß zur corrumption des Weins: 
Hernach ausgedruckt, und das von dem Sedi- 
ment purgirte Oel verwahret. | 

Vires. Dieſes Oel iſt warm, trocken Ad: 


ſtopffend, dangenhero heilet es die Wunden der 


zerſchnittenen Nerven, und den Brand, ſtillet 


die Huͤfft⸗Schmertzen und der Blas ER 5 


Ven den Urin. I 


7 * 


Blau Ken Oel, ober 


Oleum. Irinum. „ 


Res 
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Rec. Süß Oel Pf. vj. Wein Pf. das Del 
muß zuvor dreymahl in warmen Waſſer gewa⸗ 
ſchen werden, wann darnach das Waſſer da⸗ 
von gegoſſen, thut man den Wein drein und in⸗ 
ſpergiret, Muſcaten- Blumen Une. ij. Car- 
7 


damom, Zitwer, ana Une. j. Dieſes alles in 
einem warmen Ort 8. Tage maceriret, und zwar 
wohl verſtopfft: Dann in einem dupliei vafe 
gekocht, biß der Wein die Helffte conſamiret 
iſt, hernach das Oel exprimiret, und von pul- 0 
verſirten blauen Lilien, oder iridis illiricæ dakx⸗ 
ein geſtreuet, Pf.ij. Dieſes alles wieder wie 
vor 8. Tage maceriret, und dann das Oel e. 
primiret, und wieder feiſch Pulver am gleichen. 
Gewicht drein geſtreuet, und 8. Tage an die 
Sonne oder warmen Ort geſetzt 8. Tage, und! | 
dieſes zum drittenmahl continuiret, endlich das A 
Oel in einem duplici vafe mit dem zum letzten? 
mahl eingeſtreueten pulvere iridis ein wenig ge⸗ 
kocht, und das Oel exprimiret, und wann ſich 
das drein geſtreuete Pulver geſetzt, percoliret, 
und alſo verwahret. e eee FON 


1 


ß 
1 
* 
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Vires. Dieſes Oel macht ſubtil, reſolviret 
die boͤſen phlegmatiſchen Duͤnſte der Bruſt und 
Zunge , macht den Speichel leicht, und ſtillet 
das Keichen, Huſten, und die Falten Schmertzen 
der Leber, Miltz, vornemlich aber der Mutter. 
Es reſolviret die harten Geſchwuͤre und ers 
weicht die Härten, Dienet wider den Krampf, 
, wen, 


9 


Schmergen der janduren, der Ohren, und 

Stanck der Naſenloͤcher. Mann 
Aauff eine andere Art. 
Rec. Der Wurtzel des florentiniſchen Iri- 
dis- Pf. ij. und Unc. iv. blaue Blumen, Iridis 
Unc, xv. friſche Cyper⸗Wurtzel Unc. xv. Alant 
Une. iij. Anchufz oder Ochſen-Zunge Unc, 
1j. Zimmet, Spienard, Ace odoratæ five Ben- 
20ini ana. Unc. j. Spic. Unc. j. wenn alles zer⸗ 
ſtoſſen, wie es ſich gebuͤhret, wird es in der Sons 
nen oder warmen Orte macerirt, in alten Oel 
Pf. xv. Brunnen⸗Waſſer Pf. vg. Nach den 
vierdten Tag koch es in U. M. und wen das Waſ⸗ 

fer davon, und erkaltet ift,fo wird es ausgedruckt, 

colirt, und verwahret. e 
Vires. Dieſes Oel wird gebraucht in lang⸗ 
wierigen Fluͤſſen, die Naſenloͤcher damit ge⸗ 
ſchmieret, benimmt die ocenas und ſtinckenden 
Geſchwuͤre und Faͤule der Naſen, das Sam 
ſen und Klingen der Ohren, wann man es mit 

Eßig / Raute und bittern Mandeln vermiſcht, 

und alſo ins Ohr laͤſt oder ſtreicht. Es hilfft de⸗ 
nen Keichendeh, wenn man es als ein gargariſ⸗ 
mum, oder Gurgel⸗Waſſer gebraucht. Hilfft 
in der Guͤlden⸗ Ader Beſchwer, und colo Nc. 
a te ü Wein Del BE 
N Senne mend aun melee 
„Bec. Guten Brantwein, oder Aqve hi 
n en 
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den thue in eine Phiol mit einem langen Halſe, 
darauff ein Helmlein geſetzt / damit es Lufft faſ⸗ 


fen möge, und laß es im Sande eine Viertel 


Stunde ſtarck ſieden, ſo wird ſich in der Phiol 


ein Oel finden, ſo oben auffſchwimmet, welches 


per ſeparatorium muß abgeſchieden werden. 


Dieſes Oel vermiſchet man mit zerlaſſener Ve⸗ 


7 


nediſcher Seiffen, daß es wie ein Saͤlbleig 


wird. 


Vires. Es wird gebraucht in Podagriſchen 


Schmertzen, indem es Augenblicklichdieſelben 
ſtillet. Auch wird dieſes Oel gebraucht zu Aus⸗ 


ziehung der Tincturen, als infon! 
rallen, und pulveriſirten Perlen. 


Aus allerhand Gummi Oel zu 


derheit der Co⸗ 


“ 


Man niit zum Exempel Galbani ſo viel nan 


Vorlaͤglein vor, und deckt oben die Capell mit 


Nn. 
U 


1 N Naa 7 A kai nut _ 
ten. Kuhn neee 
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Vires 


4 


Br 


will, brichts zu kleinen Stuͤcklein, thut es in ein 
beqoem Retortlein. Das Retortlein legt man 
in eine Capell ohne Sand und Aſchen, legt ein 


einem Decklein zu, und feuret aͤlgemach, biß 
die Oliraͤt alle heruͤber iſt, fo es etwa L. phleg- 
ma giebt, ſeparirt man es davon / und das Ole. 
um rectificirt man in einem neuen Retortlein,ſo 


offt biß es ſchoͤn lauter und ſubtil wird. Und 
alſo procedire man mit allen, andern Gumma⸗ 


N 
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de Das Oel aus dem Zummi Albano 


* 


if treflich in Hyfterica paſſionea, auff den Nabel 


geſtrichen. Es iſt auch in bubonibus und an 
chracibus treflich gut befunden worden, weil es 
le ee 1 de: 


Holtz Oel zu W n 


a ſchneidet das Holtz zu kleinen S Stock 


lein, daß man es in eine oläferne Retort biin Q 


gen kan, füllet ſolche meiſtens damit voll, leget ſie 
in eine Capell ohne Sand, und auff den Boden 
der Capell einen Rand von einem Topff, daß die 
Retort drauff ruhen kan, und deckt die Capell 
oben zu. Dann legt man vor die Retort einen 


groſſen Recipienten, und feuret unter, ſo gehen 


erſtlich die Spiritus, und letzlich ein dickes brau⸗ 
nes Oel heruͤber. Wann alles heruͤber, laͤße 
man die Retort ein wenig erkalten fuͤllet eine 
andere, erwaͤrmet ſie ein wenig, und legt ſie an 


deſſen ſtatt und pröcedirt wie vor und alſo fort 


an, fo kan man in einem Tage viel Spiritus nebſt 
dem Oel bekommen. Dann wird das Oel 
vom Spiritu ſegzriret und rectiftcitet 1 wie ge⸗ 
Feaͤuchiich an „ | 


Del aus dem Ligno San&to: 


{ Rec. - ou indem ſolches raſpele 40 5 
geuß daran Waſſe, ber og ein wenig mit Oleo 


* falis, I 
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alis oder olei vitrioli muß gefthärfft ſeyn kan 


auch wohl gar davon bleiben: ſetz es mit einan⸗ 


der eine Zeitlang zu beitzen, dann ſeud es einen 


gantzen Tag / wenn des Waſſers zu wenig wer⸗ 


den will, muß man nachgieſſen. Dann geuß 


das Waſſer vom Holtze abe, und laß die feces 


ſich ſetzen; Geuß hernach das lauter ab, und 


laß es gantz einkochen, biß zum dicken Liqvor, 


2 7 


den thue in eine irdene Schüffel , und laß ihn 


vollend ablauffen auff einem Kohl ⸗ Feuer. 


Wann es nun faſt gar , fo ſcheidet ſich 


eine ſchwartzſluͤßige Materie von dem roͤth⸗ 


lichten Liqvore , wie ein Hartz, das nim⸗ 
met man heraus, wann es kalt wird, ge⸗ 
ſtehet es wie Pech. Der roͤthlichte Liqvor iſt 


gefl. 


7 1 1 Fre 


Vires. Aus der hartzigten Mala kan man 
Pillen machen, und kan man die mit rurbich 
minerali, öder Mercurio præcipitato vermi⸗ 
ſchen, oder auch mit bezoartico minerali, ſo 
aus dem Mercurio vite gemacht „ welches 


ſonſt pulvis Algoreti, oder Angelicus ge⸗ 
nannt wird. Den geſaltzenet liqvorem kan 


man unter den Tranck vermiſchen und anwen⸗ 


den; Und dienet dieſe Medicin vornehmlich 


in morbo gallicis. Es kan auch dieſe Medi. 


ein ſtets bey ſich gefuͤhret werden , da fie ſonſt 


muͤhſam zu præpariren. Und auff dieſe Art 


kan man auch mit andern Holtz , abſonderlich 


1 
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babe Nuß Ol. 


a Des ſchönſten Cine ah | 
derlich fo ſich vorm Ofenloch angeſetzt 1. Theil, 
Wachs und weiſſen Agtſtein auch ana 1. Theil, 
ſolches gemach im Sande per Retortam her⸗ 
uber berg in eine e Bu irn 1 


— 


nz 


dee 
Ban Kur Haußsefhieden ae 10 5 
werden die Oele wieder mit Sp. V. eingeſetzt, di- 
gerirt und corrigirt, und letzlich mit einander 
heruͤber deſtillirt, ſo wirds einen Campher⸗Ge⸗ 
ruch von ſich geben, welcher, wenn man daran 
92 ins Fe be wird. 

e gt rs f 8 

Ves, Diener lich! in O o⸗ 
der Hinzuͤgen, 3. Tropffen in Eßig eingegeben, 
ſo wird man die Operation verſtaͤrcken. Dann 
Bun der, Krancke die Medigin eingenommen, 


und hefftig drau hi iſt es ein Zeiche 
2 u ein, Zeichen 


185 b de Si See 0 
in allend en Sucht, Laͤhme, Ohn⸗ 
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| jedeik la Geier? BEN OR u 


Ss. 


. — 9 } 1 ( 6 * a 1 1 


r 


3 wan das ede 15 N N 


vn rar, 14 — . 
N 1 N Rear 
> ; ; 


. 


36 RR Cnsfofes 1 Taborstorfän. 


Abſonderlech NB. wenn man den Ca eh 
mit Lerchenbaum⸗ Nuß verinifchet ; und dann 
wie vor mit Preparitung des Oels brocediret. 


Wann man aus des Hilfen Todten⸗Kopff 
mit Eßig das Saltz nach der Kunſt auszeucht, 
und den Ehig wieder davon deſtillret, und das 
Saltz im Keller flieſſend macht zu einem Oel. 
Sodann mit dieſem Oel die Krebſiſchen Ge⸗ 
ſchwaͤr einmähl oder zwey befeuchtet oder be⸗ 
ſtreicht, ſo wirde alles Gifft ſichtbarlicher Weiſe 
draus zſehen. Alsdann das gemeldte Oel drauf 
geſpritzt oder gestrichen und das zum oͤfftern, ſo 
wird ein Häutlein drüber wachſen, und in g oder 
6. Tagen von fi 1075 re fü, den 
3 fun, 1 


905 34 


wi 1255 Aus a Be 
lh N mann und zwar e 


5 impliciter. ( 5 Se ane 55 
7 llt b JO 5 
wee, bene e ht ian! ii 
| Be 1 5 1 Hr 
ern machen will friſch, e 8 nd 
Ptkeßf den 1 Hank in eiten 
Tag und Nacht wohl lautet, Pain 1 . 


9175 doͤrret ſolche. Den fltrirten S afft thut 
Feuchtigkeit biß auff mellis conſiſtentiam da⸗ 


das Waſſer von dem Kraut. Wann aber nun 
gedachter Extract noch heller ſeyn fol, fo. dettil- 


mitt oder rectiſieirt das ab gezogene Waſſer, ſo 
bekommt man einen Spirirum, welchen man auf 


ſtentiam davon a bo hat man einen W 
Extract. } 


8 


wil ſo müffen ſolche maceriret werden; dann 
* | 1 


N. 


Hosen Extract. A, 
Ri OR . Reibfarb und rothe Roſen⸗Blaͤtter fü 


nthun; Solche Blätter muß man zerſchnei⸗ 


tum Vin. geuſt man alsdann davon, und thut fri⸗ 


Bee drein, und continuixet / biß ſich der 
Eu 8 Bla 1 BERN, 


— 
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| konn und friſch, Das Weiſſe hinten muß man das. 
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man in einen Kolben, und deftillire per Al. Die 


von, ſo hat man auch auff ſolche Art zugleich 
Jirt man die Feuchte gantz davon, und phleg⸗ | 


den trockenen Extract geuſt, ſo wird ſolcher viel 
feces ſetzen, und wird der Extract ſchoͤn wer⸗ 
den. Solchen Altrirt man wieder, und zie⸗ 
het den Spiritum wieder biß ad mellis confi- 


Bann man Kober einen Extract aus dur | 


gefahr und ausgebruh, endlich Ali und co A 


Den, oder zerhacken, und dann in einem S. V. drey 
N er bier Tage maceriren laſſen. Den Spiri 


47 
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Art kan man aus allen Blumen ihren 
machen. 1 e 


Extract aus Senis⸗Blättern. 


Waſſer digerivet, biß es ſich coloriret. Waß 
tingiret iſt, geuſt man abe , und neu Waſſer 
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Rec. Senis⸗Blaͤtter g. v. ſolche 24. Stun⸗ 
den in gnugſamer Qvantität diſtillirten wohl⸗ 
riechenden Aepffel⸗Waſſer maceriret. Was 
ſich tingiret hat, geuſt man aus und filtrirts/ 
doch daß die Blätter rein ausgedrucket werden. 
Unterdeſſen eliciret man nach der Kunſt das 
Salt aus den fecibus, und vermiſcht es mit der 
Tinctur, dann die Helffte in einem gelinden Bal- 
neo abgezogen, oder man laͤſt es in einer ae 


ſel abduͤnſten, biß zur confiftenz des Extract, 


Die dofis davon iſt drachm. 7. 
Rhabarbar⸗Extrack. 

g | # Fr 2 — 0 7 Bir 4 
Rec. Friſche Rhabarbar, ſelche klein zerſchnit 
ten , und in Endivien oder andern riechenden 


vor 


drauff „und dieſes wird continuiret, biß ſich 
nichts mehr augiret. Das Abgegoſſene wird 
filtriret und eirculiret, und dann durch Abzug 
des Waſſers in Balneo ad mellis conſiſten 
N FFF tian 
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U 
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Medi ante N ER‘. in 
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tiam coaguliret. Doch daß man zuvor das 
Saltz, ſo man aus den fecibus gebracht zu 
dem menftruo gethan / wie im a erwehnt | 
j worden. | 


Extract aus Wacholderbeeren, 1950 
ſonſt Teutſche? Theriac genannt. 


Man nimmt Wacholderbeere ſo friſch und 
reiff, ſo viel man will / ſolche zerſtoͤßt man in ei⸗ 
nem marmern Moͤrſel: Zu dieſen thut man, und 
zwar auf jedes Pf. 4. Pf. deftillirt Regenwaſſer, 

und digerirt ſie in einem warmen Ort 4. Tage, 
darnach colirt man ſolche, und druckt fie hart 
aus. Das colirre wird filtrirt, dann laft man 
es ad mellis conſiſtentium evaperiren. Die 
Doſis davon iſt qv. j. 

Vuoirss. Dieſer Extract dienet in der Collea, 
Stein, Erſtickung der Mutter, in ſuppreſſion 
der Monat⸗Zeit, in kalten defluxionibus, 
Waſſerſucht. Es iſt auch ein Specificium ” 
Peſt/, und aller vergifften Lufft. 75 


Extracte) ſo mit andern Speeiehus 
Ä cComponiret. 


Nhabarbar⸗ Extract. 


ei Nec. Rhabarbar der beſten Pf.] j. ſolche klein 
| Teerſchniten, und groͤblicht gerieben. Hernach 
0 * man drauff e Boragen » und 
N C4. Ochſen⸗ 
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Sande Tage warm ſtehen, darnach laß in B. 
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| Schſen⸗ Jungen Safff ana Pf. ij. ih 
ches 24. Stunden, darnach bey gemachten und 
langſamen Feuer gekocht, biß die Rhabarbar N 
heran gehet. Hernach drucket man es ſtarck 
aus, und feiget die ausgedruckte Codion durch 3 
ein Tuch, und druckts aus, damit Die Sabftanz 
im eollatorio bleibe. Dieſe collarur kochet man 
biß zur Honig ⸗dicke ein, mit Zuthuung 2. Unc. 

Zuckers. Etliche kochen es in B. M. biß zur 
ſipiſſitudinem, damit es nicht verbrenne, wel⸗ 

ches beſſer iſt. Die doſis iſt von 1. biß 2. ſcrup. 
Etliche, weil die Rhabarbar per ſe nicht gar heff? 
tig purgiret, ſo ſchaͤrffen ſie das gantze Extra- 
dum, mit ein wenig des raten des: welches f 
wg A 7 4 


Es 


“ 


" Menenblinli Eitratt. 9 
5 74 

: Rio Flor Lil, hy: oder Mupenbtümlelt 4 
br. ij. die gantz friſch und abgezupfft ſeyn, thue f 
fie in eine finnerne Kanne infundire fie in agv. } 
lor. thil. oder Acet. fqvillitico ana ht. j. Vini 
malvat. ht. . oder guten ſtarcken Meth, laß im 


X 


M. ein wenig kochen, und gebiete weßlun⸗ 
ter einer Preſſe. Denn nimm wieder hr. j der 
Blumen, infundire ſte wie vor, und das thue ; 
4. mahl. Darnach thue dazu Rad. pulv. beon. 
5 Unc. 4 Sem. Ra ‚Uns, j. Maſticis, Lign. 
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Aloes ana Drach. ij. Croci drach. ij, Sachar. 
alb. Unc. ij. Infundire es alſo ſechs Tage mit 
dem expreſſio in warmen Sande / darnach koch 

es, und laß es wohl kalt werden, ehe du es heraus 
nimmſt, dann thue es in einen Kolben, und thue 
dazu bulv. Cinam. Nuc. moſchatæ ana drach. . 
Vini malvat. Lib. ,. laß alſo bey: gelinden Feu⸗ 
er gehen, wird eine ſchoͤne extraction geben Gold⸗ 
gelb, auch dick wie ein Theriac. Wenn es braun 
gehet, ſo laß es nicht lange mehr gehen, denn es iſt 
nichts werth, das Waſſer geuß zuvor weg, und 
gieb achtung auf die extraction. 3 


Extract aus Elleboro nigro, 
oder ſchwartz Nieſe-Wurtz. 


Rec. Die Wurtzel von Elleboro nigro, EN 


ſo feiſch als ſie zu bekommen Pf. in. ſolche muſ⸗ 0 
ſen nach der Kunſt gewaſchen und gereiniget wer n 
den, wenn ſie noch Safft bey ſich haben. Damm 


** 


muß man ſie klein ſchneiden, und folgende gekoch 
te collatur drauff gieſſen: Als des Saffts von 
Ochſenzunge, Borragen ‚ana Pf. ij. die Saͤffte 
muͤſſen fleißig gereiniget und coliret werden, das 
ſie eine klare Goldfarbe uͤberkommen, und als? 
denn verwahret werden biß zum Gebrauch Dar 2 
nach Bec. Fenchel, Cichorien, Spargen, Peter- 
ſilien⸗Wurtzeln, ana Une. iij. Frudd. juüba 
kum „Sebeften. ana. Une: il. Melonen / Gur⸗ 
& SER 4.8 f N C 5 N cken 122 

| | Ko 
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cken, u Kütbis Eitrullen⸗ Saamen a ana Une. 2 ; 
Alles dieſes nach der Kunſt in zwoͤlff Pfund } 
Waſſer gekocht und coliret. Auff dieſe Co- 

latur geuſt man vorgedachte Pf. iii. gereinig⸗ s 

ten Saffts: Darauff laͤſt man es ein wenig 

ebulliren, und wirfft darauff die geſtoſſene o> - 
der geſchnittene Wurtzel vom Elleboro nigro 
drein, und kocht es gemachſam, biß die Wur⸗ 
tzel hervor zu gehen beginnet. Dieſes Deco⸗ 
&um wird wieder exprimiret und filtrirt, dann 


ad mellis conſiſtentiam gekocht und verwah⸗ 


ret. Die Doſis kan ſeyn von einem halben biß 
zu einem gantzen Serupel, dienet zur Pur g. a 


tion. 


Extract aus den maſſis 8 
der Pillen. 


Wann man die virturem ſolutivam aus 


den maſſen der Pilulen ziehen will, fo iſt von⸗ 


nuoͤthen, daß die maſſa aus guter 4156 und an. 
dern auserleſenen Medicamentis wohl zuge⸗ 


richtet ſey. Hernach 0 man eine maſſam 
welche man will, ſchneid 


t ſolche in kleine Stuͤck⸗ 
lein, und maceriret fie 8. Tage ill Regenwaſſer, 
i darnach kocht man Safft aus Borragen, Fen⸗ 


2 5 
a 


chel, ana g. .. in einem doppelten glaͤſern Gefaͤß 
einen gantzen Tag, welche man hernach durch 


ein rein wuͤllen Tuch reiniget, und wieder in ei⸗ 


nem doppelten Gefaͤß biß zur gebührenden Dicke 4 


a koche ee man, nachdem es alles 
a | vermi⸗ 


17 


Kt 


een un —— a ——— 


N d — 


vermiſchet, kleine Pillen. Davon die doſis iſt 
ein oder bey nahe gantzer Scrupel. Auff dieſe 
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Art iſt die ausgezogene maffs rein, zart, und fleuſt 


in den Händen. Auff ſolche Art koͤnnen auch 


andere dergleichen purgirende Medicamenta ge? 


macht werden. Es if aber zu mercken, daß 
bey der coctlon derſelben gelinde und laxirende 


Saͤffte, dergleichen allhier angeführet , muͤſſen u 
mit untergemiſchet werden, Und iſt am nuͤtzlich ! 
ſten, wann allezeit die coction in duplice vaſe 


angeſtellet wird. 


Wie die Tincturen aus denen 


1 Vegetabilien zu bereiten. 


Roſen⸗Tinctur. 


Rec. Getrucknete rothe Roſen Une. j. Brun⸗ 
nen Waſſer Lib. iij. Sp. Vitrioli Sulphuris 


ana Drach. 5. Dieſes laͤſt man 4. Stunden in 


der infuſion ſtehen, dann drucket man es aus, 


7 


und thut Zucker Unc. xi. ee 


N _ 


Man zerſtoͤßt die Blumen, und maceriret 


ſie in ihrem eigenen Waſſer oder Zucker⸗ Oel. 


Hernach exprimiret man es, und coliret das 


expreſſum , biß die Tinctur nach Verlangen 


ſich ereignet. Oder man ſteckt die flores in 


den Schnabel des Alembici, daß daß e 5 


eftil- 


* 
» \-x 


Blau Violen⸗Tinctun. 


7 
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e NN 
Erdbeer⸗Tinctur. 5 


Rec. Der reiffen Beer Pf. . dies RN 4 
man in eine begveine Phiol, und geuſt darauff 
Sul Sp. V. ſo piel guüg, daß 4. go ber Finger hoch 

über die Erdbeere gehe, und laͤſt ſt mit wohl ver? 

| wahrten Gefaͤß 2. Tage in der Sonne maceri- 2 
ren. HIN werden fie gelinde exprimiret/ / 
undeoliret, Dieſer Spiritus wird wieder auff 
friſche Erdbeere gegoſſen, und wie vor damit pro 


cedliret, und dieſes wird ſechs mahl, repetiret. 
Dann wird der übrige un gereiniget und 
Ve EIERN 


Tina Scordii, 


oder aus wilden Knoblauch oder 4 


Waſſer Bethonien. 


Rec, Die Blätter: von scordio ſo ſchoͤn md; \ 


auch bey hellen Wetter geſammlet Pf. J. guten 


Sp. V. 6. Pf. dieſes in einem wohlverſtopfften 
Gefäß 3. Tage aigeritet. Dannyelinde aus⸗ 


gedruckt, und die infuſion mit friſchen Blaͤttern 

; wiederholet, und war dreymal. Alsdann wird 
der gereinigte liqvor zum Gebrauch verwahret. 
Auff ſolche Art wird auch gemacht die Tindura 


Chelidoni, Geha e und andere 


f u Ey 1 1811 15 


de 74 

7 1 N 
35 ; 2 
2 


* 


| defillirte Waſſer die Diete mit fi 27 Fr 


u 5 990 Tndu- — * 
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Tinctura Theriacaliss 
w Englischen Theriac⸗Waſſe er. 1 0 


REEL Vin: Crekidi valehnarini;; fo; etliche 1 
8 wahl wohl diſtilliret. Scharffen deſtilkcten 
Eßig, in welchem eine halbe Une. Rauten⸗Sa⸗- 
men eingekocht, Pf. ij. des beſten Theriacs des 
beſten Mithridats aa. Pf. J. dieſes alles muß ge⸗ 
miſcht / und an der Sonnen, oder warmen Stu⸗ 
be, oder laulichten Balneo digeriret werden, A 
denn das colirte Waſſer de Bebraunp behbao ©. 
ten werden. | 


. Honig- „Tinctur⸗ Bont. 


Man u mifihe Honig unter wohl gereinigten 
ſchoͤnen Sand, daß es wie eine waſſa werde. 
arauff wird Spirinis Vin ge ne daß er . 
5 Singer druͤber gehe. auff ſtellet nan 
ER 5. oder 6, Side 1 N 1 
Den colorirten Spiritum geuſt } W 
Lad neen darauff, hiß er ſich ich mb fü, BEN. 
. polen tingirten Spiricum filter! t m end 2 0 | 
* agulitt ihn. e diein 1000 RR 
Pihl * 8 10 Br 


Zucker⸗ inc, N 
cker Pf i . 


‚Rec. Schonen polbetißrten | 
5 u thut man in seinen eb dazu a 
4 = 1550 dertllien Si em Ae nn 5 


Ft 


ae, + 2,7% 
* 
un er. 
7 * N 


Jo 


4.6 1 85510 Eaborseorium en. re 


8 Stunden Wurde Ar darnach ach genf man f 
wohlredificirten Aqvabit drauff, daß er 2. q ver 
Finger hoch druͤber ſtehe, und digerirts biß es N 

ſich coloriret, Was ſich tingiret, geuſt man 

abe, und continuiret es alſo, biß ſich nichts mehr x 

zingireti Endlich ziehet man den Spiritum in 

B: davon, ſo bleibt in fando eine rothe Pinckur 

oder Effenz, welche mit cordial-Waſſern circu- 

liren muß. Iſt eine treſſiche medicin in dyno⸗ 

pe und Ohnmacht mit 1 e und Noſenwa f 

5 A e 50 50 


Zimmet⸗ Weh 


uns Agva Clarera Cinamomi 
er Aae * DH RN, 


en 


232 


e 


Pi. ij 0, um eite. Daun 1 0 
man beyderleyliqvorem, und Per gt darein ein 
nodulum mit Ambræ grifex 2 e und 
| Moſchi gr. Iv. gefüllet. 


Seaſfran⸗ „Linclur. I 
Rec. Safran q. v. ‚Darauf einen, guten Spt ! 
f v. asg ebf biß er ale Tinctar ge | 
en, 
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1 
gen, und in fundo die remanenz weißlicht blei⸗ 
be. Die Tindar wird filtrirt, und der Sp. V. 
in einem gelindem B. davon gezogen. Dieſe 
Tinctur hat mancherley und fhone? virckungen. 
Vornemlich erqvicket fie in ee 8 Spi 
ritus BURN erhaͤlt ſie wunderbarlich. 1 


Eine andere Art. 5 


Rec. Des beſten Saffrans Drach. ii. des 
diſtillirten aqve theriacalis Unc. viij. dieſes . 
Tage lang digerireh; und die eölktur garen ver, 
wahren. if I 


1 
4 


Moch eine andere Ar. } 


Rec. Des beſten edlen Saffran, huknakdn 
ein wenig Theriac oder Michridar , und geuß 
darauff einen guten V. S. und laß ſolches eine 
Monat in einen zweykoppichten Cir 1. 
en, dann filtrirs ab und ah 


Wie die Spiri itus ud Waffe s 


e den Veseschigen zu ziehen. 


Den Siem aus Kirſchen n zu wachen 


* . Kirſchen q. v. folche thue in eine küpffer | 
ne Blaſe, und ein wenig Waſſer daran, und laß 
ſie eine halbe Stunde ſieden und kochen. Dann , 
ſchuͤtte ſie in ein Faͤß lein, decks wohl zu und ſtells N 
an warmen Ort audit n und Wia alfeı 2 
tz) Zehen 
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ziehen Tage ſtehen, oder fo lange biß ſiegnugſam 
verſohren, dann itillire fie wie gebräuchlich 
aus den Veſic pet refrigerium, fo gehet der 
brennende Spirttus mit etwas phlegma heruͤ⸗ 
ber, die Vorlage aber allhier muß ein irden 
Gefaͤß ſeyn, dann eine gläſerne leicht ſpringen 


N y 7 i le 3 
durffte. Dieſer herüber gegangene. Spiritus 
wird hernach in B. in einem glaͤſernen Kolben re. 


/ 


Dien Spirinm von den Granis Adles oder 
„ Holderbeerlein zu machen. 
„ I — e vi? 1 EINE ee 


Diieſer Spititus wird ebener maſſen gemacht, 
wie der vorige, ſo wird er ſtarck und hell wie ein 
Cryſtall. Wann man den Theriac und ande⸗ 
re Species damit imbibiret, und laͤſt es eine Zeit⸗ 
lang in digeſtion ſtehen, dann wieder in B. di- 
ſtilliret, doch daß zuvor das Lautere abgegoſſen 

and filtrirt worden, ſo kan man auff ſolehe Art 
tugleich das Extractum, cheriacale haben. 


Ka , * £ 
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Diener vornehmlich n wann! man Gifft bekom⸗ 

men, weil der Menſch⸗ alsdann durch dieſes 
Mittel von ſich wirſfft. 

Zu mercken: Wann man den Sbiriem 
von ſolchen Holder beerlein gemacht, ſo kan man 
von den uͤbrigen fecibus die Koͤrnlein abwa⸗ 
ſchen und reinig gen, ſolche ſtoſſen und kochen, und 
daraus ein paregoricum wieder das Podar x 
gram machen. Vid. N in Herbar. de 
baceis Ebul. Kraft: 


Spiritus Cydonionum, 
| oder von Qvitten. 


Nimm. zeitig geſchnittene Qvitten g. v. und 
ade Sven 98, thue es in ein Faß, und 
warm „Waſſer druͤber, und laß einen Monat 
beym Feuer, oder hinder einen warmen Offen 
digeriken „und dann diſtillir es per Veſicam 
herüber, ſo uͤberkommſt du einen guten Spiricum, l 
$ Bi man ſolchen hoch haben 1 Ian man Di 1 85 BR 
eiren, 140 | 


. Spiritus fecum. Vini. N 
“ Dieſer Spiritus wird nicht aus ABeinſtein, i 
ö ſtarck, und anderer Natur und Eigenſchafft, als ; 
e iſt folgender: Rec. Truſen⸗Kloͤtz 


a den Weinbrennerm daraus fir die Truſen⸗ 
„ 2 Aſchen 


benden eins Teufen gemacht, wird trefllicßh 
5 der aus dem Weinſtein. Der Proces ſolchen 
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verlutirt, in einen offenen Feuer herüber diſtil- 


nun das Oel von dem Spiritu und Waſſer 


Man alm des beſten Elſäſiſcen oder andern 
guten Weins ſo viel man will, putrifieirefolchen 


5 N 1 x 

* 5 » * * 
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Aſchen machen: Dieſe werden aus einer irde⸗ 
nen Retort über: einen glaſernen Helm wohl 
liret, und zwar in eine groſſe Vorlage und daß 
die Schnautze des Helms in die koͤpfferne oder 
blecherne Röhre, ſo durch das Kuͤhlfaß gehet, ge 
ſtecket werde, ſo wird es viel Spiritus geben. 
Man kan in die Vorlage Aqvam Carduibe- 
nedicti borſchlagẽn / oder auch nur gemein Brun⸗ 
nen⸗Waſſer, damit ſich die Spiritus deſto beſſer 
niederſchlagen. Dieſe Diſtillation giebt einen 
Spiritum, und auch ein Oleum, ſo ſchwartz und 
dicke iſt, wie auch behm Weinſtein geſchiehet, 
dieſes fepariret man nach der Kunſt. Wann 
geſchjeden thut man es in einen Glaß Kol, 
ben und diſtillirts per Alembicum in Balneo, 
in eine Vorlage, ſo gehet ein ſtarcker Spiritus 
herüber) ſo hefftig auff der Zungen iſt und 
ſehr peuerrirend., iſt hell leuchtend, und an 
Geſchmack wie ein Spiritus Orine. Dieſer 4 
Spiritus kommt von des Weines Sale ian 
her, und hat feine occultas proprietates, 
welchen ein verſtaͤndiger Spagyrus nachden⸗ 
Ken kan... 


— 


Spiritus aus Wein. 


Er 
1 


8 
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jn Roß⸗Miſt, und zwar in gleicher Warme 10. 
Tage lang, dann per Alembicum heruͤber dix 
ſtilliret, ſo wird der Spiritus ſammt einen ſtin⸗ 
ckenden Oel heruͤber ſteigen, und die feces im 
Kolben an Boden liegen bleiben, dann ſcheiden 
man den Spiritum von dem Oele abe, undver⸗ 
wahret denſelben. Er kan auch hoͤher rectiſi⸗ 
drt werden aus dem -reliduo, oder cap. mars 
tuo, wann man das phlegma drüber geuſt, dann 
digeriret, filtrivet und coaguliret, kan man 
ſein Saltz extrahiren. „ Mitch e * 
BO BL eee eee SUR inet Nee 
Spiritus und Waſſer aus Wer⸗ 
muth ſo nicht viel zuſammen 
e ee geſetzt AUT 


I; 


1 #4 ( 
» De — u‘ 3 ) 


\ 2 2 


Maan nimmt Wermuth⸗Blaͤtter pf. ij. Anis⸗ 
Saamen pf. . dieſes in 3. Maaß sp. V. ace 
ret 24. Stunden, dann per Alemb. Wade 

diſtellret, und in jedes pf. liavoris ſo herüber 


a 


Saamen ze. Wacholderbeer „Pomerantzen⸗ 
Schalen, Citronen, Limonien, ꝛc. immet, Mus 
eaten ꝛe. eine 


k; N 


. Muͤntz, Salbey ꝛe. Roßmarin⸗Blut ze. Carven⸗ 


** 
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Bey der Wermuth aber auch andern Kruse 
tern iſt zu mercken, wann man te per ſe difilli- 
ken will, daß man ſie in einen reinen Weinkeller 
zwiſchen zwe ſaubern Bretern hart beſchweret, | 
in die 14. Tage kan putriſteiren laſſen, und dann 4 
in einer glaͤſern Retort in Balneo arenoſo den 
Spiritum herüber ziehen fo wird ſolcher einen 
urinbſiſchen Geruch haben, auch ein gruͤnes Del 
mit ſich fuhren. Welches, wie vorgedacht ben 
andern Kraͤukern mehr zu abſer viren. Wann 
auch ſolche purifieirte Kräuter in die Lufft gen 
fest werden, wird man gar leicht das fal volad- 

be haben koͤnnen n ae 


Spiritus und Waſſer aus 
Re 
Dieſeß Waſſer und Spiritum zu brennen 
hat man unterſchiedene Arten ſo denen, ſo init 
Waſſerbrennen umgehen gnugſam bekaut ſeyn. 
Der nicht gar gemeine Weg, ein ſchoͤnes ſpird⸗ 

tuoſes und wohlriechendes Waſſer aus den Ro⸗ 


e 
1 u 


—— 


fen zu uͤberkommen, iſt folgender: Aufangs muß 


man einen lnterſcheid machen unten den weiſſen, 
und leibfarben Roſen. Maſſen jene, die weiſ⸗ 

‚fen mehr fühlen. Solche muß man mit ein wenig 
Regenwaſſer befeuchten, dann in einen ſteinern 
Moͤrſel ſtoſſen, und exprimiren und dann in 
B. den ausgedruckten Safft ifilirent Die⸗ 
1 . ARTEN EN 

„„ , 


N 


— | — —— 


| sefioffen. 175 und i in einen groffe n Gefaͤß in Kel⸗ 
ler geſetzt drey Tage, hernach wird der Safft 
ausgepreßt welcher in B. diſtillirt wird. 


Dieſes Waſſer iſt eines vortreflichen Geruchs, 8 


behält auch viel Jahr ſeinen Geruch. In 
dieſen procels gieſſen etliche auff das übrige, 

nach der diſtillation rein ABaffer , maceriren 

es 8. Tage, und diſt lliren es dann entweder in 
balneo, oder in veſica, ann gemein gut 

g Noſen⸗Waſſer. 0 


Der N und feurige Spiritus aber aus 
den Roſen, gleichwie auch aus andern D Dingen, 
vornehmlich ex alimentoſis wird durch Huͤlffe 
der fermentation heraus gezogen. Nehmlich 
man bricht leibfarbe Roſen abe bey hellem Wet⸗ 

ter, daß ſie nicht von dem Thau befeuchtet ſeyn, 
dieſe reibet man hart, und thut ſie in einen glaͤ⸗ 
„fern cucurbit, welchen man hernach wohl ver⸗ 
wahrt in einen Keller fest, damit fie wohl fer- 
“ mentiren. ann fie nun einen fauren Ger 
ruch von fich geben, nimmt man von ſolchen Blu⸗ 
men ſo viel man will, und diſtillirt fie in b. was 
heruͤber gehet, geuſt man wieder aufeinen Theil 
f dieſer macerirten frifchen Roſen, und diſtillirt 
ſie wie vor, und alſo faͤhrt man fort, biß die Ro⸗ 
ſen alle ab diſtillirr, die Feces aber, ſo bey einer 
"jeden diftllation, bleiben, muß man weg thun. 
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Endlich reclifcirt man in b. alle die geſammle⸗ 


1 


\ 


— 
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ten fen Waſfer⸗ fer, und war ziehet man ur . Thel i 
nurherüber, und reckificirt daſſelbe ſo man will 4 
noch einnahl. So hat man dann ein ſolches 1 


N tus Vini. 


ſpirituoſes eh be da brennet wie ein N 1 


| Kichorten⸗ Waſſer. g 4 
Rec. Des Krauts und der Wurtzeln, ſoi im ; 
Mittel des Maͤyens geſammletpf. xi ſolche wer⸗ 
den klein geſtoſſen und geſchnitten. Denn geuſt 
man daruber gemein Waſſer⸗ 10. Kannen, und ö 
macerirts 3. Tage. Endlich diſtillirt man 
per veſicam herüber 8: pf. oder 4. Kannen. Wel⸗ 
ches man durch die ee heeft 
machen kane \ 


N Fenchel Waſtr. | 41 
Ba Giöblcht geſtoſſenen Fenchel⸗Samen f 
Pf. 1113. Aqva, com. 12. Kannen oder 24. Pf. | 
Dieſes wird in einem warmen Ort waceriret, 
darzu thut man Weinſtein oder gemein Saltz 
Unc. ij. oder 4. Loth. Dann per veſi cam, wie 
gebraͤuchlich die diſtillation angkſtellet, fo gehet 
das Waſſer ſammt e be ee man 
ee 9 190 N Re“ 


Rec. Des beiten: geäblicht geſtoſſenen d Zim⸗ 
mets pf. j. basäber gta man Roſenwaſſer a 
| guten 


. — 
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guten weiſſen Wein aa. pf. ij. und macerirts 
der Gnuͤge nach in fimo eqv ino, oder ſo deſſen 
Waͤrme am naͤchſten gleich; darnach diſtillirt 
man es in B. das erſte Waſſer thut man allein, 
welches das beſte iſt. Das andere thut man 
wieder abſonderlich, wie auch das dritte. Das 
andere iſt gut zur maceration iu gebrauchen, das 
dritte iſt nur ein phlegwa. 11 0 


Ein Sauer⸗Waſſer aus Eichen, 
Wacholderbeer und Buchsbaum⸗Holtz, 
ſa Perlen und Corallen ſolviret und die 
1 dae v; Tincturen extrahiret. A 5 
Man nimmtgrob geraſpelt Eichen⸗Holtz oder 
Wacholder ⸗Staub⸗ oder Stuͤcklein von Buchs⸗ 
Baum oder vom Ligno Guajaco, welches man 
will / und diſtillirts per Retortam bis auff die 
Trockene ‚fo gehet das Oel und Waſſer zugleich 
heruͤber. Das Waſſer ſcheidet man vom Oel, 
und redificireg uber colcothar oder Meer⸗ 
Saltz, oder in eigener Aſche, im B. arenoſo: 
darnach ſepariret man das phlegma von dem 
ſauren Liqvoe, durch eine abfonderliche Di 


dilacion, und behält zuletzt eiwa den dritten 
. Spiritus und Wermuth⸗Waſſer, 
ſo aus unterſchiedenen Speciebus zu⸗ 
ſliammen geſetzet. 
| DAR, 


line 


b Re & h 


RE EB a Sa ERS V/ / 
16 q Gurioſes Läboratorium — 


ges. Römiſch Wermuth gemeine Wermuth 
34.93. Salbey, Müne, Dei, r Sale 

gant „ Ingber „ Calam. aromat. Enulæ cam. 

panz ana. druch. iij. Suͤßholtz, Une. j. klein Ro⸗ 1 
fin Unc. ij. Fenchel, Aniß⸗Saamen ana. drach. 

ij. Zimmet, Neglein, Muſe Nüͤß ang. each. j. 
Cardamom. Cubeb ana. drachm. j. was man 
zerſchneiden kan, zerſchneidet man, was zu zer⸗ 
ſtoſſen, zerſtoͤßt man, und macetirts in 24. Pf. 

Spaniſchen Wein, vier und zwantzig Stun⸗ 

den. Dann per Alemb. diſtillirt, und auff ie⸗ 

des Pf. Une: ij. reinen Zucker gethan. Von 
dieſen herüber gezogenen wird Das erſte Pf. vor 
den Spiritum abſinthii genommen oder gehal⸗ f 
e U An ee 55 N 

Den Spiritum und Aqvam 
Angelicæ, ſo mit andern 


N Speciebus componiret, zu 405 


90 f machen. e 
Rec. Die Blätter von Angelic, Une, 
viij. Carduibenedict. Unc. vj. Melifl. ſalvie, aa. 


Us. jv. ſemin. Angelice Und vj. Fœnic. 


dulc. Unc. ix. die truckenen Kraͤuter und Saa⸗ 
men werden groͤblicht geſtoſſen, dazu wird her⸗ 
nachmahlen gethan der ſpecierum Aromatici“ 
roſati, diamoſchi dulc. ana. Une, j,, darauff 
wird dann gegoſſen Spaniſcher Wein pf. xxxij. 
und wird nach der Kunſt bey gelindem Fa | 
HA: R Alti 


— 
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diſtilliret. Wann es nun diſtilliret, wird un⸗ 


ter iedes Pf. Unc. ij. des feinen Zuckers gemi⸗ 


ſchet, ſo in Roſen⸗Waſſer ſolviret worden. Die 
erſten 3. Pf. ſo heruͤber gehen, kan man vor den 


Spiritum halten, die übrigen aber als das Waſ⸗ 
„„ 


an aus Bibergeil mit an⸗ 


dern Speciebus zuſammen 
| geſetzt. 


Reg Friſchen Bibergeil Uns. 110. fücheka⸗ | 


vendelbluͤt Une. j. Salbey, Roßmarin, as. Unc. 


f. Zimmet, drach. vj. Muſcaten⸗ Blumen Neg⸗ 


lein ana. drach. ij. rectificirten Spir. Vin. Pf. vj. 


mit dieſen fuͤllet man einen Kolben den dritten 


Theil voll, vermacht ihn wohl, und laͤſt es zween 


Tage im laulichten Aſch B. maceriren. Dar 
hach diſtillirt man in B. M. v4 de 15 


über und verwahrt ihn wohl. 


445 und Waſſer aus Ziſiet, 


ſo mit andern Speciebus componirt. 


Man maceerirt und difillirt den Zimmer, 
ie bor bey dem ſchlechten Zimmet⸗Waſſer ge⸗ 


dacht: Und thut dazu der Wurtzel didamni . . 
Cretiei Angelice , ana Unc. ij] In diefem 


Waſſer ditfölvire man ſchoͤnen weiſſen Zucker, 


q.. und digerirte einen Tag: Hierauff wird g f 
Ai e and 128 die diltillation | 


ſepa⸗ 5 


£ 170 5 N 85 Rice * onen . - Y 75 UF 
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parte, bis die materia fyrup. Re Sa | 
ein geuft man Unc. ij. rectificirten Aqv. Vie‘ 
und miſchet es wohl. Dieſe Medicin hat wun⸗ 
Derbare Wirckung in hir Pe au in 127 7 1 
Geburt. a 
Componirt Waſer von E 
a Entiam en 4 
Rec. Geſchnittene Entian⸗ Mittel Wi . 
Blaͤtter und Blumen von centauro minori, o 4 
der Q Tauſendguͤlden⸗Kraut ana. Unc, iv. und } 
les dieſes in 14 Pf. guten Wein 8. e mäceri. A 
| VE Ir Al, diſtill. 1 


Aqva cordial. kiel. 8. 
0 Rec. Succor. Borrag. Bugloffi, Wales 
Biſtortæ, T ‘ormentille, Scordii, Veberr, h 
Oxylapathi „ Acetoſæ 9 Rutæ caprarie, 
Mirrhidis, cyani majores minoris, "Rohr: 4 
Calendul. Limon. eitri. ana. Inc. vi. Ae 
nellæ, Pentaphilli, aua. Unc. ij. Aceti vini 
albi Pf. j j. Seminum portulaca Une. ij. citri, 


1 


KCeardui and. Unc. . Florum Nymphææ Unc. 


1j. Borraginis, Bugloſſæ, Violarum, Tuni- 
cæ, ana. Unc. j. Spec. Diatr. ſant. drach. vj. In- 
fund. omnia ſimul ritè præp. per dies tres 
deinde diſtillentur vitreis organis, adde 
diſtillatio liqvori, terre Lemniæ ſileſiacæ, 


b ſanier „ ana. 0 J. 5 Mesgaciagum. cums aciz 
do 


11 
a 8 N 
5 ur“ 8 


—1 1 0 ‚ 


er * 
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i A 

do citri præparatarum drach. iij. Affatim mi- 

ſeantur & ſimul conferventur . 
81 ie nt e 
Componirtes Theriac- 

Sr et! Waſſer. 1 

Rec. Sucei putamin. virid. Nuc. jugu- 
Jand. pf. iv. ſucci Rudæ, pf. iij. Cardui bened. 
Calendulæ, Meliſſæ. aa, pf. ij. Radicum Pe- 

taſit. rec. pf. / Bardanæ pf. j. Angelica, 

Imperatorig;;rec. aa. pf. Fol. ſcordii, M. vp. 

Theriacæ Androm. veteris, Mithridati, ana. ER 
Unc. viii. Vini Canarini generofi, pf. xij. A- 
celi acerrimi pf. vj. ſucci Eimonum, pf. ij. Fiat 
per bituum digeſtio in fimo eqvino vel balneo, 

vaſe optime clauſo, deinde per areram biftil- 

latio; & hite inter diſtillandum paretur ex- 
tractum theriacale. 

Spiritus V. compoſitus 8. 
oder S. Magen⸗Aqvavit. 
ee Ree. Herb. Baſilicon, Ruthæ, Puleg. 
Rorismar. Chamedr. Capill. Veneris, Cent. 
min. Arthemiſ. Saxifrag. Chamephit. Be- 
thon. ſcordii. ana. M. 5. Flor. Stœchad. 
arab. M. ß. Anthos M. j. Spie. Ind. drach. 
J. Rad. Aſparag. Brüſc. Gentiauæ ana, 
drach. ij. Valerian. drach. vj. Mons. diabol. 
Unc. J. Pimpinel. Diptam. alb. Tormen: 
till. aa. drach.ij. Pyrethi. drach. j. Nec. Laur- 
i N 5 drach 


. 
— 
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1 K ——— 
e 6. Sem. Aniſ. Cotiandr. ‚Pzon., ana 
drach. ij. Galaug. Calam. ar. Caryophyl. ana 
drachm. JJ. Cinamom. drach. iij. Mac's, Nuc. 
Möfchat. ana drach! ij. Zedoariz Une: j. pip. 
alb. contuſ. Cort. Ci ana drachm̃. j. Pip. long. 
nig. ana drachm.'i). Zinzib alb. drachm. ii. 
Lign. Albes drach. / ſantal. Citrin drachm. j. 
Gran. Prädys. drachm. /. Dieſe 8 alle 
groͤblicht zerſchnitten und zerſtoſſen und in gu⸗ 
ten rectifcirten Spix. Vin. etliche Tage gebeißt, 
hernach Ca. per Al. in B. diſtillirt, n 
f 10. Blaͤtlein Gold drein gethan. A 


Spiritus Comp oſitus ex 
SE fonft Sucher Bal | 


ſam genandt. 


Nec. Nad. Diptam alb. Genrian, Valeri ö 
an. ba AN ormentill. Petaſidis, Oſtrutii, ; 
Enul. ſucciſ. pimpinel. Zed: ‚ars Vevitt. ana. 
Unc. V. Alles dieſes pulveriſiret, und in 8. 
Kannen guten Spiritum Vini gethan, und 6. 
Tage digeriret, hernach per Aldnb, Uiſtilliret. 
Ferner Rec. Croc, Orient. Macis,; Caryo- 

phyl. Galang. ac. drachm. v. Spice, Rom. Unc. 
JJ. Santel, Citrin. -drachm, vj: Cardamom. 

Cubebar. aa. Une; fr. Was zu zerſtoſſen, wird 

derſtoſſen „ und einen Tag in obigen difillirten 
. ele und door wird die infufio 
2 reiteri - 


— 


hymicum >| u N 


1 


— — . 


— » 


2 biß ſch der Spiritus nicht mehr faͤr⸗ 


bet. Die Extractiones thut man alle zuſam⸗ 
men, und verwahret ſie zum Gebrauch, davon 
hernach ſoll geſaget werden. Wiederum Ree. 


Myrrh.a rb. Aloes ſuccotr. Maſtix Oliban. | 


B ellli, ſtorac. Calam. Laudäan. Axungv. Ca- 
tor. Carpobal« ana drach, j. Cubebar. Opo- 
bal am Unc . Dieſes alles groͤblicht gern 
au und in eine glaͤſerne Retort gethan. 


Darauff geuſt man obigen ext act mit Ol. Nue. 


Molch. expr. Unc. j. Ol. Lauri Scrup- j. Ju- 
niper. drach. j. Bacc. Juniper. Une. gs there- 
bin:h. Drach. ij. & ax. Caſtor. dazu thut man 
Agv.articul, ad intra Pf. j. Alles wohl gemiſchet 
und per Arten: diſtillirt, biß der ſübrile gelbe 
Balſam! alle uͤbergangen. NB. Ehe man dieſen 
Balſam herüber diſtillirt, machet man einen 
nodulum, darein thut man Ambr. gryſ. und 
M Och. OL: ‚ana Scrup. J. Cam] phor. drach. ii 


darinnen auch dieſer Balsam muß eee 
4 werden. 25 37 Hrn. 


Piritus. Artieularis,) oder 


En dem vorige N balfamo Anglieno mit 
5 gehoͤret. gib 


58 Termentill. Egal., Selene arome 


dieſen nodalum hängt man! in den Recipienten, f 


Glieder⸗ Waſſer, . 


ee Rad, dipram alb. Gentian. e 


ung 
. Ei. 2 
Pr m . 7 aa. N 
N 80 4 N N h 
7 J r — 4 * 2 i 


vi 


be; 


14 1 
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"aa. Une. Pytethr. Zedbar. ana, drachm. j. 
Flor. Camomil. rom. Salvia, aua. M. G. Herb. 
cent. min. Arechemis aa. M. j. Mais drach. 
. caryophil. Galang. cubeb. aa, drachm. j.“ 
Pip. nig. Zinzib. anasdrachm. iij. Bace. laur. Ju- 
nip. ana. Unc. H. Myrrh. rub. Aloes ſuccotr. 
ad, drachm. j. Olibant drachm. j,. Ol. Spic. 


} 1 


1 
Wet 


Spiritus pectoralis chem 


nizenſis, oder ſogenaundtes 


damom. Bacc. Laur. Junip. ad. dach. vj. Rad.“ 
Enul. Rarfar. au. Under j, Gentiaa les ford 


ſqvlle. ppt. drachm. j. Paſſul. maj. Unc. ij. da- 
Ayl. Sebeſten. jujubæ, ana, N. X. Amygd 
dulc. Pinear. ana, drach m. vj. coriear. Una ii), 
Auff dieſe Species werden xij. Menſur. guter ö 
abgezogener Brantwein gegoſſen, und Tag und 
Nacht digeriret per . B. und mit Crocs d 1 

3 RR > | tingle 


\ 
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tingiret. Auch thut man dazu Molch. gr. xi: 


aq. roſar. q. ſ. ſacchar. alb. pf. ij. . 


Ein Spirit. aus Vegétäbilien, 
fo vor eine Panacea gehalten | 


+ 


Rec. Thereb. Unc. viij. Ol. Laurini; 
Gum. Arab. ana Une, j. Galb. Olib. Myrrh. 
Gum. hædræ aa. drachm. vj. Lign. Aloe, Ga- 
lang. Caryophil. confolid. maj. min. cinamom. 
Nuc. Moſch centauri Zinzib, diptam. alb, 
Fol. lil. coſti ana. drach,ij. Spirit. Vin. rectif. 
Pf. ij. Dieſes alles miſciret, und per Retort. 
diſtilliret, juxta gratus ignis. Dann den 
Spiritum von dem mit uͤbergegangenen Oehle 
ſepariret, und per Alemh. redtifieiret. Aus 
dem capite mortuo kan man mit Spirir. Vin. in 
digeftione den Sulphur extrahiven,, dann den 
Fpiritum Vini in balneo wieder abſtrahiren, 
ſo wird in fundo eine Jinctur bleiben, sicher 
man es bis auff die trockene abe ſo bleibt der 
fulphur trucken zurücke. Das bey der extra- 
Gion per Spirkt. Vini zurückgebliedenen caput 
mortuum kan man im Toͤpffer Ofen und . a, 
ſein Saltz extrahiren. N 
Dieſer Spiritus wird als eine Panacea ge⸗ 
halten, weil er in dielen Kranckheiten zu gebrau⸗ 
chen. Die Dofis 9. 5. 3. gut. nach Geſtalt des 
A „„ Aliens 
. f 


1 j m ..l% 
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Alters Morgends, M Mittags mb den ' 
brauchen, ee ! 


Vom Elixir Proprietatis. 


Das Eiixir oe wird gemacht aus 
Aloe, Myrrhen, Or. S affran, welche Species 
in guten Sp. Vin. diſſolviret, und folgends zu ei⸗ 
nen Elixir gebracht werden, wie eg Paracelfus , 
haben will. Andere digeriren zu erſt dieſe mal⸗ 
fam mit dem Spiritu Solphuris oder Vitrioli, 
hernach machen ſie mit gnugſamer Qvantität 
Alcool Vini das Elixir. Etliche thun zu 
menſtruo vinoſo Spirirum C. C. auch Salat- 
moniac. Etliche miſchen mit ein Maſtiy und 
Sarcocol &e. Der beſte modus aber dieſes 
Elixir zu machen, wird des Paracelſi gehalten. 
Worbey aber zu mercken, daß man die Myrrhen 
recht zu folviren wiſſen muß, dann daran alles 
gelegen, maſſen nach gemeiner Art nicht ein gran 
Myrrhen diſſolviret werden kan, es werde dann 
zuvor præpariret. Und daher kommts, daß die 
Elixire wie ſie insgemein gemacht werden, den⸗ 
en effect, den ſie 4055 feuen, un, BR 
Jonnenn. 


Derowegen Rec. Murrhen Une. i Sol. tar 
zari Une. 6. Dieſes alles in einen trockenen 
Moͤrſel wohl zerſtoſſen und gemiſcht, und in ei⸗ 
nen N a einen RER nn toute 

gen⸗ 


1 


> 
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55. biß die Morchant in eine weiche: A ver⸗ 
wandelt werden, und ein gut Theil des lalis tar⸗ 
tarĩ per deliqvium von der maſſa abflleſſe. U 


ber diefe: pr&parirte Myrrhen wird ein Alifol 
ini gegoſſen, fo wird es eine ſchoͤne rothe Tin- 


dur geben, welche durch evapofration zu ei⸗ 


nem Elixir gemacht wird,: welches, wann es ge⸗ 
miſchet, und mit den Tindturen Alo und croci 
gelinde digeriret wird /ſo bekommt man das beſte 


Elixir, fo den Magen und alle Vitcera des 
Menſchlichen Leibes reiniget und ſtaͤrcket, 


auch in eee d Geſchwüren bornemlich 
ee 600 andoinade HUG 


Ellie ade Art dieſes Elli 
Ei zul bereiten. 4 Highend 
571 Bmg und N d eee 4 

Ner- Dank, ee Abs Epat. 'eröc. 
Orient. aa. Loth 8. Dieſes pulveriſiret und 
mit dem beſtens a al „daß es alles 
* ſwe rauff geuſt man 
Kn en Sulphuris, {9 in die 15 
panam bereitet, daß es 4. Finger hoch damit 
e werda Dann laͤſt man es in der di- 
ſtion und ee Monat ſtehen. End⸗ 
was tingiret und exuahjret iſt , daſſelbe 
15 an per inclination ab. Auff die Ue 
berb 


ben 


* 


ne Materiam geuſt man einen guten 
Sp. V. und läffets wieder 2, Monat circuliren, 
ugs fih gefünbp mind, Men und zu dem 

8 E 1981 | 
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vorigen gethan. Die Hefen auff Re Srunde 
werden gemach diftälliret, was zum erſten troͤpf 
felt, wird zur vorigen Tingur gethan, und daun : 
einen Monat eireuliret. u | h 
Dieſes Elixir iſt eines fieblichen Geschmacks, 
die Doſis 6. 10. biß 12. gutt. dienet wider vie⸗ f 
lerley ja lfaſt wider alle Beſchwerungen des 
Menſchlichen Leibes, ſie wien von er oder 
Kälte herrühren. . 
Eine andere Alt dieses Eltrirs von unter⸗ 
ſchiedenen Speciebus componixt. l 


Ree. Aloe Epat. Unc. ff. Rhabarb. Ver. 
drach. 4. Myrrha v. drach. j. Zedoar. Nad. 
Gentian. aa. ſcrup. j. Theriac. Andr. drach. 
J. Crœcor. drach. C. hieraus wird gemacht ein 
\ Mafla ank Bas Ela a . e 4 s.. extra- 
hiret. is, Ads 2 40900 


1 


1 baer on wolte tion 
0 dieſes Elixirs. 


U Rei. Aloes Loth g. Morrhen ea, Er Ra 
bob. Ind. Loth. ij. Rad. Aron. Fe ih 
V. Croc. ‚Orient, qʒ. ii]. Ferner: 55 | 

Rec. Rad. Viol. Helen. Lign. Saffaftaf. Flor. 
Chamæmel. Ebur. fulig. Flor. fimbuc. hace, ju. 
nip. Galang. aa. Loth j. 

Auf die obigen Specien als Les, Gee. 

nach 


5 |  Meitieo Chymieum. | 6% 


mach m fen: wie gebräuchlich prrparirel, wird 
gegoſ deittenalte Faun Sp. Vini rectif. und 
etliche? Tage 0 e dann Dreh 


Nun Rede d Cid. Ne. rectif. aa. 
ulig. Loth yi. alles wohlgerieben, und 10. 
Kun, ai Regenwaſſer drauf gegoſſen, 
Tage digeritet, endlich re eckificiret, fü 
betone MN n einen Spirktum Salis Armonfack, 
fi erh auff die obigen übrigen Species ge 
gl als Rack. Viol. &c. laß 8. Tage digeris 
en. 05 diefen wird dieſer Spiritus wiede 0 
durch en Tuch Hegbſſen, und die kmatenz f 
ei 1855 gethan, und per g grau, der Spiti, | 
aus ulld Oel berüßer getrfeben, fuel auf I, 
Kedachten durchheſtegenen Spirirum set 
wird. Aus dem ente möttllo kan 10 as 
fire Saltz nach der Kunſt extrahten, welches 
unter die obige cogipolition; geſchüttet wird, 
darauff 8. Tage mit oͤfftern herum rütteln dige- 
tiret: Endlich wird alles per Alemb. diſtillſtet, 
und zu zweyen mahlen rectifſiciret. Dieſes E- 
lixir wird auch als eine Pinacza sehahen, io fa 
wideralleKrantfheiten dienet. 
Kun 1 89 ft 
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So aus Mineralien, Metallen, 
4 ROM, ar koͤnnen gemacht werden. 


bi | 8% „ 122 * 2 
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Wie die Saltze und Magifteria it. ‚Sein f 
len, aus denſelben zu machen. e 


Weinſtein⸗ Salt. 


Rec. . Shhafiien und. wieder MR, 
weiſen tartarum oder AB Weinſtein, ſolchen thut 
man in unglaſurt irden Gefäß ‚Id unten N 


planen Boden eines Fingers dick hat, und re 
verberiret hernach denſelben mit gebühre dem 
Feuer in die 5. oder 6. SINE Das Feuer 
muß alſo moderiret werden, daß d die Materia 
nicht fleuſt ſondern der Tiegel nur gluͤe, ſo wird 
die materia weiß werden, uͤber welche man her⸗ 
pachgemein Wafer gu ſolche digeriret, Al- 
trixt und. in lite, fowiedes. Mr 9 
Hr 

Eine andere Art. vi "ih 

1 Ar BIT EN HER | 
‚Reck Weinſtein, ſtoß pochen klein y ‚bue ihn | 

- ins Feuer oder Kohlen, in einem blechern Keſſel 
oder Metallen Topff / Io verbrennet dasuntüch® 
tige, laß es ſo lange uͤber dem Fecher, weil es noch 
raucht, ruͤhrt es mit einem en wenn es nicht 
mehr raucht , ſo thue die 275 riam in einen 
Topf geuß Viol, Waſſer dra aß ſieden ziem⸗ 
lich lange. Filtrits, 11 das 
Waſſer ſeud vollend ein, is die Feuchtigkeit alle 

| weg ſo bleibe das Salz im N | 
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Noch eine andere Art. dieses Salz zu 
en. 


eg Rothen Werten; ij. Salpetri Pf. RN 
dige alles wird miſciret und calciniret, und in . 
waͤhrenden calciniten geruͤhret, daß der Schwe⸗ F 
felʒ⸗Geruch davon kͤmmet Hernach wird wohl ° 
geſötten Maſſer drauff gegoſſen, und wohl ge⸗ 
kocht. Endlich flrrirt man es in ein Glaß, und 
ſetzt es in Keller, ſo ſchieſſen ſchoͤne Eryſtallen. 
Mit dem übrigen Liqvore procedirt man wie 
jetzt gedacht, und repetiret ſolches ſo lange, biß 
nase gu Cryſtallen geſchoſſen. 


Noch eine andere Art. N 
nec. Caleinirten Tartarum Unc. XII. 
ae Citrin, Une. jv. dieſes miſciret, und 
in einem erucibulo im Feuer fo lange caleioni- 
ret, biß vom Schwefel nichts mehr zu ſe⸗ 
hen iſt, alsdann heraus gethan, und mit Waſſer 
auff dem Feuer lolviret, und alsbald in einen 
Kolben filtriret. Dieſes muß dann über Nacht 
Raben bleiben, ſo werden ſchoͤne Cryſtallenſſchieſ⸗ | 

Mit dem übrigen Liqvore prögedirt man 
mie ben demangen, EN a 


Tartari acidum, oben Kine 
Weinſtein⸗Saltz. 
Rec. Weiſſen Weinſtein Pf. viij. oder g. v. 


dieſer wird ® lange aus kalten Waſſer in einem 
E 3 N ſau⸗ 


Ni 
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1 7 hoͤltzern 8 efaß gewaſchen fen des aß | 
ſer klar drauff ſtehet. Hierauff ſchüͤttet man die 
materiam in einen Keſſel voll Brunnen Waſſer, 
und giebt ziemlich Feuer, daß es wohl ſeud. 
Man muß aber allezeit noch einen Keſſel mit war⸗ 
men Waſſer in Bereitſchafft haben. Wann 
man nun vermercket, daßdas Waſſer etlicher 
maſſen abgenommen ‚fd geuſt man wieder ſo viel 
Waſſer zu als abgenommen. Und damit faͤh⸗ 
ret inan ſo lange fort. BEUTE ich ein, cremor N 
auff Denny offer. Mercken aft. 1 Ik: MR at 
man von 6. Gern Jae Weiße, zerklopffet go 105 
und thut es hinein und gibt aut Feuer, ſo wid 
ein Schaun ſetzen, folchen nimt, man davon 155 | 
und filtrief das oafler voin ai gelöſten⸗ 1 ta- 
10 durch dichtes Leinwand in ein e chirr, 
und laͤſts erkalten. Hierauf, ondert. 9 20 dag 
vom Tartaro.abe, waͤſcht ihn noch einmahl 
mit klarem 0 er rein, und lame in ei⸗ 
nem beſondern & Copff/ auf den‘ 'Tartarum, aber ſo 
viel in dem Keſſel blieben. geuſt man, wieder 
warm Wafer, und p; oeediket wie por, biß der 
Tartarus alle aufgeſchloſſen. Nun thut man den 
gereinigten Tartarum noch einmahl! in den Keſſel 
mit warmen Waſſer, und kocht ihn wiederum, biß 
er wieder auffgelöfet ſey, und ſiltrirt ihn. per 
chartam in einem Topff, laͤſt ihn erkalten, und 
geuſt das Waſſer abe fo findet man im Grunde 
und auch an der Seite einen gereinigten Tarta- 
rum. Wann nun s Arbeitofft e 


* 


0 | 
.  Medico Chymicam, a zu 
ketyaikd; mit | folviren und abluiren, ſo 
wird der Lactarus ſchoͤn. Es gehet durch offt | 
wiederholte Arbeit zwar viel abe, er wird aber 3 
deſto beſſer ane a ad Ae ß 
gerieben. 3 


Sioſtalch Wals 


ö Rec, DiefesfaurenT artari Pf. j. chen hir | 
man in einen reinen Topff, und geuft fo viel 
Sauerampffer⸗Waſſer drauff, daß es ſich be⸗ 
qvemlich auffloͤſen koͤnne „laß das fo lange ſie⸗ 
den, biß das acidum auffgeloͤſet ſey. Dann 
last man den Topff in einen recht kalten Ort 2. 
Tage ſtille ſtehen, geuſt das Waſſer abe, ſo fin⸗ 
det man an der Seite ſchoͤne Cryſtallen „ und 
nimm in den Topff einen ſubtilen cremor Tar- 
tari, ſolchen getrucknet. 


Vires. Der Gebrauch des Acidi Tartari 72 
gnugſam bekandt. Iſt durchdringender Natur 
und Subftanz, zerſchneidet, loͤſet alle dicke, phleg⸗ 
matiſche und tartariſche Feuchtigkeiten, aus ſei⸗ 
nen laliniſchens e darch N dein, 
; Sedes, auch Schweiß. | 


Acıdum Tre 
ſo mit Wein zugerichtet wird. 


es Acidum Tartari, wann es mie Rei 
EA niſchen 


* 
ichen ode guten alten Mein | 


Rec. Des gereinigten Acıdı Tartarı t Inc. vii. 1 
dieſer wird in einen Kolben gethan, und darauff 
ein Stuͤbchen guter Wein ge fe Dieſen 
Kolben richtet am wre S „Capell, 
ſetzt darüber noch einen andern Kolben wie wan 
ſonſt die Circulir⸗Glaͤſer zu machen pfleget. Dar⸗ 
auff giebt man anfangs ein gutes Feltek daß der 
Tartarus ziemlich kocht, dieſes muß eine gute 2 
Zeit continuiret werden, wenn der Wein im 1 
Kochen beginner abzütnehmet muß fri cher zuge⸗ 
l — S r TE 
goſſen werden. Dann laſt man den Kolben alle 
maͤhlich erkalten, und geuſt den Wein abe, ſo hat 
man das lieblichſte Acidum Tartari Vinifatum 
zum Gebrauche e n 


; MOL, 018 
„„ ’ in 
h s 


ee N 
Vires Iſt in Affedibus ventriculi vorzu⸗ 
ziehen wie man des Tartari von noͤthen hat. Die⸗ 
net fonderlich, zarten Perſonen, ſo vor medlicin 
eckelt. Exwecket Appetit, ſtaͤrcket den Magen, 
und führet allen Schleim aus.“ Wann man 
dieſes Acidi Tartari Viniſati nimmt Une. ii. 
reibet es ſubtil, und thut dazu gurtatim Ol. ci- 
nam. Ver. ſcrup. j. oder ſo viel es annehmen 
kan, nur daß es nicht zu feucht werde, ſondern als 
ein truckenes Puͤlverlein bleibe, thut auch dazu 


, 95 1 7 * 2 5 * J a 
hr 1 
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— — —— 
Reſin. fcam. Unc. j. und alles wohl pulveriſi- 
ret und gemiſchet, fo hat man eine liebliche pur- 
gation. Davon die doſis a Denen Abe 
dis gerichtet wird, 


Vires. Dienet vor dieienfgeh, fo einen E neckel 5 
böt purgiren haben. Vor Kinder, Kindbette⸗ 
rin, ſo mit Verſtopffung geplaget. Es wird 
auch ſchwachen und Erafftlofen Leuten, die aus 
Noth purgiren muͤſſen, ohne Schaden und Ab⸗ 
mattung gegeben. Dienet auch in Darmigſcht 
Ki Munde | 


Tartari Cremor, 
wie ſoiger insgemein gemacht wird. 


„Nee Wohlgewaſchenen Tartaklım 9. v. 
darüber geuft man Ag. c. q. . kocht ſolchen, und 
ruͤhret ihn mit einem hoͤltzern Spatel, daß er 100 | 
ſolvite, alsdann, weil er noch warm, in ein hoͤl⸗ 

‚bern Gefäß durch ein Tuch filtrirt. Dieſer 
Proceſs wird mit dem übrigen Tartaro repeti- 
ret, biß keine Schärffe mehr daran zu ſpuͤren ſon⸗ ö 

dern wie ein Sand ſeyn wird. Die reſervirte | 

calaturſlaͤſt man cryſtalliſiren. Wenn aber | 
die aquofität die coagulationem verhindern 
ſolte, ſo laͤſt man es ein wenig evaporiren. Solte 
der Tartarus noch RER, ‚om ſo folvi- * 
te Kon in Waſſer Ir. AUT AN BR 


E 5 Coral 
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Corallen Salz. 
Rec. Corallen g. .. ſolche werden klein gerie⸗ { 
ben, darüber geuſt man diftifiirten Wein⸗Eßig, 
und digerirts eine Nacht. Hernach wird der 
Eßig filtriret, welchen man ach ſi vir tem exa- 
poriren laͤſt, fo bleibet ſo dann, das Sal Corallo- 
rum in fundo des Gefaͤſſes. i i e n 


. 75 ach 75 SET, a | 
Vires. Dieſes Saltz iſt von vortreflichen 
Kräfften. Es veiniget das Geblüß des gantzen 
Leibes und bringet die vorige Feſundheit wieder. 
Stillet den Fluß der Mutter, des deibes und der 
gülden Ader. Dienet zum Hertzen und Mas 
gen. Eröffnet die obſtractiones der vifce- 
rum und diſſolviret das geronnene Gebluͤt. 
Dienet in der Waſſerſucht, Krampff und Laͤh⸗ 
mung der Glieder, Gicht, Stein, Erſtickungder 
Matter, wann es mit einem beqvemen Waſſer 
eingegeben wird. Die Voſis iſt von 10. gran 
biß auf einen ſerupel oder zweene, nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Alters auch Hefftigkeit der Kranck⸗ 
\ heit. a ae 5 710 7 3 f 671 M 2 a} 
Perlen» Salt und Magilte⸗ 
her LEDER hope m 
Rec. Orientaliſche gute Perlen, g. v. ſolche 
müſſen ſübtil Palveriſitet werden, dann geuſt 
man darauff eine gate Qvantität vom 055 
e „ Y Si 6 ce 


> nn 


Aceti radicati, daß er, 3. oder . Finger druͤber 
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— 


ſtehe, und digeriret ſolche in Bal. Cin. biß fie fätt 


ſolviret. Wann die ebüllition auffhöret, wird 6 


der Liqvor vom Pulver abgeſiegen, und neuer 


Spjritus drauff gegoſſen, biß ſich die übrige mas 


teria alle aufffolsiret. Werl igvor wid AH 


trirt, auff welchen man hernach gemachſam O- 
leum Tartarı! fo per deliqvium gemacht, ſo 
wird ſich hernach ein weiß Pulver precipitiren, 


ſo per inclinationem bon der ſolution- muß 
ſepariret, endlich anfangs mit Brunnen⸗Vaſ⸗ 
fer, darnach mit Meliſſen⸗ oder Borragen⸗Waſ⸗ 
ſer edulcoriret werden. Acetum radicatum 


davon obgedacht, wird alſo gemacht, wann der 


Spiritus Aceti aus ebenen We in 


arena eleviret wird. 


Sal Prunelle 10 5 
zu machen. N 
Man nimmt des cryftalliürten Salpeters 


10 thut ſolchen in ein erucibulum, leget um 
und 


m Kohlen herum, daß das Nirrum wie ein 


. 0 flieſſe⸗ In dieſen Fluß thut man nach 
und nach per vices 2. Untzen von den floribus 


N Snlphuris. Hernach wird das Nitrum fogleih 


einem Waſſer fleuſt, in ein Meßing Becken ge⸗ 
goſſen, wann es erkaltet, verwahret man es in 


Bi 


einem wohl er e län” 


| ie 


Sal \ 


En 
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BR 


Sal Vitrioli zu machen. 
Rec. Ungeriſchen oder Engliſchen Vitriol, 
ſolcher wird in einem crucibulo zu einem Viol⸗ 
blauen oder dunckel Purpurfarben Pulver calci- 
niret. Dann geuſt man in ein weit Gefaͤß ge⸗ 
mein ittillirt Regen oder ander klar Waſſer, 
darein wirfft man theilweiſe das calcinirte Vi- 
triol-Pulber, und ruͤhret es ſtets mit einem 
Staͤblein um, biß das Waſſer, welches anfangs 
warm wird, wieder erkaltet. Darauff laͤſt man 
es 24. Stunden ruhen, und filtrirts dann, und 
laͤſts evaporiren in einem glaͤſern Gefaͤß, und 
coagulirts ſ.a. zum Saltze. era ne 


V.itriolirter Tartarus. 
Rec. Olei Tartari per deliqvium Une. jv. 
dieſes thut man in ein weitchlaß / und troͤpffelt ger 
5 machſam darein von dem wohl rectificirten 
Oleo Virrioli Unc. ij. ſo wird es ein ſchoͤn weiſ⸗ 
| ſes coagulum geben, welches, nach dem man 
die darauff ſchwimmende Feuchtigkeit, durch ges 
linde Waͤrme davon gethan, zum Gebrauch be⸗ 
Halten ti,, 3 


797 Kr - 


4 


Saltz aus Borrar. 
Rec. Gemein Saltz, folvire es in gemeinem 
Waſſer dann wieder coaguliret. Hernach 
Rec. weiß caleinirten Alaun und Salmiac aa. 


N olvir | 
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ſolvir es noch einmahl in warmen Waſſer, dann | 5 


coagulire es zuſammen, alſo hat man ein recht 
Sal Borracis, oder guten Bor rag. 
Gexeinigtes Sal Nitri, oder Sal⸗ 
peter zur Medien. 
Man macht eine gute kauge. Darnach laͤſt 
man den Salpeter in einem Tiegel wohl flieſſen, 
(NB. Man muß keinen Schwefel drauff werf⸗ 1 
fen, dann es verbrennet nicht das Boͤſe alleine, 
ſondern gehet auch die beſte Krafft mit in diedufft, 
und bleibt nichts übrig, als ein wildes und fire 
Saltz) und geuſt ihn aus, und ſolvirt ihn in der 
Lauge dann wird die Lauge filtrirt, und eingeſot⸗ 
ten, und abgedaͤmpfft, ſo ſchieſt es an als Cry⸗ 
ſtallen, welche man heraus nehmen kan, und mit 
dem reſidio, wie jetzt gedacht, continuiren / biß 
der Salpeter allf dd. 
„Sal Colcorha, m... 
Man geuſt auff den Colcathar Regen Waſ⸗ 
fer, ſo zeucht ſich binnen 24. Stunden das Sale 
aus, dieſen Extrack filtriret und coagulixet 
man, fo wird daraus ein rothes Salz, welches 
man F. oder 6. mahl calcinixen, und wieder 
f ſolviren und coaguliren muß, fü bekommt es ſei⸗ 
ne Suͤßigkeit. Wird auch ſonſt der ſuͤſſe Vitriol 
genennet, und iſt ein præſentisſimum remedium 
} in böfen Geſchwuͤren. eee 17995 840 
Fe N f a 


2 Cite kabrieokiu a 2 fl f 
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e Sulpkuris, 
a Schwefel - Bay‘ AN \ 


Dieſes wird am beqbemſten gemacht nach 

dem Wege Franeiſei Dili Comitis de Mivanı 

dula. Als: Er ſetzt in das Toͤpfflein, darin⸗ 

nen der Schwefel ſtets brennet neben zu, und 

in fiundoifeces, 12 8 man herab ſchaben, und 
auffheben ! Wann man nun der fecum einen 

ziemlichen Theil hat / ſd ſolviret man ſie in war⸗ 
men Waſſer was ſich ſolviren will, filtrirts und 
cbagulirts, oder laͤſt es eindaͤmpffen N) giebts 

ein Salz, dem Geſchmack des Vitrioli Martis 
nach!, ſchhes man mit Spirita Vinl Saar) 
. u h C ee 405 


Saltz aus Keeſelſteinen. 1 
Rn die Kießlinge i in einem Zie⸗ 
gel⸗Ofen, und geuſt in einer phiol drauff den be⸗ 
ſten diftillig 705 Wein⸗Eßig, daß er F. oder 6. 
qver Finger drüber ſtehe dann wird das Geſchire 
wohl vermacht undi in einem Balneo 10. oder 12. 
Tage digeritet, biß ſich der Eßig durch viel Ruͤt⸗ 
teln wohl gefärbet. Darnach wird er abgegoſ⸗ 
ſen/ Kltritet, und per B. abgezogen fo wird 
das Saltz äm Boden bleiben. Dieſes muß mit 
dliſtilkirten. Regen⸗ WMaſſer offt edulcoritet, und 
Auch allezeit auffs neue filrriret werden. Die⸗ 
ſes Salt kan auch aus den calculis mieröco- 
mi ebener maſſen bereſtet werden. Mun, 9 20 
| u 


_ iedtes chien: 25 
— - ——— —u— 
FN enen 
auch damit proceciren,, tpie mall ſonlſt it dem 
Sale Tarcarı zu thun pfleget, 77 5 Dofis auch 
wie es zu gebrauchen, ſchreibet davon Crollips 
BO 334 7302239 e e e 
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Be. „ N e ee ee 
Magiſteria aus Salge und E⸗ 
delgeſteinen zu machen. 


nine mud , neee 
Anfänglich müſſen die Edelgeſteine in einem 
ſehr ſtatcken Feuer caleiuiret werden, und zwar 
per fe, oder auch mit Untermiſchung Schwefels 
oder Salpeters oder auch mit gebrandten Koh⸗ 
den. Dieſe alſo calcinirte Steine laͤſt man in 
einem ſcharffen ignore folviten, das folurum 
läſſet man evaporjten, oder-precipitut. es, 
und füſſet es ab prouß. Zum Exempel: Rec, 
Lap, Cryſtallorum, lebendigen, Schwefel . 
dieſes pulveriſiet man, miſcht es zuſammen, 
und thut es in einen Schmeltz⸗Tiegel und calci⸗ 
nirt es miteinander, daß der Schwefel davon 
brenne. Dann mit diſtillitten Eßig extrahi- 
ret, filtriret, und ft tee Tartari præcipitixet, 
fo hat man auff dem Boden das magillerium 
Cryſlallorum, dieſes mit cſtillirten Regen⸗ 
waſſer abgeſüöſſet biß keine Schaͤrffe mehr geſpuͤ⸗ 
ret wird / dann getrucknet, und zum Gebrauch be⸗ 
halten. Nh. An ſtatt des diſtillirten Eßigs, 
wird zur ſolutio beſſer ſeyn der Terpentin⸗Eßig, 
welcher alſo gemacht wird: Es Wan in 
1 N a hen 
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hen Terpentins Säßtein one mare eee dat | 
Serpentin unten zu Boden diese werden in en 


neo difilliret,. ſo gehet Der weile 1 herüber 


fanf einem Del, fo per tritorium davon geſchie 
den werden muß. Auch kan dieſen Eßig aus em 


Terpentin ſelbſt machen. „ 
S ei ee neee 
e Saltz aus Glaß. ee J 
Ä ach ft HatlsSyanG or 9 
Rec. Blnediſch / oder auch wohl ander fehön 
Glaß, q. v. ſolches wird in einem Tiegel aus ge⸗ 


ü seite, fo cfälet es. 
Waun es nicht gnug zerfallen, fo glüet man es 
wieder, ſchuͤttet es in Eßig, ſo wird es zu einem 
ſubtilen Pulver. Nun Rec. davon Th. j. und 

Th. n. pulvetihrten Schtvefel, dieſes wird der» 


nmiiſcht, und s. Stunden in einen Wind⸗Ofen 


reverberiref: Darauff wird wieder, wie vor, 
mit Schwefel und reverberiren continuiret, 
und dieſes zum dritten mahl eontinuiret, ſo be⸗ 
kommt man einen weiſen Kalch, solchen mit 

Saltz eoaguliret. heit x" e ent N in | 


EI Tun TER RZ ROTOR 
1 Sal Solis, et e 
oder Sals aus Golde. 

Man vermiſcht wohl. geläuterten Salpeter 
unter gleich ſo viel calcinirte Alaun, unddiltil- 
liret durch die Retort das phlegma in offenen 


Feuer heruͤber / ſo lange, biß man mercket, daß die 


Spiritus kommen wolen, ſo hort manga, Und 


rg 


N 


U rnMedieo.Chymieum * 
e lang bab ee dünn geſchlagen 
olche verw ahtet man mit einem blinden 
helm, nd laſt es 14, Tage in warmer Aschen 
| 0 ſo 11600 die A auf 2 abſtei⸗ 


| diese en: Farah PR 
au, im 1 555 vn 1 abe, ſo 


1 0105 b in gelbes Ba, ces, 
ird dür. je Splüfigg zu einer en wedicin 
gebracht, 1 90 bach Be eorpi 


ever e f ie es ſich und wird wie 
ein Cages artis, qus Nile wird das Sag 
er Weben Abaſſe 0 en, 


0 = Saturni, 105 Arch i 1 
oder Bley⸗Saltz zu machen. „ 
Ssaturni Calcem oder Mintum 9. v. AN 


‚Rec. Datauffiwird dicilurter Ezig gegoſ⸗ 
ſen, oder auch deſſen phlegma, und einen Tag 
mit offtern Umrühren gigeriret. Das men. 
ſtruum ziehet man abe geuͤßt neues darauff, biß 
alle Saltzigkei! abgezogen werde! Darnach 
werden alle Depletibhes filtriret und corguli- 
ret. Und ſolche Diftillation gerhiehtr durch 
cohobiren zu dreyen mahlen. Endlich geußt 
man einen guten VS. drauf welcher dreymabl 
durch cohobiren berabgezogen wird. So 
dann wird dieſes Saltz Se rg Rn 


a 9 
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Coninnitek. Dieſes sel refreniret auch lic 


* 


in Cuticiing” dieler Kränstfeiten überfommen 
wird. Die Döfis itd nach e | 
Kranckheiten eingerichtet. Als in Pefte, gran 


— — 


vi. in weiſſen Wein. In Hyrope, gran ill 
eben in weiſſen Wein, vier Tage nach einander. 
In Colica gran vj. eben mit weiſſen Wein. In 
Lepra, gran vj. mit aqva fumariæ, 18. Tag 


N: 
\ 
ö 
J 


bidinem veneream innerlich gebraucht. Eu 
ſerlich hat es feinen Nutzen, in corroſiniſchen, 
böfen krebſichten Geſchwuͤren, Wolff und der⸗ 
gleichen. Wider die Mund⸗Faͤule, Flechten, 
Mähler, Brand Entzündung, Schſpulſten 
Blattern des Geſichtes, oder Roͤthe deſſen, iſt es 
eine vortrefliche Medicin, wenn es mit hierzu bes 
guemen Oelen oder Waſſern applieiret wird. 


nie 57 7 e 
* 5 0 ' Sal Jovis, 1 in 
oder Saltz aus Znn. 

b 3% With atis 44 ache dee ie 
Man calcinirt das Zinn entweder per fe 
oder mit lebendigen Schwefel, und reverberi⸗ 
ret es la, Dieſes reverberirtè Zinn extrahi - 
ret man mit diſtillirten Eßig, und procediret 
wie beym Saturno oder Bley. Dieſes Saltz 
thut viel in hiſteriſchen affectionibus und 
Paſſionibus. Zu mercken aberift, daß man zu 
dieſem labore das beſte Engliſche Zinn nehmen 
muß „ id Dr 
1 f N 7 Eine | 
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50 gn en 
er Ein ander Art. | 
„Man nimmt des beſten alten Zinns ſo viel 
man will, calcinirt es, und geußt auf das Cal- 
einätum ſchoͤn lautet warm Regen ⸗Waſſer, 
rühret es durch einander, und laßt es 8. Tage 
auff einen warmen Ofen ſtehen. Wann es 
klar, wird es durch einen Filtz in eine Zinnerne 


1 „ 
% 47 ICE 
Ki PRET Ne 


Schüͤſſel gezogen, und dann läft man es in ei⸗ 


ner kupffernen Pfanne auff einen ſanfften Feuer 
eyaporiten, bis es ſich gantz verzehret, fo fett ſich 
am Boden ein ſchoͤn weiſſes Saltz. Dieſes wird 

mahl mit e ne wie vor fol- 
viret, durch den 7 0 iltilliyet, und wieder coa- 
Zulirek,ſo wid es oͤn, penetrant oder durch⸗ 


Eryſtallen⸗Jovis zu machen. 


Das beſte Engliſche Zinn wird in Ag. V. aus 
vitro und Alumine gemacht, ſolviret , und 


n 
* 


das überbliebene auf dem Boden getrucknet und 


wie die flores antimonii ſublimiret, ſo bekommt 


man die flores Jovis. Dieſe ſolviret man in 
Eßig / und extrahirt die Tindtur, ſo lange etwas 


tingiren will. Die Exrractiones thut man 
zuſammen und diſtillirt biß auf die Trockene ab. 
Die Remanenz wird wieder mit einem Spiriru 
extrahitet , und biß auf die Helffte abgezogen, 


ſo bekommt man in einen kuͤhlen Keller die Cry ⸗ 
13 F 2 
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84 5 . Lebern N 1 
ſtallen Dienen! in A ufſteigung der 8 etli⸗ 
che Tropffen davon im Nabel gethan. kr. Sch 
IR alle IHREErOB® Geſchwere Ae de u 


| im Ins lang lit rin 
| "ober aus Kup s 


Man niit edte tts fer oder Die e 
mas Des Kupffers, reiddeirt in ei n ſub il Pul ö 
ver, Tolayes hand einen Tag In | 


IE 


% Se ei 


bie 5 A 7 75 allg, 
IR E 9 5 rt. Ai a 
„Mat e „alete 
beten chwefel, wie b er Caleination der 
Veneris e „und redu⸗ 
ciret fol ezu einem ſubtilen Pulver, und calci- 
Niret ſolche mit geriebenen Stowefel zu einen 
Pulper, und mu üͤſſen mit einen kupffern Stiel ſo 
ſange geruͤhret werden biß der geriebene Schwe⸗ 
fel davon abgedrennet. Der Kalch wird wieder 
mit dem gten Ei des Gewichts, Schwefel ge⸗ 
rieben, und dann in heiß Waſſer geworffen, und 
arte ad haculo geruͤhret⸗ 9 00 ef ö 


777080 — [9 


— 


Medico neden | > 


M onen und das Waſſer erkaltet, welches 
ſo dann filtrirt und ad tertias evaporiret wird, 
ſo ſchieſſen dann in einem kalten Orte Himmel | 


blaue Eryftalen. | * 
dal oder Vitriolum aus Marte 5 
e oder Eiſen. | | 


€ Man nimmt Spiritum Vitrioli oder Oleum 1 
sulphuris per campanam gemacht, ob es 
zwar nicht rectificiret, Une. j. Darunter mi 
ſchet man Unc. ij gemein Waſſer. In dieſe 
Mixtur wirfft man Eiſenfeilicht Une. j. und laͤſt 
es in einem wohl verlurirten Gefaͤß, in B. cin. 
langſam ebulliren 6. Stunden. Darnach laͤſt | 
man es von ſich ſelbſt erkalten, ſo wird man im 
Boden einen gruͤnen glaͤntzenden Vitriol finden, 
welcher in der Wärme ſich lolviret, in der Kalte 
sad coaguliret, I | 


Sal aus Antimonio. 


Rec. Dass, hinterbliebene Antimonium, 
wann das Oel 155 gemacht, ſolches pulve- 
rifipet man, un geußt daran Aqvam deſtilla- 
tam; und ſetzt es 3. Tage in digeſtion, dann 

filtrirt und evaporiret, ſo bekommt man ein tut 

ſes Salt, aber nicht gar biel. 


Eine andere Art. 


kee. Salpeter Pf. j. laß 8 fieſſen; | | 
F 3 dann 
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dann dazu Schwefel Pf. j. getragen; ſo in kleine 


zeit glue. Wann nun herna 
gebrochen wird, 


ſtillet auch die uͤbrigen men 
Doſis iſt 5. bis 10. gran. Das Extractum des 
Eßigs laͤſt man biß auf die Truckene abdunſten, 
ſo hat man das Saltz, welches mit Spiritu Yin 
folviret, fltrirt, und in per B. abgezogen wird. 

So hat man alsdann ein Medicamentum 
purgans, ſo gantz keine vomitus machet.“ Die 
Doſis iſt 2. bis 3. gran. Iſt ſehr nützlich in 
Kranckheiten, wo das purgiren vonnoͤthen. 
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N } 1 
1 * i 4 ) 
f 4 * ef A 
Tur⸗ 
e A 

i \ 


2 mu N 1 


— 


Medico Chymicum. 


Turbari Magiſterium. 


Rec. Olei tartari ex ſale reſoluti & puri- 


ficati Une. tv. Spiritus Vitrioli Une. j. Die- 


fen Spiritum Vitrioli thut man Tropffen⸗weiſe 
in einem weiten Glaſe über den Tartarum, ſo 


wird ein ſchoͤn weiſſes coagulum werden. Die 


Feuchtigkeit wird mit gelinden Feuer abgezogen, 


biß auf dle Trockene des Salzes: Über dieſes 


Saltz wird ein Spiritus Vini 3. mahl herabge⸗ 


zogen, fo hat man ein ſchoͤn Magiſterium tarta- 
ri. Dienet in Obſtructionibus, Stein / und 
Nieren⸗Schmertzen, Gelbſucht, Verhaltung 
des monatlichen Fluſſes, in Melancholey, Haͤr⸗ 
tung des Miltzes, Fiebern, Waſſerſucht, wann 
es in einen convenianten vehiculo gegeben 


wird. Die Doſis iſt von einem halben biß gan⸗ 


tzen Serupel. 


Magiſterium aus Perlen oder 
ee Corallen. 


Man pulberiſirt die Corallen oder Perlen, 


dann werden fioin einen ſehr fauren Waſſer mit 
Spiritu Vitrioli gemacht, diſſolviret, darauff 
eine Nacht digeriret, und endlich wird die folu- 
tion filtriret, In dieſes filtrirte troͤpffelt man 
nun Oleum tartari, ſo wird es wie eine Milch, 
auf welche man Ag. C. geußt, und digerirts, 


ſo wird ſich ein weiß Pulver im Grunde des Ge⸗ 
o faſſes 


* 
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* 
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faͤſſes lden. Won diefen 5 daß 
Waſſer / und geußt neues drauf und wi erholet 
ſolches 3; oder 4. mahl) biß alle Schaͤrffe davon 
koͤmmt. Eadlich wird e e 
und um Gebrauch behalten. en 
88659 4 

| Vires. Abeilen 11 Pe Hm ihrer. rung. 
190 15 0 ne ichen werden, 10 0 

en ſie dannenhero ie Spiritus vitales des 
Bertens das Hertz⸗Klopffen. Dienet in 
Ohnmacht und Schwindel. Daher ſie aueh 
nicht unbillich unter alle Hert⸗ ſtaͤrckende Me- 
dicamenee gebraucht werden. Widerſtehet 
der Melausholie,, machen die Za 0 ze weiß, 
ſtaͤrcken! das Gedächtniß, wie auch die Frucht 

m Mu Aae Sie trockenen aus alle boͤſe 
Fruchtig eiten ſo im gantzen Leibe entſtehen / und 
verwahren den Leib von mancherley Kranckhei⸗ 
ten. De iS ar efe. Kräffte dieſem Magi⸗ 
ſterio der Perlen zutzu 9 5 Von dem Nutz 
der Warn # finbeperftben Sal ga] 
wor en. 


| Wie das Magiſterium, Lac, 


Cremor 915 butyrum elite NY. 


5 
5 | 


machen. BR 

Man limit Di e fulphuris Uner . A 
und geuft darauf 4 Ag. C. Pf. iij. und digerirts 
einen Tag i N f B. Aren. alſo, daß das Waſſer zu 
Ende der e faſt ebulire. We 
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wird es warm durch ein Fließ Pappir fltriret, 

und diſtillirter Eßig der Gnüge nach drauff ger _ 
goſſen, fo wird ein eremor lacteus des Schwe- 
fels ſich nach und nach zu Boden ſencken, das 
diſtolvitte ſepariret man per inelinationem, 
und edulcoſixet die mareriam durch öfftere | 
abluriönes. Endlich digeriret man ſolche mit 
einem aqva cordiali, und trucknet ſie , ſo hat | 
man ſo dann die weiſſeſte Milch oder erenorem 

des Schwefels. Die Vires ſind folgende: Es 
ſtaͤrcket die natuͤrlichen Kraͤffte, reiniget das des 

blut, euriret die Kranckheiten der Lunge, als Hu⸗ 

ſten, Keuchen, Schwindſucht. In Austruck⸗ 
nungen der Fluͤſſe, Blehungen des Magens, in 
ſchiariſchen und podagriſchen Kranckheiten wird 

es ſehr geruͤhmet. Es preferviret vor dem 
Schlage / Peſt, Auſſätz, Laͤhmung der Ner⸗ 

ven. Es dienet auch durch feine Staͤrckung 
denenjenigen, fo mit dem morbo hedico be. 
laden. Dieſes Pulver wird den aq vis ſpeci- 
fieis fo viel vermiſchet, fo viel zu einer gelben 
Tindur nach der Vermiſchung hierzu von noͤ⸗ 
then. Die Dofis iſt ein Löffel voll, Morgens 

und Abends „ und ehe es genommen wird, 

muß es mit gedachtem Vehiculo humido wohl 

reren. 


vermiſchet werden. 


Auf andere Art. 
Man bermiſchet den geriebenen Schwefel mit 
9 VD gleich 


2 
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gleichviel Sand oder geſtoſſen Glaß N und diftil- 
üret es per Retortam mit gelindem Feuer in, 
einem Recipienten, in welchem diftillircer Eßig l 
vorgeſchlagen ſeyn ſoll, ſo wird ſich die Subſtanz 
des diſtillirten Schwefels præcipitiren in ein 1 
weiſſes Pulver, welches man trocknen muß. Die⸗ 
ſes iſt als ein Antidorum teres Be Schal 9 


halten worden. 
Moch eine andere Art. 


Es wird Lac Sulphuris auch alſo gemacht: 5 1 


Wann man den Schwefel mit Sand und Ag. 


Vit. vermiſcht, und im B. Cin. per Retortam 
heruͤber diſtilliret. Dienet in Veneriſchen, 1 
Krebſiſchen Kranckheiten, boͤſen Geſchwuͤren u 


Magiſterium aus Agtſtein. 


Rec. Puloeriſirten weiſſen Agtſtein q. v. dar⸗ 
auf geuſt man diſtillirten Eßig, und ſetzt es alſo 
ins B. Aren. daß es ein wenig kochet, dann fil⸗ 
trirt, und mit ſtarcken Saltzwaſſer præcipitiret. 
Wann es erkaltet, fo findet man das magiſte⸗ 
rium in fundo. Endlich filtrirt man alles per 
chartam, edulcoriret das Pulber mit Roſen⸗ 


Waſſer und trucknet es, ſo iſt es bereitet. 


ccc 


8 — 
en on fen, — 
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Wie die Oele aus den Mineralien, N 


Steinen, Metallen ꝛc. zu machen. 
Oleum tartari, oder aus Weinſtein. 
e Oel. i per deliqwium gemacht. 


Nehm⸗ 


Be 
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Nehmlich man ſetzt weiß ealeinirten Weinſtein 
im Keller oder ſonſt feuchten Ort, biß er in ein 
Oel ſich ſolviret, welches hernach filtrirt wird. 


Es kan auch dieſes Oel gemacht werden / wenn 
man den caleinirten Weinſtein in gemeinen 
Waſſer diffolviret, filtriret und coagulıret, 
und das coagulatum in einem feuchten Ort, zur 
reſolution ſetzt. | Ritt n 

Vires dieſes Oels. Es iſt ein gut remedi- 
um in allen Serpiginibus, Geſchwuͤren, fürs 
nehmlich fo ex venere immoderata entſtehen. 
Es heilet Kraͤtze, Wartzen. Es befreyet das 
Angeſicht vor Runtzeln, und macht die Haut 

he 000. 1 oo ill ! 


pr Noch eine andere Art. | 
Rec. Caleinirten Weinſtein q. v. ſolchen 
ſolviret, und auf gelinder Wärme cogguliret. 
Dann folviret man ihn wieder in guten Weine, 
und laͤſt ihn 3. Tage ſtehen, und ziehet hierauff 
den Wein in B. M. davon, und geuſt andern dar⸗ 
auf, und dieſes thut man zu dreyenmahlen, dar⸗ 
nach wird dag Oel im ſtarcken Feuer im Sande 
davon geſchieden, welches groſſer Tugenden iſt. 


Tartari Balſamus. 
Rec. Geſtoſſenen rothen Weinſtein Pf. ij. 
Salpeter, RNuß⸗Saltz auch Eßig⸗Truſen a Loth 
3. lebendigen Kalck 12. Loth. Dieſes alles 7 

mi 
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miſcht 1155 12. Stunden calciniret, dann in ü 


warmen Waſſer folvitet, filtriret, Year 


und wieder calcinivet. ’ Und dieſes wird zu 3. 4 
mahlen wiederholet. Letzlich wird die materia 
mit big imbibiret in einem Kolben, daß der Eſ⸗ 
fig 3. Finger drüber ſtehe, welcher in M. B. wie. 


der davon gezogen wird fo wird ein ungeſchmackt 
füffes Waſſer heruͤber gehen. Dieſes repetiret 


man mit Aufgieffung und wieder Herabcliſtill. 
rung neuen Eßiges, biß der Eßig wie er DER, | | 


gegoſſen, wieder herüber gehet. Endlich wird 
. Die Materia durch eine beſchlagene Retort wie 


ein Oleum Vitrioli herüber diſtillret, 6 g 
wird ein hitziges Oel uͤberſteigen, fo vortrefli⸗ 


cher Kraͤfften, ſo wohl innerlich als aͤuſſerlich 


anzuwenden. Innerlich in Stein und Poda⸗ 4 


gra. Aeuſſerlich alte en 8 7 zu 77 
len und 5 FENDER: ERBE 


er’ wu 


Oleum Sebi 


oder Schweſel⸗ Oel ſo ſüſſe „ 1 | 


Re, Pulverifirten Schwefel 1 v. dieſer wird 
in eines jungen Knaben Urin biß auf die Tro⸗ 
ckene gekocht, muß aber wohl abgeſchaͤumet wer⸗ 
den, daß er wie ein Wachs fleuſt und zuruͤck 


f bleiben: Hierauf e 3. mahl in un⸗ 
i diſtillir- 


1 * — 
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diſtillirten Eßig gekocht, ſo wird exeine ſchwartze 
und faule Farbe haben. Ferner wird er mit 

laulichten Waſſer fleißig gewaſchen , ſo wird ee 
Schön und eines andern Geruchs werden. Ur⸗ 
ſach, weil das volatiliſche Saltz und der Eßig 

ihm ſeinen uͤbeln Geruch benommen, und von 
ſeiner gar zu groſſen Olitaͤt gereiniget. Dieſen 
alſo gereinigten Schwefel imbibiret, mit einem 5 
aqva corroſiva, daß er a. Finger in einem Cu⸗ 
curbit daruber ſtehe 7 und giſtillirt linde in B. 

ein. das Waſſer davon, daß der Schwefel fluͤf⸗ 

fig ſey, nicht aber, wie bey Bereitung der forum 

geſchicht, brenne. Nun geuſt man auf die way 

teriam laulicht Waſſer / und laͤſt es eine Zeitlang 
drauff ſtehen, ſo wird das Waſſer anfangs ko⸗ 
ticht, hernach aber eine Goldfarbe uͤberkommen. 
Es iſt aber zu mercken, daß das corroſtvo ABaſ⸗ 

ſer nicht biß : gantz auff die Truckene herunter ges 

zogen werden muß ſondern etliche Koͤffel voll 
drauf bleiben muͤſſen. Und wann ein Theil deſſen 

ſich ſchwaͤrtzen wolte, ſo muß man es mit einern 

approptiirten Seta im laulichten Waſſer es da⸗ 
von waſchen „und die materiam mit einem 
Stecklein zesbrechen. Ferner wird nun das 
Glaß mit dem Schwefel in ein lind B. cin. ges 

ſetzt, damit er trockene, und etwas von demſelben 

in dem Alludel oder Helm ſich fublimire, welche 
flores man abnehmen, und dag vorher abgezo⸗ 
gene Waſſer drauff gieſſen muß, bis ſolches ale 
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corroſivitat ſcharffen und ſauren Geſchmack 
verlohren. Alsdann geuſt man neu corroſiv- 
Waſſer und procedirt wie vor, biß aun de 
oder nach Belieben 2. Pf. darnach man die q van: 
titaͤt des Schwefels genommen, Abgang befins 
det, welche in dem Waſſer verborgen liegen. Al⸗ 
le dieſe extractiones nun werden zuſammen ge⸗ 
goſſen, und wird das Waſſer davon diſtilliret, 
fo wird ein ſchneeweiſſer Schwefel im Grunde 
liegen bleiben, fuͤſſe wie Zucker. Dieſer wird 
gerieben, und in ein O vum Philofophicum vers ° 
ſchloſſen gethan, und ius Bal. Aren. geſetzt, biß 
er roth werde. Nach 3. Wochen wird die ma- 
teria heraus genommen. Iſt ſie noch nicht 
roth, fo muß fie wieder, biß ſie die Roͤthe uber > 
kommt, eingeſetzt werden. Auff dieſen rothen 
Sulphur muß man nun wohl⸗ rectiſicirten Aq v. 
Vit. gieſſen, und z. oder 7. Tage in ein laulicht 
B. Ciner. ſetzen, und dann die extraction per 
inclinationem abgieſſen. Die feces werden in 4 
Aſche getrocknet, und ander Aqv. Vit. darauff 
gegoſſen, und wie vor procediret, und dieſes wird 
continuiret, biß ſich nichts mehr faͤrbet. End⸗ i 
lich werden die Soluriones gemiſchet, und wird 
der Aq. Vit. in B. M. davon gezogen, ſo bleibt 
im Grunde ein Oel von groſſen Kraͤfften. 


Eeine andere Art. 


"Rec. Schtbefel ſo im Waſſer abtreufft weng 
man Eiſen ſchmeltzet, ſolchen trocknet man, e | 
. BEN ihn 
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ihn klein, und feucht ihn mit Sp. Vini an, treibts 
dann durch die ee uk San fe ch man ein 
ſchoͤnroth Oel. 0 ad 


’ jt rer 


I. Sulphuris N 


Sa auch die Tinctur kan gr 
8 macht werden. 

8 RN Flor. Sulphuris Une ij. Terpen lie K 
90 Oel Unc. iii). dieſes vermiſcht und in Sand ge⸗ 
daß es innerhalb 8. Stunden ſacht ebulli- 

4 und ih blutroth tingire: Darnach geuſt 
man e auff gemein Waſſer, und ita Das 
uum Oleum mit dem Waſſer heruͤber, 

N 5 bleibet alsdann der wahre Bitfamus Sulphu- 
tis. Deſſen Gebrauch iſt in allen Kranckheiten 
ſo bom Sulphure pflegen geſchrieben zu werden, 
Als: es ſtillet den Huſten, wehret der Lungen⸗ 
Sucht, vertreibt die Gelbſucht, heilet alle böfe 
innerliche Geſchwuͤre, und laͤſt keines | im Leibe 
wachſen. Die Doſis iſt 3. oder 4. ka 
1 5 Beſchaffenheit der Kranckheit. ae 


8.8 Auf ene andere Akk. 

Rec. Flor, gulph. eum Aloe, erocb c. herb. 
pp. Une. j. Wacholder⸗Oel Unc. ii. Alles 
zuſammen 8. Tage digeriret, Hernach wird 
das colorirte Alwin. n wighe IND ST“ 1 2 


Sn | Dies 


5 | ; Caleta Laboratorium. 


„Dieſe Art des Balſams dienet in Bern, 
giftigen Erbſeuchen, ſo aus der Fäulung entſte⸗ 
hen, und iſt der . 8 Vale eee 
imum zu ſtaͤrck eiten weren een 


N Noch aufe eine aud berker 


Rec. Flores! Sulphuris welche z. mahl Ki 
miret worden, Loth! ni Catmpher qʒ. . 3. oder 
4. mahl diſtillirtes Terpentin⸗Oel⸗ Loth ViIj. 
Die flores werden durch ein haͤrnes Sieb gez 
gen, ſodann thut man die materiam in einen 
curbit mit einem langen Halſe, enge fe | 

dann wird das Oel darüber gegoffen, und toe 
vermacht. Nun wird es in Sand ge 
2. Stunden gelind Feuer gegeben, e 
es ſaͤnfftiglich getrieben, men alben 1155 
6 . 6 das Oel die flores ie iris wie 
id. Ha 
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4. Noch eine Abele Alt die 


Balſamns, daraus auch die inc 
zu mache. 

Rec. Flor. alp at (cum fhecied, factor.) 
Unc. j. Ol. Juniper. th Ay Fu in warmer 


Aſche digeriret, biß ſich Die Hores im Oel a auf 
gelöfet, und dieſes gar dunckelroth worden man 
muß es aber alle Tage, weil es in der cage 
ſtehet, einmahl wohl umrühren, damit das Oel 
die flores gantz ſolyire, Nungſemt wan e 

15 au „ 
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TER bee added Seer 
machſam ab in ein ddoͤlble in) I N keinen 
Helm drauff, need bleibt das Oleum 
Sulphur is im Kölblein.“ Den saphut; ſo ſich 
im erſten Kolben am Boden wle e 
gesetze imme man Kenia % e 

= Br non chi m ande uchu: 80 1 1 


Flores Sulphunis au nia ih, 
ai ſo zu obigen Del gugebranchen,. ra 
05 Ren, Sälphur. Citr. Sal. com. ad. dieſes in ei⸗ 
hem e U To bekommt man 
die Flores. Hi: neh e i %% 
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isieberbefetngenden, binder Wiel de von lese, 1 
Wer REDE I ah ai 4 100 ee 1 


und I per fenen an . | 
- Zruckeneherüber, und cohabires ſo offt, biß das 
trockene das feuchte gantz in fich gezogen. Nene 
gieren an die W 915155 und pulveriſirt 


je Ne Ae 10 91 5 
urch bloſſe aigeſtion. und alſo von den irdiſchen 
feecibus ſcheiden. Der Uſus dieſes Oels 1010 
Mmetallicihf Ne e Mr Bush 
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Siſees Vitriol⸗ Oel. 


Rec An der Sonnen oder gelinden Wärme 
Caleinirten Vitriol (der grüne ſo marcialiſch 
iſt, iſt der beſte an g. v. deſſen Spiritum 
diſtillirt man an aͤnglich durch eine wohlbe⸗ 
Kalos, Retortam herüber, wann das Oel 
will anfangen zu achen, fo Diet man auff, und 
fäjts erkalten, und nimmt den ealeinirten Vi. 
Putt raus, pullvetiſirt 9 „und geuſt 
. Eis 0 030 J ein, oder welches 


— — 


Honig⸗E 519 laͤſts alſo 2. Tage in 
| rme ftehen , und extrahiren, dann 
8 ne wieder abe kund neuen difillirren Cr 
110 de Ik uf . auch wieder digeriret) 


fünff mahlen geſchehen. 
1155 KH nimmt man den geſammleten di«- 
155 Ne wel her das Saltz des Vitrio⸗ 
ll und auch feine‘ eigene Eflenz ausgezogen, und 
dittillirr ihn in k. bis guf die Olicatdavon. Den 
| interbliebenen Liqvörem thut man in eine Re⸗ 
torte, und eine Hand vol oder drey ſaubern ge⸗ 
waſchene n Sand dazu und diftillire es herüber, 
| fü wird Fin ſuſſes Oel heruͤber ſteigen, ſo in die 
drey duch mehr mahl teerißeiret werden muß, ie 
oͤffter es geſchicht, ie ſubtiler es wird. Dienet 
vor den Stein, was Art er ſey, für Unreinigkeit 
des Gebluͤts, für Zufaͤlle des Haupts, der a 
des Elngeweldes, und Sp wider aka 
e 
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dazu eine gute and a 12005 17 5 bote, 
faubert feyin mau, und LA 682, 0b era, Sede 
1 8 An sfirdent 100 1 55 1 
man etwas Waſſer zu, ſo zeucht ſo dal das E 
. chfelich de | 1 


ret, und e mate 
wiederholet werden. ‚ 
Anulat durch 00 wohl. bei | e 
5 W wir Ik f e 77 : 
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nn 


a N: Ber man mlt den 1 & 
fenfeilihtxenht, umgehet, Dürffte man wohl im 
Schmelzen einen Kupfer . Walke ech — 44 
Wet, ahnt in * 


EI * 


Noch enen alt bes i 
Oel zu mathen. 


Reg. „Coleinireen Vitriol Pf. ij. 9 7 
geuſt man dicillirten Wein ⸗Eßig, und dige 
rirts in der Warme, geuſt ſolchen wieder abe, 
und repetirts alſo 6. mahl, der Eßig muß alle⸗ 
zeit 3. Tage in der Waͤrme ſtehen. Darnach 
geuſt man den Eßig zuſammen „ und dittillire 
ihn in B. biß auff die Oliraͤt davon. Das Oel 
wird dann in eine ketort gethan, und mit Zu⸗ 
thuung 2. Hand oel gereinigten Sandes yi wie 


vor das Vitriol⸗Oel diſtilliret. 14 
AR 5 Wu vit J. 494 ar alte 
Aͤgtſtein⸗ „Oel. 


Ih 


Bec. ihr geriebenen 10 0 er. 1 55 | 
wird digeriret in Pf.. weiffen guten Wein. Her 
nach thut wan dazu eine Hand. voll præparirtes 
Saltz, und diſtillirr es, mit Achthabung 1 
die ente Feuers, über die Retorte. Dieſes 
G 3 e 
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wird 2. mahl mit Saltz durch die diftillation re- 

Aikciret. Wegen vortrefflſcher Kraͤffte ſo die⸗ 
ſes Oel in ſich hat / ſo wohl vor ſich, als wenn 
man es mit andern vermiſcht, hat man es vor die⸗ 
ſen das heilige Oel genennet. Es dienet in der 
ſchweren Noth, Schlag „Melancholey, Krampf, 
Schwindel / Defte, Stein, kalten Haupt⸗ 1 
Flüſſen, Hertz⸗Klopffen, Ohnmacht, Gelb: 1 
ſucht, ſchweren Athem, Harnwinden, ſchwe⸗ 
ren Geburt, erſticken Song berg Verhaltung 
| der Mutter, Wuͤr⸗ 


5 
* 


der Dionat Zeit, weiſſen Fu 
men, Fiebern ie. 


Eine andere Art dieſes Oel zu 


N i Bann Ke 9 
Rec. Agtſtein Pf. ij. oder ii. dieſen thut 
man in eine wohl beſchlagene glaͤſerne Retorte, j 
und ifilirrihn. mit gemachſamen Feuer, ſoge⸗ 
het erſtlich ein phlegma, welches ſäuerlich iſt, 
pald ein reines Oel, welches man beſonder auff⸗ 
hebet, nach dieſen ein ſchwartz⸗braunes Oel, an j 
welches man rein Waſſer geufigind digerirts in 
der Warme etliche Tage, und ruͤttelt es fleißig 
um. Dann ſcheider man das Waſſer vondem 


Oleo. Dieſe Operation kan man mit friſchem 
Waſſer wiederholen / weil es dem Oele ſeinen 
Geſtanck, welcher von dem Sale V olatili des 
Agtſteins herrüͤhret, und ſich mit dem Oele vermi⸗ 

ſchet, benimmt. Nun thut man das Oel in eine 
rk . glaͤſer⸗ 
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ofäfende Rel und vermiſcht es mit onuafanıet 

qvantität ausgelaugter Aſche/ und diſtillirt es in 
einer Capell herüber; was uͤbergangen kan 
man mit friſcher Aſche noch einmahl überziehen, 
ſo wird es deſto ſchoͤner. Will man es noch ſchoͤ⸗ 
ner haben, fo kan man es mit gnügſamen 9 
fe 07 'Vefican überziehen. | 1 970 N 


Schwartz Agtſtein⸗Oel. 


Dieſes wird bereitet entweder per delteh 
15 i ee oder durchs fubli- 
miren / gleichwie man das 5 u eg 
ANDERS en 
Ziegel; „Oel. 
Man Küet! in einem Cracibulo 15 Tiegel 


Biegef oder Kießling Broͤcklein/ welchen man alſo 
gluͤend in alt Baum⸗Oel eintraͤncket, deckt es 


v 1 
‚co 


zu, und laͤſt es alſo eine Nacht ſtehen. Darnach 


diſtillirt man es alles per Retortam alſo heruͤber. 
Das uͤbergegangene Oel rectificirt man 2. oder 
g. mahl mit præparirten Saltze. Dienet in 55 ’ 
e boͤſen Geſchwuͤren. rare“ 


Eine andere Art ſonſt Hide 
Oleum Philofophicum. 


genanndt. 


Nan nimmt alte rothe Biegelfteine, „es thuns 
G 4 auch 


‚+ - 
u 


-.. gem und Gebrechen des Milge 8 Nieren 


— 
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guchnene, welche ki e gern haben, 
ſchlaͤgt ſie zus Mi lein / gings ſie in Kohlen, lo 
ſchet ſie ao in Roß e 


deſſen in lten i 1 
ein wohl, 19 1 Yen proces h 
diret ferner wie im porigen ge 0 „ Dieſes 
Oel ie alter / ie kraͤfftiger ene „wid. fylve in 
Meſ. Dieſes Oel hitzet und 1 $ 
der fubeilemSubflanzdring 17 7 Es ver⸗ 
zehret alle wa ſſerige Feuchtig bade Men⸗ 1 
ſchen. Es dienet in morbo wachse Schwind 
Schlag, Vergeſſenheit. It zu den Schmer⸗ 


Bauchgrimmen; Es Biden Nerven, Senn ö 
Adern, und SR: h Gliedern, wann 
ſich die Beſchwel i lte erhebet. ES 
5 6 dert Wien e Geſuͤchte der 
Öliehaz und Gelenken. Innerlichetlche Ir Tropf. 
fen in einem Trunck guten Wein eingenommen. U 


u Euſerlich aber die Glieder damits geſchmieret. 


Conf. de Oleohoc Rafi in Antidoratmo. It. Bu- 
glas: gvi progeſſum huis Olei prolixe deſcri- 
bir. Abelcher letzte Author ſagt ) daß zu delt 0 
Ziegelbröcklein , wann ſie mit alten Del einge⸗ # 
ade: dene e 162 be ( oder 
an deſſen ſtatt g eil / und RadyBafl 
Theil ij. ſolle geno damit ve 
werden. ee CK 1 42 
425 bin! | 
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Noch 72 eine andere Art wird dies 
e Ns Oel alſp gemacht. 


f. Ken Gaben Agtſtein Theil j. 5 rte 
je e caleintut, f er Ziegelmehl Theil ij. 
Dieſes bermiſcht , und pe Retortam fin Sande 
herüber! gezogen. Das weißlichte Oel ſo zu erſt 
uͤbergehet, wird abſonderlich behalten. Und dann 
was bey, eontinuirenden giſtillation gehet nf 
lange 0 . End⸗ 


lich wird el mit gnugſamer qvanti⸗ 
30 d. Kar abſonderlich reckißte iret. Das > 

Hi 10 ch im Halſe der Retort anle⸗ 
00 WI 1 10 olviret eltriret u und e coagu- 


zum SE ) 


15 (eh 5 uff ſolche ? let werden 
un g uch, 10 ele aus G a gate Gummi Reſini us, 
N it N erden e blen . 


Mi, 1 55 betete „ 0 
N e 2 De 17 str 4 x 
Salt: Sa ; 11 aa here 
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bereitet. Ne liche diftilligen d 


185 5 perf 1 u ber die 9 tor 
1 en einandg d Kate 


1,9 10 0 

0 m (dem ih e 1 e imbibir 
ret, unt an e ANNE e 
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de „welches 0 der 8. 0 er 9. diſti 
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dio iſt. a 
Degen 


zu geſchehen pfleget , welcher laborit 1 
Andere folvizen das calcinirte Saltzii i 
waſſer, und zwar in einem Keller, und derm 
ſchen es mit geſiebten Toͤpffer⸗Thon, machen 1 
Kugeln draus, trocknen ſie, und ziehen ſie dann 

per Retortam über. Ein guter modus iſt fol- 


nn 


1 
sh 50 > 17. 


gender: 


1 5 Weir nat, 
x 1514414 11 


Man nimmt ealeinirt Meer⸗Saltz Pfaß ver⸗ 
miſcht es mit 6. Pf. Ziegel⸗Mehl oder rother Erz, 
de, oder bolo comin uni „thut es in eine weite 
Retort, daß der dritte Theil leer bleibet legt einen 
groſſen Recipienten vor, in welchen 1. Pf. diſtil-⸗ 
live Waſſer muß vorgeſchlagen ſeyn. Hierauff 


diſtillirt man 30, Stunden mit gleichen Grad 


des Feuers, wie bey der diftillarion des Vitrio⸗ 


14 75 


u Spiricuspugefehehenpfleget, Wim nun bey, 


der rechification das Waſſer und phlegma 
davon gezogen und fepariret wird, ſo dekommt 
man zum wenigſten 20. Untzen ſcharffes Oel, 
welches wieder refihiciret werden muß. Die⸗ 
ſes Oel hat vortreffliche Kraͤffte fo wohl inner⸗ 
lich als auſſerlich zu gebrauchen. Es reno riret 
den gantzen Menſchen, preſerviret ihn vor al⸗ 
len Krankheiten, wann es in guten alten Wein 
oder Aqvavit genommen wird. Wann man es 
mit Wermuth⸗Saltz vermiſchet, und in Wein 
oder Wermuth⸗Waſſer genommen wird, ſo be⸗ 
nimmt es die Waſſerſucht, curiret 2 
MR iR Gelb⸗ 


N 
/ 
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— | 
Gelbſucht, Fieber, Stein, Würmer, ꝛc. Euſer⸗ 
lich heilet es die verrenckten eontracten Glieder, 
Gicht, Geſchwüre, lindert die podagriſchen 
Schmertzen, wenn es mit Terpentin, Wachs⸗ 
oder Camillen⸗Oel vermiſchet wird. Sonſten 


a 


calcinirt es auch die Metalle, Steine, Glaß ꝛc. 
und iſt alſo in der Kunſt perfedt und vollkommen. 


Eein ander Art. | 


Man folviret in der Feuchte das gemein 
Saltz per ſe, und Kltrirts ſo offt, biß es keine f. 
ces mehr hinter ſich laͤſt. Darnach ſetzt man es 
in Pferde ⸗Miſt 2. Monat zu digeriren, und 
dann mit ſtarckem Feuer diſtillirt. Endlich 

wird das phlegma per Balneum von dem ſal⸗ 
tzichten oͤlichten liqvore ſepariret. Was 5 
FVerweſung unterworffen, wann es mit dieſem 
liqvore angefeuchtet wird, bleibt viele Zeit un⸗ 
verweßlich ꝛe. er | 


> 


Noch auf eine andere Art wird dies 
ſes Oel compoſite gemacht. 
Rec. Salis petre, falis communis ana. ſol⸗ 
ches mit doppelt ſo viel Toͤpffer⸗Thon vermiſcht, 
und Kuͤglein daraus forwiret, und ſolche mit 
ſtarckem Feuer heruͤber getrieben. Nun nimmt 
man dieſes Oels Pf. J. ſalis fuſi Une. iiij. und 
laͤſt es 3. Stunden digeriren, diſtillirt es wie⸗ 
der per Retortam, ſo wird das Oel ſtaͤrcker und 
41655 . 


Win, e 
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vermehrt, und dieſes wird repetiret, biß man eine 

gnugſame gvantirct Oels hat. Ferner wird das 
phlegma in B. M; abſträhiret, und das Oel in B. 
arenoſo im Cucurbir recgifteiret daß es klar 
werde. Endlich wird auf dieſeß Oleum Salis 
gleich ſchwer speuie Lune gegoſſen, und in eie 
nem Circulir-Gefaͤß in B. Cin. rectificirt, ſo 
wird man ein Saltz-Oel groſſer Kraͤfften ha⸗ 
ben. Dann es dienet in der Gelbſucht, 6.0 
der 8. Tropffen in Brunn⸗Waſſer oder Wein 
etliche Tage eingenommen. Es reiniget das 
Gebluͤt, und euriret alle innerliche Glieder, 
zur Confervation oder Geſundheit, wird die 
ſes Oel alle Wochen ein oder zwey mahl 3. 
bott, gebrauchek, Es dienet adyerlus‘, ver. 
mes, lumbrieos & tineas. Die Dofis vor 
einen Alten iſthierknn drach. (, ver einen Saar 
ben aber 3. gran in Honig. Vires plures hujus 
Olei vid. in Faracelſo; & apud Seriptores Neo. 

tericos. a | ee 


FCampher Del. 
Rec, Campher Une. ij. Thon M.j. der Cam⸗ 
pher wird pulperiſiret, und mit dem Thon wohl 
vermischt mit erweichen und ſtoſſen, diß man von 
dem Campher nichts mehr ſiehet. Dann wer⸗ 
den Kugeln gemacht getrocknet, und per Reror- 
tam wie ein Ag. fort. diſtilliret / ſo wird erſtlich 
eine weilte Farbe wie ein Schnee gehen, bald Bir 
WR: EN FR 


— 


an ein klar Waſſer und dann ber Verſtärckung 

des Feuers, ein Oel ſchoͤnen Geruchs. Dieſes 
wird nun von ſeinem phlegmäre fep ee und 
rectiſtciret/ und zwar 2. mal mit Sp. V. ſo wirds 


wie ein Gold. Aber es gehet eine halbe Untz abe. 
en euſerlich gebraucht alſo? Man 


beuſt es uber pulveriſirten fehöhen Talck, und 
maeerirt es 2. Tage in B. Mi ſo wird es weiß. 
en boeſteßiche ſchoͤne Haut und 


5 M are nu 124 
ee ra 17a en: sun 


rs Binder Art. N un 7 181 is 


es Cenpher dr. 3 ſol em mit Une. i ii; 
Bol vermiſcht, oder mit pulveriſirten . 

und perRerd. ‚a. diftilliret, ſo wird ſich de 

ae e dieſer muß wieder. e neuen 
. zelum vermi ſcht, und Dann wie vor pro sedigt 
werden, und ſolches vielmahl, 0 e e 
aden ee IR e 


2 


ne Noch eine andere A 


4 RE Une iv. W 
| 00 und 16 offt wieder davon diſtilliret, 
biß der Echnpher schert wird. Dau wird die 
. Eff. Vini davon geſchieden, und die ſeces wer⸗ 
den ſtarck gettieben, ſo wird ein klares und helles 
Oel heruͤber ſteigen. Dann 1. gur. in Weit 
Angegeben, bringet wunderliche Krafft und 
un Diedet 1 ſonſt in 1 

wbfder 


F b . . Wees chien, 109 5 
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wider den Lichtdorn im Augen, auff die Augen- 
lieder geſtrichen. Wider vor Gicht, in Wunden 
der Mieren in Seitenſtechen, Krampf und Zdaſ⸗ 4 
ſerſucht. Bey übermaͤßigen Purgiren ſonder⸗ 


lich fo man mit Dingen fo. Gifft bey ſich haben, 


purgiret, es ſtillet balde nur angeſtrichen, und 
ein Tropffen a, oder 3 in Wein eingenommen. 


It es iſt gut in kalten Geſüchten/ in Lendenweh, 
zur Mutter, in Stein, Podagra. Hauptſchmer⸗ 
Atzen und Stechen, Leibwehe, ein Tropffen davon 
auf den Mabel geſtrichen. In kurtzen Athen, 
ein gut. davon in Wein eingegeben c. 


5 5 ene MR 
DOiel aus Arſenico. 
Rec. Arſenici Pf. j. Salpeter Pf. ij. dieſes 
miſciret, und in einem Kolben oder Retort im 
Sande fublimiret, fo wird ein wenig Waſſer 

heruͤber ſteigen, und ein wenig vom Arſenico ſich 
fublimiren. Laß 24. Stunden alſo im Feuer | 
ſtehen. Darnach wird unter die maſſa wieder 
friſcher Salpeter gemiſchet, und wieder wie vor 
proceditet, und dieſes, ie oͤffter es geſchicht ie 
fixer der Arſenic. wird. Endlich wird alles 
mit Ol. tartari angefeuchtet, und bleibt wieder 
alſo 24. Stunden ſtehen ‚oder. länger, darnach 
werden DieSalfen dabon geſüſſet, oder man last 
8 im Keller zum Oel flieſſen, und behält es denn. 
lch gebraucht, In ie 


Dieſes Del wird nur fuſſer 


4 
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fein, alten Schäden, Wolff, Sprev, Frantzo⸗ 
ſen, Krebs, auch reitenden Wurm an Menſchen 
und Viehen, wann man es init ein wenig Ho⸗ 
nig und Eyweiß vermiſchet, und es Pflaſterweiſe 
auff die Knorren und Beulen legt, so Met die 
Wuͤrme. a 


Dalck⸗ Oel. 


Rec. bevergaiſcben Talck g. . Ne 
man ſtarcken Spiritum aceti, welchet ſo hoch re 
ctificirt, daß von 10, Kannen anderhalb uͤber⸗ 
bleiben, und laͤſt es 4. Stunden digeriren, biß 
der Spititüs des Eß 42905 recht faͤrbet. Wann 
dieſe Fube erfeheinet,fogiehet man den Spiricum 
Aceti in einer gläfern Retort wie ein Ag. f abe, 
und ſtaͤrcket das Feuer, biß ein weiſſes Oel kömmt. 
Dann legt man geſchwinde einen andern wohl 
verlutirten Reeipienten für, ſe wird das wahre 
Talck⸗Oel hervor flieſſen. Dieſes Oel wird 
Birch wid ge und haͤlt das Geſicht ſchoͤn. 
Der Eßig wird en die A W I 
ER. ER 


ine dete Art. 


Rec. eee 9. v die⸗ 
fer muß in einem Topff . oder 3. mahl in einem 
Ziegel Ofen eingeſetzt und reverberiret wer⸗ 
den. Darnach macht man eine Extradion 


mfezs, filrrirt ſolche/ und ziehet den Eßig i 


* 


wle eine pal | 0 


* 
* 


mehr auneh wen sollen, 5 80 6 
ter das Gol ee d 
miret, und ohne une gemacht nd. 


| nene eee ee 0 


. bers lasset 3 


w d t N Kast! 2 
e afel Keller zu N 
fen. ann wird es wieder co 
Weiß⸗Wurtz, 5 fen, 
teiget, und zum Gebrauch! UM 


3 755 
„ne nn 


A 0 blich gu ie 5; der? 
4 i i 5 . N 
in * he 


plaſen. Dieſes 
ſchlagen % 0 


ziehet man dh 
in eine Vol age 


Was im Meipiffeit 
gamiret ai ſch 1 a ‚ai 


wie vor. 1s mil Sa 9 e ö 1 
dec en 0 0 uk 


man es in ein Treibſcherben, oel en ein tächlein. 
haben muß, und laͤſt unter einer Muffel die ao g 
res Sulphuris davon brennen. Van thut 
man den obern Treib⸗Scherben hindeg au 
reverberliret es Hoch eine Zeitlang hit ſteten 
Nuͤhren, wotauf hernach unter das Gold IE 
i 


Dt 
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vor procediret wird. Und dieſes wiederholet 
man ſo offt, biß das Corpus Solis ſchwammlu⸗ 
cker wird und aufwaͤchſt , ſich auch nicht mehr zu 
einem eorpus will ſchmeltzen laſſen. Alsdann 
wird es in einem neverherir - Ofen ſo lange zer 
verberixet / bis ges eine Purpurfarbe uͤberkom⸗ 
met. Darüber geuſt man henachmahlen einen 
hoch ⸗ rectiſicirten Vin. Spyder mit Den. füllen 
Salt⸗Cryſtalen „ oder Spiritu Corberi &hy- 
miei imprægnixet ſeb daß er 4. Finger hoch 
druͤber gehe / und ſetzt es alſo 4. Wochen in einer 
verſchloſſenen Phiol, in eine ſanffte Warme, ‚fo 
extrahiret das menſtruum die Farbe und ver⸗ 
miſchet ſich. Endlich wird der Sp. V. wieder wie 
gebraͤuchlich davon gezogen, ſo bleibet das Oel 
am Boden liegen, welches biß vollends zur fixa- 
tion circuliret wird. Dieſem Oele werden 
We, e einem Auro potabili zuge⸗ 


—* 7 1 1 
. 4 27 1 5 
0 eint ie IR 


4% ese N Mu 15 at 1 f ige 

an Wi Oleum Lunæ, r 
590 x en Air N 1 1 ar 2 ; ip 109 
oder Siber Diele 
Erd Rec. Silber ſo von allen Zufaß gereinigen, je 
dieſes muß in einem Salpeter⸗Waſſer oder Spi- 
Fıta Nitri guffgeloͤſet werden. Alsdann wird 
das Waſſer oderspiritus wieder davon gezogen 
und mit friſchen Auffgieſſen und Abdiſkilliren in 
die 4 mahl continuiret, oder ſo lange / biß das | 
Silber nicht wieder in 15 Corpus Ae | 
Men den 


i „ | — 


den ol. "Hierauf si ſüßt 6 mall den en Kalch mer 
und reverberixet ihn die Eſſena aber wird mit 
einem hoch⸗ ‚eankeitten V. Sp. der mit einem 
ſtarcken nee Eßig geſchärfft, und z. mahl 
mit einander herüber gezogen ſey extralliret / 
und ty. Tage Arculiret/ bi man dievölige Er 
hoͤhung erlanget! Endlich ziehet man den Li- 
Grote in . B. dvieder davon) ſo bleibet am 
Boden die Lund potabilis, oder fire Silber 
Oel. Dlenet in der falenden Sucht, und allen 
böſen Zufälen des Gehirns Dos 2, oder 3 
e e Mul 
very aſſer gegeben.‘ RT RN een 


and? ! e 


i. Ab 2 1 = Se. Wende 
Be Li Os Nd 5 00 ie 
m mühe. 1 oder Bley Oel. 
Man mimt Bleyweiß det Glette fo 19 78 f 
ig fü 


will, und extrahiret mit diſtillirten eine 
n dich feparivt den Port da⸗ 

| von. igkeit geuſt man nun eine 

\ gute 0 a ſo aus den Bee⸗ 
ren præparirek, und la it einander in ei⸗ 
| nem verlutirten Kolben digeriret q fo wird „ ' 
Oel blutroch werden Dieſes rothe Oel wi 1 

abgegoſſen und da adele drag 

dieſes wird ſo lange eontinurret / biß keine Roͤthe 

mehr giebt. Nun geuſt man auff die geſam̃lete 

I: excrsction einen guten op. Vini, daß er g. Finger 
| | ER gehe, und e 18 Tage 10 77 
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| linder Wärme, ſo wird der Sp. Vini das! Satu rni 
oder Bley⸗Oel angreiffen, und von dem Wa⸗ 
cholder⸗Oel abſcheiden⸗ Endlich ſcheidet man 

im Separarorio den Spiritum vom Wacholder⸗ 
Oel abe / und ziehet den Spirjtum im Balneg abe, 

ſo bleibet das Oleum 9 munen Saturn oder 
N ee Je 73 4 0 25 ui: ER 


2 11% 
8 „Dient i in Miltz⸗ Weſchwekahpeh SH 
cholia, a au Behand sitigen 


Geſchwuren ꝛc. ene 
u 0 HR 10 
more andere Art N 
Rec. Mitt 5 buff die wird in einem 


Glaß ⸗ Kolben d nee gegoſſen 6. Fin⸗ 
ger daruͤber, und in aht Aſche digeriret, 
man mu es liche mahl hl umruͤhren. Des 


andern Tages geuſt man das lautere abe, wel⸗ 
were Ki eyn muß Und dieſer ar 
wird mit frist | 


| 8 e b 
ni aufflolvireti 205 100 mee ce 
durch einen! bh 1655 F. Tage in 25 
Eq. zu digertte eich, a wird 9 
tertias davon Ghllirt, fe Ai ſchieſſen in 5 
len Ort Cryſtallen. Den ubrigen Eßig geuſt 
man abe, und coaguliret 1 11 wie vor, und dere 
wahret die Cryſtallen allemahl wohl, und alſo 
Procedirt man, biß aller Eßig zu Eryſtallen 
ee Hierauff . die Erpſtallen Au} 
ee 
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. 


einer wohlberwahrten glaͤſern Retort in einen 
groffen Recipienten getrieben. Exſtlich wird 
ein weiſſer Rauch heruͤber gehen / darnach ein 
dachten el, Dann wird das Feuer mit guten 
duͤrren Holtz geſtaͤrcket biß zum Ende der cliſtil- 
lation dann ſeparirt man das Waſſer von ſei⸗ 
nem Oleo per M. B. und behalte ein jegliches an 
feinem Ort. Das Oel muß z. mahl, ingleichen 
auch das Waſſer im B. rectificiret werden. Die⸗ 
fe NMediein iſt in oielen Kranckheiten und Be⸗ 
ſchwerungen fo wohl innerlich als euſerlich zuge⸗ 
„Oleum Jovisz: . 
oder Zinn Del mit Mercurio 
J tb SION compbniret. Nene 


Rec. eite Licnituram 10% oder von 
Finn Loth J. Mercurium ſo mit Eßig und 
Salt in die +. mahl wohl gereiniget und wohl 
getrucknet, auch ſö viel. Nun wird Limatura 
Jovis oder das Zinn warm gemacht und der 
Mercurius gemachſam, nach der Kunſt mit 
demſelben amefgamiret. Darcach wird die 
mafla auff einen Stein mit Eßig, fo diftillive! 
ſeyn muß, klein gerieben, und zwar ſo lange, biß 
nicht mehr ſchwartz herab gehet, fordern ſauber 
ſeh.“ Mun laß die materiam wohl ruckt en, 
cthue ſie in eine ſilberne Schale, und darein gu⸗ 
ten Wein acectun diſtillatum, und laß fie dar⸗ 
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auff ſchwimmen über die materi in der Schale, 
geuß guten reckifteirten Brandtwein, laß alſo 6. 
Tage ſtehen, dann ein halb Loth Campher drein 
ſolviret, daß er uͤber das Alcooli gehe, zuͤnde es 
an / laß den Brandtewein alſo verbrennen, ſo dir 
ſtilliret es ſich alles in ein Oel, ſolches wird ſauber 
in ein Glaß geſammlet zum Gebrauch. Was 
nicht gantz ſolviret, brennet man wieder mit 
neuen Brandtewein, bib es ſich alles diſſolviret. 
Dienet in morbo Gallico u gran in 3. Loͤffel 
voll Tauben⸗Kropff⸗Waſſer und guten Therige 
eingenommen, und drauff geſchwitzet auff ſechs 
mahl Morgens und Abends, thut wunderbare 
Operation. een een ee 


7 3 1 
n gc 


1 
Irn Alt ee Gering ett!“ 
Ar 25 x — L J = * 1 5 — „A 
2 Oleum Veneris, 
2 N. „ 1 4% 
1 7 y I f . 7 5 > et 


nam‘ in in 2 Cee 
oder Kupffer⸗Hel. 


N 


oder klein geſchnittene Blechlein, ſo viel man will, 
. 2. Pf.oder mehr. Solche Blechlein oder ge⸗ 
feilt Kupffer muß von einander gebreitet, und mit 


Man nimmt eine kupfferne Schale mit einem 
flachen Boden, darein thut man gefeilt Kupffer 


* 


guten ſcharffen Wein⸗Eßig angefeuchtet werden, 


und muß alſo an der Sonnen oder warmen Ds 
5 fen ſtehen bleiben, biß es trocken wird, und dieſes 
Anfeuchten und Trucknen muß 4. mahl geſche⸗ 


hen, und zwar daß es zum lezten mahl gar ahl 


trucken werde. Hierauff geußt man eine gute 


3 qvan 7 
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qvabtität warm Waſſer drauff, ſo viel gnung, 
und waͤſchet damit die Gruͤne davon und 

filtriret das Waſſer, ſo laͤufft es ſchoͤn klar 

durch, iim Klcro aber bleibet eine gilbichte 

Erde, welche ſonſt feinem Ulum in andern 

hat. Das gruͤne Klerirte Waſſer wird ger 

lind coaguliret zum Safft. Dieſer vorige 

Proceſs nun wird repetiret , biß man des 

Saffts eine gute Qvantitat hat. Solchen di⸗ 

ſtüntt: man in einen niedrigen Kolben bey 

gelindem Feuer inſt unberlutirten Helm , ſo 
wird der Safft im Glaſe anfangen dick zu mer | 
j 


den, endlich wird er ſchaumend uber ſich ſtei⸗ 
gen, und uͤberlauffen wollen. Dann muß man 
den Helm geſchwinde abnehmen, und ihn ruͤh⸗ 
ren, fo ſetzt er ſich. Der Helm muß geſchwind 
wieder drauff gethan werden, und muß man 
alſo continuiten , biß er nicht mehr über 
ſich ſteiget. Hernach laͤſt man es erkalten, 
ſchabet an den Seiten den Helm innwendig 
abe, ſetzet den Helm verlutirt Darauf ©, auch 
eine groſſe Vorlage vor, und dittüllirt gra- 
datim im Sande, ſo wird erſtlich ein, weiſſer 
ſaurer penstrirender Spiritus gehen hernach 
ein gelber noch ſaurer, und letzlich blut ro⸗ 
the Tropffen kommen, mit weiſſen Nebeln, 
wann es nicht mehr gehet ſo laͤſt man es erkalten. 
Dieſer Labor kan in einein Tage verrichtet wer ⸗ 
den. Wann das rothe Oel nicht mehr gehet, iſt 
N Sl 2 zu 


Wirt bo ra a 5 N. nn 
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su mercfen „ Dab inen lang Seuce geben muß, 
Diele Del oi nun wit dem geſambten öder, 
gangenen alſp reckilcitet: Nehmiich es uit 
alles Weiſſe in einem ziemlich langen Kolben ben 


mäßigen Feuer heruͤber dittiniret, ſo blebt dass 


Oel im Grunde rocken.“ Dergeackdes Feuers 
will wohl in acht genommen ſeyn, Damit nichts 
gel bes oder rothes mit 7 ub er eige. be ex 
Era rene e ſo im Kolben über 
blieben, mit einem hochreckificirten Spiritu Vi- 


ni die Roͤthe in ein Rhede eme dann 
Bi . n eee, eee 
Rec. Seneinanl df, Sie 9 5 
7 4. N J 1. 


N 


1180 CuklsfesLoboratortden nn "2% 9 


2 


. ep! 


Pf.j. dleſes mifeiveh, und b, und ein Wasser nach am 
eines Aqy. forte ciftillirt. In dieſen wird 
Stahlfeilich Tolriret, oder auch Eifenfeilich, und 

hernach abgezogen n, ſo bleibet im Grunde ein gel⸗ 
bes precipitat,‘ Dieſes wird hernach klein ge⸗ N 
rieben, und in einer Glaß. Schale in Keller ge⸗ 
Feist, ſo fleuſt es in wenig Wochen zu einem Oel. 
Dienet in Fiſteln und Geſchwüren. Heilet die | 
Bruͤche / auch alle arte I.) 


5 A Auff eine andere Art. 


u? iv 171 225 


netz 10 Schwefels Theil ij ij. gefeilt ein de ö 
30. und Gallmey, Theil i, Dieſes pul veri- 
ſiret und mit Mein imbibiret, und 30. Tage in 
einem Glaſe ſtehen, laſſen , und etliche mahl alle 
Tage umgerühtet. Dann wird es per fecun, 
dum gratlam duſtilliret/ und die phlegma davon 
gezogen, wann es will roth gehen, ſo treibet man 
es ſtaͤrckerhiß das 1 880 gehet, und gantz auf⸗ 
hoͤret. N Endlich wird d as Oel 0 3. wähle re N 
BR iſtes bereit. eee n 


Scl aus Merci, Gb, dich | 
duleedo, Mercurü 10 
‚gerfamndk, BAND 5 ; 

Rees fame ate We Theil! ij. ee 
nigten Salis Armoniaci Theil ij. Dieſes wird 
it nander ai ee itillirte 2 
e | 4 


- — 
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ſer behalten. Nun Rec Mercurium wie ſol⸗ 
chen zu machen Theophtaſtus gelehret hat / oder 
2. mahl mit Ungriſchen Vitriol und gemeinen 
geſtkeſſenen Salt fublimiver ict . J. v. ſolcher 
wird in einem Kolben gethan, und ietztgedachtes 
Waſſer 3. quer Finger drüber gegoſſen. dann 
verlutirt, und 8. Stunden digeriret, endlich rli⸗ 
ſtilliret , das reſiduum wird gerieben, und das 
Waſſer wieder druͤber gegoſſen. Und dieſes 
wird ſo lange continuiret, biß alles ſublimar im 
Grunde zuruͤck bleibet. Nun wird dieſer ſabli⸗ 
mat etliche Stunden gelinde reverberiret / dar⸗ 
nach gerieben, und op. V. drauff gegoſſen wel⸗ 
cher fo offt von dem Mercurio ſeparixet werden 
muß / biß man ſiehet, daß er zu einem Oele werde 
welches das ſuͤſſe und fixe Oel genennet wird. 
Diener in Podagra, Franzoſen Krebs, doll 
me tangere, Fiſteln, und bey allen alten Ge⸗ 


4 \7 9 . . 1 
ſchwuͤren. SEN u ene ien „ 


0 zu 4 a u u * * 
e 17 75 17 eine. . 88 einn 0 1. 411 0 MW; 
N 5 30 Din 29 1] ir — 9 11362 21 IN 
* * * N 7 * 5 r 1 5 181 * 
Oel aus Antimonioj, 
3 Bu sr E 


4 Nenner. reer 

e 0 ene Nasen 05 
Rer. Pulwerifiret Antimonium Pf. zi ge⸗ 
mein Saltz Pf. ü. Dieſes wird miteinander 
auff einem Stein gerieben, fünditet und effun- 
diret, und wiederum auffs ſubtileſte putveriſi⸗ 
ret und endlich mit warmen Waſſer edulcorit 
bet. Dieſe Arbeit muß z. mahl wiederholet wer⸗ 
den. Hernach wird das Antimonium geltuck⸗ 
. 2 5 net 


m Cusirß Babanıhwsien > % 
| net wieder um pulveriſret, und per ſe in einem. 
Sublimatbrio der florum -Sulphuris,, finplis 
cium ſuhlimiret/ ſo werden die übrigen Spiritus 
und der alp hur davon gehen. Auf die rema⸗ 
nenz ſo im Grunde bleibet, wird Eßig gegoſſen / 
und die Farbe exträhgeh;, ſo lange ſich etwas 
extrahiten will. Nur diſtiltirxt man es per file 
trum und ziehet in MB. das menſtruum davon 
biß die Oel dicke im Grunde bleibet⸗ Dieſes 
nimmt man aus dem cucarbit „ thuts in eine 
glaͤſerne Schale, und geuſt drauff wohl cirxeulir⸗ 
ten Sp. V. verwahret leinen Alembie wohl dar ⸗ 
auff und digerirts jn einem M. B. einen Monat 
lang. Darnach diſtilliret man es weiter. End⸗ 
lich per Retortam. Sb wird erſtlich ein Spiri ⸗ 
tus gehen hernach aber das wahre Oleum 19 
moi, wines och en eee 
2709 Un b . anders 92 fl 1 4 
Rec. Antim. Une. iii. Mere. ubm. Unel 
if. ph! Unc. vi. dieſes nach der Kunſt 
vermiſcher / und ben ma äfigem Jene durch eine 
gaser tert alte, So wird ein Oel uͤ⸗ 
bergehen. K Dienend ane e 
Mee Krebs e. . 1 
7 DADHTEG is? 4 In! 2 nis { 
Nita Gap koch eln anders. 1 ah Hu 4 
Mee. Hoch ⸗rechiß girten en Vie. Une. ii. 
Autimomum, Maſtiy: / wei m nee N 
Myrrhen, ga. Une. ij. Alles poly. ad N 
71 nchen Vir drauff gegoſſen, ana ie: 


155 Gb, 


| U Ades Chymieomi) 1 | 


0 digkkiom ſon gefe@t> Hernach in b in. per 
Alemb, wie gebräuchlich diſtilliret „ſo wird erſt 
lento igne der Vc. übergehen’ und wird ſtin⸗ 
cken Wann der⸗Geſtanck vergangen, ſo wird 
es einen lieblichern Geruchuͤberkommen. Dieſes 
Oel curixet die Wunden ſo ſonſt scene su 


| Ben 


/ 


0 af. newer: Ark 314 3% “2 
Das w eln Oel zu 
SER . 30 10. 13. 1 machen. Hin 
Rec. Die N fo! im Glaſe bleibet, 
Wee ‚flores An ene gemacht werden, 
5 5 


wie ein Stahl! chm ufelerieh ken. Dies 
4 ‚Remänenz ad daher gema 0 und 19 9 


| 1 155 wird god, Wat en, Dar 
nd in eokroflv- aße ele | . 
a in, pu %% wir ne bleichgelbe 


e 100 100 einig 
f feces getr. i N vor drauf 


es ein gar weniges hi lig laͤſt. 
tu 0 110 A das I ie Aa 


ien 


e 6 8 Ä ndg 


1 bierdten Theil ting di- 
e e und ſetzt . Sau 
"Cfalihe 


den ins B. wenns warte wird ird, AN 
sen zu congeliren „in eine ſcht 

Farbe. Nun laͤſt man den acer evaporiren, 
8 „ e man mit 3. oder 4 mahl 


Won Giſtil- 


100 
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AMctillirten u Waſſet abe. | Wenn es kalt wird, 
haͤrtet es ſich / daß man das Glaß brechen muß. 
Dieſe Materia wird alsdann klein geſtoſſen, 
und roth gemacht, wie droben bey dem Oleo 
Sulphuris duleis geſchehen. Endlich das roth 
gellachte wird durch ae in ei Old 
gebracht. | Ay, Er 4 


12 die Tincturen aus Meinerar 


Pe 


Tuer aus Wente oder 
uw artaro. 0 00 
Rec. 801 Tarteriſo e ſchmel 0 
es in eineitt bedeckten Ofen „ Feuer 2. Stun⸗ 
den in ein ein Schmelt⸗ 0 ſo die Hitze wohl 
Hertkage 50 dann alſd warm ine einem warmen 
Morſel gegoſſen und ſubtil, pulyerifitet, Nun 
geuſt man in e Ma Kolben jen guten Sp. A 
Brauff, vermacht es, und late z. Tage in der 
digeftion fiehen, ſo tine Ki ' der? A gold 
elb. Dieſe EExtra&t n filtrirt und 
iR Spiritus, ini 185 „dabo biß auf 
ie e De, Di 1155 10 
net in melanchol. h N ‚feort ut, und 
Andern je 0 eh see, ſo ei o 10 
e Mee e e ee e 
Eine andere dete 1 305 DR 
nee. a tartari Uno. öl, dieſes wird W 
- gemach t. 
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gemacht, und Une. j. Sp. Vitrioli drauff gegoſ⸗ 


fen, ſo wird ſich im Grunde eine weiſſe materia 
als ein Cremor ſetzen (wird ſonſt auch magiſte⸗ 
rium Vitrioli genennet) dieſen laͤſt man ad fe 
eitatem evaporiren / daß er wie ein Saltz wird. 
Darnach reſolviret man ihn in Spirit. Vini, ſo 
wird man eine blutrothe Tinetur uͤberkommen. 
Dienet in allen rartariſchen Kranckheiten, als 
Wicht, Stein ꝛc. % e e 
tote en ene ene ene. 
Noch eine andere Alt. 


7 
9 


Man nimmt das Caput mortuum, ſo vos 
dem Tartaro, wann man den Spiritum und 
Oel davon gezogen, uͤberblieben. Dieſes wird 
ſo lange reverberiret / biß es blau wird, dann 
pulverifiget, und mit dem beſten Spir. V. in einer 
phiolämbibiret, daß er 3. Finger druͤber gehe, 
es muß aber der spititus wegen des Ungeſtuͤms 
Fa drauff gegoſſen werden. Hierauff 
laſt man es eine Stunde in einen kalten Ork 
tuhen. Nun laͤſt man es in einem B. Cin. ge 
mach ſam ſieden, ſo wird ſich der Spiritus färben, 
den geuſt man ab, und andern drauf, biß ſich 
nichts mehr faͤrbet. Wann nun ſolcher tingir⸗ 
ter Spir. Vin. in B. fein ſanfft per Al davon gezo⸗ 
gen wird, ſo bleibt in fundo ein liqvor ſchoͤnes 
Geruüchs. Will man nebſt der Tinctur auch 
Eryſtalen haben, ſo imbibiret man dieſen Ei- 
ur RUSS TORE SO TU lie e bn un gqvo-. 


1D 
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1 gvorem fer neuen Alcoole Vini, und Jenes 


in einer Phiol eine Zeitlang in der Warme, ſo 
ſchleſſen ſie ſchoͤn an, und bleibt der Liqvor roth 
Dieſe Tinetm thut Wunder in innerlichen Glie⸗ 
der⸗Kranckhelten, indem ſie durch den Harne 
che wegnimmt. Sie ſtaͤrcket des Bauchs Traͤg⸗ 
heit / ſo entweder von Bloͤdigkeit der Natur oder 
uͤberfluͤßigen Gebrauch der Medicamenten ent- 
ſtanden. Bringet wieder die Stuhlgaͤnge. 
Dienet ſonderlich alten und ſchwachen Leuten. 
Benimm die Schmertzen in den kurtzen Ribben, 
vertreibt den Stein der Nieren und Blaſen. Bo- 
ſis 4. J. Oder: 6. gut. in Wein oder andern Li- 
en 217 ge er \ 0 ter Met BEN 1 77 nd 
no ls Ye 
Will e ee Ti. Ru- 


ram Tartari geſchwinde ver⸗ 
fertigen, ſo kan es alſo e 5 


Rec. Sal Tartari g. V. ſolches i in eine weits 
Phiol gethan, und guten reckificirten Spiritum 
Tartari warm drauff gegoſſen, fo bi kmh, 
und mit Herumruͤhren wohl. gemiſcht 
dann wird ein Alevohol Vini, drauff gegoſſen, 
und wah 2 — alete men ah 1 


7 a man, 26 ee o 
bleibt in fundo eine gelatina caeıulea, welche 
wann 
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wann Ae oder Liqvor 
Br wi 
1698 erneiheBaltarrabi. 


Tinckur aus, Schwefel. 7 
5 Man, macht sal Tartari in einem Siegel 
Warm, wie auch flares Fulphuris, in einem an⸗ 
dern Tiegel, hernach miſcht man es unter eingu⸗ 
der, und laͤſts erkalten. Die Mallam reibet 
man, und gent sp. J. drauf daß er ver Fin» 
gde e, und. bd dann biß es ic 
dg 1 0 0 wird das me fegen 4 
davon gezogen / f 
ider wahf ie Balſatt ut Lungen. 


ine Tinckur, 1 Ct 


Rec. RUHE Bunten ij. 01. shereb: 


Une. iiij. Diefesmifeist, und in einem Glaſe in 


Sand geſetzt, daß es innerhalb 8. Stunden lang⸗ 
ſam ebulhre) und wie ein Blut wird. Darnach 
wird gemein Waſſer drauf geseflen, und und her Ar 


0 das uͤberflüͤßige Del von dem Waſſer di 
ſilliret, ſo bleibt im Grunde der Balſamus des 
| ſchwefels. Aus dieſen kan man die Tincturper 

ir; V. extrahiren, und coaguliven; welche i in 
Iſop⸗Waſſer oder Syrup von Süß holtz gegeben 


Wren ene neee 


un ; f Eine g 


lobt 1 


Schwe fe Bali und daraus 


giebt fie ein Ale al 0 Net als | 


‘ 


bleibet die Tinetur. Dun | 


— 


wird denenjenigen, ſo wegen der Lunge Huſten⸗ 
Beſchwerung baden Deere auchin boͤſen Ge⸗ 


N 


* Catel kaboratorkim. | | 
"Eine andere Art dieser Scr 


Rec, Extradd. flor. ſülphüris J. V. darau a 
wird ein guter V. Spiritus oder Sambuci gegoſ⸗ ⸗ 
ſen, und etliche Tage in B. aren. wohl digeriret, 
Wenn ſich Der Spiritus Vini gnugſam fingiret, 
ſo dann geuſt man es von dem Extracto abe, und 
hebets auff. Vol. von 10. bis 1. Tropffen, ii 1 
1101 ein) Inn, 7 N 


Tinctur aus Corallen DL 

Rec. Corallen Ung;i ij ſolvire fie, 7 a 
nien Saß Pf. dieſes miteinander g, Tage die 
geriret, und dann filtrirt. In dieſer d Tinctur 
diſſolviret man weiſſen ſchoͤnen Zucker Une, viiſ. 


und digerirtß,, endli ch äſt man es 15 conſiſte 
tiam evaporiren. Dienet in ale Leber Sl 5 
rothen ul a und Blutfuß. 


N e aer dit, 1.95955 je 
15% 5 0 23 99050 nn 

Re. Geſlebene Eorauen d. v. Darauf geuf 
man ein Sauer „Waſſer/ es ſey gle ich aus Ei⸗ 
chen, Wacholderbeer, Ligen. Gusjaei, oder Bux⸗ 
Baum, muß aberwohl rectiſiceret tſeyn, daß et 
3. oder 4. qber Finger druͤber ſtehe. Dieſes 
wird in einem Glaſe in fimo eqvino oder fü 
dieſem am nächſten 8: Tage digeritet. Was 
ſich ſolviret geuſt man ab / und ein neu acidum 
drauff und procsdiret wie ietzt gedacht, ſo lange 
und offt, ah die Corallen alle ſolviret. 15 


. Jul. 7 


Medico Chymicum. Wi i 129 


auff werden die geſammleten Sölutionesilerivt, 
und biß auff die Trockene abdiſtilliret. Auff 
das jenige ſo in fundo bleibet, geuſt man den be⸗ 
ſten Sp. Vini, derſelbe wird in 8. Tagen tingiret 
werden wie das Blut. Dieſe Tinctur ſepari⸗ 
ret man von den fecibus, und geuſt neuen Spi- 
ritum drauff, und procedirt alſo, biß ſich nichts 
mehr tingiret. Endlich wird der tingirte Spiri- 

tus filtrirt, und biß zur Syrup⸗Conſiſtenz coa+ 
guliret. Wann man will, fo kan man dieſe 
Tinctur mit einem hertz⸗ſtaͤrckenden Waſſer 
circuliren. Oder auch Zucker in Roſen⸗Waſ⸗ 

ſer ſolviret dazu thun, und in einen Syrup re. 


UNMNToch eine andere Art. 


Man calciniret die Corallen mit 2. Theil 
Schwefel, hernach wird alſo warm die Tinctur 
durch Eßig, ſo diſtillirt ſeyn muß, extrahiret/ 
und 5. Tage digeriret. Oder noch auff eine 
andere Art: Man calcinirt die Corallen mit 
28. Salpeter eine Stunde lang, doch mit ſolchen 
grad des Feuers, daß der Salpeter nicht flieſſe. 
Hernach thut man die materiam warm in ein 
matracium, und geuſt Spiritum Vini drauff, 
digerirts 24. Stunden. Dann geuſt man neuen 
Spiritum drauff und eontinuirts, ſo lange er ſich 
tingiren will. e 
e I Noch 


N 
u 


N 


drauff guten Sp. V. und digerirts biß der Spir. 


Spiritus Vini nichts mehr tingiret. Nun wer⸗ 


— 
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Naoch eine andere Ant. 
un . uw 3 f Ait 7 5 MAL! 


Man nimmt Corallen, fo viel man will, cal⸗ 
einirefiein offenen Tiegel mit 2. Theil Schwe⸗ 
fel/ und thut fie alſo warm in Spiritum aceti, 
daß ſie ſich refolviren , die feces ſepariret man, 
und laͤſt den Extract 3. Wochen digeriren, dann 
ziehet man den Eßig davon, und geuſt über die 
Corallen diſtillirt Waſſer oder Roſen⸗Waſſer, 
fo wird es die Corallen in einem rothen Liqvo-⸗ 
rem folviren, und kan dieſer Liqvor ein Coral⸗ 
len ⸗Extract genennet werden. Die feces fe- 
pariret man davon, und ziehet das Waſſer biß 
auf die Trockene abe, ſo beko mmt man einen tro⸗ 
ckenen Extract. Dieſen reibet man, und geuſt 


V. gelb wird, repetiret hernach dieſes biß der 


den die extractiones conjungiret , und per 
fe 10. Tage digeriret. Alsdann wird der Sp. 
Vini bis auff die Trockene abgezogen. Ferner 
geuſt man neuen sp. V. auf ‚und digerirt 6, oder 


8. Stunden, fo werden ſich weiſſe, Hefen ſetzen, 


von welchen man den Extract ſgpariret. Und 


dieſer Proceſs wird 3. oder 4. mahl mit cono- 


biren und digeriren repetiret. Dann muß 


man wieder mit neuem Spiritu Vini digeriren, 
und zwar in die g. mahle, und im uͤbrigen wie 


vor procediren, ſo wird ſodann die Rineturübee 
7 5 5 e blut⸗ 0 


1 
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blutrothe Farbe uͤberkommen, welches die wahre 
Tinctur der Corallen iſt. Dieſe Tinctur ſtaͤr⸗ 
cket das Hertz, reiniget das Gebluͤt, vertreibet die 
Melancholey, ſtillet das Bluten, vertreibet das 
Grimmen im Leibe, verbeſſert den Magen, weh⸗ 
ret den Mutterſteigen, dienet Miltz und Leber, 
ſtillet die menſes, purgieret die Nieren, heilet die 
Geſchwaͤr in der Roͤhre, preferviref vor den 


Frantzoſen. e en, ? 8 
Noch eine andere und beſſere Art 
dieſer Tinctux, Nee ſe gemacht 


eee 


ben. 30 


ITinctura Solis, 


17° 

j 
0 
. 


Spiritum falis Une. j. Spiritum Nitri rectif. 
Uns, ij. dieſes wird in gelinder Aſch⸗Waͤrme, 
92 * wohl 


ST are VVV 
- Pr; x j 1 8 \. 5 4 . 
132 Curioſes Laboratorium 


wohl verlutiret, ſolviret. Dieſe digeſtion wird 
mit Auffgieſſung neues menftrui repetiret, 
bis ſich das Gold alles aufflolviret hat. So 
viel man nun des Goldes genommen hat, ſo viel 
nimmt man Merecurium, und laͤſt ihn durch ein 
Trichterlein zu dem aufgeloͤßten Golde, und ſetzt 
es in warme Aſche / ſo folviret ſich der Mereu- 
zius, und das Gold fällt ohne corroſiy zu Bo⸗ 
den, dunckelgelb. Nun geuſt man das Men⸗ 
ſtruum ſammt dem folyirten Mereurio glſo 
warm in eine glaͤſerne Schale, fo auch warm 
gemacht ſeyn muß, laͤſt es hernach erkalten, ſo 
wird der Mercurius zu einer weiſſen Materia, ſo 
hat man einen Mercurium præeipitatum, wel⸗ 
chen etliche Vitriolum Mercurii nennen. Das 
Gold im Boden wird mit dliſtillirten Waſſer 
wohl ausgefüßt, getrocknet, und etliche mahl 
mit floribus Sulphuris, ſo per ſe gemacht, re- 
verberibet / ſo wird es lucker wie Baumwolle. 
Darauff wird nun Spiritus alis rectificatus, 
wie auch spiritus Vini, ſo wohl rectificiret iſt, 
gegoſſen, und wohl vermiſchet, und etliche mahl 
mit einander uͤbergezogen. Dann nimmt man 
Oleum lalis Loth J. Sp. Vin. Loth ij. ſetzt es auf 
linde Waͤrme / ſo wird es dem Golde feinen Sul- 
Phur oder Eſſenz ausziehen. 


> . 
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Eine andere Eſſenz oder 5 


Tinctur. 

zan nimmt geschlagen old, 80 durch das 
Antimonium gereiniget, legt es in einen glaͤſer⸗ 
nen Kolben, und geuſt Spiritum ſalis drauff, und 
laͤſt es 3z. Tage im warmen Sande in digeſtion 
ſtehen, ſo wird ſich etwas extrahiren, aber das 
Gold ſich nicht ſolviren. Hierauff geuſt man 
Spiritum Nitri drauf, ſo greifft eß das Gold an, 
das treibet man biß es gantz ſolpiret, Nun 


thut man dieſes Oel in eine beſchlagene Retort, 


treibts im Sande mit ſtarcken Feuer heruͤber 
was gehen wil, das uͤbergegangene cohobiret 
man, 9 wiederholet es zum sten mahl, fo bleibt 
ein ſubtil Pulver hinterſtellig / ſo gar bleich an 


Farbe. Endlich geuſt man ſolch abgezogen Waſ⸗ 


ſer wieder drauff und Alkohol Vini dazu, und 


zwar gar ein wenig, es muß aber Feinphlegma. 


dabey ſeyn, ſo wird es truͤblicht, braunlicht, nach⸗ * 


dem wieder klar Goldgelb. Die Doſis davon 
iſt 3. oder J. Tropffen. | 


Tinctura Lame, Ai | 5 


ooer aus Silber. 


Man nimint Silber ſo viel man will, Aenthts | 
Pier und geuſt Aq. fort. drauff / bis es ſich aufs 


ſolviret hat. Darnach ziehet man das Aq. forr. 


davon, ſo bleibt das Vitriolum im Grunde. 


Darauf 9 pale Sp. V. gegoſſen, mit wel⸗ IR 
che en 


— 


2 
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gebrennet. Nun wird finirte Luna oder Sil⸗ 


e ELF i [4 be N 4 
\ N cn“ | y. 
| 


| 


AT . 


chen die Materia 2. Tage in digeſtion ſtehen muß, A 
ſo extrahiret eine ſchoͤne Tindtur. 1 


Eine andere Lunge Tinckur, 
in oder Luna porabilien © ; 
"Rec, Mini Theil ij. falis hermetici oder 

Mercurialis Theil j. daraus wird in einer ke⸗ 

torta in einer Sand⸗Capellen ein ſtarck Waſſer 


rectificiret. Dann wird diel una mit einem ge⸗ 
meinen Saltz⸗Waſſer niedergeſchlagen, wohl 
ausgeſüſſet, auch wohl getrucknet. Alsdann 


| 
ber in einem Ag fort. ſolviret, und durchs Bal. 1 
| 
g 
j 


wird das Waſſer ſotaus Mini und fale mereu- 


riali gemacht worden, drauff gegoſſen, und in 
gelinde Waͤrme geſetzt, ſo wird eine blaue Tin- 
dur; ſo einen Urin⸗Geruch hat. Dieſe Lin- f 
aur wird in M. B. davon gezogen, wieder diſtillirt 
Himmel⸗Waſſer drauf gegoſſen, und wieder da⸗ 4 
von gezogen. Und dieſes wird continniret, biß 
es nicht mehr nach Harn reucht. Nun geuſt 
man einen bochrredifieitten Sp. V. drauff, und 
laſt es an einem warmen Ort extrahiven, ſo hat 
man die Tindur oder Eſſenz Lanz. Dienet 


in Gebrechen des Hirns, ſonderlich in Unſin⸗ 
nigkeit. Ingleichen auch im Schlage, in beqbe⸗ 
men vehiculis, ſonderlich in Spiritu aus ſchwar⸗ 


tzen Kirſchen / oder Spiritu granorum actes einge⸗ 


48 


— 
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Tindura Joris, 


, e eee ar 
Man nimmt des Engliſchen beftenZinns nach 
Belieben. Solches wird iu einen irdenen Ge⸗ 


faͤß 30. Tag und Nacht mit ſtarckem Feuer gez 
brennet. Darnach muß man folgendes Waſſer 
diſtilliren: Man nimmt 6. Theil Salmiac 2. Th. 


Erxis viridis, ein halb Theil lalis communis, 1. 
Theil Boracis. Wann nun das Waſſer here. 
Aus diſtillirt ift, fo thut man den Jovem, wann 
er, wie vor gedacht, calcinirt, drein, und dar⸗ 
zu 2. Maaß Wein, und laͤſt es 16. Tage und 

Nacht zu einem Pulver digexiren, ſo uͤberkommt 


werden, Dazu 8 Une. ij. Arſenici 


es eine Ziegel⸗Farbe. Dieſes Pulver reibet man 


nun mit Eßig zu einer dicken Maſſa, von welcher 


man die phlegma in einem cucurbit davon zie⸗ 


het, alſo daß auff den 16. Schlag ein Tropffen 


u; 


ieſes vorbey, muß man eine an⸗ 


fallt. benennen weiſſes Waſſer, hernach 
ein gelbes, wann } 
dere Vorlage vorlegen, und ſtarck feuern, ſo gehet 


die Tindura Jovis oder Zinns uͤber wie ein Oel, 
iſt ſüͤßlicht, ſcharff / und nicht ſauer. Dienet den 
Menſchlichen Beibe , giebt auch experimenta in 
Metallen | 8 
Tinctura Veneris, 


ober aus Kupffer. 


Alhier muß zuerſt ein Aqva fart gemacht 


4 55 
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albi Unc. j. Culeis Viv Uns. K. ae 
Unc. f. Silis Armoniaci Une. j j. Salis Nitra 
Unc, xv. Alum. Rochi Une. . Aus dieſen 
Speciebds wird nun das Aqva fort diſtilliret. 
Dieſes wird dreymahl uͤber dem Capite mor- 

tod cohibiret, ſo bekommt man ein Aqvam 
Regis daraus. Nun tolvitetmani in einem Pf. 
dieſes Aqvz Regis 8. Pf. Kupferblech. Wann 
es ſich nun alles zu Grunde geſetzt hat „ ſo wird f 
1 


| 2 
ee 


Spiritus Vini darein gethan, und wird 4. Tage 

wohl verlutirt in Pigeſtton geſetzt. Nach die⸗ 
fen ziehet man die phlegma davon, und rever⸗ 
beriret den Kalch 40. Stunden mit ſtarcken 
Feuer. Endlich thut man es wieder in een: 
bit, geuſt die phlegma wieder drauff, purifi- 
eirts 24. Tage/ und zeucht d die phlegma wieder 
davon, und treibets damit mit tarckem Feuer, ſo 
gehet die Tinctur über, welche zum Gebrauch 
wake DIR, 5 eine Metten in Caleulo, A 


oder aus Eier e e 
Wei muß man ein eg ang ma⸗ 
chen aus aa. Alaun und Vitriol. Darnach 
nimmt man durch warme Lauge gereinigtes Ei⸗ 
ſenfeilich 14. Loth, und Stahl, 0. Qvintlein. 
Dieſes thut man in vorgedachtes Kaffe er und 


bolvirt es, Hann NS Ra a 65 in arel de 1 
da von, 


— } ‘ 1 r 2 | 
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davon. Das Pulver reibet man klein, und re⸗ 
verberirt es mit ſtarcken Feuer, fo wird es roth 
und volatiliſch. Nun wird es mit Wein und 
Urin imbibiret, darnach laͤſt man es wieder zu 
einem harten Stein coaguliren, und thut wie, 
der Urin und Wein darauf Theil j. ruͤhrt es, 
und laͤſt es 2. Tage ſtehen. Ferner wird das 
phlegma mit gelinder Waͤrme davon gezogen, 
darauf wird das Feuer von graczu grad permeh⸗ 
ret biß auf den 4. grad, das gehet durch Glut, das 
auch letzt das Oel mit gehet. Nun wird der 
Kalch wieder pulverifiret, das Oel wieder drauf 
gegoſſen, und wieder über den Helm diftillivetz , 
und dieſes muß zu 4. mahlen geſchehen, Ende 
lich wird es mit ſtarcker Hitze wie in einem 
Schmeltz⸗Ofen getrieben, ſo gehet die Tinekur 
heruͤber. Dienet in Fiſteln, Krebs und derglei⸗ 
chen incurablen Kranek chen. n ige 
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Eine andere Arr. 
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W l d Fan bie ltr 
Reg. Limatur Martis, darauff geuſt man 
Aq · ff und laͤſt es a. Tage ſtehen, dann laͤſt man 
es verrauchen ) und geuſt auf das reſiduum 
diſtillirten Eßig, laͤſt es 1. Tag ſtehen, und zie⸗ 
het es wieder abe, auff das hinterſtellige wird 
rectiſteirter Sp. V. gegoſſen, ſo extrahixt er die 


IE 1 
Tinctut. | | 
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kigctuns, N 7 
oder aus Spieß⸗ Glaß. Sal A 


# 
„Re Antimonium und almiae Ad. Die ; 
N 


ſes thut man in eine Retort, und treibet es mit 
ſtarcken Feuer, fo wird das Antimonium gantz 
herüber gehen, und nichts als koces turbulen⸗ 
te in der Retort bleiben. Wann nun das An⸗ 
moni quff dieſe Art durch die Retort dif- 
ſolwiret, ſo wird es durch öffters Waſchen vom 0 
Sal mige fepariret, biß es ſuͤß wird. Dieſes 
trocknet man reibts und macht ein Aleohol- 
daraus. "Sit es in einen reverberir-Ofen, } 
feuvet unter / und giebt den erſten Grad des Feu⸗⸗ 1 
ers / bis das Antimonium, welches roth gewe⸗ 
ſen ) weiß; wird. Darnach den andern grad bis 
es gelb wird: Hferauff den dritten, biß es Ci⸗ l 
trin⸗Farbe uͤberkoͤmmt. Endlich den pierdten 
grad, bis es zur Roͤthe koͤmmt. Auff dieſe vos | 
the Materiam get man nun rectificirten Sp. V. 
und zeucht i im verlutirten Gefaͤß ſeine Tindur 
aus! Wenn der §. V. nicht mehr kingiren wil, 
ſo zeucht ae wieder en ee man 
BEE 1 1500 \ 


"Eden ndere Art, e 
Rec. Seifen firen flores ea a 
daltanı tarıaa. Une. j. dieſe beyde Materien wer⸗ | 
Ben Ach und ea NE 24. 
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Stunden. Wann es darnach erkaltet, wird es 
geſtoſſen und klein gerieben, und mit gütem Eßig 
imbibiret, welcher ſo lange drauff ſtehen muß, 
biß es ſich tingiret. Dann wird es filtrirt, und 
der Eßig im B. M. wieder davon gezogen, ſo blei⸗ 
bet ein rothes Pulver uͤbrig, auff welches ein Zgu⸗ 
ter reckificirter S. V. muß gegoſſen werden, ſo 
wird ſichs ſolviren / dann filtrirt man es wieder, 
und laͤſt den spiritum davon die Helffte ev apo⸗ 
ziren; ſo bleibt die Tinctur im Grunde. Die⸗ 
net zur Reinigung des Gebluͤts. Die Dofis iſt 
56. bis 7. Tropffee?n 7 
Noch eine andere gute Art. 
Rec. Des beſten Vitri antimonii ſo per ſe 
gemacht Pf. J. des ſublimirten und purifieirst 
ten Salmiaes, oder deſſen spiritus ſo per fe ger. 
macht Une. jv. dieſes wird gerieben / und in ei⸗ 
nen verlutirten Cucurbit 10. Tage in Roß⸗ 
miſt in gleicher Waͤrme digeriret, ſo wird fir 
der Salmiac ſolviren, und das Virrum Anti- 
monii auffſchlieſſen, alfo, daß man ſeine Tindu⸗ 
ram leicht auffſchlieſſen kan. Dieſe Solution! 
wird in gelinder Waͤrme coaguliret. Denn 
wird das Gefaͤß zerbrochen, die Materis gerie⸗ 
ben, und felgender Stig welcher 8. Tage drauf 
ſtehen muß, drauff gegoſſen. Dieſer Eßig wird 
ſich farben, welchen man abgeuſt/ und mit 255 
9 FR also 
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alſo tl biß er ſich nicht mehr färbet. 1 
Nun wird dieſer confundirte Eßig in B. Cin. 


per Ab biß auff dis Trockene herab gezogen, 


und das kuͤckſtaͤndige Pulver klein gerieben, 
darauff hernachmahln ein mäßige Qvautität 
des en: Spiritus ſalis Armoniaci ge, 
goſſen wird dae und wird das Gefäß verlun 
tirt drey Tage, damit in Dal, \digeriret | 
Alsdann thut man es auff, und diftillire 
gradatim her Alembieum. Erſtlich wird 


der Spiritus ſalis Armoniaci auffſteigen, 


darnach ein blut⸗rothes Oleum dabey wird 
das Feuer verſtarcket, diß die rothen Trof⸗ 
fen auffhoͤren. Num ziehet man in Cucurbit 

den Spiritum falis Armoniaci davon, fo. bleibet N 
an fundo ein rothes Oel, welches man in einer 
wohl verlutirten Phiol zu einem Stein coagu - 
liret „und zwar in B. Cineroſo. Das Coagu- 
lat wird in Roß miſt geſetzt, ſo wird es ſich fol-: 
viren. Das Solmum coaguliret man wieder, 
und reſolvirt es ſo lange „ biß es nicht mehr 
kan cosgulirt werden „ ſondern ein fixes un⸗ 


ä 


A 


2 u FRA er an 


ä  iet 


8 


verbrennliches und unberänderliches Oel ür: 
berbleibet. Der Eßig zu dieſer Tinctur oder 
Oleo wird alſo bereitet: Rec. Weiß cal-ı 


einircen Tattarum oder Weinſtein Pf. j. 


ſolcher wird gerieben „in einen Cucurbit 
gethan, und darauff des beſten Wein Eſ⸗ 


m Pf. v. sun und in B. Cin. 5. mahl da ⸗ 


von 
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von gezogen 2 Al bekommt der r Elis fine Nc 
Saͤure. 5 


Der Spire falis A Arco e hierzu wird 
alſo, gemacht: Rec. ſublimirten und gereinig⸗ 
ten Salmiac q. v. den thut man in einen Cucur- 
bit, und geuft den beſten reätificirten Sp. Vini 
drauff, und laͤſt es in M. B. ſolviren. Die So- 
lution wird fltrirt, und was ſich noch nicht folvi- 
ret, mit dem procedirt man wie vor, biß nichts 
mehr üͤberbleibet. Nun wird in einen langen 
Cucurbit die Helffte des Spiritus dabon gezo⸗ 
gen, und dann cohibiret. Endlich werden mit 
ſtarcken Feuer alle Spiritus über den Alembic 
getrieben, und zedlificiget, 


6 


Dieſe Tinctur oder Deldienetin Ausſatz, 3. | 

Tropffen nüchtern 7. Tage nacheinander genom⸗ 
men. Es heilet alle Geſchwüre ſerpiginem, 
morbum gallicum, Kraͤtze o. In der Peſt et⸗ 
liche Feder 6. biß 7. nach Gelegenheit des 
Mörbi und des Patienten eingegeben. Es curiret 
alle Fieber, nimmt weg Podagram, Chiragram, 
Iſchiadicam. Es hilfft denen Jephriticis, 
dienet wider morbum caducum, toͤdtet die 
Wuͤrme, widerſtehet dem Gifft. Kurtz, es ſtär⸗ 
cket die principal - membra des Menschen, es 
conſerviret humidum und calidum innatum, 


i Kranckheiten. 5 


„ 
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ITinctur aus Si 
oder Agtſtein. A 


1 
"4 
Rec. Pulverifitten Agtſtein q.v. darauf geuſt 
man Sp. V. g. J. und laͤſts etliche Tage in der 
Warme digeriren. Dann geuſt man, was ſich 
tingirt hat, perinclinationem abe, und continui- 
ret mit neuen §. V. bis nichts mehr tingirt. End» 
lich ziehet man hernach den s. V. bis auf die Ho. 
nig⸗dicke herunter. Dieſe Tinetur iſt ein ſon⸗ 
derlich Specificum in allen Affecten des Haupts, 
fuͤrnemlich im Schlage, ſchweren Noth, Gicht, 
Colica, Augen⸗Fluͤſſen, Schwindel ie. e 


Wie die Spiritus aus denen, 
Mineralien z,. zu machen. ö 


Spiritus Salis, 


oder aus gemeinen Sals. 


Insgemein dieſen Spiritum zu machen, 17 0 
man vette, die nicht ſandicht iſt und macht dar⸗ 
aus kleine . trocknet ſolche, und laͤſt ſie in 
einem Toͤpffer⸗O fen verglüen , And thut fie alſo 
gluͤend in Saltz⸗ Waſſer, laͤſt ſolche etliche Tage 
drinn liegen, ſo ziehen ſie das Saltz an ſich. dann 
werden ſie wieder getrocknet. Nora; Wenn 

man das Saltz⸗Waſſer folviret hat, muß man 
die Helſſte davon zebiauchenlaſſen daß es in 1 7 

f A 


en Medico Chymicum- 143 


was dick wird, und dann die gluͤenden Kugeln 
drein thun. Wenn nun die geloͤſchten Kugeln 
wieder getrucknet ſo treibet man ſie gradatim 
nach der Kunſt per Retortam zu erſt gelinde, 
dann mit ſtarcken Flamen⸗Feuer, biß kein Rauch 
mehr uͤbergehet s iſt der Spiritus heruͤber. No- 
ta: Der Recipient ſo vorgeleget wird / muß groß 
ſeyn, auch mit Waſſer ausgeſchwenckt werden, 
daß die Spiritus fich niederſchlagen. Darnach 
phlegmirt man das Waſſer abe, welches wieder 
kan vorgeſchlagen werden, den Spiritum aber 
ziehet man vollends herüber, ſo wird ein unliebli⸗ 
ches Saltz zuruͤcke bleiben, ſo man weg thut, und 
den Spiritum reſerviret. Will man den Spiri- 
tum ſtaͤrcker haben, ſo kan man ihn 1. oder 2. 
mahl. über ealeinirte und purificirte Kießlinge re- 
&ificiren. Wann man hernach die zuruͤck ge⸗ 
bliebene Kießlinge mit Waſſer imbibiret, ſo giebt 
N Solution ſchoͤne Cryſtallen. a 
Ee ine andere Art. 
5 Retz Geſtoſſen Saltz, und des reineſten Sala 
peter aa. Pf. ij. dieſes muß geſtoſſen, unter Toͤpf⸗ 
fer- Thon gekneten, und alſo per Retortam nach 
der Kunſt getrizben werden. Wann der Spiri⸗ 
tus herüber / kan das caput mortuum geſtoſſen, 
und mit warmen Waſſer extrakiret, und dann 
das Extractum coaguliref werden. ‚Darauf 
geuſt man den vorigen Spirirum, und vermiſcht 
es wieder mit Toͤpffer⸗Thon, und procedirt wie 
vor /ſo bekommt man mehr Spiritum, U 19 75 
rbei 


a. Curioſes Laboratorium 


Arbeit repetiret man » biß man alles Saltz in 
Spirirum gebracht. Und dieſer Spiritus iſt viel 
koͤſtlicher als der erſte nach der reckiftcation. 
Er wird ſo hoch, daß er auch dem Golde ſeine 
Tinctur ausziehet, und das Corpus weiß zurück f 
laͤt. Man hat auch bey Vermehrung dieſes 
Spiritus dieſen Handgriff: Nemlich man nimmt 
man Salis contuſi 8. Loth, und laſts etliche Ta⸗ 
ge digeriren, dann herüber diillivet , ſo wird 
das Galtz mit heruͤber ſteigen, und der Spiritus 
viel kräfftiger werden. Und alſo kan man den Spie 


ritum mehren, wie offt und viel man will. Dar⸗ 


nach wird in Bal. die phlegma davon geſchieden, 
und der Spiritus gelinde durch eine Retorte re. 
aificirt , fo iſt er zu allen Artzneyen bequem; 
ſchleuſt die Metalle auf und thut in allen Kranck⸗ 
heiten das ſeine wunderlich. Nota: Wenn 2. 
Loth dieſes Spiritus mit 3. Loth Sp. Vini ver- 
miſchet, und miteinander digeriret, foconjun- 
given fie ſich, werden füffe, und find unſcheid⸗ 
bar. Dieſer Spiritus hat feinen Uſum in 
Waſſerſucht innerhalb und euſerlich zu gebrau⸗ 
l chen. Ra E eln 425 union. IF 1 NA 
ine andere err 


Den Spiritum Salis, zuſammnt 


* 


ee 


en. er . * * 


e 1 BEN Hier⸗ 


1 


\ 


Hierzu muß anfangs eine gute Feuer⸗beſtaͤn⸗ 
dige Retorte, ſo oben eine Roͤhre hat, gemacht 
werden, muß auch oben weiter als unten ſeyn. IZn 
ſolche thut man 3. oder 4. Pfund gemein Kuͤchen⸗ 
Saltz, und ein groſſer Recipient davor verluti⸗ 
ret. Hierauf faͤnget man an zu feuren, je laͤn⸗ 
ger je ſtaͤrcker, bis das Saltz in der Retort wohl 
fleuſt. Hierauff nimmt man den Stöpffel von 
der Röhre der Retorten weg, und laͤſt behutſam⸗ 
lich 1. oder 2. Tropffen kaltes Waſſer hinein fal⸗ 
len , und ſtopffet die Röhre geſchwinde zu, fo 
wird eine groſſe Menge des Spiritus heruͤber lauf⸗ 
fen. Und dieſes wird continuiret, biß die gan⸗ 
he maſſa des Saltzes heruͤber geſtiegen. Von 
dieſem Spiritu ziehet man das übrige phlegma 
herab, und ſetzet das Hinterſtellige an einen kal⸗ 
ten Ort, fo ſchieſſen Cryſtallen wie Salpeter, wel⸗ 
che an einen feuchten Ort zum Liqvore werden. 
Dienetin Waſſerſucht, 5. oder 6. Tropffen da ⸗ 


von eingegeben. 
ppiritus Nitri, 
oder aus Salpeter. 
Rec. Salpeser fo gereiniget, q. v. ſolchen mis 
ſchet man mit 3. Theil gemeinen Bolo, und di- 
ſtillirts per Retortam wie gebraͤuchlich, 10. 
oder 12, Stunden, ſo wird man aus 1. Pf. Sal⸗ 
peter, wann man anders wohl operiret hat, 1. Pf. 
Spiritus bekommen. Dieſer Spiritus {ft das 
menen Dit 
iii? 40 a ‚glis 


6 — 
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146 88 diode Laboratorium. 1 


‚ Colica, "Pleurifi, (oder Seitenſechen, Toren. 
in der Bräune: Die Reinigung des Salpeters 
hierzu geſchſcht nicht mit Schwefel nach gemei⸗ 
ner Art, ſondern wann er gefloſſen, ſondern mit 
ſolviren und coaguliren durch eine gute ares 
Lauge, ſobekommt man reine een, „ 
"VE 145 ze 
Spiritus Tartari, e 
oder aus Weinſtein. 1 
ee Weiſſen gerinigten Weinſtein N . ‚le 
chen thut! man in eine glaͤſerne armirte Retort, ö 
legt ſie in eine Aſch⸗Capelle,und lutitt einen grofa : 
ſen Recipienten vor, und giebt gradarim das 0 
ane 4 wird ein. 71 5 — 91 0 


798 


ee A 5755 28 in . 

konat⸗Zeit | 
gleichen Affeten thut es (ehr. gut. Es wird 
auch in ABaſſerſucht gebraucht mit hierzu begve⸗ 
men Waͤſſern. In Auſſatz, Frantzoſen, Sei⸗ 
tenſtechen auch? raͤune, wird es von r. bis 2. 
Scrupel in begvemen Bäfern‘ gegeben. ar 1 


. 

Eine andere Art mit sp. Vini. 1490 
Rec. Rohen Tartarum Pf. vi. dittillire ſol⸗ 
che per Retort. wie gebraͤuchlich. Hernach wird 


der iz usgesoffen, 8 5 und mit Spi- 
ritu 


* * 


Mae — j Y a 


„ 
ritu Vini mifcifet; und in arena reäphciret,, fo ſo 
wird er gar lieblich und klar. Iſt ſonderlich gut 
unter andere Sudorifera zu miſchen, auff r. 
Scrupel bis anderthalbe „gonderlich tempore 
peſtis, in warmen Bier eingegeben und mit ei⸗ 
nen andern Sudorifero vermiſchet. Er erveget 
ee i Wird in nem eingege⸗ 
ben ace ıı NH san ufig! ee 
e mi, um ub 

Noch aufe eine andere Art wird bie 
2 . mit Sale Tartarl, Eßig und 
* Sal- * gemacht. 
ner Kl, Tarr puff. dieses wird erſtlich mit 
dikillirten Eßig imbibiret, und das phlegma 
in B. wieder dadon gejogen. (2 Wird wieder 


beym Abzüge 10 ſo ſcharff, Ale 1 ' 
7 eher 10 


| avon.ge , ſo bekommt) an ein flüßi- 
al „039. ſeß. Daltz wird mit Sp. Vini 
nhibitet, den er Sp. V. trocken abge⸗ | 
en Wird Darunter Die Helffte oder der 
9 155 imirter oder gereinigter Sal⸗ 
10 eib 25 verfigilli ten Nac 


N 


laun Aal 5 lehnte Kiepi inge 

ler ih iſch et, und per Retont. der Spiritus 
in unſt ee Mae BR 
einmal reibe van 


522 e Et. (5) Wird 2, Theile CHR, 


re 11 * Al 
9 June wid 
er 


115 K Ph En. 
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"Spiritus Vitrioll. 85 85 1 90 11 


ü Han nimmt guten Vitriol, dalcidlet ſolchen 
bis auf die Gilde, damit die accidental - Feuchte 
davon gehe. Hernach wird er 40. Stunden 
nacheinander per Retortam heruͤber getrieben, 
und zwar in einer glaͤſern arwirren Retort; ſo be⸗ 
kommt man den Spiritum, welchen man in einen 
u ae rectificiren ai ‚im 2 blei⸗ 

et ein ſaurer Spiritus; welcher ſe roſiv. 
iſt, und aaa 5 8 ki ein 1 
Spit A 


a 7159 1 8 1 


. 


1 0 


Rec. Vltrol Elen, na W 5 ein: 
Theil j. Toͤpffer⸗ Th eil ii. Dieſes ge⸗ 
mi ad Kell, AS e 6 6 
ein fluͤchtiger und vortrefflichen Spiritus üb | 
in vielen Krankheiten nützlich, Anbei 1% | 
aus den Haupte kommen, lolviret ee Cro- f 
cum Martis, Veneris und Corallen N 
er mit rechrwäßſger Oysı iat des Sp. 1 4 
Fee fo bekommt man den eich Sp. 

itrioli r be l 10 110 5 05 


| u 
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0 Ein grüner 7 
Spies Web, 80 


\ MINUTEN DM 
tech Schonen blauen Vitriol g. davon 
tea der Kunſt nur das Plilegrua diſtilliret, 
wann die Spiritus gehen wollen nimmt man 
die Vorlage weg, und kan man aus den andern 
ſonſt einen Spiritum machen. Nota: Wann 
dieſe diſtillation des phlegmatis durch eine 
Kühlung geſchicht bekoͤmt man mehr und kraͤff⸗ 
tiger phlegma. Dieſen Abzug des phlegma- 
tis wiederholet man mit friſchen Vitriol, und 
continuiret es, bis man phlegma genung hat. 
Nun nimmt man wieder friſchen Vitriol, ſtoͤßt 
n und thut ihn in eine Phiol mit einem cd 
en Halſe als man ihn haben kan, und geuſt das 
phlegina drauf’, und lutirt oben ein kleines 
Helmlein und Glaͤß lein für ſetzt es in ein trocken 
Bal. ohne Aſche oder Sand / ſo ſteiget alsbald 
er grüne Spiritus auff, welcher ſonderlich auff⸗ 
gefangen werden muß. Dieſen Spititum kan 
man wie einen Spirkeum Vini eingeben , wuͤr⸗ 
cket wunderbarlich im Haupt. Erwiret Ep. 
lepfi jam, und alle ſpecies morbi caduci. Auch 
pfleget man hiebey den Wirbel und Nacken mit 
dem Oleo flerum chegri , oder gelben Veili⸗ 
zen, von deſſen Compofition droben bey den 
vegetabiliſchen Oelen gedacht, zu ſchmieren. 
Esdienet auch biefer 0 gleichwie des Ka. 
K 2 turn 


ö 1 


Lt 


8 x 
? en l 


| 150 =, Chat Eibekstsfun 1 
turni und mern: in e d nee 
ten, Waſſerſucht und P 0 Au 0 9 

Wann man 1 Vitriol und 13 9845 gleich | 
viel nimmt, a d etliche Tage v f 
in purrefadtion, ‚U filr t es ann durch eine 
lange Nohre, Wieversher, bekommt man auch 
een ae f N N 15 55 Vuriol. 
an yr. Chymsp 1 111400 Neu?) ng 


Spiritus 8 Sulphuris, 12 5 
be Schwefel, 
a DW de 2 n er 


l 0 1% Mi; 21 17 u 
I EN um sebr eine oläfiraee a ni 
Me N campanam oi 
Glocke ein irden. Gefaͤß mit, Schwefel und 
zuͤndet es an⸗ Ma Man muß ab Bee DaB a 1% 
Darunter eigrichten damit damit ffſteige ende 
Rauch die Flamme nicht t enen Re 
aufffahreird in einen Eiqvorem ſich ‚sontenfir 
ren kan / Welchen 1 ein unter nd 
Schüͤßlein trieſfen mu Aus einem chwe⸗ 
fellwird man e u . 
groſſer Wuͤrcku ie, nt in war⸗ 
gen als kalten Kranckhe 
n. „Es wi aner 1 ah 
e 0 huge l 6 Di 
Ka Fe dere et ed 6 A e 5 
Sal 
hal e Geſt 2250 | 


Ir Medico Chymicum- 151 
en und andern Gliedern, Fiſteln und derglei⸗ 
en. n r e 


Nabe Rec. Flotüm Sulphuris Theil j. Spiritus 
Vittal Theilij. dieſes vermiſchet und 6. Wo⸗ 
e e der ae ee 
trefadtion geſetzt , dann per Retortam difhllirt, 
ſo bekommt man einen edeln Spiritum Salphlurig, 
ſolcher wird noch einmahl reckifieiret deſſen Ge⸗ 
"SP Spiritus Vitriolifft, aber beflerer 
InIr 19091! Eine andere At g 


„Hal thut in eine Netört, ſo oben eine Rohre 
hat Salpeter Pf. legt einen groſſen wohlverlu⸗ 
tirten Recipienten vor. Wenn hun die Retort 

let, wuß ein wenig geſtoſſener Schwefel hin⸗ 


ein gethan werden, und die Noͤhre wieder zu⸗ 


geſtopffet werden, ſo gehet der Spiritus über. 
See eie 
SHFßpiritus aus Alaun. 
K. Gereinigter Alaun 9. v. dapon wird erſt⸗ 
lich das phlegma mit gelinder Wärme dliſtil. 
irt, alsdann wird es ſtaͤrcker getrieben, fo über 
kommt man einen Nebelichten Spiritum. Die 
ſer wird mit Sp. Vini etliche mahl zeaificiret, 
ſo hat man einen lieblichen ſehr kraͤfftigen Spiri- 
tum, Dienet zu Eroͤffnung der Harngänge 
mn a K 4 . und t 


172 cutioſes Laboratorium 15 
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und Mil Mile, treibet auch den Harn ur und don 
Die Dofis 6. 7. 8. Tropffen. wa 


‚Spiritus‘ Suceini, “le 


oder aus Agtſtein. 

Rec. Schoͤnen gelben, Agtſtein oder auch 
weiſſen Pf. j ſolcher wird mit Topffer⸗Thon ver⸗ 
miſcht, und dann. Küglein formitet, N etrocknet, 
und per Retortam in offenen Feuer getrieben. 
Dienet in Peſt und Be ARE 52 sr 
LS 6, MP 5 f ee 


nen en Sand 175 ij. Wee daher und. 

per Retort. in 112 

 gradatim, ſo gehen die Spirieus | in die Vorlage 

wie ein Sbiritüs Vitrioli, letzlich gehet, Auch ein 
Del mit ber, welches von dem spiritu kp tet, 
auch noch? 2. mahl recliftefret werden muß, Die | 
net in Schlage und ſchweren Noth, 


Spiritus Salis Armoniaci, 
per ſe fe, le 


Man nim z. mahl geſtärckte dane ahn Bir. 
. chen Aſchen Pf. iv. darin ſolviret man Salmiae 
Pf. j. mit gnugſam gelinden Feuer difillireman 
hernach in B. Cin. oder Aren doch alſo, daß die 
Lauge anfange zu ebulliren, wie auch des Salmi⸗ 
ges spiritus ohne einige Subliwation. Dieſe 
e wird Sentißeöſtet! 10 bis das phle- 
e gm 


— IM; \ - . - 
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gma kommt, dann hoͤret man auff. Nun ſtellet 


man die recliſ cation an, fo hat man einen Spi⸗ 
ritum dienend zu denen Kranckheiten wie der Sal- 
miac. Die Bois iſt von 3. Tropffen bis auff ei⸗ 


nen halben Serupel. Nan 
Auff eine andere Art. 
Rec, Sal Armoniac Pf. j. Dieſes in warmen 
Waſſer ſolviret, und Ziegelbroͤcklein drein ges 
worffen, daß ſie ſich voll ziehen. Dieſe werden 
getrocknet, und mit ſtareken Feuer per Ret. di- 
ſtilliret, fo bekommt man einen goldgelben Spi- 
ritum. Dienet in Stein und vielen andern 
Kranckheiten. Die Dofis iſt 2. bis 5. Tropffen. 
Dieſer Spiritus ſolyiret auch das Gold. 
Spiritus Salis Armoniaci 
Rec. Sal Armoniac Pf. j. oder /. und aa, Sat 
re Seeed e 
Een ee gethan, I es ſich 
geſchwinde in einander erhitzet, und det spiritus 
ebnen En e 
Brunnen Waſſer drauff gegoſſen werden / daß 
es ein wenig feucht poird. Nun wird per gracus 
Aiſtillire, daß eln Tropffen den andern ſchlaͤgt. 
Und dieſe diſtillation wird continviret / biß dag 
bloſſe Phlegma dahinten bleibt, dann es gehet faſt 
alles über. Endlich wird der spiritus rectißei⸗ 


ret, ſo hat man ein Sal Volastil es. 
71710 | K 5 Wie 


# Ri 8 


SM. Cariofes-Laborseoriam 8 N 5 


W e b der dal ee e 


1 5 oh jan e e ii ” AL a 


ER 1 5 Sl Fl, ei 10 
ein halb T N und AR vor Frges e Oder . 
Rec. Sangy 
rin pf. vii]. 678 erſt ui weile; e Oder | 1 
Rec. Salt pf, i a 15 1 N af vr 
Dieſes auffgekocht N 
und ‚soagulitt,; ch 


1 75 
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Spiritus auß a 5 


bes! Eumbher g. 5 (cher w wi d in ed 
ten Spiritu Vini ſolen et. N der putrefar 
nern lürden era, 0 hr wird 
„Sampher d ee ie 
een Din ampher ac Ye 50 


sin Aa | 47 ef 11 10 
Hes, is . g oder ragt der Dei 
len Une. j. Dieſes mit Terra ſiglllsta mile, 
ret; und mit gnugſamer Be, Perlen⸗ 
Oel imbibiret“ Daraus werden Küglein for- 
miret und getrucknet, und dann in offenen; euer 
per Retortam diftilliret, ſo gehet erſtlich 


n 5 N ande sn ewt ein Laer, 


2 


u... MedicöChymichm. IIC 
dieſes wird ſo lange getrieben/biß nichts mehr ger 


hen wil dann laͤſt man es abgehen und erkalten. 
Dieſer Spiritus oder Oleum wird noch einmahl 
rectiffciret, ſo hat man eine Hertzſtaͤrckung in 
allen Krankheiten, auch ein arcanum in Poda⸗ 
gra. Die Dofis iſt g. der 8. Tropffen in o. 
ſen oder Borragen⸗Waſſer. 


5 


n 


nat eU cee ort 
ett 80 II e 
oder aus Golde. 
Man nimmt gereinigtes Goldes Theil und: 
Hermetis oder Mercuri Theil vj. Dieſes 
wird amalgamiret, und in einen Retoͤrtlein in 
Ae gbne Sand oder Aſche, der Mereu⸗ 
rius wieder davon getrieben. Dieſer Procefs 
wird wiederholet , bis der Hermes oder Mer- 
curius und das Gold einander nicht mehr im a- 
malgamiren annehmen wollen. Hierauff wird 
das Gold ausgegluͤet / und zwar gelinde, und di- 
ftillirter Eßig / ſoein wenig mit Nitri Spiritu ge- 
ſchaͤrfft drauff gegoſſen, welches man 24. Stun⸗ 
den in einen Koͤlblen digeriren und ſolviren 
laͤſt. Ferner wird der Eßig oder das menſtru⸗ 
um angegoffen , und das Gold getrocknet, 
das Menſtruum aber im Balneo trocken abge⸗ 
zogen / ſo bleibet das Saltz des Goldes zuruck, 
welches behalten wird. Mit dem andern Gol⸗ 
de faͤhret man alſo fort, biß es alles zu Saltz ge⸗ 


macht. Hat man aber des Saltzes nicht su, 
. 0 


| 


8 ” \ * 5 „ a 


| ſes. 
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ſo muß ff an mit friſchen e lde, 
e Hand deſſen 9 ge hal. SANTHN 
zu mercken ,. ace Lolh auff inmahtk 
ni lan ch eh, muß 0 ſonſt der Mercurius 


Bin 


oder. Rae res zur Jolurion, zu ſchwa ich. Nun 
Na fin e eſammlete Salt in! diſtillirten 
Segen.“ er e 880 in Ba neo wiede 15 
davon, I continuixet ſo 9 7 a Ye: Sal, ur 
wird die Seure des menſtrui avon ommen. 
Dieſes Saltz dt öh nun in einen beqve⸗ 
men 1 Retdetkein 9 davoreine groſſe Vorlage“ ſeyn 
mus „nach der Kunſt zu einen Spiritum. Thus 
in e und andern e ein große i 


nie: gr a In. 


Dreniender Site 416 8 0 . . 
turno o der Ble. cu. 

ih 11¹ e Niete 2 

Man sie auff tealeinirtt Bleh obe win, 
diſtillirten Eßig, oder nur deſſen phlegma, di- 
gerire es mit oͤfftern Umrühre n einen Tag, und 


zeucht dann das Menſtruüm wieder davon, 


continuiret auch alfa, biß alle 6 zaltzigkeit von 
der materia kommen. Die Dep etiones filtirt 

man und laͤſt fie faſt biß auff die Helffte ab⸗ 

duͤnſten⸗ 5 0 an kalten Ort anſchieſſen. wie 

angeſchoſſene Eryſtallen werden W 

neuen Epigdiffolvirek; filtriret, und ſo offt w 5 
ee: san a fü gnugfam n al des ar 


VE 


7 
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Sale Armoniaco als ihren eigenen inch im- 


prægniret ſind. In ſolcher Waͤrme des Balnei 


werden ſie nun einen Monat digeriret / daß ſie 
ſtets in einem Liqvorem wie ein Oel refolvi- 
ret werden. Hernach werden fie per Retor« 
tam in Sande, mit Haltung der graduum des 
Feuers, heruͤber diſtilliret, der Recipient aber 
muß größ davor und ſehr wohl verlutirt ſeyn da⸗ 
mit nichts vom Geruch heraus gehen moͤge. 


Wann nun nach der dittillation alles etkaltet, 


ſo wird man ein ſchwartze caput mortuum in der 
Retort finden, welches zu nichts nutze. Von 


dem Liqvore aber, ſo in dem Recipienten zu fin⸗ 


den, muß das gelbe Oel, ſo oben ſchwimmet, und 
uch das blutrothe, fo ſich auff den Boden geſetzt, 
ſepariret werden. Endlich wird der Liqvor 
rectificirt, und zwar etliche mahl, ſo wird man 
einen brennenden Spiritum aus dem Bley uͤber⸗ 


kommen, eines ſolchen koͤſtlichen Geruchs, als ein 
Balſam immer ſeyn mag. Dienet in mancher⸗ 
ley Kranckheiten, fo wohl innerlich en 


u gebrauchen. on 
Sppitus Maris, 


5 oder aus Eiſe, 55 
1 mit Spiritu Vitrioli bereitet, 


Man nimmt gereinigte Feilſpaͤne, vic man N 


wil, darauff geuſt man SPiritum Vitrioli, daß 


er 5 druͤber gehe, ſo wird er gar ſuß een 
dieſen 


„Medes chien, 3 7 f 


dieſen geuſt man b 
a 
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rupen. Es dienet auch zu den den Bäulicen und | 
„ 111 | 


F lores aus Schwefel 


Rec. Schwefel und Colcothar, ſb zur voll 
kommenen Roͤthe gebracht und getrocknet ana. 
Dieſe beyde werden gemiſcht und ſublimiret , wie 
bey Bereitung der Florum Antimon ge⸗ 
ſchicht, nur daß nicht ſo lange Zeit, auch nicht ſo 
ſtarck Feuer allhier darff gebraucht werden, ſon⸗ 
dern es kan die Operatio allhier in 8. Stunden 
verrichtet werden. Ferner geſchiehet die ſubli⸗ 
mation mit Untermiſchung Zucker Candi, Das 
mit dieſe Flores deſto beſſer wider das Keuchen 
und andere Lungen⸗Beſchwerungen dienen moͤ. 
gen. Sonſten werden dieſe Flores auch præ⸗ 
pariret: Wenn man unter 1. Pf. Schwefel an⸗ 
derthalb Pf. Ziegelmehl miſchet; Oder unter t. 
Pf. Schwefel ein halb Pf. Colcothar, und en 
halb Pf. decrepitirtes Saltz miſchet: Oder 
man machet auch ſolche per ſe ohne einigen Zu⸗ 
ſatz. Dieſe Flores widerſtehen gewaltig der 
Faͤulung ſind derowegen in der Peſt nicht allein 
ein prefervativ, ſondern auch eine gute Cur, in 
Cardobenedicten oder Meliſſen⸗ 0 einge⸗ 
Ba DieDofis iſt I. Hude a 


Sonſt ſind dieſe Flores auch ein i 
* den Fiebern und ſchweren Noth. 11705 
N | | before 


Eine andere Art Schwef 
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befördern den Schweiß in veneren lue. Sie 
nutzen in allen Kranckheiten, da eine Trocknung 
von noͤthen iſt. In allen Lungen⸗Kranckhei⸗ 
ten, Keuchen, alten und neuen San 
Flüͤſſen, Seitenſtechen, Colica, Geſchwuͤren und 
Faͤulungen des Leibes, haben fie ihren ſonderba⸗ 
ren Effect und Wüͤͤrck ung. 


1. 


11. 
Blur 


} 


hi 
1 
44 


men, ſo zu vielen Affecten die⸗ 


Re. eWohlgereinigten schönen gelben Schwe 


fel Pf. i. Gemein Salt, und Ungeriſchen Bis 
triol, ſo ein wenig caleinirtaa. Pf, A, Dieſes alles 
wird pulveriſitet, gemiſchet und in ein Concur⸗ 
bir gethan, auch ein blinder Helm oben mit ei⸗ 
nen Loͤchlein drauff geſetzt. Nun giebt man den 
1, Grad des Feuers biß die Feuchte des Schwe⸗ 
fels und andern Materien durch das Loch des 
blinden Helms weggangen, darnach macht man 
oben das Loch zu, und procedirt gradatim mit 
dem Feuer, biß der Schwefel ſubtil in die Hohe 


1 


ſteiget, fo hat man die Rloresfulphüris. Sol⸗ 


che werden a oder 3. mahl recigeiret jedoch ale 
lezeit mit Juthuung des aten Theile Saltzes 
und Vitriolis / ſo ein wenig ealeiniret / fo hat man 
die fehönften Flores des Schwefels ſo vielen 
Kranckheiten widerſtehen. N. Wann die 
Feuchtigkeit durch das Loch des eee 
BE e .; 


* 
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Par und man bermeynen ſolte / daß ſol⸗ N 

che noch nicht gaͤntzlich weg waͤre, ſo haͤngt man 
ein eiſern Blech in den Kolben durch den Helm 
fo ſetzt ſich die uͤbrige Feuchtigkeit dran. Dann 
N wie Pon 187 1 


Flores aus N 


At Des beſten Vitriols e e | 
5 ſo man haben kan. Solches muß ſo lange 
in diſtillirten Regen⸗Waſſer ſolviret und filtiret 
werden, biß es, wann es in der Waͤrme ſte⸗ 
het, keinen Sulphur mehr ſetzet. Darnach laͤſt 
men es wieder durch ein fltrum, und præcipi- 

irt es ſodann mit ein wenig Oleo Tartari , ſo 
alle es ſchon grün nieder. Dieſes precipitar 
ſüſſet man aus, und trucknet es, ſo hat man die 
‚grünen Flores Vitroli. Dieſe Flores werden 
wider die Wuͤrlse gebraucht, purgiren von uns 
ten nur allein „haben weder Geruch noch Ge⸗ 


ſchmack. Die Poſssiſt 4. 5. bis 10. Gran, der | 


Kranckheit und Perſon Beſchaffenheit nach, in 
einen beqvemen Waſſer, 1 dee 
AR dergleichen, E 1 


Vitrioli creta, 


8000 Kreide aus Virriol. 
| Ense. Calc. viv. darunter Salmiac and. Sal r 
Tartari gemiſchet. Dieſes wird in einen Tie ⸗ 
gel gethan / und mit ee eee gi | 
N | | nach 
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nach wird es mit Waſſer wohl ausgekauget, fil⸗ 
trirt und coaguliret. Dann laſt man es in ei⸗ 
nen feuchten Ort in einen Keller zu einen Oel flieſe 
ſen. Wird genennet Oleum Salis Armonjach 
Fixati. Die Cretam zu erlangen, ſo nimmt man 
guten Ungriſchen Vitriol, ſolvirt ihn in Regen⸗ 
Waſſer, und filtrirt ihn, darnach ſchuͤttet man 
das SalmiacsDel drunter, fo wird eine weiſſe 
Materia ſich prreipitiren. Dieſe wird getruck⸗ 
net, und zum Gebrauch in flieſſende Schaͤden be⸗ 
Felten e a a 

Flores aus Corallen. 


en 
0 


Rec. Corallen, dieſe ſolvirt man in diſtillirten 
Eßig/ und geuſt dann Weinſtein⸗Oel Tropffen⸗ 
weiſe in die Solution q. . ſo præcipitixen ſich die 
Corallen klar; dann werden ſie von ihrer Sal⸗ 
tigkeit edulcoriret, getrucknelß und zum Ge⸗ 
brauch behalten. 10 4 
Flores aus Antimonio oder 
Spießglaß, ſo weiß ſind, auch gelbe. 
Rec, Antimonii Regul. pf. . eKießlinge pf. . 
Bolus Unc. jv. Dieſes miſciret, und mit einan⸗ 
der im Sande im Sublimaterio ſublimixet.Erſt⸗ 8 
lich ſteigen weiſſe Flores auff, dann ſtaͤrcke das 
Feuer, ſo ſteigen auch Gold⸗gelbe Flores auff, 
wiewohl nicht hoch. Eine jede Art muß abſon⸗ 
derlich geſammlet werden. un | 


7 
* 
0 
4 


r 
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Medea , ß 9 2 

Weiſe Flores Antimonii. 
Fenn iin 


„Rec. Pulberſſirten, und von aller Schwartze 
gereſnigten Ungeriſchen Antim. Pf. J. falispe- 
tre, ſo 3. oder g. mahl mit den floribus ful- 
phuris gelaͤutert worden, auch . Pf. Wann die⸗ 
ſes alles wohl pulveriſiret und gemiſchet, ſo ſetzt 
man einen Schmeltz⸗Tiegel in ein Circulir⸗Feu⸗ 
erf traͤgt die Mareriam eintzeln drein, und laͤſt ſie 
verpuffen, und eine Stunde im Feuer vergluͤen. 
Darnach wird der Tiegel zerſchlagen, die Mate⸗ 
ria ſehr klein pulveriſiret, und in ein glaͤſern Ge⸗ 
ſchirr gethan, warm Waſſer drauff gethan, und 
wohl umgeruͤhret. Wann ſich nun die Mate⸗ 
ria geſetzt, geuſt man das Waſſer abe und con⸗ 
rinuiret, biß das Salpetræ davon koͤmmt. End⸗ 

lich wird die Materia getrocknet und gewogen. 
Nun wird wieder ſo ſchwer als die Materia iſt, 
gereinigter Salpeter dazu gethan mit dem cir⸗ 
Lulir. Feuer und andern ꝛc. wle vor progediret. 

Und dieſe Arbeit wird zum vierdten mahl repe- 
tiret. Auff das, was nun uͤberblieben, wird 
ein guter Sp. V. gegoſſen, und Tag und Nacht 
in linder Waͤrme digerivet, welcher hernachmaln 
abgebrennet wird. Und dieſes muß auch zum 
9. mahl geſchehen. Endlich wird das Pul⸗ 
ver gelinde gedrocknet, und mit einen Schmeltz⸗ 

Tiegel einen gantzen 1 wohl ausgegluͤet, fo ie 
1 f 5 e 


E * 8 


! ? d >» ie * 
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ee 
es fertig. Will man nun dieſes Pulver in einen 
feuchten Ort folviren, daß ein Liqvor werde, 
dann filtriren und wieder einmucknen⸗ ſo iſt es 
beſſer. Die Dofis iſt à gran 15. bis fi brup. j. 


Flores V Htimonii 1 0 4 
ſati oder Antimomum 1 
Diaphoreticum. 


1 Sal Tartari, florum Anim. Nen Win u 
phoretici Jaa.Unc.üjs Dieſes alles vermiſcht, 4 
und in einen Schmeltz⸗ Tiegel flieſſen laſſen 4. 
Stunden, ſo vereiniget es fi ch. Dd Dann wird es 
auff einen Reibſtein gerieben auff eine Glaß⸗ 
Taffel gethan, und einen Monat in Keller Nate 1 
ſo fleuſt es zu einem Oel, fo blutroth iſt. Nun 
nimmt man von dieſen Oel Une. j. und von bene 9 
Oel aus gemeinen Salt Une. j. und ‚procediger © 
wie mit einen Tartaro Virriolato, laͤſt es dann 
trucknen ſo bekommt man ein ſchoͤn weiß Pulver. 
Dienet in Colie, walignoſen Fiebern. Die 027 

Ksiftvonj.gram bis zu einen halben Serupel. 

Ein mehrers dom Antimonio dee 
werden in Glaſers Wegweiſer. ‚fe in Naked 
n 334. ! se Ai) ar 

bh MEDICAMENTA A 
So aus den Animglien eh 
was davon genannten, als Beinen, Hor⸗ 


innen 


nern, Wehe gmacht ern 4 
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Waſſer aus Krebſꝶen. 
Man nimmt die Krebſe gantz waͤſchet ſie wohl 
und thut ſie in einen glaͤſern Kolben, und ſetzt ei⸗ 
nen Helm drauf, und diſtillirt alſo ſ.a. das Waſ⸗ 
fer per fe, ohne Zuthuung einiges andern men- 
ſtrui heruͤber. Dieſes Waſſer Diener wunder⸗ 
lich die Hitze zu ſtillen / treiber den Urin, hilfft de⸗ 
nenjenigen, ſo von wuͤtenden Hunden gebiſſen. 
ann die Bruſt verwundet, und man es ges 
ſchwinde eingiebt, hilfft es wunderbarlich. Es 
loͤſchet den Durſt, zertreibet den Nierenſtein ze. 


Waſſer aus Regen⸗Würmern. 
Dieſes Waſſer wird auf vorige Art gemacht. 
Man reiniget zuerſt die Wuͤrmer mit weiſſen 
Weine von ihrer terreftrität, und procedivet 
im uͤbrigen wie beym vorigen. Dieſes Waſſer 
hilfft wunderbarlich in der Schwindſucht, ſtillet 
das Blut, erreget die menſes, eröffnet die ob- 
ſtructiones, loͤdtet die Wuͤrme der Kinder, die 
net in denen innerlichen Wunden, und vielen 
andern Dingen. 


» men h 
* « 9. * 


Schwalben⸗Waſſer mit andern 
Speciebus Componitet, ſonſt auch bit? 
W n ter Schlag / Waſſer genanndt. 05 „ 
Rec. Die jungen Rauch ⸗ Schwalben aus 
Haußneſtern, ſo noch nicht auf die Erden, denen? 
ſelben rupffet man W en aus, undzuäfie 
Par] Lew 3 N | ı 


— 
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in einen d. Belchen e nm, man TE g 


lick. 5 5 101 N eee Un a 
175 na rd 17 96 e ©; 
Hirſch⸗ Kolben. Waſſer, I mim 
1 ö der 3 onde nirt, 11 in 
bs; machen. % le 1 
Mann nimmt 1110 den ungen dhe el 1 
hen, welche noch vol Saffts find Pf. zelſchnei⸗ 
det es in kleine Stuͤcklein. Hernach nimmt man 
êñV‚HU᷑ und Violen⸗Bluͤten, 
“ana. m. jf. Poley⸗Kraut m. j. Galgant, Iſtwer, 
| Mufcaten- Blumen; anacdrach. 117. Aloe drach. 
j. gelben Sandel, Caſſiæ log. ang. ‚drachm. ij. 
Malvaſir pf. j. ech Wein, 1%. Meliſ⸗ 
ſen⸗Waſſel, ſe mit Bein abgezogen pf. Die 
ſes alles muß etliche T Tage mit den geſchnittenen 
Hirſchkolben in der intuſton ſtehen / doch nicht zu 
langen, dann ſonſt die Hirſchkolben riechend 
werden. Hernach wird es per Al. diftillire, der 
Gebraüch deen iſt düugſam! hekandt. 4 Ar * 
1 2 N . AR ie 


22 


pr 


N 
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Wie die Oele, das fixe und fluͤchtige 
Saltz, it. die Liqvoresſ u. Spir. it. die Tinctu⸗ 
ken aus denen Thieren und was 

dieghen anhanget zu machen. 


Den Spiritum, Saltz und Oel aus 
Dttern zu machen. 


u Manſamlet die Nattern nach der Alten Vor⸗ 
ſchreiben, vödterfie, zjehet ſie abe, und trocknet 
fie. Hernach thut man ſie in eine glaͤſerne Re 
torte, fo ein ziemlich weites orificiumhat, fuͤget 
einen Recipienten davor, und tradlirc die gradus 
des Feuers nach der Kunſt , ſo wird ſammt dem 
Spiritu und Oel ein fluͤchtiges Saltz mit uͤberge⸗ 
ben, und an den Reeipienten ſich anhängen, nicht 
aber in Geſtalt der Matten, es ſey dann daß man 
der Phantaſey oder Einbildung nachgehen wolte. 


* 


Das Saltz nun ſo ſich in den Recpientenange?- 


hangen, ſchuͤttelt man loß, fofält es zu dem Oel 
und Spiritu in den Reeipienten. Welche drey 
man hernach in einen Cacurbir, fü ohngefehr ei⸗ 
nes Eübogens hoch reätificiret ſo wird fich dae 
Saltz in den Alembie anhangen, und Spiritus 
und Helin den Kecipienten gehen, welche her⸗ 
nach per citorium von einander ſeparitet wer⸗ 
den. Dieſe Medicin iſt ein Ahtitodum, Dies, 

Ku daher in giftigen Fiebern und 1 5 
ch wenn einen ein wuͤtender Hund oder giffti⸗ 

a n eee MI enges, 


va) 
h . 
I 

14 u 
Fes * 
0 


1; 
V 


8 5 ; W a 
108. charge — ix 


ges ges Thier "asbiffen. J Wie dann auch * 670 bam — 
x lich folgende Tinctur hierzu dienlich: A } er 


’ 1 at ro 5 17 * 
Rec. Serpent. Virgioian. Rad. Wee 
aa. Une. 1 N uno“ 5 5 0 rtes 8 


das e mit nes 425 didi in 
ten Waͤſſern zukochen legen und hernachm 
zu raͤuchern. Andere pulxeriſiren das mh 
und Beine nur, und conſer viren es vermiſche den 
es mit Opiatis oder Bezbardicis, geſtalten S 
chen nach e. Beſiehe hiervon Franciſe. . 
1 P. m. 5 Ren 65 NH 4 iche san 9 


W. 4 . * . 
1 ** 5 5 5 r e, al t 115 dd N N FON 
ey 4 N 1 9 
Den 18 131 2 1 DT LEE Mu 
| 40 JVorem | 
en 2 5 0 91 85 14 A. n I; 
| es Sa 


res Saltz 
d | 
He  Cantharidi Us und 

REES en zu mac hen. 


aa niint ein Huſch⸗ Geweihe fo ici vel. b, 
euch zu rechter Zeit, als heißen den 2, 2 1 


N Ä 47 
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Tagen im Herbſt/ auch fo lang er noch in der 
Brunſt iſt geſchlagen oder abgenom̃en iſt. So 
ches muß Scheiben» weiße geſchult 

darnach thus man es in eine Retorteſ lutirt eine 
ziemliche Vorlage vor, und leget ſie wie gebraͤuche 
lich in einen Ofen, faͤnget an zu feuern, und zwar 
anfangs gelinde, ſo wird der Ligvor gehen. 
Wann ſolcher zu gehen auffgehoͤret, ſo muß 

die Vorlage veraͤndert, und der Liq vor be⸗ 

ſonders auffgehoben werden. Wann Run 

der Recipient bald wieder vorgelegt aue 


veklutirt iſt/ cee ſo wer? 


1 


den die spiritus und rothe Troß en gehen, wie 
ein Gel, wird ſich auch bey ſolchen Grad des 
Feuers das flüchtige Salz in der Vorlage her: 
um feblimiren „auch endlich von 79 HR 8 
herunter in das ppiriruoßſche Oel fallen. 
erkalten, ſchwenckt in den Recipienten alles zu 
ſammen, und ſtopffet ihn fleißig zu. Nun thut 
man in einen? de ein Theil von den 
eee e Schneidung des Hirſchhorns 
man überkommen, und geuſt Darauff den zubok 
überkommener Ligvorem und rectifteirt ſol⸗ 
chen mit wohlverlutirten . eine kleinere 
Vorlage und zwar mit ſolchen e tad des Feuers / 
daß auff den vierdten Schlag ein Tropfen fülr 
let, ſo gehet es ſchoͤn klar uber, und wird eines gu⸗ 
ten Geruchs. Nun nimmt man wieder von den 
Segſpaͤnen oder tafurd N Hirſchhorns . 
68 i Wi ern 


ten werden 


Wann es nun nicht mehr gehet, laͤſt man es 


dern Theil, thut ſolches wieder in einen andern 
kleinen Kolben, und geuft darauff das geſmm⸗ 
lete ſpirituoſiſche Oel ſammt dem volacilifchen 


* 
1 
ö 


3 


Saltze, und reckifcirt es alfe ein wenig per 


Saoltz mit überjteigen. N 105 dieſes wird in ei⸗ 
ner Hitze getrieben, bi 


Kar 


0 


ren al- 


\ 
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ſchſcker⸗ ingegeben , „allemahl fuͤnff bis fee 
Tropffen, Das Saltz fo unten am Boden 
blieben, wird mit gleich ſchwer hoch⸗ recti 
ficirfen Spitiran Vini imbibiget , und in einer 
gelinden Wärme ſolviret / ſo wird auch ein 
roth aber ſehr ſubtiles Oel daraus, welches in 
einem beſondern Glaſe wohl verwahret werden 
muß. Dieſes dienet auch wider den Gifft / ſo 
man von äuffen oder innen empfangen / und laͤſt 
nichts boͤſes bey dem Menſchen bleiben. Es trei⸗ 
bet den Le den⸗ und Blaſen⸗Stein weg. Fie⸗ 
ber und A aſſerſucht, tilget es aus, a 
chen viele Kranckheiten mehr. Das Caput 
mortuum finder Retorten blieben, wann es 
t weiß iſt/ brennet man in einen Toͤpffer⸗ 
Den bollend weiß, ſo hat man das gebrand⸗ 
te Hirſchhorn, welches mit gebuͤhrenden 151 
ert oolends bach der Kunſt Prpariret wird. 


N ann das flüchtige Saltz, ie | 
Rose gedacht, nicht weiß 155 et 
man ſolches zur ſchoͤnen ei ll 
„ bringen ſoll. Win 
5 D Maag og 12 
Man nin das volatiliſche Saltz, bermiſchet 
daſſelbe mit anugfamer Qvanticät gebrandten 
Hirſchhorns⸗ ſo bey der diſtillation uͤberblieben | 
we podenhe 155 a e 6 
0 0 % „„ 
pm 
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wo fpuloeri irt ſſt, thut, 0 ei lem bt 
1755 9 1 it 7 
be ſteiget es fe e Und d lese 
man „wann man will, ede 15 | 
| Sedan den aden er den Kolben gu 
feln une ee de 
155 0 Das volatiliſbe Salt 15 
aumwolle und e 


ſo⸗ . en 


wied er nt 1 10 
5 15 en 
1 8 5 55 t, 
ſeinen Ge | ie 
ten und 2 Heal. | 1 D 
| week wee ul 1 Sue 
Eine andere und geheim ie Ladies 4 
Sattz zu figiren n 
an nee. Des dort rigen Saltzes 5, e e in 
en Kolben“ Glaß geth ethah, und ein guter Spir- Vi- 
trioli rectificatus drauff gegoſſen, ſo wird es an⸗ 
heben zu hen wen es micht eingehen höre 


* 
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ger Geſtanck. Wenn es wolte zu einen klaren 
Oel werden, ſo kan man daſſelbe durch ein Papir 


fo bleibt das C. C. im Grunde ſiy liegen, und ſtin⸗ 


cket nicht mehr. Dieſes nimmt man heraus, und 


ſolviret es wieder in Roſſen⸗Waſſer, und coagu 


lirt es, und dieſes wird 3. oder 4. mahl repetirt, 


ſo bekommt man ein ſchoͤn wohl leuchtendes weiß 


filtriren, und in B. aren. per Al. trocken abziehen, 


man auff, es entgehet ihm dadurch ein gewalti⸗ 


Cryſtalliniſch Saltz ſo fix iſt, und hoch zu halten, 


weil deſſen Tugend nicht genugſam zu beſchrei⸗ 


ben. Wann man dieſes fixe Hel wieder volati⸗ 


liſch haben will neben feinen ſtarcken Geruch, ſo 
nimmt man C. Cerv. fixi, abſyuthii oder Cardo⸗ 


ben. Waſſer aa. q. v. Reib es wohl in Moͤrſel, 


darauff geuß einen Sp. V. thue es in einen Kol⸗ 


ben, abſtrahirs, fo kommt das Sal. Cornu Ceryi 


wieder in Helm. 


\ 


Die Tincturam aus dem Hirſch⸗ 


bhorn⸗Saltz zu bereiten. 
Man nimmt des figirten Hirſchhorn Salzes 


4. Loth, und geuß darauff einen guten Neiniſchen 
einen verlutirten Glaßkolben 12. Tage digeri- 


geuſt man abe, und neuen drauff „und 


tingiret, Darauff geuſt man die extractionas 


Brandtwein 9. Loth, dieſes wird mit einander in 
ret, ſo faͤrbet ſich der Sp. Vini blutroth. Dieſen 


continuiret es, biß ſich der Spiritus nicht mehr 


174 Curioſes Laboratorium W | 
| — — ji; 
zuſammen, und diftillire in B. M. den Piritum g 
wieder davon, ſo bleibt aufdem Boden die Tin⸗ 

ctur des Hirſchhorns wie Blut. Iſt eine Hertz⸗ 
ſtaͤrckung, ſonderlich in Peſt, und boͤſen hitzigen 
Fin Die Doſis iſt p. bis 6. Tropffen. 1 


Hirſch⸗ Gallert zu machen. . 
Rec. Raſur. C. C. q. v. Davon wird diſtiltr 
ter Eßig, ſo mit Spirit Vitrioli philoſophico, # 
oder falis communis ein wenig geſchaͤrfft ſey/ und | 
zwar eben fo viel als gnug iſt. Dieſes laͤſt man 
im B. M. ſo lange ſtehen, bis es ſi ch ſolviret, dann 
alſo warm filerivet, wann es nun erkaltet, geſte⸗ 
het es wie Gallert. Iſt ein gut Sudoriferum 
die Dofis iſt ein Löffel voll in einer Hüͤner⸗Brü⸗ 
he ?, und drauff geſchwitzet ‚und nach dem 
Schweiß muͤſſen wieder gebührlche Starstun! ö 
gen gebraucht werden. 


Oel aus Bibergeil. 

Man nimmt Bibergeil Unc. j. rg an 
des beſten Weins Unc. jv. Dieſes miſcirt man, 
und preparirt darnach ‚nach der Kunſt das Oel, 
welches man im Balneo ee und den 
Wein e 4 1. 

Ameifen- Kar. Ren 1 

Rec. Der gefluͤgelten Ameißen soviel man 
will, thut dazu viermahl ſo viel Oel, und ſetzt es in 
einen n DERUMADFIEN ale Gefaͤß 24. zug 5. 1 


5 
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. Sonne ad ane ts hernach, dienet zu berrenck⸗ 
ten Gliedern, auch ad confortandum coctum. 


Regenwuͤrmer⸗Oel. 

Man nimmt Regen Würmer g. s. waͤſcht ſol⸗ 
che von ihrer terreſtritaͤt in einen halben Maaß 
weiſſen Wein. Denn thut man dazu gutes Oel 
pf. ij. kocht es in duplici vaſe, mit Unc. viij. hert⸗ 


lichen Wein;, biß der Wein verſchwunden. 


e Oel hat faſt den Uſum wie das vorige, 


Spiritus aus Ameiſen. 

Rec. Kleine Ameiſen M. ij. darauff geuß gu⸗ 
ten Sp. Vin. pf. j. und diſtillir es per Bal. Dar⸗ 
nach lege Zim̃et darein. Dienet wider Fieber und 
Waſſerſucht, giebt gute Kraͤffte, dienet in Gelb⸗ 
und Schwindſucht. Im Podagra und contra- 
ur, ſtaͤrcket die Glieder und Nerven. Innerlich 
wird ein wenig in einen Loͤffel genommen. 


Seiffen⸗Oel. 


\ 


Rec. Schöne Venediſche oder andere reine 


weiſſe Seiffe, g. v. ſolche wird in kleine Stuͤcklein 
geſchnitten, in eine Retort gethan, und 2. mahl ſo 


viel rectificirtes Sp. Vin. drauff gegoſſen, und 
eine groſſe Vorlage vorgeleget, und dann 
dikilliret fo lang bis nichts mehr gehet. Ends 


lich wird die phlegma vom Oleo ſepariret. 


Diefes Oel verzehret alle Schmertzen und Ge⸗ 
ſchwulſt, fo ihren Urſprung von zaͤhen groben 
Feuchtigkeiten hat, heilet allerley 25 ea 


be 


W. ſo componirt wird. 
Rec. Regenwürmer, darauff geuſt man re- 


Aifieirten Sp. V. laͤſt es Tag und Nacht 


tene Venediſche Seiffe, und diſtillirt es per Re- 4 


TUR 
15 

* 

1 


Glieder geſchmieret, hilfft wunderbarlich. Die⸗ 


der. 
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„Scorpion⸗Oel. 
Rec. Scorpionen nu 
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ver ter Gröffe, bitter Mandel Del Pf. ij. darinnen ; 
werden die Scorpionen in einen gläfern Gefaͤß 
mit einen engen Mundlochen 30, Tage waceriret, 
und zwar in den Hunds⸗Tagen an der Sonne, 
vder auch laͤnger, hernach wird das Oel coagu⸗ 
liret) und zum Gebrauch verwahret. Dieſes 
Oel zerbricht den Nieren⸗ und Blaſen⸗Stein, 
treiber al fort, euſerlich auffgeſchmieret. 
Sccoxpion⸗Oel, 

AN compoſite D. Mefu, ı 
Rec. Ariſtolochiæ rotundæ, Gentianæ, 
GEyperi, Corkicum- Radicum Capparis, as. Unc. 
Ol. amygdal. amar. Pf. %. die zerſtoſſenen 
Wurtzeln werden in dem Oel an der heiſſeſten 
Sonne 20. Tage maceriret. Hernach wirds 
in einem duplici vale ein wenig gekocht, und: 
zuletzt . Scorpionen drein geworffen. Herz 


ZN 


nach wieder 30. Tage an der Sontienmaceriget 


Endlich wird das excolirte Oel zum Gebrauch 
a Dienet wider Gifft und Peſtilentz. 
„Eine 1 9 e aus 
1 * chlei 0 * 2 
a Ahn ſammlet 0 e Froſchleich uren 
in einen leinen Sack, und druͤcket oder treibet das 
Waſſer davon und laͤſt dann den Sack in einem 
Schatten wohl trucknen, und behaͤlt ihn zum 
Gebrauch. Hernach kan man ein Stuͤck davon 
ſchneiden, und alſo mit ſamt dem anklebenden 
. und 12195 brennen. Da⸗ 
von 


x ö 


1 


1 J NZ, 2 4 
> * > 2 
178 Curiofes Laboratorium m 


von F. oder 6. gran in einem beqgvemen Syrup, | 
oder hierzu tauglichen Waſſer eingegeben. Bere | 
treibet alle Blutfluͤß der güldenen Ader und wen⸗ 
les wann ſie üͤberſtůßig bey den Wẽ eibern. Wenn 
man auch von dieſem Sack etwas auf eine Wun⸗ 
de leget, ſo ſtillet es das Bluten, heilet auch die 
Schäden; wenn man es Pflaſterweiſe aufleget. 
Eſſenz aus Bibergel, 
Rec. Bibergeil Pf. J darauff wird ein guter 
rectificirter Sp. V. gegoſſen, und 14. Tage wohl K 
verlutiret, digerirt, ſo wird ſich der Vin. Sp. in- 
giren, ſolchen geuſt man abe / und andern drauff, 
und procedirt alſo, ſo lange ſich etwas faͤrben 
will. Von dieſem Extract ziehet man in M. B. & 
den Sp. V. wieder davon und cokobirts alſo 17. 
oder 16. mahl, ſo bleibet die Eſſenz auff dem Bo⸗ 
den wie ein Oel. Dienet im Auffſteigung und 
Mangel der Mutter; auch in der hinfallenden 
Sucht. DieDofis iſt 3. 5. bie auf 10. gran. 
Vom Urin des Menſchen. 
Wie man den Spiritum, phlegma, Oel, fluͤch · 
tige und fire Saltz ꝛc· daraus machen ſoll. 
Man ſammiet von etlichen gefunden jungen 
Knahen, ſo von 12. bis 15. Jahren ſeyn / So. oder 
1000. Pf. Urin / und iſt am beſten, wann ſie lauter 
Wein getrancken und zwar im Fruͤhlinge, wann 
die Sonne im Widder gehet. Solchen laſt man 
im Keller 2, Monat puttifieiven. Darnach thun 
% 70 9, ce 


7 


1 
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man ihn in ein glaͤſern Cucurbit, und fuͤllet den 
dritten Theil voll „ und diftillire mit gelinden 
Feuer den spiritum davon, bis derſelbe auffhoͤ⸗ 
ret. Nun verwechſelt man den Recipienten und 
verwahret den Spirirum wohl, vermehret das 
Feuer um einen Grad, und dittilliret das phle- 
gma herunter, welches wieder abſonderlich ver⸗ 
wahret werden muß. Das ruͤckſtellige im Cu⸗ 
curbit diſtillirt man gradatim aus einer irde⸗ 
nen Retort heruͤber, bis rothe Tropffen fallen. 
Hierauff vermehret man das Feuer, fb wird ein 
Oel kommen, dann wird das Feuer weiter ver⸗ 
mehret/ daß es alles feurig werde, und das was in 
der Retort iſt, ſich calcinite. 


Auf dieſe Art faͤhret man nun fort, biß der U⸗ 

rin alle, und man eine gnugſame Qvantitat des 
Spiritus phlegmatis und auch! calcinirten refi- 
ſidui hat. Ferner rechifciret man den spiri⸗ 
tum mit gelinden Feuer 7. mahl, und conjungi- 
ret allezeit das volatiliſche Saltz welches ſich an⸗ 
haͤnget, mit dem Spriritu. Und dieſe redifica- 
E lange, bis keine feces 
mehr übrig bleiben, ſondern alles in einen Spiri- 


1 


tum und volatiliſches Saltz ſich verwandelt. 


Nun xrectiſieirt man das geſammlete und be⸗ 
haltene phlegma auch 7. mahl, und thut bey 
ieder rectiſication die feces weg. Ferner zie⸗ 
het man auch aus dem Capite mortuo oder be⸗ 
Be M 2 hal; 


# 
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| haltenen refiduo, welches wohl calcinixet Kur | 
muß), mit dem rectiflcirten plilegmate das 
fire Saltz daraus, und rectificirt es nach 
der Kunſt , bis es Cryſtalliniſch Wird, und 
in einer gelinden Wärme fleuſt, und weil es 
auff ſolche Art flüchtig gemacht worden mu 4 
es vor der Lufft bewahret werden. Endlich 
nimmt man das uͤberbliebene, daraus das 
fire Salt gezogen, und ealeinire es ſüſſet 
es aus, daß es eine gaͤntzlich todte und tro⸗ 
ckene Erde werde. Auff dieſe geuſt man das 
vorige, bey der erſten diſtillation geſammle⸗ 
te und abgeſonderte Oel, welches aber NB. 
ſo viel möglich‘, von dem bey ſich noch uͤbrig 
habenden phlegmate fol rediheiret ſeyn. 
Solches Oel vermiſchet man mit ietztgedachter 
todten und trockenen Erde ſehr wohl, und di⸗ 


ſtilliret es per gradus mit ſtarcken Feuer über 
ten caleinisten , ansgefüßten und getrock 
neten Bonis, und fähret mit der dittillarion, 
rie jetzt gedacht, fort, und zwar 7. mahl, 
ſo wird das Oel purifieiret , und verleutet 
ſeinen Geſtanck. Alle dieſe geſammlete bo⸗ 
lariſche Erde nun , diltilürt man eine halbe 

Stunde geuſt draufrein Waſſer fo wird ſich ol. 

ches Himel⸗ blau farben, dieſes laͤſt m an ev a po- 
riren/ ſo bleibt ein grun Saltz übrig. Mit Def 


E 
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kan man auch das Kupffer, wiewohl nur euſer⸗ 
lich, weiß faͤrben. Nun folget die con. 
junction und fixation. Man nimmt des 
vorigen fixen Saltzes drey Theilg, ſetzet es 
in einem wohl verlutirten Cucurbies, in ein nr 
Bal. Arend ſo wird das Saltz fluͤßig wie 
Wachs, es muß aber das Feuer gelinde 
gehalten werden „und alſo muß man das 


auff nimmt man den Deckel von dem Cucur⸗ 
bit, und nimmt ij Theil von dem voruͤber⸗ 
kommenen Oele, und laͤſt einen Tropffen 
drein fallen;, und macht geſchwinde wieder 
zu , fo wird ſich ein Brauſen erheben, biß 
das fixe Saltz das Oel an ſich genommen. 
Dieſes wird ſo lange continuiret, bis das 
fire Saltz Oels genung an ſich genommen. 
Darnach nimmt man auch des obgedachten Spi- 
ritus 2. Theil, und troͤpffelt nach und nach 
Tropffen⸗ weiſe, ſolchen auff das fixe Saltz, wie 
vor mit dem Oele geſchehen. Wann nun der 
Spiritus alle hinein, und alles in eine Fubttagz 
gebracht, ſo verßgilltret man das Glaß arme: | 
tice, ſetzt es ins 3. A. und haͤlt die Waͤrme in 


werden. Dann nim̃t man das Glaß aus dem 
Balneo, und ſetzt es in eine Aſch⸗Capell. (Nota: 


en ene wieder mit der⸗ 
MA EBEN leis 8 


gleichen gradu, biß die materia anfaͤngt roth zu 


f 


Saltz im Fluſſe warm ſtehen laſſen. Hier 


Die Mareria im Glaſe, und die Ache muͤſen 5 


. 


girt 1. Pf. Wein in die hoͤchſte Roͤthe. Was 
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gleichen grad des Feuers, bis die ſchoͤneſte Roͤthe | 
4 


Cucurbits bedecket. Alle drey Stunden mu 1 
Die Dotis ist 3. Tropfen. Ein Tropffen ein- 


indagatori naturæ anheim gegeben. 


Eine andere Art den feurigen 
Spiritum UIxinæ, und das 
EM volatiliſche Saltz zu bereiten. 9 
Man ſammlet von etlichen geſunden jungen 

Knaben, wie im vorigen proceſs gedacht, 30. 


oder ao. Kannen Urin „ und ſolcher muß friſch 


tractiret werden ohne putrifgction. Denſel⸗ 


bigen laͤſt man ad conſiſtentiam mellis eva-ı 
poriren. Darnach dliſtillirt man in einen ho⸗ 
hen Kolben den spiritum oder Sal volatile per 
Al. in B. M. ſiedend, oder in B. Cin. da man die 


gradus ignis aber in acht nehmen muß, davon. 


Der Spiritus aber wird ſich im Alembico in 
a i hr; ein 


— 


— 
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ein flüchtiges Salt coaguliren, welches aber in 
der geringſten Waͤrme ſich wieder ſolviret. No- 
ta: (1) Daß der purrificiste Urin hierzu nicht 
dienet, iſt Urſach, weil im evaporiken der beſte 
Spiritus davon gehet. Nota (2) Man kan 

den Spiritum Urinæ auch in einem B. M. fo fie 
dend ſeyn muß, diſtilliren. Nota (3) Man 
kan auch dieſen Spiritum ohne Feuer diſtilliren. 
Nehmlich: Man laͤſt ein Drittel des Urins bey 
kleinen Feuer evaporiren, darnach thut man z. 
oder 4. Finger hoch ungeloͤſchten Kalck in einem 
Kolben, und geuſt den uͤbrigen Urin drauff, ſetzt 
geſchwinde einen Helm auf, und applieiret einen 
Recipienten / ſo gehet der Spiritus geſchwinde 
ohne Feuer in die Höhe, welcher ſehr fluͤchtig iſt, 
auch an Guͤte den andern gleich. Nota (4) 
Man kan auch dieſen Spiritum viel leichter und 
in groͤſſer Qvantitaͤt, durch eine offene Retort, 
wie ſie Glauber beſchreibet, und auch in groͤſſer 
Menge, als durch einen Kolben machen. Nota 
Cs) Das volatiliſche Urin⸗Saltz kan wegen der 
ſubtilitaͤt und penetranz ſchwerlich erhalten 
werden. Dannenhero man es mit ſeinem eige⸗ 
nen Spiritwdigetiren muß, um dieſelbe zuſam⸗ 
men in einer Phiol mit einem langen Halſe zu 
verwahren. Der Stoͤpffel muß von Glaß, und 
daruͤber eine doppelte genetzte Blaſe gebunden 

Dieſer Spiritus iſt eine Panacza, und von 
ſehr vielen Tugenden. Er dienet in Glieder 
Fun Ma Schmer⸗ 
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mit einem begdemen Liqvete gemiſchet wird. N 
Diener in ehaliſchen Verſtopffung en der Eil 700 


Mittel. Iſt 1 55 in Scorbuk, miorbis 599 
chondriacis, ML boͤſen letuleptationibus ven- 
triculi, in der ab, und Schwartzſucht“ wider Ä 
den Stein der Nieren eee Wider d 8 
falende Sucht. Schlag, Paß ahnſucht, und al 4 
le andere Kranckheiten des Gehiens, ö abſonder⸗ 
lich in den Haupt „Kranckheite n wann er uff 1 
ww 


fölgende füt bereitet wird: He ER 
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Rec, Durch Regenwaſſer oder RR: 
ang: puriſialtten Vitriol. Dieſer wied mit 
Spiritu Urine, biß er ein n wenig dri ber gehe, 
imbibiret , und 8. oder 18. Tage eigene; 
Darnach wird die materia in B. Cin. in ein 
hohen Kolben ach gcciratem herliber Giſtilhret⸗ g 
ſo überkoͤmmt man ein e n 
ſo hemicraniüm‘ oder andere Schmertzen des 
Haupts durch den bloſſen Geruch curiret und 
den Schlaff bringet / wenn es nur ein wenig un⸗ f 
ter die Naſe gehalten! wird. Das Caput mors 
rum diſtilliret an in B. Cin. per Retortam 1, 
ſo bekommt man ein vo latiliſch Saltz und braun U 
Oel / ſo in der Mediein ſeinen Nutzen hat. Das 
übrige difolviret man, und filtriret es, laſt es 80 

evaporiren und Cryſtallen. ſchieſſen welche ein 
a homachienim; 9 M et i 


n 
5 


Me. 
if 


7 “ 


W 


9 


ner Bruͤh oder warmen Bier g 


Das volat 


een des. Magens zu dettreiben. Wurd in el 


4 


egeben. Die Doſis 
iſt g. bis 20. Gran, oder biß ein halb Qvintlein. 
Die Voſis des Spiritus iſt 2. bis 12. oder is. Tropf 
fen, in Emulſisnibus, in Brühlein oder an⸗ 


dern begoemen vehiculis. Die Dofis des fluͤch⸗ 


tigen Saltzes iſt 2. bis 10. Gran. Wird wie 


der Spiritus eingegeben. 


r 
lliſche Saltz des Urins 
wird ſonſt auch mit geringerer Muͤhe 
N alſo bereitet: a; at N 


Nehlmlich durch den Salmiae ohne einiges 
ublimiren) welchen man in einen Kolben thut, 


und geuſt ein Oleum Tartari darauff, daß es 
wie ein Muß oder Brey werde. Man muß es 


aber bald vermachen, dann fonft das volarliſche 


Saltz davon fleucht. Man muß auch eine groſ⸗ 


ſe Vorlage vorlegen, ſo legt ſich der Spiritus a 


lis Urinæ bald in den Helm Cryſtalliſch an. Daf 


läſt man das Feuer gemach gehen, biß ſich die 


Cryſtallen unter ſich ſolviren“ ſo muß hernach 
der Recipiend bald weggenommen werden, daß 
die tartariſche Feuchtigkeit nicht hinein kom >, 


2 me, der Spir. Salis gehet bald, und iſtet 


in 2. Stunden berüber, 
ei R | 1:98 (o 888. * £ | 1 ; N J 17610 * 
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MEDICIN, 


Nebftbemährten BR. Ä 
zu Wen ee ö 
von Haupt an, biß auf die Fußſohlen, ſolche 
damit gluͤcklich zu curiren, 
Wie auch 


Curioſer 8 Begriff der Wud⸗ 
Artzney und Practicirung derſelben, alle 
Schaͤden und Gebrechen gluͤcklich zu heilen, 
mebft einer vortrefflichen Frantzoſen⸗Cur, und Be⸗ 
richt von Adezlaſſen, Schroͤpffen und Abzlehung 
des Blutes, durch die Blut⸗Egelein; | 1 
mug Sepfügung eines Urin⸗Buͤchleins, wie 
er der Krancken zu beſehen, von den 
ene zu judiciren, und man ſich præ- . 
12 ſerviren und curiren kan. „ 
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2. Gemeigter Leſer 


eine Jefe Abbildung beſtehet in einfälti⸗ 
gen und aufrichtigen Gedancken, 
1 1 8 ee. 
(„ muͤths vielleicht nicht gnug thun 
= T werden. Der Uberſtuß ſchoner 
Schrifften in der Medicin, als auch die Wi⸗ 
Schriff der Medicin, als auch die W 
derlegung derſelben von vielen klugen Kopf 
fen, machen einen jungen anfahenden Medi- 
eum faſt verwirret, daß er nicht weiß, was er 
annehmen ſoll, dadurch er ſeinen Patienten 
Huͤlffe ſchaffen, und ſich auch nicht entbloſſet 
ur gantz zweiffelhafft erfinden Ni: Die⸗ 
ſem zu dienen, hab ich den Entwurff des cu⸗ 
rioſen Medici gufgeſetzet, welchem die fuͤrtreff⸗ 
lichen, ſo wohl alte als neue Buͤcher, mit Fleiß 
geleſen, nicht ein geringes Licht und Vortheil 
geben werden, gewiſſe Regeln ſich ſelbſten zu 
1 in deren Befolgung man ſich gluͤck⸗ 
lich ſehen koͤnne. Ich hoffe nicht zu grob ge⸗ 
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re zü haben, wenn ich ch den Nen un meiſte 70 15 


nachgegeben, indem es nur A a | 


dancken Beyfall zu geben, erh, zu bitten, no 


97 


ſthehen, weſter nachzudenden, was beſſer von 
den Neuen mit Grund erwieſen wird, zu cor- - 
rigiren, und bloß eine gewiſſe Richt⸗ chu 
in ſeinem Studio zu ha e damit man nicht 
bloß in Curiofifaten un und ſtetem Zweiffel, wel⸗ 
che in der Praxi wenig Nutzen geben, lecken 0 
möge. Gefaͤllet dir meine Arbeit, ſo bin ich 
1 505 damit, daß ich den Zweck getroffen, 
er dich vergnuͤgen moge. Weil aber dieſe 
auch bietet gage len möchte, fo bleibet ihnen 
die Freyheit, was beſſers zu . Denn 
ich niemanden, meinen woh emeinten Ge⸗ 


fend zwingen Willen bin, auch nicht mich deſ⸗ 
entwegen mit iemanden in Schrifften eine 
ulaſſen, weil es doch am beſten iſt, der War⸗ 
- beit ferner alleine nachzutrachten, als fich um 
ſelbige“ mit vielen zu zaͤncken, und Do 
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As Amt eines treuen Medici erfordert, 
daß er dem menſchlichen Leibe dem Wohl⸗ 
ſtand helffe , der Zerruͤttung deſſelben 
Y mit wachſamen Augen wehre, deſſelben 
Schönheit und Zierde erhalte; welches alles in der 
Geſundheit beruhet. Um die allein ſein Gemuͤthe 
ſich bemuͤhen und ſorgen muß. 

So iſt ihm die Erkaͤnntniß des menſchlichen 
Baues, und was in dem enthalten, fuͤr allen Din⸗ 
gen dienlich. Und weil alles Irrdiſche der Veraͤn⸗ 
derung unterworffen, und dem Untergange gleich⸗ 
ſam ſchon bey erſter Gebuhrt gewidmet; ſo folget, 
daß ihme die Kranckheiten und diß, was dieſen Bau 
zu ruiniren maͤchtig ſey, auch muͤſſe kund werden; 
ja/ durch was Mittel ſolcher Bau im truͤben Unge⸗ 
witter/ ius kuͤnfftige und auch in gegenwaͤrtiger Zeit, 
zu unterſtuͤtzens Er bildet ſich den Menſchen für, 
gleich einer aufgerichteten Säule; Nicht zwar, als 
ob er von Steinen oder Holtz aufgefuͤhret, ſtille ſte⸗ 
he, ſondern in ſich ſelbſten viele Bewegungen hat, 
und aͤuſerlich, einem Uhrwerck nicht ungleich / ſte⸗ 
tioft von feinem Lauffe zeuget. 0 Ye 
Imuͤbrigen, find in ihme unterſtuͤtzet die feſten 
und ſtarcken Theile; W beſchlieſſen, daß ut 
n 3 0 


e > Chriofer Medi. { 1685 . 
ſo zum chen dene auskommen kan; als dee deuch 
tigkeiten und das Leben (lbftweiches mit dem Nah⸗ 
men des Geiſtes benennet wird. 1 
Dieſer iſt nichts anders, als die E Bene und . 
ſter Balſam des Blutes, durchgehet, belebet alle 
Theile und bewaͤſſert fie. Die Seele theilet durch 
ihn in dieſem ſterblichen Haufe ihre Befi ehle aus 0 
und leitet den Menſchen zu hoͤhern Dingen, weil ſie 
was Goͤttliches; zu welchen andern Thieren der 
Zutritt verſaget; durch das Leben aber oder den 
Geiſt, der in dem Blute it, wachfen, leben fie, und 
bewegen ſich. ol 
Daß aber die gebrechliche Säule des geibes nicht | 
bald untergehe, wird fte mit dem Blut und Feuchtig? 
keiten ohn Unterlaß erquicket und unterhalten. Zu 
welchem viel Oerter und Stellen, nebſt ihren Röh⸗ 
ren angerichtet, in denen die Feuchtigkeiten ausge 
kochet, bereitet, reiner, ſubtiler Zaß e und durch 2 
welche ſie verleitet werden. a 
Es muß der Mund die Speiſen zermatt mit 
feiner in den Druͤſen enthaltenen Feuchtigkeit anma⸗ 
chen , durch den Schlund ſie hinunter laſſen, dann 
dem allgemeinen Koche, dem Magen / zu ſchickenz 
der durch feine proportionirte Waͤrme und ſtaͤr⸗ 
ckeres ferment die Speiſe und Tranck zur Nah⸗ 
rung mehr tauglich machet; offt gleichſam in der 
nn bem gantzen Bau Krafft und Starcke 
zu ſchicket 
8 . der fine, und die Dare, 45 
8 n 0 
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13 Curiofer Medieus. N 
nichts anders als ein langer Magen,) die Vollfuͤh⸗ 
rer der Zubereitung, womit durch die Milch⸗Adern 
die naͤhrende Milch hinauf gefuͤhret werde. 
Es kommt der Safft oder der Chylus aus dem 
Magen ſaͤuerlich; in dem erſten Darme iſt er etwas 
geſaltzen; in dem folgenden bitter; wird nachmahls 
ſüͤſſe, und durch fo viel Druͤſen gelaͤutert, angenehm; 


daher man erachten muß daß in den Daͤrmen die 
Kochung ausgemachet werde. Und aus dieſen 
treibet ihn die Bewegung der Daͤrme in die Milch⸗ 
Adern, und durch die Behaͤltniſſe des Chyli in die 
Milch⸗Adern der Bruſt, an dem Ruͤck⸗Grad hin⸗ 

auf, in die Blut⸗Adern; von dar durch die Lunge in 
das Hertz, welchem die Blutmachung fuͤrnemlich 
zuzuſchreiben. Wiewohl er durch die Druͤſen der 
Lunge, Leber, des Miles, der Nieren, des Hauptes, 
ja aller andern Theile, vollkommener wird, dieſe 
Saule zu ergucken ß „ 
Aus dem Blute ſcheidet ſich in die Leber die Galle 
und Lympha. Die Lunge befördert deſſen Lauff, 
und laͤſſet auch etwas Feuchtigkeit im Athmen aus: 
Der Miltz verduͤnnert es: Durch die Nieren gehet 
die übrige Waͤßrigkeit. Das Gehirn machet es 
ſubtiler, (fo gar, daß auch die Spiritus Animales 
einen Schein von ſich geben /) und giebet das Fuͤh 


Dieſe beyde halten Haͤute, Beine, Fleiſch und 
andere: In derer Erzehlung ſich nicht lang aufzu⸗ 
" Halten weil ein Medicus in der Zergliederungs⸗ 
,, ma Sun 
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| mr Bir; zur Gnuͤge erlernet und geſeh Ar | 
ſoll. Kurtz, es beſtehet unſere Saͤule des Leibes im | 
; Haupter Bruft,und dem W zei Acme e 
den und Fuͤſſen. 


So ſiehet er, daß im elbe nützliche geacht ilch 
ten, und auch welche, die exerniret werden, die er 
uͤberfluͤßige oder unnuͤtze nennet⸗ Und wiewohl dle 
Vernunfft giebet, daß aus mehreren das Blut be⸗ 

ſtehe, ſo weiß er doch auch⸗ daß der Unterſcheid der⸗ 

ſelben warhafftig keinesweges im Gebluͤte zu erwei⸗ 

ſen; ſondern er findet nur das rothe R Blut / und das 
weiſſe Serum oder Lympham. Dennoch aber 
um die alten Nahmen zu behalten, „(ob gleich die 
Sache in dem recht natuͤrlichen Zuſtande nicht 
anders zu befinden ;) ſo verneinet er nicht, daß in 
Kranckheiten ſolche koͤnnen behalten werden, theils, 
um mit andern, die es gewohnet, nach ihrer Art zu 
reden: theils auch, den Exceſs des Gebluͤtes gegen 
ihm ſelbſt alſo zu vechnen: Daher er auch wohl [a4 
get: Das Blut iſt voller Galle, voller Schleim, 
Melancholey ze. Wiewohl aus obangeregten bey⸗ 

des alles zu ziehen und zu entfeheiden; Denn doch 

. die Feuchtigkeit dem Sero, Ant die Wärme dam, 
“u Blut zuzuſchreiben. N 
So beſtehet das Temperamentum Ane 
neum darinnen: daß die öhlichten, balſamiſchen 

Theile mit dein wißeigen 55 e un Dune 
i e find. 1 | | 
Bas A | Das 


Curiofer Medicus; es 
Dos Choleriſche Temperament: Daß die 
bhichten oder vielmehr ſchwefelichten Theile die O, 1 
berhand haben. 1 
Das Pituitoſiſche: Daß ſolche ſchweſſchtevos 
der Lympha oder Sero uͤberwunden werden. 
Das Melancholiſche aber, daß das Serum 
| ſcharff, die balſamiſchen Theile faſt gantz ausgeld⸗ 
ſchel und zu einer Fixitaͤt gebracht worden find. 
Wenn auch die Choleriſche Art, mit ſaurem 
fern Sero vermiſchet, bey n N NER g 
indet, ſo nennet er ihn Atrabilarium. 


Weiters betrachtet er in dem Gebluͤte dem Geiſt 
ichen etliche Calidum Innatum, Spiritum 
Vitalem, Archeum, &c. nennen. Die Philo- 
ſophi heiſſen dieſes Calidum men welches 
die Medici Spiritum Vitalem, und Chymici 
Sulphur nennen; und was jene Humidum Ra- 
dicale nennen, heiſſen dieſe Mercurium Sangui- 
nis. Es iſt aber nur der reineſte Theil des Blutes, 
wie oben ſchon geſaget, welches ſo lange, als daß 
Blut beweg et wird, das Leben giebet. | 0 
5 Durch dieſeik regieret die vernünfftige Seele den 
gantzen Bau; und weil ſo vielerley Geſchaͤffte in 
dem gantzen, als auch ieglichem Theile, ſich befinden, 
ſo ſchreibet er dieſen gleichfalls die Actiones und 
F jaculrates zu, tiber welche die Seele gebietet, als 
die naturliche, die 4 die f liche und bene, 
| a Aral: | 
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Burch die natürliche deutet er an das Wachs⸗ 
thum, durch die lebende die natürliche Erwärmung, 
durch die ſinnliche und bewegende die Bewegung 
und Ausrichtung der SinnPen. 


Daher wuͤrcket oder giebt ſich an Tag der natuͤr⸗ 
liche Geiſt, in der Ernaͤhrung des gantzen Leibes, 
und auch ieden Theils; abfünderlich durch Annehz 
mung, Wehlen Kochung des Nutriments, 
und Austreibung desjenigen, welches davon geſchie⸗ 
den wird. Durch welchen Zuſatz die Theile gröſſer 
werden, und das Wachsthum befoͤrdert; fogemeis 
niglich an den ſtarcken und feſten Theilen dieſes 
Baues nur waͤhret biß ins 25. Jahr. 1 


Be? 


fe; ja den Schlaff,das Wachen, die Traͤunme. 
Von welchen allen er ſich gar genau inkormi⸗ 
ret un die Erkaͤnntniß des Menſchen recht zu haben. 
Wie er nun um dieſen Bau beforger, alſo betrachtet 
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er. Weiter / weil aus dieſen dreyen, nemlich aus 
den ſtarcken und feſten Theilen, aus den Feuchtig⸗ 


keiten und den Geiſtern, dieſe Säule beſtehet, mit 


denen Kraͤfften, zu dem Leben dienlich, begabet; fie: 
ihre Geſchaͤffte dieſer natürlichen Conſtitution 


gleich verrichtet, und alſo geſund erkennet wird. 


Daß dieſes ſeine Richt⸗Schnur, nach welcher er den 


Abfall von der Geſundheit abzumeſſen hat, und 
nach der er fich, in Ablehnung der Kranckheiten als 


auch deren Vertreibung, zu richten. Rare 
Schlieſſet hieraus, daß die Gefundheit ſey eine 
Beichaffenheit des menſchlichen Leibes, in welcher, 


nach dem rechten Temperament, dergleichen 


Theile der ungleichen Geſchicklichkeit und Verbin⸗ 
dung, und bey der Vereinigung der Menſch fertig 


und geſchickt iſt, ſeine Geſchaͤffte wohl zu verrich? 


Aus dem er im Gegentheil ſiehet, daß die Krauck⸗ 


heit iſt die Veränderung derer dreyen, und eine ſolche 


Art, die der natuͤrlichen zuwider; die Geſchaͤffte 


und Wuͤrckungen des Leibes verhindert. 


Sc zehlet er Kranckheiten, die das Tem pera- 
ment ändern; Kranckheiten, ſo die rechte Verbin⸗ 
dung der Theile verfaͤlſchen; und andere, ſo die Ei⸗ 


nigkeit trennen. ö 


Da finder ſich bald übrige Hize bald groſſe 
Kaͤlte/ bald zu viel Feuchtigkeit, bald zu groſſes Tro⸗ 
gen, bald dießer nd jener Verdoppelung. Da er 
„ . ann 
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8 Custer Medicus. 3 | 
dann wohl bl Achtung ng zu geben hat /t wie er 1 1 | 
der Galle, dem Schleim, der Melancholey bege⸗ 
gene. Da find Kranckheiten, ſo zu dieſen gerechnet, 
und unerkannte benennet werden. Als: der Schar⸗ 
bock, die Veneriſche Seuche, die anfallende rothe 
Nuhr, der tollen Hunde, der Tarantula, Spinnen⸗ 
Schlangen ⸗Biß, der Tantz S. Viti, in welchem 
unvermuthet einer anfaͤnget zu tantzen / und treibet 
diß fo lange, biß er entkraͤfftet hinfaͤllet, oder durch 
angenehme Muſie zu ſich ſelbſt wieder gebracht 
wird. Wiewohl dieſe von dem Helmontio, 


Marco Marci a W und andern late ent⸗ 
1 derer worden | 


2 


In den Nie als wenn Was lat als die u Pac 
an ſeyn/ und wird runtzlicht. In Vergröſſerung, 
wenn ein Theil groͤſſer wird, als es gen ſoll, wie in 


der Waſſerſucht des Hauptes. In dem Abneh⸗ 
men, als in der Schwindſucht: In der Zahl, ſo zu 
a a N als wenn 6. Singer an einer Ha gewachſen, 


oder 


Curioſer Medicus. z 
oder zu wenig / als wenn deren nur 4. find. In 
dem Lager / wenn ein Theil aus feinem Orte weichet, 


* 


325 in den Bruͤchen. een nn, 
Aus welchen am meiſten einem Medico zu cu⸗ 
riren kommen; welche in den Adern oder Gängen 
ſich befinden, in deren Verſtopffung und Eroff⸗ 
nung. 1 80 . i 
Denn auf die Eröffnung derſelben folgen Fluͤſſe/ 

deren mancherley und viel find; durch die Verſtopf, 
fung hingegen werden die Adern foerfüllet, daß den 
Feuchtigkeiten der Durchgang gehindert wird, aus 

welchem unzehlich viel Kranckheiten und Beſchwer⸗ 
den kom, ne Die = S 
Die Kranckheiten, ſo in der Zuſammenhaltung 
oder in der Einigkeit der Theile ſich zeigen, find die: 
Wo mit Gewalt einige Zertrennung geſchiehet als 
in Wunden, Geſchwuͤren, Verrenckung, Zerreiſ⸗ 

bung, Brechung der Beine. 

Etliche nennet er groß, durch welche die Veraͤu⸗ 
derung von dem naturlichen Stande viel weichet, 
| und groſſe Schwachheiten mit ſich bringet, als hitzi⸗ 
ge Fieber. Die Gröoͤſſe nimmet er auch ab von den 
Theilen, die preßhafft, als wenn das Hertze leidet; 
„Klein hingegen diejenigen, ſo dieſen entgegen. Et⸗ 


liche heiſſet er boſe. Etliche, fo nicht viel Schaden 
bringen / gelinde. Etliche gefährlichen geſchwind, 
und zwar mit Gef. he, zum Ende laufen. Etliche 
langwierige. Elche heilſame. ee 


—— 


14 Ciurioſer Medicus I 
Etliche unheilſame. Etliche eignet er den Theilen 
ſelbſt zu, wenn in ihnen die Urſach ſtecket. Etliche 
mitleidende, wenn andere ihnen eine uͤble Feuchtig⸗ 
keit zu ſchicken; Da denn, wenn ſich die Kranckheit 
aus einem edelern Gliede in ein geringeres ſetzet, es 
beſſer iſt, als wenn aus einem geringeren was dem 
edlern zufaͤllet, abſonderlich, wenn ſich was dar⸗ 
zwwiſchen ſetzet, als wenn der Einfluß in die Nerven 
oder Maͤuſe gehemmet wird, darauf die Bewegung 
und das Fuͤhlen vergehet und aufhoͤret; oder auch, 
3 1 7 die Theile durch gleiche Adern oder Naͤhe 
gehen 
Weiters bemercket er auch die Zeit in denen 
Kranckheiten, als den Anfang, wenn die Kranckheit 
in einem bleibet; Das Wachsthum, wenn groͤſſere 
Schwachheiten mit eintreten; Den Stilleſtand / 
in dem gemeiniglich die Kranckheit und Natur zus 
ſammen ſtreiten; Denn das Abnehmen, wenn ſie 
was nachlaͤſſet. Offt aber kommet eine Kranck⸗ 
heit, die man vertrieben zu haben meynet / wieder, 
und wird eine Recidiva. W e 
Dieſe Kranckheiten unterſuchet er nun fleißig, 
wieil ſie der Geſundheit groſſen Schaden thun, und 
ergründet, ſo viel ihm möglich, die Urſachen: dieſe 
ſtecken entweder in den Leibern ſelbſt / oder finden ſich 
von auſſen reine 
AJaeuſſerlich empfaͤnget der Leib offt viel Gutes, 
offt aber auch viel Böſes mit der Lufft. Bald ſcha⸗ 
det zu viel Speiß und Trauck / bald Hunger, bald 
B | rl ER TR BAT. Un⸗ 


1 Cutioſer Medicus. 
ungefundes Eſſen und Trincken, bald zu ſtarcke bald 
schlechte Bewegung. Bald ſind die Excretio- 
nes richtig / bald verſtopfft. Offt finden ſich bbſe 
Vergieſſungen, als des Bluts, und meiſtens be⸗ 
ſchweren und verderben die en die Gemuͤths⸗ 
Bewegungen, welche bald zu hefftig / bald gar zu un⸗ 
beſtaͤndig ſind. Acne e N n 
IJnnerlich iſt der Uberfluß der Feuchtigkeiten, 
und die uͤble Art, als gallicht, fehleimicht, ſcharff ꝛc. 
entweder in dem gantzen Leibe, oder nur in etlichen 
Theilen, oder in einem allein. Die Winde ver⸗ 
urſachen nicht wenig, wie auch die Geſichter, ſo 
gemeiniglich von ſchleimichten, bißweilen ſcharffen 
Feuchtigkeiten entſtehen und Kranckheiten anzei⸗ 
gen. e ne Yafla 
Die Kranckheiten nebenſt ihren Urſachen zie 
hen auch mehr Schwachheiten, die gleichſam als 
Schatten ihren Leibern folgen / nach ſich; und, 
ſind nichts anders, als uͤble Faͤlle, von den Kranck⸗ 


met, oder geſchiehet verkehret/ anders, als ſichs ger 
bühret; als in den naturlichen Verrichtungen, 
wenn die Nahrung des Leibes übel geſchiehet / wel⸗ 
cher helffen muͤſſen die Annehmung, Haltung, 
Kochung und Austreibung; ſo ſind die alle mit 
verderbet, und wird jedwede entweder gar Wi N 
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I Curioſer Medicus 3 . 
oder oder ſchwach / od oder nie nicht, wie fie ſolke/ verricht et. 
Zum Exempel: Der Magen nimmer die Speiſe 
nicht wohl an/ behält ſie nicht, kochet ſie noch weni⸗ 
ger, noch laͤſſet ſelbige den Daͤrmen zu, weil entwe⸗ 
der ſein Temperament, oder feine Compoſition, 
veraͤndert, oder er verletzet worden; wie er nun 
durch dieſe Kranckheiten gar nicht datiert daher die 
Speiſe und Tranck faſt gar und ungeaͤndert weg ge⸗ 
het/ oder daͤuet ſchwach, daß kein rechter Chylus 
davon kömmet, (daher Undaulichkeit;) oder die 
Speiſe verdirbet in ihme/ und wird ſauer, geſaltzen: 2 
alſo erfolget in den andern Theilen ein falſches, un⸗ 
nuͤtzes Gebluͤte, daraus Aufflauffen / gelbe Waſſer⸗ 
1 fuct Schäͤbigkeit der Haut / Schwudſucht kom 
me 


Glecher Weiſe höret auf in dem Hertzen die 
Action deſſelben in der Ohnmacht, wird vergerin⸗ 
gert in F und uiseeiph, deſſen Zeuguß 
der Pulfß giebet. 
Der Lungen Geſchaͤßfte höret aufi in Erſtickung 

des Athems/ in der Engbruͤſtigkeit, in der Kranck⸗ 
heit, in welcher man nicht anders alsaufgericht/ den 
Athem holen kan. 

Im Haupt iſt der wachende Schlaff von dem die 
Leute erwecket, die Augen zwar auf thun, bald aber 
wieder ſincken laſſen, und ſchlummern ſtetigſt; Die 
Wahnſucht, Melancholey, Raſerey, Vergeſſenheit / 
ſchwaches Gedaͤchtniß. In dem Schlag wird die 
* . und N . 


5 | Curiĩoſer Medicus r 
in der Schlaffſucht, verderbet im Aberwitz oder 
Unſinnigkeit, I 0 e 
Das Auge oder das Sehen entgehet gantz in der 
Blindheit; ſiehet ſchwach / wenn es ſtumpff oder 
falſch (wenn ihme andere Farben erſcheinen, fo nicht 
an denen Sachen find, welche es betrachtet. )))) 
Die Ohren verliehren ihre Krafft in der Taub 
ſucht/ hören ſchwach/wenn man ſtarck zuruffen muß; 


5 


und verkehret in klingen und ſaufen. 
Der Geruch verliehret ſich im Schnuppen, in 
Geſchwaͤren der Naſen und Naſen⸗Gewaͤchs. 
Der Geſchmack verliehret ſich offt, bald verkehret 
er ſich, als wenn einem alles bitter oder geſaltzen 
ſchmecket, oder iſt gar geringg . 
Das Fuͤhlen entweichet im halben Schlag, iſt 
geringe in Erſtarrung, unrecht oder veraͤndert in 
Schmertzen und Jucken, und machet der Schmertz 
im Fuͤhlen offt nicht nur dem Patienten, ſondern 
guch im Sorgen dem Medico viel zu ſchaffen, ins 
„ Aufhelffung ſeiner ſelbſt er⸗ 
eiſ het. 5 ACHT, 8 \ ‘ Nen 1 el} 
So hoͤret auch auf die Bewegung im Schlag 
bird ſchwach in der Muͤdigkeit und Erſtarrung der 
ec im Krampff / Zittern in der ſchwe⸗ 
oh, „ b 
Zu dieſem rechnet er auch den Huſten / das Nie 
fen, Gaͤhnen⸗ Dehnen, Schauern, Klappern, das 
Stammlen/ den Schwindel, die Frauen: oder Mut 


ar B Die 
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Sie Schwachheiten ereignen fich auch in den Sehr | 
lern derjenigen Sachen, ſo von dem Leibe gehen, 
als die, fo gantz der Natur zuwider Wuͤrme, Stei⸗ 
ne; Die zwar natürlich, aber Schaden bringen, als 
Duuͤſen der Daͤrme, das Fett, als in Schwind⸗ 
ſucht. Bald lauffet zu viel weg, wie in den Durch⸗ 
bruͤchen / im Bluten, Waſſerlaſſen, ſchwitzen. O⸗ 
der bleiben gar aus, als in Verſtopffungen. Offt 
gehen fie mit Brennen und Schaͤrffe, offt dünne 
offt zu hart, ſchleimicht oder ſtinckend/ faul mit uͤbe⸗ 
ler Farbe weg. Offt ſuchen fie unrechte Wege/ als 
wenn die Blume der Frauen zu den Augen oder 
Ohren heraus koͤmmet. Offt geſchehen ſie nicht zu 
0 5 Zeit, in der fie ſich ſolten ausſchuͤtten oder 
Die Veraͤnderungen, ſo da geſchehen in dem 
Temperament, rechnet der Medicus auch hier⸗ 
zu: Nemlich in der Wärme, Kälte, Feuchte, Trock⸗ 
ne/ in der Haͤrte, in der Weiche, in Veränderung der 
Farbe, als in der Gelbenſucht / in der Roſe, in Miltz⸗ 
ſucht, bleichen Farbe: in der Aenderung des Ge⸗ 
ſchmacks, Geruch. 
Diieſe Schwachheiten erforſchet er, und ſinnet 
ihnen genau nach. Denn ob ſie gleich durch die 
Kranckheiten gebohren, ſo muß er doch ihre Eigen⸗ 
ſchafft recht erkennen, durch die allein er die Wiſſen⸗ 
ſchhafft alles truͤben Ungewitters, fo dieſer Saͤule den 
Untergang e in welchem die gantze 
Praxis beſtehet; ba ihm denn in knerſuchungo ler 
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Particular - Kranckheiten, (deren Erzehlung dis 
kurtz gemeynte Werck zu weitläufftig und zu groß 
machen wuͤrde /) ſich ihme alles offenbar machet und 
und tam; ER 
Solche Muͤhe entdecket ihm denn den meift ver⸗ 
ſteckten Feind, die Kranckheit. Denn weil die 
Schwachheiten ausbrechen, ſo zeugen ſie von ihrer 
Urſach der Kranckheit, die im Verborgenen und der 
Tieffe lieget, ſelbſt auch. f 
Die Urſach der Kranckheit giebet ihm auch Be⸗ 
richt, das daraus entſtandene Ubel, die Kranckheit, 

ſo von ihr gebohren/ ſelbſt zu ermeſſen. 
Alles was der Menſch genieſſet, giebet ihm 
Nachricht; was wider die Natur bey ihme blei⸗ 
bet, ſcheinet ihme als ein Licht, damit er den Theil, 
der angegriffen, oder die Kranckheit, oder derſelben 
110 „oder den Unterſcheid derſelben, finden 
ꝙ Fan 


1 * 
1 


Aus der Schwachheit und Zufall, ſo einem 
Gliede zuftöffer, erkennet er das Glied oder Theil 
ſelbſt; als aus dem Schmertz, aus des Gliedes La⸗ 
‚ger, denn wo der Schmertz, da iſt auch des Patien⸗ 
F der Aermſte klaget, hier thut mir es 
wehe. 2 „ 
Die Eigenſchafſt des Schmertzens leitet ihn auch 
hierzu; denn anders iſt der Schmertz eines ner vo⸗ 
Afchen Theils, anders eines fleiſchichtens. . 
1 e e laͤſſet, und er 

“ 27 27 . 
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Art und Conſtitution des Theiles gleicht. So 
weiſet die Gelbe in der Haut auf die Gallen⸗Blaſe. 
Die veraͤnderte Art oder Qualität eines Gliedes 
zeiget ihme das Glied auch ſelbſt, weil ſelbige von ei⸗ 
ner Particular-Beſchaffenheit des Gliedes herruͤh⸗ 
ret. Doch iſt ihm noͤthig acht zu haben / ob auch 
das Theil, ſo da leidet, von ihme ſelbſt oder von ei⸗ 
nem andern angeſtecket leide 
Die Kranckheit iſt der Verraͤther ihrer Urſach; 
die Urſach hingegen der Schwachheit, oder des Zw 
falles, und die Urſach wieder der anderen, aus wel⸗ 
cher dieſe entſtanden. 1 So 
Die vollkommene Wiſſenſchafft dieſer Zeichen 
lernet ihn urtheilen / wie die Kranckheit auslauffen 
werde abfonderlich , wenn er ihre Macht, und des 
Patienten Kraͤffte gegen einander abwieget. Die 
Zeit der Kranckheit, Gelind⸗ und Hefftigkeit unters 
weiſen ihn darzu. Die Unruhe, fo vorher gemeir 
niglich gehet, die Kraͤffte des Krancken, und feine 
Schwachheit, die er leiden muß weiſen die fehlen 
nige oder langſame Beſſerung. Denn daraus der 
Schluß leicht zu machen, (wenn der Kranckheit 
wohl widerſtanden wird, durch die Kräffte des 
Krancken) daß ſelbige ſich geſchwinder verliehren 


. werde, als wenn des Patienten Macht zu wider 
ſtehen nichts iſt. Schuͤttet die Natur die böſen 


Materien aus, fd erfolget die gaͤntzliche Geneſung 
bald; uͤberſendet fie oder ſaͤllet die Materie in ein 
Glied, fo werden zwar viele befreyet hungegen ar 


| 
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iefem eine Schwachheit oder eine andere Kranck⸗ 
heit daraus. Daher bemercket er die Tage, ſo ihm 
u feinem Vortheil dienen, den 7,1420734, 4 
echnet fie aber nicht als gantze Tage, in welchen 
leichſam das Urtheil über die Krancken faͤllet; 
Denn auch den 4,1, 17, Tag, als Anzeiger der vori⸗ 4. 
zen. Zu welchen er noch zehlet den 3,79%3. (ge⸗ 
chiehet aber ſelten in denſelben eine Crifis.) Der 
ibrigen gebrauchet er ſich zur Eur, weil er ſicheren 
n denen mediciniren kan / als in vorigen. Den 6. 
Tag, weil er auch ſehr gefahrlich, nimmet er in acht, 
und denn den 8,10. die weniger Gefahr haben. 
Er erkundiget ſich auch und fühlet den Pulß, 
Bank den Urin, weil fie gute Nachricht geben. 
Aber er iſt hierinnen nicht zu curios, indem er fie: 
het, daß viele entweder gar zu viel daraus wiſſen, 
oder gar zu groſſe Subtilitäten und unnuͤtze Dinge 


drinnen ſuchen und mit fuͤrnehmen. Am meiſten 


aͤſſet 1 angelegen ſeyn , den Patienten ſelbſt zu 
ſehen, ihn zu befragen, und obgemeldte beyde, das 
aſſer und den Pulß, zu erkundigen. Auf dieſe 
beyde aber allein trauet er gar nicht / weil, die Wahr⸗ 
heit zu bekennen, viel Argliſtigkeit, Betrug, ja offt 
viel bels, fo wohl dem Patienten, als auch dem 
Medico, hieraus zuwaͤchſet. F 
Und dieſes alles iſt / was ein Medicus von der 
Geſundheit und Kranckheit als auch deren Zeichen, 
wiſſen muß; womit er feinem Amte, die Geſund⸗ 
heit und Wohlſtand des menſchlichen Leibes zu er⸗ 


® 
| 
| 
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derſelben abzuwenden/ die Zufälle zu beſänffigen 


eilends, mit ſicheren und angenehmen Sachen; 


les zu erwecken oder zu ruͤhren, das aufgebracht 


| 
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uͤrſtehe. 


Dieſem nachzuleben, bemhet er fich, nicht 75 | 
allein die Kranckheiten zu vertreiben, die Urſachen 


ſondern auch die Kraͤffte zu unterhalten. 
Da erfordert die Geſundheit ihre Beförderung 


Da iſt nichts zu brauchen „was Schaden bringen 
kan. Da hat er ſich in acht zu nehmen, nichts uͤbe⸗ 


Unheil anrichten mochte. Die Natur will weder 
zu ſtarcke noch zu ſchwache Mittel vertragen. Die | 
Krauckheit muß nicht aͤrger durch Medicamenta 
werden. Er darff nichts zu frey noch zu furchtſam 


thun. Des Patienten Beſchaffenheit iſt genau zu 
ergruͤnden, und der Nahme ſo wohl eines tyranni⸗ 


ſchen oder rauhen Arztes, als eines Schmeichlers, 
u fliehen. 


Die Beruf und Erfahrung fi ud feine Stiv 


sen, deren eine gefährlich, die andere ſchwer zu uͤber⸗ 


kommen. Doch erhaͤlt er, durch die Gleichheit, 
und hebet auf durchs Gegentheil das widrige. Es 
muß die Vernunfft in ihm das Verborgene offen⸗ 
bahren, den Zweiffel benehmen, und die Erfahrung 
täglich die Vernunfft beſtaͤtigen. Dieſe aber darff 
nicht baͤueriſch, verwegen, ohngefehr, ſondern mit 
nn Die Na⸗ 
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tur ſchreibet hier ſo wohl/ als die Kunſt, me Geſe⸗ s 


ze, nach welchen er ſich beſcheidentlich richten muß. 


Iſt die Macht, deren Ubel zu widerſtehen, ben 
dem Patienten kraͤfftig gnug, fo laͤſſet er der Natur 
dasjenige über, welches fie ſelbſt für ſich Aa 8 
ten vermag; Wo nicht, fo kommet er ieee 6 

ittel, kein 
Mittel zu geben; Doch verlaͤſſet er nicht leicht ie 


Sind die Kraͤffte hin, ſo iſt fein beſtes 


COC.uVrioſer Medicus. e 
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manden, ſondern zeiget die Gefahr an, giebet Staͤr⸗ 


ckungen, weil dißfalls die Natur, oder GOtt viel? 
mehr in den Schwachen offt Wunder thut / die kein 


Menſch begreiffen kan. 4 
Dannenherbo er nicht zu geſchwinde den Krancken 


zum Tode verdammet, oder toͤdtlich ausſchreyet, 


noch zu viel gutes von ihm ſich verſpricht. 


Was zu thun, in was fuͤr Maaß giebet ihm der 


Anfang des bels, die Kranckheit ſelbſt, ihre Art, 


ihre Gröſſe, ihre Bewegung und die Zeit zu erken 


men. Er ſuchet die Urſach, betrachtet, was gegen? 


7 


waͤrtig; ſo erſcheinet ihme in einem kurzen Begriff 
gleichſam auf einmahl, wie dieſem oder jenem zu be⸗ 


gegnen. Die, böſen Materien fuͤhret er biß auf 


den Grund entweder auf einmahl, oder gelinde und 
nach und ii aus. Iſt die Gelindigkeit beſſer, ſo 
e; wo nicht, begegnet er der Schaͤrffe 


ergreiffet er ſie ;! - 
Fe Im Mittel hält er ſich, wie ſichs gebühret. 
Langwierigen. Übel ſteuret er / fo viel ihm möglich, 
und hefftigen Kranckheiten ſe geſchwind zum Ende 
eilen/ ſezter nicht fülle n 
En) a - ? } 4 I | 
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Wie und wenn die Sache anzuſtellen , bedencket 
er bey ſich die gegenwaͤrtige Diſpoſition; fordert 
fie huͤlffreiche Hand, fo verſaͤumet er nicht die Ge⸗ 
legenheit. Haͤuffet ſich viel Ubels zuſammen, ſo 
bemercket er das hefftigſte, und ſchaffet es ab; wenn 
es der Eur ſonſt hinderlich. Sind welche Schwach⸗ 
heiten gleichſam in einander verknuͤpffet , fo ſuchek 
er fie aufzuloͤſen. Faſſet eine Kranckheit ein edles 
Theil an, fo erſticket er im Anfang fie bald, damit 
ſie nicht ausbrechen: Denn die Gelegenheit iſt die 
Seele in allen Geſchaͤfften, welcher er ſich bey Zeiten 
bedienet. Doch muß die Beſcheidenheit ihm alle 
zeit an der Seiten ſtehen. 
Wo aber und mit was fuͤr Mitteln zu begegnen, 
zeiget ihm ſein Judicium und Erfahrung. Wo 
eine Kranckheit, da muß ihm ſchon das Mittel dar⸗ 
gegen auch gleich kund ſeyn, mit welchem er ihre 
Macht brecht... 
Derer (Mittel) ſo eine Menge, daß fie nicht eines 
Menſchen Gedaͤchtniß faſſen kan. Etwas weni⸗ 
ges wollen wir hiervon zuſetzen, wird vielleicht, als 
eine kurtze Nachricht, nicht unangenehm ſeyn. 
Er befleißiget ſich guter Mittel, trachtet nicht eil⸗ 
fertig nach der univerſal Medicin; denn fie lieget 
zu ſehr verdeckt / und die Wahrheit hat noch nicht der 
Menſchen Gedancken hierinnen beſtaͤtiget. 
Er enthalt ſich aller Gleißnerey / als: der in ge⸗ 
wiſſen Far verfertigten Bilder, und derer Sa⸗ 


„ 
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der Natur keinen Grund d haben. Sucher nicht nicht 

durch gewiſſe böſe Dinge die ungewiſſe Gluͤckſelig⸗ 

keit der Geſundheit; Denn ſolche Sachen gemei⸗ 

niglich weiter führen und in dem Bund mit dem 

ben Denon der ft ch sonen gebrauchet 
reiben. 

Um das Vertraue des Patienten 1055 er ſi fi ch be. 
muͤhen. Andere Heil. Curen, fo andern Mitteln, 
die GOtt erſchaffen/ gleiche ſeyn ſollen, uͤberlaͤſſet er 
andern, und fürchtet GOtt, daß er ſeinen Nahmen 
nicht mißbrauchet / denn er dem Patienten 55 ſt er 
laubet, ihn bußfertig anzurufen, und dem Medico 
den Segen zu erbitten. Die magnetiſche Sachen 
ſind auch nicht allezeit kraͤfftig das Lob au BLM 
15 von ihnen gemachet wird. 1 

Viele ruͤhmen fich heimlicher Mittel, 90 er nicht 
iedem trauet, und alle Secreta, gleich einem andern 
oder dem / der fie ihm zulaͤſſet, (ohne derſelben Of⸗ 
fenbahrung) gebrauchet. Denn heimliche Medi. 
camenta thun offt heimlichen Schadenm 

Er huͤtet ſich, füͤr uͤbeler oder falſchen Præpara- 
25 und krauet nicht iedem Chym mico 515 on 
rante. 


Und weiß „daß ſo wohl die Frier als Metalle 
und Thiere ihm Lob und Nutzen den Krancken ai 
gen koͤnne. 
Die verderbte Feüchligkeiten ) ſo nicht; zu Adern 
führer er aus. DIR ee er durch W 
* u ur 
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16%/¶ ‚ Curie Viedieus 
durch Brechen, durch den Schweiß durch den U⸗ 


rin. Durch den Schweiß und Urin die duͤnneren; 


Durch Purgieren und Vomieren allerhand dicke 


und duͤnne Feuchtigkeiten / durch Clyſtire, Zaͤpffle; 


Das Haupt durch Miefen, und andere reinigende 


Mittel des Hauptes; Die Bruſt, durch die erwei⸗ 
chende Mittel der Materien / fo in der Bruſt ſich fin⸗ 
den; Den Unter Leib, durch die digerirende. 

Er ſchauet aber, weil groſſer Unterſcheid unter 
den Leuten, daß er ihte Natur zuvor gnungſam er⸗ 


forſchet habe, und keine Fehler von ſich ſagen laſſe; 


und mercket, daß die unreinen Leiber, aus Mangel 
guter Nahrung leicht durch purgieren in Ohnmacht 
fallen, die fo verſtopffter Natur, uͤbel zu gewinnen; 
etliche hingegen gar zu leichte zu bewegen ſind; etli⸗ 
che, daß ſie ſich 5 entſetzen / daß ſie entweder durch 
das Gedaͤchtuiß nur der purgierenden Mittel, 


ſchwach oder ſchon laxiret werden / oder auch, wenn 


fie ſelbige kaum genommen, wegbrechen müffen- 


Feiſte, magere, junge, alte, ja die im mittleren Alter 


und abſonderlich die Frauens⸗Perſonen erfordern 
von ihme die Vorſichtigkeit. „ 


Er erweget die Feuchtigkeiten N fo auszuführen 


NE 


und ihre Menge; So kan er ſich weder zu freyge⸗ 
big / noch zu ſparſam in dieſen Mitteln halten. 


Er haͤlt und befleißigt fich, wo er zweiffelhafftig 
im Mittel zu bleiben. 6. biß 7 Sedes ge 


bib s gel, woes drüber Jö, ſoſchaueg 


„ 


daß die Kräffte nicht entgehen. Iſts nöthig / ſo 


achtet er keine Zeit. Zur Præſer vation aber er? 
kieſet er den Frühling und Herbſt. In Kranckhei⸗ 


ten waget ers nicht / wenn ſie in Statu find. 


Curiofditedicus, en 


Brauchet aber zum Purgieren, ſo viel ihm mog - 


lich, einfache Mittel (als auch zu allen andern. 


Denn die viele Vermiſchungen mehr einen zweiffel⸗ 
hafften, als genug fundirten Medicum anzeigen) 
Das Diagridium mit dem Cremore tartari ver- 
miſchet. Deu tartarum yitriolatum, DieRe- 


ſinam Chalappæ. Die Guttam Chambojam 


| 


a 


mit Spir, vitrioli bereitet. Den Mercurium 


dulcem. Das Extractum des ſchwartzen Elle 
bori. Die Fol. Sennæ. Die Rhabarbar, die 
Pillen aus der Aloes; find ihme aus vielen genug. 

Mauͤſſen Feuchtigkeiten durch Brechen aus dem 


Magen gebohren werden, ſchauet er: Ob derͤKrancke 


ſolches leicht ausſtehen koͤnne: Ob der Patient zum 


Bluten, zur Haupt⸗Beſchwerung, zur Schwind⸗ 
ſucht, geneiget; weil ſolchen Leuten ohne Gefahr 
dergleichen Artzney nicht kan gegeben werden. Bey 
andern, da er ſicher, meidet er doch die Verwegen⸗ 
heiten: Gebrauchet ſich der Haſelwurtz, des Meer- 
Rettigs, der Chitta Jemon, des Salis vitrioli, der 


lor. antimonii, des Mercuri vitæ. 


keiten, (abſonderlich wo was tödtliches oder giffti⸗ 


ges eingemiſcht) ſreibet er durch den Schweiß her 


au/ 


Die ſchwefelichten / dünnen , fluͤßigen Feuchtig⸗ 


28 1 Coriofel 
aus / mit Cardobenedicten muth, 
Saltz, mit dem heiligen Holtze, geſiegelter Erde, 


dio, Antimonio Diaphoretico , auro Diapho- 


Waſſer/ und Daͤmpff⸗Baͤder, Reibung mit Tü⸗ 
Olrch die Hein Gänge leitet er und treibet fort 


enge. Und ob gleich offt die Natur den Eiter aus 
der Bruſt durch ſolche Rohren ſchicket, befoͤrdert 


offt durch Gewalt und wunderbar thut, dienet nicht 
eben gleich zur Nachfolge. Den Trieb aber befoͤr⸗ 


gen⸗Wuͤrmer⸗Krebs⸗Augen⸗ Hen⸗Hechel⸗Stein⸗ 
brech⸗Röthe, Saltz, Erdbeeren, Juden⸗Kirſchen, 
Wacholder, blau Violen⸗Saamen/ Suͤß⸗ Holtz⸗ 
Safft/Citronen, Meer⸗Hierſe, goͤlden Wundkraut, 
mit Scorpion⸗Oel, mit dem Arcaxo duplicato, 


ſelgen / und den Gold Kaͤfern. | 


Seiten den gantzen Leib muͤde und traͤge, Hertzzit⸗ 


ö 


„ ermuth/ Dirk chhorn⸗ 


Gifft⸗Wurtzel „Theriac, Mithridat, mit Diaſcor- 


retico, mit der Mixtura ſimplici, Tinctura Be- 
20ardica, Mumiæ, zuweilen durch Schweiß; 
chern, und anders. 


dͤͤnne und ſcharffe Felchtigkeiten, weil die Wege 


oder folget er ihr nicht nach; denn was die Natur 


dert er mit Molcken, Sauer⸗Brunnen, mit der 
Tinctura tartari, Spir. Salis, mit Börnſtein Res 


im auſſerſten Rothfall mit dem Schäffgen oder & 
Das Blut machet zuweilen bey Blut veichen 


tern, Beſchwerung, ſtarckes Hertzklopffen, Ohn⸗ 
macht und andere Schwachheiten. In folchern 
Zuſtande folget er nicht denjenigen, Galen nase 
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(nffen verwerfen; ſondern er weiß/ daß ſchroͤpffen, 
die Egeln, die Eröffnungen der Adern, in Fiebern, 
Entzündungen, Quetſchungen, übeln Faͤllen, Wun⸗ 
den Schmertzen, Seitenſtechen, in oberwehnten 
Kranckheiten und Zufaͤllen gut gethan haben. ar 
7 7 8 975 erkaltete, dicke, allzuflußige, gefal- 
tzene/ ſcharffe, bittere, ene 
alterirende Mittel abzukuͤhlen/ zu erwaͤrmen, zu zer; 
theilen / zu verdickern und abzuſüſſen; denn wie das 
Blut, alſo auch die Nahrung der Theile, und haͤlt 
mit ſolchen Mitteln eine Zeit an. MN: 
Die Hitze daͤmpffet er mit Gerfte, Wegewart, 
Sauerampffer, Wegebreit, Veilchen Burtzelkraut, 
See⸗Sammet⸗Blumen, Quitten, Granaten, Cr 
tronen, Berber⸗Johannes⸗ Erd⸗Himpel⸗ Beeren, 
Tamarinden⸗Einhorn, geſiegelter Erde, Sandel⸗ 
Holtz, Perlen, Corallen, Edelgeſteinen, Brunnen⸗ | 
Waſſer, Molcken, Spir. nitri, ſalis vitrioli, ſul- 
phuris, Sauer⸗Brunnen,Limonada und andern. 
Er erwaͤrmet mit Betonien, Salbey, Gicht⸗ 
Kraut, Iſop, Roßmarin/ Muͤntze, Doſte, Lilgen, 
Alant,Meiſter⸗Wurtzel, Angelick, Oſter Lucey, Ge; 
tze und mehrerr n 
Er feuchtet an mit Borragen⸗ Ochſen⸗Zunge, 
Veilchen Pappeln, See⸗Blumen, Salat, Süſſe, 
Holtz, Eibiſch, Datteln, Pflaumen, Aepffeln, Me. 
onen, Gurcken, Kuͤrbiß, Weintrauben, Mandeln, 
Piſtatzen, Pinolen, mit der China, mit dem Sale 
Saturni und Jo vis, auch vielen andern. 5 ; 


89 or 


geſchwechet worden, mit kräftigen Träncken und 


preiß, Tauſendguͤlden, Erdrauch, edel Leber⸗Kraut, 


fein, Eiſen, Spießglaß, und greiffet ſelbige mit pur⸗ 
girender Artzney nicht gleich anfangs an. 
BVBlißweilen laͤſſet er Adern ſchlagen / wenn das 
Gebluͤte aus den Adern in die Theile oder auch 


30% Caurioſer Medicus. 
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| 
Vorſorge. Entſtehen aber durch Verderbung 
ſolches ausgeriſſenen Gebluͤtes„Geſchwulſten ⸗ 


Die Gemuͤths⸗Bewegung, das Aufwallen des 
Gebluͤtes, die Unruhe des Hertzens, die Blut⸗Er⸗ 
gieſſungen, ſtillet er mit Mohn, See⸗Blümen, O- 
pio; doch gehet er mit des letztern Gebrauch gar be⸗ 
huutſam, und vergiſt der niederſchlagenden, auch offt 


le angreiffenden Kranckheiten. Er erquicket dieje 


90 e = 
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5 Hergegen trocknet er aus mit ſcharffen und hitzt | 


5 gen Sachen, mit allerhand Erden, mit Roſen, Gra 
nat⸗Bluͤthe, Weyhrauch, Myrrhen, Eßig, Saltz, 


9 


Kampffer, Saſſafraß, Sarſpparila, Franzosen 


9 


Holtz. 19 0 


Schweißtreibenden Mittel nicht daben / abſonder⸗ 
lich in gifftigen Thieren, und die vornehmſten Theie 


nigen, die durch Bluten, Hunger, Durchbruͤche ab⸗ 


Hutten ein e wier i 

Die zaͤhen Feüchtigkeiten, ſo Verſtopffungen ma⸗ 
chen, zerreibet er mit Veilchen Wurtzel, Aaron, 
Wermuth, Iſop, Meerzwiebel, Scabioſen, Ehren? 


Gaͤnſe⸗Bluͤmen, Löffel, Kraut, Böynſtein, Wein⸗ 


Höhlen des Leibes lauffet, ehe es noch faulet / mit 


en 


11 Curioſer Medicus. 3 
Schmertzen ; oder groſſe Schwachheiten, ſo ſuchet 
er ſolche zu zertheilen mit Anis Fenchel, Kum, 
mel, Karbe, Calmus, Galgant, Zitwer Zimmer, 
Negelichen, Minze; Pomerantzenſchale, Duͤlle, 
Salbey / Majoran, Iſop⸗Doſte/Poley Holunder; 
auf dieſe Weiſe den Schaden zu wenden, eilet er 
zur Erweichung, mit Ruͤhmerey, Eibiſch, weiſſe 
Lilien, Bohnen, Lein, Schweinſchmaltz, Baͤrenfett, 
Galbenſafft, Amoniack, und mehrern Ohirurgi-⸗ 
ſchen Mitteln. Offt bringen aus den Höhlen des 
Leibes, was andere nicht thun können, die purgi⸗ 
renden Mittel heraus; es gehöret aber ein gutes 
judicium hierzu, daß man wiſſe, bey was vor 
Patienten, in was vor Faͤllen und mit welchen 
olches zu thun fen, dahek er ſehr vorſichtig gehet. 
Die Paracenteſis, ob ſie ſchon manchen in der 
Waſſerſucht aufgeholffen, geraͤth doch meiſten⸗ 
theils uͤbel. Die Veticatorſa ſcheinen ihm nutz 
barer, doch muß dem kalten Brand, der leicht zu⸗ 
zuschlagen pfleget / bey Zeiten vorgebeuget werden. 
Im Seitenſtechen, wenn es zum Eiter auswerf, 
fen kommt, has das Lein⸗Oel, friſch genoſſen / als 
Auch die aus Spießglaß, Zinn und Bley wohlberei⸗ 
tete Schwefel, gut gethan. Und er hat die jungenen 
Tauben, in Haupt⸗Geſchwuͤren , nebſt andern gut 
befunden; Unterlaͤſt aber dabey den Gebrauch an⸗ 
derer Mittel nicht / welche ihm erfahrne und wohl⸗ 
1 an die Hand geben 
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In der Lungen ſammlet ſich bey vielen dicker 
scher Schleim; Den beſteißiget er ſich zum Aus, 
wurff geſchickt zu machen, mit Alant, Iſop/ Veil 


chen; gr „Trauben⸗Kraut, Schwefel⸗Blu⸗ 


men, Hufflattich, Suͤß⸗Holtz, Feigen, Honig, 


wahren Bezoar⸗ 


Meer⸗Zwiebel⸗Safft ꝛc. Die duͤnne vom Haupt 


abfallende Feuchtigkeiten erduͤcket er mit zuſammen⸗ 
a end kuͤhlenden Sa⸗ 


dem Patienten, brauchet er niederſchlagende und 
temperirte Staͤrckungen. Wenn aber dabey die 


Geiſter unruhig und des Blutes Auffwallung 6 

fi e,doch mit groſſer Beſcheidenheit, 
durch Schlaff⸗machende Mittel. Iſt die Bewe⸗ 
gung aber obgemeldter beyder faul, fo befördert en 
ſelbige, durch Aromatiſche, durchdringende Medi⸗ 
camenta, Die Geſichter zertheilet er mit ſchwi⸗ 
Ben, reiben, baden, und nicht durch, andere abergläu 85 


groß, hemmet er 


biche Narrenpoſſen. 


Werden die Theile ſelbſten NN mit Tale 80 
tem Brandt, Krebs, Schwammen, Überbeinen, 
und anders, da ſtehet er, weil das Eiſen meiſt mehr 
in ſolchen Faͤllen thut, als andere Sachen, ob der 
Chirurgus im Be den Schnitt thue; denn 

achen was zuruͤcke oder übrig, ö 
waͤchſet es bald wieder. Er ſtaͤrcket in waͤhrender 


bleibet von dieſen 


Operation den Patienten, und verhütet ſo viel 
immer moͤglich, neuen Zufluß. In Brüchen, 


* 


_ Curiofer Medicus. 3 23 3 
Fete zu Feuer N ſondern / w wo groſſe Hitze bey 


Wunden, Geſchwulſten und Geſchwuͤren, ſtehet 
er den Chirurgis mit gutem Rath an der Hand; 


5 wider die Natur gewachfen, laͤſt er abnehmen; 


was fehlet, hilfft er ſorgen, daß es ſo geheilet, oder 
m minſten verdecket werde, damit der Patient 
5 zu ungeſtalt ſich iedermann weiſen duͤrffe. ST 2 
aber folcher Fehler von erfter Geburt, kan er ſchwer⸗ 
een e gemacht werden. 9 
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wi 


fens zu bedienen, auf die Abgänge des Leibes acht zu 
geben / und fein Gemůͤth zu beruhigen habe. 


zur ediein, dienlich iſt. Glaubet aber nicht jed⸗ 
weden groß und ausgeſchriebenen Medicamenten, 


F Curioſer Medicus. i . 
er habe fie denn zuvor auf die Probe geſetzt, und 
wiſſe, woraus ſie beſtehen: damit er nicht unwi⸗ 
ſend Schaden thue, ſondern allezeit, wo nicht helffe, 
indem offt die Kranckheit zu ſtarck, doch keinen 
Schaden verurſache. Und alſo wird ihm die Krafft 
und Bereitung der Dinge ie mehr und mehr be⸗ 
kannt er erlanget daher gute Mittel, fo die Vers 
nunfft und Erfahrung ihm darreichen; Von denen 
man auch etliche wenige hier mittheilet / die in nach⸗ 
benenneten Kranckheiten, mit gutem Verſtande ge⸗ 
brauchet, die Kraͤffte erweiſen, die fie von GOtt, 
¶deſſen groſſe Allmacht und Gnade nicht auszuruͤh⸗ 
men) erlaiget. e 
Ii Suüptweyßß 
Die Evacuation mit den Pilul. Aloet. oder Elixir 
propr. hernach die Sulphura der Metallen und Mine- 
ralien, abſonderlich die Tinctura Cephal: ficcaD. 
Mich. die Eſſentz von Eiſenkraut mit dem Spiritu vi- 
trioli Philoſoph. Iſt das Hauptweh vom Schar⸗ 
bock, miſche man von Mauerpfeffer, klein Schwal⸗ 
benkraut, Bachbungen, Brunnkreſſe, Loͤffelkraut. 
Koͤmmt es von der Mutter, ſo iſt das Sal Jovis, das 
Caſtoreum oder Bibergeil, der Kampffer und Gal⸗ 
benſafft gut mit untergemiſcht. Euſerlich: Seeblu⸗ 
men, Garten⸗Nachtſchatten, Epheu, Krebsſafft, ßig, 
eas von Jaſmin und was wenigem 
Opio. „%% ˙ 
Ign Raſerey, Entzuͤndung des 


Die Aderlaß, die Opiata, der Spir. Vitrioli, Utri- 


* 
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36 22 CürioferMödicus. | 
nz, Salis, Nitri, Tinct. Lunæ, Eſſent. von Perlen⸗ 

Spir. cranũ humani, terra figillara, ſal viperarum, 
JTinct bezoard. cum Spit. ſalis armen. Effent. hy- 


peric. Tinct. Lap. Lazuli, Seeblumen, Sauchhei 

Eſelsblut. Euſerlich: junge Tauben, Hunde, Saff⸗ 

ran, Hühner, Mohn. 
5 In der ſchweren Noth. 
Der Saamen von Speichelwurtz, Raute, Peo⸗ 

nienwurtel, Eichenmiſpel, Haſelmiſpel, Baldrian⸗ 
wurtzel, die Beeren von Einbeer, Kohlen von Beyfuß ; 
Mondkraut, Sonnenthau, Schaffgarbe Cardoben. 
Eſſentz von ſchwartzen Vogelkirſchen Lindenbluͤt, 
Springauff, Oel von Ruß, Cranii humani Spir. und 
Oleum vom ſelbigen, Oleum miraculoſum oder von 
Haſelholtz, Spir. fangv. humani tum Spir. vitrioli, 
Eichhorn, Sal. volat. cornu cervi, Wolffsleber, fau⸗ 
enkoth, Loͤwenkoth, Bibergell, Aalraupen „Schwal⸗ 


ben und Aglaſtern, Forellen, die Galle vom Igel, ma- 
giſterium Ungul. Alcis, Kreide, Spir. vitrioli anti- 
Epilept. Tinct. Lunæ, Specif. Cephal. D. Mich. 
Tinct. Smaragd. Sol volatile von Boͤrnſtein, Flores 
Sal. Armoniaci. V 


2 

NR; 

1 
8 


„ Im Schlage. „ 
Fauͤnfffingerkrautwurtzel, Senf, Salbey, Roßma⸗ 
rin, Springauff, Himmelſchluͤſſel, Wacholder⸗Hartz, 
Elixir Cephal. Aqua Apoplect. Langu, Carbunc. 
Thheriac. Tinct. Bezoard. Zinab. nativa und Anti 
mwonii, Magifter, Vitrioli, Sal volat, Oleofum Silvi. 
Euſerlich, Balſam Caſtor. Succini, Lavendulz, Ru- 
tx, die Wurtzel von Wulkraut, der Rauch von Reb⸗ 
hlͤner⸗ Federn, In Elyftiren der Crocus Metallo- 
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ER -Curiofer Medicus. EL, 30 | 
Im Krampff und Zucken. 


Die Eſſentz von Meiſterwurtz, Seeblumen-Eflen- 
tia Theriac. Spir. Cornu cervi, Eſſent. Caftor. und 
die erſt bey der ſchweren Noth benennete Mittel. Eu⸗ 
ſerlich: Fuchs⸗Dachs⸗Schmaltz, Regen⸗wuͤrmer⸗Lor⸗ 
Wacholder⸗Terpentin⸗Bibergeil⸗Oel, das Unguent. 
Nervin. Auguſt. een 
In Fluͤſſen des Haupts. 
Saſſafras, Quendei⸗Waſſer, diſtillirter ßig, e- 
nedict. Vitrioli, Wolrath, Magiſter. Benzoin. O- 
leum Succini, Spir. vitrioli, Sulphuris, Terebinth. 
Opiata, Spir. Vitrioli cum Gumm. Ammon. Majo ⸗ 
ran⸗Noßmarin⸗Aniß⸗Fenchel⸗Oel, die Flores Sul- 


phuris. | REN 
In Schmertzen der Augen 
Borsdorffer⸗Aepffel, Saffran, Zucker, Sacchar. 
Saturni, Schlangenſchmaltz, Taubenblut, Schiefer 
ſtein, Vitriolum album, Rebenwaſſer „Augentroſt, 
2 5 „Garten⸗Baldrian, Ritterſporn, das Waſ⸗ 
fer aus den Wacholderſchwäͤmmen, Crocus Metallo- 
ITgn Ohrenſchmertzen 
Frauen⸗ Milch, Cardobenedicten. Waſſer, Lilien 
Oel, Weyrauch, Carpengalle, ſuͤß Mandel⸗Oel, zwi⸗ 
belſafft, Bilſenkraut, Pfirſing⸗ Hel. f 
In Naſen kiten 
Froſchleich, Teſchelkraut, Nachtſchatten⸗Waſſer, 
Eßig, Alaun, Blutſtein, Armen. Bolus, der Berg⸗ . 
Binober, das Schaffheu, Neſſel⸗Saamen, gedoͤrrtes 
Blut, Froͤſchenpulver, Laud. Opiat. Jaſpis, Carniol. 
Oſſicula see Birckenſchwamm, Tine 
. te 1 


u 
9 
DE 


| 


| 


te, S Shweinmilt, J „Mooß von ern | 
die Medic. ſtyptic. Deschen en . eee 
tum Crollii. m 


| fer, en das Laud. Opiatum. 


Maulbeeren⸗Kirbs⸗Haußwurtz⸗Safft, Album 
SGræc. geſchabter wilder Schwei s⸗Zahn „gebrennete 


oder RB ce 
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In Zuhn⸗ Wehe. e 5 
iel von Bibergeil, Zimmer, Bora Camp 


SR 


In Halß⸗ Wehe. 5 : 
Sal Aa Braunellen, Wegebreit, Roben, i 
Sauerampffer, Hollunder⸗Waſſer, blau- Veilgen⸗ { 


Schwalben, Teufels ⸗Abbiß, Extract von welſchen 
Nuͤſſen, Sal armoniacum. Euſerlich: roth ſeidener 
Faden, womit eine Schlange erwuͤrget. worden, ums 
gebunden, ein cb waſbehne umgeſclagen, in Wein 


In Husten. een N 
Rüben . S aft, Flores Sulphuris, eioſcdwurzeh 
Saffran, Suͤßholtz, Aniß, Fenchel, Mohnſafft. N 


In Erſtickung des Athens. - vn 


Sab armoniac. Meerzwibelſafſt, . f Su 
Lattig, dee eee I 


| In Seitenſtechen. e 

Feld, Mohn, Bibenel⸗Mannstreu⸗ Blumen, El 
chenmiſpel, Eardobenedlcten⸗Kraut, Marten, Diftel, 
Neſſel, Pil. ſtercor. Ovil. recent. Bocksblut, ſoceub 
ſtercor. Equin. rothe Haſelnußſchalen, Corallen, wild 
e Antihe&ticumPoteri, die Flores 
eee dal volat. N e armoniaci, fuligi- 
* 7 Bi WER. 8 nis, 
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Chcioſer Medien- 32 
nis, Anodynam; Euftich Murmeltier-Schmaler 
Chamillen⸗Oel. e 

In e und Schwachheit des 
VDiertzene e 


Salt, Galgant, Ebig, Schlag⸗Carfunckel⸗Anhal⸗ 
tiſchWaſſer, Spiritus von Amber, Campffer, Gewuͤr⸗ 
tze, Tinct. Theriacalis, Sal. von Johannis⸗Kraut und 
Cardobenedicten, Spir. Cornuc. Sal. armoniaci, fuli- 
ginis, Spir. viper. Ebor. Sangv. human. Bibergeil, 
ala fœtida, Sal. victrioli, Sulphuris, Nitri, Citronen, 
Granataͤpffel, Sauerampffer, Cliffus Antimonii, 
Perlen, Corallen, Nitrum Antimoniatum, Lapis 
Bezoar, Terra ſigillata, Vitriolum Martis, Opium, 
Cinabr. nativum, Aepffelſafft mit Zimmet⸗Oel, Tinct. | 
Regia, Confect, Alkermes, Croci, flores, Tunicæ, 
Bellidis, flor. Aurantiorum. „ 
In Hertzklopffen 
Tindct. Corallor. vera, Spir. meliſſæ, pulvis de 
corde cervi, Helffenbein, Corallen, Smaragd, Hya⸗ 
einth, Spir. ſangvin. human. liquor perlarum, Fru- 
&tus Calvariæ Hartmanni, Tinct. Solis, Bezoard. 
folare martiale, Oleum von Citronen, Zimmt. | 
3 In Magenſchmertzen. 
Eſſentiæ aus Gewüͤttze, Muͤntze, Camillen, Mar’ 
fiir, Quitten, Wermuth, laud. opiat. coral. Hirſch? 
Creutz, Krebsaugen, Helffenbein, Bezoar. Euſer⸗ 
lich: Ungvent. refumpt. Fernel. roſatum. Oleum 
Chamom. 9590 G 
In den Darmſchmer ßen 
4 Wolffsdaͤrme, Chrenpreiß, Teſticuli Equorum, 
Eſſentz von Zitwer, e e fulmin Mixtu- 
n | 4 4 „eee, 


. 
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ra fimplex, er, Anib, Send: Fenchel, Gar Garbe, be, Die, f Tom | 
kuͤmmel, Corlander, Lorbeeren, ſuccus ſtercoris equi=- 
i, Knoblauch mit Baum- oder Mandel⸗Oel. Eu 
| ſerlich: warmer Haber auffgeleget, mit Dachsſchmaltz 
den Lelb geſchmieret 1 mit e uU ; 
„ 8 
In der rothen und weiſſen Ruhr. 3 


Die Bezoardica, Anodyna abfterfiva, opiata, ; 
Paſſer, darinnen Pantoffelholtz aufgeſotten worden, 5 
nich mit Zucker, Haſenblut, Effentia Martis, Blut⸗ 
ſtein, Cryſtall, Drachenblut, das 1 7 8 aus 1770 Ae \ 
keene Hirſchgallert. | Ni 1 
15 In der Gelbſucht. ER 

Je länger fe lieber, groß Schwalbenkraut, Rhabar⸗ . 

ber, Meerrettig, Saffran, Lorberbeeren⸗Rinde, Ho⸗ 
lunder, Andorn, Ganſerich, Johanneskraut, Ringel⸗ | 
blumen, Taufendgülden , Erdbeerkraut, Gaͤnſekoth, 
Sal. volat. urinæ, von Regenwürmern, ee 
5 Gummi laccæ, Röthe, Ef. tar. Eſſ. mart. N 


Im Scharbock. — 9 
Magiſterium von koͤſfelkraut, Spir. Aperit. peno⸗ 
ti, Sauerbrunnen, Magifter. von Vipergraͤten ‚ci 
ee Antimonii, Spir. von Bachbungen, von 
Kreſſe, Meerrettig, klein Schwalbenkraut, T Taanen⸗ 
knoſpen, Cavee, Apes) Cortex, Winteranus, Se 
rauch, Schardocksklee „Eſſent. matt: Eſelchen, Res 
genwülme, Meyenwuͤrmer, Pfauenz Ener, Spezif. 
| : Cophal: D. Mich. Euſerlich: Regenwürmer⸗ Oel, 
S ppir. ſal. armoniaci, urinæ, Oleum ex oſſib. human. 
4 Sapon. Venet. Camphor. Bilſenkraut, Kuͤhn⸗Oel 
N 
5 
5 


cum e & d ne von Ameifen von n 
5 RER 


E * 5 
* 
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1 von ſchwartzen K Kirfeben, den, Sg, f del AP 
marin, e * 
Im Stein. 6 ER 
„Meter, € e ; Bircken⸗Retiſch⸗Safft, i 
Wallrath, Terpentin, Johannisbeer, die Salia von 
Kräutern, Zuͤdenkirſchen, Meſpeln, Haſelnuͤſſe, Zwie⸗ 
bein, guͤlden Wundkraut, Eibiſch, Sonnenthau, Ef. 
ſentia ocul. cancri, infuſ. lign. nephrit. Zaunfönigs 
Pulver, Eyerſch alen, 1 Mapenkäfer, und te 
viel andere. FR 
3 In der Frauen⸗Plage. 1 
Beibergeil⸗ und Boͤrnſtein⸗Eſſentz, Aqua hiſter. po- 
Eni, Sal Jovis, fecul. bryoniæ, Tinct. Uterin.Myn- 
dicht. Andorn, Meter, Lorbeern, Oſterlucey, Afa fceti- 
da, Criſtall. Euſerlich: Baumwolle, Rebhuͤner⸗Fe⸗ 
dern, Schwefel, Müntze, Galdenſafft, Oleum von 
Boͤrnſtein, Ol. Parte e eee N 
aber ſelten, Moſchum. \ 


In Gichtſchmertzen. e ERNR 
Aus Vitriolo, Bolo, Mercurio, Antimonio, Cina- 
Brio nativo, und Metallen bereitete Artzneyen. Eu⸗ 
ſerlich: Venediſche Seiffe, Campffer, Spir. Vini, Spir. 
Cornucervi, SAıs Armoniacl, eee lumbri- | 
corum, &c. | rt 1 


©; erhoehen die ietzige get, daß ein treuer Me⸗ f 
dicus das augfuche, was am beſten aus allen 
Meynungen zu behalten, und ihmgut und nuͤtzlich 
feine Kunſt zu e und zu uͤben, ſeyn koͤnne/ wo 
win nder Fraxi glück ich 1 will. Denn 10 ug \ 
EL 
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5 ſund werden. Sie geben offt Schuld der Medi- 


na 


* 


| . Cinis! fer ledieus 5 43 b 
nz die Tempel mpel aufgehangen / auf welchen die Kranck⸗ 


heit, und das Mittel, ſo ihnen geholffen, aufge 
zeichnet worden. Drauf ſuchten etliche dieſes zu ? 


ſammenz zu bringen, und nach und nach vermehr⸗ 


ter den Ihrigen zu hinterlaſſen; die denn was etli⸗ 
chen gut gethan, diß auch andern geordnet: Wie 
noch heute dergleichen offt geſchiehet, daß die Leute 
in Schwindel bald ein Haupt⸗ Pulver, oder Pillen, 
oder wo ein Schmertz gleich eine S chmertzſtillung 
nehmen. Andere, wie ſie ſahen, daß es ſo nicht 
allezeit gut ausſchlug, dachten weiters nach, eröffs 
neten die todten Coͤrper, erforſcheten die Urſachen, 
und fuͤgten der Erfahrung die Schluͤſſe der Vers 
nunfft bey; die ſie, in Betrachtung aller Theile 


des menſchlichen Leibes, der Kranckheiten, dern 


Mittel, der Art, wie die Curen einzutheilen, auf 
gemercket, und andere darinnen inkormiret. We⸗ 
nige ſuchten kurtz darzu zu kommen, gaben auf die 
Verſtopffungen acht, daß dieſe geöffnet, auf die 
Durchfälle, Fluͤſſe und Wunden, daß dieſe zuſam⸗ 
men gezogen und aufgehalten wuͤrden. Viele aber 
unter dieſen allen waren einander zu wider; was 
einer meynete, verneinte der andere; und gieng der 
Kampff erſt recht an, wie endlich auch die Herme⸗ 
tiſche Chymiſche Secte auf kam: da denn etliche 
ieſer folgeten, andere der Dog matiſchen oder n 
ilifben, wie noch heute zu Tage. Denn die 
Chymiſten nehmen das Saltz, Schwefel, Mer⸗ 
eurium zum Grunde aller Sache e 
b durch 


ee Curioſer Medicunns. 
durch den Mercurium, was leicht beweglich und 
wegrauchet: Durch den Schwefel, was brennend: | 
durch das Saltz was leicht flieſſend : ſetzen das Waſ⸗ 
fer oder Phlegma, und Caput mortuum oder die 
verdammete Erde, zu. Von dem Mercurio ſagen 
ſie / daß der Geruch / von dem Schwefel die Flam⸗ 
me, und von dem Saltz der Geſchmack komme. 
Die Urfachen der Kranckheiten ſchreiben fie zu der 
Säure, Schächte, Bittre, Herbe, und dem Saltz 1 
vergleichen die groſſe Welt mit der kleinen, dem 
Menſchen. Daher ſie rechnen die Einſtimmung 
der Sternen, mit den Mineralien und Gliedern 
des menſchlichen Leibes, als auch Kranckheiten. 
Sie ſuchen ihre Curen durch Gleichheit. Die 


zu etliche dem ſauren und Alkalifchen Saltze; an⸗ 

dere dem Sucio Pancreatico und Bilioſo; etliche 

dem Schwefel und dem Acido ; etliche dem Vola- 
tili und Acido; andere bemühen: ſich noch etwa 


2 . 
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ſetzund durch die Anatomie und Chymie ein helle 
res Licht dieſe Kunſt erlanget habe, der wird finden, 
daß die Galenici, zu Beweiſung ihrer Säge, zu 
Ergruͤndung und Vertreibung der Kranckheiten, 
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Erfindung Gedancken aufſetzet, nach welchen er 


H 
* 


auf. Aber wie viel werffen ſich, ſo wohl Alte als 


niger weiß man. Meynet ja einer in der Durth⸗ 
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14% Cutie Medicus 


reichen moͤchte, und hilfft der Medicin nicht wenig 


Neue, für Weltweiſen auf, aus derer Schriffter 
wie fie insgemein verhanden / der Artzeney⸗Kun 
wenig Nutzen zuwaͤchſt? je mehr man lieſet, je we 


lleſung etwas erlanget zu haben, ſo iſts meiſt was, 

anders, als ihm angewieſen worden. Etliche ruͤh⸗ 

men ſich Foftlicher Sachen: als des Schluͤſſels, der 
alle Cörper aufſchlieſſe; des Mittels, den Archeum 
alſo zu ſtaͤrcken / daß er gleich alle Kranckheiten uͤber⸗ 
winde; ja ſolcher Sachen, ſo alle Urſachen der 
Kranckheiten benehmen, daß man der Aderlaß und 
der purgirenden Mittel gar nicht darff. In waß 
kan aber ſolcher Schluͤſſel aufbehalten werden, 
wenn er alles aufſchleuſt? Denn wenn Glaß anz 

gegriffen wird, wird Holtz, Metall und Stein in 
ihm auch zergehen. Wie muͤſſen ihrer viel nicht 
an der Beſtaͤtigung von der Erfahrung ſolcher groß 
ſen Mittel zweiffeln, die ſie niemahls zu ſehen, noch 
zu probiren bekommen! Denn ſie ſagen ja, daß 
ihnen, als Adeptis, dieſelbe von GOTT. alleine 
boffenbar werden; die fie den Uuwuͤrdigen nicht 
duͤrffen zu erkennen geben. Die möchten bevem 
cken, was Helmontius ſaget; daß die Medicin 

eine Gabe Gottes ſey, welche er den Geldbegieri⸗ 
gen pflege zu entziehen, ſo nicht ingedenck find des 
Gebotes: Seyd barmhertzig, wie auch euer Vater 


ZART, 
; + 


5 Curioſer Medicus. an 
im Himmel barmhertzig iſt; womit, durch Eroff⸗ 


nung ſolcher heimlichen Mittel, ihre Barmhertzig⸗ 


9" 


\ 


keit offenbar würde, oder ſich aller Welt zeigete, 
Es iſt ſonſt ein gemeines Sprichwort: In Buͤ⸗ 


"N 


5°. 


chern und auf der Catheder werden alle Kran 
heiten curiret, im Bette aber die allerwenigſten. 


Das machen dergleichen Speculationes, die der 


Artzney⸗Kunſt wenig Nutzen bringen. Die Ubung 

der Artzney oder Praxis, nicht nach Quackſalber⸗ 
Art, auch nicht nur nach Art des gemeinen Metho. 
di medendi, ſondern die durch Anmerckungen in 
jeder Kranckheit fortgefuͤhret wird, die machet, daß 
man dem Krancken gewiſſer helffen konne. Man 
iſt gluͤckſeliger , wenn die Chymie und anatomie 

die Schluͤſſe der Vernunfft gleichſam für Augen 
ftellen, in Sachen, ſo die Erfahrung ſchon vor lan 
ger Zeit beſtaͤtiget. Und dieſes heiſt, nach alter und 


euer Art, durch die Anatomie und Chymie eine 


ewißheit in der Artzney finden. Alſo ſiehet jeder, 


orinnen ſie recht geſchrieben, und worinnen ſie 


e was die Neuen zu dem Alten nuͤtzliches zu⸗ 


Fefe et wird, eifrigſt bemercke; was noch ver⸗ 
i . 


mög⸗ 


Gr 
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ar 


uche zu ergruͤndenz und Diefeg, fo viel einem 


+ 


55 er wiſſen folle, wie weit die Alten gekommen, 


ebracht, und was noch dabey zu thun. Darinnen 

eſtehet nun die Mühe, die man haben muß, daß. 
man, was die Erfahrung nicht beſtaͤtiget, auslaſſe 
oder abthue; was durch ſie, und gewiſſe Nationes 
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n Cutioſer Medieuns _\ 
möglich. Alſo wird auch bey den meiſten in Be 
trachtung des, der gefaſſete Haß gegen die Medien, 
und gegen die / ſo ſich um ſie recht zu unterſuchen be: 
mühen, verſchwinden. Wer aber die Mediein 
doch noch zu verachten nicht aufhöret, der bedencke 

daß er die Ehre dem allmaͤchtigen GOtt entziehe, 
deſſen Lob er/ als ein armer Menfch,in dieſer Sterb 
llichkeit auszubreiten, ſchuldig iſt, indem er ſich ſelbſ 
unſern Artzt des Leibes und Lebens nennet, und di 
Mittel uns zu gut erſchaffen. Deſſentwegen fei 
urnausſprechlicher Ruhm in aller Menſchen Mund. 
ſchweben muß, auch wenn wir ſch on vermercken 
„„ fAneronnghende s 
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alete Theil. 
wat das Hauptwehe⸗ ſo von Hübe 


. erruͤhret. 
5 e. 8 JErbeersbeer Wein nüchtern 


Aulen eingenommen. 
It. Conſerva von den Seeblumen oder Waſſer⸗ 
When eingenommen; Ingleichen auch das 


it. Eiſenkr aucifke ein herrlich { Neo hierzu, 


wohl innerlich als euſerlich zu gebrauchen. 
It. Wegbreit⸗Wurtzel in Wein geweicht. 


ber milch, und euſerlich übergelegt, 


Haupt zu drey oder mehr mahlen damit genetzt, 
Jofft es vonnoͤthen. 


It. Majoran⸗Oel in die Nafenlöcher gcgen be | 


It. Majoran und Betonien⸗Waſſer ana, damit 
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Trundgetrunden pie | 
JH Safft in ein Be 


un gemeine dlaſin von den Aloephan ein. 1805 


* 


dis „ Berfnitfäte geſottene Wermuth uͤber das 


| | uptg ele 


= t. De n 
Wed den. 


r ae von nannten u Rn; 


. übergelegr, 


I Rx und übergeleget, He 


3 2 a _ Curiöfer e . 
It. Pf fleht oder Flöhkraut⸗ Saar Roſeſ 
Oel, wberdeſſn Waller: oder Sta un 


It. Den Safft von Winde oder Zaungloce 
| mit Eßig und Roſen⸗Oel vermiſchet, und mit. 
15 leinen Tüchlein auf die Stirn oder Schlaf 
ge 1 
* Neben / Laub ſamt den Hefflein zerſtoſf 
und uͤbergeleget, lindert das geauſamſte Hau a 


Wehe | 
2 Mach chatten, Blätkr zerſchniten und ; 


battle et. er 
It. Woſſt aus ungeitigen irbſſen ar ran 1 


It. appelknoſpen drey and voll. N 
Eu ann | ö 
Maßlieben⸗Kraut! und e e 
Erdbeer⸗Krau t. 
Machtſchatten. Se 
n Helle Sede Fe d 
im Mangel deſſen eee 
deine Hand voll. bi 
FEN Haubwurgeine halbe Handvoll. | 
Balſam oder Muͤntz W 90 
Die Kräuter alle zerhackt mit ein Pfund fee 
Butter, ein Viertel Baumoͤl, undein Glas voll 
teen Wein geſotten, zur Salbe, fo lange bis ſie ö 
Feuer brennet, dann fade e 
1 ae e e l 
1 1 


1 


8 


ne m ern 


t SR 9 7755 Steinklee, € Eifenfraut) See⸗ Ä 
u nen, Endivien, e unnd 
iſchatten⸗Waſſer, ana 2. Loth Alaun u Av. 
dosen Eßig, 1. Lach Piiefingförnergerftofen, das 
eiſſe vom Ey. Alles untereinander gemifch, und 2 
wübergeſchlagen. 


Ve 
0 Ai Kin 
00 


„Laub ein Bad gemacht, und die Schenckel bis 

die Knie, und die Hände bis an die Ellenbogen 2 

ein en gewaſchen. 5 

1 It. Rec ad. Liguft/Bethon; Mejor. Laven: 1 
. Fosnicul; flor. imdue. dec, Wuſtr um das 

00 Rupt zu ſchlagen. | 


g Vor das Stein und Hitze in 


p 
Junerli : Ein Fri ſch Hüner⸗Ey mit Rt 0 
e ie n die S 10 gehet, vermiſchet, und 
t 0 . . n . 
Uſer a tten gekocht, und die 
See doch daß 
Arn und Scheitel Han Hype Tuͤchern, 


Word die Schweiß ⸗ Loͤcher ero ffnen, . 


Verde Dene, ſo von Kälte 


Eu; Ein e gedörkete Wende 

el und Eßig (orimel. 

hann) Aen. 
A 2 It, Das 


a 


5 Cofieler Medici. | . 


Aus Secblumen Blättern; Wil mund Wei⸗ go 


4.— 1 Cruricſer Medicns, „ 

ri 825151 re ge von Lins 6c d 
Srangujenholgegersunden.. Wee 
At. Cardobenedict⸗ Kraut in der Speiſe ur 
ER Tranck genoſſen 1 sonderlich! wann s de A 
gen wuͤtet. Wi 

It. Poleyi in Wein gefotten unbgetsundene. 

It. Die Blatter von Anagyri oder Stir 
4% Wan 1. AQuintlein e 
It. Rec. Einamom. "Carpophyk;t Gra 
paradifi,Calam. ana 2. Loth Nola R 
Ah. Thymi, Amaraci, Fol, Laur. fich f 
ſes alles in einen wohl⸗verlutirten Topff in zw 
Maaß Wein drey oder vier Tage digeriret, dar 
in B. M. wie Roſenwaſſer diftil. und einen M 
nat in einem verlutirten Glaſe circuliret an d 
| En und morgens einen Loͤffel voll eingenon 
6 S. Daft zum Schwindel und Bau 


Be erh: 1 Mochtſchotten gekocht / und t 
ein und Scheitel warm damit genetzt, zuvor ab 


mit warmen Tüchern gerieben. 
It. Spicnard und Lavendel "euferlich übe 


legt 
55 ©: offmüllen-Saamen zerknitſcht und. 


1 Roſenwaſſer auf die Stirne gelegt. 


It. Baldrian ſamt Wuetzel und Sidfe ge 
fin, und andes Fat gala, 5 5 


 Curiofer Medicus; 8 . 


Ir. ae ſſchwartzenCorlander n mit blauen en &ilis | 
| Oel geſtoſſen, und an die Stirn geſtrichen. 
It, Pfirſingkern mit Betonien oder Eiſenkraul⸗ N 
Baſſer zerſtoſſen oder uͤbergeleget. 25 
Ä 1 Steinklee mit Eßig und Rosen, Oel vermen⸗ 
t, und uͤbergeſchlagen. | 
It. Rec, Wurtzel von wilden Cueumern und 
Bermuth, iedes gleich viel in Baumöl und Waſ⸗ 
| Kotten, bis es wie ein Pflaſter wird, dieſes warm 
das Haupt gelegt. hl 
It. Winde mit E ig und Roſen⸗Oel vermenget, | 
Admit einen Tüglein auf die Stirn und Schlaf 
dern gelegt. 
It. Negel⸗ „Blumen⸗Kraut in Waſſer orten 
aufdie Schlaf⸗Adern gelegt. 
It. Rettichſchnittlein um das Haupt gelegt. 8 
It. Rec. Nachtſchatten⸗Waſſer, 3. Loth, See⸗ 
umen⸗Waſſer, Weidenbluͤt⸗Waſſer iedes Loth / 
‚tafftmehl . Loth, Sandrac. 1. Loth / Saffran 2. 
r fran. Alles miſcirt, und mit zarten Tüͤchlein 


ſgeleget. 

5 k. attich Woſſer, Haußwurz Woſſer ede 4. 
ieh, Nachtſchatken⸗ und Camillen⸗Waſſer, iedes 
80 * darinn Tuͤchlein genetz und über die Stirn N 
At. Roter Waſſer / Steinklee und Betonien⸗ 


ar n gemacht / und zum öfftermübergelegt. 5 
. 0 Rosen Waſſr, ana 


Bafler,iedes1. Quartirl. Krafftmehl! Quentlein, 95 \ 5 
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ns vr * renne een 
vi x 179 * IS — * LH 
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dad Duartielein, Rofen€ 192.8 :oth,. 575 {7 
3. Gran, Krafftmehl 1. I Yin ales gem cht 
und laulicht übergeleget. Na 

It. Das Weiſſe von einem Ey wohl geklopff | 

und dazu gethan weiß Roſenwaſſer, Hollunderblü 

Waſſer, weiß Lilien⸗Oel / Roſen⸗Eßig, jedes ein x 
fel voll; alles untereinander geklopfft, Zu 

drein genetzt, und uͤbergeleget. RT 

It. Geſtoſſen Senff mit Wein bermiſcht, u ur 

N warm aufs Haupt gebunden z Dieſes dienet au 

zum Schla . 

It. Salbey, Lavendel, Noßmarin, meiffen Kir 
mel, n Specereyen, zu dieſer Beſchm 
rung dienlich, alles klein geſtoſſen, und in edeln We 
gebeitzt, dann in ungeleſchten Kalck geſetzt / und ve 

graben 13. Tage, und taͤglich mit Regen⸗Waſſerl er b 

ſprenget, dann in einem Kolben abgezogen, und ; 

er über die Stirn geſchlagen. 1 

Vor allerley Haupt⸗ Wehe. Er) 
‚Red Ad. Nymph. aqu. Rofar. ana 4.% 

Acer, Rofar. 2. Loth, Alicæ oder Krafftmehl 

Quintl. Camphor. gr. iij. Dieſes vernüſch 
licht uͤber die Stirn geſchlagen n. 

It. Rec. Roſen⸗Waſſer, Steinklee W | 
braun Bethonien⸗Waſſer / ana 2. Loth, Kraf 

Mehl 1. Dim, alles durcheinander gerͤhre 
auf ein Lach 1 0 und eee Hau 


Alge. ene 
8 1 „ lt, 0 


Clorloſer Medicus. 2 
It. Eyweiß / Roſen⸗Eßig gleich viel, Violen⸗Oel 
„Tropffen, klopffe es alles durch einander, und 
‚ge 8. mit einem Duchlein über die Schlafe und 


It. Rauten, Chamillen, Klapperroſen und weiß 
koſenwaſſer ana 4. Loth, Roſen⸗Eßig 3. Loth, et⸗ 
us Rofensoder Viol⸗Oel drunter gemiſcht, und 
em uͤbergeſchla gen. 
It. Rec. Ol. Roſar. Alb. ovor. ana 1. Noth Bo- 
armeni pulveris, ein halb Quintl. Ad. Major. 
Auintlein; dieſes alles vermiſcht und warm uͤber⸗ 
IK Rec. Sediſive fempervivimajoris, Olei 
101, Ol. Flor. Samb. Ungv. populei. Aceti ana 
Loth, Ag. Roſ. 6. Loth Opii gr. 2. M. F. Ung. S. 
Bälbleindie Stirn und Schläffe zu ſalben, bey his 
iger Wehtagen des Haupts 5° 
It. Einen Schwamm in Roſen⸗Oel und Eßig ges 
itzt / und auf die Stirn gelegt, auch offt daran ge⸗ 
chen; abſonderlich wenn das Hauptweh von der 
Fonnen⸗Hitze entſtanden. 
It. Volle rothe oder weiſſe Roſen, ſolche ges 
kt / und mit altem Schweinſchmeer vermiſcht / 
d 3. Tage ſtehen laſſen / dann durchgedruckt⸗ 
d mit ein wenig Roſen⸗ Oel vermiſcht, und die 
8 1 Schi 


; &i Sa nie ae geſchmier 


ſie mit einer Hand voll Wacholderbeeren, th 
zu weiſſen und Roͤmiſchen Kümmel ana 1. O 
alles abſonderlich geſtoſſen, und 1. Löffel Kraff 
mehl dazu gethan, auch ein wenig Noſenwaſſer, da 
es werde wie ein ls dieſes um das Pan 9 


ana Senf darunter gethan, und mi Luchle lb 
die Stirn geleget. 6 1 


Tuch geſtrichen, und um MEDmupe: geb 
folches nieder hö 


8 Coryopkill Lavend. Majors Thur. 


uch 94 75 115 geg 70 e get ri 


nirtes wen ed eee gemicht, at 


Ponantur. Rec. Camillen⸗Blumen mite Wu 


tagen von Hitze, und macht each. 
It. Rec, 8. oder 9. welſche Nußkern, ve 


ſchlagen. ni 
lr. Den Sufftaus rohen Krebſen gedruckt 


Ir. Rec. Ein paar Eherklar / 1 77 N 


eine Eyerſchale vol Baum⸗Oel; dieſes etliche! mal 
aufſieden laſſen, dann gehecht ten Hanff drein g 
Be und es warm um das Haupt gebunden 
It. Hauff⸗Köͤrner, Wacholderbeeren a 
Hand voll in Ziegen⸗Milch geſotten, dan 


let. 
It. Reſp. Flor. & Noc. Moschat. 


Quintl. Contuſa omnia & mixta fuper verti 


tel, Quendel / ana eine Hand voll; dieſes 
2. Kannen Waſſer einen Tag digeriret, dann! 


* * FR 1 
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nd un . das Haupt zweymahl damit 


el eld⸗Kummel, Sal tz ana eine Hand voll; hieraus 
1 Fußbad gemacht, und letztein Kännchen Wein 
1 n gegoſſen, und die Fuͤſſe daraus gewaſchen, und 
in ſich ſelbſt trucknen laſſen. 


eine Hand voll in Waſſer geſotten, die Sf 

6 über gebeet, darnach gar hinein geſetzt. 

zit or die Wehtage im Hintertheil 

92 10 des Haupts. 

N Innerlich: Von einem Haſenbalg die Ohren, 

ſchenckel, Kopff und Schwantz abgeſchnitten, ſol⸗ 

erlutrrtzu einem Pulver calciniret, und davon 
Rosgens und Abends ein halb Quintl. in geſottener 

5 Haafmilch eingenommen. 

5 Euſerlich: Dazwiſchen wird folgendes 

Biad gebrauchet: 


N 1pierdten Tage das Bad verneuert, und 14. Tage 
mit continuiret, und dabey ſtets den Trauck ge⸗ 
gucht. Endlich ſeud man von Majoran, Beyfuß 
d Auendeleine Lauge, e damit 8. 
0 een. * e 


jotten, und von ich ſelbſt erkalten laſſen darinnen 


vr 7 gemacht, 0 


5 es Bin pen Seeg | 


ak Diohntönfe Bappel, Obftäte Site 9 


9 gahrenkraut zo. Handvoll in z. Keſſel Waſſer 
bends und Morgens eine Stunde gebadet. Dann ' 


BR 


it, Rec, WER 
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"TER Rec en u Brandewein 7 IM aß, 5 
Muſcaten⸗Ruſse, 30. Gicht Körner a es grob 
licht zerftoffen ; Koßmarien-Blith, 0 9 xl 
Blumen» Ochfeniungei2 lumen, Linden Blüth 
jedes eine Hand voll ‚weil en Senff, Mor N | 
Saamen, jedes ein Quintlein, alles in Wein f 
der Sonnen diſtilliret, er | 
fel voll genommen, und d das Genicke da 5 


I nieret. 2 57 0 a | 
Vor das Daunen Weh bey bitigen 
Fiebern. 


Innerlich: Rec. Veil⸗ Y „Waſſer, Ser⸗Blumet 
Syrup, dieſes vermiſcht, und des Machts det davo 
gekruncken. tape ih 

Euſerlich: Dieſes kan auch eufenlich mit Zut t N 
ung Roſen⸗Waſſers aufgeleget werden. 
It. Burgel: Sidel Rofin-Oil el 

miſcht, und an die Schlaͤffe geſtrichen. 
I. Roſen⸗Oel 4, Loth,Roſenwaſſer 3. Loth, N 
ſen⸗Eßig 1. Loth; dariunen einene Tüchlein gene 
und una any geſchlagen. 6 1 50 
It. Zwey Hand voll Gerſtenmehl mit fri riſche 
ausgepreßtem Fenchel Safft und Roſen⸗Oelt en 


periret, und zu einem Pflaſter gemacht. I 
I, Roſenkuchen mit Holunder Eg hep 
und aufs Haupt gelegt. 1 


It. Hollunderblür⸗Waſſer! mit Eyweiß und e e 
wenig ne vermifcht, und über die, Stirn ut 
Schal ine 1 R 

c 


Ä 10 An 1 5 4 Curiĩoſer ofer Medicus. 2 
. It. Rec. Sem. me melon,mundat. ndar. drach. 5. ‚Spo- ” 
Mersch Gummi Arab. Papav. alb. C. Cerv. 

1 t. ana. Drach, 3. Opy. drach. ſem. Sem. hyo- 
cie m. Scrup. i. Omnia pulveriſcentur per ſe 


SR Diß Pulver thue in einen Mörfelr und 


8 ar. Endiv. menſ. 8. Loth, Aq. Acet. Unc. 
JE &o. In das Pulver geuß von dieſem Waſſer 
l um dach, bis es alles dazu kommt, und verwah⸗ 
e es in einem Glaſe ad uſur. ſolches herum geruͤt⸗ 
elt, und ein Tuͤchlein drein genetzt, und uͤberd die 

Stirne und Schlaͤffe gelegt. 

It. Rec. Euphorb. Gummi Atab. Myrrh. 
Ina, Miſc. cum alb. ov. & croco orient. dieſes 
u die Stirnedes Haupts gelegt. 

. t. Rec. Alb. ov. Acet.roſ. Aq. roſ. Acet. Grab; | 
4 oe. Or. Sal. C. p. M. bene. Uber die Stirne 
| ſchlagen. aal 

\ Innerlich! in Wein: lt. Maſoran Roßma⸗ . 
ih,‘ Bethonien, Meliß und Salbey in Wein geſot ⸗ 
en, und zum oͤfftern einen Trunck davon gethan; 
00 Aindas Dau, Wege von Kilt herruͤhret. 
k. Rec. Flor. Roſar. rub. ſic. Camzmel- 
Picnardi, Myrrh.Macis;Cynam.Caryophil- _ 
2 Laur, ana ein Loth; Alles klein zerſtoſſen / 
üfferdie Mufcatennüffe geſchabet, dann gemiſcht / 
wi i 0 Haube genehet, undwöcheutich 4. Ta⸗ 


15 Br Cubeb, auh goth / Cumin. Fl 
ad, 
5 An 5 


TEN ST DB N SR NEN ER ien, 
1 h 1 a Y 1 n Rx u 0 1 x Fi RR Mar ALL 0 
W 1 5 * 1 9 * 8 0 \ * — M N 45 5 u 7 


Rad. Helen. ana eine Untze, Pulveriſ. & miſc. 8 


Ne 


Pulver zum Teiſenet. Dofis einer welſchens til 


groß, ehemanfchlaffen gehet, repetirs den Dritte 
Abend; es kan auch nüglicher des morgens gel 
braucht werden. 
Innerlich: It. Rec. Colocinthidis fechftchall 
85 Loth. x N: 01 N 1 Nun 5 90 1 1 Kr CM 10 

Agarici optimi I eee 
3 Dia ridii ie 1 1 CH 8 
„ Ellebori nigr i: 

Turbith, ana 4. Kot, 
a i Aloes 1. Loth. u 0 art 850 e 
Spec. diarrhod. ab bat. ein halb Soth. 


1 


Dieſes alles zerſtoſſen, ausgenommen Spec. dia 
rhod. abbat. dieſes muß groͤblicht bleiben; die Spe 
cies thue in einen guten Aquavit, und g. Tage al 
geriret, daß der Aquavit 8. Finger drüber gehe 
dann werden dieSpec.diarrhod,abbat, auch dt 0 


* 


gethan, und noch 4. Tage digeriret; hierauf per 
To liret, und ſtarck ausgedruckt. Die feces thut mil 
weg, den Liquorem diſtillirt man per Alem 
cumadconſiſtentiam mellis, aus diefer mate 


werden pilule formiret, deren Doſis gr. 20. 
Innerlich: It. Rec. Vim 6. Sp. thule dare 
Mithridat ein halb Loth, laß eine Nacht ſtehen 
dam ffleſt and dne uber den ander eg; 
odere. Lropffngebrauch et. mec 

| 


A 70 
3 i 


Sonnen digeriret. Dann nimmt man auf jedes 


fis ein Loͤffel voll des morgens genommen „ auch 
Kopff damit geſalbet. 

5 k. Rec. Rothen Sandel, Neglein, weiſſengug⸗ 

„ana 1. Loth, Zimmetrinde auserleſen 4. Loth, 


m en, Fenchelſaamen, ſpecierum aromati Ro- 


u at tter / Lavendelblumen, Baſi lienblätter, ana ann 
ethalb Loth / rothe Roſen eine Hand voll. 
Nun nimmt man anderthalb Pfund Malvaſit iv; 


itet 18. Loth, diſtillirt Nelcken⸗ und Zimmet⸗ 


ie em Liquore beitze die obigen Species groͤblcht 
ſchnitten. Will man ein Claret draus haben „ ſo 
N irdes filtrirt, wie gebraͤuchlich. 


ei en oder in ventreeg. derte dann in B. die 


7 Bet 3 | M 
enen mit Bein 6. Bodenc an dr 


Ra Ben Wein, ſo darauf gegoſſen, allemahl 3. 
tel Hollunderbluͤ⸗Waſſer, und dann in B. dit, 


Aigen, Def, Ellen, Cardamom, Mufens 
enbluͤt, Muſcatennuͤß, bereiteten Corianter, Aniß⸗ 


„ Dianthos, Diambræ, Majoran, Lavendel. 


Vini 5. Pfund, Roſenwaſſer mit Biefen zus - 


Baſſer ana 2, Loth, weiſſen Zucker 12. Loth; in 


Wil man ein Aquavit, welches beffer if ; har ! x 
ſo wird alles 3. oder 4. Wochen an der Som 


Un, Son bes Ag vit. dub man in „ 
| > ne n 


14... Curiöfer'Medieus. 
K “ 
nen dusgthölten gebratenen Borsdorſſer Apfiefeit 
wenig / und laͤſts eine Weile ſtehen, und iſſet alſo den 
Apffel vor dem Abend⸗Schlaff. 
It. Rec. Frauenhaar⸗Kraut M. iij. Iſop. M.ij 
Erdbeer⸗Kraut, Cardobenedieten, Ehrenpreiß, Beh 
fuß, Tauſendguͤlden, Wermuth ana M. ij, Oder 
mennig, Hirſchzungen, Salbey / ana M. iii], Sen 
netblätter 5. Loth, Engelſuͤß 8. Loth, Myrobalane 
jeder Art 1. Loth, Tamariskenrinden 1. Quint! 
Rapontici fünfftehalb Loth Cappernwurtzel fünf 
tehalb Loth kleine Roſinlein, Zuckercandi ana el 
halb Loth, S. Species auf io. Maaß Wein. Dal 
ein in einem Saͤcklein gehangen rothen und gelbe 
Sandel, ana anderthalb Quintl. Melonen⸗Kern 
ein halb Loth, Boragenblumen, Ochſenzungen bit 
men, Violen, Muſcatenbluͤte, ana r. Quint. X 
dieſem 8. Tage getruncken, und 8. Tags inne geha 
ten, und alſo continuitet. 
It. Rec. Weiſſen Agtſtein, langen Pfeffer 
Iingber, ana , Quintl. Sennetblaͤtter 1. Loth 
Rmisſamen ein halb Loth, Paradießholtz 3. Quintl. a 
les pulveriſiret / gemiſcht, nnd 1. Quintl. davon eit 
genommen 
It. Rec. Sal. Ungar, fcrup, 1. Thurhith al 
1. Loth, Zinzib. alb. ein halb Loth, fern, fonicu 
ein Quintl. Zedoar. 1. halb Qb. Tartar. alb. ei 
halb Loth, pulveris. & miſc. S. Pulver vor d 
Haupt⸗Fluͤſſe, Dofis i. Quintl. in einer Erbisbri 
he, und 4. Stunden drauff gefaſtet. 


Iter 


* 


1 _ Curiogekeicus? 3 
item ec. . Lerchſchwamm 1. Quintſ. Sal. 
emm&rScrup,Spec, rin Wet Dre 
lo ar. ein halb Quintl robolan 
= 2 eis aua Scrup. 4 Fill Alos- 
ng. in pond. reliq: ſpec. omnium, Inſpis. 
un 1 toerulat, form, pilul. S. Pil⸗ 
je die Hauptfluͤſſe, ends 1. Quintl. einzu⸗ 
Imen) ehe man zu Bette gehet. 
lich: Item Poradircholtz 1. Glan, legs 
$ rohen! und! Wasen Dani die Naſen ge⸗ 
en tr ya 
de, Rajoban inmeiffun Wein geſotten, unb den 
npff per trĩtoriumm in die Naſen gezogen. 
Ar dene und aufdas gente Haupt 
al, 15 6 Ig He 17 
t. Das Haupt Abends t rondewen geſtr⸗ 
/ und von ſich ſelbſt trucknen laſſen. 
. Beißkohl oder Mangol ldwurtzel geſtoſſen, den 
af ee und Tropfen davon in die 
hiege Band e 
At, Rec. Bein, Sinap. anderthalb Loth, 5 0 
No orb. b. ein halb Huintl. Caſtor. 1. Quintl. Sem. 
Lon. 3, Quintl. Maſtych. vierdtehalb Quintl. 
fechas Arab. Bertram, Pfeffer, aha Po⸗ 
1 Wohlgemuth, ana I. Loth; Erdbeerkraut, 
ojoran / Bethonien, Rauten, ana eine halbe 
at an d voll; alles in einem Moͤrſer zerquetſcht, 
d in , Muß Wein een, bis auf den drit? 
A ten 


1 Curioſet Medicus 
ten Theil, dann filtrirt, und Abends und N 
damit gegurgelt ziehet dir Flüͤſſe aus dem Haußt. 


5 y 


3 1 


CCC 
Vor Verſſopffung des Haupt 
a Innerlich: Rec. Negelein, Wacholder ee 
eingebeitzten Coriander ollunderblüt Fenchel 0 
men, Roͤmiſchen Kümmel, weiſſen Kümmel; die 

onig vermiſcht, un 


alles pulperiſiret, mit reinen Honig 
eine Latwerge draus gemacht. Dofis einer welſche 
Nuß groß morgens und abends 
It. Geſcheckte Hertzwurtzel 7. Loth, Flachs ⸗Se 
denkraut / Salben / ana eine Hand voll „Bibene 
lenwurtzel 3, Loth, A lantwurtzel, Meiſterwurtze 
ana 2. Loth ; alles zu einem Pulver vermiſcht, ur 
abends und morgens, fo viel man zwiſchen zwe 
Finger halten kan, eingenommn. 2 

Euſerlich: It. Rec. Friſche Krauſemünzen 
rothen Stengeln, laß ſie in ungeſaltzener Butter 
einer Pfanne wohl ſieden, doch daß ſie nicht anbre 
ne: Dann die in kalt Waſſer durchgeſeiget, job 
kommt man eine Salbe, davon einer Erbiß groß 
die Naſe geſtrichen. Nota: Dieſes kan auch n 
gruͤnem Majoran geſchehen. 
It. Rec. Bieſen, Ambra, Paradießholtz ar 

4. Gran / langen Pfeffer, 10. Gran, weiſſe Mie 
wurtz ein halb Loth, Doſten, Radeſaamen, Bibe 
geil, ana ein halb Quintl. Rautenſaamen / Lave 
del, Majoran, Peonienkoͤrner Hermedacty 


67 
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. 5 255 buriolkt Medicus __A? 
2 1. untl, alles pulveriſiret i und vermiſcht, das da⸗ 
mein wenig in die Naſe gethan, und den Athen 
ich gezogen. NB. Dieſes dienet 510 0 im A 
lle und Schlage Ban uur 


1 Vor den Schwindel. 8 0 
J. Inner. Rec. dene 8 
Ich, Senff, e ‚orianderyana 1. halb Loth / Cubeben 
Duintl, Muſcatennuͤß / 1. Loth, Zucker 6. Loth, 
F. pulvis, morgens und abends eine Ruß 
gle voll genommen. 

. Wacholderbeer geſtoſſen undt mit Zucker per, 
N chet, und morgens und abends eine Nußſchale 
al genommen, tie 

„Rec. Cubeben, Cardamon, Eoriander ‚anar, 
5 intl. Dieſe Species dreymal in Eßig gelegt und 
leit, und allzeit wieder trucknen laſſen, dann 
ein geſtoſſen, und morgens und abends eine Meſ⸗ 
kſpitze als ein Triſenet gebraucht. 

. Rec. Wacholderbeer 2. Loth, Chrenpreiß | 
„Loth,Centaur-Blumen neo, PulviaDolis 

Me Nußichale voll rt 


Ad Zucker, auch ſo viel Cubeben ; Alles pulberi⸗ 


* 


11 Rec. Wieſenkuͤmmel! ſolchen 24. Stun 
Eßig gebeitzt, dann im Schatten getrucknet, 
vorm u Schl off einer Nuß groß eingenom⸗ 
5 wohl oehanr bie 8 vor den e 

gehals 


It. Rec. Muſcatennuͤſſe n. n. ij. und ana polen 0 | 
Bi ere 8 


ag nee ene 
| gehalten, und darwider gehaucht, daß der Gern) 
ins Gehirn ſteige / darnach hinab geſchlungen. In 
solches alle Monat gebraucht / etliche Tage dor de 
It. Wolffs⸗Zaͤhne kleine gefeilet, wie auch e 
chen Mitch ang. v. und ale Morgen und Ag 


als ein Triſenet gebraucht. 
It. Rec, Zerſtoſſene ſchwart e wilde Kritſchel 
Kanne, Lavendelbluͤt 3. Handvoll, weiſſen Sen 
Saamen 1. Loth klein geſtoſſen, und alles vier 8 
chen in einem Keller gebeitzt, und in B. heruͤber diſt 
liret, und Morgens 1. Loͤffel davon getruncken. 
ltem Rec. Sem. Coriand. præpar. Car 
prœpar. ana 2. 2oth, Cinamomi i. Loth. Ga an 
Cubeb. ana 2 Loth, Pell. Ventr. Galli andertha 
Loth, Roſmarin. ein Loth / Majoran. Nuc. Moſe 
ana anderthalb Loth, Saccharı ad pondus omn 
um M. S. Pulvis ad vertiginem. eee 
Item Rec. Salis Lavend. gr. X. & C. Al 
gr. Xx. cum Ad. Lavend. inſpiſt. 5 
It. Rec. Cubebar. Cardamom. Sem. Ca 
vi, Galangæ ana 1. Loth, P.pulvis, qui d vid 


tur in duas partes æquales; uni adde fäccha 
albi 2. Loth, alteri ſuperfunde Aq. fe 
vendul. Aceti vini, ana 2. Loth. De pulve 
capiat æger manè᷑ & veſpeti 1. Loth; aqua vel 
quando aliquot dies ſteterit, A ſumptione pu 
veris ſemper frons irroretu. ee ET 
a n n ne,, e „oo Jtei 


8 1 
1 1 
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N Ca.urioſer Medicus. 19 
Item. Rec. conſ. Flor. Anthos, Beton, Sal- 
i, Borrag. ana ein halb Loth, Cortic. Citrĩ 
ondit. 2 Loth, Diacydon. ſimpl. 1. Loth / Spec. 
Namoſch. d. Diambræ, Diumargar. frig. Di- 
rh. Abbat. anu ein halb Loth, Syrup. de ſtæch. 
ſ. F. Conditum, in vertigine tenebricoſa. 


Joſis 1. Lot. | 
Item. Rec, Elor. Lil. Conval. M. iij.barauf 
Maaß guten Wein gegoſſen, und 12. Tage clige⸗ 
kt; Dann dazu gethan Flor. Pooniæ M. iß. und 
ieder 3. Tage digerirt, dann in B. diſtilliret. Fer⸗ 
er wieder darauf gethan Fl. Lavendul, Roſma- 
in. Stœchados ana M. G. 5 I. 1. Loth, 
ſuc. Mofch, anderthalb Loth. Cubebar. ein halb 
both / Viſc. quercini 2. Noth. Laß wieder ſtehen, 
dd dann diſtillirt. Man kan auch ein Theil Kir ſch⸗ 
gaſſer dazu thun. hi 
Item Rec. Conſerv. Beton. Salvı Lavend, 
na 1. Loth, Roſar. Anthos. Lil. C. ana 2. Loth ⸗ 
dec. arom. roſar. ein halb Loth, Sy rup. de ſtœ . 
a F. Ke t et eee, 

Item Rec. Flor. Anthos, Lavendul. Eu- 
Hraſ. ana gr. 20. ſem. Cor prœpar. Fœniculi, 
Arvi præpar. ana ein halb Loth, Seſel gr. xviij. 
ac. Gariophyl. ein halb Loth, Nuc,Moſch. f. 
th, Galam, aromat. gr. 20. Galang. Gran. Pa- 
1d, ana gr. 10. Pxoniz, Rad. Valer. gr. 20. 
ardamom. maj. Macis Confracti anaı.£oth, 
* alb. 6. Loth / M. F. Tragea, 

Ti B32 Eu 


20 . Curioſer Medicusi. 
&uferlih: Item. Rec. Gaueranıi offe * 
dermiſche es mit mene mit einem Suche 0 


auf. ae 
‚Item; Bess Molhgelben Senfft in E 15 
Sidkin gethan ’ und warm forn ei bie Sting 10 


it 
ge 
legt. Fit 
It. Rec, Galgant, n Cubeben, ana 
halb Loth. Dieſes pulveriſtret / und in 2. Theil 5 
let; Auf den einen Theil Roſen, Lavendel, Wat fe 
und Wein⸗Eßig gegoſſen ana, daß es ein Vierthe 
Maaß mehr; davon Abends das Haupt die Schl cla 
fe und Stirne beſtrichen und gewaſchenz das ander 
Theil mit ein wenig Wein und Zucker Wini n 
Morgens und Abends 1. Meſſerſpitze abe 1; 
und eine Stunde drauf gefaſteer. cl | 
It. Rec. Tormentill⸗ Wurtz und Kraut, den S af 
daraus gepreßt, und die Schläffe damit beſtrichen 
It. Eine Lauge aus Aſche von gedoͤrreten haſelne 
Sommerlatten gemacht, und das DR en { 
waſchen . 4015 
It. Den Wirbel mit warmen wüden Beben t 
eee und witer en ub 8 
Ko ERBEN; # 
re Rec. Bethonien) rothe Rosen, Hollunde It 
biüth,Steinfee, ojorant Haſelwurtz / Lavend el 
alles in einem Saͤcklein geſotten, und Din 
Hin wake Jon te zu erleiden. 


Fair Io ao B A . te bh 


82571 4 bi il 69 8 si L ae 
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8 Garyophyl. Nuc 
Mofch, Cinam. Rof. rub. ana i. Loth, Ladani, 
roi, Moſchi, Zibetti ana gr. ij. Camph. 
81.4: Gum. Arab. in Aq. nec 
F. pomum odoriferum ſec. art. 
It. Rec. Flor Roſmar. Majoran. Or 75 
tonies-Fulegii, Flor. paralyſ. Herb. Salv. 
ndul. Spicæ Gariophyl. Macis, Card. 
m cu ber ana q. ſ. pro Cucupha. 
It. Fol. Beton. Meliſſ. Origani, Salviæ, Pu 
gil ana M. j. Flor. Herb. paralyſ. Chamo- 
vil. Tiliar. ana A. halbe Hand voll; Abſinth ij. 
ut: ran N a pe eee 
pedum. 

. \ It. Cardamömlein Ol. doe mcd 
d Naſenloͤcher geſtri chen. 


nn en 


au Beförderung des Schlafs. 


Innerlich: Rec. Weiſſen Mag- Samen eie 
Dh daraus gemacht, wie eine Mandel⸗Milch, 
ne 

Rec. Klapperrvſenpſolche mit dem Saamen 
10 ein bis an die Helffte eingefotten, und davon 
uit unden ; Auch kan man Tüchlein drein netzen, . 
ind uͤber die Schläffe ſchlagen. nn Yale 
It. Rec, Cinam. gr. 3. Opii gr. 5. Croc* 
Dr. gr. 4. Mife, cum vino & impaft, Form 


* Polep auf dem Haußte getragen. ni * N 


222 Curioſer Medicus 
|  pilulse in quant. fem. Cannab. Doſis fenioribu: 
5. infant. 1. ante cubit t. 
Euſerlich: It. Rec. Weiß See⸗Blumen⸗Oel 
blau Viol⸗Oel, Popolien, ana 1. Loth / Opii gez 
Croc. Or. gr. 4. F. Ung. S. Saͤlblein, die Schlaf 
fe und Naſen⸗Loͤcher damit zu beſtreicen. 


RN 


. n N 
ee e n 
2 et * ne * 
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It. Rec. Roſen⸗Oel 2. Loth, guten Eßig u. 20 ft 


alles wohl miſciret, und mit einem Tuͤchlein ıbe 


oder 3. Quintlein, das Weiſſe von einem Ey, die 
die Schlaͤffe gelegeꝶe t. 
It. Rec. Pfirſingkerne 1. Loth, weiſſen Mohn a 
Quintlein, dieſes geftoffen, und mit Camillen un! 
Roſen⸗Waſſer, jedes 6. Loth, vermiſcht, und di 
Milch daraus gezogen, nachmals laulicht gemacht 
Tuͤchlein drein genetzt / dann uͤber die Stirn un 
Schlaͤffe geſchlagen, und wanns trocken, wiede 
aufgelegt. N e e eee eg 
It. Rec. Ein Stuͤcklein von einem Lein- Kuchen 
eine Hand voll Mohn⸗Saamen, ein wenig ſchwal 
gen Kümmel, welſche Nuͤſſe n. 7. ein wenig weil 
fen Weyrauch, Pfirſingkern n. 7. Alles zerſto 
ſen, in einem Maaß Wein gebeitzt, und zuletzt m 
ein wenig Roſen⸗Waſſer zertrieben, denn um d 
Schlaͤffe gebunden und continuiret. 
It. Rec. Feld⸗Kümmel⸗Waſſer / lege ſolche 
warm um die SchlaͤffM2Mu 
It. Rec, Hechtſchmaltz / vermiſche es mit Saf 
ran, und beſtreich die Stirn und Schlafe 2 


15 


d . 
1 N} 
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C.ouurioſer Medicus. 22 
It. Rec. Haſen⸗Galle, ſolche mit Brandewein 
ermiſcht / und eine Salbe daraus gemacht, und an 
e Schlaͤffe geſtrichen. NB. Dieſes wird in Ex⸗ 


Ape gebraucht, 
It. Rec. Herb. Rofmar. pulverif. 3. Quintl. 
Ingv. Popul, Alraun⸗Oel, Roſen⸗Oel, ana 1. 
th, Lattichſaamen, weiſſen Mohnſaamen / Calſiæ 
ana ein halb Quintl. Opii. gr. 5. Requies 
Ola . Loth, daraus eine Salbe gemacht, und 
Schlaͤffe und Stirne damit beſtrichen. 
It. Rec. Rofen, Endivien, Wegbreit⸗Waſſer, 
Adrittehalb Loth, Roſen⸗Oel ein Loth, Roſen⸗ 
big 6. Loth; dieſes vermiſcht, und mit einem Tuͤch⸗ 
Rauf die Stirn geleget. | 900 


nee. . Eh 
Zur Schwachheit des Haupts. 
Innerlich: Rec. Aniß, Fenchel⸗oder Corian⸗ 
Confecc, ſolches nach der Mahlzeit gebraucht. 
Item Rec. Zimmet / Cardamomen, Muſca⸗ 
N nu ſſe „Muſcatenbluͤt, Thymian, Majoran, 
Amarin; dieſe Species offt in der Speiſe ge⸗ 
It. Agtſtein⸗Oel in Wein oder Bier genoſſen. 
It. Rec. Conſerv. Salviæ, Majoranæ, An- 
s, Meliſſæ, Betonicæ, ana 1. Loth, Herb. 
Aralyf, Flor. pæoniæ ana 6. Roth, Species 
lark. Abb. diambræ, diamofch, d. ana gr. 
Succini præp. Pulv. macis, Cubebar. 
it Bär Rad, 


% 


14) 


Ar ame 5 


3 Cortofer for eds N 
Rad, | 'paon,. \ Cardamom. "ana gr. 10 10. N 
Moſch. condit. i. e en de Stoech nad. g.s 
F. conditum. ene N i a 
It. Ein Bietheileineufareir@RuBa ) dot 
gen nuͤchtern gekaueet. hu 


It. Wacholder⸗ Beeren über Nacht! ini neh 


guten Brandewein gebeitzt „dann im € Scha 
n e e 3. oder 4. d davon g 
geen, ai ae 
It. Rec. Zimmet 3, Sinn, Shan 0 
Quint. Muſcatenbluͤt, Muſcatennuͤß ana e 
halb Quintlein weiſſen Ingber, Piſtacien⸗Koͤrne 
bittere Mandeln geſchaͤlt, ana ein halb Loth & a 
ſelwurtz, Rhabarb. ein halb Duintl. Paradießk 50 
ner ein halb Quintl. alles klein geſchnitten, un 
mit gelaͤutertem Zucker oder Honig au eine a 
werge gemacht. den 8 G 
Euſerlich: It. Recip. Spkardi, W 
Meyenbl. und Roßmarin⸗Waſſer oder blanck 
Wein q. v. die Stirne und Haupt damit beſtrick . 
It. Rec. Schwartzen⸗Kuͤmmel / ſolchen etlic 
mal in Eßig gebeitzt, und wieder getrucknet, dar 
geſtoſſen, und 10. Tropffen Kuͤmmeloͤl drein g 
a, ein Knöpffleindrauggemacht, und led 
an geroche. 
it. Rec. Loſten, Polty, Bethonien Thymin 
Salbey, Roßmarin ana 1. Handy. rothe Roſer 
i Vanden wen Sele Babe 


BR 
| 


667.7 2 . f . u ri * 
| 8 5 + 4 12 2 5 Er 
Durioſ Meicu © Dr 


0 


— 
* 


Fund eine Haupt⸗Lauge draus gemacht. 


1 


4 


‘ 


\ 


9 


REN" 


urtz na Ab. ij. alles zerſtoſſen und zer⸗ 


| a 5 outete Medieus, 


1 Stärckung des Gehüns. 

Snerach Rec. Friſche geſchaͤlete weiſſe gedönter 
te Nuß⸗Kerne N. 90. ſolche zerrieben, und in e 
Maaß geſchaͤumten Meth⸗Honig und ein Man 
Malvaſier gethan, dann wohl darinnen gebraten. 
Ferner Rec. Cubeben, Muſcatenbluͤt, Neglein ana 
ein halb Loth, alles geſtoſſen, und in das obgemeldte 
geruͤhret und erkalten 1 einer Latwerge; Do⸗ 
ebenen re 5 


1 55 Gedacht. 

15 Geh eee anden 
vermiſcht / die Woche z. mahl getruncken 
Ix. Gedoͤrrete Meliſſen eine Macht in 3 ges 
weicht / und taͤglich einen Trunck getruncken. 

| ran, 1 flor. til, ‚Dil. Une Buglofl 
| ana 


\ 


1 Curiofer Medicus. 27 
ana Lib. ſem. Vini Malwat. vel alius gene- 
ros. 10. Loth, Flor. Anthos, Roſar. Majoran, 
Garyophyl. ana anderthalbe Hand voll, Conf. 
Alckerm. Qv. ii j. Flores aliquant. contund. in 
ag. prædict. in fund. eo tempore quo colli- 
qvuntur, inſolentur per menſem & deſtil. 
per B. M. Doſis: cochlear manè, inunge et. 
iam tempora, nucham, verticem & fron- 
tem cum hac aqujs. Hint Me 
It. Rec. Pulv. Calam. aromat. Gentianæ, 
Cymini, Siler. mont. Carvi, ſem. ameos, 
ſem. petroſel. Spic- Nard. Ind. ana Drach. 
ſem. Coral. rubr. Margarit. præpar. ana ſcrup. 
. Zing. Drach. ſem, Chamæpit. Fol. Sen. Ale- 
xand. Crem, tart, ana qv. Drach. jß. Macis, 
Cubebär, Garyoph. ana ſcrup. ij. F. ex omni- 
bus pulvis. Dofis2. oder 3. Meſſerſpitzen Abends 
auf geroͤſt Brod vor dem Eſſen. Dienet nicht allein 
e und 
Bedacht ee 
It. Rec. Nuc. Moſch. N. j. Cinam. dr. i Cu- 
min, ſylv. dr. ij. Helen. ſic. dr. j. cubeb. i. Loth, 


Flor. Roſmar. cardamom, Macis ana dr. f. Ga- 


ryophyl. i. ſcrup. Sacchar ad pondus omnium 
Pulveris.Dofis 2. oder mehr Meſſerſpitzen aufge⸗ 
weicht geroͤſt Brod, in gutem Wein, ehe man zu 
Bette gehet. Macht auch ein immerwaͤhrend Ge⸗ 
daͤchtniß. RB 5 

15 


| 28 = — ‚ef Mediend a 
Ii Nee. cee Cubeben halb roch ten Alant, 
Feldkͤmmel von Walen eu Fecher 
beben Loth Cinam. Garyophyl. Wee 
j. F. Pulv : Abends als ein Triſenet gebraucht, 
ſtirckerdas Gedach muß Lebenskit, Bios Bi 
It. Rec. Herb. Major. Lavend. Rofmarin. 
Ä Bethon, Ruit. Salv. ana dr. ii ij. Pulvetis Dofis 
p. j. zur Speiſe gebrauchet. NB. Mit dieſem 
Pulver wird der gantze Leib, und alle inwendige 
Glieder vor Faͤulung erhalten. ES 

Euſerlich: It. Die Stirne und den Nacken 
mit Majoran⸗Waſſer / fo von Weine diltiliret, 


beſtrichen "7% e eee een ee 


It. erden bt, un 1d dem 
den Kopff damit gewaſ chen. 
It. Rec! Villen, Wurg,Spieknar Blumen, 
rothe Roſen, ana dx. ij. oder mehr; Dieſe Specie | 
W in die unge ehen, | 5 15 
den Kopff damit gewaſche 1 7 era | 
It.Rec, Rauten, Sa eh, Meliſſn Rofensun und 
1 Steinklee“ Waſſer, ana 6. Loth, Mayen⸗Blumen 
und Majoran⸗Waſſer mit e ein diſtillirt / Salben 
5 Pole und Roßmarin Waſſer, dnadreh Loth, dat 
bi i wilde 
It. Rec. Vin. generoſ. Oliv. 20 8 8 
Ad. Rut. Cock. ij: Aq., Salv. Coch. XV. M 
alle Morgen den Kopff e m 5 
r e 15 RD 


55 Fe Cutioſer 9 N —. 
not „Vor den Schlag. | 
0 merh Rec. Ol. Succini 7 v. oe 1 
ni in Eavenbehoder ee einge⸗ | 
geben. IK 


At. Rec. Cinam. drittehalb goth / Zingib, alb. | h 


Garyophyl. Sandal. rubr. Macis, Nuc. Moſch. 
Piper. Galang. Cubeb. Cardamom, anaeinèoth, 
Sem. Sinap. Coriand. lat. Herb. majal. Ball. 
flor. Lavendul. flor. Rofmarin. for. Spic. ana 
1. Loth / Koſ. rubr. M. 3. Dieſes alles zerſchnitten, 
und in einer Kanne Malvaſier 18. Loth Brandewein, 
g. Loth. Roſen⸗Waſſer, 2. Loth Meglein⸗Waſſer ges 
beltz / und ein Pfund Zuckereand dazu gethan,dann 
filtrirt. Doſis: Etliche Tropffen, wann einen der 
chlag trifft. Ach ken manıgu Berhüung Def, 55 
etliche Tropffeneinnehmen: 755 
It. Rec. Zimmet s. Loth gröblchtzerſchnitten; 05 1285 
5 geſtoſſenz ſolches in einen Kolben gethan, und ein 
aaß weiſſen Wein drauf gegoſſen, verlutirt, und 
4. Tage drauf ſtehen laſſen, und dann in B. M. di- 

ſtillirt. Dofis Von dan ZH Morgen 
ein wenig. 100 r dle 7 5 nnn g 

It. Alle rn 1 Löffel von den ſiſſenſchean⸗ 8 
ten Wald / Kirſch⸗Waſſer genommen, undeo 
örnlein uͤberzogenen waſſen Senff und % . 
den gefaſtet, prer ſeryiret 24. Stunden: 19 755 5 
5 er Res, Mes, ſache 8. In im 0 er in 
| g 


2% Curieſer kledicus. 

gutem alten Wein gebeitzt, dann in B. diſtillirt und 
in der Sonne wohl circuliren laſſen. Doſis; Mor⸗ 
gens und Abends ein wenig getruncken, oder mit 
Wein vermiſcht 


It. Rec. Uberzogenen Coriander 1. Loth „Mu⸗ 
ſcatenbluͤt, Cubeben, Muſcatennuͤß, Neglein, Roͤ⸗ 


miſchen Kuͤmmel ana dr. 1. Roßmarinblumen, La. 
vendel und Salbey⸗Blumen, Agleyſaamen ana dr. 
J. Eichenmiſtel, Benningenkoͤrner,Paradißholtz ro 
the Corallen, ana dr. J. rothen Sandel, gebrannt 
Helffenbein / ana dr. j. Scharlach, braun Bethoni⸗ 
enbläͤtter, ana dr.. Zittwer, Senff, ana r. j. alles 
pulveriſirt, und mit ſchoͤnem Zucker vermiſcht, d. 


1 


davon morgens und abends nach dem Eſſen ein we⸗ 


nig genommen. 
Ir. Wann einem die Sprache entgehet,ſchwarz 
Kir ſchenwaſſer eingegeben. 


It. Lavendel und Salbeywaſſer ara 12. Loth Be. 
thonien⸗Roßmarin⸗Waſſer ana 9. Loth, Meliffen: 
und Mayenblämleinwaſſer, ana 6. Loth, Miſe 
und alle Morgen und Abendein Truͤncklein davon 
Item. Rec. Succin. alb, pulveriſ. pulvy dis 
arrhod. Abbat. ana ein halb Loth, Mi. 8. 
Preſervativ· Pulver wider den Schlag, Mor 
gens und Abends einer Haſelnuß groß davon ge. 
nommen, in ſchwarten Auſchwiſſep, angie e 
ni e z ee e a 


8434 
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Tag vor oder nach dem neuen Licht, und 2. Stun⸗ 
den drauf gefaſtet. RE e 
ltem Rec. Junge Rauch⸗Schwalben N. X. 
| p noch nicht auf die Erde kommen, ſolchen die Fe⸗ 
dern ausgerupfft, und im Moͤrſel geſtoſſen, dann 
Rec. Caftor. Galban. A ſ. fœtid. ſem. Anis. ana 
1. Loth; Dieſes alles geſchnitten, und in dem Moͤr⸗ 
ſel, darinnen die Schwalben, zerſtoſſen / und Kanne 
guten Eßig drauf gegoſſen, dann in einem irrdenen 
Gefaͤß z. Tage beitzen laſſen in einem friſchen Keller, 
und offt umgeruͤhret, daß es Feine Haut krieget, dann 
gebrennet. Be: 
It. Rec. Negelein, . Muſeaten⸗ 
bluͤt / Zitwer, Galgant, Paradießkoͤrner, Aniß, Fen⸗ 
chel, ana anderthalb Loth / Bibergeil ein halb Loth, 
Mayenbluͤmlein M. 3. Lavendelbluͤt, Spienarden, 
MRoßmarin, Majoran, Eifop Raute, Salbey, Mir 
der, Engelſuͤß, Wacholderbeer / ana. Wacholder⸗ 
und Mayenbluͤmleinwaſſer ana 3. Kaͤnnchen, La⸗ 
vendelwaſſer 1. Kaͤnnchen, guten Wein 1 Kannez die 
Wuͤrtze geſtoſſen, die gebrannte Waſſer und Wein 
drauf gegoſſen, , Tage n dann gebrannt. 
It. Rec. Gepulverten Majoran von einem Sto _ 
cke, der nicht geſaͤet, ein halb Loth / Violen⸗Wurtz, 
anderthalb Quentlein, ſchwartzen Kümmel gr. 20. 
alles pulveriſiret und gemiſcht zu einem Mise pal. 


ber. l A 12 2. WAT "2 WIRKEN IE. ! 1 q 
Euſerlich: It. Neſſel⸗Saamen, damit die Zune ⸗ 
, ee ee 


.Curiofet M. leds 3 
ge ge gb ben; "diente? want wann die ie Sprach e agen, 
ie Hi 
A Ic. Bibergiil in Brandtwein dib undetlihe 
Tropfen auf die Zunge getröpffelt. 
e e ene Puff, Schiff 
5 und Pafengftrihem. \ t 
i Aniſfen angezündet, und dem Patlenten 
den Rauch in wear laſſen. 9 Auch Agt⸗ 
Keine) lin die Naſe geſtriche n. 
It. Rec. Sp. V. Bac. zunip. Sapon. a 
A9 Lavendul. daraus eine Salbe gemacht, und 
das lahme Glied damit gelkbunieret und warm 
verbundet. eee 
MN. 0 RR PR ‚Ol. Spic. dr. ij Caſtort 
Fuchsrauten, ana 2. Loth, F. Ung. Ehe man das 
lahme Glied damit ſchmieret, wird mit warmen 
Tuͤchern es wohl gerieben. Ne HEN 


Wi die Melanchvley, ſchwete G Se: 
daucken Unfn e Hirn⸗ 


sh „ 1 61 171 77 * 14 
Imerlich „Den Sata W ee fi 
ſen Aepffeln gepreßt, mit dchſen Hungen Waſſe 
s dafur hilfft wider die Melancholen. 
It. Rec. Rothe Roſen⸗Blaͤtter, Guten, ana 
M. . gedoͤrrter Holder Beere, M. ij Schluͤſſelblu⸗ 
rn en, Mauerrau⸗ 
ten, ana man. ſem. groß und kleine Roſinen, 
ana l. ah, anf Sende f ‚Süße 67% e 
g fl 


00. Curiöfer'Medicus; 33 
halb Loth z alles in 2. Maaß friſchem Waſſer ein 
wenig geſotten. Dann Rec. ſchwartze Rieſe⸗ 
wurtz, wohl gereiniget und gewaſchen, uͤber Macht 


in friſch Waſſer gelegt, den andern Tag wohl ges ö 


ſotten, das Waſſer abgegoſſen, und diß repetiret, 
bis keine Bitterkeit in den Wurtzeln iſt, (muß offt 


wohl 9. mahl geſchehen,) dann Ailtrirt, und mit 


einander zur Latwerge geſotten; davon einem mer 
lancholiſchen Menſchen dreymahl in der Woche 
einer Erbis groß, nuͤchtern / mit ein wenig Zuckern 
gegeben; Einem Sinnloſen aber einer Bohnen 
groß 4. mahl in der Wochen: Dabey auch die 
Haupt⸗Ader zu oͤffnen. 

Item. Ochſen⸗Zungen⸗Wurtz in Firnewein ge/ 
önnen, davon zu trincken gege 
en. 1754 n AR 
It. Rec. Syrup, de Papav. drittehalb Loth; 

Aq. Lacttucæ 4. Loth, Detur una vice, dienet 
auch zum Schlafl. Sn 
Item Rec. Laudanum opiatum auf zudet - 
e ſtillet das Wuͤter / und bringet den 
ö af. We . en f Gan a 
It. Rec. Hanffkoͤrner:weiſſen Weyrauch, Wa⸗ 
cholderbeer, welſche Nuͤſſe, weiſſen Mohnſaamen, 
ſchwartzen Kümmel, J. v.; Alles gerieben, mit 
Bier durchgeſchlagen, und ſo viel gewaͤrmet / als 
man auf einmahl trincken kan. 
It. Rec. Das Hertz von einer Schwalben, ſol 
ches klein gehackt / mit Honig gekocht, unange⸗ 
i ene 


' Na “u C oe fer M cdi. %% hs... Alla 
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e 


ruͤhret, und auf einmahl 


N hl zu eſſen gegeben, und | 
das 3. Tage nacheinander. Dieſes hat denen, ſo 
an Ketten gelegen, geholffen. Man hat es auch 
10, Tage nacheinander gegeben. 


! 


It. Rec. Stabwurtz, ſolche 4. Tage 


tewein gebeitzt, und alle morgen ein paar Loͤffel 
davon getrunckem m 
Euſerlich: lt. Rec. Braune Bethonien eine 
Hand voll, Gundel ⸗Reben eine halbe Hand voll, 
Roſenblaͤtter/ Wohlgemuth, ana 2. Hand voll / 
Mapenblumen, Holderblüt, Lindenblüt, anaei⸗ 
ne halbe Hand voll, ſchwartze Nieſewu ct 3. Loth, 
Lorbeer 8. Loth, Muſeatennuͤß 1. Loth; alles in 
einem Saͤcklein in weiſſen Wein ſteden laſſen, 
das Haar auf dem Haupte hinweg geſchnitten, 
und warm aufgelegt, Tag und Nacht liegen laſ⸗ 
ſch und wirserhöler e 90 vl me Dad 
It. Rec. Eine Hand voll Pfirſingkerne, der 
innern, ſolche zerſtoſſen, und mit Eßigein Muß 
daraus gemacht / dazu einen Löffel Roſenwaſſer ges 
than, und Campffer einer Erbis groß, und dieſes 
Pflaſter dem Patienten, nachdem ihm das Haar 
abgeſchoren, auf den Kopff gelegt; wann es tro⸗ 
cken, wieder angefeucht, und z. oder 3. mahl repeti⸗ 
det: Prabieſ f.., RE 
It. Rec. Kartenkraut, ſo die Tuchmacher 
brauchen, ſolches zu einem Brey geſtoſſen, und 


dem Sinnloſen ſanfft auf das Haupt gelegt. Da 


beneben kan man ihm guch gepuͤlberte Burbaum⸗ 
VVV 


Curiöfer et Medicus) _ 1 


laͤtter in davendeſ/ Waſſer offt eingeb eben, Jauch 
195 die Hünde und Säle e wohl Eu 
reiben, | 
It. Rec. Ol. Mändragor&,; Pipav. Ne. 
nuph. ana ein Loth, Opfi Thebaici gr. xij, 
Croci gt, üij. F. Linimentum. Bringet auc 
ugleich den Schlaff. 

It. Eine Kalbslunge, wann fr e noch warm / 
dem Patienten aufs Haupt, nachdem es ‚vorher, 
ibgefchoven, gelegt. 
item. Rec. Sallat- und Mohnſaamen ana 
Quintl. Mohnhaͤupter N. xij. Seeblumen, 

eiſſe Roſen, Violen, Wegbreitblaͤtter, Wein 

Hätter, ‚anaeine Hand voll; alles zerſtoſſen, zer⸗ 
bnitten, in Brunnenwaſſer gekocht, und dem 
5 tienten damit die Beine und Arme unterwerts 

It. . Spec. de gemmis frigid. n © 
Arit. frigid. ana ‚Dr. ſem. Spec, Cordial. 
emperat, Scrup. j. A. Rol. Nenuph, Vi- 
l. Borrag. ana 3. Loth, Miſc. fr Epithertir 
ro cord e. een eig 

It. Rec. Meiſterwurtz mit dem Kraut, und 
Silentrautz in Waſſer geſotten, und dem Pa⸗ 
enten alle Tage den Kopff damit gewaschen, | 
Im Kraut uber den ri und Schläffe Be 

E. % GIG 
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36 Ci.urioſer Medicus: 
Vor die ſchwere Noth oder hinfallen⸗ 
N N 
Innerlich: Rec. Junge Haußſchwalben g. 
V. reiß ſie lebendig von einander 06 beſchneid | ihnen 
die langen Federn an Flügeln und Schwaͤntzen, 
doch alſo, daß die Kühlen in den Schwaͤntzen blei⸗ 
ben, dann lege ſie in einen neuen Topf, und geuß 
ſtärcken Wein, Eßig darüber 2, gbet Singer hoch, 
laß 6. Tage verdeckt ſtehen. Nun Rec. Biber⸗ 
geil ein halb Quentlein, Pöonienwurtzel 2. Loth 
gebrannt Hirſchhorn, Eichenmiſtel ana ein halb 
Loth; zerſchneld es klein, und milde es unte 
die Schwalben, laß Tag und Nacht ſehen dann 
diſtillirt in B. M. und zwar gelinde, auch wohlver⸗ 
lutirt. Doſis: einem Alten einen Löffel vol; 
Einem ſaͤugenden Kinde in Mutter⸗Milch et: 
liche Tropffen. 3 1 e eee 


It. Rec. Lavendel oder Poͤonienzucker, zer 
reib ſolchen in roth Klipſchroſen⸗Waſſer. Doſis 
einem kleinen Kinde ein klein Loͤfflichen voll / einen 
groſſen einen Eßloͤff᷑ ll. 
It. Rec. Caſtor. Drach. 1. Cran. hum 
Vnicornu, Ungul. Alc. ana Drach. ſem 
Pe Smaragd, Or. pr&p. cum Aq. flor. til. ge 

20. Viſc. qverc. gr. 20. Sapphir, & Gra 

nat. præpar. cum aq. flor. til, vel cera 
nig. ana gr. 15. M. F. Pulvis. Adde Sac 
char, albiff. 1, Loth / cum dimid, Dofis : ju 
Ae e 9 ver 


KA . i Bw. 


6 Cririoſer Medicus: N r 2 | 
dent deni Drach; em. Seni Brach. L. in Honig? 
Waſſer darinnen n zuvor Feld⸗Bethonien Blätter 
gekocht ſind, auch in ſchwartz Kirſchwaſſer / it. in 2 
Elſterwder Schwalben⸗Waſſer. 


It. Rec. Pulv. March. gr. zo. Bezoard. c. L, B. > 


Mag Ungul. Alc.ana gr. 10. Smaragd, præp. 


V. M. E. pulvis detur ad pyaid. lign, S. a 


Sr. 
Süoelinmitericfäme Noth. 
It. Poͤonien, Stengel / Wurtzeln und Blu⸗ 
5 gehackt und gebrennet, und das Waſſer einge⸗ 
eben. | 
Hk, Pöonien⸗Wurtzel zu Scheiben geſchnitten 5 
und an einem Faden an einem ſchattichten Orte 
getrucknet, dann pulveriſiret, und eines Pfennigs 
ſchwer in propria aqua eingegeben, auch in 
ſchlechtem Brunnenwaſſer; einem Kinde etwas 
weniger. Dienet auch sugleid zum Schrecken 
ent innerlichen Hitze. | 
It. Rec. Ungeriſch Gold 5. g gran, Unicornu \ 
en gr. 10. Aniß, Corinander, ana Dr. ĩij. Co- 
rall. præ parat. ſcrup.ij. Poͤonien⸗Körner, berei⸗ 
tete Perlen, Haͤſelnmiſtel / ana Dr. ſem. Poͤonien⸗ 
wurtz, gebrennk Hirſchhorn, Elendsklauen, Ei⸗ 
chenmiſtel, ana ein halb Loth / alles pulveriſiret, 
und mit 3. Loth Zucker vermiſcht. Doſis gr. xx. 
mit ſchwartzen Kirſchen⸗Schwindel⸗und Schwal⸗ 
ben⸗Waſſer. 5 
Item. Die Galle von einem lebendig⸗ aufge⸗ 
bonn 2 von einem jungen, vor einen 
5 C 3 Sum 


38 * CurioferMödienie) 1 
? = — nn — — — — 
Jungen, von einem alten alten vor cinen Alten, von 


nommen werden, ſolche an einem Faden getrin 


klein gefeilet dem Kroncken eines Pfennige ſchwer 


eee 
N 
MV ne 


einer Hündin vor eine Weibs⸗Perſon; In ſolche 
Galle ſtoß ein Lochlein, und laß ſie in ein Schüß⸗ 
lein mit Eßig lauffen, und in paroxyſmo einge⸗ 
geben; es muß aber der Patient fl fi ch 3. Tage dr 
Lufftenthalten n | 
ele Einen Raben i in einem Topff gcbäcken ) und 
das Gehirn calciniret, „ und mit Agleſter⸗oder 
jung r Bohlen Bälle auch Eiſenhartwaſſer in. 
gegeben. ie eee e 

Euſerl lich: It. Poonien⸗ Hörner, welche mit 
Golde vor der Sonnen Aufgang muͤſſen abge⸗ 


net, und an den Halß gehenckt, haben gleiche Bis 
ckung, wie die Wurtzeln. ie e ene 
it. Eichenmiſtel, ſolchen gespalten; und in cin 
nem Gefäß, dadie Lufft nicht hinein kan, getrock⸗ 
net; Davon 3. ſolche getrucknete S alten ne⸗ 
ben einander dem Krancken neben dem Knie auf⸗ 
gebunden / und eine auf die Mauß inwendig an 
den Arm, nahe bey der Achſel, und etliche Tage 
liegen laſſen. Kommt die Kranckheit wieder, ſo 
thut man es mit friſchen. "Man kan auch davon 


innerlich eingeben. e et e 
It. Rec. Hänerdarım, Geundheilgenannt, hat 

rothe Blümlein, welches im Junio, Julio, Augu⸗ 

ſto in feiner vollen Blüte gebrochen / in puncto 


| e dieſeb i in ein n Lüͤchhein gebunden 9 
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dem dem Krancken an d an den en Paß gehendkt, un und ing eint 
an Ahle W 


Wider die Stoͤckliſſe. . 
„Euſerlich: Rec. Ol. ſuccini q. V. damit der 
en die Naſe und Schlaffe geſchmierkt. 
Auch den Rauch davon in ein Tuch gelaffen / und 
dem Patienten es aufs Haupt gelegt. 
It, Rec. Paradieß⸗ Holtz 1. Quintl. Muſec 
kenblüt ein halb Loth, © hlar 1 5 Stoechas, 
Maſoran, ana Scruß. 1. Roſen, Helffenbeitt, 


. und in einem Saͤcklein aufs Haupt ge⸗ 
get, Ju, 

It. Rec. Paradießholt 1. gr. legs auf Kohlen; 
und 1 Rauch in die Nase gehen. 6 654 
i Inne rlich: Rec. Oximellis fquillitic, 2 2. 
Loth, Helleborini Drach. iij. Syrup. de pino 
de peto defctiptiön, Quercetan. de hy ſſop. 
dle adiantho anai. Loth, Aq. Helenji ſcabioſæœ, 
ſalviæ, ana 2. Loth, Calam. aromat. Fœnicuſi 
ana 1. Loth, Theriaca, Mithridati ana . 
Quintlein, Croci 1. halb Serupel, Miſc. Davon 
1 Paroxyſmo ein Löffel voll gegeben. 
Ng. Hieher koͤnnen die Compoſitiones wider den 
B Schlag mit gezogen werden. I een 


1 Zaum Haupt⸗Haar. 

Innerlich: Allhier und auch in FAR N | 

| Ein muß das Bun ehe man etwas on 
| 4 


Sandraca, ana anderthalb AQuintlein; alles go Sb 


15 40 15 — Madfeie} N 1 1 


ches gebrauchet, pure zuvor ee re 
camentis, ſo dazu dienlich. 5 

0 Euſerlich: Rec. Eppich, Stube Wurtz in 
Lauge geſotten, und das Hauptofft damit ge 


Bar | 
1 It. Rec. Schelkraut und Stabwurk, i in Bale Ä 
fer oder Lauge gekocht, und das Haupt damit ge 


waſchen. 
At. Man legt das Kraut, Frauen Haar ge⸗ 
han, in die auge, und die Haare damit ge⸗ 


waſchen. N 

60 110 Siehe @ihenaub fut es in Wei und 

ſchlags uͤber N 
It. Das Haupt mit rothem Brombeerſafft, 

che fie ſchwartz werden, geſchmieret, und hernach 

| mi e Nr das Da 5 

waſchen. ö 


Vor ein kahl Haupt. Ar 
Rec Bienen⸗Aſche, vermiſche ſolche alp, 
then⸗ Or und ſalbe die kahle Statt damit. . 
It. Fliegen⸗Koͤpffe auf die kahle Haut geri 
chen, macht das Haar wachkend. & 1 
It. Rec. Fliegen q. v. thue dazu ein wenig Ter⸗ 
pentin, und ein Eyerdotter, machs zur Yan 
und ſchmiere die kahle Staͤtte damit. 


Haar wachſend zumachen. 
Mache eine Lauge von Buͤchen⸗ und 2 Were 
wc ee 1 5 an Prob. 15 


e 
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ic Rec. Kletten⸗ Wurtzel 1. Hand voll, ſolche 
klein geſchnitten, und in Lauge gekocht, das Haar 
damit gewaſchen / giebt ſchoͤn lang Haar. 5 

It. Man macht eine Lauge aus Weinreben a 
Aſche, und thut dazu eine Handvoll groſſer Klet? 
ten⸗Wurtzel, und das Haupt damit die SE Jh 
2. mahl gewaſchen. | 


Vor Schuppen und Milben. 140 


Euſerlich: Eine. 2 5 ei Heuhhanen Ache 
gemacht, und das Haupt damit gewaſchen. Pr 
It. Benediet⸗Wurtzel in Waſſer und halb eig 
geſotten, und das Haupt damit gewaſchen. 

It. Man calcinixet neue Rockenkleyen, und 


— mn —0———2—— innen 


fireuet das Pulver in die Haare / vertreibet die Er 


Daar⸗Würmer. Prob. 
It. Wermuth in Eßig geſotten, und de H © 

damit gewaſchen. 

It. Aus Heublumen: Aſche eine Lauge gemacht, 

und das Haupt damit gewaſchen. 

It. Halb Waſſer und halb Eßig vermiſcht, und 

darinnen Benedict⸗Wurtzel geſotten, und das 

Haupt damit gewaſchen. 


Vor die Laͤuſe in Haate. 
Rec. Queckſilber 2. Loth, zereibe ſolches in 


1. halben Pfund Schweinſchmaltz, dazu thue ge⸗ 5 


ſtoßnen e e e, Loth / pulveri⸗ 
* N I. Loth en *. Quintlein / 


ein ei 
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ein ein wenig 0 60 al 9 alles wohl mifcirt, zu ein ner Euer, 
be, und das Haupt damit, wiewohl nicht zu dicke 50 
geſchmieret / zugebunden uuns, Er ee 
| ute Preh. Ba f 


Vor den Gun ober erb. 
Grind. } 

_ Euferlich: Hermifche ei den Aud el 
len⸗Oel, und ſalbe den Grind damit. | 

It. Rec, Ol. Roſ. Junip. ana 1. Quntlein / 
Sulph. viv. Sterc. columb. Es virid. ana z. 
Quintlein, cereæ parum Miſc. ‚seliquef, S. Sal; 
be vor den böfen Kopf; 5 Ist auch ſonſt allem En 
ſchweren gut. 

It. Den Kopf! mit ſcharffer Lauge gewaschen, } 
| daß der Grind heraus gehet, und dann calcinirte 
Krebs⸗Augen i in den Grind geſtreuet. 

Item Rec. Meiſter⸗Wurtz, Schwefel un 
Schweinen. S schmal, und das Oel 1 
tern, daraus eine Salbe gemacht. „ 


‚ BuReinigung s ganzen 55 
eb. Aalto Wurtzl, bh de 


10 „Eüſctlch : Rec, Wübſtock⸗ 
| Brunnen⸗Waſſer geſotten, und damit gewaschen. 
It. Oel aus Weitzen zwischen zwey gluͤenden 
fee. ausgepteßt, und damit das Angeſicht be⸗ 
e Sfnch mit Wege tram 
undbas eee W 1 
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It. Rec. Erdbeer, Bonenbluͤt, weiſſe Lilien, 
Meyenbluͤmlein, Poley, Garten⸗Roſen, Welß⸗ 
wurtzel, Feldroſen, Kuͤhkoth; aus dieſen ein Waſ⸗ 
ſer gebrennet, deß Abends damit gewaſchen / und 
ſelbſt trucknen laſſen. NB. Es thuts das Bohnen ⸗ 
blüt- Waſſer auch allein / welches probiret. 
It. Von geroͤſter Semmel und Ziegen⸗Milch 


ein Waſſer gebrennet, und damit gewaſchen. 


It. Rec. Flor. Roſmar. 1. Hand voll, rartar, 
1. Loth, vin, alb. Menf 1, Dieſes diſtilliret zu 
* bs | 


einem Waſſer zum Angeſicht. 


It. Man gebe einem weiſſen Capaunen 14. Ta⸗ 
gelang nichts, als in Ziegenmilch geweichten Reiß 
zu eſſen, darauf ſolchen geſchlachtet und zerhacket. 

Dann thut man darzu Borras ein halb Loth, 


Gum. Arab. ſchönen weiſſen Tragant / auser⸗ 


leſnen Maſtix, ana 1. Loth; Alles pulveriſiret. 
It. Das Weiſſe von 30, friſchen Huͤner⸗Eyern, 
wohl unter einander geklopfſt, und Ziegenmilch 
ein halb Stübgen, auch Campher ein halb Quintl, 
90 gethan, und in B. diſtilliret, und ſolch Waſ⸗ 
e HE Meng 

It. Venediſche Seiffe in warmen Waſſer wohl 


zerſchlagen, dann alſo warm uͤber Weitzenkleien 


gegoſſen, nach 4. Tagen abgeſeuget, und im Bade 


damit gewaſchen, wieder getrucknet, und das Ge⸗ 
ſichte dann mit Weinſtein⸗Oel beſtrichen. 
Ik. Brate 15. geſtoſſene Krebſe in ein Viertheil 
Pfund Butter, dann durchgedruckt, und 4. pa 2 
1 N her 
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| Cher u und: nd Z. Loth och Mandel⸗ del⸗Oel daz dazu fhethad⸗ und zu 
einer Salbe geruͤhret; Dieſes dienet auch Bun 
| tigen und auſſaͤtzigen Angei cht. e 
It. Zerſtoſſen Fenchel mit Vorkenſchmerr ver j 
miſcht zu einer Salbe, heilet auflägige Pl atze ö aller, 
ley Flecken und Roͤthe des Angeſichts. 
It. Rec. Wacholder⸗Oel, Weinſtein⸗Oel, vo 
miſche es / dienet vor die Sonimare StB das An: 
get cht damit geſchmieret. 4 
It. Rec. Ledendigen Schwefel. guth, mie, 
Weihrauch 4. Loth, Myrrhen 4. Loth / alles pul- 
veriſiret, und miteinem Maaß Roſenwaſſer i im- 
bibiret, dann diſtilliret. Uſus. Wenn man zu 
Bette gehet, das Angeſi cht damit gewaſchen, und 
des morgens und abends mit Roſen /oder Gerſten⸗ 
Waſſer gewaſchen macht das Angel icht | jung 3, 
haften 
It. Rec, Rosen belt Wegtich⸗ Waſſer ana 
4. Loth, Matter ⸗Wurtz 2. Loth gekocht, daß es ein 
quer Finger einkocht, dann durchgeſiegen und ge⸗ 
braucht, vertreibet die Bhattern und Stehen. im 
Angesicht. 1 0, 
Be NND Bitter Mandel Oil / Honig, Llien⸗ 
Wurtz und Wachs, daraus eine Salbe gemacht; 
dienet wieder die Runtzeln im Angeſicht. e 
It. Weißwurtz zerſchnitten, und in weiffem 
1 2. Tage, dann ſo lange auch in Zie⸗ 
Fun 3 en, in einem re arten 


Curioſer Medicus. 8 


den 1 fü ausgedruckt, ‚dienet vor d vor d ie Hlaken im 
Angeſicht. 


Augen⸗ und Geſicht⸗ Euren, das Ge⸗ | 
ſicht zu ſtaͤrcken und zu ſchaͤrffen. 
Innerlich: Rec. Pulberiſirte groſſe Baldri⸗ 
an- Wurtzel, davon alle Morgen 1. Quintl. in ei? 
nem Truͤncklein Wein eingenommen. Probat. 
Auch iſt hierzu Augentroſt, Iſop, Rauten / Be⸗ 
thonien, Alant und Roßmarin⸗Wein dienlich. 

It. Rec. Cardamomen, Spicnardi, Safran 
Neglein; ana 1. Quintl. Fenchel⸗Kraut und Saa⸗ 
men, braune Bethonienblaͤtter, Rauten, Weg⸗ 
wartwurtzel, Piebftöckelblätter, Erdbeerkraut, ena 
1. Loth, Galgant, Zimmetrinden, Peterſilienſaa⸗ 
men, Eppichſaamen, ana ein halb Loth, alles pul- 
veriſiret, gemiſchet, und offt davon gegeſſen, ver» 
zehret alle boͤſe Feuchtigkeiten, ſo das Geſi cht ver⸗ 


a 


dunckeln. 05 
It. Conſerve von Ougentof, des Morgens | 
einer Ruß groß gebraucht. Prob. 5 1 
At. Baldrianwurtzel gepülvert und mit Bude | 
genoffen. RR 
It, Rec. Sem. filer, mont. aniſi, fœenic. car 4 
vi præp. Nuc. Moſch. Ligni aleos, maſti-- 
chis, Flor. euphragiæ. ana; faschari albiſſi- 
mi drittehalb Loth, NI. F. Pulvis. S. Geſichtſtaͤr⸗ 
ckendes Pulver. Doſis: 2, Meſſenpizen Wehre 
Lens und Abends⸗ I a0 
a 1. ‚Rec, 


— — — ů - «. ee 


46 


gepreßt, in die dunckeln Augen 


dle Den Soft aa 


ff. 

It. Rec. Margarit. prœ par. ein halb Loth, | 
ſuccini albi pr&p. 1. Loth ſpec. diarrh. Ab 
bat. anderthalb Loth 107 Conſerv. flor. er Eu- 
phrag. 4. Loth, rofır. 6. Loth, falviz An 
thos ana 1. Loth, Eſſent. ſalviæ 1. Loth; Cum 
Syrup, de Beton. F. Electuarium. S. Aw 
tennuß groß vorm Bettgehen 
chelwaſſer, ana . Loth, Steinkleewaſſer 2. Loth, 


| genftärckende Latwerge. Doſis: einer Muſca⸗ 


gemiſcht, und die Augen damit gewaſchen; wo 
groſſe Hitze dabey, kan man ein wenig Kampffer 
darinnen zerreſbe n.. 
It. Rec. Koenblumenblätlein in ein Glaß ge⸗ 
than, und 5. Wochen in einen Ameißhauffen ge⸗ 
ſetzt, ſo giebt es ein Waſſer; mit ſolchem die Au⸗ 
gen beftrichen, halt ſie kla. ehe" 


i at 4 41 
It. Den eigenen Urin mit einem Finger in die 


Augen getroͤpffelt, wenn man zu Bette gehen 


will. Prob. m Er TED SUR ER 
It, Rec. Das Fett von Fiſchen aus einem flieſ⸗ 
fenden Waſſer: Solches läſt man mit Baumöl 
zergehen, und miſchet ein wenig Honig darunter, 
und machts zur Salbe. Dienet den jungen Kin⸗ 
dern, die Augen damit euſerlich zu ſalben. 7 
It. Den Safft aus der friſchen Kalmuswurtzel 
getroͤpffelt / macht 
enn EIER, ER 
Kohlblaͤttern gepreßt, un 
mik 
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mie mit Honig g gekocht, dann in d die ch emclg 
ſtriche. 
„ t. Bieſen mit Fenchelmaffer jericben, und 
in die Augen gelaſſen. a 
1 ir Sauerampffer⸗Waſſer um die Augen w 
richen. 
It. Habichtkrautſafft euſerlich gebraucht / u 
probitet, auch das Kraut nur an 17 5 Haſſe 9” 
tragen. | 


poor die DIE, Rothe und Schmeis 1 
zen der Augen. | 
. Euſerlich: Rec. Baldrian, Eppicht, Weg⸗ 
breit d. v. iedes beſonders geſtoſſen, und ausge⸗ 
druckt. Von eines ieden Safft nimmt man an⸗ 
derthalb Loth / ver miſcht fie unter weiſſe ungeſal⸗ 
tzene Semmelkrumen / und macht ein Pi 
daraus, und kalt auf die Augen gelegt / und ein 
uͤchlein dazwiſchen gelegt, des Abends wenn 
man zu Bette gehet. Prob. 
It. Rec. Roſen⸗Oel 3 Loth, Gerſtenmehl 2. 
vintl. das weiſſe von einem Ey, ein wenig Saff⸗ 
tan, alles miſciket, zwiſchen 2. leinene Tuͤchlein 


offen Schmertzen der Augen. 

Ir. Sauerweiling⸗Aepffel! einen oder ey Me. 
Roſenwaſſer gekocht, wie ein Apffelbrey; ſolches 
kalt — Iaulicht hu ein 77 1 Gelten 1 a 


lt. ng 725 


erfaſſet und aufgeſchlagen, dienet wider den 6 
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At. Rec. Galitzenſtein oder weiß Kupfferwaſ⸗ 
ſer, oder Roͤmiſchen Vitriol / welches man will, 3. 
Loth, des beſten Saffrans faſt 1. Quintl. dieſes 
in 3. Kannen Waſſer gethan, und 1. Kanne davon 
einſieden laſſen / und 8. Tage stehen laſſen / dann 
filtrirt. S. Augenwaſſer zu den rothen hitzigen 
Augen; e Ned, e 
Item, Alaun einer Haſelnuß groß in ein halb 
Maaß Brunnenwaſſer zerlaſſen, und Abends die 
zugethanen Augenlieder damit geſchmieret, und 
wieder trucknen laſſen. 
It. Kleine Roſinen, Rettichblaͤtter ana 1. Loth, 
Taubenmiſt ein halb Loth, alles wiſcirt, und uͤ⸗ 
ber die Stirn gelegt. 
It. Rec. Roſenwaſſer, Eyerweiß, mit ein we⸗ 


nig Alaun vermiſcht, darein Haͤnffenwerck geriet, 


Item. Rec, Ad. Rofar. vel fœniculi 6. Noll, 
Augentroſt⸗Baldrian⸗ und Schellkraut⸗Waſſer, 
ana 1. Loth, Sacchar. Saturni ein halb Quintl. 
miſ. und die Augen damit geſalbeet. 

It. Ringelblumen⸗weiß Lilien.» und Roſenwaſ⸗ 
1 Auge gelegt, benimmt die Hitze und 
It. Nimm Regenwaſſer, ſo im Majo unter 
freyen Himmel gefangen, und mit keiner Hand 
beruͤhret, ſolches in einer zinnern Kanne eine 

Weile ſtehen laſſen, dann in ein Glaß hltrirt, 


und in 1. Maaß deſſen x, Loth weiſſen Agtſtein 


— 
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1 umpervieben, ben, auch ud Campfferein halb Loth 
3 und mit e die Aus | 


"Bere, | u 
It. Vor Jucken und Beiſeenn 
iin denſelben. 5 | 
Euſserlich Rec. Waſſer von Reinweiden 2 


len, oder mit pompholyx oder grauen Nicht 
in die Augen getroͤpfft. 


It. Rec. Trücken Rebenlaub, Attichkraut, | 
Honig, ana, miſcirt, geſtoſſen, und den Safft 
daraus gedruckt, und die Augen damit befteichen, RR, 
benimmt die Hitze und Rinnen 2 5 

It. Agtſtein gepülvert, und mit ebw un 988 
mit, und um die Sui geſchlagen. an 

5 Rec. a sn ij. 1 2 urn, halb Sr; 98 
65 Sas. 


e 8 BERN a ROT U 
% „_ _Oüiiofer Medici. 
Szechari Candi Scrup. j. Vitriol. alb. Ser, j. 
Ad. Roſar. Euphras. Foenicul. ana Unc. j. 
Ad. chelidon. Unc, . M. & Col, Ad. Mar- 
gar. præ par. gr. ii. Tutiæ prœæpar. gr. vj. M. 
S. Augenwaſſer vor die Hitze und Trieffen der 


Ik. Rofenenöpffe in Waſſer geſotten, und die 


Augen damit gewaſ chen. 
It, Linſen und Steinklee in Waſſer gekocht, da⸗ 
mit die Augenlieder beſtrichen, iſt wider die hitzi⸗ 
It. Rec. Ad. Roſ. Plantag. ana Unc. 
/ farin. hord, Boliarm. ana Brach. 2, Ace- 
ti vini Unc. /. M. dieſes auf die Stirne und 
Schlaͤffe gelegt, halt den Augenfluß zuruͤeke. 
It. Rec. Bacc. Laur. n. 5. Caryophyl. n. 
10. Flor. Mofchat, Camphor. ana Dr, ſem. 
Vitriol. alb. Tutiæ, Pip. long. Nuc. Mofch. 
ana 1. Quintl. alles zerſtoſſen, und ein halb Maaß 
Malvaſir dran gegoſſen / 3. Tage wohl umgeruͤh⸗ 
ret, dann ſich ſetzen laſſen „und wohl verſtopfft ge⸗ 
halten, davon z. gut. in die Augen gethan, wann 
der dla belſſndif e ee eee, 
ee eee RT AR RTBET ver, 
CEuſerlich: Kirſchblüt⸗ waſſer in die Augen ges 
troͤpffelt, wenn manſ chlaffen gehen will / benimmt 
alle Felle. Eben dieſes chuk auch Bonenbluͤt⸗ 


* FN 
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Item 


ER Medicus Br 


Ar. It. Ameifen ine in einem verlutirten ten Slafe im im Back⸗ 
ofen in einem Teige diſtilliret, und das Waſſer i in 
die Augengebraucht 4 

It. Rec. Tut. præpar. Vitriol, alb, Ag. Ros 
far. Feenicul, ana Unc. ij. M. davon ein wenig 
in die Augen lauffen laſſen. . 


It. Die Leber von einer Aaltaupen zerhackt, 3 | 


und in ein Glaß gethan, und an die Sonne ge⸗ 
jest, ſo wirdein Oleum draus mit dem die Augen N 
von auſſen zu ſchmieren. 

It, Eyderdotteroͤl ſänffti l in die Agen ge 
ſtrichen, zeucht das Fell ſanfft abe. 8 
It. Rec. Zinzib. alb. Camphor. Sal. armon. h 
Vitriol. Rom. Tut, pr&par,; anaUnc,. V. alles 
gerieben, und untereinander temperiret, darauf 
ein halb Maaß des beſten Weins gegoſſen, und 
30. Tage an der Sonne ſtehen le dann adu- 
fum verwahret. Prob, | | 


Vor die geſchwollene und mit But 
Unterlauffene Augen. 

Rec. Wermuth, Bethonien, Camilen, Mt 

ten / Kramkuͤmmel; dieſes alles geſtoſſen, dazu 
Waſſer und Eyerweiß gethan, auf das Ange⸗ 
lacht heſchlagen, ſo lange, bis fa) das Blut verzo 


gen | 
It. Nimm das Weiſſe von einem Ey, und thue 
es in eine kuͤpfferne Pfanne, dann zwinge das 
* den e ſo an den Kae“ ſte⸗ 
cken, 


| 


. > uriofer Med Medes 


cken / cken / und I es alfo warm 1 warm in DIT} „ um 
| ſtreich es in die Augen. Ri j 

| It, Rec, Succ. erben; foenicul nes 92 
felle bov. & ang vil. calef. & col. . 
beſtreich die Augen von auſſen. 


Vor die Blattern in Augen. 
Eeuſerlich: Rec. Burf, Paſtoris, oder 1 
krautwurtzel, ſolches vor den Mund des Patien⸗ 
ten gelegt, und ihn 2. oder 3, Stunden ſchhaffn 
laſſen, 0 wird er erlediget. Prob. | 
It. Rec. An der Sonnen geläutertes Eſchen⸗ 
5 ſchmud, und ſolches i in die Augen aufdie Blattern 


geſtrichen. 
Wer It Ein wollen Tuch auf ein kalt Eisen gelegt, 
dann ein gluͤend Eiſen auf das Tuch, ſo verbren⸗ 
net es, und fleuſt ein grünlicht Waſſer a 
Solches an die Augenlieder geſtrichen. 
Vor wild Fleiſch in den Augen. 
Euſerlich: Rec. Regenwuͤrmer⸗Aſche rein 
r. iebet, und davon alle Tage in BR en 
geblaſen. | 
| Vor Augengeſchwür. vet ur 
Euſerlich: Man ſeud ein roh Ey / nimmt 5 
Dotter heraus, und weicht das weiſſe 2. oder drey 
Stunden in breit Wegrichtwaſſer ‚und legt das ho⸗ 
le ur des Eyes uͤber die Augen. 
t. Rec. Fenchel Kraut, Rauten und Were 
mu, zum mis einem e ir 


0 Curiöfe Medien) 323 
Floyfft, Farein hanffen Werck genegt, und des 
Nachts auf die Augen geleggmne. 


Vor Geſchwulſt oder blaue Augen 
von Stoffen oder Schlagen. 
Euſerlich : Miſche den Safft von Wege 
wartwurtz unter Eyerklar, und legs uͤber die Au⸗ 


5 It. Das Kraut und Wurtzel von Odermen⸗ 
nig zerſtoſſen, und mit Eyerklar uͤbergelegt. 
It. Roſen⸗Fenchel⸗oder Holunder⸗Waſſer, auch 
Frauenmilch, mit Eyerklar zerrieben, und wam 
übergelegt, und offt erfriſchet. er 
Augenwaſſer und Pulver, vor man⸗ 
cqcherley Gebrechen der Augen. 
Euſerlich: Rec. Eiſenkraut, Fenchelkraut, 
Augentroſt, Rauten, Bethonienblaͤtter, Tormen⸗ 
till, rothe Roſen, wilde Endivien, rothe Bibenell, 
Scharlach, Hyſop, Roftrum poreinum, Cas 
millen, Poͤonien⸗Kraut, Schellkraut, Weinre⸗ 


ben-blätter, Eppich, Odermenge, Waldlilien oder 


Geißblat, ana eine halbe Hand voll; alles zer⸗ 
ſchnitten / und einen Tag in Malvbaſir gebeitzt, 


den andern Tag in Waſſer oder Harn von einem 
jungen Knaben, den dritten Tag in Weibermilch, 


den vierdten in Jungfrauen⸗Honig, daun mit ger 
lindem⸗Feuer dittillivet und aufgehoben. 


It. Rec. Kornblumen⸗Waſſer . Quintl. Tut. 
præpar, 1. Meſſerſpitze, Perlar, . ſolut. or. 
n Dh 


> 


3 Curioſer Medicus 
1. Meſſerſpſt, alles miſcirt / in die Augen⸗Win⸗ 
ckel gedruckt / und die Augäpffel beſtrichen, und 
14. Tage continuiret, Mee em eee 1 


lx. Rec. Kalck 1. Pfund, darauf 2. Kannen 
Brunnenwaſſer gegoſſen, und 24. Stunden ſte⸗ 
hen laſſen, dann filtrirt, u. .f. ineinen Meßingen 
Becken mit Zuthuung 2. Loth Salmiac, eine 
Stunde gepeitſchet, fo op ein Blau Aae a | 
aus; Solches zu den Augen gebraucht. 
It. Rec. Geſtoſſene Perlen mit Noſen⸗Waſſer 
vermiccht Durch ein Tüichlein gefeiget, davon etlis 


1 
* 104 
Pr = 


* 


9 


che Troͤpfflein in die Augen fallen laſſen. 


Innerlich: It. Rec. FEuphragiæ 2. Qb. ſem. 


feaniculi i. Loth, ſem. aniſi, petroſel. Herb. pu- 


legii, Hyſſopi, gran. junip. ana Drach. j. ſem. 

ſiler. mont. Dr, iij. Herb. chamædr. Rad. 
Chelid. ana Dr. ij. F. pulvis ſubtiliſſ. qui in- 
corporetur faccharo diſſoluto cum melle. S. 
Latwerge zum Geſichte. A ale | 
It. Rec. Herb. beton. Salv. Euphrag. 
Major. Stoechadis ana Dr. j. Roſmarin. 
Draeh. ſem. Rad. pxon, Ireos flor. ana gr. 
26. Anis. fœnic, ana Drach. ſem, ſiler. 
mont. Scrup. j. Cubebar. Scr. 4. Cinam. 
Nuc. Moſch. Garyoph. ana Drach. fem, 
Lign, ſaſſafras Scr. j. Sacchari ad pond. omni- 


um. S. Geſichtſtaͤrckendes Pulver. Dofis: 
{ ae a EN a a Te > ra Tr, * 
unn 8 
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Curioſer Medicus: | BR - 


Wann der Menſch fast imd: 
Euſerlich: Rec. Gingut he Grillen, (lebe 
in einem Mörfer geſtoſſen / dann den Safft durch 
ein Tuch gedruckt, darvon alle Tage, allezeit z. 
e eee in die Augen gethan. n 
1 Rec. Rauten, Bethonien⸗ 

Sch kraut, Gan Au ace Liebſtöck 
Aniß, Zimmet, Poley, ana 6. Loth, all spulve- 
riliret, deſſen ſtets in Eſſen und Einen 2 | 


baut, 8 
DOhren⸗Curen. 
Zu Staͤrckung des Gehoͤrs. 
Inner lich: Allhier will gleicher gefi alt, wie 
bey dem eſſchte, das Haupt purgiret ſeyn; ar 
zu dienen die ilulee Cochiæ, Arabicæ, de 
ra, Maſtichinæ, ſine quibus eſſe nolo, de [N \ 
821 80 Alesphang ink &c. | 
It, Rec, pulverift irte gedoͤrrete an 
Knoſpen, darunter Zucker . Quintlein, Nicht T. 
Sun Zimmet und Muſcatennuͤſſe ana 1. Ser. 
M. S. Pulver zum Haupt⸗ und Oden Schmer⸗ | 


55 lt. Meerzwiebel⸗ eig, alle Tage frühe ein Af 
fl voll getruncken. 

Euſerlich: Rec. Rauten; 7 Meerzwiebeln und 
Gold- Rüben, Sof. ana q. v. laß es miteinander 
ein wenig aufſieden, davon etliche Tropffen We 
dns ehe man flat int in das ie 


I. 
4 


8 N 2 1 14. 


a e eg 1 Chem elt ae 5 — von 
beit austrieffenden Safſt etwas ins Ohr e 
chen. Yu e! Ju Ruh 1% 4 Er | NUR ws: 


Cuſerlich: Dia mie M in de 
Ohren. gelaſſen. 

It, Gruͤne Tobackblätter euſerlich 7 

Ae Feigen ⸗ und Senff⸗Saamen in Wein geſot⸗ 
1 und den Dampff davon in die Ohren gehen 
aflen. 
It. Rec. Doften, Camille rothen Berfuß, Po, 
ley / ana eine Hand voll / in Waſſer geſotten, und 
die Bruͤhe eine halbe Stunde darinnen ſtehen laſ⸗ 
ſen / und 3. oder 4. mahl wiederholet. 
It. Rec, Pappeln, Ha 1 Eibiſchwurtz 
Schellkraut, Roſen / eine halbe Hand voll, Kuͤm⸗ 
mel 1. Loͤffel poll, alles zerſtoſſen, und mit Geiß⸗ 
milch .f. gekocht, zu einem Org, solchen uber 
gelegt. 
Wider das üͤbele und berlohrne Gehör. 
| Rec, Die Beeren von Sevenbaum mit Sele. 
mino (Leindotter Oel) gekocht / in einem kuͤpf⸗ 
fernen Geſchirr, bis zur Schwartze, und in die Oh⸗ 
. er 5 e i 

Nees Foren cine Sand vo . in n 


15 | Coriofeh dier Medici, 1 
ſen ſen Wein ein geſotten, ‚ und den Dampff durch einen 
Trichter in die Ohren gehen laſſen, ſo warm s ju 
erleiden. 

It. Man nimmt einen reinen Apffel / zerſticht 
ſolchen um und um mit einem Meſſer, und be⸗ 
ſtreicht ihn um und um mit Baum⸗Oel, und braͤt 
ihn am Kohlfeuer, bis er das Marck gehen laͤßt. 
Auf dieſen warmen Apffel legt man das gute 
Ohr, und beſtreicht das andere mit Hecht⸗ Galle, 
ſo zeucht der Apffel die Galle an ſich, daß das gell, | 
ſo das Gehör verhindert, brechen muß. | 

„It. Den Safft von Ameiſen⸗Eyern mit einem 
Theil Poley vermiſcht in einem Glaͤßlein, dann 
3. mahl je uͤber den andern Tag gebadet; und al⸗ 
lezeit nach dem Bade ſoll der Patiente fich auf ein 
Bette legen, und 3. Tropffen von gedachter Mix⸗ 
tur ins Ohr troͤpffeln, und eine Viertelſtunde alſo 
liegen bleiben, Prob. 

It, Haußwurtzſafft täglich 3. oder 4. Truyffen 
ins Ohr getroͤpffelt. | 

It. Weiſſen Weyrauch und Myrrhen zerſtoß⸗ 
fen, und in weiſſem Wein ſieden laſſen, 2. Tropf⸗ 
am ind Ohren fallen laſſen, ſtillt das Saufen. 

Rec, Muſcaten⸗Oel, gelb Violen⸗Oel, 
Schüſſibtumen Ol Poley⸗Safft, ana ein halb 
Quintlein. Dieſes vermiſchet, und Baumwolle 
drein getuncket, ſolches ausgedrucket! und in die 
Ohren gethan. 


Item Rec. Ol, amygd. dulc. amar. „ 


75 3 1 i Unc. 


‚Cutiofer Medicus, _ 
Une. A Pet ‚Petrolei Une. » NM. diere ürmo- | 
ris eſt. | 

It. Rec. OL ER qule. amar. ana * 
% Pingved. galli, aceti vini ana Une. J. 
Fellis tapri 2. Quintlein, Caſtorei, Hellebo- 
ri nigri ana 1. Quintl. Bulliant ad conſum- 
ptionem aceti. F. Linimentum, cujus una 
& altera Suttal in aaspn chen goßypioi intru⸗ ö 
darur. ren, 
It. Rec. Camilen, e Salben, Hyſſopen, osten, 
Majoran, fol. Stoœchad. Laur. ana eine Hand 
voll / alles gekocht, und den Dampff davon in de 
5 gelaſſen. 

Vor das Sauſen i in den Ohren. 

Euſerlich: Heiſſe Broſamen mit Honig 5 
Benden bach undansOhe gehalten er 
auch warme Eyerdotter uͤbergeſchlagen. EEE 

It. Kuͤmmel und Wacholderbeer in ein Bode: 
gebacken, warm aufgebrochen, und alſo an die 

Ohren gehalten. 18 

It. Rec. Seidel, Doster, Eiſenkraut, Roß⸗ 
warinhlät, Majoran, Lavendel, Aniß, ana alles 
inein Maaß Wein geſotten, 5 und den Dampff in 
die Ohren gelaſſen. 1 


Vor die Open eswe und 4 
Euſerlch: Seen und Salt in e einem 
W geftoffen, . ein n davon ame 


** 


4 


Curioſer Medicus. 8 2 


und I Geſchwulſf hi hinter den Obrengeleget- 

It. Bohnenmehl und foen. Sræc. vermiſcht, und 
Plaftertoeife aufgelegt. | 

It. Beyfuß und Dillenſaamen gepülbert / und 
mit einem Eyerweiß vermengt, und wie ein Pfla⸗ 
ſter aufgelegt. 

It. Meerrettichſafft und Baum⸗Oel gruͤngruß 
ſchalen⸗ und Nußlaub⸗Safſt, alles vermiſcht Ein 
gebraucht. 

It. Rec. Ausgehöhlte SchweinbrodtWurtel, 
fuͤlle ſolche mit bitter Mandeloͤl, darnach in Aſche 
gebraten, und ausgedruckt, und den Saffti in die 

Ohren gelaſſen. 7580 | 

It. Rec. Schweinbrodt⸗Wurtzel geſchabt und 
fein geſchnitten, ein halb Pfund, und darüber Ro 
ſen⸗Camillen⸗und bitter Mandel Oel gegoſſen, ana 
12. Loth, halb eingeſotten, dann filtrirt, und von 
dieſem Oel 5. oder 6. a in das krancke Ohr 
gelaſſen, ehe man ſchlaffen gehet, die geſottene 
Wurtzel aber uͤbergebunden, warm, und frühe 
wieder weg gethan / und das Ohr mit gutem Weis 
ne gewaſchen, und 10. Tage continuirrts beine 
get das Gehoͤr wieder. 1 
Wider die Wurme, Grillen, Ohrelen, 

und was einem ins Ohr koͤmmt. 

Euſerlich: Sauerteig ums Ohr geklebet, ho 
kommt der Wurm heraus, und will davon freſſen / 
dann geſchwinde mit e einem e dan ge 
8 er elle 


lt. 


80; | Curiofer Medicde. I 


It. Wermuth ⸗ Del ins Ohr Ohr getröpffelt, oder t 
Salmiac in Waſſer zerlaſſen 1. Quintl. ins Ohrge⸗ 
laſſen / fo ſtirbeter, oder gehet hervor. Derglei⸗ 
chen thut auch ein 5 Apffel oder Quitten, 
wann mans aufs Ohr leget 

It. Einen re Lein Ol ins Ohr gehen / 
tödtet den Wurm bald. 

It. Wermuth⸗Karten⸗ Diſtelmüng⸗ Berg⸗ 
müͤntz⸗oder Tauſendgüldenkraut⸗Safft indie Oh⸗ 
ren getröpfflt, tödtet die Wuͤrme. 


Vor Eytern der Ohten. 
Safran mit Frauenmilch vermiflht. 
115 Terpentin mit Honig und Baum⸗Oel ber⸗ 
mifi t. 
It. Safft von Tefihelraut. ober When 
kraut! in die Ohren getroͤpfft. 1 


Naſen⸗ Euren. 1 


he das Akne 

Euſerlch: Rec. Verbrannten 3 
leim, ſolchen in ſtarcken Eßig gemeicht / davon ei⸗ 
PR gemacht, und ein wenig in die ae gu 
richen 

It. Braun Mooß in di Ran gest, fi ſtilet 
das Blut. A er 
SR Schleenſaff allein, oder mit Wegbreitſafft 
auf die Stirn geſtrichen, und in die Naſe grogen 7 
e e e ee 1 


RR BR: 6 
wur Schweinsbrodtwaſſer in in die r Noe agen / 


le das Bluten. 


It. Pulverifi rte Eyerfchalen, „ daraus ein Huͤn 


lein gekrochen, dem Blutenden in die Maſe gebla- 
Ion; dienet auch in andere Wunden zu ſtreuen. 


it, Kleine Wicken aus Eiterneſſeln — 9 | 


und in die Naſe geſteckt. It. Die Wurtzel davon % 


M den Mund gegeben; wannz erwärmt a verſte 
et es. je 
it, Die Koͤrnlein aus den eindenknoſpen zu 


rechter Zeit geſammlet, mit Ekig wohl geſtoſſen und 1 


in die Maſe gethan, ſtillet das Bluten gewaltig. 
It, Kreide oder Roͤtelſtein in Weineßig oder 
Roſenwaſſer geſchabt, und mit Eyerweiß vermiſcht, 


davon aufein Tuch geſtrichen, und über die Schlaf, | 


fe gelegt. 


It. Rec. Bol. Arten 1 vol ana 2. 


Quintl. Aceti Rofar, Aq. Roſar. ana 2. Loth, 
Album ovi unius F. anacollema. 40. 
It. Rec. Aq. Roſ. Unc. iij. Aceti Rofır, 


Unc. V Boli armen. 2. Quintl, Miſc. Cum 


panno lineo inculcato alligetur fronti, & 
ubi incaleſcat, denuo novum imponatur. 
Innerlich: Rec. Des Blutenden Blut, doͤr⸗ 


re es in einer Pfanne / zerreibe es mit Handen, 


und giebs dem Blutenden in weiſſem Wein zu | 


trincken. 


It. 1. Scrup. gepüͤlverte Mumia, unddem 


vum Wein oder Bier ngen, 


* 


* 
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It. 2. öder 3. Sr 3. gran. an. Laudani opiati eingege⸗ 
ben oder auch ein Turundam draus gemacht, und 
in die Naſen geſteckt. . 
It. 1. Auintl. Boli armeni in aer, 
fer, eingenommen. Prob. 

It. Beinwell oder Schwartzwurtz 24. Sinn, 
den in Wein gebeitzt, und davon getruncken. Es 
muß aber die Wurtzel eine halbe Stunde nach 
dem Norfunio und zwar eilends, gegrabel 
werden. 


Vor eine ausgeſchlagene ober ſo ge 
gnmnannte kuͤpfferne Naſen. 5 
Euſerlich: Rec. Litharg. auri, Cerulte 
na Une. j. Thuris, Maſtychis, ana 1.Quinfl; 
Camphor. Drach, ſem. 01, Rof, 4 . afecke 
pauco acèto. 

Item. Rec. Schweftl, ee anal. Qu. 
Alaun Drach. ſem. Brandewein I. ‚Quintlein, 
zum Salblein gemacht, und die Nose damit a 


richen. 
It. Rec. Schul und Sch 1 iner Si 
ben a 


Vor den wuchs Geruch aus ber 


Euſerich: Die Nen nlöchee mit dem Hicer 
Logadji ji beſtrichen. 5 

It. Taubenkoth in Eßig zerrieben indper. 
| colirst und mit einer hi angeſtrichen. a a. i 


. 3 " Curiofof Medea 8 


he hie die Geſchwaͤr und wild Fleisch 
in der Naſen. 

‚Euferlich: Mache einen Meiſſel aus Entian, 
und ſtecke ihn in die Naſe, ſo dicht er zu erleiden, 
und laß ihn uber Nacht darinnen, hernach brauch 
1 Saͤlblein: 4 

Rec. Die Schelffen von Schl eenwurtz, folche 
geſtoſſen, und den Sofft daraus gedruckt. Dazu 
pulveriſtrten Kalmus und Weyrauch genommen / 
mit Roſenoͤl und Ziegenbutter zu einer Salbe ge⸗ 
macht, und die Naſe damit geſalbet. | 

It. Rec. Toback eine Hand voll, Oſterlucey⸗ 


Wurz eine halbe Hand voll, braune Bethonien 


2. Hand voll, dieſes in Baumol geſotten, und da⸗ 

ib die Naſen inwendig und auswendig warm ge⸗ 
E 

e Vorgedachte Entianmurg gebraucht, und 

un folgendes Sälblein! 

Kec. Gänfefett, Pappelblätter, Sohn | 

ana q. ſatis, ſolches gekocht und durchgedruckt. 

It. Rec, Butyr. rec, pingved. carp. oli 
violar. ana . ſatis, F cum pauca cera An 
neun | | 

It..Lytharg, Malich.. ana Une, j hie 
Unc, vj. Ceruſſ. Unc, iiij, pulveriſ. & aceto 
c aq. rof, ana Unc. . imbib. F. Ung. in die 
Naſe zuſchmieren. | 

It. Gepuͤlverte Cypreſſennüͤſſe mit Beigen zuei⸗ 
e gmiſchet und Pflaſterweiſe aufgel 60 0 


a U 
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It. Top. Rutæ, cog,i in aqv. 1 ad 
1 aceti ſqvillitici. S. „Gurgelwaf er. 
Wider den Schnupffen. 


Innerlich: Einen gebratenen Apfel 18 % 
bends mit Weyrauch 9 egeſſen. 
It. Pulveriſirte Sun ungenmnge in w 
902 them Wein getruncken. a 
115 Styrar allein oder im Trunk eingenom 


m Cuſerlich: lt. Aniffaamen heiß wacht, und 
vor die Naſe gehalten. 
llt. Den Rauch von Star durch einen Teich 
ter in die Naſe gelaſſen. 

It. Ein Saͤcklein gemacht, darin Kümmel un 
Wie gethan / und aufs Haupt gelegt. 
It. Den Dampff von Weyrauch oder deinſaa⸗ 
a oder von ehen 9 in die ae 
AU un on BE 


“ 8 3 N 
** 3 4 1 a 9 
* nnn 0 . u 1 
ö eie ie 
7 4 
a ur x . N 
ER 937 . el 
4 ’ 2 * a * 
We Nen 7 \ 
f = * * „ 1 7 * 
* ER” ae er | # 
— 5 
** « E 
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Munde und Hals⸗ K. en 
Wider die aufgeriſſene 


Lefftzen. . 

Eitel: Rec. Ungv. de Tutis, E 
wenig mit deter vermischt, und die 9 
damit angeſtrichen. BR: 

It, Rec. Ein wenig Wein oder Sitienwahleeg 
darein etliche Tropffen warm Hirſch⸗Unſchlit ge⸗ 
vuͤhret, zum Saͤlblein gemacht, und die Appen due, | 
mit geſchmieret. 13 
It. Quittenkornſchleim mit Roſen⸗Waſſer i RR 
ſpiſſiret, exprimiret, und die Lippen ar ze 
ſchmieret. f 

Item. Rec. Cer. Ab. miſc. cum oliv 
Caryo hyl.contus,S, Silblein, die han 
i mieren. 

Item. Ein Ziegennetzlein 14. Tage i in Roſen⸗ He 
waſſer ligen laſſen, dann auf eine zinnerne Platte 
gusgebre 110 und an die Sonne geftellet, ſo giebt 
0 ein ai ein von ſich / damit die 1 


falten 5 Rec. Bockünſchlt / Hirſchun 1 
ſeſchmaltz, gewaſchen Terpentin, Wat 118 1 
ana ſolches in Roſenwaſſer zerlaſſen, 
darinn gewaſchen, auch kan man ein wenig Dies 
ſen darzu thun... 

15 Nofenhonigäufbi gasse ene, Be 755 
te, wenn die Schrunden Wenn de, PB, 
1155 E | Aer 


| san Sa, Baumol ang 1. Pfund, alles 


5 ER Es muß ra 0 en, N 


Cuſerlch: Rec“ Weißen Wi ach, Boh 
nenmehl und ein wenig Pfeffer; dieſes alles mit 
einen Eyweiß zuſammen vermiſcht, auf Leder 
geſtrichen, und uͤbergelegt, Dienet, wenn die kal⸗ 
te Fluͤſſe in die Zähne gefallen ö und die Geſchwulſt 
davon herruͤhret, BEN, N 

It. Ruͤhre Semmel an ml Eyerweiß und Zie⸗ 
gen oder Kuhmilch, laß ein mahl aufſi eden ſtreich 
es auf ein Tuch, und lege es, | ſo warm man eber 
Ipden kan a ME 

Wider die Haſenſcharten. ie 2 

Rec en aue und. dane 


unter einander geſotten, und Weyrauch, „ ‚Galba- 
num, und Maſtix, 2. Loth, drein gexühret; 
dann wieder zur Salbe aue iſt ſie zu hart, 
ſo macht man fie mit Hundesfett wieder gelinde 
see weich, heren c r woher 


beſtrichen, auch Tüchl in mit der Suben a 


lat! 1 
Wbderd le digt ätterleini im 
Munde. Br AUGE? eh 4 

"en rlich: Geſtoſſene AQuittenkerne a 
ſenwaſſer geweicht uind den Schleim im Munde 
gehalten. 10 en 19 W aaa * 0 e N 


| Curioſer Medicus. 1 
It, Die "mitlexe Rinde v vom m Finden baum in in 
riſch Brunnenwaſſer gelegt, und ant gegur⸗ 
si und in Mund gehalten 

It, Gelb Violenſafft mit Honig e und | 
damit gegurgelt. Auch iſt ice and d 
vor en ante Mug Ats 


Zahn ⸗Turen. 


ihn Wehe oder Schwerte. 
os Eiſenkraut in Wein 5 
und warm in den Mund gehalten „ dann aeg 
ſpruͤtzt, undofft wiederhohlet. Berg 115 
fect hat das Spienardi⸗ waſſer, i en der 
e Sambuci. W micht 


„item. Rec. Laudan. Opiat. gt. vi. 4 60 vij. 


bargus z. Pillen formiret, und von ſolchen eine 


te Zahn gelegt, Acne 


Wein gebei 51 0 ret. 0 ut 
zu en 7 0 Wann man 5 5 A 
n m Dan herab N Hi a 5 


U 
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Wurzel in neuem oder diftillirsen Eßig beißen, 
und auf die Zähne gebrauchen. „ 

Item. Rec. Zwey od r drey I. gni fancti, lein 


LI, Flein 
zerſchnitten, in Brunnenwaſſer gekocht, und ſolches 
etliche mahl in den Mund gehalten. 
It. Rec, Agaric. nondum præ parat. auf 
einem Reibftein klein gerieben, darunter ein we⸗ 
nig geſtoſſene Negelein gemiſcht, und daraus mit 
Camillenol ein Saͤlblein gemacht, und die Wan⸗ 
gen / da der Schmertzemiſt, damit geſchmieret. 
It. Rec. Vitriol. Cypr. p. J. Sal. tartari p. ij. 
Nitr. clarif. vel fal ex cap. mort. Ag. fort. P. 
1j. dieſes alles mifciret, mit Tragant angeſeuch⸗ 
tet, Kuͤchlein daraus formiret, und eines auf die 
Bühne gelegene en ;; 
It. Hollunderbluͤt, Brunellen, Lavendel⸗ und 
Roßmarinwaſſer, mit einem Aquavit vermiſchet / 
und warm in den Mund gehalten. 
Zahnwaſſer und Pulver vor die Fluͤſſe 
e der Zaͤhne⸗ ö 
Euſerlich: Rec Gebrandten Alaun zwey 


1 ungebrandten Alaun 1. Pfund, pulveri- 
firet und diſtilliret. Nun nimmt man dieſes 
Waſſer, und ana Kornblumen, auch ana Agley⸗ 
waſſer, miſciret es und thut es in ein Glaß / 


und nimmt ferner dazu klein zerſchnittene Mu⸗ 


featermüffe pwey Loth , Myrehen 1, Loth, und 9. 
Tage an der Sonnen fen. Taf, und dude bo. 
* 4 2 N | | | * Me: 27 7 25 en, 


Sr Curioſer Medicus: 69 
ben,, „damit die Zähne alle Wochen zweymahl ger 
ene ee 52 Bye 
It. Rec. Rein und wohlgeſtoſſen Saltz ein 
Pfund, Alum. glac. 2. Pfund / ſolches per A: 
lemb, diſtilliret. Dieſes Waſſers vermiſchet 
man nun a. Loth mit 2. Loth Wegrichwaſſer, dar⸗ 
po ern man Baummolle, und reibet die Zähne 
It. Rec. Pulveriſirten Weinſtein und Saltz 
ana, daraus ein Zahnpulver gemacht, und abends 
und morgens, nachdem die Zaͤhne zuvor gewaſchen, 
damit gerieben. Fenn 

It. Rec. Tart, alb. Bimsſtein, ana 2. Loth; ge⸗ 
brannt Saltz, Alaun, ana 1. Loth, Neglein, Zim⸗ 
met, ana 1. Quintl. abgeſchabt Mehl vom Brodt 
4. Loth; alles zerſtoſſen und zum Zahn Pulver 
vermiſcht; dienet fuͤrnehmlich zu den ſchwartzen 
ae eee e e e 752 
It. Rec. Pulberiſirte Roßmarin⸗Blaͤtter 1. 
ar <aleinirte Semmel 1. Loth, rothe pulveri⸗ 
ſirte Corallen 1. Quintlein, pulveriſirt Alabaſter, 
Drach. ſem. alles:mifcirt zum Zahnpulver, die 
Zähne damit gerieben, und den Mund mit Roſen⸗ 
waſſer ausgeſpuͤlee t. 
Alt, Brodt gebrannt, ſo viel man will, Bins⸗ 


ſtein / Corallen, Fiſchbein, Hirſchhorn , ana ver⸗ 


miſcht zum Pulver. | 13 
It. Rec. WohlgebranntenZiegelſtein ſolchen 

pulveriſirt, mit Tragant und Noſenwaſſer ange- 
n ih > Eee 


| > 


oe N ee u 
feuchtet, Daßes wie e wie eine ine ſteiffe d Half we 55 de 
aus Zaͤpff ein formiret, N und di gr ji 


damit gewaſchen. 1 a eee 


n e 

Vor wackelnde Hahne. ‚der! 
Krach; Die Zaͤhne mit calcinirtem Gau 
niol gerieben, macht fie ſchön und feſte. 
lt. Rothen Beyfuß ‚und heydniſch Wundkraut⸗ 
Holtz, Mangold oder Winkergrün in Wein geſot⸗ 
ten undd d die Zaͤhne damit gewaſchen 
It. Rec. & Schläſſtl⸗ Blumen mi der Wurkel, 
ſchwartze Kuchen, Ochiffen, Herbſtroſen, Yſop, 
Weinrauten, Ereutzſalbey, arm alles in Wein ge⸗ 
| ſotten, und davon offtin Mund gehalten. 
It. Rec. Eicheln 1 ſueci acaciæ, ent 
cinirte Alaun, ana 3. Scrup. Gallaͤpffel, Orach. 
fe. rothe Roſen eine Hand voll in in 2. Maaß 
Wein gekocht, und zur täglichen Mundſpulung 
gebraucht. > 45 
It. Rec. Folı Rot wübe v. hun e Ha and voll! 
lum.ufti, ſucei Acacie ana 2. Scrup. Gland, 
Gallar. ana 2. Quintl. eines Daumens breit in 
2. Maaß Wein eingekocht, dann filtrirt, unden 
Mund damit geſpuͤlet. Prob. * 
It. Beerlap, Muſcus verreftris genen, imo 
them Wein geſotten, und den Mund damit aus, 


epa 1955 19 1 zu ll an | 
t. Baummoß in auen ein gefot und 
den Mund e . t 3 arg 


Ar I. 1. Die 


* 


har Curiofer Wi een, | 71 
I. Die Blätter v. vom m Bflnumbaumin Wein 9 
ſtten / und im Mund gehalten. I 7 
Br Salgwafle, darinnen die Olben ligen, „ 

aucht. 

It. Citron⸗Rinden in Wein oder ßig geſeten 
und damit den Mund ausgeſchwenckt . 

lt, Den Safft von Boheme Pei 955 
brug * 


Wider das Blitten der Zähne. 
Euſer! ich : Aus Wegricht d den e 
und die, Zähne damit gewaſchen. 
It. Krauſemüntze in Waſſer geſotten, und di 
Zaͤhne damit gewaſchen. Eben dises thut auc 
Bi a irte Krauſemuͤntze. 


Mund mit Scharbock⸗ ober Sof 
kee er geſpület. 
Innerlich: t. offt kraut gerieben, und ki | 
fig, gebraucht; auch den Forte davon. Res 
i He t das on, korbutifehe Gebluͤte in dem Men⸗ 
ſchen. | 
Wider die warte faule und ſchleimi⸗ er 
ge Zähne oder wider den ſo genannten 
1. BIN daran hangenden tartarum. 
1 Ense Rec. Honig 1. Loͤffel, Alaun 1 Loth, 
Eteugſe bey und Weinrauten ana 1. 5 
alles in einem halben Maaß Wein geſotten, und „ 
ve Zaͤhne damit gewaſchen. | 
R Ik. Rec. Salmiac und ſalis gemmæ, ana 
E 4 2.20t 


20 N err N 1. Lot I les gepi be 
It. Rec. Sulph. Salmiac. Vitrio 
Nad. Ireos, Pyrethri ana 8 farin. ſ 
lig. Unc. if, Sal. com, calcin. ein halb Loth, F. 
parvi paſtilli; S. Mundkuͤchleinn 

It. Spiritus Vitrioli, iſt prerſentifſi mum 
remedium hierzu, auch wider alle Gorrolton 
der Zähne, | 
4 It. Brauche Acetum quillidum , if pro⸗ 

iret. 

It.. Roſen⸗ Honig 2 oder z. Loth, Spiritus vi- 
trioli q. fat, damit die Zähne taglich 3. mahl ge⸗ 
ſchmieret. a 

It. Rec. Mellis roſat. colati Une. Orymdel. 
lis quillitici Unc. fem, Alum, uſti Pr. ſem. 
Syrup. de roſis ſiccis. Unc. j. Pulv. fol. aqui- 
leg. ſalviæ, menthæ, Nuc, Moſchat. ana 1. 
Quintl. Mic. pro linimwentoo. 

It. Gerſten auf ein gluͤend Ein gelegt, 05 
heiß gemacht, ſo a s ein 1 damit die See 
bestrichen. 1 


Wöder die hohle Zahne. 

Sara t Hirſchhorn / zwiſchen 2. ee 
geſchlagen, in Waffen geſotten, und warm offt im 
Munde gehalten, macht, daß die Süifte der zer⸗ 
brochenen Zähne bald ausfall. 

It. Die Wurtzel vom Maulbeerbaum in Eſß⸗ 
ſig 11 und wieder gerunet, und 4. mahl 

| . 2 f wie⸗ 


"0. Curiofer Medici, „ 3 
e dann ein Stuͤcklein in bohlen Zahn Zahn 
e 

. It, Rec. Gum. Sumach, (oder vom Ger⸗ 
derbaum, Strauch,) ſolches in die locherichte Zih⸗ 
ne gethan, benimmt die Schmertzen. 7 


Wider das verfaulte Zahufleifch, und 
daß es ſi i * 
Be A 


Net. Fol. ſicc. aquileg. ſalv. Biltz 
dee menth. ana Unc. £. Alum. uſt. anderthalb 
Loth, Mel. defpum. Unc. iij. die Pulver und A⸗ 
laun ins heiſſe Honig gethan, und ein Salblein 
gemacht, damit die Zaͤhne geſalbet, nachdem ſie 
vorher mit Wein, darinnen Brunellen und Sal⸗ 
or geforten ge fceh. ä 

t. Gruͤn Scharbockg Krautausgeprbt, und 
e See | 

It. Rothe Roſen und Tormentillwurtz, ana 
Unc. V in einem Maaß Wein geſotten, und den 
Mund damit gefpület. 


Vor den ſtinckenden Mund 


und Athem 
Inzetlich . Frühe und Abe webe. 
en auf gebehetem Brodt gegeſſe. 
t. Friſch Brunnen⸗Waſſer mit Saltz ver 
ni und haußbacken Brodt daraus gegeſſen, 
drey Tage nach . abe f 4 viel man 


Hi: ER 1 15 l 
9555895 € 5 | It. Feld, | 


It. It. Feldkümmel in 
M davon getruncken 2 ſo vergehet der uͤbele 
Geruch. e 
„NE SBndalerbr- On in Bin einge 1. 
men. Prob, . sth 

it, Zuzeiten derber Droprieati u uber 
8. Tropffen gebraue dt.“ 

It. Rec. Eppich amen, Matix, Aniß, An⸗ 
dorn, Kraußmuͤntz, Citronatſchalen, ana 1. Qv. 
Paradießholtz anderthalb untl. Galgant, Roß 
marin, drittehalb Quintl. alles 5 und 
in gle chem Gewicht Zucker dazu gethan, und. X 
braucht. Bur 

1 75 Rec. Niglein, Size / and rat h.fem 1 
eWeißkümmel, Peterſt en Saanen, All Sen 2 
blaͤtter, Calmus, Galgant / ana ein ha men 
Muſcatennuͤß 1. Loth / e 
tlwurtz, Rhabarb. ana 1. Quintl. F Hebel 905 
men anderthalb Loth, Zucker er ih! ales 


N * 


vermiſcht, und alle Morgen da von gegeſſe 
1 un 


It. Wieſenkuͤmmel in J 
felben alle Morgen getruncken. 

It, Eine Rockenbrodt⸗ EN e ai Honig, ange 
füllet / und mit Sal uberſtreuet, au e 
5 wohl heiß gemacht / und olle Morgen geſſen. 

It. Roßmarienblümlein, und be baten zun. 
e nüchtern mit; Brodt und en 

altz ge * ei } 

de Rec. Abfinth. ET cue, Co 
acete 


Kin acer alle 


1 REIN 


ee 


777 55 Curisterxiecſebs u 
88 39 

1ceto, RT Tranck zum zum Ubelriechenden hen, g 
wann er aus dem Magen herruͤhret, 


1 It. Rec. Suben om 


‚ri 


öder den ei 6% 


ſchmack. 

Dien dienet di eingemachte Ciberth, W8 | 
sl. It. Das Cichorienſaltz, welches zugleich den 
zittern Geſchmack auf der Zungen benimm. 
It. Rec. ‚Erw Rofen eine Hand voll / Salben, 
Brunnellenkraut, rothe Roſen, ana eine halbe 
Bir Engelſuͤß 2. Quintl. Solches in 3. Pfund 

aſſer gekocht, und ein halb Pfund Weineßig, 
dazu gut. 20. oder 30. Spir. Vitrioli gethan, 
ind Brandewein Unc. ii. Honig Une, j. mi- 
ſeirt, und mit diem! gig a 2155 ge 
re 8 N 


= a = CurioferMediens, 3 1 


Wider die ET 
auch ſo ſie loͤchericht. 
0 Klein gepüfserten Roſen⸗ Soamen mit 
Honig undein weng Brandeweineingrrühret dar⸗ 
ein zarte Tuͤchlein Renee und um die i *. 
kl 1 
Froſch unter der Zungen. 

Rec. Welſche Nuͤſſe, ſolche zerſtoſſen, und 175 
Röfenhohig vermiſcht, darzu ein wenig Pfef eK 
und Saltz gethan, und offt aufgeſtrichen. ne in 

Zudem Zapfen 180 Blat, wenn 

en. its 4 
Innerlich: 155 Meliſſen 15 bree 
Re: 


chzungen, Lungenkraut, ſo an Eichenbaͤumen 
waͤchſt, ana 1. Loth, Birckenmiſtel 1. halb Loth / 
Haſelniſtel l. Loth) Birnbaummiſtel 3. Loth, 
alles gepuͤlbert, und mit 4. Loth Zucker vermiſcht. 
S. Triſenet zum Zäpfflein im Halſe. D Dolis- ei 
ner Haſelnuß groß Morgens und Abends. 
Euſerlich: It. Rec. Pulverifirte grüne ge 
8 . lenden ein wenig an das Ziff 


lein geleg 


It. Jugber auf ein Schäufteingefscut, „ un 
damit das Zaͤpfflein aufgehoben. | 

It. Aus einer duͤrren und pulveriſt rten Nuß 
mit Brandewein vermiſcht, und ein Pflaſter odel 
e pe und u den Wirbel 90 


gurgelt. 5600 i 


lt. Die krummen Schneckenhäͤuſer pulberiſtret, 
in Wein geſotten, und damit gegurgelt. 


oder Eßig geſotten, um den Hals geſchlagen / und 
über dem Haupt zugebundn. 
Item. Rec. Roſar. rubr. Balauſtar. ana eine 

and voll Gallax. 1. Quintl. Gland. 2. Quintl. 


lum. uſti ana anderthalb Quintl. Coqv. in Aq. 
plantag. ad tertias. Colaturæ adde mellis ro- 


. * . 


Ballico etiam probatus. 


voſſer zer 
r 


V 
) 
nn ER — 7 7 
— — — — —— 


Voſte es nicht helfen, kan man halb ſo viel Wey⸗ 
NE UIRUELUTM 2. 


It. Weiſſen Hundskoth und Rauten in Wein | 


lantag, ficc. 1. Hand voll Cartic. Arant, A+ 


at.colat, Unc. c. F.gargarifmus, . In morbo 


It. Un v. ES ypt. in Wegbreit oder Brunellen, 
hoffen, und das Zaͤpfflein ien 
| | tem 


88 _ 5 Curiofer M Medicus. ae | & 
It. Rec, Ungy. Agypuı. f. 1. Loth, A arte ft; 
anderthalb Quintl. Syrup. Rofar, colat, ei 
vermiſcht und gebraucht; doch muß man rm 
hinterſchlingen. ah, 1 


Wider die Mandeln, wenne 
geſchwollen. 


Eistee Rec. Salbey 1. Loth, Konya 
| Loth, Tanmapfen n. . Hirſchzungen eke 
tramwürtz, ana 1. Loth, Fraukmüng und Tor, 
mentillwürtz, ana eine Hand voll, alles in halb 
WPaſſer und Wein geſotten. S. Surgemaffer 
Und diefes dienet auch zum Zapffen. e 
It. Camillen in ein Sicklein achan, und mil 
Ball gekocht, und warm um den Ha 56 gelegt, 
It. Ein Pflaſter von Seminelkrumen und 90 
nig gemacht, und übergelegt, file bald die in; 
FR e a Re 
Item. Rec. Malv. cum toto ER yo 4 
rum, Hy ſtopi, ana eine Hand voll Kad. Althæe 
Unc. V Flor. chamomillæ, melilot ana p. j 
Ficuum n. iij. Nidi hirund. qimid. part. cui 
plum. ineis. Paſſul. enucl. 2. Loth, ſem. fon 
græc. F. Decoctum, inaquæ Lib. / Colatu 
raadde mellis area kalt, Unc. i e pig 
gargariſmo. an close 
Innerlich: l. 108 Sp. de vofseci 
myrtillorum, 25 ana ‚Une; fr’ ſalis nella 


ferup. j. Aq. Run elle Une. if dels 10 
ii 2 8 ö "ir 


— 


8 805 1 fer Medicus; be 79 0 
fat: nl ‚Diamoron. Unc. J. e hoc fp 
lambat æger. Dienet, wann 1 
einemauf die Mandeln gefallen. Pe 
It, Ininterno guttur is apoſtemate. hr 1 | 
Rec. Flor. melilot, Malvæ, Violar. ana eine 
Hand voll Ohamomil. Rad. althær Und. 1 
Nid. hirund, dimid. miſc. in aqua, coque 
ad mollitiem, poſt. Adde farin. hordei, Een. 
graec, ana anderthalb Quintl. Ol. amy gd. el. 
Butyr. rec. Ol inte m ana d. ſ. F. Ca. 
aplaſma. . 


Wider den böſen Hals, auch fo man 
nicht ſchlingen kan. 


Euſtrlich Rec. Salben, Süßhole in Welch 
der Wein geſotten, Maſtix, Weyrauch, weiſſen 
Nee in und n ana i. Ou. 

Bertram Unc /%. pulveriſirt, vermiſcht / und ei⸗ 
ler Haſelnuß groß i in warmen Wein gethan / e 

ich offt damit gegurgelt. 
5 25 Quittenkerne in Saane aach, 
e offt in de den mund gehalten, zeu 

Geſch ſchwulſt und Hitze aus. NEN 

It. Warme Milch, Zucker und Hong nn 
3 geſotten, und en als off Bamnifgeguen 

: Es 
FR, An Waſſern zuin böͤſen Halſe ſind Fr 


Salbey⸗ Brunellen⸗Roſen⸗Hyſopen „Nauen Kt 5 
enzagel⸗ und Wanner. | 
ee \ 


Item 


Sr a N Bi 
5 
80 


— —— 


It. Bbolen 


roſen oder Zapffenkrautgehenckt. n 
IJnnerſich? lt. Palveriſtten 


vi een 
nig vermiſcht, angeſtrichenn. 
. e ee, RER rl 


1 
k u 
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— — 


It. Roſen und Hünerfett, 2. Monat in einem 


Glaſe an der Sonnen diſtilliret / und offt umge⸗ 
ruͤhret mit einem hoͤltzernen Spatel, dazu den ach⸗ 
ten Theil Leinoͤl gethan. Wenn man es brau⸗ 


chen will / preßt man ein wenig aus, und ſchmieret 
den Hals damit; ſolches heilet die Löcher aus, 


wann ſie zuvor gereiniget. 


kk. Nindsgalle mit Bocksblut vermischt, und 


den Hals damit geſchmieret. 


It. Schwalbenneſter zerſtoſſen, und mit Milch 5 


ein Pflaſter daraus gemacht, und uͤbergeſchlagen. 


It. Den Safft aus gruͤnen Nußſchalen gepreßt, 


und mit Honig vermiſcht; ſolches dienet wider al⸗ 
lerley innerliche Hals⸗Geſchwaͤr. 


Allerhand Gurgelwaſſer zum bo 
ſenalſe. Ri 


Nec. Brunellenwaſſer Unc. iij. Sauerampfs 
fer und Roſenwaſſer ana Unc. 1. praͤparirten 


Salpeter, Drach. ſem. dieſes vermiſcht, und den 


Mund damit geſpuͤlet. Wann eine inflamma- 
tion obhanden, kan man dazu thun Roob. Nu- 
cum. 5 


alt. Brunellenwaſſ er, darinnen Quittenkerne 


geweicht, und damit gegurgelt, dienet wider das 
Hals⸗Geſchwaͤr. RN hi 


It. Schleenbeer in Wein oder Waſſer geſot; 5 E 


ten, und ein wenig Wein oder Honig dazu gethan, 


und damit gegurgelt. 


* 


ne An A 


ga mine ieee, 
is Er Brumellenwafler mit Roſenhonig vers 
miſcht. IN N N. 
Ic. Agleyſaamen, mit den Aquis app 
tisgebtauc nn ae A 
Ir, Rettichſaamen mit Eßig und Honig geſot⸗ 
ten, und damit gegurgel t. # 
It. Fuͤnfffingerkraut⸗wurtzel in Waſſer geſot⸗ 
ten, und mit dem Waſſer gegurgelt, dienet auch zu 
den Mundgeſchwaͤren. 4 
It. Rec. Das Waſſer aus Roͤtenkraut, und 
dazu ein wenig Alaun gethan und Honig / iſt ſon⸗ 
derlich gut zu denen geſchwuͤrigen Haͤlſen. 4 
It. Rec. Hollunderblätter und rothen Kohl, 
ana eine Hand voll, ſolches in Butter und Honig 
gekroͤſcht, und dem Krancken alſo warm um den 
Hals gehünen ;;; „ 
It. Rec. Trifolium acetofum, ſolches in Waſ⸗ 

fer gekocht, und den Hals damit geſpuͤcett. 
It. Rec. Gauchheil, wilden Beißkohl, Baͤu⸗ 
michen, Braunſtengel / Wintergruͤn, Waldmei⸗ 
ſter, Sanickel, Ehrenpreiß / Eppich an Baͤu⸗ 
men, Beyfuß, Sinauw, anadre Hand voll, Al+ 
bi græci im Mertz geſammlet 5. Loth“ einen Ey⸗ 
mer alt Bier / darauf alles 14. Tage ſtehen laſſen, 
aun diſtillire nl. 
It. Rauten, Salbey, Sfop, rothe Winterro⸗ 
ſen, ana eine Hand voll, Alaun 2. Loth; ſolches 
mit 2. Kannen Waſſer ad tertias eingekocht, 
dann filtrirt, und Oxymel. 2. Loth, Honigs. f, 
we , el, 


ropria- 


Re Curioſer Vedicus. Va 83 
feldazugethan, und wieder aufgeſotten , und warm 
damit gegurgelt. im iii 
Fur die Braͤune. . 
Ehe man bey dieſer Kranckheit etwas anfaͤnget / 
muß zuvor die Leibeshitze geſtillet, und der Leib von 


alle dem, jo nöthig, ſäufftiglich gereiniget, alteri⸗ 


ret, erquicket und bereitet werden. Dann werden 


die Zungen und Hals⸗Mittel nutzbarlich gebrau⸗ 
chet; als Reinigung der Zunge, mit einem Pinſel, 


welchen man in Eßig, Haußwurtz und Rebenſafft 
tuncken muß, und den drauf klebenden Unflath 


gemachſam abputzen: darauf ſich der nachgeſetz⸗ 
ten Gurgelwaſſer entweder ſchlecht, oder durch 


Huͤlffe der Sprüge gebrauchen. 


I. Rec. Braunell, Wegrich, Erdbeerkraut / 
Fuͤnfffingerkraut / Kirſch⸗Laub, Odermennig, 


Haußwurtz, Scabioſen, Ehrenpreiß oder Win⸗ 


tergruͤn, ana 3. oder 4. Hand voll, ein Stil 


Suͤßholtz, Rosen eine Hand voll, Feigen N. ii, 


>> 
\ Li 
U 


oder iii Pappelroſen eine Hand voll, oder Ca⸗ 


millen, Iſop ader Poley. Alles in Waſſer ge⸗ 


kocht, daß des exprimirten Safft ein halb 


Maaß bleibe, darinn ſolviret man einer Muſca⸗ 
tennuß groß Alaun oder Salpeter, oder auch al“ 


les beydes, und dulcorirt es mit 1. Löffel Honi 


oder Zucker, g. fat. In Mangelung des Sal⸗ 


peters oder Alauns, kan man ein paar Schüſſe 
Pulver an deſſen ſtatt gg und in das geſot⸗ 
an N 1 Br 2 


tene 


% eee 
tene Waſſer ruͤhren: Auch in deſſen Ermange⸗ 
lung ſich nur mit ſeinem eigenen Urin, darunter 
ein wenig Eßig vermischt, gurgeln . 

NB. Bey der ſchwartzen Braune, da alles in⸗ 
Rammiret, muß man ſich der beiſſenden Mittel 
vorſichtiglich gebrauchen. Mi 
Auf die Reinigung des Halſes, braucht man 
einderungs⸗Mittel / al? ĩ | 

Rec. Haußwurtz, Pappelroſen, Hollunder⸗ 

waͤmmlein, ein wenig Roſinen oder Suͤßholtz 
in Waſſer aufgeſotten / und mit Zucker oder Ho⸗ 

nig dulcoriret, und mit deren einem ſich Wech⸗ 
ſels⸗weiſe gegurgelt. ra RR 
Innerlich: Ins Trincken weichet man Hol⸗ 
lunderſchwaͤmme, oder täglich einer Haſelnuß 
groß Salpeter; doch ſoll der Patient des Tages 
einen Trunck wohl fett gemacht warm Bier trin⸗ 


cken. { 10 ge j FRE WKN 74 1 Mane 

It. Rec. Gerſten, Suͤßholtz, ana 2. Loth, kleine 
cWeinbeerlein 6. Loth, Roſenblaͤtter 2. Loth / ſuͤſſe 
Mandeln zerſtoſſen 3. Loth, Pienien 2. Loth, alles 
geſotten und filtrirt; wann mans will, kan man 
Zuckerkandi dazu thun. Dieſer Tranck dienet 
guch in andern hitzigen Kranckheiten. Arne 
tt. Rec. Gerſten eine Hand voll ſolche in 4. 
Pfund Waſſer gekocht / und dazu gethan Fenchel 
ſaamen 1 Loth, kleine Rofinlein 2. Loth; es muß 
gefotten werden, bis die Gerſte aufbricht, endlich 
3, Loth Zimmet dazu gethan // und noch e 
i : 2% : 739 5 au 5 
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aufwwalſenaſſen dann flttist, und im Keller dum 
Gebrauch gekühlet. 1 


Noch unterſchiedene Gurgelwaſſer 
bey dieſem Zufall. 9 
Euſerlich: Rec. Lebendig geſtoſſene Krebſe, 
N. F. oder 6. Hauß⸗wurtz eine Hand voll, Raus 
ten / Salbey, Pappeln, Ehrenpreiß, Doſten / 
braune Bethonien, Braunellen; die Kraͤuter 
zuvor in 2. Maaß Waller geſotten, und zwar 
wohl verlutirt, dann exprimiret, und dazu ge⸗ n 
than Veilſafft und Honig, J. lat. gelaͤuterten 
Salpeter oder Alaun, q. fat, und warm damit ge⸗ 
gurgelt. . r 
It. 2. oder 3. lebendige Krebſe geſtoſſen / den 
Safft ausgedruckt, und die Zunge damit beſtri⸗ 
chen / auch damit gegurgelt, da dann Brunellen⸗ 
waſſer zu dem Safft kan gethan werden. 
It. Grüne Rauten geſtoſſen, den Safft mit 
Honig vermiſcht, und den Schaden damit beſtri⸗ 


It. Rec. Geſiebten weiſſen Hunds⸗Koth, thue 
dazu gebrannten Alaun, daß es gnug; blaß es dem 
Krancken mit einer Federkiel in den Halß; dieſes 
zeucht den Gifft und Schleim zuſammen, daß man 
ihn auswerffen kan. Solches 4. mahl repeti- 
ret; darauf Alaun in Waſſer geſotten, und den 
Halß gegurgelt. hand 
tem, Preſſe den Safft aus weiſſen Ruben, 
en „ darin 


RR) _ CuriöferMediens. | 
darinne & quelle ene g eine gedörrete warme arme Semmel / dru⸗ dru⸗ 9 
cke aus / und waſche dann den Mund und $ aß 
offt mit der Suppe. . 

It. Rec. Syrup. Acetos mp), eech 8 ! 
mit Gerfiengeaupene Wuſße, und den Halß damit | 
gegurgelt. | 

lt. Rec. Portulac-Waffet,; darinn Quitten, | 
8 zerknirſcht, und die Junge damit 1 | 

en. 5 
It. Rec. Ag, Prunelle, Lac, caprin. ana ad. 
ſat. Miſc. | | 
tz Keen Herb; plantag · M. . Cehelmadd bra. 

154. Flor. querc. ana M. /. Flor. Roſ. rubr. p. 

balauſtiar. Drach, ſem. ſem. Sumach. Unc. 
1 Cortic. granat. Unc. V Dentur ad chartam 


F. Gargariſmus in n Halen , 1 in 
morbo Gallico. e 


Vor die Hertbräune. 


iet Braͤune iſt die ärgfte, weil fest bisl in die 
Hertzgrube brennet / und das Schlingen verhin⸗ 
dert; muß alſo der Schlund durch gelinde Gur⸗ 
gelwaſſer gereiniget werden. Zu Linderung aber 
des We kan man innerlich gebrauchen fol⸗ 
gendes 
Innerlich: Rec. Rüben⸗ oder Haußwurtz⸗ 
ſufft; von ſolchem einen halben Löffel kum öfftern 
gebrauchet. 


ie Man fan“ ein paar su Krücke . 


1 
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Ser trincken, da darinnen etliche lebendige Krebſe 
und eine Hand voll Wegbreit⸗ oder Haußwurtzblät⸗ 
ter geſotten worden. 


It. Taͤglich einen halben vöffel voll klein ge⸗ 


puͤlverte Krebs⸗Augen, oder klein geſtoſſene Mu⸗ 
— oder Froſchmuͤlderlein im Trincken ge⸗ 
aucht. 


Wider den ſo genannten Froſch 
unter der Zungen. | 
Euferlid): Rec. Welſche Nüſſe, tab ſ 15 
Ait Roſenhonig, und thue ein wenig eh und 
Saltz dazu, und offt aufgeſtrichen. Prob. 


Wider die Heiſcherkeit. 

Innerlich: Rec. Styrax, ſolchen allein ober 
in einem Truck eingenommen. 

It. Des Nachts ein Stüͤcklein Murrhen unter 
die Zunge gelegt. 
t, Pfiſingbaumen⸗ Hartz im Wein elf, 
zufgewalet' und damit gegurgelt. 

It. Leinſamen pulveriſiret, mit Honig vans, 
und gegeſſen. 
Wit Nragant int Honig vermiſchtzur Latwerge, 
unter die Zunge gehalten, und gemachſam hinun / 
ter geſchlungen. 


It. Awendsund Morgens . Quint. dia- leos 2 


fimpliciseingenommen, 
It. Rec. Baumoͤhl 4. Loth, Senff, Pfeffer ans 


R . ana 2. Loth, 
84 Ber „ 


— 
— 
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ee i. Be thue dan Ddarzu, der r Gnüge nach, ö, 2 | 
DE und mach es zur Latwerge. en 
It. Rec, Engelſuͤß⸗Wurtz, Fenchel⸗Wurtz N der 
Kraut, ara 4. Loth, ſolches in 3. Kännchen Waſ⸗ „ 
fer. ad tertias eingeſotten, dann filtrirt und gen 
truncken; Es ſaubert die Kehle und Bruſt. 1 
It. Rec. Rothe Salbey, Eiſop, Fenchel / ana 2. 
Hand voll, in Wein geſotten / und davon Abends 
und M orgens getruncken. 
It. Rec. Syrup. jujub. miſc. cum Ta 
Gl ycyırhiz, 8. Bruftteänckleit , Morgens und 
Abends. Loͤffelzu gebrauchen. an 4 
It. Confect. Dia- Ireos ſimp. & Diatraga⸗ 
canthi frig. ana F. Elect, eum Syrup. de ju- 
judbis. 8. Bruſt⸗Latwerge, Abends und Mor⸗ 
gens einer Caſtanien groß genommen: Dienet 
fuͤrnehmlich, wann neben der Heiſcherkeit ein? in 
e daß das Maul allezeit voll Waffen 


Enfenlich: It. Heft ingbäumen"Dargin Bein 
zerlaſſen, und aufwallen laſſen, und damit gegur⸗ 
gelt. Wie dann auch allhier apdere gute Hure 
0 seiner, fonöhen befihrieben, inte Aten 


werden. 
Wider die Kroͤpffe. N 
Euſerlich: Rec. Hauß⸗Wurtz, Scifen 
Unſchlitund Salt ‚ana gemifcht, zerſtoſſen, dann 
auf ein Leder srticen, 5 ‚und um den Kopff 9 
2 ſchlagen. 5 a kenn 
15 3 


| 
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It. In Italien waͤchſt ein Baum, aus deſſen 
Holtz pflegt man ein Waſſer zu brennen, welches 


von felbiges Baumes Nahmen genennet wird, 
Matrigel⸗Waſſer; Solches um die Kroͤpffe ge: 


ſchlagen, vertreibet ſie, oder macht ſie zum wenig⸗ 
ſten kleiner. e e 
It. Rettichſafft 2. Loth, Saltz, Weineßig, Seif⸗ 


fen ana r. Loth; dieſes miſcirt, und uͤber Nacht 


ſtehen laſſen, dann Abends und Morgens den 
Kropff geſalbet. | ET" TOR 

It, Klebe⸗Kraut mit Schmaltz geſtoſſen / und 
miſciret, zertheilet und verzehret die Kroͤpffe. 


It. Braun⸗Wurtz an Halß gehenckt. Oder, 


welches beſſer, die Wurtzel mit geſaltzener Butter 
wohl zerſtoſſen, und 15. Tage in Keller geſtellet / 
dann in einem kleinen Feuer zur Salben geſotten. 
It. Gerſten⸗Mehl mit weichem Pech, Oel, 
Wachs und Kinder⸗Harn vermiſcht, und wie ein 
flaſter abergelent :: ĩ717“ N; 
It. Rec, Ol. Laur. Unc. vj. thur. alb. ma- 
ſtich, rer. Gummi Arab, loti, thereb. ana 


Unc. iij. Alles geſtoſſen, und mit einander abge⸗ 
zogen. Zu dem Abzuge thut man Cedern⸗Aſche 


und diſtillirt es wiederum, und braucht es an ſtatt 
eines Balſams; damit die Kroͤpffe offt gewaſchen, 
vertreibet ſie nach und naa 
It. Bohnen mit Gerſten⸗Maltz, Alaun und Oel, 
zuſammen geruͤhret und uͤbergeleget, verzehret die 
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It. It. Pfeffer mit mit Pech bermſcht, und über 
wie ein Pflaſter. 8 1 

It. Kreſſenſaamen mit Honig temperiret; und 
mit Bohnenmehl gemiſcht, und übgehrihen, 
dann mit einem Kohlblat warmzugedeckt. | 


Wider die Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
Kranckheiten. 

Innerlich: Rec. Stabwurtz, ſolche nal 
ſer und Wein geſotten, darein Iſop, Suͤßholtz 

und Zucker gethan, dann fitritet N und off davon 
getruncken. 

I. Man kan auch 1. Quintl. von den Pillen 

de Agarico einnehmen, zur i und dar⸗ 


| auf zur Staͤrckung offt brauchen en 


oder diairis Salomonis. 

It. Lungenkraut in Wein gelegt oder grottung 
und offt davon getruncken. 

It. Meffel- Saamen oder Wurzel mit Honig 
und Waſſer gefotten, und offt getruncken. 5 

Euſerlich: Kan man die N mit Butte 
und Alte ſalben. BE | 


Vor 1 ach . 

Rec. op und Feigen, 1979 in Bahr und 
Honig geſotten, und offt getruncken. | 

It. Rec. Rad. Helen, pulveris. Mike. cum 

melle & Cinam, F, EAU 8. Bruſt⸗ 


1 
ic Rec 
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It. Rec. Feigen / Roſinen, Iſop / Wacholder⸗ 
beer, ſolche in Wein geſotten, und davon getrun⸗ 
cken. Dienet auch zum engen Athem und Daͤmpf⸗ 
ſigkeit der Bruſt. l 3 
It. Rec. Zucker 2. Loth / groſſe Roſinen 1. Loth,, 
darzu ein halb Kaͤnnchen Brandewein gethan, und 
einen halben Tag in B. M. digeriret. Wann 
mans brauchen will / thut man ein halb Glaͤßlein 
Rettichſafft dazu, und verwiſcht es wohl, davon 
Abends und Morgens 2. Löffel voll eingenommen. 
Prob. eſt. 5 | 0 i 
It. Rec. Sach. Candi, trochiſc. pecto- 
ral. Diatragacanthı ana Une, j. Glycyriz. 
Une. j. Pulverif, davon Abends und Morgens 
gegeſſen. Man kan auch Iſop und Scabioſen⸗ 
Waſſer mit Zucker vermenget, warm darauf 


* 


It. Rec, Syr. Liquirit, Hyſſap. ana 6. Quint⸗ 
kein, dazu einen Trunck Gerſten⸗Waſſer gethan, 
und Abends und Morgens jedesmahl ſo viel davon 


getruncken. En | e 
lt. Rec. Pulveriſirte Kuͤrbisblaͤtter N. 10. ſol FB 
che mit Wein und ein wenig Honig ſieden laſſen, 
7 4. Tage Abends ein wenig getrun ? 
Euſerlich: It. Rec. Lamina ſquillæ, oder 
Meerzwiebel⸗blaͤtter, wilde Cucumern, und Vi⸗ 
ol Wurkel, Lorbeer⸗Blaͤtter; dieſe alle zerrieben, 

und in Oel gethan, bis ſie erweicht, auch offt mit 
A einem | 


— 


_— — — — 


Wider den ſchweren 17 und 
Ä | Engbruͤſtigkeit. 
ni Rec, Alant⸗und Iſop⸗ſafft ana Unc. Bee. 
lattich⸗waſſer, eine halbe oder gantze Kanne, alles 
mit Zucker der Gnuͤge nach, vermiſcht, zur Honig⸗ 
dicke gebracht, und frühe, Mittags und Abends 4. 
Loth genommen. 

It. Aus Honig, ſüſſem Wein und geſtoſſenen 
Lorbeern eine Latwerge gemacht und gebraucht. 
It. Kreß⸗Saamen mit Honig und Waſſer gu 
ſotten, und getrundenan.. 

It. Pulveriſirte Aron⸗ Wurtzel, unter Mehl 
gemiſcht, und Brodt daraus gegeſſen und geba⸗ 


cken 
ehe Hebrichſnamen zerſoſſen, „ und mi Boni 
einer Latwerge gemacht. 

It. Kuͤrbis⸗waſſer von unzeitigen Klubſſen ge 
branm, mit Zucker vermiſcht und getruncken. 

It. Chamanderle etliche Stunden in Scabio 
ſen waſſer und weiſſen Wein gebeitzt, darnach von 
dem ausgepreßten Safft getruncken. NB. Dieſes 
bilffe ſonderlich wider das gelieferte Geblüt auf der 
Bruſt vom Schlagen. 

lt en und Ani; in Woſſe sr, „ ‚um 
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arch darein zerknirſchte Di Melonenkerne gethan en wann es 
erkuͤhlet, und die Milch daraus gezogen. Dieſes 
ſtein Specificum wider den duͤrren Huſten. 


It. Rec; Kleine Roſinlein, daraus die Koͤrn⸗ i 


lein gethan, Feigen N. ij. von einer Datteln das 
Fleiſch, Sfop, Jungfrauhaar, Suͤßholtz, die Lun⸗ 
ge von einem Fuchs mit Wein und Ag. ſcab. ana 
ein Quintl. wohl gewaſchen, Penid. Zucker vier 
25 und Suͤßholtz wohl geſtoſſen, und durch 
inander gemenget, und einen dicken Safft / gleich 
einer Latwerge, draus gemacht, davon offt am 
Tage, doch lange nach dem Eſſen, davon genom⸗ 
men. 

Item. Rec. Enzian, Hyſop, welſch Zannen⸗ 
an 1, Quintl. Andornſafft, Stoecha- 
dos ana Drach. ſem. Maſtix 2. Quintl. Honig; 

D viel genug. F. Electuarium. Dofis, 1. Loth; 

ein Speciheum wider das Keuchen, I von 1 5 5 

Anthem Feuchtigkeiten entſtehet. 

Item. Rec. Melißbluͤt, Holderblaͤt, Pr bh 

reiß, Salbey, braune Bethonien, rothe Roſen / 
e ; Ochſenzungen, und wenn man will, 


epuntica, Wegwart, Alantwurtz, Cardobe 
edicten und Rhabarber ein Quintl. alles in 
aſſer gefotten und ausgepreßt, und zum drit? 


enmahl über friſche Gewuͤrtz und Blumen gegoſ⸗ 
2 dann See oder unte einem een 
125 ser . Sn a A 


1 1 
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75 Cuſerlich: Ir. e 
8 an die Bruſt geſtrichen. | 


It. Rothen Knoblauch mit Schweinenfhmig 
5 und unten die Verſen warm damit ge⸗ 
iebe 
It. Man kan fi chſalben mit ene Dach⸗ 

fen; Schmaltz, Johannis ⸗ weiß Lil ien / oder rüß 
Mandel, Del, 

Erd Rec, Kerbelkraut, Gundelreben, ana M 
15 j. ſolches mit friſcher Butter zerſtoſſen. und 1. 1 
8 Duintl. Saffran dazu gethan / unge, Ne 
lein 2. Quintl. alles untereinander gemiſcht, ge⸗ 
roͤſt, ausgepreßt, und die Bruſt geſalbet. ee 


Wider die Lungenſucht und Geſchwür, 


oder Eiter der Lungen / davon die Schwind: 
ſucht entſtehet. 
Innerlich: 1705 Sauce tler 
ſer und Zucker gekocht; einen Brey daraus gemacht 
und davon gegeſſen. 0 
It. Friſchen Leinſaamen mit Kofi ſilin gegeſſen 
It. Den Syrupum Hyſſopi gebraucht. 1 
It. Aus alder Böbenell und Noſenzu 
cker eine Latwerge gemacht, davon fruͤhe ein halb 
Loth gegeſſen, und einen guten Trunck Bibenell 
waſſer darauf getruncken. 
It, Rec. Quatuor ſem. feigid. fen. La 


5 ctuc. ana 3. Quintl. fem. papav. alb. 1. halb 


Quintl. Suc. ligvirit. N . ant 


— 
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untl. Gu um. Arab, Au Amyl. I. Hy Ip. a ana an⸗ A 
derthalb Quintl, Sacch. Penid. ad pond, C. 


mnium. F. pulv. Doſis, 2, Quintl. Stomacho 


jejunio. 

It. Rec. Lungenkraut, Gundermann, Jop 
Ehrenpreiß Erdbeerkraut, ana eine Hand voll; 
auf dieſe Kräuter 3. Kannen Wein gegoſſen / und 


daraus gemachſam ein Decoctum im kuͤpffern 


Tiegel gemacht, daß es die Helffte einſeud, dann 
filtrirt, und eine Kanne Honig dazu gethan „ wie 
auch der Gnuͤge nach Zucker, und zum Safft ge | 
ſotten. Doſis, 1, Loͤffe l, Morgens und Abends. 

It, Rec. Terpentin, ſo 2. mahl mit Vorretſch, 
oder Hirſchzungen⸗ oder Roſenwaſſer gewaſchen; 
wann nun das Waſſer wohl davon, ſo miſcht man 
6. Loth feinen Zucker darunter, und formiret Pil⸗ 
len daraus; ſolche alle Tage gebraucht, mi 
der der zungen Geſchwer. | | 


Wider das Blutſpeyen. ER | 
Innerlich: Rec. Eichenholtz, ſolches in Wein | 
gehen, und davon getruncken. nr 5 

It. Aloe und Maſtix in Wegrichwaſſer “or 


che: lt. Gummi Arab, in Wegrichjafft ger | ’ 


runden. It. Oliban. in Weingetrunden. 
It. Pulveriſirte Alantwurtz, mit Roſenzucker 
er michtund eingenommen, Ku 
lt. Weyrauch mit rothem Wen amen, 5 
aa mit Wegbreitwaſſer. He 
tem 


3 9 2 Curiofer N Medes 1 
hl t. Eichenlaub Waſſer, ſo im May copie 
Biumen genommen, innerlich gebraucht. 
It. Gluͤende Lindene Kohlen in Eßig göſcht, 

dann filtrirt, und davon getruncken. 


It. Groſſe Klettenwurtzel 1. Quintl. mit Bir 
belnuͤßlein zerſtoſſen und getruncken. 


Wider das Seitengefäpwär und 


 Gmmelich:e ee 8 Endobeneditten⸗ 
Puder in Wein genommen. It. Das Kraut | 
in Wein geſotten, und davon getruncken. 

It. Rec. Cardobenedicten⸗ Waſſer Une. f 1j. 
| weiff en Wein 1. oder 2. Löffel, Eyerweiß von 6. fri⸗ 
ſchen Eyern, alles miſcirt, e 
trincken gegeben. 

It. Warm Leinoͤl gebraucht. 

It. Pulveriſirten Weinſtein 1. Quint. eingeh 
1 „ dienet in pleuriſi non vera alſo ge⸗ 
nannt 

Item. Einen Sein Marte War ges 

truncken. 
Item. Rec Chamillen, Lorbeerblätter, Hyſſo 
pen, Andorn, Rauten, Majoran geſtoſſen, und 
mit Wein gekocht, exprimiret / und dem Kran⸗ 
cken davon zu trincken geben, und zwar 3. Stun- 
den vor Eſſens. 

Euſerlich: It. Die Seite mirserbentnauc 

Cpamilen-elbefiiien ROUND» SC 
f Item 


1 


Curioſer Medicus: 97 
Ik. Rec. Gerſtenmehl / groſſen Steinklee, 
Mohnſaamenkolben Ravent, Feenum græ- 
cum; ana in Waller geſotten, und Baumoͤl im * 
miſciret, ein warm Pflaſter draus gemacht, und 
aufgelegt. Dieſes ſtillet den Schmertzen, und 
ꝛertheilet das Geſchwaͤr in der Seiten. 
lt. Rec. Ol. Viol. Chamomil. Nympk 
Ag, & Amygdal. ana anderthalb Loth, Ungs 
Althææ, Butyr. infuls, ana Unc. j. Cerz 
parum. F. Ungv. damit die Seite und Hertz 
Neschen et e 
It. Emplaſt. de Melitoto Unc. ij. Cicut. 
Item. Leinſaamen in Waſſer geſotten, und mit 
nem Tuch warm aufgelegggn. 
It. Ein Kohlblat auf einen heiſſen Siegelftein 
gelegt / und mit ungeſaltzener Butter und Huͤner⸗ 
ſchmaltz befeuchtet, daß es wohl weich werde, dann 
klein geſtoſſenen Kuͤmmel darauf geſtreuet, und 
e due 
It. Einen mit geſtoſſenem Weyrauch in der 
Aſche gebratenen Apffel warm aufgelegt. 5 
It, Adornblaͤeter mit Honig übergekegt , A 
Leber⸗Kranckheiten. 
Wider die hitzige Leber. 
„Brei „ Endivien und Wegwart gebram 
het, wie man will, it. Sauerampfer in den 
Speise und Salat gegeſſeen. 
VVV 


f 2 


It. Die junge Sauerdornbeeren, zarte Laub, 
davon im Majo Salſen gemacht und gegeſſen. 
It. Den Wein von Sauerdornbeer gepreßt, 
mit Violen⸗Julep und Sauerampffer⸗Waſſer ge⸗ 
miſcht, und getrun cken. 
It. Kuͤrbis⸗oder Gurcken⸗Saamen mit Zucker 
oder Waſſer geſotten und getruncken. Oder den 
Saamen mit Gerſtenwaſſer geſotten, und eine 
Milch daraus gezogen. 1 
lt, So die Leber von der hitzigen Cholera ent⸗ 
zuͤndet, iſt 4. Tage nach einander, Morgens und 
Machmittags zu gebrauchen, Endivien⸗oder blau 
Violen⸗Syrup 2. Loth, miteinem guten Trunk 
Gerſtenwaſſer. 
Item Rec. Roſenwaſſer ein halb Kaͤnnichen / En⸗ 
diwienwaſſer 1. Maaß, und 5. oder auch 10. Loth 
Zucker, alles miſciret, zum Julep gemacht, und 
nuͤchtern gebraucht. Nachmittags nimmt man 
ein Theil Julep, und 2. Theil Brunnenwaſſer. 
Und dieſes wird 5. Tage nacheinander continui⸗ 
ret, dann folgende Purgationes. 
Purgationes bey hitzige: Leber. 
Rec. Elect. diaprunis laxativi, oder de 
ſucco roſarum, in 6. oder 8. Loth duͤnn gekoch⸗ 
ter Zwetſchkenbruͤhe zerrieben, oder mit ſo viel 
Hindlaͤufftwaſſer, und davon des Morgens worm 


getrünck en. 
lt. Rec, Friſche gusgezogene Caſſia 1. 79 90 
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Rhabarb; 1, Quinıl. fo zuvor eine Nacht in En⸗ 


divienwaſſer geweicht, und gar ein wenig Spic. Ind. 
dazu gethan / ſolches auf den Morgen zerrieben, und 
ein wenig Gerſten⸗Waſſer oder Molcken, it. 2. Loth 
Endivien oder blau Viol⸗Syrup. darunter ge 
miſcht, und zum Traͤncklein gemact. 
It. Rec. Caſſia 1. Loth, Elect. de ſucco Ro- 
ſar. 3. Quintl. alles gemiſcht / und 3. Stunden 
nach Mitternacht auf 1 mahl geſſen, dann wieder 
geſchlaffen, und hernach nach 7. Uhr der Opera⸗ 
tion abgewartet. „ 
Euſerlrich: It. Hindbeer⸗Laub gruͤn zerſtoſſen 
und auf die hitzige Leber gelegt. 
Item Hänffeniverek oder leinene Tuͤchlein in 
Meerlinſen⸗Waſſer genetzt, und warm uͤber die 
rechte Seite geſch lagen. . 
It. Haußwurtzſafft oder Waſſer auf die hitzige 
Leber geſch lagen. 59 
nung und auf die Leber gelegt, Fühler ſolche 
Delft i en a de ‚7 ee 
NB. Solche Mittel muͤſſen nicht eher, als 
nach der Purgakion und Aderlaſſen / wann ſolche 
noͤthig geweſen, gebraucht werden. Alsdann kan 
man auch unter die kleinen Ribben das Cerotum - 
Santalinum, Melilotum, oder Diachilum, 
auf ein Leder geſtrichen / gebrauche. Hin 
It. Rec. Terr. ſigil. 1. halb Loth, Bol. rubr. 
1 Loth, Ungv, de Roſis 2, Loth, Adip. Tax. 
el G2 2, Loth, 


It. Sauerdorn⸗Beer mit Nachtſchatten vers 0 
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ſinben | | 
Item. Rec. Sof, Megbreitund Erdwien⸗ 
waſſer, mit ein wenig Waſſer warm gemacht / 
pi} mit leinen Tüchlein vor Eſſens über die 1 0 
geleg t. N 
.net Rosen und Endivien⸗ Waſſer ana 2. 
| Loth darein 1. Quintl. Salpeter reſolviret, und 
mit einem geneßten duch ein Mn 1 


Vor die kalte Leber. 
e Rec. Oximellis Ahuretici zwey 
Loth, ſolches in 6. oder 8. Loth Peterſi lien⸗Bruͤhe 
eingenommen, oder mit Peterſilien⸗Waſſer ver⸗ 
menget / und alſo 4. oder 5. Morgen nach einan⸗ 
der warm getruncken. Und darauf kan ‚folgende 
Furgation gebraucht werden. h 
Rec. Elect. Diaphœnic. 4. Quintlein, auch 
wann der Patient ſtarck, 6. Quintl. ſolche in Pe⸗ 
terſilien⸗oder Fenchel⸗Bruͤhe zerrieben, und des 
Morgens 5. oder 6. Stunden vor Eſſens warm 
eingenommen. Es kan auch der Patient an ſtatt 
dieſer purganz Agaric. trochiſc. mit Fenchel 
waſſer zerlaſſen, genommen werden. un 
It. Rec. Diacartham 1. Loth, ober Diaci- a 
den) Laxativi, oder Electuarii ducis genannt, 5 
mit 6. Loth Peterſilien⸗Iſop oder Fenchelwaſſer 

2 vermiſcht zu einem Traͤncklein gemacht, und Mor⸗ 
gend sr Stunden vor eee 1 


725 __ Cufofer Mein > ler 
Arte Rec. Enpivien oder r Wegwart, da; dazu u Pe⸗ 


ef lienwurtzel oder Kraut gethan, weiſſen Wen 
darüber gegoſſen, und ein Deco&um daraus gu He 


macht. 

It. Haſelnuͤſſe geſtoſſen, und feine Rofi nen 
druntergemiſcht, und gebraucht. i 
Alt Rhapontick 2. Quintl. gefiffen und w 
truncken. 
It. Roßmarin in Wein oder War g hren, 
und nuͤchterngetruncken. 

Euſerlich: It. Rec. Geſtoſſene Wermuth, 
Indianische Specnarden, ſolches mit Dillen⸗Oel 
und Wachs q. ſat. zum e gemacht, und aM 
Ban 


N ee ET it.de quinquere 5 
dicibus. It. Syrup. de By zantiis, capill. ve. 
neris, Von dieſem 1. oder 2. zuſammen genom⸗ 
men, und in Fenchel⸗Peterſilien⸗Spargen⸗oder 
Se e Renommee oder von dem 

aſſer 

It. Nec. Granatenſafft / Oxyfackhäre‘ con 5 
Ponte re de fum.terr&, Syrup von En⸗ 
dibien. Solche Saͤffte den Krancken mit rother 


Linſenbruͤhe eingegeben; Dienet wider die ver? | 


| opffte Reber von groben und melancholiſchen Ge⸗ 
blut. Auch iſt nicht eee in dee die 
ber Ader ee 8 6 1 
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It. Benedictenwurtzel im Fruͤhlinge ausgegra⸗ 
ben, in Wein gelegt, und davon getruncken. It. 
Mannstreu⸗wurtzel in Waſſer und Wein geſotten, 
und getrun cken. Be. 
lt. Rec. Fenchel⸗ und Eppich⸗Wurtzel ana 3. 
Loth, Rinde von Paulbaum 1. Loth, Odermennig / 
Endivien, Wegwart, Hopffen, Wermuth, Filtz⸗ 
kraut eine Hand voll; Aus dieſen ein decoctum 
gemacht, und 2. Quintl. Zimmet⸗Rinde dazu ges 
than, und etliche Morgen davon getruncken. 
Rec. Chalyb. præpar- ein halb Loth, Caſſiæ 
ligne anderthalb Loth, Saccharsalbifl, Unc. j. 
F. Pulvis. Doſis, eine Meſſerſpitz, des Tages 
3. mahl genommen. ee 
Ir. Rec. Spec, diatrion fandal, anderthalb 
Quintl. Dia laccœ 1. Quintl. Dia capp. 1. halb 
Quintl. Sacchar. ad pondusomninm. 09 
It. Rec. Flor. Chamomil. melilot. ſunimi- 
tat, aneti ana 1. halbe Hand voll, em. cumini, 
aniſi, ana Unc. i Abſinthii 1. halbe Hand voll, 
F. potus cum Aq. Cicho ri 
It. Roſenſafft, Violſafft ana 1. Loth. Wege 
wart⸗ und Endivien⸗Safft ana 2. Quintl. dann 
1. Pfund rein Waſſer abgeſotten, darein dieſe Saͤff 
te und Spir. Vitrioli ſcrup. 1. gethan, und da 
von getruncken, ſo offt man wilt. 
Euſerlich: Rec. Emplaſt. Sandal. Meli 
loth, vel diachilon, auf Leder oder ein Tüchleit 
geſtrichen, und uͤber die rechte Seite gelegt. 1 


8 


1 
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It., Rec. Alabafter oder Roſen⸗falblein 2, Toth 
M. cum terra figil. ein halb Loth, rothen Bol. 1. 
Loth, Dachsſchmaltz 2. Loth, Miſc. Auf ein Tuch 
geſtrichen und umgeſch lagen. 
It. Rec. Roſen⸗ und Endivien⸗Waſſer ana z. 
Loth, darein 1. Quintl. Salpeter ſolviret, ein 


1 * 


netrunden, 


beißt, und alle Morgen ein Glaͤßlein getrun⸗ 


er Cufiotel Medien _ 2 


e cr. diatr, fantal. fcr- 1. Trete 450 7 ö 
ein halb Quintl. e acetos. cite, 4. L eher, 
Eröffnung. eee 3 l 

Euſerlich It. Rec. Sep, Odermennig, Och 
endung, Demüth,giegenkle,SeigenBlätte, Wald 
farn, ana q. v. daraus ein Bad gemacht. 

It. Ein Tuͤchlein in Meerlinſenwaſſer gebe, 
und warm uͤbergeſchlagen. den thut 
auch Smniproiehale Wie eben a 0 rail 


Bin 
Milt Ktauckheiten. 0 1 


Wieder die Verſtopffung des Mltes. 


Innerlich: Rec. Die Blätter des Thamariß⸗ 
dem in Wein geſotten / und davon getruncken. 
It. Rec. Die inwendige gelbe Mittelrinde won 
Faulbaum / und zwar ſo im Fruͤhlinge geſammlet, 
e Peterſllienwurtz, Eſchen⸗Rind en 
Cappern Runden. ana 2, Loth, Miltz⸗Kraut 
Mauer⸗Rauten, ana eine Hand voll; alles in 
Mcenſ. % Waſſer gekocht, 1 und zwar ad tertias, 
davon alle Morgen einen guten Trunck warm 
„ und ches eliche Tage continuk 
Te 9 75 917 195 an, e 
It. Die Rinde von Cappernwurtzel in Honig 
wiſſer guten, und davon getruncken. 1 
t. Den Safft aus den Blättern von Ephen 

at ibn N 5 LER wn einander 1990 
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cken. It. Hirſchzungen⸗Blaͤtter über Nacht in 
Wein gelegt, und am Tag davon getruncken. 
It. Rec. Die Aſche von Hirſchzungen⸗blaͤttern, 

und mit Hirſchzungen⸗waſſer eine Lauge daraus 
| gemacht. Von dieſer Lauge nimmt man 12. Löffel, 
und vermiſcht fie mit 8yr. de radicibus Oxy- 
melles ſimpl. ana 6. Löffel, und frühe Mor⸗ 
gens etliche Tage getrunc ken. 
It. Seud die Blaͤtter von Miltz⸗Kraut in Er 
ſig g und trinck davon fruͤhe 40. Tage nach ein⸗ 
ander. ue e e eee 
It. Von dem Oleo nigellæ, oder ſchwartzen 
Coriander⸗oͤl, etliche Tropffen eingenommen. Man 
kan auch dieſes Oel euſerlich gebrauchen. 


ken / Borragen⸗Blaͤtter, Roßmarin⸗ und Ochſen⸗ 
zungen⸗ bluͤt, ana 1. Loth, kleine Roſinen 2. Loth, 
Aniß / Kuͤmmel, Dillen, ana 1. Quintl. Hirichjume 
gen, Ehrenpreiß, ana 1. halbe Hand voll / Rhabar⸗ 
ber 2. Quintl. alles zerſchnitten, in ein Saͤcklein ge⸗ 
than, und 2. Maaß Wein darauf gegoſſen, und 
FDapan getunt DEREN ze: 


Euſerlich? It. Rec. Eſchenbaͤumen⸗Oel, wel⸗ 15 
die lincke Seite zwiſchen dem Schooß und Wei⸗ 
cken. | 


faafmen, Feigbohnen, Tamaribkenholtz ana 1. Loth: 
8 G5 alles 


It. Rec, Sennet⸗ Blätter a. Loth! Thamariß. 


ches wie das Wacholder⸗Oel bereitet wird, damit 8 


chen geſalbet. Auch kan man es im Wein trin⸗ 


It. Rec. Gerſtenmehl, Foenum græc. Lein⸗ 
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alles alles pulverifieet fret, und 3. Tage in in Eßig und friſchem 
Baumoͤl digeriret / dann geſotten, bis der Eßig 

verzehret wird, hernach filtrirt / und wie eine Sal- 
be gebraucht. 

It. Die Zweiglein von Tamarisken lein Bi 
ene in Eßig geſotten, und auf den Miltz 
gelegt 10 
It. Aus Damarisken / keen. græc. Chamillen⸗ 
Oel, und Galbano ein Pflaſter gemacht. 

It. Friſche Lorbern Runen } Pi in Butter ge⸗ 
| braten, und als ein Pflaſter aufgeleedttt. 

It. Milskraut⸗blaͤtter ein Weft gemicht, und 
uͤbergelegt. a 
It. Rec. 01, Amygdal. amor. Ol Cappar. ana 
VUnc. i. Ungv. dialthææ, butyr. rec. ſine ſale, 
pingved. anſer. ana Unc. V Cort. Cappar, 
pulveriſat. anderthalb Quinil. Miſc. F. Ungv. 


55 die we, een l 


It. Wermuthſafft, Camillen⸗öl, Sauerbrodt, X 
ana l. Pfund, friſche Butter ein halb Pfund, Ter⸗ 
pentin, gelb Wachs, ana Unc, iij. weichen Sto- 
rax, Mallix , Aloes, Galbani, Ammoniaci, 
Baellii, ana Une, i Ar BER ung: e 
artem. e | 
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Write b der Galle, 3 
175 daher ende ; 


Zu Erfriſchung Beh Galle, wann 15 
Gelbſucht nach einem Fieber e entſtehet, wel⸗ 
ches offt den ſiebenden Tag nach 
einem Fieber geſchicht. 
Innerlich: Allhier muß man der Galle mit 
5 zu Huͤlffe kommen, als: Rec. Viol⸗ 
Syrup, ſolchen mit Sauerampffer » Wafler, ver⸗ 
miſcht, oder Endivien⸗Syrup, mit beffen Waſſer 
vermiſcht und gebraucht. 
NB. Alsdann kan man auch die Galle purgie⸗ 
ren, wie bey hitzigen Gebrechen der Leber zu ge⸗ 
ſchehen pfleget. Auch kan der Patient ſtets Ger⸗ 
ſtenwaſſer trincken, auch Süßhols, groſſe Ungeri⸗ 
ſche ſaͤuerliche Pflaumen, Fenchelwurtz und ders 
gleichen gebrauchen. 


Wann aber das Fieber weg, und die Gelbſucht EN 


noch vorhanden, kan Fenchel⸗ und Sauerampffer⸗ 
waſſer mit Oxyfaccharo compoſio a 
Füge Morgen gebraucht werden. 


Wann die Gelbſucht ohne Fieber. A. 
Innerlich: Rec. Rettichwaſſer 8. Loth, ſol⸗ | 
1918 alle Morgen 3. Stunden vor der Mahlzeit 
getruncken. Oder Andorn 8. Loth in Wein ge⸗ 
‚Daten, und getrunken. 8 
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arne 


N Tor: Lumbric terreſt. reft, ablong. EN i 


in vino generoſa, ficc, & pulveris. 8. Pulber 


wider die Gelbſucht, davon etwas in einem Löffel 
Wein eingenommen. = 
It. Den Leib mit Extract Rhabarb, wohl) 
purgiret. 50 
It. Wermuth Salt eich: Morgen in warmen 
Bier gebraucht. 
It. Pulveriſirten Agley⸗ Saamen mit ein wenig 
Saffran genommen, und darauf geſchwikt,! treibt 


die Galle gewaltig aus. 


It. Dem Patienten 9. Tage nuͤchtern feinen 5 | 
genen Urin zu trincken gegeben, und allezeit etliche 


| Wacholderbeeren darauf genoſſen. 5 


N wurtz ana Unc. V alles in einem N 
ar Beten. und chende Kerr 


It. Das Angeſicht mit Roſen und Bohnenblüt⸗ 
waffer gewaſchen. Dieſes dienet , wann die Gelb⸗ 


ſucht vergangen, und allein die Augen gelbe; * Es 
muß auch der Patient ein ſudoriferum dabey | 
brauchen, 9055 


It. Erdbrerfeaut, mitder ul magen 0 


At. Rhabarbar in Zirgen⸗mich en, und 


des Tages 3. oder 4. mahl davon gekruncken. 


It. Kleine Roſinen eine Hand voll, Erdbeer; 
kraut 2. Hand voll, Andorn 1. Hand voll / Wachol⸗ 
derbeer r. halbe Hand voll, Wegwart und Grauß⸗ 

ß Wein und 


en f i ul? 78 N u 14 vH 
/ It. Rec. 


wieder heraus genommen. „ se 
It. Schellkraut unten in die Schuhe gelegt; 
och muß bey dieſem Mittel die Verſtopffung der 
alle erſt geoͤffnet werden. 
It. Des Patienten Urin, ſo viel er des Mor⸗ 
gens von ſich laͤſt, auf Roßkoth gelaſſen, und wohl 
errieben, dann in ein Tuch gethan, und in den 
Rauch gehangenk, bis er duͤrre wird, dann ver⸗ 
brennet, } en vin 
It. Rec. Steinbeerkraut, vermiſchet mit Du 
lig, und angeſtrichen, vertreibet die hinterſtellige 
oſe Farbe nach der Gelbſuchht. 9 
It. Doſten geſotten, und im Bade ſich damit 


1 


tem, 


no . Curtoſer Medicus, 
rem. Die Augen des n des Patienten mit El 
wich in Eßig gemenget, gewaſchen. Ds 


Waſſerſucht⸗ „Euren. 


Innerlich Rec. Safft von der 8 
3. Quintl. Galgant, Zitwer, ana ein halb Loth, 
Bimmetrinden, Preglein, ana ein halb Quintl. 
Soldanella oder Meerkohl genannt 1. halb Loth; 
Dieſes mit melle deſpumato zu einer Latwerge 
vermiſcht. 

It. Blaue Lilien oder Schwerte: „ wurtel in 
Wein geſotten, und davon getruncken. Der Ge⸗ 
ſchmack muß allhier nicht geſcheuet werden. NB. 
Dieſe Medicin dienet auch benenjenigen „ ſo man 
vergeben hat. 6 

It. Turbit z. Quintl Rhabarb. ein halb Quint. 
Soldanellae fer. 2. Ingber, Zucker ana 1. Qu. 
pulverifitt und gemiſcht, und 1. eöffel mit Wein 
oder Bruͤhe davon eingenommen. 

It. Rec. Schwalbenwurtz mit Wein gebeitz 
eine Nacht, das dritte Theil eingeſotten, und alle 
Tage fruͤhe einen warmen Trunck im Bette ge⸗ 
than, darauf geschwitzt, treibet bie Waſſerſucht 
daß ſie ausbricht. 

It. Alant⸗Bier oder Win, auch das Waſſe 
davon getruncken. 

It. Brunnkreßwaſſer, Abends und Morgen 
einen guten Trunck getruncken. 

It, Aleos Bu Agarici, Trochife, ie 

arb, 


” 
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barb. Pulp. Colocynth. Diagridi, Ele 
pr&parat, ana 1. Quintl. F. Pilule, additis 
oleor, Citri, Cinamomi, foenic. aniſi, ana 
gut. iij. Doſis, 1. Quint. e, 
It. Rec. Spec. dialaec. diacurcumæ, ana 
1. Quintl. Trochiſcor. de abſinth. de cupato. 
rio ana ſcr. ij, Epatis lupi præpar. ana ſcr. . 
facchar.alb, Unc. j. F. pulv. Doſis drach. 1. 
It. Rec. Wegbreit, Erdbeerkraut / Hollun⸗ 
derbluͤt, weiſſen Andorn, Beyfuß, ana eine Hand» 
voll; F. Potus, des Tages 3. mahl davon ge⸗ 
runcken. | 2 


7 
* 
« 


u 


It. Rec, Ol. Cumin. 5. oder 6. gut. ſolches 
tliche Morgen in warmen Bier eingenommen. 
Dienet, wenn der Leib von Winden geſchwollen. 
It. Wacholder⸗Aſche in Wein genommen, iſt 
in probirtes Mittel. IRRE 
It. Rec. Roͤmiſchen Wermuthgipffel q. v. ſolche 
zerhackt, und noch ſo viel Zucker dazugethan, und | 
eine Conferre daraus gemacht, davon ein Loth 
der mehr genommen. Prob. 
Euſerlich: Hollunderbluͤt in Bier gekocht, und 
ber die geſchihollene Beine gelegt, wann die 
Schwulſt von Waſſerſucht herruͤhret. 
Item. Rauten, Hollunderblaͤtter, Wermuth, 
Bergmuͤntz, Feld⸗Bethonien, Johannis⸗Kraut: 
alles deſſen ana; daraus ein Schweißbad gema⸗ 

het, und den Schweiß continuirlich abger 


i Item 


m_ & Curioſer Medicus a RR 15 — 7 
it. it. Ns eme or TITELN 
| nen in Söchracihba gent A e 
It. Königskertzenkraut gelocht, und Pie 


weiſe über den Bauch geſchlagen. Er 
It. Rec. e ba dla, 


e. 


a im ang der l mie 20 10 
Herz Seandheien. I 
Hertz⸗Drucken. ee 


Dieſe Beſchwezung kommt von NE 
ber ; daher der e Angst und Wange 

Euſerl⸗ ich: Rec. Ol. Amygd. damit bie 
Bruſt von auſſen wohl geſchmieret. 1 

Innerlich: It. Miliſſen⸗ und Sraukminken 


3 Wit detruncken, 
| lien 


nt * ” 9 1 8 97 1 un) 
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Ic. Rec, Aq. Roſmar. Terr. figil, I. Quintl. | 


in warmen Wein eingenommen. 


Hertzzittern und Klopffenr. 
Innerlich: Recept, Von Granat⸗Syrup. 
oder den Syrup von Limonien, Sauerampffer, 
Oxyſacchara, mit Roſen⸗Sauerampffer⸗ und | 
Hindlaͤufft⸗Waſſer vermiſcht, und des Morgens 
davon genommen. It. Mit Rhabarber ſich ge. 
Iindepurgieret. BL a RR 
It. Rec. Den Wein von Saurauch⸗Beerlein, 
rden mit Viol⸗Julep und Sauerampffer⸗Waſ⸗ | 


Item. Roßmarien⸗Eitronen / und Meliſſen⸗Kl⸗ 
8 in Zimmetwaſſer oder warmen Wein ge⸗ 


S8 ͤ 


r Medien. 


# 


It. Rec, Groſſe Iingariſche Pflaumen und 
kleine Roſinlein ana 8. Loth Saffran das vierdte 
Theil eines Quintl. Zimmetrinden, Tropffwurtz, 
ana 1. Loth, Sennetblatter 2. Loth, daran ein 
Maaß guten Wein gegoſſen, Iſop, wild Sal⸗ 
dey⸗Waſſer ana ein halb Kännichen, F. deco- 
um und alle Morgen und Abende 8. Lotheinge⸗ 
nommen, und eine halbe Stunde darauf Hertz 
zucker gegeſſen n 8 
It. Die Confection von den Edelgeſteinen, 
als Hyacinth ete. iſt hierzu ſehr dienlich. 
It. Rec. Præparat. Saphir, Rubin, Sma⸗ 
ragd / Hyacinth ana 1. Scrup. Perlen 1. Scrup. 
rothe Corallen, und weiſſe ana 2. Scrup. dieſes 
mit Roſenwaſſer wohl abgerieben, und dazu ge⸗ 
brannt Hirſchhorn gethan, und weiſſen Ingber, 
r,, re 
It. Poͤonienwurtzel, ungebrannt Hirſchhorn, 
Schalen von Eichenmiſtel ana d. V. pulverifi- 
ret, und offt mit warmen Wein oder Bier einge⸗ 
nommen. Auch offt Roßmarin Wein getrun⸗ 


Euſerlich: Rec. Ladani 3, Quintl. Stora- 
xis calamitæ 1. Quintl. Paradießholtz / Citronat⸗ 
ſchalen, Muſcatenblumen / Neglein, Borretſch⸗ 
blümlein, ana 1. halb Quintl. Ambr. gr. x. F. 
ex his omnibus pomum odorif, ſec. art. dar⸗ 
„ ane cen, 
| Ic, Rec, Roßmarin⸗Meliſſen / und Noſen⸗ 

% A 
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eye Tarein Gal Galgant, gant, Saffran und = und Zimmer, 
gethan, und warm aufs Hertz gelegt. 948 
It. Rec. Ochſenzungen⸗ Andorn⸗ und Meliſ⸗ | 
fe IWaffer ana ein halb Pfund, guten Wein 5. 
Loth, geſtoſſene Zimmetrinde, Sugber, Muſca⸗ 
tenblät,anaı. Qi, dieſes miſcirt / ein wenig 7 
warm gemacht, und mit einem genetzten Tüchlein NL. 
1 die lincke Bruſt geſchlagen. N 
It. Rec. Neglein, Zimmet, Citronen⸗ und | 
Muſcaten⸗balſam, unter einander vermſcht, 1 und N 
die Hertzgrube damit beſtrichen. | 


Vor die Ohnmacht, wann ſie 
von der Hitze. 


Innerlich: Rec. Trochiſc. te 50070 
genannt N. a ſolche in Granatenwein des Morgens 
davon eingenommen, 


It. Diamargariton. frigidum einer kleinen * 


Dirfferpig groß eingenommen. . | 
It. Conferv. Roſar. Violar. Nenupharis, * 

und darauf einen guten Tranck SM 1 

Waſſer getruncken. ER 


Wann die Ohnmacht! von Kaͤlte. 


Innerlich: Rec. Latwerge oder. Küchlin / 
Pia oder Diapliris. Von der Latwerge 
1. Quintl. von den Kuͤchlein aber alle Morgen 3. 
zingenommen / und daraufeinen Trunck Wein oder 
Ochſemungen Waſſer getruncken. 

2 lem, 


E — 


nn — . 


6. S vor demeſſen, und zwar inder Wo⸗ 
5 5. mahl eine Meſſſerſpize eingegeben in 9 


Wann die Ohnmacht vonder 4 

5 Hectica herruͤhret. | a 

Innerlich: : Dem Krancken alle Morgen einen 

Trunck Ziegen⸗ oder Eſels⸗Milch mit Zucker! ver⸗ 
menget, warm eingegeben. 


Noch unterſchiedene Mittel vor di 
Ohnmacht mee und Mat“ i 
Innerlich: Rec. Croc. Macis, Catton 
Mumiæ, ana Mil, & imbib. cum vin. Mal- 
vat. vel Spir. Vini, davon offt ein weng genom⸗ 
men 
| lt. Rec. Nard. lacie ficc, macer. in Vin 
alb. ad tempus in vitro bene lucato loco cali· 
do. poſt deſtil. in M. B. ign. lev. 8. Waſſer für 
die Ohnmacht. 
ee Rec, Spienard⸗und Lavepdel⸗Waſſer, das 
von 3. oder 4. Löffel getruncken, auch die Puls, u 
dern damit beſtrichen. 

It. Rec. Amber, foldpenmit Paradißholsumb 
Hirſchkreutzlein oder Beinlein vermiſcht, von ei⸗ 
nem alten Hirſch. Oder man macht Pillen aus 

denen Stuͤcken, und ſolche eingenommen. Die⸗ 
net * den e die as ober 
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raſmo ſenectutis jaboriren, mit Zuckercandi 


friſchen Eyern eingegeben. 


2. Kannen, Neglein 8. Loth, mach S. 8. S. in 
einem Kruge, darauff guten Wein gegoſſen, daß 

die materia wohl bedeckt ſey, dann in Keller ge⸗ 
ſetzt. Hernach 2. Kannen weiſſe Roſen dazu ge⸗ 


dazu eben fo viel Lindenbluͤt / und guten Zimmet, 
groͤblicht zerſtoſſen, 12. Loth, dann laͤſt man es noch 
10. Wochen ſtehen. Von dieſem Waſſer offt 
ein wenig genommen, auch Schlaͤffe, Naſen und 
Pulß damit beſtrichen. „ 
It. Rec. Manus Chriſti 1. Loth, Noſen⸗und 
Zimmet⸗waſſer ana 2. Loth / Zimmet⸗ oder An 
Oel gut. j. M. Dofis, ein Löffel voll in Ohm, 
macht. W RE | EA 
It. Rec, Spec. diarrhodon Abbat. Dia- 


par. fer. ij. fcchar. Ad. rof. & Cinam. li- 
qvef. Unc. ilij. F. Trochiſci. S. Krafftkuͤch⸗ 
En 8 1 
1 It. 
und hilfft in Ohn machten. 
It. Baſilien mit Ochſenzungen⸗Waſſer geſo⸗ 
ten, und davon getruncken. RE. 
80 Hertz 


e 
ee 
6 ’ PS 


gebraucht, und fruͤhe in einer warmen Bruͤhe oder 


It. Rec. Lil. Conval. abgezupfft und geſtoſſen a 


han, und wieder weggeſetzt. Ferner thut man 


trion ſantal. ana 1. Quintlein, Fragm. ma- a 
ragd. Rubric. Hyacint. ana fer. j. Perl. præ - 


Zitwerwein getruncken, ſtaͤcket das Het, 
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Hertzſtaͤrckung in Form einer 
Rec. Einen teingemadpten Cappaunen, da, 
von hacke das Fleiſch von der Bruſt und Fluͤgeln 
gar klein, thue es in eine Flaſche, und darzu Roſen⸗ 
waſſer 2. Löffel, Zimmetwaſſer 1. Löffel, Paradieß⸗ 
körner x. Loth, Zimmet und Muſcatenbluͤt ana 
ein halb Loth, auch manus Chriſti mit Perlen 
bereitet, 1. Loth, und alſo in B. M. 4. Stunden 
wohl verlutiret geſotten, dann filtrirt und ausge⸗ 
druckt, ſo geſtehets zu einer Gallert, davon 2. Löͤf⸗ 
fel in Cappaunenbruͤhe eingenommen. 


ECEeuſerlich: It. Rec. Eine Mi ſcatennuß / 
Saltz, Wacholderbeer, ana i. Loth, geſtoſſen, und 
mit Roſen oder Spicnardi oder gemeinen Eßig 
vermiſcht, ad maſſam, dann auf ein Tuͤchlein ges 
ſtrichen, und auf beyde Pulſe geleget. 
g It. Ziegen⸗Butter mit geſtoſſenen Neglein vers 
menget, auf ein Tuch geſtrichen, und uͤber das 
Hertz gelege tk ⁵ ee 
It. Die Lippen des Patienten mit Kletten⸗ ſafft 
beſtrichen, oder auch ein wenig von dem Safft ein⸗ 
It. Aq. ſcorzoneræ (oder Schlangenmord⸗ 
waſſer) uͤber das Hertz geſchlagenn. 
g It. Benedicten⸗Wurtzel für die Nafe gehal⸗ 


x 
2. 

5 
27% 
6.29 
1 2 — 


— TER ae es. r 88 eien * Fe 
1 8 7 
1 \ 5 
— B . 2 
wir 
fi U 


Magen Krankheiten 
on Reinigung des Magens, entwe⸗ 
der durch Erbrechen oder Stuhl t,; 

I. Durch Erbrechen. 


oris bey einem Menſchen in acht genommen 
eyn. Dann welcher Menſch über ſich purgiren 
oll, muß eine weite und breite Bruſt haben, maſ z 


igen, das Erbrechen nicht dienet. Auch muß 
as Geſicht bey ſolchen Menſchen gut ſeyn, denn 
es den blöden leichtlich ſchadet. Es muß auch ein 


eyn. ae en 1 1 0 
Rec. Ruͤben / oder Steckruͤben⸗it. Rettich⸗Saa ⸗ 
men in lauchlichtem Waſſer getruncken / machet ein 
Erbrechen.. W e 
It. Rec. Jſop und Kreſſe, ſolche mit Eßig 
und Honig gefogten, und getruncken, und zwar 

RUHR. ent inn 1 


It. Melonen Wurgelgeddrret und gepuͤbert, Rn 
und 1. Quintl. in Meth getrunden. e 

Trunck Bier getruncken. e 
It. Muß ⸗Oel in laulichtem Waſſer genommen? 
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Innerlich: Allhier will die conſtitutio cor⸗ 9 
en den Eng und Kleinbruͤſtigen, auch Magerhaͤl⸗ 5 


olcher Menſch von Natur zum Brechen geneigt Er. 


It. Meldenfaamenz. Quintl. eingenommen. 


lt. Gepülverte Haſelwurtz 1. Quintl. ineinem 


(A Die Jo die 5 von “a m iſt. Iſt 


* 7 en ir? 
af 
ran Th nd 


Kr ae aber von Hitze, kan man ein wenig Baum⸗ 
öl, blau Violen⸗ol dazu thun. Und dieſes kan 
man auch im Anfange beym ztaͤgigen Fieber eins 
nehmen. Auch kan ein geſunder Menſch dieſes 
alle Monat einmahl, um die boͤſen Feuchtigkeiten 
0 aus dem Magen zu bringen gebrauchen. | N 


2. Durch Stuhlgang. 


Rec, Caſſiæ mit ein wenig Ingber, Zum 
kxoͤhrlein oder Aniß vermiſcht, und von 1. 2. bis 
auf drittehalb Loth in einer Huͤnerbruͤhe eingenom⸗ 
men. Auch thut man zu 2. Loth Cafſia, ein halb 
Loth des bittern Pulvers Hiera Galeni, und 
brauch es / wie es am bequemſten iſt. 
It. Pillen aus Aloe formiret, und davon ein⸗ 
oder anderthalb Quintlein vor Eſſens eingenom⸗ 
men. it. Der Balſam Aloès oder Aloës ro- 
Sata find hierzu dienlich. It. Von den Aloé⸗ 
| phangin - Pillen 1. Quintlein in einem Trunck 
ier, 1. Stunde vor dem Abend⸗Eſſen eingenom⸗ 
men. 
| It. Ein Quintlein von der gedörrten Münch 
Rhabarber ⸗Wurtzel mit halb fo viel geſtoſſenem 
Ingberi in einer Bruͤhe nuͤchtern eingenommen. 
It. Rec. Sem. anis, 2. Quintl. Cinam 4 
Quint. Pip. long. 10. Quintl. Cardamom 
Quintl. Cubeb. 3. Qb. Caryophyl. 7. Qb 
7 3 3x 185 an Loth, er Blei | 
uint 


Sum [-Rhabarb. ı 4. Quintl, Nic T. Lulvis 


ſis, 1. Quintl. nuͤchtern in warmen Wein. 


1ß, & ad tertias coq. poſteà filt. & Cochl. 2. 


Caſſiæ 1. Loth. S. Pens den 100 offen zu er⸗ 


Wenn das Eſen und Lunden nicht 


ſchmeckt. 


ana 1. qv. Meglein 1. qv. Weinſtein 6. q. Ingber 


in einer ungeſaltzenen Bruͤhe. 

It. Kraußmüͤntzwaſſer etliche Tage getruncken, 
bringet den verlohrnen Appetit wieder. 

Wein oder Bier eingenommen. 

i ge 20, Tropffen genommen. 

Moſch. Rad. Tormentil, Rhaburb. Caryo- 


ſem. anis. ſem. Petrofel. Calam. Zedoar. 
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ſolutivus Magiſtralis. S. Purgir⸗Pulver. Do- 


It. Rec. Anis 3. Loth, Senis 2. Loth, poly- i 
pod. M. j. ſuperf. in olla nova aq. font. Menſ. 


mellis add. coq. iterum parum, & add. 


3. quintl. Senisblätter ohne Stiele 2. quintl. alles 
zum Pulver gemiſcht. Doſis 2, quintl. nuͤchtern 


It. Etliche Tage Wermuth⸗Salt in warmen 


It. Rec. Sem. fœniculi Une. ]. Nuc} 
phyl. Cinam. ana 1. Quintl. Cumin. Ital. N 
Galang. Senis fol, ana ein halb Loth, Zingib. 


9 5 19 V., Sachar. Unc. ii. Alles Pulver. 
KUN 55 Ach a 


Innerlich: 25 Aniß, Kümmel, Galgant, 77 


I. Ef, Abfipthii in warmen Wein etliche da⸗ 


122 Curioſer Niedicus. We 


men. 


al Dauon morgens nüchternen wenige woe 


It. Rec. Maſtich. füec, aromat. roſat. Ga- 


brielis ana ſcr. j. Cinam. 1. Quintl. Macis 


gr. xv. Caryophyl. fer. J. Cort. Citt. Nuc, 
Mofch. Ligni Aloes ana fer. j. ſem. foenic. 


& aniſi ana Une, A Roſ. rubr. ſcr. j. Sacch, 
roſ. tabul. vel ſacch. Com. q. ad fap. ſatis. 
8. Triſenet zum Magen auf gerÖfiete Semmel 


in Wein. 
Euferlich : It, Den Magen mit Muſcaten⸗ 
Maftire Wem Loder Kraußmüͤntzen⸗Oel gu 


ſchmieret. 


It. Ein Sücklein von Wermuth oder Majoran 
gemacht, und auf den Magen gelegt. 
It. Rec. Maſtich. Ladani, ana 2 Loth, 
gepuͤlverte Krauſemuͤntz und Wermuth, ana 1. 


Quintl. Terpentin q. at. F. Emplaſt. Solches 


auf Leder geſtrichen, und auf den Magen ge⸗ 


legt. 
It, Simmet, Galgant, Muſcatenni in Wein 
erwallen laſſen, und mit vierfachen Tü dern auf 


den 19 gelegt, und offt repetiret. 


It. Rec. Weitzen, ſolchen zu Mehl geſtoſſen, 
und ein wenig Honig geröſt, ein Pflaſter draus ge⸗ 
macht, und warm uͤber den Magen gelegt; Bey 
dem Eſſen aber wird es herab gethan, und dann 
wieder lg ei 

u e Wim e u, Wege 
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Salbe oder Oel anderthalb Loth, Maſtix⸗Oel 1. 
Loth, Muſcaten⸗Oel 1. Quintl. NMeglein⸗Oel 1 halb 
Quintl. roth Roſen⸗waſſer 1. Loth. E. Ung. S. 
Magen⸗ſälblein, des Morgens 2. Stunden vor 
dem Eſſen zugebrauchen, doch daß man die Leber 
icht berühre. en e ee 
It. Rec. Ol. Moſchetin. Nardin. Aneth. 
Abfinth. ana part. æq. M. F. Ung. Morgens 
und Abends fuͤr dem Eſſen den Magen warm da⸗ 
mit geſchmieret. N RR REN 
It. Rec. Tauſendguͤldenkraut, Krauſemuͤntze, 
Wermuthſaamen, anz eine Hand voll, Roßmarin, 
Bethonien, rothe Roſen, ana eine Hand voll, Zim⸗ 
met, Citronenſchalen, Galgant, Calmus, Neglein, 
Lorbeern / ana 1. Quintl. Muſcatennuͤſſe No. ij. 
Dieſe Species in ein Saͤcklein gemacht, und euſer⸗ 
lich gebraucht. 115 tte 115 4 91 ö 
It. Rec. Pulveriſirten Maſtix, Neglein „ ſol⸗ 
ches mit Ziegenbutter, fo an der Sonne diftilli- 
ret, eingeruͤhret, und uber einer Glut zu einem 
Saäͤlblein gemacht, und den Magen damit ge⸗ 
ſchmieret. 5 RR, 9 N 5 
It. Rec, Pulveriſirten Maſtir, ſolchen mit Ey⸗ 
weiß gemiſchet / auf Werck geſtrichen, und uͤberge⸗ 
eget. | | 0 


15 
. 


It. Rec. Bereiteten Coriander, Anißſaamen, 
ana 4. Loth, rothe Roſen, Wermuth, Balſam⸗ 1 
Kraut, ana eine Hand voll; alles groͤblicht zero 


ſtoſſen, in ein Saͤcklein gethan, und entweder Hai 998 
* e, 


155 124 | Curioſer ‚iöfer Melieus. © ah 
cken / oder in einem ſtarcken © Wenn g gem und 
wieder ausgedruckt, aufgelegt. 
It. Rec. Paradieß⸗holtz, Simmetsrinde, Cal 
mus, Galgant / ana 2.Loth. Rauten / Camillen⸗ 


Gb: Blumen, Wermuth, Poley, Roßmarin, Beyer, 


then, ana I. Hand voll; alles groͤblicht zerſtoſ⸗ 
ſen, in ein ſeiden Sicklein gefaſt, und über dem 
Magen getragen / doch nicht uͤber . ' bis 
wieder eine Stunde rauf en 5 8 


Vor das Magengrimmen, und foe einen 
605 der Magen aufgelauffn. 
Innerlich: Rec. Wacholderbeer 1. Quintl. 
ſchneid fie mitten von einander, Meiſterwurtz zer⸗ 
ſchnitten, ein halb Quint. in Wein geſotten und 
getruncke. 
It. Cardobenedicten in Wein geſotten und 
morgens und abends warm davon getruncken. 
Euſerlich: It. Wermuth 1 e 
und warm uͤbergeleget. ; | 


Vor das Erbrechen. 


Innerlich: raußmingene We g geen 
cken, ſtillet das Erbrechen. It, Zinimet⸗waſſer 
getruncken. { 

It. Spirit. frumenti, ſo aus Wien Schrot 
und Wermuth gebrannt iſt, gebraucht. 

5 It. Saurachbeerlein⸗Safft getruncken, gu 
vs og wann es von Hitze ggg 

t 


8 
N 4 


2 Curioſer Medicus . 
ara "It, Rec, Rothe orhe Roſen 1 1. Scrup. up. Weintrau⸗ 
deuter, Citronatſchalen, Zimmetrinde, ana 
anderthalb Quintl. gedoͤrrete Qvitten klein ge⸗ 
1 Loth, rothe Corallen 1. Loth, Roſenzu⸗ 
cker 6. Loth / zu einer Latwerge gemacht; und offt 
dabon genommen. 

It. Gebratene Quitten, it. Quitten, Latwerge, | 
11 Quittenbrodt gebraucht. Ingleichen dienet 
auch die Birnen⸗Latwerge, ſo wie die Quitten⸗Lat⸗ 
werge aus Zucker und Safft bereitet wird. 
It. Thamarinden gebraucht. It. Schleen in 
ſuͤſſem Wein geſotten und gebraucht. Auch 
Schleenwein getruncken. It. Gepülberte Roma 
rin auf gebaͤheten Brodt gegeſſen. 25 
Eeuſerlich: It. Rec. Broſam von Rockenbtodt, 
darunter Muſcatennüß und Neglein in Roſen⸗ 
Eßig geſotten, auf ein Tuch geſtrichen, und warm 
auf den Magen geſchlagen. 50 
It. Rec. Maſtix / Weyrauch, Aloe, ana, mit a 
Eyerklar und Nee unteimander gemiſcht, 
und warm aufgelegt. 

It. Rothe Rofen in ein Säcklein gethan, in 
Eßig maceriret / und auf den Magen geleget. 


Item. Recept. Ol. Rofar. Cydon. e,, 
ment. criſp. ceræ parum M. F. Ung. S. 
Saälblein, den Magen des Abends damit zu 5 


ſchmieren. | 9 
u Rec, Min! ch Roſen wan z | 


a 8 8 Geerd dene | j 
5 e anf den Dingen 1 
gelegt b 4 
It, Rec, Pulv. Thuris, Maſtich. ana i. Loth, 
mic. cum alb. ov. darum Hanffenwerck ge⸗ 


a ſchlagen, und circa orificium ſtomachi auf 


elegt. 4 
5 Ir. Rec, Kraußmüntzengafſt und Eg, ana 
daraus mit Sauerteig ein Pflaſter gemacht, und 
uͤber den Magen gelegt. 

It. Eine Rinde Brodt i in Ebig geweicht, 75 pul. 
veriſirte Krauſemuͤntze darauf geſtreuet, und uͤ⸗ 
ber den Magen gelegt. 

It. Hollwurtz in Eßig geſotten / und miteinem 
Schwamm, aufgelegt. 

Item. Rec. Geſtoſſene geeglein 1. halb Quint 


5 Sauerteig ſo groß als ein Ey / und den Dotter 


von einem Ey, alles impattiret, auf ein Tut 
geſtrichen / und warm unter die Hertzgrube gelegt, 0 
und wieder erfriſchet, wanns trucken wird. ! 
It. Wermuth in Wein oder Eßig geſotten, und 
Pflaſterweiſe uͤbergeleget, ſtillet das Erbrechen, 
wann es von ſtarcken purgieren berührt, 1 


Wider das Aufdaͤmpffen, Gruͤltzen 
| und Eructation des Magens. 
Innerlich: Rec. Aniß, Fenchel, Karbey, 

| Zimmetrinde, ana, alles gepuͤlvert, und mit Zur 

cker vermiſcht, und nüchtern gebraucht. Dienet, 
. e vom e, 


Y A 
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It. Man nimmt alle alle Morgen 1 von dem Ele: 
tuario Dianiſo oder Diacymino 1. Quintlein 
der der Tabulat- Kuͤchlein N. 3. oder 4, und trin⸗ 
ket darauf ein klein Truͤncklein Wein. Dieſes 
inet, wann die Beſchwerung von kaltem Das 
zen herruͤhret. 


It. Lorbeern, Aniß, Kümmel jedes ein wenig, u | 


uch Species in Unc. ij. Wein geſotten / und 
nuͤchtern davon getruncken. 

Item. Rec. Wermuth ⸗ oder Kraußmuͤntzen⸗ 
Syrup 2. Löffel, ſolches 3. oder 4. Tage nach ein⸗ 
ander gebraucht. Dienet, wann das Aufſteigen 
por dem Eſſen, von wegen des verſchleimten Ma⸗ 
gens herruͤhret, fo wird alsdann das der, — da⸗ 
durch zum purgiren preeparict : darauf kan man 
das Phlegma mit denen Pilulis cochiis, oder 
Latwerge diacardami purgiren. Auch koͤnnen 
eine Stunde vor Eſſens die Aloöphangin- Pil⸗ 
en, oder die, ieee wee, \ 
penommermerben, 

Euſerlich: Rec. Ol. Rut. Lau, Nard. vel 
Abfinth. damit den Magen eſchmieret. N 
It. Den Maͤgen mit Maſtix, Lilien oder Mar⸗ | 
denoͤl geſchmieret; und dieſes wird gebraucht, 


wenn der Magen von dem Phlegmate zu erſt, wie. 


vor 9 purgieret iſt. 


It. Das Cerotum Galeni Pflaſterweiſe über N g 


den Dingen gefblagen | 1 
aan Kec. Majoran, Chamomilen, Raute 3 
er⸗ 


17 
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Wermuth d daraus ein Sacklein g gemacht / und und 
warm über den Magen gelegt: Oder auf einen 

heiſſen Ziegelſtein mit Wen bepprüzet gebchet 
nd uͤbergeſchlagenn. 3 
4 


Den Magendurſt zuleſchen. 9 
June Portulae⸗ Blaͤter auf der Zunge en 


gehalten 4 
5 Fiche Balhvurg seht, benimmt den 


11955 Sauerk! er geſſen, 6 oder des Waſſers 92 
truncken. Dergleichen thut auch das Seeblu⸗ 
men⸗Waſſer. It. Die Conſerva davon / ges 
nannt ConferyaNentphatis,. gebraucht, Sm 
dergleichen. N 

It. Die fo. genannten ꝓreuſſ übeeren gotta, 
und ins Waſſer geleget / ſo 98 j ich ſolches, en 
davon getruncken. 

It. Rec. Wieſenkümmel einer welſchen Br 
groß / darunter einer Erbis groß Saltz gemiſcht / 
und gebraucht, wenn man will fehlaffen gehen. 
an vornehmlich, wenn man ehr W 

at. 


Dr Geſchwulſt und Geſchwar des 

| Magens zu verhuͤten. n 
Innerlich: Rec. Friſche ausgezogene Callia 
MET . ſolche eine halbe Stunde vor der Mahl⸗ 
Net, fruͤhe oder abends / taͤg nne 1 
| hütet die Whg | 
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1 ful ſich oder mit caflıa 95 


Wenn die Geſchwulſt des Magens 
obhanden. 
e Innerlich: Rec. Celtiſchen Nardum, ſoſchen 
mit Wermuth gekocht und eingenommen. 
Euſerlich: It. Maſtir gebraucht, dienet wider 
die Geſchwulſt des Magens. 
It. Fœnum Græcum euſerlich brauch 
und uͤbergeleget. 


It. Leinſamen gebraucht, lindert und zeitiget die 


hitzige Geſchwulſt des Magens, wie auch alle an⸗ 
dere Geſchwulſt, wañ man ihn mit Honig, Oel und 
Waſſer kocht, und davon getruncken, und das 
uͤbrige auf den Leib Pflaſter weiſe geleget. 


It. Soncheublaͤtter grün zerſtoſſen, u. aufgelegt. | 


Vor den Schlucken. 


Innerlich: Rec. Ol. Cumin. davon etliche 
Tropffen in warmen Bier gebraucht. 

It. Aniß⸗oͤl 5. gut. in gebrantem Waſſer eins 
genommen. | 

It. Rec. Rad. cenie M. j. petroſel. M. 2 
fen: fœnic. Cumin, ana Unc. A ſcind. & 


cont. groſſ. mod. ſuperf. Aq. fœnic. octava 5 


pars mens Vin. generof.Menf. i coque in 
B. M. tres hor. S. Tranck vor das Schlucken. 


It. Gepuͤlverten Tillfaamen 1. qbintl. in Wen 
eingegeben. „„ 
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CTüſerlich: It. Ein warm Brodt in ein Tuch 
gewickelt, und auf den Magen gelet. 
It. Rec. Weyrauch, Krauſemuͤntze, Maftie, 
Dillſaamen, Meglein, Galgant ana 1. qvintl. al⸗ 

les in ein Saͤcklein gethan, in Eßig geweicht, und 


auf den Magen geleg. 170 9 
It. Geqvelſchte Erbſen warm gemacht, in ein 
Saͤcklein gethan /u. zwiſchen die Schultern gelegt. 
It. Wermuth und Hafer in Wein geſotten, in 
2. Saͤcklein gethan und ſolche gar heiß eines forne 
über den Magen, das andere hinten zwiſchen die 
Schultern gelegt. a 


Vor den 5000. 

Innerlich: Bey dieſer Beſchwerung muß die 

böfe Feuchtigkeit aus dem Magen und Galle, da⸗ 

von dieſe Beſchwerung entſtehet, erſt ausgefuͤh⸗ 

ret werden. SF —ͤlG•— 
Rec, Ein Eichen⸗ blatt, ſolches unter die Zunge 

gelegt, und die Feuchtigkeit hinter geſchlungen. 
It. Endivien⸗ſafft und die artblumen, mit 

Zucker eingemacht, und gebrauch. 
It. Nach der Mahlzeit 5. oder 7. bittere Man 
del⸗ oder Pfirſingkerne gegeſſen; Oder auch einen 
gebratenen Nußkern. It. Den Safft aus Suͤß⸗ 

holt geſogen; Oder Johannis⸗Brodt geſſen. 

I.. Rec. Schöne Kreiden 2, Loth, weiſſen Zus 

Ker 4. Loth, Muſegtennuͤſſe ein halb Loth; kN 


Cürioſer Mecheus i au 


pulver, und wann ber Svob brennet, 2. oder 
3. Meſſerſpitzen davon genommen. | 
It. Rec. Bol, armen. des beſten 1 Qvintl. > 
alten Rofenszucer 4. Lorhygepülverte Krebs, Aus 
gen 2. Loth, dieſes mit ungewuͤrtztem ue 
ſafft vermiſcht zu einer Latwerge. 
It. Rec. Croc. Or. gr. 5. Crętæ Col, præ- 
par. 2. Qvintl. Corn. Cerv. præpar. Coral. 
rub, præpar. ana. 1. halb qvintl. Nuc. Moſch. 
2. qpintl Sacch fin. q. ſ. ſolv. in Aq. menth. 
criſp. F. morſuli ſec. Artem. 


Vor den ſtinckenden Ddem, ſo aus 
Gebrechen des Magens kommt. 
Wer damit beladen, der trincke offt ein wenig 
Wein, Eßig / und waſche den Mund damit. 
It. Rec. Feldkuͤmmel, Zimmetrinden, Pfef⸗ 
fa, Neglein, Ingber, ana 1. Loth, Saffran ein 
halb Loth; Alles pulveriſiret, und davon genom⸗ 
men. Dieſes verzehret alle böfe Feuchtigkeiten in 
dem Magen, davon dieſe Beſchwerung 1 


Wider die Bei 1555 Bauch⸗ 


Weilen bey diser eee ſich zum if % 1 


tern Verſtopffung findet, iſt es vonnoͤthen, daß N 
der Leib durch Clyſtire geöffnet werde. 


Rec. Baͤrenklau, Pappeln, Violenkraut, EN 


ana en voll Siebengezeiten ſaamen 2; L. i 
32 2 | An il BEN Ns 


— 


an 


—— kunt ne ö 
Aniß, und enchel⸗ Samen ana ı.Xorb, mit guuge 
ſamen Waſſer gekocht biß auf ein Kaͤnnichen. Zur 


Bruͤhe thut man Caſſia mit Honig zugericht 2. 


Loth / Honig 3 Loth, Wermuthöl 6. Loth; alles 


zum Clyſtir vermiſcht. 


N 


Wann die Clyſtire nicht fort wollen, muß man 


Suppofitoria oder Zaͤpfflein von Honig, 757 


gemmæ und Hiera gemacht, brauchen. 


| 
h | 


Andere Mittel, vor dieſe Beſchwe⸗ 


| rung dienende. 
Innerlich: Pomerantzen⸗Schalen gepuͤlvert, 
und davon ein halb oder gantz Qv. eingenommen. 
It. Gepuͤlverten Calmuß gegeſſen. It. Ein 
Kraußmuͤntzenwaſſer getruncken. It. Vier 
Tropffen Kuͤmmeloͤl in warmen Wein genom⸗ 
men, oder auch hee . 
It. Den Knoͤchel von Schweinenfuß caleini- 


ret, und pulveriſiret, und 1. Qvintlein in einem 


Trunck Wein, darinnen Camillen geſotten, einge⸗ 
nommen; Dienet, wann die Eplica von Win⸗ 
den kennt,, en MI ee 
It. Wacholderbeer in weiſſem Wein gefotten, 
und davon getruncken. Oder 5. Tropffen von 
deſſen Oel gebraucht, wenn die Eolica von Win⸗ 


It. Rec. Zucker 2. Loth, darunter Bibergeil 


4. halb qvintl. weiſſen⸗Hundskoth, wen BB 


7 * 
Ri 
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wren Di Haſenſprung ung, Krebsaugen ana 
1. qvintl. gedoͤrrete Regen⸗Wuͤrmer, Kramkuͤm⸗ 
mel, Aniß, Fenchel, Miſpelſpaͤne; gebrannt Hirſch⸗ 
horn, ana ein halb Loth, Miſe. Von dieſem Pub 
ver 1. qpintl. in warmen Wein eingegeben. 

It. Rec. Theriack 1. qvintl. mit einen halben 
Scrupel Di vermiſcht, in Wein oder Wein⸗ 
Eßig gethan, und davon nüchtern getruncken, 
darauff geſchwitzt, dienet wider die Colica von 
Winden entſtehende. 

It. Sp. Vitrioli gut. v. in einer warmen 
Brühe eingenommen. 

It. Rec. Einen Eyerdotter, ſolchen unter einen 
Löffel Zucker geklopfft, und mit einer Capaunen⸗ 
"ri aufſieden laſſen, und warm ausgetrun⸗ 


It. Rec Ol. Anifi gut. iij. Carv. gut. v. 
Inſtill in aq. Chamomillæ S. Wäfferlein zur 
Collca. 

It. Dillenfumen und die oberſten Schoͤßlinge 
mit der Bluͤt in Waſſer oder Wein geſotten und 
* Dienet wann die Colica von Win⸗ 
| mer 

It. Kerbel, Mettern, Kane Galgant, Car 


ken. 
It. Rec. Ol. Anil, Fœnic. carvi,ana gut. 
ii) Extract. Calam. : aromat. Galang. ana 


151 ü 3 3 ‘3866 lij. 


obenebiten, gepülvert und mit Pe A . 


N u 3 7 5 ener 


71 34 she Ca Wedel e eee, 
Sr. ij. cum Sacchar,inaq eth olut, 
Unc ij. F. Rotulæ contra Hafusß 

It. Rec. Zehn oder 8 Hechtaugen, folche pul | 
veriſt ret, und dem Krancken! in Wein oder Bier 
gegeben. N 2 
It. Balbrianwurtel 0 oder das Pulver Ä 
mit Wein vermiſcht / und getruncken, verzehret die 

Winde. | 

Item. Waſſer von Heyde⸗ Blumen gebrannt, 
und getruncken. It Bibenell⸗ Wurtzel in Wein 
geſotten, und getruncken, oder gepuͤvert, und in 
Wein eingegeben. 

It. Rec. Gum. Opopanax. L gbintl ſiches 
un Wein oder Meth eingegeben. | 

Euſerlich: Rec, Hierſen 2. Hand voll,‘ Satz, 
Kuͤmmel, ana eine Hand voll; ſolches warm in 
einem Saͤcklein auff den Leib gelegt. 

It. Rec. Wermuth und Rauten⸗Oel, damit 
Baum wolle angefeuchtet / und warm auff den 
Nabel geleget. 

It. Rec. Muſcaten⸗ oder Sraußwünten oeh 
damit den Nabel geſchmieret. 

It. Rec. Vitel. ov. N. 4. Rut. eontus. M. 1j. 
cumin. Myrrh pulv. ana unc. f. Add. mel. 
q. ſat. Ex his F. Empl. N. 2. S. Jwey Pflaſter, 
das eine des Morgens, das andere des Abende 
auff den Leib gelegt. 

ll. * W Fon, gear. ‚und Rein, Son 

| m 


Sag Ra 


* 
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men in ein Säcklein gefaſt/ in Covent arsch 
und uͤbergeleget. 


Neglein drauff geſtreuet, und uͤber den Leib geles 
get. Oder Brandtwein auff der Rinde angezuͤn⸗ 
det, und, wenn er ausgebrant, auffgelege. 
It. Rec. Galgant, Steinklee, Pfeffer, Peter⸗ 
ſilien⸗Samen, Camillen, Eppich⸗ Samen, ana 1. 
qvintl. Spicnarden⸗oͤl 2. Loth, Rauten ⸗oͤl 4. Loth, 
alles mit Wachs zu einer Salbe gemacht, und den 
Leib damit geſalbet. | 
It. Die Nuͤſſe mit ſamt den Schalen caleinire 
zu einem Pulver, und auff den Nabel geleget. 


Vor das Reiſſen im Leibe, It. Winde 
und Blehung. | 


Innerlich: Rec. Hauff Korner, ſolche u 


und warm getruncken. 

It. Neſſelblaͤtter in Wein geſotten und getrun⸗ 
cken, erweichet den harten Leib, zertheilet die Win⸗ 
de, und ſtillet das Reiſſen. | | 


beben und Neglein, ana ein halb guintlein, Zim⸗ 


Honigs Zucker genommen, und ein Triſenet ge⸗ 
, und uͤber Tiſche zu zur Speiſe e 4 
34 


Ic. Die Unterrinde von einem Brodrgeröftet, 


Wein geſotten, und eine Milch daraus gemacht, 


It. Rec. Honig 6. Loth, Saffran ein wenig Cu- 4 


met⸗Rinde/ Aniß, Fenchel, Kuͤmmel, ana 1. Ov. 9 
Dieſes zu einer Latwerge gemacht. Oder ſtatt 0. >. 


Bst "geh 
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und in warmen Bier getruncke n. 


auffgelegt, ſo warm man es erleiden kan. 


halb Loth, ſolchen in einen gebratnen Apffel geſſen. 


ſpilliret, und einer Erbiß groß eine Pille formis 


rinnen Zucker 2. Loth, eine Ingberzehe, Sennet; 
Blaͤtter 2. Loth, kleine Roſinen 1. Loth, und det 
gen N. 5. geſotten; von dieſem decocto naß 


t. Wieſenkuͤmmel und edi zig 


It. Niefewurg und Saamen geringe mit 
Honig vermiſcht / und alſo genoſſn. 
Euſerlich: Die Lauge vom geäſcherten Garn 


It. Grindwurtz mit ana Pappeln in Mülch oder 
Waſſer geſotten, und warm auffgelegt. 
It. Kerbelkraut in So geröſt, und über 
5 Leib gelet. | 
Wider die Verſtopffung. | 
e Rec. Wilden Saffran⸗ſamen ein 


It. Aloe epat. pulveriſiret, mit Wein in⸗ 


vet, und ſolche vor dem Eſſen verſchlucket. 
It. Caſſ. fiſtul. mit Sennetblaͤtter gekocht! in eis 
ner Qvelſchkenbruͤhe, und offt davon getruncken. 
It. Rec. Waſſer und Wein, ana 1. Maaß, da⸗ 


tern getruncken. 
Euſerlich: Rec. Ungeſoltene oder Mayen: 


4 Butter 1. Pfund, ſolche in eine Schuͤſſel ge - 
druckt, und hart uͤber den Nabel gebunden. 
e 105 u BSR: lie) e, alt 
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Saſtz/ N F. Ung. S. Salblein auff den Nabe! 
zu binden. a » 10 L SE SU Ge Hane 
It. Rec. Ungeläutert Tannen⸗Pech, ſchwar⸗ 
tzen Weyrauch, ſolches auff Kohlen geworffen, 
und den Rauch durch einen Gemach⸗Stuhl un⸗ 
ten an ſich gehen laſſe n.. 

It. Rec. Attichbeer⸗Safft, Staubmehl, aus 
dieſem mache ein Pflaſter, und auff den Bauch 
gelegt, ſo erreget es Stuhlgaͤnge; wenn es aber 
auf die Bruſt geleget wird, Erbrechen. 
It. Rec. Oliv. Unc. 1%. S. ein halb Loth, Alb. 
ov. N. j. juſcul. Carn. Mens. . M. F. Clyſter. 


Wͤder die Würne. 
Innerlich: Zu mercken iſt allhier, daß man 
die Wuͤrme mit ſuͤſſen Dingen aus ihren Neſtern 
locken, mit ſcharffen Dingen aber toͤdten muß⸗ 
als da ſind; Efig, Senff, Pfirſingkerne, Feig⸗ 
bonen und Wermuth. Wann ſie nun getödtet, - 
muͤſſen ſie aus dem Leibe getrieben werden, darzu 
dann dienet Rhabarber. Die Dofis vor einen 
Erwachſenen' iſt 1. qvintlein / vor ein Kind das 3. 
4. oder öte Theil eines qvintleins dem Alter nach, 
mit ein wenig Saffran, 4. oder 7. Stunden vor 
dem Eſſen. 0% 0 t eg 
It. Den Safft von gelben Moͤhren etliche 
Morgen gebraucht. 1 
It. Rec. Fahrenwurtzel gepuͤlvert 1. Loth. joe 


N, che 


MW 
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che vermischt mit Scammonez 1. Dointl, und 
davon eine kleine Mefferfpise eingegeben in Ho⸗ | 
nigwafler. 3 

It. Waſſermerck, Sium genannt, gekocht und ö 
gegeſſen, oder die Brühe davon getruncken. 

It. Tauſendguͤldenkraut in Bier oder Covent 
gekocht, und nuͤchtern einen Trunck getruncken. 

It. Rec. Rothen Sandel ein halb Qvintlein, 
Pulv. lætif. Almanſoris, und de gemmis fri- 
gid. ana 1. qpintlein, Ingber, Rhabarber, Suͤß⸗ 
holtz, Anißſamen, Zimmebrinden, Sennet⸗Blaͤt⸗ 
ter, ana 1. halb Loth, Zucker ad pond.omn. dar 
von Morgens, abſonderlich den Kindern, auff ges 
behetem Brodte eingegeben. Dieſes treibet auch 
Schlangen und Froͤſche aus dem Leibe. 

It. Knoblauch in Milch geſotten, und eiche 
Morgen getruncken. prob, 

It. calcinirte Wuͤrme, ſo von Muhen kom. 
men, eingegeben. 4 
Eeuferlich: It. Wermuth und Schfengalle a 
| auff den Bauch geſtrichen. | 

It. Schwartzkuͤmmel oder Corlunder: in es 
gelten, und um den Nabel geſtrichen. 

It. Ammoniac mit Eßig temperiret, j ind 
den Bauch damit geſchmieret. | | 
It. Rec, Raden oder Korn neglein⸗Mehl, ſol 
ches mit Wermuthſafft, Eßig oder Ochſengalle 
= ee und ein Phat Ban ne en 
elegt, It, 


en . b 8 * 
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I. Pfirſingblatter zerſtoſſen, und auff den 
Nabel gelegt. n 5 
It. Feigbohnen mit Eßig und Ochfengalle gu 
miſcht, ein Pflaſter draus gemacht, und warm 
auff den Bauch gelegt. 8 
Wider die Bauchfluͤſſe. 
Wieder den ſchlechten Durchlauf des 
Leibes Diarrhæa genannt, da der 
ET, Schleim nur gb. © 
Innerlich: Wann der Choleriſchen gelben 
Materia viel verhanden. 3 
Rec. Geröſtete Myrobalan ſchalen x. qvintl. 
geröftete Rhabarber 1. halb qpintl. alles geſtoſ⸗ 
fen, und Qvitten ſyrup 2. Loth, Wegbreitwaſſer 
6. Loth, zum Traͤncklein miſciret, und 4. Stun⸗ 
den vor Eſſens warm gegeben. n 
Es iſt auch allhier zu mercken, daß man den 
Fluß vor dem 4. Tage nicht ſtopffen fol, es ſeg 
denn die Natur zu ſchwach. Auch iſt zwiſchen der 
Mahlzeit dem Patienten folgender Juleb zu ges 
ben nicht undien licht. 
Rec. Wegbreit, Ochſenzungen und Rofens 
waſſer ana ein halb Kaͤnnichen, roth, weiß, und 
gelb Sandelholtz 3. Qvintl. Zucker 6. Loth, dieß 
ſes alles untereinander zergehen laſſen, dann fib 
‚riet, und davon getruncken. N 
Ik; Rec. groc, Mart, ſer. i. Boliarm 9: 
N | | fall. 
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rall. Tub. præp. ana em halb qointlein, Terr. 
Sigil. gr. xxv. F. Pulv, 5 in hurt in aq. | 
Plantag, N 

It. Rec. Conferv. Rofl Loth, Maftichis, { 


' | Corall. rub. præp. ſpodii, Croc. Mart. 


Trochofe; de Spodio, ſpec. arom. Nolat. 
Rad. tormentil. biſtort. ana gr. xx. Nuc. 
Moſch. gr. xxxx facch. diſſolut. in aq. tor- 4 
mentil; Un, 110 iR. F, rotul, add. Ol, sa 1 
gut. ing. > 1 
Euferlich: Rec. Muſcatennüß, Neglein, „ 
Muſcatenblumen, Maſtir⸗ ana 1. qvintl. Wer, 
muth/Krauſemuͤntze, rothe Roſen, ana eine halbe 
Hand voll; alles zerſtoſſen und zerhackt, und ein 
Magen ſicklein draus gemacht, in rothem Wen | 
gekocht, und auff den Magen geleget. 
It, Rec. Welſch Heidelbeer, Qvitten, Roſen⸗ 0 
Oel, ana 2. Loth, Maſtir 1. Loth, pulveriſirte 
Corallen und Cypreſſen nüſſe ana 1. e, ; 
Wachs q. far. F. Ungv. 18 4 
It. Den Magen mit Muſeaten⸗ Kraufemins 1 
gen: Wermuth⸗ Maſtir⸗ oder Qvitten⸗Oel gu 0 
ſchmieret. i 
It. Rec. Pulr. gland. 2. gvintl. Cydon. Ma- ! 
Rich. ana 3. Loth, Nuc. Moſch. eee 3. 
qvintl. Ceræ Fat F. ee 61 a ö 


Wie i 
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Wieder den ſchlipffrigen Bauchfluß, 
ſonſt Lienteria genannt, da die Speiſe 
unverdauet von einem gehet. 9 


Innerlich: Rec. Roſenhonig und Wermuth; 
ſyrup, dieſe miſciret / und 4. oder 3. Morgen nach 
einander allwege einen Löffel voll genommen. 
Dienet zu Stärckung des Magens. Solte man 
die Saͤffte nicht wohl vertragen köͤñen/ſo kan man 
ſolche mit Feldbethonien⸗ Fenchel oder Wermuth⸗ % 
waſſer zu einem Tranck vermengen. 

It. Rec. Elect. Hieræ picr. ſolches dem Par 
tienten gegeben, darauff er Wermuthwaſſers vier 
Loth trincken kau. Oder 1. Qv. fpec. Hieræ 
picræ Galeni, mit einem Trunck warmen Wein 
gegeben. Dieſes dienet denenjenigen, ſo da zum 
Brechen Zuneigung haben. 

It. Rec. Eledt. Hieræ 1. Loth, Diaphani- 
conis 2. qvintl. miſc. Dieſes giebt man einem, 


fo ſtarcker Natur iſt, 3. oder 4. Stunden vor der 


Mittags Mahlzeit. Da dann auch zu Staͤrckung 
der Kuͤchlein Aromat. Rofar, fbunen gegeben 
werden. 1 


Wañ der Magen von den vilcoſiſchen Sachen A 


gereiniget, fo dienet zu dieſer Beſchwerung alles, 


was von Qvitten gemacht wird. It. terra ſigill. 25 


It. Waſſer von zeitigen PEN getkun⸗ 
en. 


. 


Alen 
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acetos, ana 1. qvintl. F. pulvis, D. tribus vici. 
bus in ſyrup. de ribibus & roſis ſiccis. } 

It. Eichenlaub, Heidelbeer⸗ und Katzenzagel⸗ 
waſſer getruncken. e 
It. Eichenlaub in einem Maaß rothen Wein 


geſotten, und ſtets getruncken. 
It. Eicheln, oder die Häußlein, darinnen fie 
wachſen, pulverifivet, und mit Wein getruncken. 
It. Von ein paar welſchen Nuͤſſen die Schale 
verbrannt, dann den Kern pulveriſiret, mit Eyers 
dotter und weiſſem Mehl vermiſcht, und in unge⸗ 
laͤuterter Butter gebacken, und gegeſſen. Dienet 
vor allerley Durchlauffl 
Euſerlich: Wann der Magen gereiniget, ſo 
kan man ihn mit Maſtix⸗Narden⸗Spick⸗Wer⸗ 
muth⸗ oder Kraußmuͤntz oͤl ſchmieren. Oder ſich 
des Ceroti Stomach. Galeni gebr uchen.. 
It.Rec. Pulv. Maftich, Acatiæ, Corallo- 

rum, Hypocyſtidis, ana 1 Qvintl. Ol, Cyd. 
Maſtych. & Roſ. ana Unc. 1. Ceræ q. ſat. F. 


Ung. S. Saͤlblein den Magen zik ſchmieren. 

Ic, Rec. Getrucknete Krauſemuͤntz, Wer⸗ 
much, Majoran, alles zuſammen in ein Saͤcklein 
gethan, und warm uͤber den Magen gelegt. Oder 
auch Kraußmüͤntz für ſich allein auf den Magen 


gage e 
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Vor die rothe Ruhr, 
Dyſenteria genannt. Rt 

Innerlich: Bey dieſer Beſchwerung iſt zu 
mercken, daß, ehe man zu den Verſtopffungs⸗ 
Mitteln greiffet, die materia peccans durch eine 
gelinde Purganz ſoll ausgefuͤhret werden. Dann 
werden die Verſtopffungs⸗Mittel gebraucht, der 
Schlaff befördert, und der Leib kraͤfftig geſtaͤrcket. 

Rec. Ladtiscaprinirecens mulcti & cha- 
ybeati Unc. . Mellis roſat. colat. Unc. i;. 
Miſc. pro abſterſione materiæ. 

Item Rec. Myrobal. Chebulor. Schalen a. 5 
Qv. ſolche auf einem Ziegelftein geroͤſt, Agarici 
trochiscati 1. halb Qv. Kraußmuͤntzen ſyrup 1. 
och, Meliſſen ⸗ waſſer 4. Loth; alles gemiſcht, und 
Morgens drey Stunden fuͤr Eſſens warm ge⸗ 
braucht. 9 

Item Rec. Meliſſen⸗ u. Muͤntzen⸗ waſſer ana 
ein halb Kaͤnnichen, Zucker ein Viertel⸗Pfund; 

Dieſes miſciret, und wann ſichs geſetzt, filtrirt. 
Von ſolchem Julep Morgens und Abends ger 
kunden. j 

It. Rec. Malvæ, ‚plantag, 2 Aa. Une. Br Ag. 
Torment. Unc. ij. Diſſolv. in his mannæ 
Calabr, Unc. & Colaturæ adde Syrup. Ro- 
lat. ſolutiv. 2. qpintl. F. Pot. 1 

It. Gepuͤlverte e in, einem Ae E 
ngenammen: ie, 


Ban. 


men Bier eingenommen. 2 


a a Pen wich 5 
It. Den gelden Saamen in 2 of mit war 1 


It. Rec. Tormentill i. Sup. alten Roben 
Zucker 6. Loth, Nateerwurtz 5. gvintl. Qvitten⸗ 
Latwerge 5. Loth, bereitete Perlen, drittehalb qv. 
Boragen⸗und Ochſenzungen zucker ana 2 Loth, 
Corallen, Roſen/ ana ein halb gointl. Bol. arm. 
Præp. anderthalb qvintl. alles mit Doitrenfafft, | 
6 vermifchet zu einer Latwerge. a | 

It. Rec, Mannæ granat.ı. Loth, vel 6. Qv. j 
diffol.in ag. tormentil. & Veronic. ana zwey 
Loth, Colaturæ add. Grup. rof. ſolutiv. 2. vel. 
3. qvintl. F. Pot. | 
Euſerlich: It. Ein ‚Pflafter von There i 
oder Mithridat, und terra . gemacht und 
aufgelegt. 

Ir. Rec. Das Retz v von einem Schöps ſolches 
zer ſchnitten/ und in Johannskraut Ul lgeröſt⸗ in 
warm auf den Bauch gelegt. 

It. Rec. Wehrauch und becher Bolus ana 
x. gintl. mit Eyerweiß gemifcht. und Pflaſter⸗ 
weiſe auf ein Tuch geſtrichen, und auf den Leib 
unter den Nabel gelegt, „ doch daß es den Nabel 
nicht beruͤhre. 

It. Rec. Kümmel I. She voll, Krauſemüntz, 
Wermuth, Camillen, ana eine Hand voll, in eis 
nem Saͤcklein in Wein und Waſſer gekocht, und 
warm uͤbergeleget. | 

1 | RENT ala Item 
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It. xec. Ol. amygd. dulc ein halb Pfund ol. 
Lini i. halb Pfund, Mufeilag.femin.Cydon. 
cum lacte extract. g. Eoth, M. S. Clyſtir, ſo bey 
dieſer Beſchwerung zu gebrauchen. 
It. Rec. Gerſtenwaſſer 16. Loth, Roſenhonig 
4. Loth, Boͤcken⸗Unſchlit 6. Loth, und 2. Eyer⸗ 
dotter wohl verſchaͤumet, und laulicht als ein 
Elyſtir, wann es noͤthig, appliciret. 


Vor den Ausgang des Aſſtern oder 


87 Maſtdarms. 
Euſerlich: Rec. Pulverifirte Eyerſchalen, 
ſolche mit Roſenoͤl vermiſcht, auff ein Tuch ges 
ſtrichen und uͤbergeleget. ARE 
It. Meußohr mit Wolle in rothen Wein o⸗ 
der Eßig geſotten, und auf den Affterdarm 
übergeſchlagen. . 
It. Rec. Eigene Rinde, Wegbreit und Tee. 
ſchelkraut, ſolches gekocht, und den Hindern 
damit offt gewaſchen. | UT 
It. Pulveriſirte Tormentill auf den Afftern 
geſtreuet. EIER 5 it 
It. Gerſtenmehl mit Roſenoͤl vermiſcht, und 
mit einer Feder an den geſchwollenen Darm 
offt geſtrichen, biß er weich wird, dañ hinein ge⸗ 
than, u.eine umgekehrete Felge hinein geſteckt. 
It. Den Patienten in Eichenlaub gebadet. 
It. Rec. Salviæ, Capul. gland. Bol. arm. WER 
præp. Meſtichis, vg 178 ana 1. Qbintl. 


F. pul. Da 


— — 


F. pulvis, qui cum linteo in anum impona- 


Zu der gülden Ader oder Ruͤck⸗Ader, 
wiüann ſie zu ſehr gehet. 1 
Innerlich: rec. Pulverifirte Wullkraut⸗ 

wurtzel z. Qointl. dazu einen Eyerdotter u. ein 

halb goth Weitzenmehl gethan ſolches mit ue 
tem Baumoͤl incorporiret, und einen Kuchen 

im Tiegel daraus gebacken, und früh nuͤchtern 

gegeſſen, und zwar 9. Tage nacheinander. 
It. nec. Granataͤpffel⸗bluͤt weiſſen Weyh⸗ 

rauch, Drachenblut, anaı. halb Loth, rothen 

Bolus 1. Ob. terr. ſigill. Blutſtein, abgeriebe⸗ 

ne Corallen, ana 2. Serup. trochife. diatra- 

gant, Qvittenlatwerge, ana . Loth, alten Ro⸗ 
ſenzucker und Johannesbeerlein⸗Safft, ana 

2. Loth; alles zerſtoſſen, und mit Heidelbeer⸗ 

ſafft zu einer Latwerge vermiſcht Doſis Loth, 

Morgens und Abende. 
It Schaafmild mit heiſſem Stahl z. mahl 

geftählet, und nuͤchtern getruncken. . 
It. Chamillenblumen in Waſſer geſotten, 

und uͤber die Hæmorrhoides cxcas geleget, 

ſtillet den Schmertzen derſelben. Prob. 

Euſerlich: It. Gamanderlein in Baumoͤhl 

gekocht, und damit beſtrichen. „„ | 

It. Baumwolle in Sonchenſafft getunckt, 

und uͤber den Affter gelegt, lindert die Hitze 
bien It. 


| Qurioſer Medicus. 

It. Rec. Ol. de ſem. lini, Unc. i. Ol. vio- 
lar. lot. cum aq. violar. Butyr. fine ſale re. 
cent. ana Unc. i. Vitel. unius ovi. C. ꝗ. ſat. F. 
Ungv. S. Salbe zum Afftern. Dieſes dienet 
nicht allein vor Schmertzen und Weh der guͤl⸗ 
den Ader, ſondern auch allerley Geſchwaͤr und 
Gebrechen in ano. 1 

It. Rec. Flor. violar. chamomil. melilot. 
ſem. fœni græci, Lini, ana anderthalb Hand 
voll, Fol. malvæ cum rad. althææ, bismalv. 
ana anderthalb Hand voll D. inciſa & contu- 
ſa in charta. S. Species zum Bade 

It. Amarillenkernoͤl aufgeſtrichen, dienet zu 
der hitzigen Geſchwulſt des Afftern und guͤl⸗ 
den Ader; denn es kuͤhlet und benimmt den 
Schmertzen. Dergleichen Wuͤrckung haben 
auch die Balſaminenaͤpffel, in ſuͤſſen Mandel⸗ 


oder Lein⸗oͤl gebeitzt. 


Vor Verſtopffung der gülden Ader. 


Innerlich: Rec. Pilul. Aloephang. ſolche 
woͤchentlich einmahl gebraucht. Doſis . So. 
It. Rec. Extract. Aloës 1. Scrup. ſolchen 
woͤchentlich einmal genoſſen. 
It. Rec. Tinct. Corall. gut. xır. gebraucht. 
Euſerlich; it. Zwiebelſafft mit Aloe ver⸗ 
micht und auffgelegn t. 
it den Safft von Schweinbrodt unten auff 
1 5 155 K den J 
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5 den Waſſdarm an die güldeneAder geſteſchen | 


eroͤffnet ſie. It. dle güldene Ader e ee | 
Ä Bläctern gerieben, eroͤffnet ſie. | 


Wann die 1 Ader zu ſchr 


eußt 

Innerlich: Rec. Unzeitige Datteln, (ige 
mit ſaurem Wein getruncken. 

It. Portulaca oder Burtzelkraut, roh oder 
gekocht gebraucht, wie man kan. 

It. Das Waſſer aus den Holtzbienen aifil- 
lüret, und offt davon getrunden. 
Eeuſßerlich: It. Sumachſaamen mit Eichen⸗ 

kohlen geſtoſen, und DR hellet den Fluß 
der guͤlden Ader. 

It. Pulberiſite Wehhrauch⸗Wurt wie ein 
Pflaſter übergeleget. It. Felgwarhenkraut⸗ 
Wurtzel friſch an den Hals gehenckt. 
Vor Geſchwult und Schmertzen der 

guͤlden Ader. 

Fe 888 ol. lin. damit den Hintern 
9 beſtrichen. P 

e On Qvintl. Puls. hermodadt. 
ſeoer. 1. Ol. Lil. alb. Violar. Rofar. Ungv. alb. 
camph. populeon. ana Unc. . F. linim.. 

\ 1b Hæmorrhoides cæcas sl Ball 

Kia Rulandi. 17 4 . 
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Vor die Feigwartzen. 
Innerlich: Die Rinde von Hauhechelwurtz 
in Wein geſotten und getruncken, treibet die 
verborgene Feigwartzen heraus, und heilet lie» 
It. Rec. Bdelli, Unc. ij. Glycyrrhiz. raſ.. 
Qvintl. ſem. naſturt. ein halb Loth, Gum. ſe- 
rap. 3. Qbintlein, Myrobalan. 3. ſexuum, 
nempeChebulorumBelliricorum & Indo 
rum, ana anderthalb Untz; hieraus mit Feig⸗ 


bohnen⸗Waſſer Pillen gemacht, in Groͤſſe einen 


Etbiß, davon des Morgens einen Monat lang 
eingenommen 2. bis 3. Qvintlein des Abends 
aber folgende Pulver. AN an 
Rec. Mirobalan.Indor. Belliric. Embli- 
corum, ana 5. Qvintl. ſolches in Waſſer gewa⸗ 
ſchen, bis die Bitterkeit weg. Die Wurtzel von 

Wollkraut, oder unſer liehen Frauen Kertzz. 
Dointl.weiffen Ingwer, Galgant, Muſcaten⸗ 
nuͤſſe, weiſſen Weyrauch anal. Qbintlein, Eis 
ſenſchlag, ſo in Eßig gebeitzt 3. Tage und Nacht, 


anderthalb Loth, Penit Zucker Lib. V Zucker 


brodt Lib. ij. alles vermiſcht zu einem Pulder, 
und alle Abend ein Qvintl. eingenommen. 
Euſerlich:Hundszungen⸗Wurtzel geſotten, 
u. die Wartzen damit gewaſchen, auch das Pul⸗ 
per davon eingeſtreuet. Desgleichen thut auch 
der Safft und gebrannt Waſſer davon. It. Die 
Wurtzel mit Teig uͤberzogen / u. mit einander in 
Ni K 3 Ye heiſſer 
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heiſſer Aſche gemachſam gebacken u. gebraten, 
dann den gebackenen Teig dardon gethan, und 
die weiche gebrante Wurtzel hinten in dengseib 
geſtoſſen, benimmt die Hitze und Schmertzen 
der Feigwartzen, und fördert ſie zur Heilung. 
It. Rec. Kuhmilch, darinne geſtoſſene Stein⸗ 
rauten und Steinpfeffer⸗Kraut geſotten und 
gebraucht; ſolches reiniget das Gebluͤt, und 
dienet vor die Feigwartzen. 

It. Rothe Schnecken, wie ſie in Waͤldern 
kriechen, in Butter gebraten, und das Jett auf 
Waſſer ausgedruckt, und damit die Wartzen 
beſtiſch en 

It. Pulderiſirten Till⸗Saamen u. Stengel, 
fo zuvor zu Aſche gebrant, und aufgeſtreuet. 

It. Rec. Tillſaamen und Beyfuß (man mag 
auch Neſſelſaamen dazunehmen,) und Roſen⸗ 
blaͤtter zerſtoſſen, mit Honig vermiſcht zu ei⸗ 


TR N 


nem Pflaſter. 


It. Rec. Eine groſſe gebratene Zwiebel, und 


5. Feigen unter einander geſtoſſen, dann auf 
Baumwolle geſtrichen, und aaf die Blattern 


Vor die Geſchwulſt/ Schaden und 
4 Verſehrung imAffter. 
ECEeuſerlich: Die Aſche von Rebenholtz oder 
„Krieſter aufgeſteeu t 
It. Rec. Gepuͤlderten e | 
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Mllch vermiſcht, und auf leinen Tuͤchlein oder 
Faͤſigen eingelegt. A 
It. Rec. Wachs 2. Loth, Roſenoͤel 8. Loth; Die⸗ 
ſes durch einander geſchmeltzt, und darein ge- 
ruͤhret Opii und Campher ana 1. Scrup. Ce- 
zul, I. Soth, Tragant „halb gvintl. Krafftmehl 
1. qbintl. das Weiſſe von 2. friſchen Eyern, FL. 
Ung. mit Baum Oel aufgelegt. 


0 


It. Rec. Flachskraut, (Linaria) q. vis unge- 8 


ſaltzenSchweinen⸗Schmaltz geſotten daß es z. 1 | 


Finger drüber gehe, auch ein wenig Wein dꝛein 
gegoſſen, dann das Schmaltz ausgedruckt und 
verwahret. Wann man es brauchen will, fo 
ſtoͤbkt man 2. harte Eyerdotter in Mörfel,und 2, 
oder z. mahl vorgedachter Salben dazu gethan, 


und miſciret, und alſo kalt durch ein Tuͤchlein 


gedruckt; Dann in einenkoͤffel ein wenig waem 
gemacht, Baumwolle drein genetzt, und alſo 


warm auf den After gelegt. Wan der Schmertz 


von auſſen, des Tages 3. oder 4. mahl erfei⸗ 
ſchet. Iſt aber der Schmertz von innen im Aff: 
ter, ſo wird ven dem Saͤlblein ein wenig hinein 
geſpruͤtzt, die Baumwolle aber doch euſerlich 
gebrauchet. Je tieffer der Schaden iſt, ie mehr 
muß man hinein ſpruͤtzen. Der ſchadhaffte Ort 
muß auch mit bloſſen Fingern nicht beruͤhret 

werden. | A I 
Ic Qvittenkerne inRoſen⸗Waſſer geweicht, 
. , N 
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und angeſteſchen, oder be u und bar A 
g.ftreuer, | 

It. Lytarg. pulveris. ile cum ol. cœru- 
leo vel flavo viol. F. Ungv. Dieſes auffe ein 
Tuͤchlein üͤbergelegt, und offt erfriſchet. 
It. Das Nihilum mit Baum⸗Oel ders 4 
miſcht, und mit Baumwolle uͤbergeleget. 


Vor allerley Stein⸗Beſchwerung. 


Euſerlich: Wer ſich des Steins befuͤrchtet, 4 
daß er ihn uͤberkommen möchte, der muß in 
Zeiten die zaͤhen Feuchtigkeiten aus dem Leide 9 
fügten. Dazu folgendes diene? 
Rec. Maſſ. pilul. de Aloe lot. de Hier f 
fi mplici, Stomachiarum aggregat. aurea- 
rum, ana fer. j. cum aq. fragariæ, F. pilul. 
No so. Doſis io. vor dem Abend⸗Eſſen ge⸗ 
nommen, alle Wochen 1. mahl, und eine Stun⸗ \ 
de darauf eine geringe Mahlzeit gethan. el 

Rec. Sem. melon. gran. Alkekengi, inet N 
ein. alb. oſſ dactil. Ocul. Lucior. cancro- 
rum, Lap. Carp. Melanurorum, ana part. 
zqval. F. Pulvis, davon bißweilen ein halb 
| gointl. genommen. 15 

It. Rec. 3. oder 4. gut. Olei vel Pale N 
terebinth. unterweilen mit einem Truͤncklein 
Weine genommen. | 

ABl n in bie range pam anten, ge⸗ 

tees, 
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treten, und groſſe Schmertzen macht, wird zu 


foͤrderſt dergeib mit einemClyſtir geoͤffnet. 
Rec. Steinklee, Camillen, Tag und Nacht, 


Bingelkraut, Mangolt, Brünkreß, Ebiſchblaͤt⸗ 
ter ana eine Hand voll, Lein⸗Saamen, fenum 


græc. ana 1. Lothzalles in Waſſer geſotten, und fr 


davonein pigEchtmaaßgenomen,unddarite ⸗ 


nen zerrieben, Caflın extractæ pro Clyſteri- 


bus, und Electaurii dia Sebeſten ana 1. Loth, 
Hieræ picræ ſimplicis ein halb Loth, Camil⸗ 
len und Mandeloͤl ana z Loth, ol. Oliv. I. Loth, 


Soltz „qvintl. Dieſes Cipſtir warm applici- 


ret, und bey einer halben Stunde behalten. 
Nach demClyſtir, wenn es weg, ſo braucht 


man folgendes Bad: 


Euſerlich Rec Eamilien, Steinklee, Ebiſch . 


blaͤtter/ ana 2. Hand vol, Haſenpappeln, Doſtẽ 
ana 1. Hand voll, Wacholderbeeren, Lorbeern, 
ana 2. Loth, Rauten, Katzenkraut, Melden, ana 


2 


eine halbe Hand voll, Eppich, Peterſilienwurtz, 


ana 4. Lothz S. Species zum Bade. Die Speci⸗ Bi 


es werden in einem Sacke in Waſſer geſotten, 
dann der Sack im Bade dem Patienten auff die 


Lenden gelegt. Nach dem Bade kan der Patient 


eine halbe Stunde ruhen; dann kan man ihm 


das Creutz mit folgender Salbe wol ſchmieren: 


| Rec, Camillen⸗Violen- und ſüß Mandelöl, | 
ana anderthalb o th, Huͤner⸗ und Gaͤnſefett u. 
PWW 
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| felſche unge altzene Butter ana l. Loth, ſolches 
uber einen Feuer zergehen laſſen, und zur Sal⸗ 
be miſciret. Ehe ſolche Salbe aber gebrauchet 1 
wird, muß das Creutz mit warmen Tuͤchern 
wohl gerieben werden. NB. Das Bad kan man 
wieder waͤrmen, und noch einmahl brauchen; 5:3 


Auch folgendes Pulver innerlich: 


Innerlich: Rec. Calmus, Neglein, Muſca⸗ 


ten, Rauten, „Galgant, Salbey⸗ Blätter, Aniß, ’ 


Boldrian / ana ein halb Loth, Cubeben, Cardo⸗ 
momel, weiſſen Ingber, ana i. Loth, Welſchen 
Kümmel, Zitwer, Peterſillenſaamen, Fenchel⸗ 
ſaamen, ana 2. Loth, Sennetblaͤtter 6. Loth Zu⸗ 

cker 6. Loth. M. F. pulv. ale morgen ünd Abend a 
ein wenig davon eingenommen. | 
RR Peterſillenſaamen, Fenchel, groß Rrettich⸗ f 
ſamk, Weißkuͤm̃el, Oillſamen, Muſcatenblüt, 11 


Cardommomel, Aniß, ana 1. Loth, M. F. pulv. 


5 F It. Puloeifieten Pfennigſaamen . a 4 
in warmen Wein eingenommen. Iſt probirt . 


wider den Nierenſtein. 
It. Die une Nor. Bethon. gebrans 


chet. | 
| lt. Rec. Fase Elect. e l. fer i ij. 
ſem. Lap. Ladet 1 . ana drach. | 


ſem. 


It. Rec. Junge Haberſchoß, weſſſen Stein 4 
br Blase ee 1 


il- 4 
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diſtilliret, und 3, mahl cohibiret. 8. Waſſer 
zum Stein, davon Morgens und Abends ein 


wenig getruncken. 


It. Alle Morgen 8. oder g. friſche Wacholder 
Beer im Munde gekauet und gegeſſn. 


It. Merrettig⸗Waſſer getruncken. N55 
It. Bircken⸗Waſſer getruncken, zerbricht 
den Nierenſtein. e 

It. Rec. Elixir. Junip. Une. vj. davon alle 
mahl vor dem neuen und vollen Monden einen 
Loͤffel genommen, den Tag zuvor, und den Tag 
im Eintreten, wie auch den Tag hernach. 

It. Die Terpentin⸗Pillen gebraucht, 5. 7. 9. 
pro Doſi. e 

Euſerlich: Wann man Hitze in den Nieren 
vermercket, ſo iſt es ein Zeichen, daß der darin⸗ 
nen gedorrete Schleim ſich zu einem Stein ge⸗ 

nerire, dawider folgendes zu brauchen: 

Rec. CerotiSpec. Santalini ſine campno—- 
ra Drach. ij. Roſat. Meſuæ, Und. ij. cerræ al. 

be lotæ, aq; Roſ. quant. ſat. F. Linimentum. | 

Damit die Lenden warm geſchmieret, und ein 

zweyfach Tuch druͤber geleget. F 

It. Rec. Baͤrndatzen, Steinklee, Haberſtroh, 


* 


Pappeln, Camillen, Ebiſchwurtzel und Kraut, 
ana eine Hand voll, Steinbrech und Peterſili⸗ 
enkraut ana 2. Hand vollzalles zu einem Bade 


geſotten. REN 1 
7 It. Eiſen?s 
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It.Eſſenkraut, jut, Koͤnigskraut, 


It. Rec. Fenchelwurtzel mit dem Kraut Pe⸗ 


terfilientonegeln, Eibiſch Pappeln,S Petrus⸗ 
kraut, Camſllenblumen mit Wurtzel u. Kraut, 
Tagu. Nachtkraut, Doſten, Qvendel, Eibiſch⸗ 


En 
Camillen, dieſes zu einem Bade geſotten. 


— u ee 


wurtzzdieſe alle in einem Sacke mit gnugſamen A 
Waſſer zu einem Wannen⸗Bade gekocht, dan 
darein geſchuͤttet, und den Patienten darein 
gefeßt, bis uͤber den Nabel 3. aver Finger breit. 
In dem Bade ſoll er Haberſtroh um ſich legen, 


und in die anderthalbe Stunde, ſo warm als er 4 
es erleiden kan, baden: Nach dem Bade ſich aber 
in ein warm Bette legen, und darauf ein gut } 


Stein-Palver gebrauchen. Nehmlich: 
Rec. Steinrautẽ, Ceterach, Herb. flor.cam- 
picum rad. Pfirſingkerne ſammt den Schalen, 


Welſchen Berenklau ſam̃t Wurtzel u. Kraut, a - 
na gleichviel. Dieſes alles gepuͤlbert/ u.. qvintl. 


davon eingenommen, dazu ein wenig Saffran 


gethan, und ſolches mit warmen Wein oder 


Erdbeerwaſſer eingetruncken. Wann diß Puls 


ver ſtaͤrcker ſeyn ſoll, thut man ein wenig 
Krebs⸗Augen dazu. Wann der Patient das 5 
Pulver gebraucht, ſoll er ſich warm zudecken 


und ſchwitzen: ſolches ſoll er in 4. oder 5. Wo⸗ 


chen einmahl thun, ſo wird nechſt Goͤttlicher 1 


e n 
At. . Eu- 
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g N e mit it Hüner⸗ 
oder Schweinenſchmaltz gemiſcht, gehrzchk, | 
und die Lenden damit gefhmieret.. 
Vor das Lenden⸗Weh. 5 
Innerlich: Rec. Eiterneſſelſaamen mit 


Honig in Wein geſotten, davon getruncken, = 


auch euſeclich übergeſchlagen. | 
It. Rec. Bibenellen, Bruunkreſſe, Körbel, 
ana, in Wein geſotten und geteunden. 


It. Gepuͤlberte Paſtinack⸗Wurtzel in Wenn 


eingenommen. It. Spargenwurtz in Wein ge⸗ 
ſotten und getruncken. It. Die Bruͤhe von ge⸗ 
ſottenen Ruͤben mit Butter und Zucker zuge⸗ 
richt; Dienet fuͤr die Wehtage der Lenden. 
Ir. Neffelblätter i in Wein gefotten und ge⸗ 
truncken. It. Aus Neſſelſaamen mit Honig 
eine Latwerge gemacht. 

Euſerlich: Item. Rec. Groſſe rothe Schne⸗ 
cken, beſprenge fie mit Saltz, thue ſie in einen 
loͤcherichten Topff und mit dem, was draus 
h treuft, die Lenden geſchmieret. 

It. Heidekzaut und Blumen in Waſſer! ge⸗ 
ſotten, und ein Bad draus gemacht. 

It. Einen Brey aus Zwiebeln undczelßmilch | 


geſotten, auf ein Tuch geſtrichen, und überger 9 


U 
file Eine Rindesblaſe mit Camillen gefuͤllet, 
ir Pappeln,! u. geſotten! in Wein oder Waſ⸗ 


fe 15 0 u 


l 168 5 8 Curioſer Medicus: u 4 
fer, dann warm über den Schmertzen 1 2 


Auch kan man den ſchmerzhaſften Ort zuvor 
mit Camillenoͤl ſchmieren. 


1 1 


9 


Ei 
1 


it. Rec. Geſtoſſen Hierſen ana Gerſten⸗ 1 
mehl, ſolches mit guten Wein zumpflaſter ge⸗ 4 


ſotten, undauf die Lenden gelegt. 


Wider die Verſtopffung der Nieren. | 


Iũerlich: nec. Stæchas citrin. (Reinbluͤm⸗ 4 
lein) ſolche in Wein gefotten, find gut vor Ver⸗ 


ſtopffung der Nieren. 


it. ec. Spiritum tartar gut.. biß 10. in f 
warmen Wein oder Bier etl. Tage gebraucht. 
it. Crempr, tart. oder Erpſtallen tartari N 


gebraucht. 


it. Die D Anwaldin. gebraucht. 9 


Euſerlich: it. Die Lenden mit Johannis o⸗ 
der weiß Lilienoͤl geſalbet. 


Wann aber Apoſtemen verhanden, oder 


auch ſcharffbrennender Harn, ſo kan man ſich i 
des Seeblumen⸗weiß Lilien⸗Hollunderbluͤt? 
Wuͤllenblumen⸗ en. 4 


oder Nuß⸗oͤls gebrauchen. 


Vorerhitzte, geſchwürigeund ge 4 


ſchwollene Nieren. 


Innerlich: Portulaca dana leer | 


| dite der Nieten. er 


 Curiofer Medicus. en ie. 


Bi, It. Rec. Wintergrün (Pyrola genant) for 
ches in Waſſer mit ein wenig Wallwurtz ge⸗ 
fotten, dienet den ſchwuͤren Nieren. | 

It Katzenſchwantz in Waſſer geſotten, oder 
den Safft, auch das gebrandte Waſſer davon 
genesen heilet die ſchwuͤrige Nieren. 
Eeuſ. Rec. Bol. arm. terr. figil. Saurach⸗ 

beerlein, gedoͤrrete Myrtillenkoͤrner, rothen 

Sandel, gedoͤrrete geſtoſſene Gerſten, rokke 
Roſen, Acaciæ ciftidis ana 1. halb o. 
Moyrtillenoͤl z. Loth Roſen⸗ und Maſtix⸗oͤl, be? 
reiteten Wegrich⸗ oder Haſenwurtzſafft, ana 
1. Loth mit Wachs vermiſcht zu einer Salbe, 
und damit die Lenden geſchmieret. 

It. Bohnen in Lauge geſotten, biß fie weich 
werden, darnach auf einLeder gestrichen, warm 
uͤbergelegt, und offt erneuert, ſolches legt die. 
Geſchwulſt der Nieren. Dergleichen thut auch 
der Taubenkoth, mit Gerſtenmehl in Ebi 0 
geſotten, und alſo appliciret. 

Wider das ſchwere Harnen. Be 
 Innerlih:Rec.GefhnitteneNettihfheibs- | 
lein, es ſey gleich von groſſen oder kleinen Ret⸗ 
tichenz dazu ein wenig Fenchelſaamen gethan, 
hernach in Wein gethan und gebraucht. Oder 
die Rettichſchelblein! in Wein gekocht, filtrirt, 
u. eine oder zwey Hand voll Judenkirſchen da⸗ 
5 e derlutirt, u. ee 
| f geſot⸗ 


1 
eſotten dann mit Zuthuung ein wenigSSaff⸗ 


rans davon getruncken. Prob. 


7 


Ic. Rec. Fenchelſaamen, Merrettich, Roß⸗ 
marin⸗Wurtz ſolches in Wein oder in der Koſt 
genoſſen. eee 

It. Gepuͤlberten Reheſprung, mit weiß Lill⸗ 
en⸗Waſſer eingetruncken. 
It. Rec. Klein- oder groſſen Rettich, ein 
Kraut, Ceterach oder welſche Hirſch⸗Zun⸗ 
ge genannt, Stein⸗Rauten, lor campi, Fen⸗ 
chel⸗Saamen, welſch Baͤrenklauen⸗Wurtz, 
Radices Acanthi veri genannt, Peterſilien⸗ 
wurtz, jedes gleich viel klein zerſchnitten, und 
dann ein wenig Zimmet⸗Rinde dazu gethan; 
dieſes alles in Wein gekocht, und mit Zucker o⸗ 
der Honig edulcoriret, ein wenig Saffran da⸗ 
zu gethan, und nuͤchtern davon getruncken. 

Rec. Gepülverten gelben Agtſtein, Krebs⸗ 
und Hecht⸗Augen, ana, davon in warmen 


N 


Wein eine Meſſerſpitz eing 


ein eingenommen, und ſich 

um die Blaſe warm gehalten. 
Euſerlich : It. Rec. Zwiebeln N. ij. oder iij. 
ſolche in der Afche gebraten, in ein Tuch gewi⸗ 
ckelt, und uͤber die Blaſe gelegt. 

II. Pappeln mit Wurtzel in Waſſer geſot⸗ 
ten, und ſich daruͤber gebehet. 


1 


E ele 
wann Winde verhanden. 
Innerlich: Aus Milonenkernen eine Milch 
emacht / und davon getrun cken. 
It. Diſtilirt Rettichwaſſergetruncken. U. l 


Vor das Schneide 


Bliteen genucht und gebraucht. . RR 
Item. Rec. Feldblumen oder Kubehändel, Ries 
ers⸗Eigel (iſt ein gemein Kraut, waͤchſt auf den 


el an der Lufft, nicht aber an der Sonne, gedoͤrretz 
der man thut es in einen verlutirten Topff, und 
brret es darinnen, doch daß es nicht verbrenne. 
Bolches pulveriſiret, und frühe und abends vor 
em Eſſen ein wenig davon gegeben, auch ſo offt es 
en nöthen. Dieſes iſt ein verborgen und gewiß 


icht geſottener Wein. Den Schwachen kan es 


an auch ein halb Quintlein bis auf 2. Saffran 


n r. Quintlein all 


a} 
92 


aha 
Tr, 1 

und 

Enn 
4 


„Item. Rec. Conſerven aug Pappel⸗Roſen oder 


Stück vor dieſe Beſchwerung. Das Vehiculum, 
geinn es eingegeben wird, fol ſeyn warmer, aber 


Item. Rec. Lattichſamen, Kuͤchern anal. Loth, 
Büngelfatneh, Opiianaeinhalb Qu. Bilfenfane 
es gepuͤlvert, she / und 

% 


Curioſer Medicus r 


s 


Urren Feldern, ſiehet ähnlich dem Negelblumen⸗ 5 
kraut, bluͤhet roth.) Dieſes Kraut ſamt der Wur⸗ | 


4, oder 16. Tage eines halben Güͤlden ſchwer ge⸗ 
eben werden; Den Starcken etwas mehr; man 


gtzu thun, denn es das Waſſer ſehr fordert 


m Curioſer Medicus 
Fleine Pillen daraus gemacht / wie Erbſen, Deren 
1. 2. oder 3. nach dem Alter oder Complexioi 

Euͤſerlich: Item. Rec. Gaͤnſe oder a 


ſchmaltzund dilien⸗Oel, ſolches mit Saffran w 
gelbe gemacht zu einem Saͤlblein, davon in⸗ ung 
unter dem Nabel wohl geſalb et. 


Contra Piabetenfoder wenn man 
Innerlich: Rec. Kuͤmmel, Wegrichſas 
men, Eicheln, Tormentill, ana 1. Loth, Myt! 
then; terra ſigil. Bibergeil, ana 1. Quintlei 
Schleen⸗Moß 2. Quintlein; alles pulverificeh 
und Morgens 2. Quintl. in Schleen⸗Syxup ein 
genemmeme e e een 100 
ie. Rec. Einen ich, weſchenein Hecht per 
ſchlungen / ſolchen gedörret und pulveriſiret, ung 
davon nuͤchtern ein Quintlein eingegeben. 
. nr . ve 
nig Meglein vermiſcht, in einer Suppe eim 
gaben, er ah in fischen Woſſe, vi 


75 ben Rec. Eſſ. Croci Martis a fer. / 
tit. Wegbreitwaſſer, Corallenſaltz (oder Pr 


parirte Corallen) ein halb Quintlein vo. en 


ey 
8 : 


 Gütiofer Medicus. 174 
um. 55 e 


Item. Wegbreit⸗ und Teſchelkraut g Waſſer ü 
ebrauchet. It. Eſchen⸗Laub⸗Waſſer getruncken. 


Fett abgenommen mit eiher nee Sub go | 
| all» 


It. Ein Pflaſter von Balſamkraut unter den N 


81147 


bel gelegt / bis aufdas Gemächte. 


49 
1 4 
| 7 He 
17 rt i * as f FR } 
* 7 N * Pu ls N H 1 1 ’ Nr. s 2 4 5 400 RN / 0 J 
| 22 Vor 


den dieſes thut auch die Tintura Corallo- 4 


It. Stein Lattich zerſtoſſen, mit Eßig durchge⸗ 


1 A 7 5 5 5 N n ART: N * 5 0 * 5 dee 2 75 
ee urioſer Medicus. 
| ya DR S 3 RR 
ö re ven. a 5 Were ee a“ mern ee — — ö 


N ad rer 7 | 
Vor das Bt thatnen. 2 7 
15 Syke "Blufioieelmüchteeng.2 ‚Sage ni 


Bein getruneten. 815 
Item. Rec; Aq. Plant: Endiv. ele 
ana Unc, ,. Syrup. de Viol. ‚Nyinph 
myrtill. Fee Unc, w nun  Jolapı auf 110 
mahl. ce Ak n 
It. Sammethlumen 3 und dal on m 
trüncken. It. Katenzagel in Waſſer oem 
thut derg leichen. 8 
Item, Rec. e de r c 
Wegrichſanten, Boli arm. Sumach. Grana⸗ 
ten⸗Bluͤt, * Muyyrtillen, Rofen, ; anal, Quintlein, 
ſolches in 4. Pfund Regenwaſſer geſotten, und 
Zucker 1. Pfund dazu gethan. fund zu: einen 
Syrup geſetten, ‚Dofis 3. a 1 „ eg 
und Abends. | e 
Euſerlich : 10 0 . Mehl eile Hand dul 
0 Weyrauch. Maſtix, Sang v. Drac. Mumiæ, Bol, 
Armen. Noſen, Wegrichſaamen, ana ein hall 
Loth,; alles mit Eyerklar vermiſcht zu einem Pia 
ſter und über die Lenden gelegt. 
0 It. Eibiſchwurtz⸗ Waller unter Beine gezun 
en. 
Item. Rec. Ol. Rof, Omphac. Myrtill. an: 
Une. } 3. Bol, armen. sv. dracon. ‚Gum 
4 er m 


4 1 Ef fe 2 a er 3 


7 


. Curiöfet er Mieten — — 
7 trag. 
* parum. F. Ung V. 1 18 2 


It. Rec. Ol. e Cyton. myrtin ans | 


inc; j. Pulv. Tormentill. Symphiti majoris, 
ntalirubri & albi ana q. fat. vel Unc. V F. 


ng. ad ke Een Renum. Dun Bald... 


et J. fat, [At pro in cg e c | 


/ * 


kum IR DANS. 


Rec. Balobiars Gcktich Uran! Gallas 


um, gran. myrtin. Hypociftid, Acaciæ, ana 


1. j. Spodii, Roſ. rub. Coriand. Pre par. ana 


I. H. Fol. querc. M. ij. F. Baln. Balneet bis 
Fee 


Wider die Han Sb, 


. 
e; en beet ind Pf, 


aſſer ſolches fleißig getruncken. hier 
. e e Wacholderbeeren fleißig genoſſen. 
It. Rec. ‚Quatulor fem, frigid.. com. 


drtic. ut ſunt: : Cucum. Melon. | 


;Citrüll, ana dr- M Sem. papav. alb. En. 
V. Lactuc. Portulac. Acetof&, ana dr. f. 


bor. Nymph. alb. fer) V Nymę h. Citrin. 
gelbe Ste⸗Blumen) Penid. Sacch. alb. ana 


“fat. F. Fulv. 3. Lahe nach ‚inander gu 


3 Ah 


** , 
ae. It. Red Spec. Diarrhod. ab⸗ 
anderthalb Quintlein, Ol. violar. Roſ. ana 


L 3 drey 


dreh 8 drey Bl. Tnfrig. Mein 155 Kt Mel. ang 
2. Ung Ceræ albifl. q. fat, F. ‚Linien. in fictili 
S,MRüdenfalbe. co 1 
It. Rec. Sem. 4. rig. mai. ana 2. Quntlei 
Summit. Anethi ana 2. Hand voll, Herb. Vers 
baſci. ‚Parietarie,Meliloti,Chamomille. In 
ciſa d. in charta. 8. Wurtzeln, ‚Kräuter un 


Saamen zum warmen Bade. 1 

"Contra fchuriam , aber monde f 
RE gantz Ne 

wird. 6% . 2A 9 


rer ER Sähfefinalg 7 1 ch, fl 
N PR unter eine gebratene geſtoſſene Zwiebel ge 
miſcht, und an den Nabel, und oben e 
maͤchte geſtrichen. ee 
It. Rec. Sal. gland. Jüdenkirſchen C yſta 
tartari, Krebsaugen, nn. 1. Quintl. h 
Dof, i. Quintl. in warmen Weine. 1 5 89 
It. Rec. Chamomill. p. J. Cherefolit ei 
Hand voll, Parietar. 2. Hande voll, Incis. co 
modica aqua ad Ra 9 & contuſis adı 
Ol. Scorpii 2. Loth, Butyr. rec. 4 Lot 
a Ung. dialſthee, drach. vj. F. Cauplafm 
quod veſſcæ . : eu in pre 
Rune a: 
. Euer k. ker, Dan mit der zu 


* 


1. Curiöfer Medieus) 1 57 
in Waſſer gefotten, und ſich darob in heimli⸗ 
hen Orten gebehet. Dergleichen thun gegluͤete 
Schmiedeſchlacken mit Waſſer begoſſen, und das, 
Bemaͤchte ebaͤhet. og * 
Item. Rec. Gruͤn Tag und Nachtkraut vier 
and voll, ſolches in Butter gebraten und auf die 
Sram gg | va 
Wider . oder Saamen⸗ 
uB. Ber 

‚gmerig ‚Rec. Dill Behr, Bar 
ſſer, ſolches vermiſcht und gebraucht. 302 


It. Portulac gebraucht, wie man kan. | 
It. Pulveriſirte Hanbuten, ohne die Kerne ge⸗ 5 
raucht. Dolis, 1. Quintl. | pr 
It. Rec. Succin. Pulveris. 1. Quintl. ſol⸗ 
hrs in einem weichen Ey genommen, wer Mit 4 
Portulac. | 


jommen, 3. Tage in einem weichen Ey. 
It. Rec. Meerhierfen 1. Quintl. dazu Mit, | 
raut 100 Kar n ana ein halb Quintl. ide 4 
gbreit Wa er getruncken. 
Item, Etliche og? Cicenlaubs Bafle % 
enden. | 1 
Item, Rec, Bol. armen. Gum. Arab. Mu- 
mie, Tragacanthi, Succin, Præpar- ana 
eine DR Unze, ſem. agni calti, ‚drach, je, 
24 Sy ruß. 


E r * 


It. Pulberiſi irten Hedrichfnamenı. Quint ar 1 


übe aach ee 1 
4; THREE ET RIED: 
‚Contra tbmorem rot, da das Gemaͤch⸗ 
te Br hn 72 5 oder auch 
eich ar aufs bebro⸗ U 1 Re Ag 


4 930 di a 25 1 5 5 Rt an 1 : 


Innerlich Rec. Odermennig fol jeinaltem 
Bealee, und davon getruncken. er 

Euſerlich: It. Rec, Lac, dulc, g. v. co 
cum ſem. cumin. edulc, fach. ‚&calide fero. 
toapplic. 

It. Orig Waffen nd cht 
aufgelegt. t. Den Safft dieſes Kraus ausge⸗ 
preßt und aueh 1 

It. Rec. Sem. lin. cod. in 4 20. & ol 75 
Emplaſt. Dieſes uͤbergelegt, zeitiget die Ge⸗ 
ſchwulſt, wann! man fh des Aufbeuchsbefücch 


1 Zern mit Ba sei ‚Fund gebeizt, 
bis es wie ein Pflaſter wird, ſolches uber rgelegt / hei⸗ 
let die harte Geſchwulſt der Gemaͤchte / auch dis bö⸗ 
fen Geſchwaͤr. Dergleſchen hun! Jain, Boh⸗ 
nen / Wicken, Erbſen. FR un 

Item, Foenum, ‚gracum, en 33 

nu, RE 
it. Schaufler Butter e gi 
und Ha A 105 i 5 % 2 10 63 


42 105 1. Bi 


Cutter Viedleus BR 179 


5 ir Weisen, Kleyen mit@Rauten di uma, 5 ar 
otten und uͤbergeleget. en | 


Bor Entzündung, Geſchwulſt und: 
e vi heimlichen | 1 
rte. e 


Euſerlich: Linſen⸗Mehl in weiſſen Weine ge- 
uellet, und aufgeſchlagen. kt. Zeitloſen⸗Wurtzel | 
rin geſtoſſen, und allein oder mit Roſen⸗Eßig 
ibergelegt. It. Baumwolle in Violen oder Ro⸗ 
en⸗Oel genetzt, und warm uͤbergelegt. 


Por offene Sciden an heinlchen 


Orten. 


Euſerlich: Etliche hart htte Eberdotte 
erſtoſſen, in einem Pfaͤnnlein genetzt, dae 
ruckt, und den Schaden damit beſtrichen. 
eſiduum von den Dottern e und 
den Schaden geſtreuet. 105 | 2 

It. Rec. Roſenhonig / darunter Cotiänder ver⸗ | 
miſcht, eine Salbe daraus ee and dener 
damit geſchmieret. HR: | 


It, Kürbis „Blumen ea un in 801 9 


Schaden geſtreuet, auch eee 
zusgewaſchen. 
R. Rec. Pulberiſ irte dame e 


1 ein wenig ne. gethan. A. Hirſche 195 i 
oder 


180 75 Curioſer Medieus, 2 0 
oder der Böcken lInſchli, allesgenufcht,, „ y und ibe er ei⸗ ö 
nem Feuer zu einer Salbe gemacht. , 

It. Rec. Roſen⸗Waſſer, g. v. 4 5 
Quintlein Gruͤnſpan zerrieben, und geſtoſſene A= 
leos Epat. darein leinene Küchen getaucht, und 
Über ee f 


Vor Darre, Abnehmen und 
Heute des ganzen 1 5 a 3 
un“ Neibes , 

Juwel Are Gummi trag. geilveriag 
davon täglich 1. oder 2. Meſſerſpitzen in einem 
weichen Ey oder Bruſt⸗Safft genoſſen. Dienet 
vornehmlich zur eiterichten Lunge. 

It. Rec. Wacholderbeer⸗Waſſer, weiß dilien⸗ 
Waſſer; ana, davon getruncken den 1. Abend 6. 
Löffel, den Morgen drauf 3. den andern Abend 4. 
89 0 den Morgen drauf 3. den dritten Abend 2. 

Löffel, den Morgen drauf 1. Sf eingut prafer- 
vativ wider die Schwindfucht. 


It. Eine Latwerge von Scordien ober Ehren. 
preiß gemacht mit Honig, „ und davon genen 

men. 

It. Rec. Alb. grerg. im Majogefammi et, ſol⸗ 
chen getrucknet, geſtoſſen, und mit Yſop⸗Waſſer 

beſprenget; dieſes noch einmahl repetiret, ſo iſt 
er bereitet. Nun 9 man darzu dae 

ui 


rn m uno 


n, Theriac 3. qu 


ern gebraucht, und zwar des Jahres 3. oder 4. 
mahl. Prob. 1 5 TE 


Huff . in einem weichen Eh gebraut ö 
ML chet. Prob ee Gn HR: Th: n 


Ei Tee x der een 5 ie 


It. Offt Habergrü Suppen, mie elan gn 
guerlet,gegeſſen. RR W 

Euſerlich: It. Rec, Ol abt Nenuph; Vios 
lar. Butyr. ſine ſale ana 1. halbe Untz, Mucilags 
Cydon. Pſilii, Gum. trag. Fact. cum aq. 
Roſ. ana 2. Quintlein, Lact. muliebr. fans, 


lactant. puell. Camphora, ein halb Quintlein, 


F. Linim. den ‚Rüden zu ‚falben 527 und 
Morgens e 15 . 
Iumeriſch : lte Rec. Marg. prerpatat. 
anderthalb Quintlein, Sacchar. albiff. 8. Loth, 
Sacch. Cand. alb, 6. Loth) Gum, traganth. 
2. Scrup. pinear. infufr, in aq. ungula 
caballinæ & minutim inciſar.] 6. Quintlein, 


Diapapav. 1. Quintlein, Diga frigid. 2. 
Quintlein / Diatrag. frigid. 2. Quintliin „Spec. a 


diapenid, 3. Quintl. Ol. Nuc, Mofch, gut. 34 
F. Confe&io in morſulis. S. Morſchellen 
Fa dem S Schmiuen eine mehlich hinter g a 

It. Rec. Spec. Bibra frigid⸗ Fleck. re- 
ſumptivi, an 2. Scrup. Sem. papav, alb. 
melon. cucum. cucurbit. citrull. ana 1. 


1 7 rar 


= Quintlein; Cydon. 4. Serup. Portulac. Malv. 


Laa ang 2. Serup. pulm, Vulp. ‚pre: 
en e 


par, 1. Quintlein ſucci Liquiriz, pulveris, ein 


halb Qulntl. Spodu, Gum trag. Arab. amyli, 
ana 2. > Sacchar: Penidii ad pond. o- 
ulv. Dos. 1. Quintlein in juſc. 


mnium, F. 


. 
n 4 er. \ 17 79 


1 


1 FE ö # * 0 1 2 2 * 
+ 4 * . 1 7 N x 4 9 dae, ! N = 75 „ 13. 2 7. 6 
1 12 e .. e * 15 
inen / p Kai 5 5 1 AA 4. . 
Vor das ſchwindſüͤchtige 
a a — ur NE aut, \ ch . 1 
| DE WERTE 


7 ! } 
Fieber? ? hen 


* 
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„Innerlich: Rec. Neglein, Zmmet, gelben 


andel, Muſcatenbluͤt, ana ein halb Drachm. 


Paradißholtzdrittehalb Ou. Mufcatennuß, 1. Qu. 
Drachm. Pinien 4. Untzen, geſchaͤhlte Mandeln 
3. Untzen, Rofen anderthalb Untzen, Ambra 2, 
Scrupel, Bieſen 6. gr. friſch Mandelöl 8. Loth, 


weiſſen Mohn 1. Untz / e anderthalb 


Zucker mit Roſen und Meliſſen. Waſſer geſotten 


ſbends. 


item. Rec. Berrütte Fuchzlungen anderthh 
[Quintl. Roſenſaamen 1. halb Loth, Joh, Andorn 
ana 1. Serup. Weinbeerlein 4. Loth, geſchabt 
Suͤßholtz anderthalb Quintl. Gum. trag. 1. Qu. 


. 7 


Croc. 1. Seruß. Waſſer⸗ Pfeffer 3. Gr. Zucker 4. 


Loth daraus ein Triſenet gemacht, und Morgens 


und Abends einen Loͤffel gebraucht. 


N i 
71 Baden 2 144 
er 5 17 
Nee ur, 17174 RR u , 
u * 1 di * 1 e. 1 
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5 1 W e 
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ee Rec, A Ziegenbutter mit *. 
ſtoſſenen Negelein vermiſch cht, und um die Bruſt 
und Nabel geſchmieret. Me 
Item. Ein Lixivium 0 Kr Häfeln Afipegemar. 
chet, und Schoͤpſen⸗ oder Kälber» Füfle darinnen 
gekocht, unter andere Lauge gegoſſen, und ein 
Bad gemacht, darein 2. oder 3. Kannen Zi egen ⸗ 
milch gegoſſen, eee gebadet, ſo lan⸗ 
‚ge man kan. Nach dem Bade ſoll der gantze Leib 
mit Mandelöl geſchmieret werden, dann ſoll der 
Patient ſich ins Bette legen, ſo aber warm ſeyn 
ſoll, auch daſſelbe Hemde zwey Tage behalten. 
Dieſes Bad ſoll zwey oder drey Tage die Wo⸗ 
che gebrauchet werden. Auch ſoll man ſich, wann 
man aus dem Bade gehet / ne BI warmer, 
Ae e e e e 


| " Aumerlich ; 900 RR; 13 EHE, Herd 
niar. hepat. nobil;; ſem. perfol. ana 1. 
Quintl. Croci Martis, 1. Scrup. Spec. diarh, 
Abbat, aromat. Roſ, ana ein BR wi 

Ma 7 


1 Curioſer N Medicus. RS 185 f 
Fache 2. Scrup. Sacchar. rToſat. ta- 
bul. 1. Loth. F. Pulvis. Doſis, ein halb Quint 
lein. 

Item. Gereinigte Wollwuttzi in rothem Wein 
oder Waſſer geſotten, und getruncken. Dieſer 5 
Tranck heilet auch die Weidbruͤche. 
It. Rec. Fette⸗Henne, ſonſt Wundkrautge⸗ 


nannt, ſolches geſotten, und davon getruncken. 


So ein Knaͤblein gebrochen wäre, demſelben kan 
man das gebrannte Waſſer davon, viel Tage an⸗ 
einander / zu trincken geben, und die zerſtoſſene 
Blaͤtter auswendig auflegen. 

It. Kraͤen⸗Auglein, Mumie, Galgant, ana 
ein halb Loth, Muſcatenbluͤt, Zitwer, Krebs⸗Au⸗ 
gen, ana 1. Loth; darauf anderthalb Maaß 
guten Wein gegoſſen / und 14. Tage darinnen 
maceriret, dann offt davon getruncken. Wann 
der Tranck aus iſt, fo Rec. im Barkofengetrods 
nete und pulveriſirte Aaron⸗Wurtz, (ſie muß aber 
im Majo oder zwiſchen den Frauen⸗Tagen ge⸗ 
graben werden.) Davon alle Morgen und Yr 
bende einer Haſelnuß groß genoſſen im Wein. 
NB. Man muß ſichinacht nehmen, daß das Puls 0 
ber nichtlange im Halſe bleibe. 17 

It. Rec. Wintergruͤn, auch Mangold ge⸗ | 
nannt 2. Handvoll, Aaronwurtzel ein wenig mehr, 9 
dann ein halb Hüner⸗Ey groß, das Krautzen 
Ban, die Wurzel won u | 


— 


gen, auch ſich unmaͤ 


igen Eſſens und Trinckens 


1 


enthalten. 


It. Rec. Malierrauten, Wallwurtz,Holwurtz, 


Morgens auf einer Schnitte Brodt etwas ge⸗ 
nommen, und 2. Stunden darauf gefaſtet⸗ uud 
en N le 


Coutꝛioſer Medicus. 8 
Item. Rec. Sanic. Herb. per fol. Rad. Conſo- 
id, maj. ana Une, ij. Salis Com. Unc. G. M. S. 


Pulver unter 6. Pfund Brodt zu backen. 


em. perfoliat. ana 1. Qu, Croci Martis ſer. J. 
[pec. diarh. Abb. aromat. Rof. ana ein halb Dur 
Maſtychis. ſcr. i. facchari Rofar. ana ein halb 
Qu. Maſtychis, ſcr. ij. Sacc har. roſit. tabul. 1. 
both F.Pulv. Doſis, 1. halb Qu. S. Bruch⸗Pul⸗ 
It Trochiſc. de Carabe, de bolo ana r. Qu. 
Flor. Salv. 6. Quintl. Symph. maj. 3. Loth, Con- 
erv. of antiq. 3. Loth, Syrup. Cydon. g. ſat. 
gro klectuario. S. Bruch Latwerge. 
Item. Alle Morgen das Pulver von einem cal⸗ 
inirten Hafen gebraucht, einer Nuß groß mit Ho⸗ 


7 


Euſerlich: Euſerlich iſt gut zu gebrauchen a 
as Eyer⸗Johannes⸗Regenwuͤrmer⸗ und Quitten 
Del. ien eee deen ee 


gen Leimund enen ge. Saamen Chamilen⸗- 
Mandel⸗Weißlilienöl.“ Dienst den Buch hinein 
übringen. So ſich Blehungen ereznen, über? 
ogenen Aniß⸗Fenchel⸗ und Rummel: gamen geb ; 

bein der Kost . 


Ben. 
De ein N 
4 1 5 
12 ZA 


) N 1 
5 9 N , * f 8 
b * 


It. Rec. Pulv. Herb. Herniar, hepat. nobil | | “ 


It. Rec. Umgsfalgene Butter, auch Alter⸗wur / 


| Jur Heilung de. des Bruchs er 775 Falles 115 
Träucke, auch die Wund⸗und Heil⸗Kraͤuter. Als 
Herb, perfol. Wallwurtz, Herb. trinit. Hippo+ 
gloſſ. Mäußöhrlein, und Herniaria. Ol. hype- 
ric. Ovor. nuc. jugu Weyrin ‚Cydon.Lümbr, 
Ball. Sulph. wie auch Emplaftrum Rulandi. 
It. Rec. Ol. Laur. rec. 1. Untz, Ol. Chamo- 
mil. & Rofar. ana eine halbe Untz, M. S. Bruch⸗ 
oͤhwann die Daͤrme maͤhlich an ſeinen Ortgebracht 
die Staͤtte damit zu ſchmieren. 

It. Rec. Friſche Durchwachs⸗ Blatter d. Loth f 
Bienen⸗Roß mit Honig und Wachs und allem, vi 
ſte in Bienen, Körben find, auch 8. Loth, alles ine 

| nem a durch einander Fine bis es Ih 
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N ee Lance gen 
ana g. Untzen / F. Emplaſt. S. Bruch⸗ 
It. Gun . Lachry m. ſem. Nalturt ii, ana g 
‚Sat, F. cum alb. ov. Ceratum, pro Her nia in 
teſtinal. 8 

It. Rec. Sung, Wüntergrüh, Sanerdattel 
Rauten, Schleenfafft „Muſcatennuͤſſe, Gips, Kit 
mel, Aniß ara anderthalb Ov. dann Haußblaſe un 
Bdellü, ana 1. Loth, in Eßig zerlaſſen, e an 
e ee 10 ken ei 
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Ber den Hocker fo einem eine S uf 
? 1 5 aͤchſt. N 5 


„Euſerlich: Rec. Weiß eilten ol, Viol⸗ I Cha⸗ 
miller öl, bitter Mandel-öl, Roſeneund Majoran, 5 
öl, ana M. S. Linim, den Rückgrad, ſonderlich da 
er ſich hinkruͤmmet, alle Morgen und Abende vor fr 
einem warmen Ofen 4. Wochen damit geſchmieret, 
dann 14. dal inne, e and wieder gi 
braucht. 4 


Wider die reiſende Gicht Glederſuht, | 


} | Fodagra, Chiragra, und dergleichen. . 


4 Innerlich: Bey dieſen Beſchwerungen ſollen 
Ageſliva uind Purgantia Fe. wegen Reinigung des 
Leibes und boͤſen Gebluͤts nicht bergeſſen werden. 
Darzu denn folgende Venen; m e, 
Rec. Aq. Ivæ Artheticæ Und. % dyn 0 N 
beton. Oxymel. ana Unc. j. Tartar. Vitriolſen 
FPuly, Stem. tartar, 5 halb Quint. 8. Weiche 
Einen. | 
It. Rec. ER, cisgrid gr. ij, ce 
hex ſer. j. Tartar, Vitriol. Turpeti, Crem. tart. 
ermodact. ana gr. vj. F. pulvis, cui inſtil. ol. 


mis. cinam. fœnic, ana gut. j. S. Purgi⸗Pül⸗ ie 


derlein vor die Gicht. 


It. Reg. Syrup. de beton, i ER 


Ta, Vitriol. der;i ij. e Aq. Cha. 
mæphit. 


vi 


| Curioſer fer Medicus; 101 
k. Das Pfaffen Futter und gegoſſene Auitten⸗ 


dem Rauchwerck auf dem Haupte zu tragen. Die 
Species des Rauchwercks ſind folgend: 


Wacholder⸗Gummi genannt, Maſtir, ana 2. Loth, 


Wacholderbeer r. Loth Paradißhols . Quintl. Al. 
ie groͤblichtzum Rauchpulver geſtoſſen. 


Zu Linderung der Schmertzen. a 


Euſerlich Rec. Semmel⸗Kromen, 90 10 
Oel ein Eyerdotter, Kuhmilch, ein wenig Saffran, 


bergelegt. 
Muſcatenbluͤt ein wenig; Ferner Dracon-Kraut⸗ 


Wegrich: und Roſen⸗waſſer ana 2. Quintl. Jung⸗ 
fer⸗wachs 71 Pfund, Schwein⸗Schmaltz . Loth / 


unter einander gemiſcht, dann bey kleinem Feuer 


hafften Ort geſchmieret, auch beſtrichene leinene 
Tücher aufgeleget. 


DEN 1 
K 


Latwerge. Auch iſt hierzu gut Rauchwerck in Ge⸗ | 
mach und Kammern zu gebrauchen, abſonderlich 
in Regenwetter. Auch ſind gut die Mützleinvon | 


Rec. Gereinigten Weyrauch, Sandrac. ſonſt | 


3 . 
alles zum Brey gekocht, und er einem Tuche u⸗ | 


waſſer, Boretſchwaſſer ana 1. Loth, Huff! attach ol, | 


iedenlaffenzur Salbe. Damit warmden ſchmertz⸗ 


— 


Ir. Rec. Mufcatenmüe No. ij Reglein No 13 
Hammel⸗ Unfchlit 2. Unzen; alles gepuͤlvert / und 


sr Ehe di Ochmrgentfo/gmt kan man auch aus a 
den juncturen die Gichtfüchtige materiam tree 
ben. Dazu dann dune 175 zwar , 5 


88835 Curiofet Medieus; N 
zu gebrauchen) Ackermenns Latwerge oder Roß⸗ 
marienbluͤt⸗Zucker allein, oder beyde vermenget, 
dazu man auch ein wenig Muſcaten⸗Nuͤß und Ma⸗ 
ftir gepuͤlvert, thun kan, und davon einer Muß aß 


N 


einnehmen. V 
Nach dem Schmergen follen die juncturen mit 
Fett aus den Rinds⸗Füͤſſen gezogen, wohl geſtärcket 
werden; Auch mit Chamomillen⸗Oel, Dialthæa, 
Fuchsfett und Oel. t. mit Ol. Lumbric. it. Schluß 
ſel⸗Blumen⸗Oel, Ol. hypericon. Te rpentin⸗Oel 
und dergleichen; welches alles wohl eingerieben 
eee, ig 1 
It. Rec. Pingved. Urſi Unc. j. Medulla 
bov. Sapon, venet. Ol. Roſat. ana Unc. % 
Pingv. human, Unc. j. Mifc. cum ſang vine 
Podagricidetill. Une, vij. inqve vaſe cupreo 
adign. lent. incoporetur ad juſtam umgven- 
ti conſiſtentiam. Ungventum hoc Antipo» 
dagricum fympath, extra adhibitum refolvit 
materiam peccantem fpatio 6. 7. velg, ſeptim. 
NB. Das Waſſer wird ehe nicht diſtilliret, bis man 
es brauchet. Es mirigiret die E ſchmertzen dieſe 
Medici trefflich, treibet die Feuchtigkeit nicht zu 


rücke / ſt auch ohne Gefahr. 
ZBlaur Reſolution des Tatar. 
Innerlich Rec. Spir. Urin. hum. Vit 
trioli, falis Nitri, omnium recte Prep. nun 
Une, . D. Commixta ſecundo in cineribus 


ir 


ien 


Curioſer Medicus: 8 193 
igne igne.lentillimo re&tihcantur. - Ufus hujus 


lo appropriato, tribus diebus ſemel aliguot 
Ic. leck. Cariocoltinum ineinet Pflaumen 
Brühe gebraucht, alle Monat 3: Tage vor dem 
neuen Mond. 

Euſerlich: Rec, 1 Cujaci u halb Pfund / 
deſtill. f. a, per deſcens. Oleum, ne ſpiritus 
comburatur. Diets Oelsufnlich ebraucht re. 
ſolvirt den tartarum. 

It. Rec. Croci gr. vj. Lap. medicam. Crols 
li, ſcr. &falis prunellæ fer. j. Aq. ſamb. ſperm. 
Ran. chamomillæ ana Une, j. Vini nonadeo 
fortiſſimi, Unc. ij. M. 8. warm mit 0 
umſchlagen. 

It. Rec. Sandrac. I. Quintl. Ol. Roſ. Kine) if 
Camph..fer. /. die ſchmertzhaffte Stelle mit einer 
ag beſtrichen. Dienet, wann der Schmertzan⸗ 


It. "Breiten 1 Wegrich unter die Solen oder So⸗⸗ 


It. Rec. Kuͤhkoth, Eßig, ſolches 2 nie 


die⸗ 


N gaht, anch ein 9 Suffran immifcitef? 


eſt internus ad reſolv. tartarum in væhicu- 


v 7 


10 00 gros Oel und Murrthen, Ol find Ipeci- A 


cken gelegt; Dann das im Majo gebrannte breite 
Wegrich⸗waſſer mit zarten leinen Tuͤchlein uͤberge? 
ſchlagen, und wann ſie trucken, wieder genetzt. Die⸗ 
ſes hilfft ſonderlich, wann ſich Schwulſt erreget. 


5 Dienet, wann die Hitze und der Schmertz groß iſt. . 


1094 N 15 | Curloter Meckern BR Se 
dieſes auf ein Füchlein g aeffrichen, i n, umdüber übergelegts 


Ir, Rec. Muſcaten⸗Bluͤt 2. Quintlein, Hirſch⸗ 
ſchmaltz oder Unſchlitr. Quintl. Croc. Orient. a 
derthalb quintl. Neglein 2. quintl. gelb Wachs, sw 
mein Hartz, Fichten⸗Hartz, ana g. Untzen; gi 
Wachs mit dem Hartz laͤſt man in einem Hischer 
zergehen, und dann die andern ingredientien 
pulveriſiret wohl drunter gemiſcht, (das Geſchirr 
muß vom Feuer weg ſeyn,) dann allgemach r. halb 
Maaß Alicanten⸗Wein dazu gegoſſen, und umge⸗ 
ruͤhret, und mit dem uͤbrigen incorporiret. S. Pfla⸗ 
ſter zum Podagra auf ein Leder zu ſtreichen. 

It. Rec. Die leeren Wachshaͤußlein, darinnen 
Honig geweſen, ſolche zergehen laſſen, und Gerſten⸗ 
mehl dazu gethan, warm aufein Tuch geſtrichen und 
uͤbergelegt. Iſt für das Reiſſen in Haͤnden. 

It. Rec. Geſtoſſene Zieg nlotben, dn eden. 
ſtenmehl gethan, und mit Eßig, Waſſer und W ein 
gekocht, und ſolches offt warm uͤbergeſchlagen. Die⸗ 
net für die Geſchwulſt und Schmertzen i im Knie. 

It. In geſottene Ruͤbenbruͤhe ein Tuͤchlein genetzt 
und uͤbergeſchlagen. Dienet fuͤr das kalte 1 
re ſo die Fuͤſſe teiroren. 01, 


Vor das Hüſſtwehe. 
Innerlich Rauten⸗Blaͤtter allein oder mit 


dem Saamen in Wein geſotten, und warm ge⸗ 


1 brunchen = na den e dur Hufen 
1 | lem. 


. 
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t. Spargen⸗Wurtzel in Wein gefotten und getrun⸗ 
en. It. Stabwurtz⸗ ſaamen zerſtoſſen / und in war⸗ 
nen Waſſer geſotten, und eingenommen. It. Die 
Wurtzel von Faͤrberroͤthe in Honig⸗waſſer geſotten, 
nd eingenommen. e IR 
Euſerl.: Rec. Pulv.thur, Maſtych. Myrrh. 

md pulveriſirte Regen⸗Wuͤrmer, mit einem Eyer⸗ 
otter und Ehamillen-öl angeruͤhret zur Salbe, und 


ie Huͤffte damit beſtrichen. 
It. Johannisblumen und Lavendel in ein Saͤck⸗ 
ein gefaſt / und ſtets daruͤber getruncken. Auch die⸗ 
Species in Saͤcklein mit Wein beſprenget / und 
arm uͤbergelegt. 8 b 
It. Veilwurtz mit Hartz vermenget, auf ein Le⸗ 
r gezogen und uͤbergeleget. TEN 
ir. Bohnenſtengel und die Schelffen zu Aſche 
ſebrannt, mit Schweinen⸗Schmeer vermiſcht, und 
sbergelegt. LTE 
5 Vor den Krampff. N 
Innerlich: Rec. Fenchel⸗Wurtzel, ſolche in 
Wein geſotten, und davon getruncken. It. Mei⸗ | 
kerwurgin Wein gefotfen , oder das Kraut, und 

ſavon getruncken. It. Spicnard und Lavendel in 
Waſſer oder Wein geſotten, und davon getrun⸗ 
ken. It. Bibergeil in Bibenellenwaſſer geſotten 


ind getrunckenn. 


eren eines in Meth gekocht und getruncken, oder 
n WM, ; in 


It. Opopanax, Sagapenum, Galbanum, 


196 _ | _ CinioferMedicus;; BEN 
in einem ee Cy oder ein Ohnblat,. N 
| Wein genetzt, gewickelt und eingenommen. It. C 
mus in Wein oder Honigwaſſer geſotten, oder | 

Pulver drein geſtreuet, und gebraucht. 1300 jr 
Euſerlich: Rec. Wermuthſaltz, ſolches ing 

meinem Wermuth ⸗Oel zergehen laſſen, und 0 

Glieder damit geſchmieret. Prob. 

Ic. Poley, Rauten, Coriander, gepuͤlvert, aut 

Saltz und Gerſtenmehl dazu gethan, mit Wein vet 
miſcht zu einem Pflaſter, und die Gheder eint g 

ſchmieret. 

Et. Rer. Grune Solbey 100 Roßworin get 
fchnitten, und 3. oder 4. Tage in Brandewein dige 

riret, dann exprimirt, unde. Loth Lohr⸗Oel daz 

gethan / und damit beym Dettgefen das vuußhaff 

Glied geſchmeret. W 

It. Rec. Balſ. Caryophyl. Rutæ nagen 

Petrolei, Drach, . Spir. Vini thereb, an 

drach. ij. Ol. Spicæ, Sal viæ, ana gut. v. er; 
Lil. Conval. Salviæ ana drach. Cera ban 
F. Balſam, damit geſchmieret. he 05 

Vor lahme und contracke Glieder. 
Innerlich: Rec. heat 
zweyen Frauentagen geſammlet, ſolches zerhack 
und Brandewein drauf gegoſſen, dann in V. Eg. d 
geriret, und hernach wie ein Ag. Vit. diftillive 
Die Doſis iſt 3. Loͤffel vol; 6 1 aber wird fo 
gende Suibegebrnubts" 15 
5 


5 VVT e 
Surfer eien. 199 
Euſerlich: Kec. Negenwuͤrmer 1. Pfund / ſol⸗ 

he in 2. Pfund Baumoͤl gebraten, daß ſie ziemlich 
rt werden, dann heraus genommen, und ſolche 
rein geſchnitten. kl. 185 
It. Gerſten, Wermuth, Eichenlaub, roth Bir⸗ 
ſen⸗Laub, Wacholderſtauden, Schoͤßlinge von 
ichtenbaͤumen, Tannzapffen, Holderblüͤt und 
Stengel ana 4. Hände voll, ſolches in Waſſer zu 
nem Bade geſotten e e a en 
Vor Schwinden der Glieder. 
Innerlich: Rec. Gedoͤrrete ſerſtoſſene Cucu- 
her- Wurtzeln, mit Mehl vermiſcht “ runde Kuͤch⸗ 

ein draus gemacht, und ſolche einer Henne 3. Tage 

aber ſonſt nichts) zu eſſen gegeben; dann geſchlach? 
et, und dem Patienten zu eſſen gegeben. u 
It. Man kocht Korn oder Getreydig im Waſ⸗ 
er hernach Schnecken darinnen gekocht. Wann 
jun einem Menſchen Gum Exempel) ein Arm oder 
nder Glied geſchwunden, ſo nimmt man von ei⸗ 
ver Henne einen Fluͤgel, und wirfft ſolchen dazu, 1 
ind läft es wohb kochen, und giebt es dem Kran: 
Fat 1 
Euſerlich: Haſenſchmaltz in Brandewein geſot? 
en bis auf die Trockene, davon ein wenig zerlaſſe, 
ind ſich damit beſtrichen. M 
It. Das geſchwundene Glied mit kleinen Neſſeln 
gerieben / daß es ein wenig brennet. Prob. 
9 It. Rec. Sp. V. 5. rectif. Menſ. H. in hoc ma- 


+ 


min B. M. difilliret, S, Schwnd⸗Wiſſersdasch l 


\ 98 u _Cierok Metee N 
cer. pip. Fend Caryophil, gr: 13 a 
ana Unc. j. pulveriſ. & miſc. & fepitis agi 
Mit dieſen das geſchwundene Glied, nachdem es zu 

vor mit Tuͤchern gerieben, geſchmieret. 
Il. Rec. Guten Brandewein. Venediſche Sei ö 
Wacholderbeer, daraus eine Salbe gemacht. 
It. Rec. Weiſſen Senff, Siebendaum, Salben, 
Ekntian, Lavendelbluͤt, Wacholderbeer ana ein hal 

be Untz, Nelcken, Paradießförner, welſchen Kuͤm 
mel, Bibergeil / ana eine halbe Untz / Kuphorbii ei⸗ 
me balbe Ling, Brandewein 2. Maaß, Neſklwaſſe 
2. Maaß: ſolches uͤber die Species gegoſſen, ut 


4 


f des Tages einmal damit gerieben. 

It. Rec. Sanickel⸗ eee 
jo, ſolches Keaut mit friſcher Meyen⸗Butter ver⸗ 
miſcht / und 9. Tage und Nacht ſtehen laſſen, dann 
durchgedruckt, und die Glieder damit geſchmie et. 
It. Rec. Seiffen 8. Loth geſtoſſe ſene gruͤne Wa⸗ 
cholderbeeren eine Hand voll / in Butter geſotten, bis 


die Beeren ſchwartz werden / dann durchgedrungen, 


ſo giebt es eine gruͤne Salbe; damit au apa 
und das geſchwundene Glied geſchmieret. n 

It. Rec. Emplaſt. Oxycroc, Un, % Bet 
nic Unc, . Colophon. Unc. j. an 
a .F. Emplaſt. ſolches aufgelegt. G 


Der bas Dad und unt, . 
Zittern. e ee 
55 VönmEi June 
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ee Talchweſſt Morgens e 
| n Rüͤckgrad und die Glieder damit gerieben. 15 
t Tauſendguͤldenkrautſafft für ſich ſelbſt getruncken. 
It. Spienard und Lavendel ſind zwey köstliche Kraͤu⸗ 
wider dieſe Gebrechen. | 
It Negelblumen mit gleichviel Bahonten n Mein 
truncken. 5 

Euſerl. It Um Margaretha, wann die Sonne in 
rebs / ſammlet man unreiffe Haſelnuͤſſe / ſolche wer⸗ 

n zerſtoſſen und diſtilliret / und das Waſſer mit 
eich Hollunderbllüt⸗Waſſer vermiſcht / und einen 
chwamm darinn genetzt / und die Glieder gegen die 
Baͤrme darmit gerieben. Auch vierfache Tücher dar⸗ 
m genetzt / und umgeſchlagen. | | 
It. Geſtoſſene Weberkarten 9. Tage in Brandewein 
igeritet / dann diſtilliret / und mit dem Waſſer die 

daͤnde gewaſchen / auch Tuͤchlein darinn genetzt / und 
ingeſchlagen. It. Eine Laugen von Wein⸗ und Wa⸗ 
holder⸗ſtauden⸗aſche gemacht / die Glieder damit 9 
haſchen / und von ſich ſelbſt trucknen laſſen. 

Zu dieſer Beſchwerung dienen auch folgende Oele: : 
18 Maſtix⸗Lorbeer⸗Pimpernuͤß⸗ M uſegtennuͤß⸗Yſop⸗ 
F 
raut⸗Noßmarin, und Seſamin Oel. 

Vor erfrohrne Glieder Prærſervativ. 
Euſerl. Neſſelſaamen in Wein gekocht / daß wi 
in Brey werde / damit die Glieder geſchmieret. 
It Alt Sim Schwefel gen On eine 
Salbe vermiſcht. 85 
Puk.“ Die Jeeben und Finger mit Gänſefett geſclbet 1 
Wann die Glieder erfrohren. 5 
ee Blatter von Sauerkraut ib dacht af | 
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mn 

die 5 Glieder dacht doch gekochte / un 
mit Butter wohl fett gemachte welcke Nuͤben Sup 
durchgedruckt / und den Schaden wahl damit besten 
chen. It 4 67775 . Ay Me 
22 Alantwuttz und Odermennig geſotten / BR 

Tages warm uͤbergeleget 3. LT 
1 8 und drein geſtreuet. 

It. Caleinirte Maͤuſe gepülvert / und Misere 
I. Rec. Pülv. olib, myrrh. Maſtichis, ana 2. Op. 5 
i arm. 1. Loth / Sang. drac. ſerup. 2. Ung y, alb. campl 
2. Lolh . ſævi hireini, Axungiæ Taxi, Lang, ana, 1. ort 
Ol. Rof. 3. Loth / M. F. linim. ; 

It. Heringsmilch / auch gebratene oder ae 
Rüben aufgeleget. 

It. Schrveinenfiauen-Züff e een vnd in dr 
N Schaden geſtreuet. 2 79 0 
Vor verrenckte und verſtauchte Glieder 5 
Cuſerl. Das Moß von einer weiſſen unden 0 
| Nacht in Bein gelegt / dann Pflaſterweiſe uͤberg 
fa. Dieſes machtzuſammen wachſen / was r perſto 
eni 4 
It. Das Glied mit warmen ABein gebehel / [+ 
das weiſſe von einem Ey mit Salt und e ten 


= 5 ae und dan die re ot hal 


Vor die Überbeine. 4708 
45 Euſerl. Ein ſtiſch Blat von Haußwurtz auſheleg 
und verbunden / und ſolches 14. Tage/ alemabimte 
nem friſchen Blat continuiret. 
It. Durchwachs mit dem Stengel Aan 
inch Weineßig gekocht / und waemn aufgebunden / und wa 
es kalt / wieder erſriſchet. Dieſes ee, 
N 1 and ausfahrenh eee } 


. 


ur ſehr gut. 


uch auf das Uberbein gelegt, und täglich reno viret. 


Vor die Wartzen und Huner⸗Augen. 
Die Wartzen mit oleo ſeſamino beſtrichen. 
It, Rec. Gruͤnſpan 3. Loth / Honig 3. Loth / Eßig 5. 


Salbe gebraucht. 


macht. 

It. Das Regenwaſſer / ſo auf dem Küͤhkoth liegt / ge⸗ 
immlet / und damit die Wartzen beſtrichen. Prob. 
It. Die Hüneraugen mit Karpffengalle geſchmieret. 
It. Rec. Emplaſt. diachylon romp. Brach. . ſalis 
emen. ſer. j. Picis naval. Une j. Gatban. in acet. diſſolut. 
nc. ß. M. F. Emplaſt. dieſes aufgeſtrichen / und über 


PS: 


in oder vlerdten Tag verneuret. 


jolum mit Wa 
her! in Roſenwaſſer zerrieben / und angeſtrichen. 


Ein Mandel geſtoſſene Krebſe in Butter geſotten / 


Det, 255 MandesDeitan li b. 55 ; 
been Vor die Roſe. 


a 
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. . CuriofefMedieus) RR... x 
It. TR Elmar Re Rulandi gel gebrauch, 18 


lt. Todte Bienen in Baum geröstet / ub ih cin 9 5 


sthy in einem neuen Topff halb geſotten / und als el⸗ 
F. Weidenſchalen⸗Aſche mit Eßig zu einer Salbe 


ie Naͤgel / Wartzen und Füffe gelegt / und um den drit⸗ 


Vor die Flechten. 
Euſerl. Rec. Myrehen: ſolche in Ebig zerloſſen / und | 
8 Flechten ſind / geſchmieret. It. Die 
fechten mit Weinſtein⸗Oel geſchmieret. lt. Weißen 
e gekocht / und uͤbergelegt. It. Cams: 


or ein auſſatzig oder fehr Frägig Angefi cht. 
N Vierthells Pfund durchgeſeiget / und 4, Loth Epers. 


Inner; ’ 
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| fer getruncken / und drauf geſchwitzet. 


BEINE "Einen guten Ttunck tundEJbolaudeLL | 


It. Wermuthſaltz ein halb Qu oder 91 ode 
6. Löffel eee ae und Dora 


| geſchwitzet 


Sisal. ‚Seine Holunderſe chalen aufgelegt. 
215 ee in Waſſer gekocht / und a 


ſchlag 
It. Tücher in Froſchleichwaſſer getaucht / 6. maß 
und allemahl wieder trocknen laſſen und aa 5 ud 


thig / aufgelegt. 


It. Rec. Ol. Solphnris Reh us lege ata 
Emplaft, diafulphuris Rulandi, Dieſes W 5 


‚aufgebrochen. 


It. Rec. Stech, eitr. Myrrhen / Rol. rubr. Ina am 


derthalb Qu. Agtſteinsl/2. Qu. Sagebaum / Maſtix 


ana anderthalb Qu. Weyrauch / I» Loth F. Pulvs * 
den Ort beraͤuchert. 
Vor Schwinden an Haͤnden und Süffen, 
Euſerl. Rec. Wegdiſtelwurtzel / ſolche pulver ne 
und ein wenig Gruͤnſpan dazu gethan / ingleichen Hir 


ſchen⸗ oder Bock Uuſchlit / alles gemiſcht / und ein 


Salbe daraus gemacht. 
It. Ein Oel aus Weitzen gepreßt / und die Schr 


15 den damit geſchmieret. Dienet / e e 
. un 15 


Vor Fäulung der Fußsohlen. m 
Diedunge aus einem Widder nommen warn 
aufgebunden / und 3. Tage liegen alt em: 
Zauuͤbelriechenden Schen keln. 1 
Tauben ⸗Miſt / Gerſten und Rocken / ana, calciniret 


3 0 0 En die Zehen geſtreuet / w es faul oder un 
N rein! | 


2 


beten 


N 


Cuiofet Chirungus 
Sodetſten Begriff 


der 


8 Ind: u: 5 


und Practicirung derſelben, 
Ale Schaden und Gebrechen gluͤcklich 


u beilen nebſt einer vortrefſſichen Fran. 


e und Bericht von Aderlaſſen, 


Schroͤpffen und Abziehung des Blutes 


F durch die Blut⸗Egelein. l 
3 Mit Beyfüigung eines 


- ein- Fila | | 


Wie die Waſſer der Krancken zu be 
hen, von den Kranckheiten zu ad 
und man ſich Præſer viren und 


3 curiren kan. 
i 605 Dreßden 1 135 17 
= ae Gottlob Chriſtian Hischer, 5 9 1 
* 01 1729.7 i N 
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| Von der Wund⸗Artzney. 

1 5 > 0 De Re | . en 

! * 1 N a 


As e Artzney⸗Kunſt 


— F andere Theile abgetheilet, als in die 
Dit, Wund Artzenen, und die Wiſſenſchafft 
der Artzney⸗Mittel: Jedoch obſchon dieſe Ab: 

fttheilung noͤthig iſt, fo find doch ſolche 3. Schwe 

ſtern, als die Huld⸗Goͤttinnen, dermaſſen mit ein 
ander verbunden und aneinander gehefftet, daß 
meiſtentheils einer von ihnen unmuͤglich iſt, ohne 
HBuͤlffe der 2. andern, die geringſte Operation und 
Wirckung zu verrichten, ſondern wenn fie b 
ander uͤbereinſtimmen, und freundlich mit einander 
vereiniget, und ins Werck gerichtet werden, fü ent 
ſtehet aus ihrer Vermiſchung eine ſehr ae 


Einſtimmung die Geſundheit zu erhalten, und die⸗ 
felbe, (ſo fie verlohren) wieder zu bringen. 
Unter dieſen Theilen der ArtzneyKunſt iſt die 


55 Wund Artzney die allernothwendigſte, und wird 
dahero von etlichen für das edelſte Theil gehalten 


. N * 


als die da die alleredelſte und nuͤtzlichſte iſtt. 
Sie wird beſchrieben, daß ſie ſey eine Kunſt/ 1 


n 


10 x 10 


ur * 
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1 von der Wund⸗Artznen. 3 
ba. beſtehe in Lehr⸗gemaͤſſen Gebrauch der Hand 
an des Menſchen Leibe, deſſelbigen gegenwartige 
Geſundheit zu erhalten, oder, wenn ſie verlohren, 
dieſelbige wieder zu bringen. Ihr Subjeckum, 
ſt derſelbe Leib, und die End⸗Urſach, deſſelbigen 

Geſundheit. e 
Das Wort Chirurgia iſt zuſammen geſetzet 
bon dem Wort Cheir, welches bedeutet eine 
Hand, und Ergia, ſo eine Operation oder Hans 
delung heiſſet. 0 W h ee 
Welche zuſammen geſetzet bedeuten gleichſam 
eine Hand⸗Wuͤrckung / oder Handelung, fo mit der 


a 3 j N 
EN 5 . * 


* 


Hand geſchicht. F eee eee ee 5 
Die gantze Kunſt wird getheilet in 2. Theil, in 
die Theoria und Practica, deren erſte beſchrieben 
wird, daß ſie ſey ein Wegweiſer oder Fuͤhrer den 
andern, weil ſie derſelben Unterricht, Erweiſungen 
und Lehr⸗Saͤtze begreiffet, welche die Praxis nut 
ins Werck ſetzet, nichts deſtoweniger iſt ſie ſo hoch 
geſchaͤtzet worden, daß die Helden und halb⸗Gotter 1 
in alten Zeiten ſich nicht geſchaͤmet haben „dieſelbe 
zu lernen, daher kommen, was Vincianus ſaget: 
Quod Natum Phæbus docuit, uodChy- 
Quo d didicere olim Podalirius atque Ma- 
m... | char ra 
(Was Phæbus feinen Sohn gelehret, Chyron 
JJ) 


* 


2 DaB Capi a) 
den . was Podalirins ede 
Vorzeiten gelernet haben.) Be: “ 
Die Wirckungen der Hondelungen an der l. 
ben ſind drey: Syntheſis, Diæreſis und Exere- 
is. Davon die erſte zuſammen feget, was von eins 
ander geſondert ward, die andere von einander 


ſe Handlungen, werden deſto geſchwinder, ſi ches 
rer, und angenehmer verrichtet durch Hand⸗ oder 
Artzneyiſchen⸗Werckzeugen, nach gewiſſen Anzei⸗ 
gungen, ſo genommen werden 1. von natuͤrlichen, 20 
| nicht natürlichen unds. widernatuͤrlichen Dingen, 
Die Wund ⸗Artzney wird geſchwinde verrich⸗ 
tet wenn keine Gelegenheit dasjenige, was der 
krancken Perſon gut iſt, zu thun verabſaͤumet 
wird. Sicher fo wir bey Gebrauch bekannter Artz 
ney⸗Mittel, der Recidiv oder Wieder⸗Anfalls zu⸗ 
vor kommen, und alle aͤrgere Kranckheiten/ als die 
bvorige iſt, verhuͤten, und angenehm, ſo man unter 
denen Artzney⸗Mitteln diejenigen gebraucht, damit 
wir unſern Zweck, mit weniger Be chwerung der 
Patienten erreichen moge. A 
Diüeſe Dinge werden die natürlichen genennet/ 
welche zur Zuſammenſetzung des menſchlichen Lei⸗ 
bes eigentlich gehören, und ob ſchon das fuͤrnehm⸗ 


5 Sil darıy die 1 Materie des el 
dell 


1 


ne nennen, ES —— nun; 


Theile ſeyn in ihrer-Aufflöfung , jedoch weil fie 
don der erſten Ordnung der empfindlichen Leiber 


Bet, fo mögen fie fuͤglich von einem Wund Artzt, 
welcher feine Kunſt in empfindlichen Dingen uͤbet, 
gegriffen werden in dem Leibe des Menſchen, als 

eſſen 1. Elemente daher entſtehen. 2. Ihre Tem⸗ 
geramente oder Complexionen. 3. Feuchtigkei⸗ 


Mögen. 6. Handlungen und J. Geiſter. Woran 
es Jahrs. 6. Das Clima, oder die Land⸗Art. 7. 


Und die Art zu e | 
Die Elemente fin 


5 


— 


Aus alſobeſchriehen hat. 


r N eee eee . Sa > 
vonder Wund⸗Artzne. 
eli ſeyn mag, aus welcher die beſondern Stuͤcke, 
die auf mancherley Weiſe nach der Mannigfaltig⸗ 
keit ihrer Geſtalten und Bewegungen, gebildet 
ind beweget werden, dieſe Coͤrper entſtehen, welx 
che, ob ſie ſchon zwar nicht die Erſten, auch nicht 


wieſen werden koͤnnen, daß ſie bloß die einfache 


find, aus welchen die andern zuſammen find gefs 
en. 4. Theile oder Glieder. F. Kraͤffte und Bers 


| ind eintzelne Cörper, aus wel- 
hen die vermiſchten Dinge zuſammen geſetzet, und 


— 


das Alter. 2. Das Geſchlechte. 3. Die Farbe. 1 
Die gleichmäßige Einſtimmung. 5. Die Zeit 0 


g welchen fie wieder koͤnnen auffgelöfet werden, ſie 
nd aber in keinem Dinge abſonderlich zu finden. 

Ihrer werden 4. gezehlet: 1. Feuer. 2. Lufft. 3. 
Paſſer. 4. Erd. Welcher Zahl und Stelle Oyvi⸗ 


\ | Ag3 ö Q. rn 


nem Dinge herunter gedrucket ſondern ſteigen auf 


Welches die Alten darzuthun vermeynen durch 


Dieſes iſt augenſcheinlich zu ſehen, an einen 


} 


6. DAR 
4 3 ray: ER ri 


zwey ſchwer / und werden von ihrer Schwere her 


nach feinem urſpruͤnglichen Hauſe ſeine Lufft gehe 
im Rauch fort, feine Erde wird zu Afchen, und ſeil 
Waſſer kochet aus ſeinen Aeſten heraus e. 


# 


Quatuor se genialia corpora mun 
Continet, ex illis duo ſunt oneroſa, ſuo 

i e eee 
Tellus atque und: 
n.... LIE Da. 
Et totidem gravitate carent: nullogue 
Alta petunt Ignis er, Aère purior Ignis 
Das iſt: Dis ewige Welt begreifft viel Cbrpe 
in ſich, welche alle Dinge gebaͤhren, derſelben ſin 


unter gedrucket, als die Erde und das Waſſer 
Zwey hingegen find leichte, und werden von ke 


Pondere in inferius, 


warts: als die Lufft, und das Feuer ſo noch reine 


den Berveiß der Auflöfung der vermifchten Ch 
per, das alſo bey dem Bartatio gegeben wird. 


brennenden Holtz, ſein Feuer ſteiget Himmel ar 


Aber die Schwachheit deeſes Schluſſes i klar 
lich wiederleget von dem Herrn Been ene f 


Fri, 
J 
1 
Far, 


endende m 


Chymiftafceptico. Alſo daß vorgedachter maſ⸗ 
in dieſe Elemente meiſt unter die erſte Ordnung 
der. vermiſchten Coͤrper konnen gerechnet werden. 
Der Elementariſchen Qualitäten oder Eigen⸗ 
ſhafften find auch vier. I. Heiß, 2. Kalt, 3. 
Feuchte, 4. Trocken. Davon die zwo erften, 
weil fie alles auf gewiſſe Maſſe in Wuͤrckung brin⸗ 
gen, in Vergleichung der letzten die Wuͤrckende 
ind die andern zwo die Leydenden genennet wers 


den. 5 
1. Feuer iſt einer heiſſen und trocknen Eigen⸗ 
chafft. 2. Lufft iſt einer heiſſen und feuchten. 3. 
Waſſer, einer feuchten und kalten. . Und Erde 
tiner kalten und trockenen Eigenſchafft. | 
Das Temperament oder Complexion iſt 
fine Gleichheit der vier fürnehmſten Eigenſchaff⸗ 
en, fo von der Vermiſchung der Elementen ent⸗ 
ſehen. Aber wenn wir die allgemeine Materie 
betrachten, mag es alſo beſchrieben werden, daß es 
ey eine gleichmaͤßige Vermiſchung der kleinen 
Theile, ſo mit wiederwaͤrtigen Eigenſchafften be⸗ 
abet find. Es find vier einfache Tempera- 
ment. 1. Heiß, 2. Kalt, 3. Feuchte, 4. Tro⸗- 
ken: Und vier zuſammen geſetzte. 1. Heiß und 
feuchte. 2. Heiß und trocken. 3. Kalt und 
ſeuchte. 4. Kalt und trocken. & welcher: 
hoch eine andere bengefüger wird, in Griechiſcher⸗ 
da Spra⸗ 


5 N 


— 


8 
Sprache genandt Enporou, das iſt, der Maͤßig 


zen Leibes, daher von den Männern geſagt wird, 


pi 5 9 00 * 


. 5 


von der Wund⸗Artznen. 


folgt die Jugend, ſo biß ins fuͤnff und dreyßigſte 
oder vier zigſte Jahr geht, iſt eines heiſſen und tro 
denen. Das männliche Alter, fo in den nechſt!: 
folgenden zehen oder funffzehen Jahren beſtehet, 
wird für kalt und trocken gehalten. Das Alter, 
biß an unſer Ende iſt mehr oder weniger kalt und 
feuchte, oder nach anderer Meynung kalt und tro⸗ 
cken, weil derer Feuchtigkeit nur ein zufaͤlliges 
Ding, und als ein Excrement iſt. Wiewoh! 
Gott unſer Leben ſehr lange währen laffen kan 
wie der Teutſche Poet Freinsheimius ſehr zier? 
lich ausgedruckt hatt: 8 
(es) Iſt ſchier nichts übrig mehr, als Seelen? 
vos Sehnen, 3 ARE 
Als Leben voller Tod, als Leiber voller Plagen, 
Als Zeiten voller Qvaal, als Zungen voller Kla⸗ 


1781 gen, “ En, N 8 1 
Als Hertzen voller Angſt, als Augen voller Ihr ß 
en. %%%%ͤ . 


Der Fruͤhling iſt temperirt und maͤßig, den 
Sommer heiß und trocken, der Herbſt kalt und 
trocken, der Winter kalt und feucht. Der Fruͤn⸗ 
ling faͤngt ſich an, wenn die Sonne in das Zeichen 
des Widders eintritt, und continuiret, wie 
die andern Jahres » Zeiten mit kleinem Unter⸗ 
ſcheid thun, jeder Monat, indem die Sonne durch 
1 gleich 


* 4 
3 
> * 


| ) 5 5 


10 Dos bebt . 


gleich gleich ſo 15 bimmtihe che Zeichen des e Er 
ſes durchläuffet, derer Sn 15 Ordnung vue 
lius alſo beschreitet: | i 


5 Primus adeſt nee Taurus 1 aadenbos 


EN EN 
1 


8 IR ao Ger 9 N 1 

| Gormibus, & Fratres, & Cancer, aquatie 
ſignum, e een A 
Tum Leo terribilis Numeus, arque. Inn 
| 1 | ba Vo, 9 en 
| Libre fobit; caudaxque animal quod dirigit 
n a. | 5 
Armanusque arcu Cbhron & Corniger 
\ Fulir aquz 1 & Aulgenei Lumine 
| bikes. „„ 1 


a Nahm Feuchtigkeit wird allen Dingen . 


gegeben, die man flieſſen ſiehet in dem Leibe einer 


lebendigen Creatur, jo mit Blut begabt iſt, dieſel⸗ 
80 be MW e natürlich, } oder e | 


wie⸗ 


von der Wund, Arzney ar 
wieder die Natur. Die natuͤrliche wird aber⸗ 
mahls getheilet in die erſte und andere, Nahrung 


— 


gebende, und auswerff ende 


Die Nahrung gebende oder ernehrende Feuch 
tigkeiten waren bey den Alten vier an der Zahl. 
I. Blut. 2. Phlegma. 3. Cholera, oder Galle, 
4. und die Melancholiſche Feuchtigkeit. Aber 
die heutigen (Naturkuͤndiger) halten dafuͤr, daß 
das Blut einig und allein eine bequeme Nahrung 
des Leibes ſey, und daß die andern nebenſt ihren 
flieſſenden Feuchtigkeiten, denen fie den Lym. 
Phatiſchen und Ruͤcklein Safft beygefuͤget, nur 


dienen zu deſſelben Aufwallen oder Maͤßigung, 


wie hernach ſoll geſaget werden, unter welchen 
Feuchtigkeiten keine Melancholie iſt, ausgenons 
men in dem dickeſten und groͤbeſten Theil des 
Bluts, wie ſolches gefunden wird in den Behaͤlt⸗ 
niſſen der ſchwartzen Galle, oder welches durch 
die guͤldenen Adern ausgefuͤhret und davor genom ⸗ 
men wird. Ehe wir aber erklaren, wie das Blut 
herfuͤr gebracht werde, ſo laſſet uns hoͤren, was dern 
Alten Meynung davon geweſen, welches alſo von 
dem Daͤniſchen Poeten Arocufis an den Tag ge 
F „„ 
Du Mauge, gode Kock, din mad ſaa vel for 
| A ) Ye, kryder NER 


7 
r WM 


* Db 1. leit = 


A, deraf F korter hid en ag Sar 27 
flyder 

Som u til ee , vid middel A0 
d taſengerg 27 

Inarings meen ing S595 Run d len til blog 
a er ven der y 

Oes giffuer deri gien, naer Sten ny yder 3 

At ſamme 1 til alle Lemmer fly 
„F555 IE Mi 92 0 

Ves mann SC 


siſt: 5 
Du Mage , Ki 1 80 richteſt deine ehe 1 2 
N Doß du in ice 1 ein Saft Fa baust 


Dir voller Kraft 95 1 durch die Dior 

ca de geſchick t wird 1 

u der Leber, daß er möge die Geſtalt des Bu 
exlangen, 

Von dannen es ausgetheilet wird, wenn der an, 

dere Safft ermangelt t 0 

Und iſt u ſehen wie er durch unſere Gliedmaſsen 

N 2 einen freyen Lauff nimmt, 4 5 

Und die Rohren der Adern durchkriechet, e. 

Dieſes war die Meynung der Alten, aber die 

Neuen haben befunden, daß die Speiſen, wenn 

fe! in dem Munde 1 50 1 Wehe 1 75 | 
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von der Wund Artzneyr. - 
die Magen⸗Röhre in den Magen gebracht werden 
allda ſie durch Krafft einer ſauern Feuchtigkeit, ſo 
von dem hinterſtelligen der vorigen Verdauung 
herkommen, und die Duͤnſte von dem Ruͤckleins⸗ 
Safft ſamt der ſubtilen herabſteigenden Seuche 
tigkeit von dem Kuͤfel⸗ oder Speichel⸗ 
Druͤßlein, fermentiret, vermenget und er, 
waͤrmet worden, meiſtentheils auf die Weiſe, 
wie die Metallen von dem Scheide « Waſſer 
aufgelöfet werden, bekommen die Speifen in 
gar kurtzer Zeit, durch Huͤlffe der Waͤrme, von 
den benachbarten Theilen eine Hitze von ihnen 
ſelbſt, wie wir zuweilen an dem Heu ſehen, wel⸗ 
ches zu friſch eingefuͤhret worden: dadurch ſiege⸗ 
kochet und gedaͤuet worden, wenn nun das geſche⸗ 
hen, fo ziehet ſich der Magen ſelber zuſammen, 
und nach dem er ſeinen Unter⸗Mund, welcher y⸗ 
bras genennet wird, geöffnet, werden fie zu den 
Zwoͤlffſinger Darm (duodenum) hinab⸗ 
getrieben, allda fie durch eine Aufwallung, ſo 
von der Vermiſchung der Cholera aufſteiget, 
und dahin durch die Gallen⸗Gaͤnge herab kommt, 
zuſamt dem Ruͤcklein⸗Safft und Phlegma, fo 
den Gedaͤrmen anhaͤnget, geſchieden, und derer 
geobfte Theile hinunter, um durch den Stuhl⸗ 
gang ausgefuͤhret zu werden, geſtoſſen; Da dann 
mitlerweile das ſubtileſte, ſo Wee 7 
8 . wird, 
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e Das 1. Capitel ö 

wird, durch die Milch⸗Adern fortgefuͤhret zu den 

gemeinen Behaͤltniß , und wenn es daſelbſt durch 
die Lymphaciſche Feuchtigkeit duͤnne gemacht 
worden, wird der Chylus durch die Bruſtgaͤnge 
zu den Schluͤſſel⸗Bein⸗Ader⸗ Zweigen der 
Hohl⸗Ader gefuͤhret, allda er mit dem Blut ver⸗ 
miſchet wird, das von dem Haupt und andern 
Obern⸗Theilen herab kommt; von derer Natur 
und Farbe es alsdann ſein Antheil zu bekommen 
beginnet, ohne daß es zu der Leber hinzu kommt, 
von welcher derhalben nicht kan geſagt werden, daß 
ſie der Sitz oder das Werckzeug des Blutma⸗ 

chens ey , ent 
Wann der Chylus nun mit dem herabkom⸗ 
menden Blut vermiſchet worden und kommen iſt 
in den Stanm der Hohl⸗Ader, wird er vermen⸗ 
get mit dem Blut / fo durch eben dieſelbe Ader hin⸗ 
auf ſteiget von den Untertheilen, und wird geſandt 
in die rechte Kammer des Hertzens, allda es eine 
Aufwallung oder Erhitzung leidet, die da entſte⸗ 
het von Vermiſchnng des Lymphatiſchen Gei⸗ 
ſtes und dem Laugenhafften Saltz der Cholera, 
oder Galle, ſo dem Blute mitgetheilet wird von 
der Galle durch den Lebergang, wodurch eines je⸗ 
den feurige Theile, nachdem ſie von ihrer Verhin⸗ 
derung frey worden, ſich in die Oelichten Theile 
des Bluts einmiſchen/ welches fie dünne , 
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zuvor/ erfodert, fo wird das Hertz gezwungen daß Bi 
ſelbe von fich zu treiben, welches ſolches verrichtet 
durch die zuſammengezogenen Faͤſerlein wie ein 
ander Maͤußlein, und wenn die Gallen der Pulß : 
Adern geöffnet worden, wird es in die Laͤnge ge- 
bracht / und durch das Athemholen gekuͤhlet ) dr 
durch das aufgeſchwulte Hertz und gemeldte Iden 
ſich ſetzen, und das Blut durch die gemeine Pulß⸗ 
Ader, derer Fallen alsdann offen find, zu der lin⸗ 
cken Kammer des Hertzens wird geleitet, da es 
abermahls erhitzet und duͤnne gemacht wird, und 
wenn es durch die groſſe Pulß⸗ Ader, derer Fallen 
ihm dann den Durchgang verſtatten, in die groß 
ſeſten Pulß⸗Adern und von dannen in die kleinern 
gefuͤhret worden, ſo ſetzen ſich das Hertz und die 
gemeldten Pulß⸗Adern, und das Blut wird als⸗ 
dann durch die Anaſtomoſe, oder Eröffnungen 
in die Blut Adern empfangen, von dannen es 
durch die Hohl⸗Ader in der rechten Kammer des 
Hertzeus wieder gehet, und wiederholet alſo einen 
benden Umgang, und iſt eine immerweh⸗ 
rende Bewegung / ſo lange unſer Leben waͤhret. 
Das Blut iſt temperiret, und nicht gar di⸗ 
cke / roth an Farbe, und ſuͤß an Geſchmack, es dir 
. | | g g net 
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16 
net zu Unterhaltung natuͤlicher Warme, welche 
Nahrung und Wachsthum es allein das feine 

198 ie Alten theileten 8 in | das Blutadrige und 
ſens der fuͤrnehmſte Unterſcheid iſt. 


ſerigen Natur, fluͤßig, weißlicht, und ohne 


tzen, wie vor gedacht worden; Sie reitzet an die 
austreibende Krafft, und macht alle Phlegmati⸗ 
ſche Feuchtigkeit, die den innerlichen Theilen ans 
klebet, duͤnne. Die Lymphatiſche Feuchtigkeit, 


— 


Zwoͤlfffinger⸗Darm, temperiret das Blut, 
und machet die Gelencke ſchlipfferig. 
Die Choleriſche Feuchtigkeit iſt einer feuri 
gen Natur, einer gelben Farbe, und bittern Ge⸗ 


* 


— 
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es zu allen Theilen des Leibes fuͤhret, zu derer 


Pulsadrige Gebluͤt, ob ſchon der Ort eines flieſ⸗ 
„Die Phlegmatiſche Feuchtigkeit iſt einer waß⸗ 
Schmack, ſie dienet zu der Aufwallung in dem 


\ 


ſchmacks, fie verurfacher eine Auſwallung in 
dem Zwoͤlfffinger⸗Darm, und auch in dem Her⸗ 


iſt einer lautern waͤſſerigen Subftantz, ohne eini⸗ 
ge Farbe und eines ſaͤuerlichen Geſchmacks; de⸗ 


rer Gebrauch iſt mannigfaltig, der fuͤrnehmſte 


aber ift, daß ſie den Chy lum deſto leichter flieſſend 


machet, und das Blut durch die Bruſt⸗Gaͤnge zu 


dem Hertzen fuͤhret, und allda fo dann zu ſeiner Auf: 


I wallung dienet, ſie temperirt das Blut, 15 
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efeuchtet vielleicht ſamt der Phlegmatiſchen R 
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Feuchtigkeit, auch die Gelencke der Glieder. 


Nach der alten ehre ſo herrſchet die Phlegma- 
1 Mitternacht an biß zum 
Aufgang der Sonnen; Das Blut von ſol ? 


her Zeit an biß gegen den Mittag; Alsdann be⸗ 
mimt die Cholera die Oberhand biß zur Son? 


en Untergang. Die uͤbrige Zeit zur Mitter⸗ 


fen, anders ſichts iſt, als das grobe Gebluͤt. 


geuchtigkeit , oder das dicke Blut / im Winter. 


Aden vierdten. Und lehreten, daß das taͤgliche 


Ancholifchen Feuchtigkeit; welches D. Gra 


on dem Ruͤckleins⸗Safft. 
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acht, haben fie der Melancholiſchen Feuchti⸗ 
it zugeeignet , welche, wie wir bereits geſagt ha 


So iſt auch die Phlegmatiſche Feuchtigkeit a 
Muffiger im Herbſt, das Blut im rah die 
Cholera im Sommer, und die Melancholiſche 
Sie hielten auch dafuͤr daß die Phlegmatiſche 
Neuchtigkeit ſich alle Tage bewegete/ die Choleri: 
che in den dritten Tag, und die Melancholiſche 
Rieber herkaͤme von den Phlegma, das dreytaͤh⸗ 
von der Ohglera „das 10 von der Me De 
en mancherley Verſtopffungen der Seiten Aeſte 
Ls Ruͤckleins zuſchreibet in feinem Tractätlein 7 
Die Zeichen einer Blut refchen Complexior Ei 
nd eine rothe Farbe im Geſichte, eine feuchte 
* dh, o, 


E 


te haben ein Dei 
e 


keiten / davon ſie die erſte die gehen 
ie lehren, ihren 


Cambium, wenn fie. gantz in ihr Weſen verwan⸗ 
delt worden; es wird aber die Nahrung und der 
Wachsthum aller und ieder Theile beſſer von den 


heutigen Naturkuͤndigern erkläre, wie gejagt ſol 
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vonder Wund⸗Artzney. 19 

werden, wenn wir von den Verrichtungen derſel x. 
ben werden reden. e 
Wenn die fuͤrnehmſten Feuchtigkeiten die 
Grentzen ihrer gehörigen Qualitäten und Eigen 
ſchafften uͤberſchreiten / fo werden ſie wider die Na⸗ 
kur zu ſeyn geurtheilet/ und mögen fie in und auſſer⸗ 
halb den Adern verderbet werden. | TA GR 
Die Phlegmatifche Feuchtigkeit, wenn ſiein 
den Blut Adern verdorben iſt, hat einen herben 
oder ſaltzigen Geſchmack, und hat keine Farbe; 


in die rotzige, waͤſſerige, modrige und ſchleimigte: 


a auſſer den Blur Adern wird ſie unterſchieden 


Darzu die Lymphatiſche Feuchtigkeit, der Spei⸗ 
chel und der Ruͤckleins⸗Safft, gar fuͤglich können 


rer Art zu einer Lauchfaͤrbigen, Kupffrigen 
und gelbgruͤnen, nachdem die Saure mehr oder 
weniger iſt. am. 


y ’ 


2 Sie werden Exerementaliſch genennet, weil 


ſſie dem Leibe keine Nahrung geben können / und 


daher ausgetrieben werden. 
. Die Phlegmatiſche Feuchtigkeit wird nicht 
dem Gehirn, wie die Alten vorgegeben / ſondern 


dem Kiefel⸗Drußlein zugeeignet, und von dannen 
wird ſie durch den Mund und Naſen,⸗Löcher aus 
dem Leibe ausgefuͤhret. f 18 


2. Die Choleriſche, kommt durch die Gallen 
blaͤßlein,Pulßadern zu der Galle, dahero der tiber 
fluͤßige Theil zu dem zwolff Finger⸗Darm ausge⸗ 


trieben, und von dannen durch den Stuhlgang 
ace one „ 


i Melancholiihe, welche nt ven br 


von der Wund⸗Artzner. . 
Miltz, wie die Alten vorgegeben haben / angezogen 
wird, ſondern fie iſt ein Exerement des groͤbſten 
En „welches offtmahls durch die guldenen 
Adern ausgefuͤhret, und auch zu dem Behaͤltnuͤ⸗ 
ſe der ſchwartzen Gallen geſendet wird, vielleicht 
mit dem Urin ausgefuͤhret zu werden, welcher da⸗ 
her zuweilen in feiner ſchwartzen Farbe erſcheinet. 
4. Das Serum, welches entweder ausgefuͤhn⸗ 
ret wird. | AA: 
1. In Geſtalt der Duͤnſte, durch Ausdampfr 
fung, wodurch nach des Sanctuarli Meynung, 
ei als der halbe Theil unſer Nahrungs: Mitte 


x — 


erſtreuet wird. | | Be 
2. Oder in der Conſiſtentz des Urins, we 
a wenn fie in den Nieren von dem Blut abge⸗ 
ieden, und durch die carunculas papillares, 
oder Druͤßlein in den Nieren in den Pylarum fil. 
kiret oder durchgeſeigert, durch die Harngaͤnge 
die Blaſen geflöffet, und wenn das duͤnneſte und 
eröfifchte Theil des Chyli unmittelbar von dem 
Magen / durch, die Magen⸗Ader empfangen wer 
en / endlich von dannen aus dem Leibe ausgefuͤh⸗⸗ 


94 
* 
+ 


57 dem Sero wird auch gerechnet der Schwei 
Ind die Thranen, die wir vergieſſen. „„ 
Ein Theil oder Glied wird beſchrieben, daß es 
ih ein Stück, fo dem gantzen anhaͤnget, und 
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22 Das 1 Cabitet 7 
mit F einerley 95 bens elbe 
iſt, und iſt geſchaffen zur v usübung gewiſſeß 
Verrichtungen. 0 
Sie werden unterſchieden in maehen u 
2 Wend ege Theile, (timilares & i. 
milares.) 
Ein gleichförmig Theil iſt, welches nicht on 
andere Theile unterſchiedlicher Art getheilet wer⸗ 
a 10 und iſt weyerley; das Sammlichteund 
eiſchichte. 

I. Die ſammlichen Theile ſind in der erſten or⸗ 
mirung des Leibes aus den groͤbeſten Theilen des 
5  Soamens gemacht worden. 

Die fleiſchichten aus dem menfirualiſhen 
Geblüt⸗ 
ea) gleichformigen Thele fi nd eifffe an det 


| ar „Die Beine, 2. „die Kroſpel, z 3. die Haarwach, 
0 5 4. die Flachſen, F. die Pergament, Haͤutlein, 
(membranæ) 6. die Zaͤſerlein, 25 dreyerley 
Fleiſch (der Maͤußlein, der Eingeweide und der 
Drüßlein) 8. die Haut, 9. dis Blut⸗Adern, 
10. die Pulß Adern, 1. die Nerven oder a 
nen 
5 Die Beine ſind an "einander gefiget, ne: 
| add die ſcheinbare und , e 
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gene Vorſatz des Beines ſehr groß iſt. 


2. Arthrodia, durch die Einlenckung, wenn die 1 


mpfangende Hofe nicht gar tieff iſt. 


Hirnſchale, 


von der Wund⸗Artzney. 33 
. Die tieffe Einlenckung (Enarthroſis) wenn 
ie empfangende Hole ſehr tieff, und der empfau⸗ Er, 


"3. Ginglymas, oder Wieder⸗Gelencke, wenn 
us Haupt / ſo wohl des einen als des andern Beins, 
gleicher Hoͤle gegen einander empfangen wird. 
4. Symphyfis, oder die Zuſammenfuͤgung, 
der Zuſammenwachſung ohne Bewegung. 
1. Die Naat (Sutura) als in den Beinen der 


2. Die Gleichheit (Harmonia) als in den 


Beinen der Naſe und Ober⸗Kiefel Bein. 


moſis) als die Zähne. 


3. Die Nagelfeft-formige Einlenckung (Gom- u 


2. Und fie werden zuſammen gefüget entweder. 


R ee 
a Die kroſpelbeinige Zuſammenfuͤgung oder 
Kammenfrofpelung (Synchondrofis) 


2. Die Sehnen oder Hautlein haffte Zuſam⸗ 


< 


is.) 


der durch Fleiſch und Mäußlein. 


n 


l „ — 


or 


genfuͤgung / oder Zuſammenſennung (Synneu- 
8. Die Zu ammenfleiſchung ( Syfarcofis) | 
Mercke, daß zu Ausübung der Verrichtung der 1 


Richförmigen Theile nur ihr gebuͤhrendes Tem 
Ya Bb 4 perament 


5 Theilen, gleichwohl iſt dieſer Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen ihnen, daß alle ungleichförmige Theile or. 


lungen herfür. a 


1 


ſten und minder füͤrnehme begreiffende Theil, 
und dann abermahls in 


ungleicher Art kan getheilet werden; ihrer viel 


| Vereinigung. 


menfuͤgung. 


und unedle. 
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= ei ungleichformig Thel ih das in u 


vermengen fie unordentlich mit den organiſchen 


ganiſch, aber nicht alle organifche, ungleichfoͤr⸗ 
mige Theile find. Denn die Beine, Blut: 5 
Pulß⸗Adern find gleichförmige Theile, und brin⸗ 
gen doch keine organiſche Actiones und Hands 


Es werden aber vier Bedinaiingen erfordert, zu 
der vollkommenen Ausübung der ungleichfor mi⸗ 
gen Handelungen: nemlich 15 

1. Eine gebuͤhrende Bildung und Confot- 
mation. 2. Die Groͤſſe. 3 * Die Zahl. 4. Und 


Darvon die feste noch : andere inſich Gegreifs 
fet, nemlich die Stelle ı oder Sitz, und die Zuſe am⸗ 


Dieſe Theile werden getheilet lu die fürnehm⸗ 


1. Gemeine, und a. eigene, weiter in edle 
1. Die edlen ode 3 fürehufen Shale, „ 0 
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ſen die Geifter und Kräffte in dem gantzen Lei⸗ 
be aus, und ſind demſelben ſchlechter Dinge 


Deerer ſind drey, nemlich:e 


61. Das Gehirn. 2. Das Hertz. 3. Die | | 


eber. 


3. die Gliedmaſſen. 


’ 


(pericranium) das Bein⸗Haͤutlein (perioſti- 
Hirn⸗Haͤutlein. | 

das Gehirnlein und das Marck. 

Haupt oder die Stirn, in den untern den Mund, 
die Ohren, die Naſe und dergleichen. 


— 


Ausgenommen dieſe ſind alle die andern unedle, 
als welche jenen dienen, und dieſe ſind die andern 
Theile: 1. das Haupt, 2. der Strumpff, und 


I. Das Haupt wird getheilet in die Hirnſtha⸗ 
le und das Angeſicht. Deſſen gemeine zuam⸗ 
menhaltende Theile find die dünne und die harich? 
te Haut, die fette und fleiſchigte Haut, deſſen 
Theil iſt das Oberbein Haͤutlein der Hirnſchale 


um) die Mäußlein, die Beine und die zwey 
Die darinn enthaltene Theile ſind das Gehirn, 1 0 


5 — 
> 


Das andere hat in deſſen obern Theil das Vor⸗ | a 
und die Werckzeuge der Sinnen, als die Augen, h 
2᷑. Der Strumpff wird unterſchieden in Bruſt 5 


und den untern Leib, die eigene Theile der erſten 
ſind benebenſt den Mae und Beinen br 0 
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die. Dru, das Zwerch⸗ Fell, das 9 das Rippen 
Fell (p pleura) das Mittel- Fell Cmediatti- 
* num . 

Die darinne enthaltene Theile ſind u 
die Eingeweide, als das Hertz mit ſeiner Hole, | 
die Lun e, ein Theil der Lufft⸗Roͤhre, und 
die Bruſt; Oder die Gefaͤſſe, als da ſind etli⸗ 
che Aeſte von der Hol⸗Ader, und groſſen Pulß⸗ 
Ader, welche zuſammen gehalten werden durch 

die Halß⸗Druͤſe i in der Bruſt und mancherley 

Sehnen. 

Dies untern Bauchs faſſende Theile ſi 1d bie 

1 Maußlein des obern und untern Bauchs. 

1 Die darinnen enthaltene Theile werden ge⸗ 
braucht entweder zur Nahrung, nehmlich zu 
der Machung des Chyli oder Speiſe⸗Safftes, 
als der Magen, das Netz, das Ruͤcklein, 
die Gedaͤrme und das Gekroͤſe, oder Blut⸗ 
machung, als die Gekroß⸗Aederlein, die 
Pfort⸗Ader, die Hol⸗Ader, die Leber, die 
Galle, die Blaſe und die Miltz. 

4. Die Gliedmaſſen werden getheilet f ie 
obern, und begreiffen in ſich die groſſe Hand, 
nehmlich den Arm, das iſt die Schulter, von 
der Schulter biß zum Ellbogen, und die groͤſſere 
en von Den @Henbogen bißzur 0 
|: e 17 e Di | 
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ur; Fleinere- Hand 0 Coder die ie Hand d inſon⸗ x 
herbei wird getheilet in die Bars Hand, oder 
and⸗Wurtzel zwiſchen den Ellenbogen und der 
flachen Hand, in die Fauſt, zwiſchen der 
Hand Wurtzel, und dem Anfang der Finn 79 6 
re innerer Theil genennet wird die flache 
Hand und das äuſſerſte Theil der Ruͤcken der 


Die untern begreifen in fi ch den groſſen Fuß, 
Fier in ſich begreifft den Schenckel, von 
dem Geſaͤß biß an die Knie; das Schien⸗Bein, 9 
von dem Knie biß zu dem kleinen Fuß, wel 
cher getheilet wird in den Vor⸗Fuß, oder die 
Bir — „in den mittlern Fuß und in 
die Zehen. 

Ehe wir zu den Kraͤfften und Verrichtungen 


g at iſt nicht auszulaſſen zu ſagen, was die 
N cele 
Sie beſchreiben fie, daß fie ſey die weſentlche 
Gem des lebendiges Leibes, und das innerliche 
Principium, oder Anfang der Verrichtun⸗ 190 
gen deſſelben: Denn 8 
Die Seele iſt eine Subſtantz und ein Geiſt wel⸗ BR 
chen GHOtt ſelbſt in dem Leibe geſchaffen, welche 
den Menſchen machet: Denn ein ieder 1 
hat von ihr die Natur, und auch den Nahmen eis 
2 e A | a 


ea > Se 
PDPDterſelben Verbindung mit dem Leibe wird dat 
Leben genennet, und ihre Scheidung davon der 
Tod. Dieſer letzte iſt von einem Chriſten fi 
groß nicht zu fürchten, denn er iſt nur der Weg zu 
* e beſſern Leben, und wie der Italiaͤniſche Poet 
far 7 


Altro mal non ha morte, che ] penſar 
N 1 . ämorire :: 5 ki 3 
chi morir pur deve, quando piu tofto 
Tanto piü toſto al ſuo morir ſinnola. 
Dier Tod hat anders nichts boͤſes an ſich, als 
die Gedancken zu ſterben, und wer doch ſterben 
muß; ie eher er ſtirbet, ie eher kommt er feinem 
Sterben a! )ß 
Das Vermoͤgen iſt eine gewiſſe Diſpoſition 
des Leibes, dadurch er etwas thun kan, ob er es 
ſchon vielleicht nicht thut, alſo daß es nur eine 
Krafft oder Macht etwas zu thun oder zu wuͤrcken. 
| Deſſen Theilung iſt nicht nöthig, ſintemahl es 
nur eine Krafft oder Vermoͤgen iſt, welche allerley 
Handlungen herfuͤr bringen, nach deſſelben man⸗ 
cherley Werckzeu gen. 
Eline Verrichtung wird beſchrieben, daß fie ſey 
eine Ausuͤbung der Krafft oder des n 


* 
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und wird nur in natuͤrliche und animaliſche un⸗ 
terſchieden. Der Pulß wird von den heutigen | 


Ather holen zu der Bewegung / davon hernach / 
mahls ſoll geſetzet werden. ee 
1 natuͤrliche Verrichtung wird getheilet 
in die EN a 

I. Nahrung, 2. Wachſendmachung, 3. Ge⸗ 
Deration oder Kinderzeugung. 
Zu der erſten ſetzen die Alten noch eine andere, 
r dienende Verrichtung, denn wie Dykes von 
essen ARE ET. 
Hier ziehet fie an ſich, und da behaͤlt ſte, hien 
verdauet fie, und bereitet die Speiſe zu dort thei⸗ 
let ſie dieſelbe einer iedweden Ader zu / und an ei⸗ 


gem andern Ort treibet fie aus was ſie flͤglch 


nn. 29%, . 

Jedoch ſchlieſſen die heutigen Naturkündigen 
davon aus alle gleichförmige Anziehung und 
Behaltung, indem die Hinabſchlingung nur 
durch das Hinabſtoſſen verrichtet wird, darzual⸗ 
le Theile des Mundes, als der Mund, die un⸗ 
ge, die Speiſe⸗Röhre, und dergleichen das ih⸗ 

te thun. Die Behaltung wird auch durch die 
ſchlimm⸗werts gehende Zaͤſerlein des Magens ver 
kichtet. Aber der Hunger wird verurſachet durch 
die ſauren Duͤnſte der ſauren Seuchtigkeit in a 
I 9.75 e 


we 
WA 
) 


* x 


Lehrern zu der Blutmachung gerechnet, und das 


Die Speiſeſaffts⸗Machung. Die Blut, 
55 1 3. Die Gleichmachung (allimi- 
Davon die erſten,nebenſt der Austreibung zu 
dier Beſchreibung der Feuchtigkeiten erklaret wor 
den, alſo daß nur die Gleichmachung und das 
Vachſen⸗Haar zu erklaren ſind, welche ſich alſo 
105 verhalten: SR RR se 2 
Wenn die Pulß⸗ Adern aufzulauffen begin 
hen, wie zwar erwehnet worden, fo werden die 
6 kleinen Theile des Bluts, welche in ihnen zu den 


Wurtzeln gewiſſer Zaͤſerlein, die da von den En 
den der kleineſten Pulß⸗Adern entſtehen gefuͤhret, 
Dadurch fie machen die Beine, das Fleiſth und 
Haut und dergleichen, nach der unterſchiedlichen 
Art und Weiſe ihrer Anwendung und Zuſam; 
menfügung, oder nachdem durch fie die Jormir⸗ 
Krafft gerichtet und verordnet werden, dadurch 
die gemeldten Theile werden formiret, welche ſie 
nähren, indem fie dieſelbe etwas ausſpannen, und 
ſich in derer leeren Staͤtte hinein dringen e 
e eee 0 
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Bier „wenn die Pulß-Ader ihren vorigen 
Stand wieder bekommen. De RER 
Das Wachſen wird gleicher Geſtalt verrich⸗ 
tet; Die Lufft⸗Loͤcher der Materie der Kinder 
Leiber, werden leichtlich ausgedehnet, wodurch ei⸗ 
nige kleine (Theile) des Bluts, die ein wenig 
e als die, derer Ort fie füllen, hinein? 


— — — 


ehen, und darinnen bleiben, welches ſie nicht 
mehr thun konnen, wenn ihre Gliedmaſſen feſter 

und dichter worden ſind. e 

Die Kinder⸗Zeugung iſt eine Handelung, 
Ra ein Menſch einen andern ihm gleichen 
Menſchen herfuͤr bringet. Darzu die Alten noch 
2. andere beygefuͤget. | | 95 


1. Die Alte ration oder Veranderung, z. Die 


Conformation und die Bildung. > 
Welche die heutigen beſſer zueignen der formi-. 
kenden Krafft des Sgamens, ob ſchon ſolches 
bon dem Regio und Carteſio gelaͤugnet wird, 
welche lehren, daß die kleinen Theile des Saa⸗ 
mens, ſo durch ihre eigene und der Mutter Waͤr⸗ 
me, wegen ihrer mancherley Geſtalten, beweget 
werden: nothwendig in die Geburth eines Thieres 
verkehret werden, welcher ſie hernachmahls die 
gantze Formirung der Leibes⸗Frucht zuſchreiben, 
ohne Verrichtung oder Zuthuung einer verſtaͤnd? 
ſcchen Krafft, ſo dieſelbe fegiere t.. 
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1 Dos l 508 l Cate 


x begreiffet, nehmlich 


alle objicirte oder vorgeſtellte Sachen, ſo den aͤuf 


115 aeg eines gegen das andere halt und v 5 | 
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den in dem Theil von der Sinnlichkeit. 


12 lerlebhaffteſten und geſchwindeſten Theile des 
Bluts / als wir die Iebhafften Geiſter begreiffen 


„ N Be Et FE Fe u re 
ur 7 Ex - re — 


, 


Die Dea maße Beni Verchen wrd wer ehe in 
die 1 
| nene Bewegende undz Si fs 
fi BR 
Davon die erſte dieſe nachfolgende dreye! in f ch 


I. Die Imagination oder Einbildung, dadurch 


ſerlichen Sinnen vorkommen, verſtanden und um, 
terſchieden werden. 4 
2. Die vernuͤnfftige Begreiffung dadurch 


ſehe | 
3. Das Gedaͤchtniß 1 dadurch die Arten der 
Dinge, ſo da gefaſſet, begriffen, verſtanden und ) 
behalten werden, davon weiter wird geredet wer⸗ 


Die Bewegung wird alſo verkichtet: Die al 


können, ſteigen auf von der lincken Kammer des 
Hertzens durch die Schlaf, und Genick⸗Pulß; 
Adern in die Hölen des Gehirns, alda ſie verkeh⸗ 
ret werden in eine ſubtile Flamme oder Wind, der 
gemeiniglich der Spiritus animalis genennel 
wird / welcher, wenn er durch die gröbern Theile 


19 Ir 1 un in Per a 
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maſſen Stenno erwieſen, wie ungereimt dieſes 
ey) ſondern in einigen andern, zwar unbekandten 


ern, und alſo den gantzen Leib zu bewegen. 
Zu dieſer Art der Bewegung wird auch gezo⸗ 


heiden, wird ausgebreitet, dadurch ihre kleine 
Holen geöffnet, und die eingeblaſene Lufft em⸗ 


fangen wird, welche wieder heraus getrieben \ ? 


vird zur Herausgebung der Lufft, wenn der Lun⸗ 


zen, ſo de: Zuſammenziehung des unternBauchs 
olgt, ihre gemeldte Holen wieder zuſammen gezo⸗ 


* 


zen werden. 


* 


Die Sinnliche Verrichtung ift die Übung 
der fuͤnff aͤuſſerlichen Sinnen, welche in Ver⸗ 
5 8 mit den Sinnen etlicher Thiere, in die⸗ u 


* 


en zweyen Verſen begriffen werden. 


Nos aper auditu præcellit aranea tactu, 


Vulturodoratu, Iynx viſu, ſunia guſtu. 


1. 
Bd 


en das Athem⸗ holen, denn die Maͤußlein der 
Bruſt ziehen ſie auf die Lunge, die Leere zu ver⸗ 


och bequemen Orten des Haupts eingehen, vonn 
Jannen fie herausſpringen in die Hölen des Su 
rns und in die poros deſſen Weſens/ daß ſie von 
Jar in die Nerven geleitet werden, alda fie eine 
rafft haben (welche der Gelehrte Willis Elaſti- 
sem nennet) die Geſtalt der Maͤußlein zu veraͤn⸗ 


Ce dis 


ef 


Der Luchs am N und der Affe am Ge 


Dias wilde Schwein übertrifft uns an Geh 
Die Spinne am Fuͤhlen, der Geyer am 
I. Die Augen, des Sehens in den Netz⸗ 


Ha utlein. W. Die Ohren, des Hörens durch 


5 welches nicht durchlöchert iſt, wie die Alten ver⸗ 


— 


bor die aͤuſſerſte Theile des ſechſten Paars, fo ſich 
daran enden behalten werden. 


gefüuͤhret werden zu den Zäſerlein des 4. oder 
Paars der Nerven, die ſich alle enden. J. Die 
Haut des Fuͤhlens ſo durch die Pyramidales 
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SAH mack. 05 En 
Ihre ſonderliche Inftrumente find: 
| 
die Gehör Nerven. 3. Die Naſe, ſo da rie⸗ 
chet/ nicht durch das ſtebenformige Naſenbein, 


meynet haben, ſondern durch die Duͤtten⸗For⸗ 
mige Zaͤſerlein oder den aͤuſſerſten Theilen d 
Nerven. 4. Die Zunge, des Geſchmacks dur 
die papillares eminentias, ſo von dem Bellir 


angemercket werden, von dannen die Geſchmat 


papillas, ſo von dem Malpigio angemerefet, und 


Die Sinnligkeit wird verrichtet, wie folget; 
Wenn die kleinen Zäſerlein der Nerven, fo zum 
wenigſten durch die den Sinnen vorgeſtellete 


Sccchen beweget werden, an ſich ziehen ebe 
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Gehirns, von denen fie ihren Urſprung neh⸗ 
en: Dadurch fie einige poros der innerlichen 
lache oder Breite deſſelben, durch welche die 
nimaliſche Geiſter, wenn ſie in die Nerven und 
Raͤußlein gefuͤhret werden, dieſe Bewegung er 
ecken, die wir durch unſer Sinnen empfinden, 
dem wir ſo und ſo beweget werden, welches von 
ler Sinnligkeit zu verſtehen iſt; und ſo die ges 
ichten Geiſter, nachdem fie die Eindruckung eis 
iger Bildniß oder Geſtalt empfangen, oder auch 

n einem bequemen Ort des Gehirns (als Car- 
jefius von dem Zirbel⸗Druͤßlein vermeynet) 
ingebracht, offte durch eben dieſelben poros der 
xtur des Gehirns durchgehen, ſie dieſelben der 
eſtalt ausbreiten, daß die abweſenden Objecta, 

der vorgeſtellte Sachen, der Seele konnen vorge⸗ 
acht werden / daher dann das Gedaͤchtniß kommt, 
ber fo in dem fie eine oder mehr von ihnen eroͤff? 
en, einige andere mehr ausgebreitet werden, ſoſ 
ird die Erinnerung zuwege gebracht, und ſo die 
jußtapffen den Bildniſſe durch die kleinen Pulß⸗ 
dern zu dem Hertzen gefuͤhret werden, und ihre 
Strahlen durch das gantze Gebluͤt ausbreiten, ſo 
an dahero herkommen, daß zuweilen die Leibes 
rucht mit gewiſſen Zeichen, oder Muttermaglen, 
ezeichnet wir. e 
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gung und der aͤluſſerlichen Sinne, und wie 


den vorkommenden Eindruckungen oder Wolf 


wendigen Handlungen. 
Die Alten haben ſie getheilet in 
A Eingepflantzte, und » Herzukommende 
Davon die erſten von einigen verleugnet werden 

als die da vor unmöglich zu ſeyn erachtet, daß eine 
ley Urſache, und die auf einerley Weiſe wuͤrcke 
ſo lange währen, und fo viel und offtmahls wide 
wWa/aͤrkige Verrichtungen herfuͤrbringen ſolte. 


S | 
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Sie wurden vormahls, als bey den Kraͤfften 

nd Vermögen geſchehen/ getheilet iann 
Natuͤrliche, 2. Lebhaffte, 3. Animali- 


* 


Aber Sylvius de le Boe laͤſſet keine andere zu 


ls die animaliſchen, und andere heutige Nature 


imdiger, die Lebhafften, unter denen fie die Mar 


selichen und Animaliſchen begriffen, und nehmen 


le ſubtileſten Theile des Bluts, fo von der linctken 
kammer des Hertzens entſtehet, fuͤr die erſten, 
jelche in dem Gehirn in die Animalifchen vers 
handelt werden, die da dienen EN 


1. Zu ſonderbaren Bewegungen der Seele und 


es Leibes. 2. Zu Ausübung der innerlichen und 
uſſerlichen Sinnen. 3. Zu Alterirung der euch⸗ 
einne e h 7 
Die natuͤrliche Hitze iſt eine eigene und ſonder⸗ 


are Eigenſchafft aller lebenden Creaturen, dm 


urch ſie leben, und ihre Handlungen gebrauchen, 
nd ihre nothwendige Wuͤrckungen verrichten. 
Alſo habeich, meines Erachtens, kuͤrtzlich erklaͤ⸗ 


N 


et, nicht allein die natuͤrlichen Dinge, fondern 


uch was ihnen anhanget, ausgenommen die Art Br 
nd Weiſe des Lebens / welches, ſo es waͤſſerig und 
zucht iſt, unterworffen iſt den Kranckheiten deſſel x,. 


ig 


8 ſo es aber heiß und tro ⸗ 


e 1 cken, 5 Re 


a gewarten 


dan, ver man 1 ii Dr dann hero zu 


nr en Summa, es erhelet mit den Rorgeesten, 
. daß des Menſchen Leib eine kleine Welt fey, zuſam 
men geſetzet aus mancherley Theilen, wunderbar 
üch gebildet, und gezieret mit ſonderlichen Ber, 
richtungen, geſchaffen, daß er eine Zeitlang fer 
die Herberge, oder das Wohn⸗Hauß, der vernuͤnff 
tigen Seelen, alſo, daß nicht hates 
ſche Poet ausruffee: W 
2 edles Wunder zig gur @Beißei aus 


0 Voll Geiſt, voll Luft, vol Gotts, v n 
€ Himmel ſelbſt gebohren, 
N Du Ser, du isch g gi . 


u ER 7 
a Du mei rent) wen: OR 70 


Die nachfolgende Dinge werden nicht natur ich 
genennet, welche nicht zu der Zufarfimenfegungdei 
Leibes kommen, fondern dadurch er, durch einen 
rechten Gebrauch derſelben, lange Zeit friſch u 

geſund kan erhalten werden, und ſind: 
1. Die Lufft, 2. Eſſen und Trincken,; Be 


wegung rei a 4 PR un en 
„ Bar, j 


1 *. t / Pr 
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von der — | I. 4 


ben, ” * = Erfüllung und Augleerung, 6, die 6 die 
BemüthsBewe ung. 
— derer aller serritung wir zu bauten 
N. n 
1. Die Eigenſchafft, 2. die Gröſſe, 3 die 
rt und Weiſe des Gebrauchs. 
Eine freye, offene, hole und duͤnne Luft 
rd fin die beſte gehalten; wie auch die Oſt⸗ und 
ſtord⸗Winde; aber die Suͤd⸗ und Weſt⸗Winde 
erden für ungeſund gerechnet. 
Je ſchlechter und einfacher unfere Diet iſt, ie 
eſunder wird ſie gehalten; denn wie Horatius 
Bone! vielerley zugleich 1 258 | 
beſchaͤlich | 52 


— Nam variæ res 
lt noccant bomini.gnedas, memor. ine 
| Eelcæ 


uu fmplex olim 3 federit, at aa 


liſeueris elixa ſimul conchilia turdis . 

ſulcia ſe in bilem vertent, ſtomachoque tu- Si 

* multum e 
enta feret pituita: vides ut pallidus omnis 
1 eg 


i o du glauben ni wie oha Din 


= wenn fie lange gewaͤhret, gleich ft. f 


e Dosi Dası. Envite “ 3 
ge den 7 ſchädlich 5 ſind / ſo erinnere dich 
der Speiſe, welche dir vormahls ſchlecht den Hun = 
ger geſtillet, fo bald du aber Gebratenes und Ge⸗ 
ſottenes unter einander wirſt mengen, und die Au 
ſtern mit den Krammets⸗Vöͤgeln, ſo werden ſich 
die ſuͤſſen Speiſen in Galle verwandeln, und die 
zaͤhe ſchleimichte Feuchtigkeit den Magen verun⸗ 
ruhigen / und ihm allerley Ungelegenheit machen; 
Du ſieheſt ja, wie blaß ein iedweder von einer fi ) 
vermengten Mahlzeit aufſtehet. 
Speiſen, die einen guten Safft und Weſenge⸗ 
ben, ſind ſonder Zweiffel die geſundeſten, nichts 
deſto weniger muß bey Austheilung derſelben der 
Kranckheit Natur, Hefftigkeit, Alter und Arbe 
5 5 Krancken eigentlich betrachtet werden. Wor⸗ 
bey auch eine alte Gewohnheit kan hinzu geſetz 
werden. Denn Bauren und Arbeits⸗Leute ver 
wandeln die leicht; daͤuigen Speiſen in eine Galle, 
ziehen aber ein gutes Weſen aus 5 geringe ft 
gene Diæt, und alſ e 
Conſuetudo valet, longos manſura 
aannos 9 
ils que Naturam; vires f. dum it; 
9 5 850 uat. nn NER 
Die Gewohnheit fi die andere Natur, dei 
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& e auch die e die En Si 
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re — Abe 2 
zu fich zu nehmen, nicht aus der Acht gelaffen denn 


olte erſt in den Magen kom̃en / und daß ſchlipfferige 
8 peiſe der zuſamenziehenden ſolte vorgehen: Man 
glaͤubt aber iso, daß ſolche nichtige Meynungen 


elt werden / daraus hernachmals der Chylus oder 
Speiſe⸗Safft geſchieden wird. Darzu ich nur noch 
| 2 zween Verſe von dem . er herzu ſetzen | 


‚Aut mul ebrietas „aut Ante fit, 3 uti ibi N 
1 Me Curas | 13 
Erxipiaut, ſi quæ eſt inter utrumque nocet. 720 


den. 0 
Die Bewegung begreifft alle Arten der ibu | 
an; dieſelbe ſollauch mäßig ſeyn und wir 
ſollen mit ihr aufhören, wenn der Schweiß durch 
die Lufft herchis zubrechen beginnet, denn unmaͤſ⸗ 


lich, wie Ovidius von ihm ſelber ſageet ® 
a Me gquoque debilitat ſeries immenfa la- 175 
a erm 1 
Ante meum tempus cogit & ee fenem, ‘4 

e,, m 9 


ie hielten dafür, das was leichtlich zu verdauen, | 


vohl konnen bey Seite geſetzet werden, ſintemaht 
die Nahrungs⸗Mittel alle in einer Malla perwan 


Seh nimmermehr, oder fo viel nur truncken, 
daß dir die Sorgen dadurch benommen werden, 
was zwiſchen dieſen beyden it, das bringet Scha⸗ 5 


ſige Arbeit ſchwaͤchet den Leib, und iſt ſehr ſchuͤd⸗ 5 


„ Grund des Magens iſt, und die Speiſe liegen ſo „ 


uber s. Stunden währen; So damit einige nicht 


5 Die ghet mdf Anbei Kor t 
1 mich. und machet mich vor der Zeit 7 
Die Ruhe unterhaͤlt den Leib, e 8 
. e aber alzugroſſe Arbeit verz dl bet ale 
8 eyd e. * 775 Rn; 
1 DerSSchlaff, wie wir zuvor gemeldet / 5 5 
5 Aufbörung von der Bewegung und der Sinnen 
deſſen Amt iſt, die vorigen Kraͤffte des Leibes wies 
drr zu erſetzen. Seine Zeit iſt eigentlich die Nach 1 
„ eingoder zwo Stunden nach dem Abend-Effeni 
Man ſoll ſich nicht erſt auf die rechte wieman 
* dafi haͤlt, ſondern auf die lincke Seite, da der 


und gegen Morgen, wenn die Daͤuung verrichtet 
auf die rechte Seite legen. Er ſolte auch nicht 


vergnügt, den wird gewißlich deſto eber der Do 1 
N zum Schlaffen Zeit gnug gebn. 
( Longa quieſcenditempora Fata dabunt) . 
| "Die Srfumegeigen etlicher maſſen an, was fur 
| Scheidung an der Oriſi geſchehen wird, denn 
ſo ſie roth und feurig, ſo bedeutet es eine Choleri- 
ſche/ fo aber W und e Phlegma- 
® Kühe. ee Raps 


x 
} 


A vonder — 1 
Mäßiges Wachen erfriſchet die Sinne, und 


eheile die Waͤrme und das Blut durch den gan⸗ 


7 Leib aus; wenn es aber zu unmaͤßig iſt, ſo 


waͤchet es diefelben, vertrocknet die Geiſter und 
benimmt dem Gehirn fein Temperament. 5 
Die erſte iſt zu ſehen bey einem ſchwindſuͤchtigen 
Fieber, oder abnehmen des Leibes. 


Die andere richtet ſich nach den in ſich haltenden 
Theilen, und wird nach derſelben Ausdehnung 8 


abgemeſſen; oder nach des Leibes Krafft und Staͤr⸗ 
cke, wenn derſelbe mehr voller Feuchtigkeit it, als 
er wohlertra ei... 


Die Anfüllung einer beſondern Feuchtigkeit 


— 


wird genennet Cacochimia: da Jeuch⸗ 0 


tigkeiten hat, Rhethora. 
Die Ausleerung, eigentlich genommen / iſt 


eine Aus ührun olcher; euchtigkeiten, die | 
aber Ah und schad 8 


ädlich find; und geſchicht 


3 Hr Ari ganzen Leibe, und zwar für 
nehmlich durch das Aderlaſſen, Schwizen, oder 
Purgiren; oder aus den eintzelen Theilen, durch 


derer zugehöbige Gänge, als dem Gehirn, durch 


die Augen, Naſe, Ohren, Lunge und Lufftrohre, “1 
und ſo fort; in allen usleerungen muͤſſen dren 
Dinge in acht genommen werden, die Bröffe, die 
Beſchaffenheit und die Art und Weiſe der Aus | 
en; Zum n nenn, N 
85 e 5 


„ Das! Capi 5 


| Et RW fo fo} ſoll die Ggf We 
dem, worinne fie enthalten, an der Gröſſe übers 
einkommen. Die beſte iſt weißgleichförmigaumd 
wenig ſtinckend als es immer moͤglich. Und end 
lich muß fie nicht alle auf einmahl ausgeführet 
werden/ damit der Patient nicht allzuviel Sad 
| verlieren duͤrffte. 

Die Paſſiones der Seele, oder die „ 0 


| gungen des Gemuͤths find ſehr mächtig, des Lei⸗ 
bes Zuſtand zu alteriren denn wie der ins Elend 


verſtoſſene Pot ſaget: ö a 


| Unda locusque nocent, & cauſa valentiof 
5 ) iſtis 1 
Anxietas anima, quæ mihi femper adeft. 


Das Waſſer und Land thut mir Schaden, ar 
0 Wan mehr als dieſe beyde vermag , die Angſt 
e Bekummerniß, welche mir ſtets auf dem Hal 
e lieget. i 

Eine maͤßige Freude erweitert das Hertz, und 
vertheilet die Spiritus in das Angeſicht und andere 
Theile des Leibes, ſie kommt der Datlung zu Huͤlf⸗ 


| fer, und machet due Weſeh fremd ne 


. Auffgieſſung, aber viel hefftiger und ſchneller: er 


= genehmer. 1 10 | 
Zorn und Grimm verurſachet Bergfeiche 


& | er ehe die 1 ſo 110 


I endende. 4 


— 


daß er ſie geſchick 


0 


ſie meiſtentheils unterdrucket iſt. 


ſchwemmet wird. 
2 


en oder vieren können gezogen werden. 


ebenen können: "N 
"Die Urfaghe einer Kranckheit iſt 1 8 
E 


auf einerley Weiſe zu dem We 


* * 
— 


4 


| t macht ein ſcharff flüchtig Sale 
an fich zu nehmen, welches man fuͤr die Urſache des 
faulen Fiebers haͤlt, und auch andere Zufaͤlle her 

uͤr bringet; iedoch mag er mit Nutz gebraucht 
werden, die natürliche Hitze zu erfriſchen und auf 
zumuntern, und dieſelbe activer zu machen, wenn 


* 
. 


Angſt und Furcht ziehn die Wärme und das 
Blut plötzlich nach dem Hertzen zu, von dannen 
die Kräffte alſofort hinweg fallen, und offtmahls 
der Tod alſobald darauf folget, weil die lebendi⸗ 
machende Krafft mit dem Blut und Geiſtern uͤber⸗ 


Dieſes iſt meines Beduͤnckens / gnug/ ſintemall 
alle andere Gemuͤths⸗Bewegungen zu dieſen drey⸗ 


Dieſe werden Dinge wider die Natur genennet, 
welche die Zerftürung und Verderbung des Leibes 


8 


n oder 
Wachsthum derſelben etwas beybringen 
kan, welche, ob ſchon die Aertzte mancherley Uns 
terſchied davon machen, nichts deſto weniger fon 
nen ſolche alle zu der wuͤrckenden Urſache gezogen 
werden, die inſonderheit Aae 0 


WR 


„TE 
1 


46 Eros 0 


„ lich und Tcl ach bade weed in 


1 ge mogen unſers Lebens Licht auslöͤſchen“!/ 
N Die Feuchtigkeiten unterhalten in uns ei i ö 
gleichen Streit, und damit derſelbe nicht zu lange 
wahre, ſo hat der Tod uͤber A einen Spieß, eine 
Kugel, ein Schwerdt, ein Meffer,einen Stein und 
einen Pfeil, den ſchwachen Faden unſers Lebens 
abzuſchneiden ze. 

Die äufferliche Urſache kommet von auffen, die 


* interliche hat ihren Sitz in dem deibe, und iſt ent 


4 weder: 
Eine vor rhergehende⸗ welche fügfiche G5 
legenheit zur Kranckheit giebet, oder 2. ein zu 
ſäammengeſetzte, welche unmittelbar und von iht 
| AO diefelbe zuwegebringet. 7 

5 Es ſind auch andere, welche mit dem Patenten 
* e oder ach der Geburth über 09 
kommen. 

Eine Kranckheit if ein Zuſtand wider die 


j | Natur unmittelbar und von ihr felbft, die DM 


den Verrichtungen ſchadlich iſt⸗ 10 
Sie iſ einfach, oder mit andern cel 
Die erſte iſt, wenn nicht ein Hauffen grant 
heiten beyſammen verhanden find. Die andere ifb 
wenn mancherley Zufälle auf dieſelbe folgen, oder 
wenn die 85 darmit 1 8 verbunden . 


vonder. . A| 
aß es als eine beſondere Kranckheit kan angefehen 
verden. Kranckheiten find dreyerley Arten: 
J. Von Unmaͤßigkeit. 2. Von uͤbeler Confor 
nation. 3. Von der Solution oder Auflofung 
er an einander ſtehenden Theile. e 


nr" 
8 
1 

y 
AR 


Die erſte iſt eine Indiſpoſition der gleichformi⸗ 
jen Theile, verurſachet durch den Überfluß einen 


onderbaꝛen Feuchtigkeit, oder wenn derſelben ihrer 


nehr zu viel ſindz davon die letzte genennet wird 
Bloß, oder zuſammen geſetzt mit einem Mangel 
erſelben Feuchtigkeiten, und wird entweder eine 


Reiche genentiet, als die ſich durch den ganzen 


eib gleich ausbreitet, oder ungleich, wenn ſie nur 
inen ſonderbaren Theil deſſelben beſchweret. 
Es ſind vielerley Arten der uͤbeln Conforma. 
don, nehmlich in „„ 
1. Der Figur. 2. Der Groͤſſe. 3. Der Zahl. 
. In Liegung des Orts oder der Staͤtte. 
Die Auflöfung der an einander ſtehenden Thei⸗ 
e, iſt eine gemeine Krauckheit der gleichformigen 


der organiſchen Theile / welche allerley Nahmen 


hat nach dem Ort, an welchem ſie befindlich; Denn 


den Beinen Cathagma, in den Nerven Spafmus | 


oder Krampf. „CCC 
Die Symptomata oder Zufälle einer Krauck⸗ 1 
. an, heit, 


N. Li. 


‚ heit, ſind daſcben Wieden und el 
nehmlich: 1 


gantz weggenommen, vermindert „ oder 3. ver, 
dDerbet ſſt. 


Er, (ERBEN 2 eee 
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2 9 
1. Eine verletzte Handelung/ die da entweder 


2. Ein Gebrechen! an dem Habit des Leibes. 1 
3. Wenn die Excretiones mangelhafftig und 


verderbel ſind. 


Von denen iötgemefdten ache Sägen: werden 


| zwo Intentiones genommen. 


1. Was zu thun ſey. 2. Lido 
werden. Das 3. aber begreifft die Kunſt neh n. 
lich wie es ſoll gethan werden. 2 

Die Praxis davon wird beſſer erfläret in da 


2 angehengten Worten, und folgenden Capiteln, 
welche kuͤrtzlich begreiffen/ was einem und Ag 
ER, angehet. 


Die Annvefingen fi nd fürnepmnic breperfe 


Arten, nehmlich: 


I. Die erſte wird genommen von den natürlichen 


Dingen, welche ihre Erhaltung anz 11255 Wa 


Gebrauch der Dinge, die ihnen gleich find, und a 


dieſe Art werden die Anzeigungen genommen. 


1. Von der Krafft und Staͤrcke des Patienten 
welche zu erhalten, die eigentliche Cur aufgeſcho 
ben wird, denn ohne dieſelben kan der Artzt wen 


I, 0 


4 vonder dun m Aetneh. 25 8 1 
1 85 es es Sang viniſch . e MW 


natiſch/ 4. Melancholiſch. 

3. Von der Beſchaffenheit ſeines Leibes. 

1. Ob er A und zart, 2. Mager oder . 

En oder kurtz. 

Damit er nicht die Gſchſuungten diedie Nu 
ur ihm verliehen, verliehre. 

4. Deſſen Weſen oder Subſtantz „ob fe, fo 46 
in gleichfoͤrmig Theil iſt, ſey 
1. Hitzig. 2. Kalt. 3. Feuchte. 4. Trocken. 
So es ein organiſch Theil iſt, ob es 5 
. Eines von den Fuͤrnehmſten ſey/ oder 

2. Von den Unedlen. 


So es gar empfindlich iſt. 2. 190 enpfüb⸗ E 


ich und erſtorben, und letzlich, deſſelben 


J. Form. 2. Figur. 3. Gröſſe 4. Zahl S. Zuſam⸗ ; a 


nenverbindung. 6. Handelung oder Gebrauch. 

5. Das Alter, denn viel Kranckheiten können im 
Alter nicht geheilet werden. 

6. Das Goſchlecht, denn die Weibs⸗ Perſonen 
ind leichter zu purgiren als die Maͤnner. 

7. Die Zeit des Jahrs, denn warme Speiſe Te 
dequem in den Winter, kalte im Sommer, feuchte 
m Br und trocken im Frühling. 

85 Pie Zeit der 11 denn was fi ch 2 


47 
1 
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b 


1 natürlichen Dingen, welche anweiſen ihre Ver 
änderung; als wann die Lufft mit der Natur wi⸗ 


5 3 Dosi Cartel A 
ER RR Anfang chick das das ſchickt kt ſich n uicht eee 
das ſchickt ſich nicht in derfelben Fortgang Stand, 

| oder End, 1 
II. Die andere wird genommen von den nicht 


der die Kranckheit uͤbereinkommt / ſo muß ſabchal, 
ten; ſonſten aber veraͤndert werden. 
III. Die dritte wird genommen von den Din⸗ 
| gen wider die Natur, welche anweiſen ihre Dim 


1 wegnehmung: und ſind 


. Die Urfache einee Brandhei, . die Krank 
heit ſelbſt, 3. die Zufaͤlle. 
Welche offt wiederwärtige Dinge ame 
aber alsdann iſt die Regel: N 
Wenn eine Complication oder Zusammen 
hauffung derſelben verhanden iſt, fo muß das 
erſte Artzney⸗Mittel ſeyn hinweg zu nehmen. 
1. Das allergefaͤhrlichſte. 2. Die Urſache. 4 
| ee welches nicht kan gethan werden, als 
1.5 Bluſtürzung 3 . Fluß /g. Urechtmäßigkelt 


15 
Br 


Ein kurzer Begriff — 
des PRAGTICAL AIR 15 


Bund wenn 


— 
— 
e 


von den Apoſtenen. .51.- 
Das I. Capitel | 
5 Von den Apoſtemen. 
Sy oben wir ſo weit gehandelt von ſothuͤnen 
I Lehrſaͤtzen und Unterweiſungen, die da gantz 
nothwendig find allen Befliſſenen der Wund⸗ 
Artzney, ſo wollen wir nun auch etwas ſagen von 
dem Practical-Theil derſelben, und wie ſolcher 
nuͤtzlich zu gebrauchen, ſintemahl es meiſt unmuͤg⸗ 
lich iſt von Theoria vollkommlich zu handeln, wo 
nicht eben dieſelbe eine noͤthige Gelegenheit darzu 
an die Hand giebt, und in dieſem iſt er gleich dreyen 
Theilen der Artzney- und Heilungs⸗Kunſt, wel: 
che ſchwerlich einer von dem andern konnen getren 
net werden, denn wie ein Frantzoöſiſcher Poẽt ver⸗ 
bluͤmter Weifefaget: 9 0 5 Rt 


Quand un Cordier cordant veut accorder 
1 ſa corde „ 
Pur fa corde accorder trois cordans il ac- 


Bi: BE u erde, A uk 

Mais ſi en dos cordons de lacordadifeorde 
Le Cordon diſcordant fait diſcorde la corde. 
Wenn ein Seiler ein dickes Seil machen will, 
fo nimmt er drey kleine Stricke zuſammen, wennn 
aber einer darunter dem andern nicht gleich iſt, ſo 
wird er ſein Seil nicht e RN 
‘ © 2 . 


Wir 


Sr 


25 52 ER 8 Das! u. Lebt 


Wir wollen d derowegen dieſen feinen Mana Track 
in’7. andere Capitel abtheile. 4 
Das erſte ſoll geben die allgemeine ee von 
den Apoſtemen. 6 

Das ander, von den Wunden: 
Das Dritte ’ von nden Gehlen oder ec 


den 
| Das wiege, von den Seinbrüchen und Ver; 
1 renckungen 
Das Fünfte „von der Generation und Su i 
laden des Menſchen. j 
Dias Sechſte, von der Frantz Krankheit. 1 
| 40 Siebende, von einigen andern Mangel 
8 eg ſo durch die Wund, Artzney gehe 
Ein Apoſtemen nun wird beſchrieben, daß 8 
ſey eine Kranckheit, die aus dreyen andern zuſa u 
men geſetzet iſt. 4 
I. Von der Unrechtmaßigkeit, 2. Von der üͤbeln 
Conformirung / 3. Von der Solution des an 1 
ander hangenden (Leibes. ) 9 
Die allgemeinen Urſachen deſſelben find . 
1. Ein Fluß, 2. Eine Zuſammenhaͤuffung. 3 
Die aus den erſten folgenden find gaeinigllg 
I. Ein niedriger Ort oder Lager des beſchwerten 
Orts. 2. Die Exulceration oder Schwerung 
155 Wen 3 ea e 12 55 eine a 


72 


von den Apoſtemen. Se 


waltſame Bewegung verurſachet wird. 4. Die euſ⸗ 
ſerliche Naͤhe eines hitzigen Theile. 5. Oder der 
Gebrauch ſcharffer Artzneyen. Die Urſache der 
Zuſammenhaͤuffung find zwo nemlich ein Mangel 
der Gleichmachung (aflimilation) in dem kran 
cken Theile. | | | 2% 
2. Die Schwachheit der austreibenden Krafft 
oder Verrichtung. | Be 
Die Unterſcheide der Apoſtemen im Geſchwuͤr 
find mancherley / fie werden aber fuͤrnehmlich ge 
nommen von ihrer Beſchaffenheit, nach der fie 
groß, weniger groß und klein genennet werden. 
Oder von dem damit behaffteten Theil, als 
Ophthalmio in den Augen, die Krampff⸗Adern 
an den Schienbeinen. e 
Oder von ihren Zufällen, als ihre Schwerung, 
daher ſie voller Pein, ſchmertzlich unempfindlich ze. 
nene e N 
Oder von ihrer Farbe, weßwegen etliche roth „ 
weiß, bleyfarbig, gelbe, und ſo fort heiſeãen. 
Aber der fürnehmſte und nothwendigſte Un⸗ 
terſcheid iſt der, welcher genommen wird von der 
Materie, daraus fie zuſammen geſetzt ſind, welches 
die nachfolgende Abhandlung wird klaͤrlicher of⸗ 
fenbahren. „%%%; ͤ•fLÄN ße 
5 a Materie Fake: iſt entweder 1. na⸗ 
tuͤrlich, welche iſt V 
Br ED. 0 


1 Das 1 1 Capi 3 
1 1 
Er eh 8 als Blut, daher ein recht abe 
ſchwuͤr wird, oder | 
Die Cholera, daher die rechte Nose, o 
Rothlauff verurſachet wird. 5 
2. Kalt, als erſtlich die Phlegmatiſche Zen 
1 8 daher eine rechte weiche Geſchwulſt entſteß 
het 
Zum andern Melancholia, daher eine harte 
Geſchwulſt ihren Urſprung hat. 
1 Oder wider die Natur, welche entueder ſt aſt⸗ 
1 lich Blut, daher entſpringet 
„ Der Carbunckel, 2. ein ſchwartz giftig Ge⸗ 
ſchwuͤr/ 3. der kalte Brand, 4. der heiſſe Brand. 
Zumandern die Galle, daher herkommen 
j 1. Der Haarwurm von der dickeſten. 2. Der 
„ wee ee oder We unde ee 
von der dünneften Galle. N 


Zum dritten das Phlegma, daher entſtehen 1 
. Waſſerige ech 2. windige Pr f 
men, 3. Kroͤpffe, 4. Baͤulen & . 1 
* See, Melancholey, EB werben gu 


ER 


3. Einefaikheharte Geſchwulſt. 1 2 
2. Alle Arten des Krebſes. 1 
Die Zeichen eines fanguiniſchen Apoferietäg 
ſind Schmergen in dem krancken le, deſſen 
* Ser ok Eee 5 ® 0 


n — 


) 


von den Apoſtemenn. 1 
Kalte / Weichheit und ein weniger Schmergen, - 
eiget ein phlegmatiſch Geſchwuͤr an. 
Eine gelbe und blaſſe Farbe, und eine ſchmertz⸗ 
haffte Pein, zeigen ein Gallhafftes Geſchwuͤr an. 
Und Spannen, Harte und Bleyfarbe mit eis - 
nigen Schmertzen auf mancherley Weiſe, zeiger 
n, daß es von Melancholey oder dicken Gebluͤtver⸗ 
fefacherfey. are tal: I 
Die Alten haben auch geglaͤubet, daß ſie ihre 
paroxiſmos oder Zeit⸗Bewegung haͤtten von ſol 
AR Feuchtigkeit, von dergleichen ſie verurſachet 


Alſo war die Schwachheit einer weichen G- 
chwulſt hefftiger von Mitternacht, biß zum Auf? 
gang der Sonnen, die Entzuͤndung ſchmertzhaffte⸗ 
en von Aufgang der Sonnen, biß zum Mittag; 
on da an, biß zur Sonnen Untergang die Roſe; 
ind eine harte Geſchwulſt oder der Krebs, von ſol x 
her Zeit an biß zur Mitternacht. 
Anlangend die vorher Verkuͤndigung der Apo ⸗ 
emen, fo erfgedern die fo von kalten Feuchtigkei⸗ 
en, oder dicken Gebfürherfommen, eine langwie⸗ 
ige Heilung; und diejenigen, derer Materie ie 
ider die Natur werden viel ſchwerlicher gehen | 
/ als die von einer natuͤrlichen Urſache herruͤh⸗ 

en, worunter diejenigen auch zu rechnen, welche 
ch in harte Geſchwulſten und Knollen verwan⸗ 

A DRAN ˖ In 


x - 


* 


5 ER Das u. Capitel, N 
1 2 Nrofiencn nd: find vier Beinen zu berac darch. 
ten, nehmlich 5 
e Anfang. 2. Ihr en 3.3 be 
Stand, wenn Beau böchſte kommen. 4. dr 
| Abnel hmen. 1 
Die erſte Zeit ift, wenn der Ort beginnet 10 
5 IE RED 7 te 
Die andere, wenn die Geſchwulſt der Scher, 
gen und andere Zufälle zunehmen. 
Die dritte, wenn ſie nicht mehr wachſen und iu 
nehmen. 
Und dann zum vierdten, wenn fi e abnehmen. 
Sie werden gemeiniglich auf viererley a 
vollendet 7% 
1. Durch refolution, oder Zertheilung. 
2. Durch fuppuration, oder e 
3. Durch 5 uration, oder Erhartung 10 
Teile, u a 
4 Oder durch deſſen corruption, oder Ver⸗ 
derbung, und den kalten Brand, welcher das Al⸗ 
Leraͤrgſte in, 4 
Die Zeichen der Zertheilung iſtcein Juͤcken an 
den krancken Theil, nebenſt Nachlaſſung des 
züpffens, Spannens, der Digeumd: anderer Zu 


| 1880 Zeichen der Eiterung oder ſuppuration 
5 in 15 die e und e des bes 


N > 


— 


a von den Apoſtemen. 57 
Schmertzen, Zuͤpffen oder Schlagen und Hitze. 
Eine Minderung der Geſchwulſt und Schmer⸗ 
zen, und eine Härte, fo in den krancken Theil hin = 
ſerlaſſen wird, zeiget an deſſelben Erhaͤrtung. 
Und wenn die Zufälle der Hitze, der Schmer⸗ 
Ben, des Zuͤpffens und Spannens gröffer find, 
denn ſie pflegen bey der Eiterſetzung zu ſeyn; wenn 
die Pein und Schmertzen plotzlich aufhoͤren, oͤh⸗ 
ne eine offenbahre Urſache, fo das Glied bleygelb Ü 
nd ſchwaͤrtzlich wird, und endlich ſo es ſtincket, ſo 
ird der kalte Brand mehr als zu viel dadurch an / 
ezeiget. N e N 5 
Die erſte Anweiſung in der Heilung aller Apo. 
ſtemen, iſt die Verwehrung des Fluſſes durch zu 
uͤcktreibende oder auftreibende Mitten. 
Die andere iſt eine Ausfuͤhrung der Materie, 
ie daſſelbe verurſachet, es geſchehe ſolches durch 
Zertheilung, Zuruͤcktreibung oder Eiterſchwe⸗ 


. RE er 
So es von einer Congeſtion oder Zufammen: : 
hauffung verurſachet worden, ſo muß das Glied 
geſtaͤrcket und die Zufaͤlle corrigiret und verbeß 
ſert werden, und ſoll man allezeit die Anweiſung 
don dem nehmen, welches am meiſten urgiretund 
dringet. c RR, a 
In dieſer Heilung müffen wir drey Dinge in 
acht nehmen, nehmlich: BE m. > 
in: JJ 


5 V. 4 * \ 
/ s n 


* 
* 
* 


75 nach dem krancken Theil feſt liege. N 


hilfffeiſt,ſoll ufbrderſt in dem Zunehmen, Stan 


8 b die er die das often verueh 
chet hat/ bereit ſey zu flieffen, va flieſſend ſey /o 0e 


Im Anfang aller Apoſtemen ſollen wir allewe 
| 90 e Sachen Rhe ey De 
„daß 
I. Die Materie gifftig, dicke, langſam zu ben 
‚gen, zehe und tieff verborgen liege. e 
2. Das Geſchwuͤr eine Kranckheit endet. 1256 
3. Der Fluß den edlern Theil naͤher if. 
4. Und einen zu ſchwachen Theil des geben a 
we, | 
5. Und letztlich der Leib felber voller Flͤſſe iſt. # 
Ein Wund⸗Artzt, weil er nur der Natur Ge 


und Abnehmen der Apoſtemen und Geſchwuͤrel 
acht haben, wohin fie zielen, obzur Zertheilung 
bpder zur Eyterung, und fie. nicht zu einer wider 
wuaͤrtigen Bewegung zwingen, wenn dasjenige 
wioͤhin ſie zielen, nicht gantz und gap ſchaͤdlich iſt 
darzu nun zur gelangen, fo habe ich hier beygeftk 
get, die Beſchreibung etlicher Pflaſter, damit ei 
ner alle nothwendige Intention in der allgemeine 

“ en. der Apoſtemen und Geſchwuͤre vollbrin 


de Datei, [0 Sf vegan I 
thei 


— 
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N von den gveßemen. ar: 8 


haller und zuruͤcke getrieben getrieben durch f folgendes \ 


flaſter: | 1 
dec. Farin. hordeac. 70 e 
4 Sucei fedi major. rg ern 
1 Plantaginis 34. 3. Loth. 0 5 
Cortic. granat. ulver. = 


Flor. granat. 17 Veltr. 


. 
5 
BR roſar. ad. 31. 


Olei Myrtin. | 
2... rofar. dd. 2. Loth. 
J. f. Cataplaſma. 


. werden reſolviret und are tus 5 

iefes: 9 

fee. Herb. Malv. 

Anlthææ. ad. N. iij. PR 
Bulliant ſimul tam ad. 

Farin. hordeac. Uncias i. 

3 Mlellis Unciam ij. 

©. Dlei Chamomil. Bu 
Melitot. 22. Unciam 1% 


# 


. f. Cata plaſma. , 
a Folgendes bringet ſie zur Suppuration und 


tern: e LTE. 

e. Rödic, lilior albor. 85 
ai a 
Herb. Malvæ. e 
Parietariæ. e 


e aM. bull. 


Rs ont) darnach e BURN: 1 


ba in Mer Penn 80 8 cock. 

add. ſemen lin. pulveriſ Uncias ij. 
N anung poet 9 
Ol. ilior.alb. aa. Uncte] % 177 8 1 


M. f. Cataplaſma. a, 9 
Und dieſe letzte füllen die Bein Berflben, meh 
| fie allzugroß ift. 


Rec.Medull. panis ſimilag. fut n. in rn 


tepido. Pf. l. 
vitell. ovot. No. ij. 


N — 


0 „OleiRoßr.Unciasj;, pe ia 
. Croci J. 1 . N 2 
M. f. Cataplaſma. 15 


Mercket, daß, ob dieſes hon die algen | 

Cur und Heilung der Apoftemen iſt, fo habe 
fie doch nichts deſto weniger auch eine eigene un 
ſonderbahre nach derſelben mancherley Unte 


K 


fcheiden, dieſes aber iſt nur eine Regul und Rich 


1 

Das I. Sopitch 9 

5 Von den Wunden. 5 
5 Nuchden, die allgemeine Heilung der Apo 

men zur Gnuͤge in dem vorigen Capitel abg 


handelt worden, fo ſoll dieſes gerichtet werden au 
die ng “ Bush, wie ep! unden zu 0 


aa ’ 


* b * 

. 4 ES “4 
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Ns Wenden Wunde. 61 
u derer Beſchreibung dieſe iſt: Eine Wunde 
eine Solution oder Aufloͤſung des gantzen, ver⸗ 
fachet durch ein aͤuſſerlich lnſtrument oder 
Berckzeug in einem Theile des Leibes, ausgenom⸗ 
en die Beine. e e 9 
Ihre Urſachen ſind alle ſolche Dinge, die da 
n Aufferlichen Begriff des Leibes mit Gewalt 
letzen, und unnatuͤrlicher Weiſe in denſelben 
ngehen koͤnnen; und geſchehen entweder von 
bendigen, als durch Biſſe und Stiche der unver⸗ 
infftigen Thiere, oder von nicht lebendigen Din 
en, als Schwerdter, Spieſſen, Pfeilen, u- 
An, und dergleichen. a 
Der Uuterſcheid der Wunden iſt mancherley, 
nd wie Samoicus ſaget: 85 
Tam varia humanæ ſunt vulnera condi-. 
. tionis, e 
Ut nequeant proprias cunctis adſcribere 
oer, - 
die Wunden der Menſchen find fo mancherley 
Int und Beſchaffenheit , daß eines iedweden eige⸗ 
e Cur nicht kaͤn beſchrieben werden. 
Nichts deſto weniger habe ich mich bemühen, 
ie allgemeineſten in folgenden Sägen zu faſen 
ndeinzuſchlieſſen: 1 ie, 
Die Unterſcheide der Wunden werden genom: 
enweder r, 
Se I. Von 


— — — 


— 


Enge, 2, rund, 3, kriechend und dergleichen. 
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J. Die Augen. 2. Die Hände, 3. Die Fuͤſſe. 


( Erftfich einfache, wenn Darbey Feine andeg 
Kranckheiten oder Zufälle zuſchlagen. 


| 
| 
| j 


einige Kranckheiten und Zufälle verhanden, Die 


Zaum andern mittelmäßig in ſolcher Maaß. . 


Dias i. Capitel 


2 
— 
il 
A 
5 


85 
Eu 


3. Keines von den vorgemeldten. 


II. Von ihren eigenen Weſen, dadurch fie fin 


Vors andere zuſammen gefegte, wenn darbeh 
eine befondere Cur und Heilung anweiſen. 
Erſtlich groß, das ſ tt 

1. Lang, 2. breit, 3. tieff. 
Drittens klein, das iſt: = 
1. Kurtz. 2. Enge, nur oben hin. 9 


IV. Von ihrer Geſtalt, daher wir ſie nennen. 


„Wi 


—— 


Wen 
t wird fie an dieſen folgenden Zeichen erkennet: 
Der Verwundete fället alſobald nieder, und lie⸗ 


are; die Excrementa kan er nicht halten, und 


n gewiſſeſten, fo das Blut durch die Ohren, Na⸗ 


all ausbricht, und dergleichen. 


lit ſchwerem Athem⸗holen; ſo eine beſchwerende 
ein um das Zwerchfell ſich findet, welches verur⸗ 
‚het wird von dem vielen daſelbſt liegenden Blut / 
elches nachmahls durch den Huſten ausgeworf⸗ 
n wird. Ein wenig darauf folget ein Fieber und 


kucken liegen, und will ſich 
ird offtmahls zu einer Fiſtel. 


Haͤumicht Blut aus der Wunden mit Huſten; 
s iſt darbey gar ſchwerlich Athem⸗ holen, und 
Ichmertzen in der Seiten. 


mimt; an Zittern des gantzen Leibes an einem klei⸗ 


Ak 
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ſtets erbrechen, dieſe 


weine Wine de Hanh, 


1 * 


ohne Empfindlichkeit, als wann er im Schlaf | 


löcher, oder den Mund heraus laͤuffet, und ſo en 


Ob die Wunde in der Bruſt eingedrungen, er 
nnet man, wenn die Lufft zur Wunde ausgehet, 


inckender Athem, der Patient fan nur auf dem 


Wenn die Lunge beſchaͤdiget iſt, ſo gehet ein 


Wenn das Hertz verwundet if, erkennen wir x 
dem häuffigen Blut, welches aus der Wunde 


en Pulß, an demverblaßten Angeſichte, undan 
m kalten Schweiß und öfftern Ohnmachten, 


ER Dos l um. Laitet 3 
an der Kälte, in den äufferfichen Si 211 qt 
einem ſchleunigen Tode. Se 
Wenn das Zwerch⸗ Fell verletzet if , ſo it ein | 
1 ſc Pein an dieſem Theil, een Athem 
HBiuſten mit einer hefftigen Pein und Schmertzen 
And die Seiten ziehen ſich aufwärts. Wenn dief 
Zeichen erſcheinen, mag man wohl vorher fngen 
daß der Tod nicht weit ſey. eee 


Wenn die Hohl⸗Ader oder groſſe uf; Ade 


verwundet iſt / fo folget der Tod plotzlich wegen 


des groſſen Verluſts des Bluts und der Lebens 
Geiſter, daher die Verrichtungen des Herz n 
und der Lungen aufhoͤren. = 

Wenn der Nuͤckgrad verwundet iſt/ fo geſchich 
alsbald eine Laͤhme, oder Con vulſion, od 
Krampff, die Bewegung des untern Theile de 
Leibes vergehet, die Excrement des Bauch 
und der Blaſen gehen wider Willen fort oder 9 

gantz und gar verſtopffet. 

Wenn die deber verwundet, fo luffet ein ar 
Thßeil Bluts auffer der Wunde, und wird ein ſt 
hender Schmertzen gefuͤhlet, ſo weit als Schwer 
formige Chroſpel gehet, drauf offt der Tod folg 
| Wenn der Magen verwundet iſt, ſo laufft d 


0 Speiſe und der Tran zu der Wunde herau 


8 chem kenne Re ee und die e 
% | ie 


50 n EN, EN De . N 5 = 
Gliedmaſſen werden kalt, welches die Vorlaͤuffen 
deb Todes find, ER BRASS: 
Wenn die Miltz verwundet ift, fo flieſſet einn 
chwartzlicht Blut aus der Wunden, der Patient | 
= groſſen Durſt mit Schmertzen in der linden 
Se 


iten, und das Blut, ſo in den Bauch flieſſee, 


erurſachet viel Zufaͤlle, und offtmahls den Tod. 


Wenn die Gedaͤrme verwundet ſind, ſo finden 
ich groſſe Schmertzen in den Daͤrmen, dieEx- 


rementa flieſſen zur Wunden heraus, und zu 
peilen gehen die Gedaͤrme auch aus dem Unter 
Bauch heraus, welche hernach ſehr wehe thun und 
jefchwellen. 2 eee, 


Wenn die Nieren beſchädiget find, ſo findet ch 


e e wenn der Patient ſeinen Urin 


ſſet, das Blut kommet zugleich mit heraus, und 


die Schmertzen erſtrecken ſich biß zu der Rute 
Wenn die Blaſe und die Harngaͤnge verwun⸗ 
det ſind, fo reichet die Pein biß in das Gemaͤchte, 
die Theile des Nabels werden ausgedehnet, der 


2 


Urin iſt mit Blut vermenget, und flieſſet bißweilen 


N 


zu der Wunde heraus. 


Wenn die Mutter beſchaͤdiget ift, kommt das a 
Blut aus der Schaam heraus, und erzeigen ſich 


daneben eben die Zufaͤlle als wenn die Blaſe ver⸗ 
re ,,, 


Br A 


es Denk t 
Wenn die Nerven zerſtoſſen oder halb abgehau⸗ 
en find, ſo wird ein hefftiger Schmertzen in den 
verwundeten Theil gefuͤhlet, mit einer plötzlichen 
Entzuͤndung Fluß, Geſchwulſt, Fieber und 
Krampff offtmahls auch der kalte Brand und der 
Tod. Wonicht bey Zeiten Rath geſchaffet wird. 
Dieſe Wunden werden fuͤr gefaͤhrlich gehalten, 
welche an einigen fuͤrnehmſten Theilen, Sehnen, 
Blut oder Pulß⸗Adern geſchehen; darunter auch 
diejenigen gerechnet werden, womit die Gemaͤchte 
der Manns⸗oder Weibs⸗Perſonen verleget wor 
den oder auch die Theile, fo zu der natuͤrlichen 
Excretion gehören; Ingleichen auch dieſe, wel⸗ 
che jedes Ende eines Maͤußleins beſchaͤdigen; 
welche aber in den fleifchichten Theilen langs den 
Zaͤſerlein ſich finden, die haben am wenigſten zu 
beben 8 
So ein Bein, Sehne, Kroſpel oder ein Theil 
des Angeſichts, oder die Vorhaut abgeſchnitten 
wird, die können nicht wieder erſetzet werden. 
Alle Wunden die in der Blaſe, Gehirn, Her⸗ 
gen, Leber, Lunge, Magen und kleinen Gedaͤr⸗ 
men, werden fuͤr tödtlich gehalten. 
Die allgemeine Anweiſung in der Heilung der 
Waunden iſt, die Wiederzuſammenſetzung deſſen, 
was von einander geſondert iſt „darinnen der 
Wund Artzt fuͤnfferley Abſehen in acht are 
ee das 


muß. 


r 


Das erſte iſt daß er alle frembde Dinge als 
Kugeln / Pfeile, Splittern ꝛc. muß heraus ziehen, 


ſo die Zuſammenwachſung der Wunden hindern. 
Das andere daß er die von einander geſchiede⸗ 


ne Theile wieder zuſammen bringe. 
Das dritte / fie alſo verwahre. 
*Das vierdte, daß er das Temper 
verwundeten Theils erhalte. 


ſtehen können, corrigire und verbeſſere. 


den Werckzeuge, bey dem erſten Bande, wo 


ige Gelegenheit zu einer Blutſtuͤrtzung oder eini⸗ 

gen andern gefaͤhrlichen Zufall geben fon 
alsdann iſt es am heilſamſten ihre Ausſtoſſun 

der Natur zu uͤberlaſſen; weil aber dieſelben zu⸗ 


Beſchreibung: 
XR. Radic. ircos florent. 
526 Fanszeis nm W 
Capparum ana 3ii]. 
Ariſtoloch. rotund, 
Manne. | 
Thuris 23, 3 


HK 


ment des 
. Das fünffte» daß er die Zufälle, fo daher en ⸗ 


Das erſte von dieſen Abſehen wird verrichtet 
mit den Fingern, oder einigem zur Sache dienen⸗ 


micht die Herausziehung vorher gemeldter Din⸗ 


weilen nicht wenig durch die Artzney⸗Mittel kan 
befordert werden, ſo gebrauchet dazu folgende 


Ee 2 35 5 pul- | 
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Das in Capt. 
e e ee mellis roſar. 
& Terebinth. venet. 44. Unciis ij. M. f. 
Dnguentum. „„ 
Das andere und dritte Abſehen in Heilung der 
Wunden wird verrichtet, daß man ihre aͤuſſer⸗ 
ſten Theile zuſammen bringe und halte, durch die 
ee eee erſten dreyerley Ars 
ten ſind. FF 


I. Das Fleiſchmachende, welches zu ſchlechten 
oder einfachen Wunden gebraucht und zuſammen 
geſetzet wird von zwo Enden, fo von dem, der Wun⸗ 
den gegen über liegenden Theil anfangen, und ger 

gen derſelben zugehen 

2. Das Austreibende, welches nur aus einem 

Ende beſtehet, und anfaͤngt von dem Grund oder 

Boden der Wunde aufwarts gegen ihr Mund⸗ 


. 1. 
X PR | 
& 1 


3. Das Zuſammenhaltende, welches verordnet 
iſt, die auswendigen Artzney⸗Mittel feſt zu machen, 
und wird nach der Geſtalt des Theils gemacht, 

welches ſoll verbunden werden. N 

Es ſind mancherley Arten des Hefftens / aber 
was zuſammen gezogen werden ſoll, muß geſche⸗ 
heen mit einer Nadel, ſo von dem Wund Artzt in 

der rechten Hand gehalten wird / damit er die zwo 

Seiten der Wunden durchgehet, und ein durch⸗ 

8 Föpericpt Schienlemdargege hilt uber lg ad 
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Hand gegen die Nadel⸗Spitzen, mitihrem Faden 
die dadurch gehet, darein ein doppelter Knote ge⸗ 


5 


ab, und gehet von dannen zu dem andern Stich 
mitten in der Laͤnge der Wunden zu machen. 
Es iſt auch noch ein anders Hefften, das trocke ⸗ 
ne genannt, fo bequem iſt zu den Wunden im An⸗ 
geſicht, und geſchicht / wenn man etliche Stuͤcklein 
Leinwand darauf übereinander leget, welche, wenn 
ſie trocken worden, mit dem dadurch geſteckten Ja ⸗ 
den, zuſammen gezogen werden. 
Das dritte nothwendige Hefften iſt gleichwie 
die Kuͤrſchuer oder Peltzer ihre Felle zufammen ne⸗ 
hen, und gehöret zu dem groſſen und kleinen Ge⸗ 
daͤrmen/ wenn fie beſchaͤdiget ſind. | 
Die andern halte ich für unnöthiggubefäßrer 
ben, weil diefe fonder Zweiffel die beſten ſind, zu 
welchen der verſtaͤndige Kuͤnſtler hinzu ſetzen mag, 
was ihm beqvem zu ſeyn dunckett. 
Das Temperament des beſchaͤdigten Theil 
wird erhalten durch eine gute Diæt, und bequemen 
Gebrauch der allgemeinen Artzney Mittel. 
Diüe erſte hiervon, 6 iehmlich die Dirt) ſoll 
kalt und feucht ſeyn, biß die Zeit, fo den Zufallen 
unterworfen, worbey iſt, gewuͤrtzte und 1 a 
Speiſen ſind ſchaͤdlich, der 0 Gerſten⸗ 
Waſſer an ſtatt des Weins trinken, a 
En Er "Hänge 


E en 


. 


macht iſt/ und ſchneid den Faden ein wenig druͤber 


N 15 ER. 4 ge 


a Dos mn bite 


| s fler hefftigen Gemichs Beweg a 
alten. a 
Die gebräuchlichſten allgemeinen Mittel fü ib 

Aderlaſſen und Purgiren, welche die Krafft haben 

zu erfriſchen, abzuwenden, und auszutreiben die 

Feuchtigkeiten, welche dem krancken 7 einige : 

Beſchwerung bringen moͤchten. | 
Unter den Zufällen iſt der Sefrigfe eine allan 
groſſe Beſtuͤrtzung, der man mit aller Sorgfalt 
muß zuvor kommen, ſintemal das Blut der Schatz 
des Lebens und der Staͤrcke iſt. 1 
Sie wird verrichtet durch adAringiteni er, 
kam und A Eee ae | 
ec. Terræ figill. 9 
Bolli 1 ünciap 117. 
Thuris. e e 10 
Maſtich. . 8 e } 
M. yrrh. V 
1 4. drey Loth. e 
farin. pulverulent u unicam Fi, 3 
M. f. pulvis fo mit einem wo genen 
Eperboiservermifie und auffgeleget wird. 
So das Blut auff dieſe Weiſe nicht kan geſtil⸗ 
let werden, muß die Blut oder Pulß⸗Ader mit 
den Daumen ſo lange zugehalten werden, biß es 
geſtehet oder gerinnet; So aber auch dieſes nicht 
genung ug muß die MiefaRe Ader ggg nr | 
en: 


| von den Wunden: 1 
den: und da dieſes noch nicht helffen will, muß 
man Dinge gebrauchen, die eine Uberharſchung 


machen / als da find caleinirter Vitriol, Pulver 


fie ſich in das Fleiſch ziehen, das Blut ſtillen mo⸗ 

gen; Es werden aber alle dieſe Mittel ſonder Zwei⸗ 
fel nicht mehr gebraucht werden, wann das Elixir 
Stipticum, ſo vom Doctor Williams, Sr. Maj. 
Medico verfaufft wird, wird bekandt werden. 

Die Schmertzen, weil ſie gemeiniglich die Urſa⸗ 
che einer zu groſſen Schwachheit, oder eines Fluſ⸗ 


von Mercurio, mit einem Theil gebrandter As 
laun, und die Narben wol zeitig werden laſſen. 
Dias letzte Mittel iſt daß man das blutende Ge⸗ 
faͤß abſchneidet, daß feine aͤuſſerſten Enden, wenn 


ſes zu dem verwundeten Theile ſeynd, ſoll derſelben 


Stillung mit aller Sorgfalt und Fleiß zu wege 
gebracht werden, durch austreibende und linde⸗ 
rende Mittel, als das folgende eines iſt: 
Rec. Emplaftr, Diachalcit, uncias ıv, 
re, i 

ag⁊ceti vixi ana ein Lot.. 
Laß es zuſammen ſchmeltzen, und lege es auf. 


Die Schmertzen zu lindern: tuncke die Bande 
und Compreſſen oder leinene Tuͤchlein in Ox 
cratO, ea Eßig vermiſchet,) oder gu 

brauche folgende Aufeuchtun : 
e Ce . . RecOlei 


ee Das! 11 Coll 
Rec. Oleirofar. e e ee 

| Myrr. „„ m; 
| Vermiſche es mit dem Weiſſen vi von ele | 
mache damit eine Anfeuchtung. So aber die 
Schmertzen anhalten, und allzuhefftig ſind, muͤſt 
fen wir Schmertz⸗ſtillende Artzneyen, iedoch vor⸗ 
ſichtig gebrauchen; Davon hieeine ae 5 


Rec. Folior. Hyoſciam 3 
papaver. ſub cineribus to. | 

1 W , 

axung. pore. Pr: s re 
'OIEITOTAY. aa UNS TE 8 


Croci 9ij. M. £ Wann, e 
Offt findet ſich bey dem Serie d. ch ein an⸗ 
der Zufall, genannt Con vulſio oder der Krampf, 
welcher beſchrieben wird, daß er ſey eine gewaltſa⸗ 
me Zusammenziehung der Miene u 
ihren Urſprung. | 

Der iſt zweyerleyn: ae 

Aenne aha NT 

Der erſte wird in des which abel, 
nehmlich: 

Teranos, wenn der gantz deiberſtartet, und 
fi ch nicht regen noch beugen kan. 8 

Der andere wird genennet Opiſtothonos, | 
wenn er e mit a gezogen wird. 

98 8 9 Der 


* 


von den Wunden. 73 


Der dritte Emprofthotons, wenn er vor 
wars gezogen wird. 

Der befondere Krampff iſt, wenn das Auge, die 
unge, oder ſonſt ein ander Theil, ſo mit Maͤuß⸗ 


lein verſehen iſt, zuſammen gezogen, oder feiner Sa 


warselichen Bewegung beraubet wird. a 
Die Urſachen ſind die Anfuͤllung, Ausleerung 
und Schmertzen. Paul Amanus widerleget 


die virtutem elaſticam des Willis, und derſel⸗ 


ben Mängel. Is | 
Welcher von Anfuͤllung verurſachet wird, wird 


geheilet durch ausleerende oder aus fuͤhrende Mit⸗ 


tel, mit Salbung des Ruͤckens, Genicks, und die 


zuſammen gezogene Thee, mitnachfolgenden la. Re. 
niment. RW es Ania 
Fate Olei Chamonill, . 0 lies, 5 Me 


„0 Lauriää.Unciasi}. 
15100 Vulpin. Unciam j. 
kin Unguent. Althææ: 
Yin Martiat.ana Unciam j. 
aui vulp. Unciam. 
a4. fort. miami 


Ceræ q. ſ. | 0 90 DEN 1 


M. f. „Unguentum. I 


BWelcher von Ausleerung herkonunt, dem wirb 
durch Gebrauch erquickender e geholffen, 


Be felget, 0 n 


„ Rec 


Mi e 
VV e 
2 Portulact ad NM; 
Semin. 4 major. fr. ana unciam £ 
Berber unci amm WER 
Dieſe Species mit einem jungen Hahn wohl 
kochen / und alle Morgen den Krancken ein Theil 
dab nehmen ſaſſen ee 
Welcher von Schmertzen herkomt, wird durch 
Mittel, ſo derſelben Urſache zuwider find, geheilet, 
und da es von Gifft herkaͤme, muͤſte die Wunde 
alſo fort erweitert werden, damit die darein ge⸗ 
brachte Materie ausflieſſen möge, wozu dieſes 
Gifft treibende Mittel in die Wunden gethan, die⸗ 
net nemlich, Theriac und Methridat, ſolviret in 
Scheide⸗Waſſer / ſo viel deſſen gnugſam iſt / mit ein 
wenig Mercurial- Pulver; die Schröpffung mit 
den Koͤpffen, iſt auch ein ſehr gebraͤuchliches Mittel 
die gifftige Materie auszuziehen. Man ſoll auch 
fleißig zu ſehen, daß der Patient bey dieſem Zufall 
feinen Mund nicht feſte zu habe / damit er ihm nicht 
feine eigene Zunge abbeiffe, wie offt davon geſche⸗ 
hen/ welches aber fuͤglich verhuͤtet werdẽ kan durch 
ein Inſtrument, ſo man Speculum oris heiſſet, 
welches deswegen allezeit bey der Hand ſeyn fol. 

Nechſt dem Krampffe ſoll mau der Laͤhme auch 
vorkommen, und derſelben abhelffen. 
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Sie wird beſchrieben, daß fie ſey eine Erwei⸗ 
chung der Sehnen, mit Beraubung derſel⸗ 
ben Bewegungen und Empfindlichkeit, nicht 
zwar des gantzen Leibes, ſondern gemeinige 
ich der einen Seiten. Derſelben Urſachen ſind 
entweder innerlich, als die Feuchtigkeiten des Ma⸗ 
gens, uñ inſonderheit die Phlegmatiſche Feuchtig⸗ 
keit, die da den Fortgang der animaliſchen Geiſter 
durch die Sehnen verſtopffet; oder aͤuſſerliche, als 
Fallen, Schlaͤge oder dergleichen andere Zufaͤlle. 
Sie wird curiret durch Diæt und Purgiren, 
darzu der Tranck von Frantzoſen⸗Holtz ſehr dien 
lich ſeyn wird, nebenſt dieſen aͤuſſerlichen Mittel 
des Traventin. N 
Rec. Olei laurin. 
Teribinth. 34, uncias iij. 
Lavendulæ. 
Petrolei ää. unciam j. 
Vvini Malvatic. uncias iv. 
aq. fort. uncias ij. 
16 Pyrethr, 
NARBEN. =) 
ſemin. ſinap. Wi 
e N EU BES 
."Ive Arthet. nee e 
Anacard. | N N. 
„ Laudan. pur. 
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8 3 as m. Carne u J 


K ana Unciam i ee 
4 n! 3 — Miſt. c. vino & oleisbulli nt 
in vaſe duplic. ad vini 8 forditer eier 
N N ER e 


N e 14 e e 0 
Fe dre, e I 
A SMYTEN, | 25 „ \ 
re er: Aa Si 
J zac an de „ 
Porci. 7 1 


Cicon ana Undias: j. 


M. 17 e linimenti cuitan- 
tillum ceræ, ſi opus, addi poteſt. | 
Uübung und Reiben des Leibes find. Bub, ſehr 
kruͤfftig den krancken Theil wieder zu erwecken, und 
die bewegende Geiſter darein wieder zu bringen. 

Es iſt auch noch ein ander Zufall, wenn der Pa⸗ 
tient etwa wegen Schwachheit, von vielen Ver⸗ 
luſt des Bluts, gifftigen Duͤnſten, oder wenn er 
re Erſchreckendes ſiehet in offfere Ara 
ten fallet. | 

Sie wird erkennet, . wenn das Angesicht er⸗ 
blaſſet, und ein kalter Schweiß darbey verhanden. 

2. Wenn eine Kaͤlte über ben ganzen kin ver⸗ 
ſpuͤret wird. W er 

a ae ee 1 50 3. Und 
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ind we 
fälle; wenn er den Paroxi ſmum bekommet. 1 
Sie wird verhuͤtet, wenn man den Krancken 


— — nn 


Te 
K 


kalt Waſſer ins Angeſicht gieſſet; wenn ſie aber 
von allzus 1 herruͤhret, muß der 
f iglich auf der Erden oder in ſein 
ett geleget , und ihm ein Wenig Brodt in Wein 
getuncket, zu ſchmecken gereichet werden dadurch 


atient ſaͤn 


die Geiſter wiederkommen moͤgen. So ſie aber 


von gifftigen Dünften herkommt / fo laſſet den Pu 
tienten einen Löffel voll Theriae oder Mithridat in 


Wein zer cieben eingeben. 


und das Fieber , denen die Wunden unterwor en 


gen die giftigen Duͤnſte und eine Verletzung des 


we H N 


u der Krancke plöhlich darnteder 


ö 


Zwerchfells nicht ſelten dieſelbe zuwege; Indem 
dieſes letztere eine deutliche Verwandtſchäfft ul 


dem Gehirn hat, durch die Nerven des ſechſten 


und Wein⸗Eßig folviret, darauf geleget, und 


111. BIT. A Dr 1 
Wenn ſie von Verſtopffung der debens⸗Geiſten 
herruͤhret, ſo muͤſſen eben die Mittel gebrauchet 
werden, die gebraucht worden, wenn der Leib de⸗ 
nen Ohnmachten unterworffen iſt. Wenn ſie 
aber von Entzündung des Gehirns herkommt) 
muß eine gute Diaͤt und Purgation angeſtellet, die 
Haare abgeſchoren, das Haupt gewaſchen werden, 
mit vermiſchten Roſen⸗Oel in Eßig angefeuchtet, 
Emplaftrum Diacaleitheos in Roſen⸗Waſſer 
der Schlaff durch Gebrauch der Brühe, darin; 
nen kuͤhlende Kräuter und Weißmohn⸗Köͤpffe an 


M > 


geſotten find, befördert werden; So kan auch ei 

ne luſtige Geſellſchafft, welche den Krancken von 
andern traurigen Gedancken und Vorſtellung ver, 
drießlicher Dinge abführet, ſehr viel dienen zu Er⸗ 
langung ſeiner Geſundheit und Wohlſtandes. f 

Von den Wunden, ſo durch Feuer⸗ 
Waffen geſcheben 
Der nachſinnende Fleiß der Menſchen, die im⸗ 
mer auf ihr eigen Verderben ſehr ſcharffſich⸗ 
tig find, hat vor etwa 200, Jahren, aa br 


2 


x von den Wunden. 79 
Glehner Weg darzu erfunden, nemlich das 
Buͤchſen⸗ Pulver, und die Feuer gebende Waffen. 
Welche Verletzungen, weil ſie offt mit andern Zu⸗ 
fällen vergeſellſchafftet find, uns noͤthigen abſon⸗ 
derlich davon zu handen. . 
Sie ſind aber einfach oder zuſamengeſetzte, mit 
Zerreiſſung, Unrechtmaͤßigkeit und Geſchwulſt. 
Ihre Zeichen ſind gemeiniglich eine runde Geſtalt, 
wenig bluten Geſchwulſt des Gliedes, und eine 
gruͤngelbe Farbe. A 
In dem erſten Zuſtande muß die Wunde er⸗ 
weitert werden, wie die Conformation des ver, 
wundeten Theils zulaſſen will; ſo einige unnatuͤr⸗ 
liche Dinge darinnen verhanden/ muͤſſen ſie herfuͤn 
geſucht oder ausgetrieben werden ſamt der Mae 


muͤglich, der Patient in ſolcher 7 geſtellt wer⸗ 
den, als er gewefen, da er die Wunde bekommen. 
Wann nun die frembden Cörper heraus ge⸗ 


rie. Wenn man das thut, ſo muß, wo es immer 


kommen. 


bracht worden, muß man den Schmertzen und 


dem Fluß vorkpmmen. | 


Dias erſte geſchicht durch ein zuruͤcktreibendes 400 
und linderndes Mittel, wie oben geſchrieben, und 
dem Cataplaſma, ſo zu derſelben Stellung ver 
ordnet iſt. 3 ER. 

Das andere durch gute Dit und Pugen 
n e darzu 


— 


damit die ſtarck⸗ purgirende Gewalt nicht eine ſo 


38 Das III. Capitel 


darzu gememglich Ciyftise gebrauchet werden, 


groſſe Anführung oder Bewegung der Feuchtig⸗ 
leit verurſache ! St! ee en 
Von dannen muͤſſen wir zur Suppuration 
ſchreiten, wie in allen geſtoſſenen Wunden, wor⸗ 
zu das ſo genannte Digeſtiv, und das folgende 
Oel am fuͤglichſten gebrauchet wir. 
Rec. Olei Violac. Pf. 1v. darinnen ſiede zwo 
junge Katzen, fo nur neulich geworffen worden, 
biß ſich die Beine ablöſen, darzu ſetze Regen⸗Wuͤr⸗ 
mer, gebührend præpariret, Pf. J. laß es wieder⸗ 
um bey einem gelinden Feuer ſieden, alsdann thue 
hinzu Venediſchen Terpentin und Scheide⸗Waſſer 
Ad. Unc ij. verwahre es wohl in einem Glaſe, biß 
du gelegenen Gebrauch. 
So aber wegen des kalten Brandes einige Ge⸗ 
fahr vorhanden, ſo gebrauchen wir mit Nutz das 
Agyptiacum in Wein zerlaſſen e. 
Wenn die Wunde zur Eyterung bracht wor⸗ 
den, ſo muͤſſen detergironde Medicamenta ge⸗ 
brauchet werden, dergleichen folgendes eins iſt: 
Rec. Aquæ, in qua Hordeum bullivit. 
n rc en vr vera 
SB Nen TE De 
Agrimon. . 


IR: RR Aa. Unciam. j. A ae bul- 


bion den Wunden. 81 
AB sbulliant ſimul quo facto add. . 5 
n Therebinth. Venet. Unc. ii. 


4 * 


un Me wofarUnd nz He sn 
frerin. hordeac. uncias ĩicqj. 
ehem; 

Miſe. & f. Ungvent.deterſivum. 

Endlich ſo traget Sorge andern Zufaͤllen der 
Kunſt nach, vorzukommen, ſo wird die Wunde 
zur vollkommenen Heilung gebracht werden. 


| Von dem kalten Brand. 
Wir der kalte Brand offtmahls bey den 
Wunden, ſo durch Feuer⸗gebende Waffen 
oder andere Zerſtoſſungen geſchehen, mit zuſchlaͤ . 
get, will ich nicht unterlaſſen allhier deſſelben Vi 
tur, Zeichen, und Heilung zu erklaͤren. 
Er wird beſchrieben, daß er ſey eine Toͤdſung 
eines mit Entzuͤndung behaffteten Gliedes, und 
wird von dem heiſſen Brande allein unterſchieden, 


durch mehr oder weniger, weil dieſer letzte allein 


geſchicht, wenn das Glied gantz erſtorben todt iſt: N 
deſſen einiges Mittel iſt, daß man es abſetze. 
Die allgemeine Urſache des kalten Brandes iſt 


eine Verderbung der natürlichen Hitze des Glie⸗ 


des, durch Kaͤlte, euſerliche Hitze, Mangel der 
Nahrung, Verſtopffung der Tranfpiration, 9? 
der Ausdaͤmpffung der Duͤnſte, oder durch buche 
VV 


"Mar DEM 
ſchaͤdliche Wirckung einiges gifftigen Weſens. 
Deſſen Urſprung iſt zweyerley , entweder mit 
ta Feuchtigkeiten im Fluß, oder ohne dem 
elbe... e 2 
Wir haben deſſen ge hen bereits a 
im dem Capitel von den Apoſtemen; und was 
deſſen Heilungen betrifft, weil derſelbe, welcher 
feinen Urſprung von einer causa ſecunda hat, am 
allergemeineſten iſt, und in ſolcher Maaß eine Re⸗ 
gul ſeyn kan die übrigen zu curiren/ ſo behalt dar⸗ 
zu dieſe folgende Lehren. 
Wenn der Leib in den geringſten voller uͤbriger 
Feuchtigkeiten ift, fo ſoll zur Ader gelaſſen und pur⸗ 
giret werden, die Lufft ſoll entweder von Natur 
oder durch Kunſt kalt und trocken ſeyn / und des 
Patienten Diät derſelben Eigenſchafftt. 
Unter den euſerlichen Mittel Kgyptiacum 
mit etwas Aloë in Saltz Waſſer geſotten und 


ein wenig Scheid⸗Waſſer am Ende hinzugethan, 


ein ſehr gutes und beruͤhmtes Mittel; wie auch 
das Phagadeniſche Waſſer oder dig grüne Salbe, 
welche gemacht wird, mit Zuſatz eines Quentins 
Miercurii ſublimati, zu einer Untze Ungventi 
Baſiliconis; mitler Zeit, den Leib zu beſchirmen 
vor den Zufluß der ſterben machenden Feuchtig⸗ 
keiten, und faulen Duͤnſte kan dieſes folgende De- 
lenſiy aufgeleget und offt erneuret werden. 
7 5 3 AN „Ol. 


* 


u 


5 von den Weiden 8 
Rec. Ul OI. Tor N 
myrtill. aa. Unica ıv, 16 5 

ſucci Plantagin. | 

folani. | 
ſedi major d. Uncias ij. 
Ä en ovor,.Num,V, Be 

Boli Armen. . 

‚ Terr. ſigillat. ſubtilifl. . aa, Un. 1. 

Mi fe. cum q. Oxycrati. i | 
© er allzuhefftig ift, und nach dem Purgiten 1 
und euſſerlichen Mitteln nichts fragen will, muͤſ⸗ 
ſen wir nothwendig etzende Mittel gebrauchen, 
und wenn auch endlich dieſes nicht helffen will, 
muſſen wir zur Abſetzung des Gliedes fehreiten, 
welches das einige bewaͤhrte Mittel iſt in einen 
kalten Brand, der aufs höͤchſte kommen iſt. Dar⸗ 
bey zu mercken, daß zu Stopffung des heraus⸗ 
ſtuͤrtzenden Bluts das Brennen meiſt nicht mehr: 
gebraͤuchlich iſt, das Binden aber der Gefälle ber | 
avemer befunden worden. | } 

Bon diefer Operation und Handelung besen 5 
he Fabr. ab Aqvapendente in feinen Opera- 
tionibus Chirurgicis. Nuumehro aber uͤber⸗ 
trifft obgedachtes Elixir Stiptieum Dodt. Wi 1 54 
liams alle andere Artzneye⸗ Mittel. 80 

Wenn die Beine entdecket ſind und bloß legen ® 


beben ie ee; a 
Ff 2 | Pie 1 


4 


a Des. — 1 
5 av ſpir tu Vin bereitet, und die e Glider u feirte 
kochen ſie wohlriechende Kraͤuter in 5 055 erg: 


Das IV. Capitel. | 1 
Von den Schaͤden oder Ge 


#.. „fete ne: 
N10 len vorgenommenen Sie iſt dieses 
Capitel zugeeignet der Erklaͤrung der Lehr⸗ 
Saͤtze von den Schaͤden und der Heilung ders 
ſelbigen. 

Sie werden beſchrieben, daß ſie ſeyn eine Solu- 
tion des gantzen, verurſachet durch das Beiſſen 
corrodirender oder zerfreſſender Feuchtigkeiten, 
die mehr in der Eigenſchafft als an der Gröſſe 
ſchaͤdlich ind. 

Ihre euſerliche Urſachen fi fi d die übermäßig 
Kälte oder Hitze, denn als der in der Natur sera 
ne Poet ſaget. 

Sunt diverſa qvidem mala frigoris atqve 
cCaloris. 

Sed tamen amborum fimill, nocet ulcere 
a virus. N 
Es if zwar die Pein. von Hitze und Kalte un⸗ 


1 terſchedlch, jedoch konnen e einem ſchaͤd 


lichen Geſchwür Urſach geben. 

Woyrzu gerechnet wird der Gebrauch (harffe 
Artzneyen, Schlaͤge, 3 das Ankührer 

5 ö unreiner Dinge. EN N Ihre 


von bei den Geſhwiten. . 


Ihre Unterſcheide wet werden i in fügen Reden a 
bubu Br Be. 
4 Ein Schaden iſt entweder | * 
1 Einfach, und wird entweder manche, ef ar 
lich durch eigene Unterſcheide, als da ſind e 
1. Die Geſtalt. 2. Die Gröffe: 3. ae Du 
ſchaffenheit. EL 

Daher wird er genennet Mt 
| Nund, eckigt, enge, kriechend, lang, hu bret, 
tef und dergleichen. | 

Oder vors andere durch gemeine und zufällige 
Zufaͤlle, als 77 
I. Deſſen en engage 2 Anfehen 8 Ur⸗ ö 
ſprung, 4. Behafftete Glied, und alſo ſind ſie 

Neu, alt, offentlich zuſehen, verborgen, uͤbel ge⸗ 
1175 gebrennet, fleiſchicht, nervoſiſch, und der⸗ 
gleichen. | 
I. l. Sufünmengfte ; entweder erſtlich mit einer 
von Kranckheit herruͤhrenden Urſache, bes EN 
er genennet wird ‚a 
1. Von böfer Beuchrigfit Gerßrend, A 
2. Cathartièum. 3. Gi e 
zum andern, mit einer Krauth felber, als 
NI. Unrechtmaͤßigkeit „2. Geſchwulſt, 3. He eis 
oder feuchte / entzuͤndend / oder Roſen⸗artig, ge⸗ 
biet oder ſdemneharre rhwilegeſe el. e e 

Drittens / 1 a ji 1958 er e | 
Er 3 wird, 


wird freſſend/ oder zehrend unzein,[dmergbaffs 


tig und dergleichen. a! 


Ein freſſender oder zehrender Schaden wird 
erkennet bey Ausſetzung, Abzehrung, Höfe und 
Einfallung des Theils. Der Stinckende giebt 
einen faulen, unangenehmen und Aaßhafften 
Der unflaͤtige Schaden wird unterſcl 


3 5 


ſchieden an 
‚feinen dicken und zaͤhen Auswerffungen und an 
dem weichen oder ſchwammichten Fleiſch, ſo dar⸗ 
uber herwaͤchſet, und fo darzu der Haͤrte der Lip⸗ 
pen deſſelbigen kommt, wird er füglich eine Fiſtel 
genen net,. a 1 
Ein Krebs⸗Schaden iſt erſchrecklich anzuſehen, 

deſſen Lippen fo uͤberher ſind, find hart, bleyfarbig 
und feuchte. Welcher Diſerativum genennet 
wird, kommt her von Unrechtmaͤßigkeit der Feuch⸗ 
tigfeiten, und cacoethes, wegen feiner ſchwerli⸗ 
chen Heilung. Der um ſich freſſende Schaden 
empflaͤhet feine Nahrung von einer zerriſſenen o⸗ 
der zerſprungenen Ader, oder kommt her von einer 

uͤbeln Beſchaffenheit des gantzen Lelbes. 
Die Schaͤden, fo ihren Anfang nehmen in weh⸗ 
render Kranckheit oder von derſelben, und bleyfaͤr⸗ 
big, blaß oder trocken werden/ die zeigen an, daß 
der Tod nicht weit ſey/ indem ihre bleyfarbige oder 
blaſſe Farbe nicht allein das Zeichen der gelben 0 o⸗ 


. von den Geſchwuͤren. 87 
der ſchwartzen gallenhafften Feuchtigkeiten iſt, ſo 
fie verurſachen / fondern zeigen auch an eine Aus⸗ 
löſchung der natürlichen Hitze oder Warme. BER 
Dasjenige , was die Heilung der Schaͤden 
ſchwer machet, iſt gemeiniglich ein Mangel am 
Blut, der uͤbele Zuſtand des Leibes, wie auch der 
Lufft, die Heßligkeit des Schadens, und die An⸗ 
lauffung oder Verrottung etlicher Beine. N 
In einfachen Schaͤden wird allein die Aus/ 
trocknung und Fleiſchmachung in ihnen erfordert, 
worzu die rothe trockende Salbe, und Ung ven- 
tum aureum ſehr wohl ſich ſchicken. 
N Aber in zuſammen geſetzten Schaden muͤſſen wir 
unſer Abſehen auf das nothwendigſte richten, al⸗ 
dann auch die Urſache, und letzlich au deſſen die 
ſpoſition, ohn welcher Hinwegnehmung der 
Schaden nicht kan geheilet werden.. RR 
Schmertzen iſt offt ein Zufall der Schaͤden, 
dem muß man begegnen, wie in dem Capitel von 
den Apoſtemen erklaͤret worden, nur daß man in 
u ſehe auf die Feuchtigkeit, welche ihn ver 
urſache. n | 5 
So einige Beine angelauffen oder verdorben 
find, muͤſſen fie mit einem gluͤenden Eifen gebren 
net, und ſolche Mittel gebrauchet werden/ welche 
Fleiſch in den Schaͤden wachſend machen, alle 
maſſen oben gelehret worden, wenn ſolches ges 
e Ff 4 ſchicht. 


/ 


* 


n 


| 90 alle gute Freunde, und . Di 


Pr 
Pi 


. 88 gie V. a8 V. Capi; 


e aden gene gemeintglich 3 ; 


menta, nehmlich ein duͤnne Waſſer, und ein dicker 
Unflath/ welche beyde mit trockenden und deter- f 


girenden Artzneyen muͤſſen gereiniget werden. 
Davon zu ſehen was in dem vorhergehendem a 


| dißfalls gemeldet worden; aber Waſſer vom Sub⸗ 
limat bereitet, oder das braune Saͤhlblei in Felix a 


Wuͤrtzens, find ſehr kraͤfftig darzu. 
Alsdann muß der Schaden geſchloſſen werden, | 
zu welchem Ende das Pulver von gebrannter A⸗ 
laun und Vitriol, eee 9 ene | 
nee thun wird. e , 
. Das VG 
Vun Bein Brüchen und de. an 
renckungen. 


€: 25 oder Bein Bruch iſt ſo ei ein 3 g 


„her dal ah nicht ohnellrſache der Natur⸗ 
erfahrne Poet, wenn er davon redet diesen dbunſch | 


X un Ahmerbung deſſelben thut: 


Infandum dictu, cunctis procul abi a. 
miei, 
ed fortuna 7 r converter i in 
710 N 10 
Es iſtabſcheulich Hide; das Gluͤc bewabee 
subehiber 
N ACH men e e 
5 . „ 18 f ar Ein 


von — 89 


“ Ein Beinbruch wird b wird beſchrieben, de daß er ſey eine 
Solution des gantzen in den Beinen, und deſſen 
Urſachen ſind alle ſolche Dinge, die da brechen, zer =/ 
ſtuͤcken, zerſchellen und zerſchmettern konnen; wo⸗ 


durch auch verſtanden werden die Herabfaͤlle von 
hohen Orten und dergleichen.“ 


Ihre Unterſchiede ſind mannigfaltig; denn et; | 


| liche ſind vollkommen, etliche einfach, andere ver- 


menget mit Blutſtuͤrtzung Entzündung, kalen | 


Brand und dergleichen. 


Sie bekommen einen gemeinen Unterfiheid von 


ihrer Geſtalt, als lang, die quere, enge, oder krie⸗ 
chend, worbey zu fuͤgen derjenige, fo von den Grie⸗ 


chen Raphanidon genennet wird, wenn das Bein 


kurtz in zwey Stuͤcken gebrochen, Cariedon, 


wenn es in kleinen Stuͤcklein zufället, da eines von 
dem andern loß iſt/ und Afphididon, wenn es klein 955 


| zermalmet iſt, wie ein Meel. 
Daß ein Bruch verhanden wird erkennk an 


ſehr heftiger Pein des beſchaͤdigten Orts, deſſen 


Unvermögen, oder wenn man das Glied nicht 


mehr brauchen fan, die Veraͤnderung ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Geſtalt, und fuͤrnehmlich an der Leerigkeit, 
een wenn man mit den Fingern ihn Fi 


berühret. 


Was die vorher Verkündigung Belange fo w 
weden im feuchten 8 und in der Jugend 


$ | die 


\ 


die Bruͤche geſchwinder geheilet / als in trockenen 
Wetter, und im Alter; es kan aber die genaue 
Zeit der Uberwachſung des harten Kroſpels nicht 
eigentlich geſetzet werden, als die da von den Lei⸗ 
bern , von der Beſchaffenheit, der umgehenden 
Lufft, und auch von der Beine dicke hanget. Je⸗ 
doch ſagt Hippocrates, daß die Naſe in drey Ta⸗ 
gen wieder zuſammen gewachſen, der Kiefel, das 
Schluͤſſelbein und die Rippen in ſechs , der Ellbo⸗ 
gen in neun, der Arm in zwoͤlffen, das Schienbein 
in funffzehen Tagen. Nach welchen fich die uͤbri⸗ 
genrichten konnen / èĩ?Uf0 
Wenn die Beine nahe den Gelencken gebrochen 
ſind, fo wird ihre Bewegung dadurch ſteiff , und 
ſchwer gemacht, und ſo groſſe Zerſtoß⸗ oder Zer⸗ 
qpetſchung darbey iſt, fo verlieret das Theil ſeine 
. „und der Patient iſt in Gefahr des 
Todes. 0 
Die Heilung der Beinbruͤche und der Verren⸗ 
ckung / weil ſie in vielen Stuͤcken einerley iſt, wol⸗ 
len wir davon mit eines am Ende des Capitels 
Die Verrenckung nun wird beſchrieben: daß 
fie ſey eine Verruͤckung eines Beines aus ſei⸗ 
nem eigenen Ort, und iſt entweder einfach, vor 
ſich, oder zuſammen geſetzet mit andern Kranck⸗ 


heiten W 
„ Deſſn 


FORTE uk den Beinbrüͤchen. chen. 91 
Deſſen Zeichen ichen ſind einerleyn mit den nit den Beinbrü⸗ 
Er der Ort diefer Beſchwerung und feine Hble 
Find die fuͤrnehmſten Unterſcheide; indem die 
Verrenckungen nur die Gelencke angreiffen, und 
eine vollkommene Leerheit in dem verrenckten Ort 
verurſachen. 
Wenn das Haupt verrencket wird, folget ale | 
bald der Todt darauff. | 
Neue Verrenckungen lden leichtlicher! 5 
geſchwinder geheilet, als die alten. Die veraltet 
ſind und lange gewaͤhret haben, ſind e | 
fan; und die nicht weit von einander find; werden 
5 leichtlicher wieder eingerichtet an ihren Ort, als 
die weit von einander gangen ſind. 
Die gewöhnliche und allgemeine Heilung der 
| e und der Verrenckungen wird ver, c 
richtet: 
I. Daß man die Beine wieder an ihre 1 — 
che Staͤtte bringe. 2. Dieſelbe allda ien 
3. Die Zufaͤlle verbeſſere. 
Das erſte von dieſem wird verrichtet mit Aus | 
5 ſtreckung des gebrochenen oder verrenckten Theils 
von ſeinem Urſprung/ entweder mit der Hand,» 
der einigen Werckzeugen, und alsdann mit Eins. 
richtung deſſelben an ſeinen gehörigen Ort, alſo 
daß kein Herausragung oder Ungleichheit gefün⸗ 
gem ſo BR Geſtalt verändern d 8 . 
a | er 


982 Daus Mente 
Der ander Punct wird erhalten durch Ge⸗ 
brauch des Bindens und der Defenſi v. Pflaſter, 
davon das gemeinſte gemacht wird von Bolus 
Armenus in Wein zertrieben, und mit dem 
Weiſſen eines Eyes vermiſchet, und darauf Ban⸗ 
de, Compreſſen und Schienen, ſo in Oxyerato, 
oder Oxyrrhodino eingetuncket, und nach der 
Geſtalt des krancken Theils wohl eingerichtet ſind, 
gebrauchet. Und wenn der Patient in ſeinem ge 
hoͤrigen Lager lieget, muͤſſen die Zufälle verbeſſert 
werden, wie in den vorigen Capiteln erklaͤret wor⸗ 
den / nach des Kuͤnſtlers beſten Erfindung und Ge⸗ 
ſchickligkeit Bra eee 
Wenn uns die Zufaͤlle nicht darzu noͤthigen, ſo 
wird es gnug ſeyn die Bande erſt an dem Ende des 
dritten oder vierdten Tages aufzumachen, damit 
die ausdaͤmpffenden Duͤnſte ausdaͤmpffen, und 
der Ort ein wenig mit kuͤhlenden Salben geſchmie⸗ 
ret werden koͤnne, und daß man Sorge trage 
das Glied zuweilen ſaͤnfftiglich zu bewegen, da⸗ 
mit das Gelencke nicht ſteiff und unbeweglich ge⸗ 
macht werde, durch den Anwachs des harten 
Knorpels daran, und wenn alſo bißweilen darzu 
geſehen wird, ſo wird die Heilung zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit gebracht. N e e ges Feen 
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n Das VI. Capitel. IE 
Es der Generation und Geburt 


des Menſchen. 0 
Nr wir fü weit mit unſerm Vorhaben 


fortgangen, ſo ſoll dieſes Capitel kuͤrtzlich er⸗ 


klaͤren, was erfodert wird eine Erkaͤntniß zu haben 


der Generation und Gebaͤrung des Menſchen, 


und die Wege, wie der Natur in deſſelben no 9751 


als ihrem fuͤrnehmſten Werck und Meiſterſtück zu 
helfen fe fen. 


In 50 Gebährung des Menſhen iſt genau 


| ‚betrachten. 


von der Gen. des Denen. _ | 8 


% Die: Materie, aus welcher er erzeiget we 


und die Werckzeuge der Gebährung.- 2. Der Ort 
deſſelben. 3. In was fuͤr Zeit fie vollbracht wird. Br 
4. Und bey was fuͤr Zeichen deſſen Empfaͤngniß, 


Unterſcheid des Geſchlechts und die hierbey nahen 
den Geburts⸗Zeit zu erkenne. 


1 Die Materie feiner Generation iſt er 75 


5 Same i von beyden Geſchlechten (dem die MR: 


natliche Reinigung von den Alten beygefuͤget 
wird, welcher von dem reineſten Blut, ſo mit ei⸗ 
nem groſſen Theil der Seroſiſchen Feuchtigkeit 
nach des Barbetre Meynung vermiſchet iſt, daß 
dadurch die Werckzeuge der Gebaͤhrung, als der 
eee Halten gebracht wird zu den et 5 
re den, 


— 


8 Das vi Capie 13 
den, die anders ders nichts ſind als eine e 
lung der Saamen⸗Gefaͤſſe, darinnen die Seroſi⸗ 
ſche Feuchtigkeit von dem Blut geſchieden wird, 
welches in den Beyſteher oder Fortſatz der Saa⸗ 
men⸗Ader / ſo an den Hoden anlieget, gewuͤrcket und x 


ausgearbeitet von dannen durch die Beyſteher in 


das ausſtoſſende Gefäß, und in die Saamen Ge⸗ 
faͤſſe geführet wird, und dieſem nach endigen ſich die 

Beyſteher mit denſelben in dem Wege des Harn⸗ 
Ganges, allda eine Falle oder Thuͤrlein iſt, damit 
der Saamen nicht wider Willen aus der Manns⸗ 
Ruthe heraus flieſſe. Die Nerven dienen glaub⸗ | 
lich denſelben fruchtbar und wachſend zu machen. 
Durch die Ausgieſſung der animaliſchen Geiſter. 

Es ſind meiſtentheils einerley Saamen⸗Gefaͤſſe 
in den Weibern, ausgenommen ihre Situation 
oder Liegung, und der Mutter, der Behaͤltniß des 
Saamens und Herberge der Leibes⸗Frucht. Je⸗/ | 
doch beweiſet Grafius, daß derſelben Hoden wie 
ein Eyerſtock ſey welcher vollkommene Eyer in 
ſich habe; Alſo werden täglich neue Wunder in | 
der kleinen Welt gefunden. 

2. Der Ort, darinnen er gezeuget wird, m die 
Mutter, die Leibes⸗Frucht ſo darinnen gemeinig⸗ 
lich in einer Runde zuſammen gebogen gefunden, 
und in zwey unterſchiedliche membranoſiſche 
Häutlein, Amnios und eee eee e 
155 . | | en 


— 
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dem die Allantoides nur in den umvernünfftigen 
Thieren gefunden werden) eingeſchloſſen wirde 


Darinnen ſie die erſten drey oder vier Monat er⸗ 


nehret wird, nicht von dem Muͤtterlichen Blut, wie 


die Alten vermeynet haben, ſondern glaublicher 


von dem Speiſe⸗Safft, ſo durch die Milch⸗Adern 


und Pulß⸗Adern zu dem Placenta gefuͤhret, da er 
weiter ausgearbeitet und von dannen zum Theil 
durch die Nabel⸗Gefaͤſſe, zu der Pfort⸗Ader der 


Leibes⸗Frucht gefuͤhret wird, von dar es in die 


Hol Ader und endlich zu dem Hertzen flleſſet. Der 


ander Theil, ſo durch die Pulß⸗Adern der mem⸗ 


branoſiſchen Haͤutlein in die Hoͤle des Amnios 

gefuͤhret wird, machet allda das reine Colliqua- 
ment, deſſen Har veus gedencket, welches die Lei⸗ 
bes Frucht nach dem vierdten Mond zu ihrer Un ⸗ 


terhaltung ſaͤuget und an ſich ziehet. 


3. Durch die Zeit, welche, wie wir geſagt, bey N 
der Zeugung eines Menſchen muͤſſe in acht genom⸗ 


men werden, iſt zu verſtehen: 


I. Die Zeit der Empfaͤnguiß, wenn der Sans 
men von beyden Geſchlechte in der Mutter vermi⸗ 


ſchet wird. 


2. Die Zeit der Formirung oder Bildung / web 
che, wie gelehret wird, den ſiebenden Tag ſich an? 
faͤhet und vollbracht wird, ſo es ein Maͤnnlein iſt, 
den dreyßigſten: und ſo es ein Maͤgdlein, den 


w * 
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35 er Es iſt aber gl Be AT 
um dieſe Zeit gebildet werden „ welche ſo genau 
nicht beſchrieben werden koao. 
3. Viel weniger die Zeit ihrer erſten Bewe⸗ 
gung / welche wie dafuͤr gehalten wird ſo es ein 
Maͤnnlein im dritten, und ſo es ein Nögbiein im 
vierdten Mond geſchicht. 

4. So kan auch die Zeit der Gebuhrt nicht ei ei⸗ 
gendlich geſetzt werden, indem die gewohnliche Zeit 
iſt am Ausgang des genandten Monats oder 
im Anfang des zehenden, wiewohl auch ſolche 
vom ſiebenden inclufive biß zu den eilfften Mo⸗ 
nat / und drüber, wenn man es nicht o genau 
nimmet, zugelaſſen wird. 


i 5 Die fürnehmſten Zeichen der Empfängniß 
ind. 
1. Eine kleine erſpüterung nah af 
Beyſchl laff. £ A Pr 
2. Die Behülkllng des Saatnens. NE Rs 
er * Die Verſetzung der monatl. Reinigung. 
4. Eine gelbbleiche Farbe unter dem e 6 
F. Pein und Aufſchwellung der Bruſt. 
6. Ein Eckel vor der Speiſe/ oder wenn das 
Eſſen nicht mel hr ſchmecken will. . 


7 Wenn dieſe Zeichen oder die meiſten von den⸗ 
05 ſüben are, mag einer von der Ve 
A urthei⸗ 


* * 
. | 
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ürtheilen. Biß Biß ein geiles . ſuverſpüren, nem⸗ 5 


lichen die Bewegung der Leibes⸗Frucht. 
F. Ob es ein Knaͤblein oder ein Mͤgdlein ſey⸗ IE 


noch ungewiſſer/ ob ſchon etliche es aus ae AR 


den Zeichen muthmaſſen wollen. 

Weun es ein Knaͤblein iſt, fo hat die Mutter; 92% 
woͤhnlich eine beſſere Farbe im Geſichte, und be - 
ſere Geſundheit des Leibes, weil die Waͤrme und 


Temperament des Kindes etwas der Mutter 15 
ihren zuſetzet; um welcher willen ſie auch zu weilen 


einen Tropffen Milch auf eine Glaß⸗ Scheiben | 


oder auf ein dergleichen eben Ding fallen laſſen, 

und wenn ſie von ſolcher Dicke iſt daß ſie nicht 
leicht zerflieſſet, fo halten fie darfuͤr, daß es ein 
Maͤnnlein ſey, ſonſten nicht die Zeit der Bewe⸗ 


| er ‚wie zuvor gemeldet, zeiget hievon nichts 9% 
es an. 


3 0 Die Zeichen der herannahenden Gebuhrt 2 
find, eine ſchmertzliche Pein von dem Nabel unter 


warts, und die ſich von dannen nach den Wirbeln 


der Lenden ziehet; wiewohl die heutigen läugnen, » © 


daß ſelbige ſich von dem heiligen Bein abgeben. 
Das Brechen des uͤberfluͤßigen Waſſers, ſo in 
dem Chorion oder der Nachgebuhrt enthalten 


wird, das Gemaͤchte und der Mutter⸗Mund wer ⸗ a 


den herauswarts getrieben, die Schaam geſchwuͤl 
r m ſchmerkets Das K und 
a 5 e 


ur 


98 ee eee 
eine Art Fiebriſcher Erſchuͤtterung uͤberfaͤlet den 
alten Lei); e 
Wenn dieſe Zeichen erſcheinen, und der Wund⸗ 
Artzt geruffen wird, ſo ſoll er alle Dinge fertig ma⸗ 
chen, und genau in acht nehmen, was verrichtet ſoll 
werden?!?! „ “a 
1. Vor der Geburt, 

. In der Geburt.. 

3. Und nach der Gebut.. 
1. Vor der Geburt muß ſonderliche Sorge 
getragen werden, daß die Lufft des Orts gebuͤh⸗ 
rend temperirt ſey mit einer mäßigen Waͤrme, 
alsdann foll die Frau eine bequeme und mittelmaͤſ⸗ 
fige Pofitur geſetzt werden, alſo daß ſie weder gantz 
auf dem Rücken liege, noch auch ſitze, ſondern 
ihre Schultern und Ruͤcken etwas aufgerichtet 
habe, damit ſie frey Athem holen koͤnne, und mehr 
Macht habe ihr zum Gebaͤhren zu helffen, ihre 
Schenckel ſollen ſo weit, als fuͤglich geſchehen 
kan, von einander ſtehen und ſo gebeuget, daß fie 
ihre Verſen gegen die Hinterbacken ziehen koͤnne, 
welche ein wenig erhoben feyn ſollen, fie aber ſoll 
ſich an einen Stab, der bequemlich zwerch uͤber 
dem Bette, zu dem Ende angemacht fey, halten, 
und wenn ſie die meiſten Wehen empfindet, muß 
je erinnert werden ihr zu helffen/ fo viel ſie immer 
kan, und bißweilen ihren Athem an lee 


; 


* . 
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die Frucht auszutreiben, welche die Wehe⸗Mut⸗ 


ter mittlerzeit fein gemachlich von oben nach un 


terwarts wenden, jedoch allezeit wohl zuſehen ſoll, 


daß ſie ihr nicht ehe die Wehe mache, bevor die 


Zeit verhanden, damit fie ihre Macht und Krafft 
haben moͤge, wenn ſie derſelben am meiſten von 


noͤthen hat. | 


2. Ju der Geburth iſt zu betrachten, wenn ſich 


dieſelbe naturlich verhält, welches iſt, wenn die 


Leibes⸗ Frucht alſo fort nach dem gebrochenen 


Waſſer fortgehet, entweder das Haupt oder die 


FJuͤſſe voran ſtehen; alle andere Arten machen die 
Geburth ſchwer, und werden wider die Natur ge⸗ 


halten, wenn aber die Geburth gluͤcklich von ſta⸗ 
ten gehet, ſo foll der Wund⸗Artzt die Gebaͤhrung 
der kreiſſenden Frauen der Wehe⸗Mutter übers 
laſſen, welche dergeſtalt damit verfahren follz 
Wenn das Kind gebohren, ſoll ſie alſobald die 


Affter⸗Geburth folgen laſſen, und wo ſolche nicht | 


alſo fort folget, muß fie ihre Hand mit Del oder 


der nachfolgenden Salbe beſtreichen, gegen dem x 


Mabel in die Mutter hinein ſtecken, und ſie her⸗ 5 


— 


aus ziehen. 


Gemeldte Salbe wird folgender Geſtalt ber 


iet: 
R. Olei lini unc. j. 
Caſtori une . 


GG „ Nie, 


3 Dias vi. Leit we 
Nuc. N el Drachi . Be 1 
Laudani Daten e are 
M. f. Rinimentüm. a, 

Und alsdann das Kind Hack loß machen „ zu den 
Ende muß die Wehe⸗Mutter den Nabel mit eis 
nem doppelten Faden zween Daumen breit von 
dem Bauch nicht zu hart noch zu loſe binden, aus 
Beyſorge einiger Zufälle. Wenn der Knoten ge 
ſchicklich gemacht iſt, muß der Nabel zween Fin⸗ 
ger breit unter den Knoten abgeſchnitten, und 
dein klein Tuͤchlein in Ryſen⸗ oder Mandel⸗Oel ges 
tuncket, darum gewunden werden, nebenſt noch 
einen daruͤber, damit nicht deſſen Kaͤlte, biß die 
Zeit, da es wieder abfaͤllt, kommen, dem Kind ei⸗ 
nige Schmertzen und Ungelegenheit verurſachen 
möge; Und fo weit muß in der Geburth vers. 
fahren werden, wenn dieſelbe ohne auſſtrordentle 

che Schwerigkeit geſchicht. 0 

Weil aber ein Wund⸗ Artzt ſelten geruffen a 
wird, wo es nicht mit der Geburth ſchwer herge⸗ 
het / ſo folget hier die Art und . welche er 

dabey in acht zu nehmen hat. 5 
Die Geburt wird fürnehimfic aus zween urs | 

chen ſchwer gemacht. | 
I. Wenn die Waſſer, welche 1 5 fort vor der 
Geburth hergehen ſollen, lange vorher brechen und 
abgehen, wodurch hie Mutter ag und * 


2 K . 
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u Tage wird, welchem durch folgendes Lini. 
ment zu helffen, damit die Wehe⸗Mutter ne 

mahls die natuͤrlichen Theile ſalben fol. 

5 R Butyr. rec. non fälit, & loti in aq artemiſ. 

Mucilag ex ficub. Sem. lini & rad. Althex 

extract. c. aq. Sabin. ana. unciam . 

Ol. lreoſ.florent. unciam T. 8 

M. f Linimentum. 3 
Folgendes Pulver iſt Ihr gut zur be, 

g der Geburth. 

Peer Cinamom. 

| Cort. Cafl. fiftul. 


Dictamn ana. 3j£. | * 
Sacchar. alb. ad pondus omniumf Bullet 5 
Davon laß die kreiſſende Frau nehmen r. a 
auf einmahl, in Waſſer, darinnen Lein: Saamen 
aufgekocht, oder in weiſſen Wein. 
Folgender Tranck wird auch zu dem Ende bee, 
gehalten: 
| Rec. Cort. fract. Caſl. fiſtul. unciasij. 
1555 Piſpr. rubr. M. j. coct in part. N 5 
aq. & vini alb. add. in fine. N 
Sabinæ uncias ij. ĩiterum coq. | 
Colaturæ pro fingulis danbus ade 
. Cinafom.unciam) 
a Croci gr. VI. 
Wenn bauen r ſo mache die Su 
Er 9 3 
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0 | ebe mit ein wenig pulveriſt rten e ober 
dai und laß ihr, wie zuvor gemel⸗ 


det, i 1 0 Mund und Naſen zu halten. 


Die andere und fuͤrnehmſte Urſache, ſo die Ge⸗ 
| Furt ſchwer machet/ iſt die unbequeme Geſtalt/oder 
Liegung des Kindes, welches anders als mit dem 
Haupt oder Fuͤſſen vorkommt. Wenn man for 
ches inne wird, ſoll der Wund Artzt die Frau auf 
eine bequeme Weiſe, als vor gemeldet, fegen, und 
ſie mit einer breiten und weichen Binde gemach⸗ 
lich binden, dieſer Geſtalt: Die Binde muß 
erſt an den Nacken angemacht, und von dannen 
Ereutzweiſe fornen Über die Schultern zu den 
zween Füſſe en gebracht, wenn ſie allda wieder 
135 Creutzwweiſe uͤber einander geſchlagen, und etliche 
mahl um die S chenckel und Huͤfften gewunden, 
ſoll ſie von dannen weiter nach dem Nacken ge⸗ 
leitet, und allda feſt gebunden werden, alſo, daß 
die Frau ſich keinesweges rühren kan, und ſolches 
deſto beſſer werckſtellig zu machen, mag ſie ihre 
Fuß Sohlen an die Bettſtaͤtte, oder Bettſponden 
feſt anſetzen, ein paar ehrbare Bediente ſollen ihr 
die Knie to viel möglich, von einander halten, wenn 
dieſes alſo geſchehen, ſo mag, um die umgehende 
Lufft abzuhalten „und die Operation beſchei⸗ 
dentlicher zu vollbringen / ein warm doppelt leinen 
15 s dee e Ina und 290 


N 
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ckel der kreiſſenden Frau geleget werden, und der 
Wund Artzt, nachdem er vorher feine Naͤgel abge⸗ 


ſchnitten, und feine Hand und Arme mit obenge? 
dachten Liniment beſtrichen, dieſelbe in die Mut 
ter hinein ſtecken, und wenn er erforſchet, wie das 
Kind lieget, und ob es allein, oder ein anders, oder 
ein Mond Kind darneben verhanden, ſo ſoll er es 
alſo wenden / daß es mit dem Haupt oder Fuͤſſen vor⸗ 


gn komme, allermaſſen zuvor geſagt worden. 
Alsdann ſoll er auf dieſe Weiſe zu Wercke ge⸗ 


hen, wenn er einen von den Fuͤſſen gefunden, ſoll 2 
er denſelben herausziehen, und wenn er ſolchen mit 


einem weichen und breiten Band gebunden, dens 
ſelben wieder hinein bringen, alsdenn den andern 


ſuchen, wenn er den auch gefunden, ihn auch 
mit ſeiner Hand heraus ziehen, und zugleich mit 


— 


— 


demſelben, bey dem Bande, den andern, den er zu- 


vor gebunden. Wann er dann das Kind alſo her⸗ 


ausgezogen biß an das Gemaͤchte, muß der eine 
Arm wieder hinein geſchoben werden, laͤngſt den 
Macken uͤber das Haupt, und der andere an den 
Seiten herab / und alſo muß er ſich bemuͤhen/ daß 


es vollends heraus gezogen werde. 


Es trägt ſichzuwellen zu, daß eine von den Han 


den erſcheinet und heraus geſtoſſen wird, die muß er 


alsbald wieder hinein ſchieben, und das Kind zu 
einer bequemen Geſtalt wenden; Wenn aber der 
N 4 „ Mund 
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Mund der Mutter dermaſſen geſchwolſen, daß fol 
ches nicht geſchehen kan, bevorob ſo das Kind todt 
ist, fo iſt am fuͤglichſten, daß man es entzwey ſchnei⸗ 

de / die Beine fo viel als möglich in dem Fleiſch laſſe / 
damit ſie den erwehnten Mund der Mutter 
nicht verletzen, und alsdann die Leibes⸗Frucht ſo 

a 11 daß fie vorbeſagter maſſen könne heraus 
ommen. Rune 

Wenn aber das todte Kind ſo geſchwollen, ent⸗ 
weder von Geſchwulſt oder Winden, das es un⸗ 
muͤglich herauskommen kan, denn muß eine 
Hacke ſo das Haupt unter dem Kinn geſchwollen 
iſt/ in den Mund, in die Höle der Augen, oder am 
beſten unter allen hinten in dem Genicke; So die 
Bruſt geſchwollen / unter den Schluͤſſel⸗ Beinen; 

i Und ſo der Bauch, in den falſchen Rippen, der 
Daͤrmer uͤber den Nabel, ſonderlich ſo das Kind 
mit den Fuͤſſen voran komnm, eingeſetzet werden, 

an der Geſtalt muß es ſich bemuͤhen die Leibes⸗ 
Frucht in der Mutter in Stuͤcken zu ſchneiden mit 
einem krummen Meſſer, und alsdann Stud bey 
Stuͤck beſonders heraus ziehen, wenů er dieſes thut, 
oder in der andern Operation, wenn es ſich zus 
tragen ſolte, daß das Haupt allein ſolte in der 

Mutter bleiben, muß ein doppelter Hacke, oder 

ein Inſtrument, fü von dem Parzo ein Greiffs⸗ 

Juß genennet wird / egen eee 
J7%%öÜ—B. . vor 


8 
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vor gedacht, hinein geftoffen, und damit gemaͤch⸗ 
lich heraus gezogen werden: Und ſo fern kan ſt h 
die Kunſt in der Geburth erſtrecken. 
Nach der Geburth ſoll betrachtet werden, was 
zu thun ſey, erſtlich bey der Mutter, und dann bey 


dem Kinde. Anfangs muß ſie vor aller K e, 


umſteh nden Lufft wohl bewahret werden, welches 


deſto ſicherlich zu erlangen, ſoll nicht unterlaſſen 
werden, ihre Schendfel eine Weile Kreutzweiß zu 


halten, denn olfo werden die von einander gegebe⸗ 
nen Theile ſich ſetzen, und deſto eher ſich wieder 
vereinigen; auch ſoll ſie mit einer breiten Binde 
uͤber den Unterbauch eingewickelt werden, um die 


Lufft und das Blut, ſo in der Mutter noch zurü⸗ 


cke blieben, auszutreiben, und alsdann die Bruͤhe 
von einem Kapaunen, oder ein Stuͤcke gerbſtet 
Brod in einem Hippocratiſchen Wein nehmen, 
darneben bevoraus in dem Winter, kan die Nach⸗ 
Geburth uͤber die Gegend der Mutter, und im 
Sommer ein neulich geſchlachtes Schaaf⸗Fell un⸗ 
ter den gantzen Leib, und um die Lenden 1 
ſo aber nach ſechs Stunden wieder muß 3 
men werden, die Kindbetterin foll unterdeſſen tw 


5 
. 


hen, und der Unter Leib mit ehe Salbe BIN i 


lich geſchmieret werden. 
e Sperma ceti unc. ij. 
Ol. amygd. dulc. 


Be 2 
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Ol. Myrrh. ad. unc. j. | 0 


rer Cere virgin q. M. £ Unguentum. 
zwenmahl des Tages zu gebrauchen. =) 
Liber dem Nabel kan ein Pflaſter von Gaba f 


no mit etlichen Granen Zibeth und Moſchus in 


deſſen Mitten; und uͤber den gautzen Leib das auf 
Haͤuffen Tuch geſtrichene Pflaſter, ſo von dem 
Ambroſio Paræo beſchrieben wird, gebrauchet 
werden. \ 
So aber die Frau mit Winden ſehr geplaget 
wird wird nachfolgendes P ſchr 19 
gehalten. 9 
Rec. Semin.anif. præparat une 5 W 
Nucis Moſchat. ee 
Corn. Cerv. uſti aa unc. iR 
nucl. Dactylor. unc. iij. 
en Aloesir u N 
Cinamom. ad. unc. j. | 
NM. f. pulvis ſubtiliſſ. ; 
Davon ein Dvent.ſchwer in einem ane wei i 
Wein eingegeben. 
Was das Kind betrifft, / fö 1 daſſlbe fo; bald 
5 gebohren, von aller Unreinigkeit geſaͤubert wer 
den, mit Roſen⸗Oel, oder Myrrhen⸗Oel, welches 


| 1 ad 825 1 kargen ae andere 14 
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Vveion der Cen des Menſchen. 10 
adſtringirenden Wein, und alsdann ſchmieren 
fie das Kind mit gedachten Oelen, und geben in 
ſonderheit wohl Achtung darauf, daß das Kind 
nicht behafftet ſey mit einer kalckichten Materie in 
dem Munde, (welches der weiſſe Krebs genennet 
wird) alsdann muß es mit ſonderlichen Fleiß ges- 
reiniget werden mit einem Tuͤchlein, fo an einem 
Stöcklein feſt angemacht, und in zuſammen ver⸗ 
miſchten Suͤßmandel⸗Oel, Honig und Zucker ein 
getuncket iſt, alsdann wann man erforſchet, daß 
Fein Mangel an der Geſtalt und Bildung den 
Leibes⸗Glieder verhanden (denn da ſich ſolcher fin 
de, muͤſte er bey Zeiten verbeſſert werden:) muß das 
Kind gemaͤchlich eingewickelt, und in die Wiege ges 
leget werden. F 
Wenn die Mutter oder eine Amme ihr die Milch 
vertreiben will! | N A An 
Recip, Ol. roſar. | 
myrtill. 44. unc. iij. 
aceti roſar. unc. j. 


Mile N ROHR, 
Damit beſtreiche die Bruͤſte viermahl des Tages, 
und wenn ſolche damit geſchmieret, fo ſtreue daruͤ ß 
ber Pulver von Myrthen / und lege folgendes Pfla⸗ 
ſter darauf: ee, 
Recip, pulver. Maſtich. e 
Nucis Moſchat. a, unc. i. 
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B Fe une. Cyp reif une). 
„„ Mvrtill. on 5 
flor. n aa. un. je. nr Ma 
‚rad. ireos florent. wen . 
Ol. myrtill. un. ij. et 
Theriac. Venet. un ij. 
See irg x, 
M. f. emplaſtrum. 1 
Etliche nehmer einen Schwamm, kunden 10 in 
die Bruͤhe, darinnen Kümmel und Coriander⸗ 
Saamen, ſo in ſehr ſtarcken Wein⸗ Eßzig gelege n, 
ausgeſotten iſt , und legen ihn auf die Bruͤſte als 
ein ſonderliches Geheimniß. 
Beydes kan aber ſehr befördert werden, wenn 
man Köpffe ſetzet zwiſchen 5 . 2 ‚und: an 
Seiten des Nabels. | 2 


? 
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R Das VI. Capitel. * 1 
Von der Frantzoſen⸗K kandtheit 
De gerechte Straffe uͤber unſere Suͤnde hat 
vor einigen hundert Jahren ein?, wie etliche 
meynen, den Alten unbekannte Kranckheit herfür⸗ 
gebracht, ſo die Veneriſche Kranckheit, oder 
die Frantzoſen genennet wird / welche mag beſchrie: 
ben werden / daß ſie ſey eine Kranckheit, die aus 
allen andern Kranckheiten und deren Zu⸗ 
as een ö und en En 
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ten auch angreiffet. 


let in ſonderbare und allgemeine. 


Seca e deen gu 


Der erſte Grad der vorigen iſt wenn Veneriſche 


G 


i ! 


Saamen⸗) Fluß vorhanden. 


Der allgemeine iſt, wenn das gifftige Saltz ſich 
durch den gantzen Leib ausbreitet, und die mei⸗ 
ſten Theile deſſelben angreiffet und befleckeet. 

Derſelben Zeichen ſind ſehr groſſe und hefftige 
Pein in den Gelencken, Geſchwuͤr an heimlichen 


Orten, eine Entzuͤndung des Mundes, Pocken 


oder Tuͤpffel uͤber den gantzen Leib, und zufoͤrderſt ; 
an der Stirne, endlich Beulen oder Knoten und 
Schurfigkeit an den Beinen, und das Haar⸗aus⸗ 


fallen; nebenſt andern Zufaͤllen mehr. 


Wenn die Kranckheit neu iſt, und der Leib jung, 
die Jahres » Zeit bequem, fo wird die Eur N 


hr . 
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von dercrantzoſen⸗Krauckheit. 19 
durch eine anſteckende Berührung, am mes 
ſten aber durch unreinen Beyſchlaff, davon, 
wenn der Saamen allerley Leute fermendi- 
ret worden, eutſtehet ein gifftiges entweder 

Fixes oder Volatiliſch Saltz, welches gemei⸗ 
niglich feinen Sitz hat in einer groben und ze⸗ 
hen Phlegmatiſchen Feuchtigkeit, von dan⸗ 
nen es fortgehet, und die andern Feuchtigkei⸗ 


Geſchwuͤre und freſſende Schäden ſich ereugnen. 
Der andere, wenn ein gifftiger Nieren (oder 


24 


vollbracht; wenn aber die Kranckheit veraltet, und 


mit vielen Zufaͤllen verwickelt iſt, jo der Patient 


vergebens in der Cur geweſen, und am Leibe durch 
ein verzehrendes Abnehmen mager zu werden be⸗ 
ginnet/ welches von Zerſtreuung der natuͤrlichen 
Feuchtigkeit herkommet, eine ſolche Kranckheit muß 
fuͤr unheilbar geſchaͤtzet und nur durch eine Schein⸗ 
Cur zu unterhalten verſucht werden 
Die Cur dieſer Kranckheit wird auf vielerley 
Weiſe vollbracht. | „ 
1. Durch den Trand,fo gemacht wird von Fran⸗ 
tzoſenholtz / Sarſaparil, China⸗Wurtzel, und Saſ⸗ 
ſafraß, welches der gelindeſte Weg iſt, und am dien⸗ 
lichſten für den erſten Grad der Krankheit. 
2. Durch Salbung oder Schmierung. 


J. Durch Pflaſt jj 
4. Durch Raͤucherung. Den Mercurium 


aber innerlich einzunehmen, wird als ſchaͤdlich vers 


worfen 5 
Die erſte Art der Heilung wird alſo werckſtel⸗ 
lig gemacht. Man ſchneidet ein Pfund Frantzo⸗ 
ſenholtz in kleine Stuͤcklein, kochetqie in Balneo 
Mariæ mit 8. Pfund Roͤhr⸗Waſſer, biß der dritte 
Theil davon abgekocht / am Ende thut man etwas 
Zimmet oder Caneel daran, davon muß der Pa⸗ 
tient etwas warm ß. oder 6. Untzen bey ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Mahlzeit nehmen, und e 


von der Frantzoſen⸗Kranckheit. m 
recht warm halten, den Schweiß zu erregen, wel⸗ 
cher alsbald muß abgewiſchet werden. Und alſo 
muß bey gar geringer Diaͤt dergeſtalt fortgefahren 
werden, ſo lange des Patienten Kraͤffte es vertra⸗ 
gen konnen. ws an n 
Die andere Art iſt kraͤfftiger, ſo die Kranckheit 


noch neu iſt. n 
Wenn der Leib wohl difponiret und gereiniget 
äft, ſchlieſſet man den Patienten in eine warme und 
wohl zugemachte Kammer, und wenn man dass 
Reiben anfaͤhet, ſo gehet man von den Theilen, 
die weniger Pein haben, zu den Theilen die gr 
re Schmertzen empfinden, und nachdem man die 
Gröſſe der Artzneyen ſonderlich ſehr wohl in acht 
genommen, davon man die Anweiſung nehmen 
muß von der Complexion und Staͤrcke des Pa⸗ 
tienten, fo werden Die Gelencke und emunctoria 
der edlen Theile gemeiniglich geſchmieret mit fol Q, 
genden Linimenti Recip. Mercurii præpara. 
7 8 tiunc. vi. Sublimat. 3 ; 
Sulphur. viv. I. Loth. eee 
aàxungiæ Porci recent. Pf. j. N NEN: 
Vitell. ovor. No. iij. ver SER 
Ol. laurin. , c eee 
Terebinth. ana. 3. Loth. f 
Theriac. veteris. bi 
Mlithridat. 38, 1. Loth. 


2 


u Das vo. 1 


TEA er 


x. M. f. ſ. a Linimentum. 


Ich halte aber fuͤr beſſer ben, Merendhen allein 
mit Schweinen, Schmervermifchet , ſintemahl 
er die Material ⸗Urſache dieſer Kranckheit nicht 
austreibet durch eine verborgene oder ſonderbare, 
noch auch verbeſſernde Eigenſchafft, ſondern al 
lein durch ſeine Bewegung, indem er ſich natuͤrli⸗ 
cher Weiſe mit aller ſauren Feuchtigkeit vereiniget, 
und wie der in Spiritu nitri oder Scheide Waſſer 
aufgelöſete Mercurius den Mund corrodiret 
und angreiffet, und die Gefaͤſſe offnet, daher die 
Feuchtigkeiten flieſſen / biß ihre Saͤure ausgefüͤh⸗ 
ret worde. 

Ehe und bevor aber die Reibung geſchicht, muß 
der Leib mit Verſtand ferepariret ſeyn, denn wo 
trockene Perſonen nicht gnugſam humectiret und 
befeuchtet werden, fo ſublimiret die Hitze des Mas 
gens den Mercurium, daher entſtehet dann ein 
Bauch ⸗Fluß mit Schmertzen in den Daͤrmen, und 
fo derſelbe geſtopffet wird folget eine Verſtopffung, 
Fieber, Entzuͤndung der Bruſt, oder ein Hirnwuͤ⸗ 
ten mit Krampff / und wird der Patient zuweilen 
gar taub, blind und dergleichen. 5 

Hingegen ſo die feuchten Leiber nicht Wohl un 
getrocknet ſind durch Schweiß⸗Traͤncke, ſo ziehet 
der Mercurius mit ſich zu der Bruſt eine groſſe 
85 Br nd mit ee eh 
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von der Frantzoſen⸗Krauckheit. 3 
Theile, die Zähne werden Ioß, der Mund exulce⸗ 
riret, und wird voller Geſchwuͤr, und erfolget ein 
allzugroſſer Blut⸗ Fluss. 
Der Bauch ⸗Fluß wird geſtillet durch den 
Tranck von Frantzoſen⸗Holtz, mit ein wenig weiß 
fen Wein vermiſchet/ alle Morgen davon eingenom: 
men, wodurch die Schaͤrffe der Feuchtigkeiten ges 
mildert und gebrochen wird. 2 
Ingemein aber wird dieſen böfen Zufällen abs 
geholffen, durch die Veraͤnderung der Kammer 
und der Leinentuͤcher, und daß man den Mercuri- 
im præcipitiret durch zuſammen ziehende Gur⸗ 
gel⸗Waſſer und Elyſtire, durch Aderlaſſung an 
dem Fuß / und zufoͤrderſt durch purgieren, dem all⸗ 
eit etwas Saltz von Weinſtein muß hinzugethan 
erden, die Feuchtigkeiten zu mildern und nieder⸗ 
warts zu treiben. EI BR 
Etliche verſchlingen offt eine güldene Kugel, 
welche weiß wird, ſie fuͤhret aber den Mercurium 
in ſolcher Wenigkeit weg, daß die andern Artznen⸗ 
en deßwegen darneben gleichwohl nicht muͤſſen un 
berlaſſen werden.. 
Die End⸗Urſache des Reibens iſt eine Crifinn 
zuwege zu bringen, welche von der Natur nicht 
herkommt, wo fie nicht darzu angereigetundihrges 
holffen wird durch einige Artzueyen, derer Quan- 
titaͤt ſich richten ſoll nach der Hefftigkeit der 
Bi S 5 
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VII. Capitei 
Kranckheit regnen han Das 
mit die Artzneyen, wenn ſie zu ſtarck find, ihn nicht 
in eine nicht zu heilende Verzehrung oder Abneh⸗ 
mung ſetzen; oder wenn ſie zu gelinde, die Kranck⸗ 
heit nicht aus dem Grunde heben moͤgen. Wel⸗ 
che hernachmal viel hefftiger und mehr unheilſamer 
befunden wird als zuvor. Die dritte Cur geſchicht 
durch Pflaſter, und cerota, und iſt etwas ſchwaͤ⸗ 
cher als die vorige, aber bequemer, wann die Pa⸗ 
tienten aufs neue befallen, und die Pein zu lindern 
und die Beulen und Haͤrte zu zertheilen iſt. Weil 
ſie aber nicht ſo geſchwinde wircket/ fo fügen die 
beſten Kuͤnſtler ihr zu das Reiben. Nebenſt dem 
Emplaſtro Vigonis fan nachfolgendes mit Nutz 
gebrauchet, und auf die Theile, derer bey dem 
Reiben gedacht, gufgeleget werden 
Recip, Emplaſtr. Melilot. 10 
al ceti croco tincti à 6%. 
Mercurii mortificati unc. v. 
CCC 
Ff! ˙5ͤ!! ergsna 
Mache alles zu einem Pflaſter. Ver Zweck die⸗ 
ſes Mittels, wie auch der vorigen, iſt die Criſin 
zu verſchaffen entweder durch unempfindliche 
Durchdaͤmpffung, Bauchfluß, oder des Urins, 
aber offter und beſſer durch die Sali vation des 
Mundes, welcher benebenſt dem Gaumen bei 
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von der Frantzoſen⸗Kranckheit. u 
Kinnbacken dadurch, wie vor erwehnet, offtmahls 
exulceriret wird, wegen der Zehigkeit und 
Schaͤrffe der Feuchtigkeiten. Und muͤſſen dieſe 
Geſchwuͤre durch keine Artzney⸗Mittel zuruͤcke 
getrieben, ſondern nur gelindert werden durch 
Gurgel⸗Waſſer, die da gemacht find aus gekoch⸗ 

ten Gerſten⸗Waſſer, Kuͤh⸗Milch und dergleichen, 
welche die Entzuͤndung des Mundes vermindern 
und alle im anklebende Feuchtigkeiten abwaſchen 
koͤnnen. Wenn aber dieſer Zufall, wie ſichs zu⸗ 
weilen begiebt, zu hefftig, daß er eine Ausloͤſchung 
der natuͤrlichen Hitze drohet, muͤſſen wir etliche 
mahl die rechte Cur aufſchieben, ſolchen ſchaͤdli⸗ 
chen Zufall nach der Kunſt zu verwehren. Was 
die Loſigkeit der Zähne anlanget, fo wird dieſelbe 
curiret mit adſtringirenden Gurgel⸗Waſſern, 
aber noch kraͤfftiger, wenn der Gaumen mit dem 
gebrauchten Scheide⸗Waſſer der Goldſchmiede 
beruͤhret wird. Die vierdte Art, ſo durch Be⸗ 
raͤucherung geſchicht, wird nicht fo ſehr gelobet, 
wegen der vielen böfen Eigenſchafften, die ſie in 
dem Leibe hinter ſich laͤſſet. Nichts deſto weniger 
wird / ſo ſie gebraucht wird, alſo darmit zu Wercke 
gangen: Nachdem der Patient unter einen Vor⸗ 
hang oder Decke, ſo mit Fleiß ausgebreitet iſt, ge⸗ 
ſetzet worden, fir werffen fein eine Feuer⸗Pfanne 
einen guten Theil Rauch⸗Werck, ſo gemacht iſt von 
e A e 
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Zinober , vermiſchet mit Schwefel und Queckſil⸗ 
ber, darunter Violen⸗Wurtzel, Weyrauch, Myr⸗ 
rhen, Camels⸗Heu (Schnænantum) Benzor, 
Terpentin und Theriac vermenget iſt / und fahren 
mit dieſer Berauchrung fo lange fort, biß die Sa- 
livation im Munde fich erzeiget; und dieſes iſt die 
Criſis. Dieſer Krauckheit Zufaͤlle find fo mans 
nigfaltig / daß ich vor rathſamer achte den Leſer zu 
ſolchen Authoren hin zu weiſen, welche davon weit⸗ 
laͤufftig handeln, als daß ich nur einen Theil von 
dem was nothig zu wiſſen iſt, ſagen ſolle; Wiewohl 
die meiſten zu der allgemeinen Cur der Apoſtemen 
koͤnnen gezogen werden. 
Das m. Savic. 
Von einigen andern Gebrechen, wel⸗ 
che durch die Wund Artzeney geheilet 
. u kn, 
Vach dem wir nun fo weit kommen, haben wir 
noch im gegenwärtigen Capitel zu handeln / 

von einigen andern Gebrechen, ſo durch die Wund⸗ 
Artzney geheilet werden, derer einige einen erfahr⸗ 

nen Arſiſten erfordern, indem andere von denen ſo 
den geringſten Verſtand haben, leichtlich koͤnnen 
begriffen werden, und weil dieſes kleine Tractaͤtlein 
nur zum Gebrauch beſcheidener Anfänger geſchrie⸗ 

5 ben iſt, wollen wir nur von den nachfolgenden re⸗ 
den.“ N 5 on 


von andern Gebrechen. u 
Von Hagar⸗Aus fallen. 
Dos Haar⸗Ausfallen iſt, wenn einem die Haar 
Don dem Haupte ausgehen, und wird verur⸗ 
fachet entweder von Mangel der Nahrung oder 
von Verderbung derſelben. Dasjzenige ſo von 
hohen Alter dem ſchwindſuͤchtigen Fieberbrand, 
oder Tinea herruͤhret, iſt unheilbar; Welches 
aber zu heilen iſt, damit thut man alſo: Nach dem 
die allgemeinen Artzneyen vorher gebuͤhrend ges 
brauchet worden, muß das übrige Haar vollends 
abgeſchoren / reſolvirende Fomentationes oder 
Behungen gebrauchet, und wenn man die boͤſen 
Feuchtigkeiten durch Gebrauch des Schroͤpffens 
und den Blut⸗Egeln zeitigen und abfuͤhren laſſen, 
muß das Haupt mit einer Lauge ſo von Violen - 
Wurtz und Aloe gemacht, gewaſchen; und endlich 
ziehende Fomentationes oder Behungen, die 
guten Duͤnſte anzuziehen, gebrauchet werden; So 
es aus Mangel der Nahrung entſtanden, muß das 
0 aupt mit einem groben leinen Tuch gerieben wer⸗ 
den, biß es roth wird; und ſo es von den Frantzo⸗ 
fen herrühret, muß der Leib mit Qveckſilber . 
eine vollkommene Salivation erfolget, geſchmieret 
werden. | N nd 
E Von den Augen. 
Ver Augen: Kranckheiten find vielfältig, aber 
die Entzuͤndung derſelben iſt am aller gemein 

VVV neſten; 
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neſten; derer Urſachen find entweder aͤuſſerliche, 
als Fallen, Schläge, Staub, Rauch und derglei⸗ 
chen; Oder innerliche, als nehmlich ein Fluß, 
der auf die Augen faͤllel. Sie wird erkennet an 
dem, wenn einem das Haupt ſchwer iſt, an der 
Röthe der Augen, derſelben Schmertzen, Ge 
ſchwulſt, und Klopfſen der Pulß⸗Adern. 
Sie wird geheilet durch Gebrauch der allgemei⸗ 
nen Artzneyen, eben wie in andern Entzuͤndungen 
und rechtem Gebrauch der aͤuſſerlichen Mittel, d a⸗ 
von dieſes Collyrium oder Augen ⸗Waſſer von 
Traͤfftiger Wirckung iſ t. 
Keeip Ag roer rr: 
5 Mueilag. gumm, Tragacant; 
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Dieſes tröpffele laulicht in die Augen, und lege 
ein doppelt leinen Tuͤchlein, ſo mit dieſem Augen⸗ 
Waſſer gleichſam angefeuchtetift, Harauf. Das 
Blut von Tauben, Turtel⸗Tauben, oder jungen 

Huͤnern warm in die Augen getröpffelt, lindert 
derſelben Schmertzen, und iſt ihr eigner Balſamz 
So man aber beſorget daß die e 
kommen möchte / fo find Schrüpff, obe 15 
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Koͤpffe auf die Schulter und am Ende des Ge⸗ 
nicks geſetzet, ſehr gut, die Fluͤſſe abzuwenden. 
Sede Zahn⸗Wehtagen. 
& S iſt kaum ein Schmertzen, ſo den Zahn 
Schmertzen gleich if, er kommt her von dem 
Zufluß einer hitzigen oder kalten Feuchtigkeit oder 
von holen und verrotteten Zähnen, von eindrin ? 
gender umſtehenden Lufft, und von Erkaͤltung kal 
ter Speiſe und Trancks. Die innerlichen Urſa⸗ 
chen werden weggenommen durch gebuͤhrenden 
Gebrauch der allgemeinen Mittel, und fo der 
Schmertzen herkommt von einer hitzigen Urſache, 
welches erkennet wird an der Schaͤrffe und groſſen 
Klopffen des Zahns und der Schlaͤffe, wird er mit 
denen Mitteln, ſo dieſem zuwieder ſind, gelindert, 
als daß man dem Mund ausſpuͤhle mit Granaten 
Safft, Wegerich⸗Waſſer, und ein wenig Wein 
Eßig, ſo alle mit Roſen, Welt Granaten Blumen 
und Sumach aufgeſotten find. Wenn der Fluß 
einer kalten Feuchtigkeit iſt, welches erkennet wird, 
wenn einem das Haupt ſchwer iſt, und an offtern 
Ausſpeyung / ſo werden die Zähne nüsfich gewar 
ſchen; mit in Wein und Eßig gekochter Roßma⸗ 
rin, Salbey, Bertram, worzu ein wenig Scheides 
Waſſer, darinnen etwas Theriac zertrieben iſt, 
hinzu gethan wird. So er aber von einem ver⸗ 
rofteten oder holen Zahn herruͤhret / ſo jſt kein beſſer 
N Hh 4 ie 


a | | 

Mittel, als daß man denſelben herausziehen laffe, 
Und ſo nur derſelben Wurtzel uͤbrig iſt, ſo mache 
ihn muͤrbe mit ein wenig Baum⸗Wolle in Scheide⸗ 
Waſſer eingetuncket / wenn du zuvor des Flubauls 


Zahn ⸗Eſſentz verſuchet haſt. e 


e e Boe ea,, 
Wola Aderlaſſen eine Operation iſt, ſo ein 
> Anfänger der Artzney nothwendig wiſſen 
muß, ſo habe ich fuͤr dienlich gehalten, alhier auch 
etwas davon zu reden. Es wird beſchrieben, daß 
es ſey eine Oeffnung der Ader, dadurch das darinne 
enthaltene Gebluͤt und andere Feuchtigkeiten aus⸗ 
gefuͤhret werden. Ehe und bevor es angeſtellet 
wird, muͤſſen die Excrementa, fo von der vorher⸗ 
gehenden Dauung noch ruͤckſtaͤndig ſind, durch ein 
Cluyſtier oder Stuhl⸗Zaͤpfflein ausgeführet, und 
ſo dann, wenn es die Noth erfordert, und man wohl 
erwogen, daß die Perſon nicht zu jung noch zu alt 
iſt, das Aderlaſſen auf folgende Weiſe verrichtet 
werden. Nachdem der Patient bequemlich ſich 
ſetzet, ſo reibet der Wund⸗Artzt das Glied, welches 
ſoll geöffnet werden, mit der Hand oder einem war⸗ 
men leinen Tuch, das Blut herbey zu ziehen, als⸗ 
dann wird gemeldtes Glied mit einer Binde, ein 
wenig uͤber den Ort, da die Oeffnung geſchehen 
foll, gebunden, welcher mit dem Nagel wird 55 
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| von andern Gebrechen. 121 
zeichnet und alsdann die Operation mit einer bee 
quemen Lancette verrichtet. Und richtet man ſich 
in Laſſung des Bluts, nach der Krafft des Patien⸗ 
ten / und als man es zur Heilung oder zur Geſund⸗ 
heit dienlich erachtet. Endlich muß der geöffnete 
Ort mit groſſem Fleiß verbunden werden, damit 
nicht eine Blutſtuͤrtzung erfolgen möge. Re 


Von dem Köpffesfegen oder 
5 Schroͤpffenn. 

Won die Materie dicke und vermenget iſt, wer⸗ 
den gemeiniglich Koͤpffe geſetzet. Ich habe 
geſehen, daß mit dieſer Operation ingemein alſo 
verfahren wird. Wenn ſie vorher den beſtim⸗ 
ten Ort etwas gerieben, ſo ſetzen ſie ein angezuͤnde⸗ 

tes Stuͤcklein von einem Wachs⸗Lichl auf eine 
Diele oder ſonſten dergleichen Dinge feſte, und 
ſetzen den Laßkopff daruͤber welcher denn mit Ge⸗ 
walt die Feuchtigkeiten anziehet, alsdann nehmen 
ſie ihn herab, ſchlagen in einem Kreiß herum, mit 
einer Lancet, oder Schroͤpffeiſen hinein, und ſetzen 
den Laßkopff wieder, wie vor, darauf, und legen 
hernach das Pflaſter Diapalma, oder Album 

Bra über die gemachte Inciſton, biß ſie wieder 
heilet. e Sa 


d; Ven 


2 men 
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Das Vin Capitelvonandern Gebr. 


Von den Blut ⸗Egenn 
| We das Aderlaſſen oder das Köpffe⸗ſetzen nicht 
D oerrichtet werden kan, da werden gemeinig⸗ 
lich Blut ⸗Egeln gebrauchet, nachdem man ein wer 
nig die Haut eröffnet, oder einen Tropffen von an⸗ 
dern Blut, oder mit Zucker ſuͤſſe gemachte Milch 
darauf geſchmieret, denn alsdenn werden fie ſich 
feſt anhaͤngen, und wenn ihr wollet, daß ſie leich⸗ 
lich wieder abfallen ſollen, ſo beruͤhret nur ihren 
Kopff mit ein wenig Aloe oder Saltz, und ſo ihr 
wollet wiſſen, wie viel Bluts fie an ſich gezogen has 
ben, ſo leget fie in itzt gedachte Dinge, ſo werden ſie es 
wieder ausſpeyen; Darneben ſo ihr wollet, daß ſte 
mehr als fie faſſen koͤñen, ſollen ausziehen, ſo ſchneid 
ihr hinterſtes Theil ab, weñ ſie ſich wohl feſt angele⸗ 
get, fo wird das Blut durch ihren Leib durchflieſſen, 
welches auch geſtillet wird/ ſo es, weñ ſie weꝛden weg 
genommen, noch flieffet, durch eine halbe Bohne, 
oder etwas gebrandter Leinwad oder Zunder, 
ſo man ſolche auf die kleine Wunde 
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zeichen der Wunde, welche durch die Hinfgale 4 
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Von geſunden Urin. 
8 Ann der Menſch geſund iſt, muß fein 
urin ſchoͤn Goldgeeler Farben ſeyn, 
»ein breites Sediment haben, das iſt, 
2 pas ſich unten im Urin geſetzet hat 
welches aufgeſpitzet mit inhangenden Goldgelben 
Koͤrnlein, worinn der Mercurius und Schwefe 
verborgen lieget, des Saltzes Geiſt aber erkenne am 
Obertheil des Urins, muß alſo der Menſch, wann 
er will geſund ſeyn, eine mittelmaͤßige Waͤrme ha: 
ben, ſo ſie hoher oder niedriger ſteiget, iſt er aue 
Mangel oder Überfluß des Saltzes Schweffels und 
Mercuri, du kanſt in Urin ſehen alles, was auf 
den 4. Elementen herfleußt, als erſtlich aus Erder 
und Waſſer, vors ander aus Feuer und Lufft, 
vors dritte aus den vier Saamen aufwachfend, 
nehmlich den von Eltern angebohrnen Kranckhei 
ten, allhier ſind drey Tractaͤtlein: 

Das erſte tractiret von Urin der Tartarifcher 
oder ſteiniſchen Kranckheiten aus Erden und 
Waſſer. 0 100 

Das andere tractirt von Urin der Aſtrali 
ſchen Seuchen aus Feuer und Lufft von Oberge 
ſtirn erreget, welche iso ſehr im Schwange 995. 

| Da 


Das dritte tractiret vom Urin der natuͤrlich an 
gebohrnen Kranck heit. 
erste Tegctat . 
Vom Urin der ſteiniſchen Krankheiten 
aus Erden und Waſſert. 
a Das I pite , 
Vor Farben des Urins. 
Igtſtein⸗Farbe mit aufgeſpitzten Sediment, als 
Mein Kegel, nimm wohl in acht, doch die Faulniß 
und Jahrzeiten, wie dann auch etliche N als 
Salat und rothe Beta veraͤndern auch die Farben, 

f die Farbe von der geelen Farben höher zu roͤthe 
ſte 


iget/ zeigets an böfer faulender Hitze zum Tode. 


Und ſo ſie niedriger zur — Farbe ſteiget, zeis 
gets an Auslöfchung natürlicher Waͤrme, auch biß 
todt zunehmende Anz ige 
Er Das n. Kapitel. % ung" 
Von der Materie oder Tartar inlirin. 


OE fehen werden fo iſt Tartar in Magen „und 
der Urin weiß, ſo ſie aber oben in gantzen Urin an 
| for Hypoftatı gefunden werden, ſo iſt Tartar in 
Magen⸗Mund urtheile Aufgruͤltzen, ſo aber in wei 
5 Urin ſolche Faͤßlein viel feyn, urtheile Aufble⸗ 
hung des Magens mit Geſchwulſꝶt. 
Vom Tartar in Gedaͤrmen, ſo der Urin weiß 
oder graulicht abgehet, kein Hypoſtaſis noch Se- 
diment als ſchleimigt zu finden, urtheile du Cor 
Be; Be lica; 


ao in Hypoſtaſi klein gefaͤſelte Stuͤcklein ges 


* 


— — 


auch in der gröſten Kälte, ie mehr der Menſch fau⸗ 


lenden Tartar bey fich hat, je mehr er brennende 


Hitze ſpuͤret, der Salpeter bringet die Kälte und Er⸗ 
ſchuͤttern, darnach der Tartar die Hitze, hievon ſtin⸗ 
cket der Urin, der Patiente reucht aus dem Halſe, 
hat faul Zahn⸗Fleiſch⸗ In Urin von Faulniß der 
Natur, im Leibe iſt dreyerley Geſtanck: Das Saltz 


giehr dreyerlen Geruch bon ſich Der erſte wiel 


auf Kohlen geworffen, der ander wie Zwiebeln, der 


dritte wie Victril auf Kohlen geworffen. Der 


Schwefel giebt dreyerley Geſtanck von fich, der er⸗ 
ſte wie Pech / der ander wie Oel der dritte wie Dreck. 


23 


Der Mercurius hat dreyerley Geruch, der erſte 


wie Viol⸗Wurtz, der ander wie geſotten Fleiſch, der 


dritte wie abgemehet Graß. Der ander Geſtanck 


kommt von der Glieder⸗Faulniß her, als ſo der Mas 


gen ſtincket, fo iſt der tin weißfaſicht und ſtincket. 
Mothlicht ſtinckender Urin, da faulet die Leber brau- 


che Liebſtöckel in Trincken. Saffranfarbe, dicke und 
ſtruͤbe ſtinckender Urin, da faulen die Nieren, brau⸗ 


iche Spiritum Terpentin 9. Tropffen alle Nor⸗ 
gen in Brandkewein. Ziegelfarbe ſtinckender lein, 


da faulet die Lunge, brauche Ehrenpreiß Waſſer 


und gantz harten Terpentin auf Brod gegeſſen. 


Noth Kirſch⸗ braun ſtinckenden Urin, da iſt Faͤulniß 


im Gebluͤte, zeiget an den gräulichſten Scharbock. 
So Enter ſich irgend am Glaſe anhaͤnget, ſo urthei⸗ 


len ſelbe Seite ein Geſchwuͤr. 


* 


Das 
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Das IV. Capiten En 
Ven Berufung innerlicher eiae, 
davon der Urin zittert. 


9 lle Speife und Trände, fo in Magen Bun 3 
müffen fich ſelbſten austreiben. Des Magens 
Uberfluß treibet ſich aus durch den Stuhlgang des 
Slaltzes, durch die Leber und Nieren, des da Nercu- 
xiillberfluß aber treibet fich aus durch die Schr weiß⸗ 
Locher. Vom Magen und kleinen Geaͤder an Ge⸗ 
daͤrmen iſt der Urin weiß faͤſicht/ Hy poſtaſis iſt zu 
finden, nach lange ſtehen zittert ſie. Der Leber Urin 
iſt roth und zittert, der Nieren Saffran⸗Farbe und 
zittert, der Miltz füur der e da 15 
und e re Dr 


Das v. Capie 
Wache Darter der Tartar — 
| 1 
Sie ben Urin i in drey Theil, ala be mitten 
x und unten, wo ſich das Sediment als ein Ges 
woͤlck hinfeget, nimm wohl in acht, es ſey rechter 
oder lincker Seiten, ſo ſichs gar truͤblich in die Hoͤ⸗ 
he hebet, ſo iſt Tartar im Magen, abſonderlich in 
aufwaͤrmen, feßet ſichs in die lincke Seite, fo iſts an 
der Miltz mit Bangigkeit des Hertzens, iſt aber an 
der rechten Seiten, ſo iſts an der Leber mit drucken 
an ficht in er RER SE 15 2 
Da 


1 Artzney⸗Buͤchlein. iR. 
Von den Contenten oder was zuſmammen 
phhanget ins gemein. „„ 
8 N Contenta werden vertheilet in dreh Theil, 
Dals erſtlich, was über dem Qverhaͤutlein iſt, 
als Hertz, Lunge und Haupt, vors ander, was un: 
ter dem Qverhaͤutlein iſt, als Magen, Leber, Miltz 
und Gallen, vors dritte, was unten in Harnſtraſ⸗ 
ſen und Blaſen / wie auch Nieren iſt. 
Ye — Das VII. Capitel. u Ben % 
Von der Form des Tartari, auch anhangen⸗ 
den Tartar am Glaſe, erſtlich was uber 
R dem Qverhaͤutgen iſt. 
f Ss der Circul voller Faͤſelein, bedeutet lang⸗ 
wierige Kranckheiten des Gehirns, ſo das 
Sediment zerfaͤſet, ſchön aufgeſpitzt, geeler Far⸗ 
ö En erſcheinet, bedeut die fallende Sucht, ſo der 
Circul gar lauter roͤthlicht „ und der Urin gar dun. 
ckel in feinem Weſen, und gar wenig abgehet, bedeut 


die Waſſerſucht, der halbe Circul bedeut den hal⸗ 


ben Schlag ieder Seiten: Wenn Blaſen, Schaum 1 
und kleine Graͤnlein herunter hangen vermilhet > 

bedeut Fluͤſſe von zergangenen Tartar, erregen 
Stuhlgaͤnge, reiſſen in Schuldern. Wenn auf 
den Urin oben Fett ſchwimmet , bedeut Zerſchmel⸗ 


gung der natürlichen Waͤrme, irgend von ſtarck 


verrichteten Liebes! Sachen, oder eingegebener 
Gift, davon die Schwindſucht. Iſt aber das Jett 
En ER A Re grau 


— 


grau, braun, oder roͤthlich, wie mit einem duͤnnen 
Haͤutgen, bedeut die kalte Piſſe. Wenn in weiſſen 

oder rothen Urin / naͤchſt unter dem Circul weiſſe 
Striche geſehen werden, bedeut Schwindel in 
gone und Erſchrecken im Schlaff, ſo kleine 
Blaͤßlein anhangen , bedeut auch groſſe Haupt 
wehe. Nach dem Cireul folget die Lunge und 
Hertz, ſeine Farbe iſt Ziegelfaͤrbig; Offt iſt dieſer 
Tartar wie Muͤhl⸗Pulver, auch wie Fiſchrogen, 


So mitten in Urin lang gezogene Wolcken er⸗ 
ſcheinen bedeut aufftoffen der Speifen, ſo es ges 
wilckig Stück weſſe wieda eriheinet, urtheile 


Don Mae hae dem han 


e ne BR REITEN Aa 
Bon dern kleinen Geiderstartar, 
„Dieſer Tartar wird auch weiß wie Mooß, auch 5 
Ken erden netpeiledeuchn ung 
Lern kurtzen Rippen, und leichtlich ſpegen. 
0 ee Vombeber Tartarr. 
„Dieſer Tartar wird im rothen Urin mit zer⸗ 
ſtreueten Sediment in der e | 
| “ u Eden 2 li en 2 ur RUN] g. | 
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Bl 7“ 15 ö ip 1 
Won 8 5 
Der Gallen Stein ſieht einer Malachiten dach 4 
| verurſachet die geele Sucht, ſo das Sediment roth⸗ 
25 auf die rechte Seite ſich neiget, und der Urin 
Saffranfarbe, fo iſt fig da mit Stiche der rechten 
Seiten nach dem Hausen der Dreck iſt wie Hunds 
\ dreck, * 1292 1 eee 

RE Mils⸗Tartar. 

Die Milt vom Tartaro verſtopffet, laͤufft mit 
Winden auf in der lincken Seiten, das Sediment 
iſt gerſprenget, neiget ſich nach der lincken Seiten, i 
urtheile in Bewegung des Leibes, Stiche aus det 
lincken Seiten biß an die Bruſt, endlich den har 7 
bock, viertaͤgige Fieber, auch Waſſerſucht. 


Von Urtheil als Nieren und Blaſen. 

So unten im Glaß grob Fiſchrogen, rothglaͤn⸗ 
tzende . geſehen werden, bedeut reiſſen im 
Mücken, ſo das Sediment gar breit, ſchleimigt 
und nicht aufgeſpitzt ſtehet, urtheile Schm rtzen 
in der rechten e halten e we 
RE fen kraͤncker. 


er Von Nieren⸗Tartar. 0 
5 S. erfaule,. ur 125 hitzige 850 m: 
* am 


W = — 
| anableſchlicher Hitze, offt iſt dieser 2 D „ 
Rotz / haͤlt den Urin auf, und muͤſſen ſolche ſterben, ; 
fo es aber weißlicht,, kalckigt / ſchleimigt Sediment 5 
gar wenig und breit, der Sand weiß, ſo iſt Stein 
in der Dlafen, ſolcher zufammen gelieffer te Stein 
liegt auch i im Schooſſe, Ruͤcken und Hüften, lieget 
unten im Glaſe wie weiſſer Sand. Brauche alle 
Abend eines Guͤlden ſchwer 14 1 
Kern mit Peterſilgen, Wäſſer. 
| Das Vill Capitel. 
Von der Quantität oder Viel⸗ ER Soner 
2 heit in Urin. 
So der Urin weiß und wenig abgehet, bedeut Abs 
— ſterbung natürlicher Warme, fo der Urin roth 
und wenig abgehet, iſt von verbrandter Hitze har 
den Tod zunehmende. BEN Selle | 

Der andre Tractat. BIER 
Don den Zuneigungen e 

ee Und 17 05 geurſachten 
Das 1 ee) N 


Woher der & Giſt. 
a Dani iſt in dreyerley Weſen men 
D worinn ſein Leib beſtehet, ift alſo von den 
breyen Nahrungen, nehmlich Salges, Schweffels 
und Mercurii ein Geiſt mit auflaͤuffend⸗ ‚ wel» 
| 15 n rund 8 
N auge, 


12 Artzney⸗ Büchlein. n 
angezuͤndet, in den Menſchen wuͤrcket / abſonderlich 
bey itzigen Zeiten auf dreyerley Weiſe / als Arſeni⸗ 

kaliſch, Auripigmentaliſch und Merturialiſch. . 

Das il Capitel. Kenn 

Vor Arſenicaliſchen Sifft: 
Nieſer Arſenicaliſcher Gifft wird von Obern⸗ 

2 Geſtirn gewircket, durchgehet und verbrennet 

nicht allein den Geiſt / beſondern auch das gantze Ge⸗ 

blüte, brennet das Angeſichtgantz feurigzſo es in Ma⸗ 
gen laufft/ erwecket es Auswuͤrgen,groſſen Schwin⸗ 
del, Eckel in Eſſen, ſchmecket alles bitter; ſo der Gifft 
in Magen verdauet, verurſachet es hefftigen Stuhl⸗ 
gang, auch mit Blutſtriemen vermiſcht, in die Laͤnge 
wuͤrckets gar Gebluͤte. Dieſes Gifft gehet gemeinig⸗ 
lich durch den Urin weg, können nicht das Waſſer 
halten, der gemeine Mann heißt es die Haupt⸗ 

Kranckheit. So der Urin gebrochen, ſo neige das 

Urin⸗Glaß auf die eine Seite, fo wirft du den Arı 
ſenicum am Glaſe einfreffen finden wie ein Kalck⸗ 

Mehl, urtheile: Er habe ein gifftig hitzig Fieber, 


fen ihm ankommen mit Froſt, darauf eitel inner⸗ 


läche Hitze. Iſt des arſenicl viel in Eircul, und 
Fein Hypoftafis, zeiget überaus groſſes Haupt⸗ 
Wehe und groſſen Durſt, mit brennen im Ge⸗ 
hirn, Aufdünftung im Geſicht, gluͤende le 


cken am Backen, haben vor Durſt E 


U 


12 


am ſchwaͤchſten iſt, da iſt er offt am ſtaͤrckſten, ſo er 1 


nicht recht ausgetrieben wird / giebt er Lähmung, 1 
Geſchwulſt in Beinen, er eilet auch zum Hertzen, 


das wehret ſich, aber durch Aderlaſſen wird feine 


Krafft entzogen, fo der Gifft gemindert, schlagt es 


zum andern oder dreytaͤgigen Fieber die Cur bes 
ſtehet in pulveriſirt gebrannten Hirſchhorn, alle 


Tage dreymahl ein Qventin in kalten flieſſenden 
Springwaſſer eingenommen, worinn geſtoſſener 
Salpeter geworffen, loͤſchet die gifftige Hitze wie 
auch Haußlauch Safft eingenommen, Ele xir 


— . 


‚Proprietatis Paracelfi alle Morgen 9. Tropf: 


fen in warmer Suppen eingenommen, vertreibet 


die Bitterkeit im Munde, fuͤhret den Gifft aus, 
und ſtaͤrcket den Magen. Zum Schweiß nimm alle 
Abend von nächſtfolgenden Pulver ein Gulden 
fehwer, mit Theriae⸗Waſſer ein, und ſchwitze; Als 
Cardobenedicten⸗Kraut und runde Holwurtzel, 
iedes 2. Qventin, Zitber 1. Qpentin, rothen En⸗ 
tian, weiſſe Hindlaͤufften⸗ Wurtz, Alant und 
Schelkraut⸗Wurtz, iedes z. Qventl. Benedictene 
Wurtz 1. Qventlein, Pomerantzenſchalen 3. Oo. 


Hirſchhorn 6. Qventlein, ſtoß und mache es zu 


Pulver, brauche es zum Schweiß, ſchmiere dich 
auch an die Stirn, Schlüſſe/ Baß ind len 


— 2 


FVrtzneh⸗ Büchlein 
Adern der Hände mit Campher⸗Waſſer nur alſo 


Das Ul Capit el. 


Den Auripigmentahflgen&ifft. 
Wenn. die Urin roth einzertheilt und zer⸗ 
Wſprengt Hypoſtaſin hat unterſchieden, ſich 


neiget an die rechte Seite des Glaſes wie Ocker 
geel/ und anhaͤnget / gar dicke auch zu erſehen falt 
aber nicht fo hart an wie der Arfenicalifche 
Gifft, heiſſet die Bruſt⸗Kranckheit, urtheile, es 
habe ihn angefallen ein hefftiges Bruſt Fieber, 
erſtlich mit Froſt, darauf ehe oi mit ſtechen 
an der rechten Seiten kurzen them, iſt aher Eye 
poſtaſis an der lincken Seiten, fühlen fie auch 
daſelbſten die Stiche / laͤſt du es uͤberhand nehmen, 
daß Blut und Tartar gemiſchet wird, er es auch 
nicht ausſpeyen kan, erfolget ein Geſchwaͤr / dit 
rer Halß / muß erſticken, der gemeine Mann heiſt 
es die Bräune, die Kinder kriegen an deſſen ſtatt 
die Pocken, hie brauche keine erbrechende noc 
auch ſtarcke Purgation, noch einige Aderlaß. Oft 
ereignen ſich braune, ſchwartzhafftige blau oder 
rothe Flecken, in das Fleck⸗Fieber⸗ brauche keine 
Paurgation, auch kein Aderlaß, ſondern Schweiß 
treibende Medicamenta. Die Cur des eck 


ſiebers beſteht hier in geſtoſſenes Menſchenbeins 


1. Quentin eingenommen mit Cordobenedicten, 
Waſſer. In der, Bräune gib dus abgefabte 


— 


4 Urin und Hauß : 


deiner Zunge auf Speck oder Brod, einem Hun⸗ 
de oder Katzen zu freffen, gurgele mit lohwarmen 
Eßig ein halb Noͤſſel, worin Campher gethau, in⸗ 
dem der Eßig bald kalt werden will, 1. Qventlein 


n 


Y 
E 


Salpeter, 2. Qventlein Braunellen, 3. Qventlein 


Pe 


feige es durch, und gurgele damit. 


Pa 7 > 


Von Mercurialifchen Gift. 


So der Urin gebrochen und oben in Cireul, 
O auch etwas unter dem Circul wie blauer 


dünner Kalck fich anhaͤnget, ſo iſt der daercuria-⸗ 
liſche Gifft, der das Gehirn einnimmt / ein recht tbd⸗ 


oder auch wohl mehr Honig / koche es zuſammen, 


lich Gifft, tödtet den Menſchen in ſteten Marti / 


keiten und einſchlaffen, urtheile, der Perſon ſey an⸗ 


geſtoſſen eine Haupt ⸗Kranckheit, erſtlich aufom: 


men mit Froſt / darauf eitel Schlaff, ſtete Mattig⸗ 


keit / ſo ſie etwas aufwachen / begehren fie trin⸗ 
cken, legen ſich darauf wieder nieder und schlaffen, 
find trefflich matt / und die Rede fallt ihnen ſchwer, 


liegen in ſteten mehr kalten als warmen Schweiß, 


wann die Natur dieſen Gifft ſelbſt Richt wider J 


ſtehen kan, ſo iſt der Todt; Allhier brauche keine 


Purgation noch Aderlaß, ſondern Schweiß treu. 


bende und ſtaͤrckende Mittel. Pro 8 ö 


in all digen dreven Giften fiheinet der dein 
erſtlich vor geſund/ aber ſo er gebrochen in auſwaͤr⸗ 


men, olsdeimiſtder Gift us scene da. . 
„ 2 . N | | 487 9985 nne er } 
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i 
Von Urin der naturlich von Eltern an; 
gebohrnen Kranckheit. 
En dieſem dritten Tractat wird nur vom innern 
„N Urin gehandelt, welcher nicht aus den drenen 
groſſen Dauungen, als Magen, Leber und Nie⸗ 5 
ren herfleußt, ſondern aus den ſieben innerlichen 
Gliedern, als leiblichen Planeten, ſuche in Hrin 
nur Saltz, Schwefel und Mercurium, nicht 
aber die vier Qvalitäten, oder Complexionen 
Laͤuffe, noch ihre Humoren; Aus nechſtfolgen 
den Uberfluͤſſen, fo fie verſtopffet kommen alle | 
Kranckheiten her, fie ſeyn von Eltern angebohren 
oder nicht. Da! h an ‚kl 
Der erſte ift Stereus, Dreck Unflat des Ma⸗ 
gens mit dem Tartar vermiſchet, verurſachet die 
Colica, rothe Ruhr, ſchwache Dauung des Mas 
gens. eee DENE KB 
DeSer ander iſt der Urin der Leber, Nieren und 
Blaſen Überfluß, verurſachet Eyterichten Urin, 
ſtdeeten Urinfliß, Blutfluß . 
23. Motz, des Gehirns Uberfluß, verurſachet 
viel Gehirns⸗Kranckheiten, ſo in die Glieder fal 
len, erkenne ſie am RinFge. 
4. Speichel, der Lungen und des Schlundes 
Uberfluß wird nicht auspurgiret J reiniget ſich N 
ſelbſten durch den Huſten. 85 - 


— 


. 
2 


Be Uri in⸗ g e 


— — — — — 


e des Gehirns Far 7 & 
wa ER tes Sauſen der Ohren, Stiche 
un wuͤr. 5 

6. Der Gallen Ubeſuß Bäfefeineeigene Farbe, 
ſolche lauffen offt in Magen und ins Gebluͤt, der 
Koth iſt wie Hundes⸗Dreck, macht die rothe Sucht, 
die Saffran oder gelbe Sucht, endlich gar die Maß | 
ſer farben Sucht. 

7. Des Miltzes Uberſuß giebet Winde ber 
lincken Seiten, viertaͤgige Fieber, Schwind ⸗ und 


Waſſerſucht ſo es zur Leber irre laͤufft / verurſa⸗ 


ches die ſchwartze Sucht „der Urin iſt wie Din⸗ 


te. 
58. Der Mutter Uberfluß ift die Gebluͤͤts Rei⸗ 
nigung, wird alle vier Wochen von den ſieben in⸗ 
nerlichen Gliedern durchs Gebluͤte ernaͤhret, was 
von ſolcher Nahrung ausgehet, iſt die Gebluͤts⸗ 


Reinigung ein ſchaͤdlich Gifft/ ſo es verſtopfft iſt un 


irre laͤufft, macht es groſſe Hauptwehe, Schwer⸗ 


lbocher. 
100 Eruor des Fleiſches oder Gebluͤtes ine; 


heit der Glieder, truckenen Huften blaſſe Far⸗ 
be, Schwind⸗ und Waſſerſucht, Laͤhnmigkeit, und 


gar den Todt. 


9. Der Schweiß iſt ein Uberfluß des 9 5 
rii, kömmt von Magen, Leber und Nieren, als 
euſerlicher Speiſt ber, gehet ab muichdie Siwa | 


5 0 urn 2 fe aus alen innern Gliedern, | 2 


Lesen Büchlen. be N 


—— —— — 


Blaſen hin, wird von Aufferlicher Glieder Glieder Gebre⸗ Wat 
gu offenbahret, als Kraͤtze, Lähmigkeit. 

Das II. Capitel. 

Was vom innern Urin geurtpeile. 


1 al wird, | ine. 


1 


Ter innere Urin iſt ein Wende geronnene 5 


* 8 
1 4 


Abends aller Speiß und Tranck, alſo kanſt du an 
den Nutriment oder Nahrung, ſo dem Leibe aus 
feinem Gliede zukommt, alles ſehen. Du muſt dis 
Nutrimenta oder Nahrungen / die Excrementa 
oder Uberfluͤſſe, die Emunctoria oder Auswuͤrffe 
wohl zu unterſcheiden wiſſen, in den von Eltern an⸗ 


2 


rſtlich die Farbe! Es iſt gewiß, daß ein iedweder 
innerer Urin in ſeiner Subſtanz oder Farben, dae 


f 1 nun der innere rin ſehr ſubtil zu erſehen. 
n Das III. Capitel. 


mit den Contenten. 


| sul ; 


Schweiß, erweckt natuͤrliche Kranckheiten, 5 
muß aufgefangen werden nach Enthaltung vorigen 


gebohrnen Kranckheiten. Weiter nimm in acht? 


eſeſſen, ſeinem Gliede nach, ſich auch gleichfärbet, 5 
wie ein ieglich Glied in feinem Leibe lieget, alſo lie⸗ 
get auch fein zuſammen geronnener Schweiß, es 
ſey entweder des Saltzes oder auch Urins hieraus 2, 


er 
Von des gerbunenen Schweiſſes Farben 3 


d. Gehirns Farbe iſt weiß und zehe, hat gemei⸗ 4 a 
niglie) ER A1 * Blaſen/ ſo in N. Ri 


5 * 


cul herum auch wohl niedriger hängen, bedeuten 
Mangel des Gehirns; So der Urin weiß und klei 
ne Gränlein oben in Circul anhangen, bedeute 

groſſe Hauptwehe, noch gröͤſſer ſo der Urin weiß 
und kein Hypoſtaſis zu finden bedeuts den Schlag, 
der halbe Circul, er ſey recht oder linck, zeiget an 
derſelben Seiten Laͤhmung und Schlag, abſonder⸗ 


„ 


lich ſo die Graͤnlein ſehr kleine ſind. 
Der Lungen Farbe iſt Ziegelfarbig und kleine 
Dinglein, als Weitzen Kley unter dem Circul⸗ 
mit zerſprengten Hy poſtaſi, bedeut ſchwere Luk: 
genſucht, ſo Eyter am Glaſe anhaͤnget, dem iſt 
e e und iſt die rechte Schwind 


Des Hertzens innere Urin iſt der Leber, und 
Nieren⸗Farbe gleich, ſo kleine Dinglein und 
Schuppen mitten im Urin geſehen werden, be⸗ 
deut Bangigkeit ums Hertz, auch Gefahr des 
Lebens, ſind aber ſolche unten und wenig oder 

gar nichts von Sedimento und Hypoſtaſi zu ev 
ſehen, ſo iſts Verſtopffung des Monatlichen Ge 
bluͤts, iſt aber der Urin gruͤnlichter Farben, fü 
kömmt die fallende Sucht ohn Sediment und 
Hypoſta ß Wer 


N 


Der Leber innere Urin iſt Leberfarbig mit zer⸗ 
ſtireueten Sediment, nechſt der rechten Sei 
j 


* * 


5 4 * . 1 1 
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ten geſchicht von eigener Nahrung, ſo kleine Nehl⸗ 
Faͤslein geſehen werden, da bekommen fie Stiche, 
f der Urin bricht, das Sediment aber Leberfars 
f ig / ſo wird ſie feurig mit groſſem Durſte. e 


Die Nieren⸗Farbe innere Urin iſt Leberfarbig ⸗ 
durchsichtig, mit oben schwimmenden Spiegel- 
lichten Fett, wie Maden oder zerſchnitten Baum⸗ 
Wolle, bedeutet Nieren⸗Verſtopffung, Schmerz 
tzen an den Ruͤcken und Schooß, ſo das Sediment 
ente u, ſo iſt Verſtopffung von Stein, 
ö der Urin wie gekruͤmmt Haar zu ſehen, ſo bes 
deuts in den Saamen⸗Gaͤngen Verſtopffung, druͤ⸗ 
cken in Ruͤcken, Kopff/ und Pulßpochen mit ſchwer⸗ 
müͤthigen Duͤuſten ins Haupt, ſo aber Eyter in ſol 
cher Nieren⸗Farbe / bedeuts Nieren⸗Geſchwuͤr, 
ſchneiden im Waſſer⸗laſſen. in Kit 
Des Miltzes innere Urin iſt braun und grau⸗ 
licht mit zerſtreueten Sediment an die lincke Sele 
te / macht langwierige Kranckheiten, als viertaͤgis 
ge Fieber, Schwind⸗ und Waſſer⸗Sucht, wegen 
Salpetiſcher Schwerheit, ſo aber der Urin gautz 
ſchwartz auch mit ſchwartzen Sediment, erfolget 
die ſchwartze Sucht, mit Angſt zum Hertzen, und 
ſind matt. So der Urin aber rothbraun mit zer 
ſprengten Hypoſtaſi, und unten bald bruͤchig 
wie Hefen liegend / ſo er das viertaͤgige Fieber, 


— 
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infommen mit Froſt, darauf eitel Hitze, zuletzt die 
Gade e been 
Der Gallen innere Urin iſt gegen das Licht 
gelb, gegen weiſſer Dinge aber grün anzuſehen, 
haben beyde über: dem Circul Schaum und Jeſt, 
davon die dreyfaͤltige Gelbefucht, wie im erſten 
Tractat Meldung geſchehen, gelbet das Weiſſe 
in Augen, ſo ſie nicht durch Schweiß und Bad 
ausbricht, erfolget Angſt um die Bruſt und rech⸗ 
ten Stite n ale 
Des Bluts Urin hat eine lichte Farbe, Rubin⸗ 
roth mit guten Sediment, ſo es aber blauer oder 
gruͤner Waſſer⸗Farben, das L ö 
fer, das unterſte dick und ſchwartz, ſo zubricht das 
Geblüͤt in Adern, ſo es aber blauer Farbe iſt, da 
iſts ſchon verdorben von Tartar, iſt gelb und knol⸗ 
licht, rotzig als Gallerte / fo iſt es Scorbutiſch/ 
purgire darnach, erneure es, wenn er iſt wie Rotz / 
ſo kan der Geiſt des Lebens nicht fortgehen, wird 
hernach wie klar Brunnenwaſſer in Eireul, gruͤn⸗ 
lichter Waſſerfarben, mit zehen Jeſt ohn Sedi⸗ 
ment, urtheile Hertzpochen, fallende Sucht 
dvder Laͤhmung der Gedaͤrme, der Urin iſt wie 
lauter deſtillirt Brunnenwaſſer, mit einem 
Schaum in der Mitten ſchwimmend, wird oh⸗ 
ne Sediment als grober Urin befunden, bedeut 
Verſtopffung der Gedaͤrme, die Colica mit 
Stein an Gedaͤrmen anhangend, ARE, 


N 


das Obertheil wie Waſ⸗ 


Artzneh⸗Buͤchlein. 2 
ſchleimigt zuſammen geronnen , oder zum Saltz ge 
worden, oder mit ſcharffen Abgang zerſchmeltzet, 
davon die rothe Ruhr, Bauchfluͤſſe, ſo fie aber vers 
ſtopffet, erfoͤlget Colic oder Jliaca, die Jliaca wird 
von ſchleimigen Tartar in Menſchen von Salt 8 
und Steinen gebohren, dieſer Tartar ſetzet ſich in 
die kleine Gedaͤrme, laͤſt keinen Wind durchgehen, 
davon die Iliaca auch biß ans Hertzgruͤbgen mit 
Winden gehet. Die Colic wird von zuammen 
geronnen Tartar um den Nabel, lencken ſich nach 
dem Schooffe, wird mit ſchleimigen Medicamen- 
ten unterwerts curiret. N e En 
Des Fleiſches innere Urin iſt wie Waſſer von 
friſchen Fleiſch abgewaſchen/ bedeut Schwindung 
alles Fleiſches ohne mehr, ſie ſind nur matt biß in 
den Tod, iſt die von Eltern angebohrne unheilbare 
Schwindſucht. u 
Her Haut innere Urin iſt bley⸗farbig ohne 
Schaum, bedeut Kraͤtze / Raude, ſo Eyter unten im 
Sediment, iſt ſchwer zu curiren. 
Der Spayn⸗Brand⸗und Lufft⸗Adern Urin iſt 
weißfarbig und durchfichtig, hat Schaum, darum 
ter ein weiſſer Circul, hypoftafis iſt zerſtreuet, 
und wenig Sediment, alhiex iſt das Saltz fluͤßig, 


0 
7 


und laͤufft in die Gelencke / bedeut Gliederſucht, 
Zipperle e e ee 


es Marcks Urin in Beinen iſt blensfarbig, 
ſchwimmet oben Fett, in Nieren dargegen iſt es 
. licht⸗ 


7 


ae rind ” 5 
7 lch mit it Fett / bed bedeut Krampf, S Schmerzen 5 
in Schoffe, Beinen und holen Rohren. 
Dier Knorbel und Ader⸗ Urin hat oben auf 
ſchwimmend groſſe de bleiben lange ſtehen, 
und iſt gar Bley⸗ farbig. 
Dies Koders Urin fo er verhärtet, iſt roth dicke 
mit einem kleinen Schaum, da iſt der Stuhlgang 1 
| verſtopffe purgiere gelinde. . 
Des Urins innere Farbe iſt weicht, wilncht | 
brechen an fich ſelbſten, nach dem erſten Tractat, 
hat eine 1 00 Abe mit Rn Sediment 
e e 
1 Das IV. Capitel“ . 
f Bar Se und tg worinn 115 
Geiſt des Saltzes oder Tartar . 
a borgen liegen. . 
5 De innere Urin iſt nicht anders als das r re. 
€ ſolvirte Saltz, in allen Gliedern ausgethei⸗ ö 
llet, laͤuffet aus allen innerlichen Gliedern zur 
HBlaſen, hat ſubtil Sediment und Hypoſtaſin, 
führer. doch das innere Saltz, Tartar und 
Steine, welches nur in deſti liren kan geſehen 
werden, wegen der Subtilitaͤt, wo der Saltz⸗Geiſt 
ſich hinwendet, da wenden ſich auch die Schmer⸗ 
gen hin, in den yon Eltern angebohrnen Kranck⸗ 
5 se ee, l ein halbe a 


| Artzney Büchlein 3 
des Abends in Peterſilgen⸗ Waſſer eingenommen, 2 
treibet gewaltig den Nieren Stein. 
Bey. 

Von innern Urin, ſo ein heimlich 
Gi.iftanzeiget. e 
Oft iſt der Urin ſo verworren, daß weder Hy- 
poſtaſis, Sedimentum, noch Farben konnen 
geſehen werden, allein oben ſchwimmet wie gruͤner 
Staub oder Oel, urtheile, ihm ſey mit einem Lie 
bes⸗Tranck vergeben, rege ſich auch ben ihm, ſo iht 
Gebluͤt den Fortgang haben will / empfinde er Mate 
tigkeit, Huſten und Verdorrung des Fleiſches. 
N Das VI. Capitel. 
Von den ſieben Lauffen des Geiſtes, 
oder Lebens / der vier Elementen Lauffe, der 
vier Complexionen Lauffe, und auch 


der vier Humorum Lauffe. 


\ Die vier Qualitaͤten Lauffe iſt nicht im Waſſer 
; zu ſehen, noch ihre Complexionen, beſte/ 
hen aber in dreyen Principien, des Saltzes, 

Schwefels und Mercurü, benebenft ihren Wür⸗ 
ckungen, den Saliſchen Krancken bringe wieder zu 
rechte durch Saliſche Medicamenta, den 119 Se 


ur. h 3 
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phuriſchen durch Sulphuriſche, den Mercuriali⸗ 
ſchen aber ſtaͤrcke, und brauche Schweiß, treiben? 
de Mittel, die Aſtraliſche oder geſtirnte Kranckhei⸗ 
ten aber von Hitze werden nicht mit deſtillirten 
Kraͤuter⸗Waſſern gekuͤhlet, ſondern gebrandt 
Hirſch⸗Horn ein Quentl. mit flieſſenden Waſſer 
eingenommen, worinn geſtoſſener Salpeter ein 


Mercuriaſiſche fälten und feuchten. 
| Saliſche hitzen und brennen. e e, 
Sieben Lauffe ſind des Lebens oder 


Miltz, Saturnus. Leber, Jupiter. Gall, 
Mars. Hertz, Sol. Nieren, Venus. Lunge, 


0 Rn 
* * 


‚. Mercurius, Gehirn, Luna. 
Dieſe machen langwierige Kranckheiten, und 
Veſeſcheraülhier der Sulphuf oder Schwefflt. 


Vier find Elementen Lauffe. 
nis, Feuer. ger, Lufft. Aqua, Waffen 
Terra, Erde, Die machen geſchwinde Franc 
heiten, allhier herrſchet das Salg. Wer 


hehe. Re 3 ; 


Te ind Comp Complexionen Laufe. 
1 25 und feuchte. Kalt und feuchte. Su 3 
md rocken. Kalt und trocken. | a 


Vier find Humoren eue. 
ee das iſt ſaltzig. 1 
Shleg uz, fue, ee | 
Cholera, bitter. a 
Melancholia, ſauer. 

Dieſe machen natürlich ef Sende | 
aan die herrſchet der Mercurius. 


Das Camp er⸗Waſſer. 45 
9 7 50 Des beſten Brandtweins ein Rüssel, | 
ampher 3. Quentl. gantz klein zerfehnitten, thue 
es wohl verbunden in ein Glaß, ſetze es im Som⸗ 
mer an die Sonne, im Winter aber aufn heiſſen 
Kachel⸗Ofen, biß der Campher alles zergehe, dar⸗ 
nach binde in einen Leinen Saͤcklein vor . Pfennige 
gantzen Safran, henge ihn ein und ie 5 | 15 
zum Gebrauch. | IR 


Seine Krafft it ſchleinig und 
| durchdringend. 


0 7 


vn 


JI hitzigen Kranckheiten iſt es ein 77 ig 
Mittel,, ſo ſchmiere dich an die Stirn oben auf 
den Wüͤrbel an beyde Schläffe, in Hersgrübs 
gen / und denn auch an beyden . Ader der 
* Kr; | Haͤn⸗ | 


— 
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Haͤnde, es vertreibet diß Waſſer deine innerliche 

; 1 FF „„ ge 3 FB 
Hitze in etwas, ſtaͤrcket das matte hitzige Hertz, 
bringet naturlichen Schlaf. * 
Vors ander, haſt du kalte Fluͤſſe, da aͤuſſerlich 

an der Haut nichts zu ſehen iſt, ſchmiere dich nur 
bloß darf.. 
Vors dritte, haſt du Zahnweh von Fluͤſſen, 
nimm etwas mit Baumwolle in Mund, ſchmiere 
dich auch aͤuſſerlich am felben Backen damit, iſt es 
aber von Geblüte/ ſo thut es keine Wuͤrckung. 
Vors vierdte, haſt du deinen Magen verdorben ⸗ 
mit uͤberfluͤßigen Eſſen oder Trincken, davon es 
drucket, auch biß in die Bruſt, und empfaͤngeſt ſchon 
einen kurtzen Athem und etwas geſtiegen Huſten, 
nimm alle Morgen nüchtern an ſtatt des Brandt ⸗ 
weins einen Fingerhut voll nur bloß ein. 


Vors fuͤnffte, haft du die Colic oder Reiſſen in 
Gedaͤrmen, nimm bloß anderthalb Fingerhut voll 
Vors ſechſte, iſt eine Frauens⸗Perſon, ſo offt 
ihr des Morgens uͤbel wird, auch ſo es aus der lin⸗ 

cken Seiten Stiche, Schmertzen und Winde giebt, 
biß ans Hertz⸗Gruͤbgen, nehme alſobald einen 

Finger hut voll nur alſo ee | 
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Artzney⸗Buͤchlein. 27 
Die Zubereitung und Krafft des Weymari⸗ 
ſchen Wunder⸗Waſſers. 
Recipe Cyprianiſchen Terpenthin ein 
Pfund, Weyrauch 2. Loth, Paradieß⸗Holtz ſechs 
Qvintl. Maſtix drey Qvintl. Wuͤrtznaͤglichen, 
Muſcaten⸗Nuͤß, Galgan iedes ſechs Qvintlein, 
Zimmt vier Qvintlein, Fenchel⸗Saamen ein 
Dointlein, Lorbeer zwey Loth, wild Roßmarin 
zwey Handvoll, Biſam ein halb Qvintlein, zer⸗ 
ſtoß alles gröblicht, thue es in ein verdeckt Ge⸗ 
ſchirr, gieß 6. Finger hoch Brandtwein über, 
laß etliche Tage an der Sonnen, oder auch auf 
55 heiſſen Kachel⸗Ofen ſtehen, hernach deſtil. 
15 Sein Gebrauch iſt nachfolgend: 
Welcher mit der ſchweren Noth behafft / der 
trincke 14. Tage lang, ieden Tag 15. Tropffen mit 
Lilienconvallien⸗Waſſer ein. e 
Vors ander, welcher mit den Schlag beladen, 
der nehme 8. Tage lang ieden Morgen 11. Tropffen 
mit Lindenbluͤt⸗Waſſer ein. N 


Vors dritte, welcher mit ſtetigen Haupt- 
Fluͤſſen behafft, der nehme in ieder Wochen drey⸗ 
mahl 15. Tropffen ein mit ſchwartz Kirſchbeeren⸗ 
Waſſer ‚ Kalle oben gemeldter Specierum maf- _ 
ſam etwas klein, und eben mit ſchwartz Kirſch⸗ 
beern⸗Waſſer beſprenget , werde es in . 
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> fein Wp 71 55 und alſo auf bloſſen Würbel ö 
jede Nacht uͤbergeleget. a 
Vors vierdte, welcher euſſerlich an ſeinen Glie⸗ 5 
dern Fluͤſſe empfindet, der werffe von ob deſtillir. 
ter Maſſa etwas auf Kohlen, und beraͤuchere die 
ſchmertzhafftige Staͤtte, da man euſſerlich nichts 
fen kan an der Haut. | 
Vors fuͤuffte und Teste, je öffter und länger du 
dieſes Waſſer gebraucheſt, wirſt du Wunder fpu 
ren / und dich auch ſehr wohl nach deinen Ai n 5 
Gliedern befinden. | 75 


Zum Beſchluh. 
Purgiere dein Hain 


ee. Trochife Alcandat. 
Diagrid. ppt. | 15 | 
a an. I. bealb doch. e e, 
Formentur N Roſarumf. Ol. foenicul. pillul. | 
magnitudine piſæ Dof. einen ſtarcken 1. biß 20. 
Abends um 10. Uhr in Holunder Muß a 
men / een ef 
Starcke und bree 
& ii Lunge. e 35 
‚Rec, Fol, ‚Cardbened, 1. halb Lord, > e 
Aron. 795 RE Be an SE 
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‚Aris, eine halbe Untze. 


Führe F. miſce detur ad Kkatutam,. dot 5 
alle Abend 3j. mit einem uh Eugen und zu⸗ | 
gleich Schweiß⸗ Tranck. . * 

Dein hitziges mattes Hertz färkei in der 0 


Geburt arbeitend. 


Rec. 5. biß 7. Tropffen Ol. nao denn. N 


en gantz ng 
Dein hitziges Heß in hit en Fieber, 
kühle Mae e 
Schmiere offt are die Lincke des Se 


mein Campher⸗Waſſer, ſchneide Campher kleine, 
serreibe ihn mit Eyerweiß, und netze Leinwande 


dar doppelt, lege offt friſche auf; bien 


Kuͤhle deine hitzige Leber. 
R Flor. Bellidis oder Ginſe Blumen und 


1 7 Violen⸗Kraut iedes 2. m. thue etwas? 


meutillwurtz⸗ und gantze Roſinen dazu wie . au 
iſche und 


ein Oertgen Saffran, zerſchneide, verm 


koche es mit anderthalb Noffel friſches ae | 5 


Waſſers, trincke offt lohe warm davon. 


. 


Purgire deinen Magen. 


Sep ichen e 
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Bec. u Au 12, guch un Stan, Pe s 
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gogi cum 7 Cynamom. vel nigrorum 8 
raforum ſolviret. Haft. du deine kleine Geaͤder 
ſehr verſchleimet, davon dein Stuhlgang härtlich, 
und wilſt doch nicht zum öffterſten ordinaria pur- 
gantia einnehmen, hievon nch oft du r u 
zugleich natürliche fedes. 

| ‚Recip.Fol Sen. fine 5 cles. 3 g 


Rad. ſlreos. BR je 
| Rhabarb. i . N 3 4 
Agaric. aa. 37 e We Re 
. Seid. foenicul.s jr e 
Saechar. 1. Untze. 3 


Miſce, fiat pulvis, doſis al Abend im ei | 
geben eine Meſſer⸗Spitze genützett 
Deine? Niere reinige Cälculo und 


Grieß. a 
Rech Alle Abend eines Gilden ſchwer a i 
fener Hanbutten Kern eingenommen mit Peterſil⸗ 
genwaſſer, oder iin ao Hechter eee 
x Brühe. 1. 0 15 ME N 
„ 8 0 uk 
Deine verſ alte Mils ge davon bt 
das malum hypochondriacum. 
Recip. Brauche die Wurtzel von Männlein 5 
des FarnKrauts, wie auch Mauer- Pfeffer, 
Pulver mit Erdrauch⸗Waſſer ingleichen alle 
0 neun We e theræbin. 
Tin 


— 


. — ichen e 
tinĩ mit aqua vitæ eingenommen, reiniget hack ia 

dein Gebluͤte. 5 
Dieeiine verſchleimte Mutter reinige. WR 
| Recip, V Raadic, Paftinac, eraſticæ zwey 
Untzen. N n | 
5 Syrup. matricar. eine Untze. | | 
-mifee, detur ad vitrum, ſignetur, offt ein Sof x 
fel halb eingenommen. 
Reine Reinigung und verſtopfftes Geblüt 

bringe wieder. 

Re ecĩp. Ol. Succin. Citrin. deſtillati 2. Untzen. 
Alle Morgen 9. biß 11. Tropffen eingenommen 

mit Brandtwein, trincke auch alle Abend von ge⸗ 

f kochten rothen Klockroſen worin ein Ortgen . 
Saffran gapchffede i 


en.» e. 
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Welche die eit der Bat, 
si "Fran, und Sammlung = 
der Kräuter Monatlich 
** anſege r 
* 5 Jannerius, Jenner) n 


„R 
gs blähet in dieſem Monat: ſhwwurt wel, 
Wurtz. 
2 Man ſammlet in diesem Monat die Tune von 
455 ſchwartzen Nießwurtz. 
II. Februarius, (Hornung) 


1 Esblihermn desen Aena Gib 50 

Man ſammlet in dieſem Monat die a 11 

oder Wurſtlein vom Haſelſtrauch / den ul Bu 
en verlenten Wurtzeln des . 

N? II. Martius, (Mertz ll 
e 411 F. N 1246475 

5 Es bluͤhet in dieſen Monat: Wa 
Schoten⸗Dorn, klein Schell⸗Kraut, oder Feige, 
3 groß to 1 A 
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CCC 
baum, ſchwartz Nießwurtz, Erdbeer Kraut, 
Lorbeer Baum, Hufflattich, Beerwinckel 
Mtertzen⸗Violen. Man ſaminlet in dieſem Mo⸗ 
Lnach der Sonnen Untergang,) Goldwurz, 

das Meel von Haſelſtauden⸗Bluͤte, die Zaͤpfflein 
oder Bluͤte von der Bircke , ingleichen die 


Schwaͤmme davon und Bircken⸗Waſſer. Die 


Wurtzel von der Benedict⸗Wurtzel (mitten oder 
zu Ende des Mertzes ohngefehr am 23. Tag) das 
Kraut und die Wurtzel von Schell? Kraut, 
Löͤffelkraut⸗Blaͤtter, Holtz von Haſel⸗Stauden, 
drey Tage vorn Neumond,) die Wurtzel von 
Attich, die Wurtzel von Wolffs⸗Milch, die Rin⸗ 
de von Zapffen⸗Holtz, Eſchen Rinde und Holtz, 
die Wurtzel von gemeiner Holwurtz, item, die 
Wurtzel von kleiner runder Ofterlucey, Guns 
dermann⸗Blaͤtter, die Rinde von den Wurtzeln 
des Bilſen⸗Krauts, die Wurtzel von der Mei⸗ 
ſter⸗Wurtz, die Wurtzel von blau Lilien, die 
Zaͤpfflein und der Safft aus dem verwundeten 
Wurtzeln des Nuß⸗Baums, die Wurtzel von der 
gemeinen runden Oſterlucen, Wacholder⸗ Holtz, 
Lorbeer Blätter, Liebſtockel⸗Wurtzel, die jun 
gen Schößfinge von Hopffen, die Wurtzel von 
HDoſenpappel, die Wurtzel der Burwurtz, die 
Blaͤtter von Brunnkreſſe, die Wurtzel 2 


J 5 f 
hechel, die Wurtzel von Peſtelentzwurtz, die Wur⸗ 
gel von Saͤu⸗Fenchel, die Wurtzel von Poonien, 
die Knoͤpffe und Kaͤtzlein von Aſpen, die Blaͤtter 
vom Himmel⸗Schluͤſſel, die Wurtzel von Meer⸗ 
rettich, die Rinde von Weiden, Holderkeimen, 
die Wurtzel von Knabenkraut, die Wurtzel von 
Braunwurtz, Blauviolen, die Blätter von Sinn 


* * 


gruͤn. 


EA 


IV. Aprilis, (April.) 
Es bluͤhet in dieſem Monat: Schlehen⸗Dorn, 
Buchampffer, Gelbſchwertel, Pomerantzen⸗ 
baum, Gaͤnſebluͤmlein, Taͤſchelkraut, Schellkraut, 
Feigwartzenkraut, gelber Veiel, Löffelfraut, (im 
andern Jahr, nachdem es geſaͤet worden,) ſchwar⸗ 
eMieſewurtz Edel Leberkraut, WaldmeiſterErd⸗ 
beerkraut, Eſchbaum, gemeine Holwurtz, kleine 
runde Ofterlucey, Storchſchnabel, Gundermann, 
Freyſamkraut, Lerchenbaum, Lorbeerbaum, Ein 
beerkraut, Pfirſchenbaum, Peſtilentzwurtz, Him⸗ 
melſchluͤſſel , fleckicht Lungenkraut, Johannis⸗ 
beerſtrauch, Weiden, Knabenkraut, Pompel⸗ 
blumen, groß Bathengel, Sinngruͤn, blau Veiel, 
Scorzonere. Man ſammlet in dieſem Monat?: 
Schlehenbluͤte Saurampfferwurtzel, Cab 
muß, Alßnackwurtzel , Eibiſchwurtzel, die 
Blatter von Bachbungen / die Wurtzel von Ha, 
t 


8 


Wurtzel von Peterſilien, die Wurtzel von bibenell, 
die gruͤnen Zapffen von Fichtenbaum, die Wur⸗ 
Beh von Weißwurtz, die Wurtzel von Engel⸗ 
fuß, die blumen von Himmel ⸗Schluͤſſel, die 
Wurtzel von wilden Bertram, das gantze kraut 
fleckicht Lungenkraut, Eichen⸗Traube, ſo an der 
Wurtzel der Eichen waͤchſt, die Wurtzel von fuͤnff 
Fingerkraut, die Wurtzel von Mauß⸗ Darm, 
die mitlere Rinde von Holunder, item Holunder⸗ 
Schwaͤmme, die Blätter von Seiffen⸗kraut / die 
Wuͤrtzel von Scabinfen , die Wurtzel von 
Schwartz⸗Wurtz, die Wurtzel von Schlangen⸗ 
mord, die Wurtzel von Abbiß, das kraut, blu⸗ 
men und Wurtzel von Pompelblumen/ das gantze 
Kraut von groß Bathengel, die Wurtzel von Tor⸗ 
mentill, die Wurtzel von Hufflattich, die Wurtzel 
von groß und gemein Baldrian, die Wurtzel von 
Siegwurtzweiblein / die Blaͤtter und Blumen von 
Sinngruͤn, die Wurtzel von Schwalbenwurtz, 
blaue Violen/ der austrieffende Safft von Wein / 
9 F eee 


Vue (ten 


es bluͤhet in dieſem Monat Saurampffer, 
Buchampffer, gelb Schwertel, oder Mens 
nige, Sinau, Gauchheil, Bachbungen, Do⸗ 
rant, Agley, lange und runde Holwurtz, Por 
„„ — ͤ 


rn... een 
merantzenbaum, groß Maͤußoͤhrlein, Maß⸗ 
lieben, Natterwurtz, Baͤrenklau, Zaunreben, 
Ochſenzung, Ritterſporn, Ringelblum, Geiß⸗ 
blat, Körbelfraut, Chamillen, Schellkraut, gel⸗ 
ber Veil, Löͤffelkraut, Guͤldeguͤnſel, Kornblum, 
Hundszunge, Hagendorn, Candiſcher Moren⸗ 
kuͤmmel, Waldmeiſter, Bohnen, Erdbeer⸗ 
kraut, Eſchbaum, Erdrauch, unſer Frauen⸗ 
bettſtroh, Genſter, Storchſchnabel, Katzen 
Fuß, Freyſamkraut, Wacholder, Maͤngelwurtz, 
Steinleberkraut, Mayenbluͤmlein, Haſenpap⸗ 
peln, Honigklee, Meerhirſe, Steckruͤben , En⸗ 
gelkraut, Seeblumen, Klapperroſen, Einbeer⸗ 
kraut, breiter und ſpitziger Wegerich, Pöonien, 
Weißwurtz, wilder Bertram, fuͤnff Finger⸗ 
kraut, Johannisbeer⸗ Strauch, weiſſe Roſen, 
Provintz⸗Roſen, Zucker⸗Roſen, Sonnen⸗Thau, 
| 8 Brombeerſtrauch, Hindbeerſtrauch, 
eiden, Holunder, Welſch Bibenell, Speichel⸗ 
Wurtz, Stendelwurtz, weiſſer Steinbrech, 
Creutzwurtz, Quendel, Gliedkraut, Schlangen 
mord, Wallwurtz, Pompelblumen, 00 ö 
ſenff, groß Batheugel, Tormentill , groß und 
gemeiner Baldrian, Sinngruoͤͤnn. 
Man ſammlet in dieſem Monat: Die Blaͤt⸗ 
ter und Gipffel von gemeiner und Römiſcher 
Wermuth, die Blätter von Sieben de 
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die Blätter von Saurampffer, die Blaͤter von N 
Buchampffer, (zu Anfang des Monats) das 
gantze Kraut Guͤldenwiederthon, (Vor der Son⸗ 
nen⸗Aufgang / wann Sonn und Mond im Zwil⸗ 
lingen gehet) die Blätter von Leberbalſam, die 
Blaͤtter von Odermennig / das gantze Kraut Si⸗ 

nau, das gantze Kraut Huͤnerdarm, die Blätter 
von Eibiſchwurtz, das gantze Kraut Gauchhein 
Maͤnnlein und Weiblein, die Gipffel von Dill, 
die Wurtzel von Angelick, (wenn Sonn und 
Mond im Krebs gehet,) das gantze Kraut Gaͤn⸗ 
ſerich, das gantze Kraut Dorant / die Blaͤtter von 
Agley, das gantze Kraut lange und runde Hol⸗ 

Wurtz / die Gipffel von Beyfuß/ das gantze Kraut 
Haſel⸗Wurtz / die Blüte von Pomerantzen ? 
baum, die Blüte von Granatenbaum, das gantze 
Kraut Maͤußoͤhrlein, das gantze Kraut von Gaͤnſe⸗ 

bluͤmlein, das gantze Kraut von Röoͤmiſchen Kohl, 
das gantze Kraut braun Betonien „das Waſſer 
von Bircken, das bluͤhende Kraut von Natter? 
wurtz, die er und Wurtzelrinden von Bor⸗ 
ragen, die Blätter von Baͤrentatz, die Blaͤtter und 
Blumen von Ochſenzung, die Blätter von Berg? 
muͤntz, das gantze Kraut Ritterſporn, die Blätter - 
und Blumen von Ringelblumen, die Blaͤtter und 
Bluͤte von Geißblat⸗ die Blätter von Hertzgeſpan⸗ 
die Blaͤtter von Cordebenedicten, die Blätter von 
waſſen sammel e Oben? ie on er 
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RE Tabelle: re 
das gantze Kraut von Chamillen, die Blätter und 
Bluͤte von Schellkraut, die Blumen von gelber 
Veiel, die Blätter. von Wegwart, das gantze Kraut 
von Löffelkraut, die Blätter von Garten⸗Cypreß 
die Blute von Kornblumen, die Blumen und 
Schwaͤmme von Hagenbutten, das ganse Kraut 
von Schuppenwurtz, die Blaͤtter von Endivien, 
die Blätter von Edel⸗Leberkraut, das gantze Kraut 
von Waldmeiſter, die Stengel und Blaͤtter von 
Roßſchwantz, die Blaͤtter von Waſſerdoſten, die 
Blute von Bohnen, das gantze Erdbeerkraut, das 
gantze Kraut Erdrauch, die Bluͤte von Genfer, die 
Wurtzel von Qveckengraß, die Blaͤtter von wild 
Aurin, das gantze Kraut Gundermann, das gan⸗ 
ge Kraut Katzenfuß, die Saat von Gerſten, die 
Blätter von Scharlach / die Blaͤtter von Bilfenw ' 
kraut, die Blätter von Iſop/ das ganze Kraut von 
Freyſamkraut, die Schwaͤmme von Wachol⸗ 
der, die Blüte von Garten Salat, die Bluͤte 
von wilden Ampfer, die Blätter von Liebſtoͤckel, 
das gantze Kraut von Steinleberkraut, die Blu⸗ 
men von Mayenbluͤmlein/ das gantze Kraut Frau ⸗ 
enflachs, das danke, Kraut Hafens Pappeln, 
das gantze Kraut weiſſer Andorn, das gantze 
Mutterkraut das gantze Kraut Steinklee, 
die Gipffel von Meliſſen, das gantze Kraut Krau⸗ 
ſemüntze, das gantze Kraut Frauenmuͤntze, N 
die Blätter von Meſpelbaum, die Blätter von 
85 , Schaff⸗ 
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Schaffgarbe, austrieffende Safft von Maul⸗ 
beerbaum, die Blaͤtter von Katzenmuͤntz, das 
gantze Kraut Egelkraut, die Blumen von See⸗ 
blumen, die Blatter von Hauhechel, die Blaͤtter 
von Doſt, die Blumen von Klapperroſen, die Bee⸗ 
ren von Einbeer, die Blaͤtter von Pferſichbaum, 
die Blaͤtter von Peterſilien, das gantze Kraut Bibe⸗ 
nell, das gantze Kraut breiter und ſpitziger Wege- 
rich, die Blüte von Pöonien, die Blaͤtter von Brau⸗ 
nellen/ die Blätter von wilden Bertram, die Blaͤtten 
von Eichbaum, das gantze fuͤnff Fingerkraut, Net? 
tiche, weiſſe Roſen, Zuckerro en, Provintzroſen, 
die Bluͤte von Roßmarin, die Wurtzel von Faͤr⸗ 
berroͤthe, die Blaͤtter von Weinraute, das gan⸗ 
‚ge Kraut Maurraute, die Blätter von Seven 
barm/ die Bluͤte von Holunder, die Blaͤtter von 
Welſchbibenell, die Blüte und Wurtzeln von 
weiſſen Steinbrech, die Blaͤtter von Scabioſen, 
das ganze Kraut Creutzwurtz, das gantze Kraut 
Nachtſchatten, die blaͤtter en Saudi, die 
Güipffel von Reinfarren, das ganze Kraut von 
Pompelblui, das gantze Kraut von bauernſenff, 
Das gantze Kraut Großbathengel, der Miſte von 
Linden, das gantze Kraut Tormentill, die Wur⸗ 
‚gel von Hufflattich, das gantze Kraut Groß 
baldrian, das gantze Kraut gemein baldrian, die 
blaͤter von Königskertzen, die blätter von Eis 
% 
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Et bluͤhet in dieſem Monat Leberbalſam, Keuſch⸗ 

lamm, Odermeinnig, Sinau, Judenkirſchen, 
HBuͤnnerbiß, Gauchheil Maͤnnlein und Weiblein, 
Bachbungen, Dill, Gaͤnſerich, Dorant,Agley,lan⸗ 
ge und runde Holwurtz, Wulverley, Melde, Maͤuß⸗ 
öhrlein, groß und klein Kletten⸗Kraut, Baſilien, 
Maßlieben, braun Betonien, Natterwurtz, Borra⸗ 
gen, Ochſenzung, Ackermuͤntz, Ritterſporen, Rin⸗ 
gelblum, Hanff,Geißblat, Cardobenedicten, Ne 
gelblumen/tauſend Guͤldenkraut, Zwiebel, Geman⸗ 
derlein, gemeine und Roͤmiſche Chamillen, Schell⸗ 
kraut, gelber Veiel, Wegwart, Hindlaͤuff, Schir⸗ 


ling, Flachsſeide » Kornblum, Schweinbrod, 


Hundszunge, karten Diftel, Attich, Waldmeiſter, 
Augentroſt, rothen Steinbrech, Erdbeerkraut/weiſ⸗ 
ſer gemeiner Diptam, Erdrauch, Geißraute, unſer 
Frauen Bettſtroh, Genfer, Entzian, Storchſchna⸗ 
bel, Alant, Krankraut, Katzenfuß, Scharlach, Bil⸗ 
ſenkraut, Johanniskraut, Freyſamkraut, Haſen⸗ 
pföotlein, wilder Mangolt, Steinleberkraut/ weiſſe 
Lulien, Frauenflachs, Siebengezelt Me, hier | 


Tabella. A 
Steinklee, Meliſſe, Frauenmuͤntz, Bingelfraut, 
Meſpeln, Baͤrwurtz, Steinſamen, Schaffgarbe, 
Baͤrlapp, Flachs, Steckruͤbe, Katzenmuͤntz, To⸗ 
back, ſchwartzer Kuͤmmel, Seeblumen, mr | 
el, Doſten, Klapperroſen, Durchwachs, Peters 
ſilien, breiter und ſpitziger Wegerich, Wegebreit, 
Burzelkraut, Braunellen, wilder Bertram, Poley, 
Wintergruͤn, fuͤnff Fingerkraut, weiſſe Roſen, 
Zucker⸗Roſen, Provintz⸗Roſen, Sonnentau, Roß⸗ 
marin, Raute, Salbey, Holunder, Welſch Bi⸗ 
benell, Sanickel, Seiffenkraut, Saturey, Sca⸗ 
bioſen, Braunwurtz, Roggen, Creutzwurtz:⸗ 
Qvendel, Gliedkraut, Nachtſchatten, Spica⸗ 
nard, Lavendel, Mottenkraut, Schwartzwurtz, 
Reinfarn, Linde, Tormentill, groß und gemei⸗ 
ner Baldrian, Wullkraut, Maurpfeffer, Eh⸗ 
renpreiß, Siegwurtz / Weinſtock, Wieſen⸗Kö⸗ 


nigin. ö „ . 
Es bringet Saamen und Frucht in dieſen Mn 
nat: Wieſenkuͤmmel, Löffelkraut, Candiſcher 
Morenkuͤmmel, Vogelneſt, Farnkraut, Saur⸗ 
ampffer, Erdbeer, Kraut, Erdrauch, Heiderbeer⸗ 
Strauch, Johannisbeer⸗Strauch, Schlangen⸗ 
mord, Mertzen⸗Violen. ee 
Man ſammlet in dieſem Monat: Den Saamen 
von Saurampffer, das gantze Kraut Guͤlden⸗ 
wiederthon, die Bluͤte von Leberbalſam, das gan ⸗ 
tze Kraut Odermenig / das blühende Kraut Si⸗ 
W „ naß 
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nau / die Blaͤtter von Eibiſch , das gantze Kraut 
Bachbungen/ die Bluͤte von Dill / das gantze Kraut 
Gaͤnſerich, das gantze Kraut Dorant, die Blaͤt⸗ 


2 * 


ter von Waſſereppich, das ganze Kraut Agley, 


1 * — 


das gantze Kraut lange Hollwurtz, das gantze 
Kraut Wulperley, die Gipffel von Beyfuß, die 
Blätter von Spargen, die blaͤtter und bluͤte von 
Baſilien, das gantze Kraut von groß und klein 
Maßlieben, das gantze Kraut braun Betonien, das 
gantze blühende Kraut Natterwurtz, die Blumen 
von boragen, die blumen von Ochſenzung, das 
gantze Kraut Ackermuͤntz, das gantze Kraut Rit⸗ 
terſporn, die blumen von Ringelblum, die blaͤtter 
und bluͤte von Geißblat, die blaͤtter von Hertz⸗ 
geſpan, die blaͤtter von Cardobenedieten, der Sage 
men von Wieſenkuͤmmel, Naͤgeleinblumen, das 
gantze Kraut Tauſendguͤldenkraut, das gantze 
Kraut Körbet, das gantze kraut klein Bathengel, 
das gantze kraut Chamillou, die bluͤte von Rs 
miſchen Chamillen, das gantze Schellkraut, die 
Wurtzel von Scharbockskraut, die blumen von 
gelber Viol die bluͤte von Hindlaͤuͤfft, die bluͤte 
von Wegwart, die blaͤtter und blumen von 
Schirling, der Saamen von Löffelfraut, das gan⸗ 
tze kraut Guͤldenguͤnſel, Kornblumen, Saubrod, 
das gantze kraut Hundszunge, die Schwaͤmme 
von Hagenbutten, der Saamen von Candiſchen 
Morenkuͤmmel, der Saamen von 3 
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die Blätter von Attich, die Wurtzel von Manns 
treu, die Blätter von Waſſerdoſt, das bluͤhende 
Krasit Augentroſt, der Saamen vom Farnkraut, 
die Blaͤtter von Fenchel, Erdbeeren, das Holtz 
vom Eſchbaum, das gantze Kraut Geißraute / 
die Bluͤte vom Genſter, die Bluͤte von Alant/ das 
gantze kraut Harnkraut, die blaͤtter und blumen 
von Scharlach, das blühende Johannis kraut / 
die unreiffen und grunen Welſche Nuͤſſe, das 
5 kraut Haaſen⸗Pfoͤtlein, das gantze kraut 
Steinleber⸗Kraut, weiſſe Lilien, das gan⸗ 
tze kraut Frauen⸗Flachs, das gantze kraut Sie⸗ 
bengezeit, das gantze kraut Majoran, das gantze 
kraut weiſſen Andorn, das gantze kraut Me⸗ 
ter, das gantze kraut Honig⸗Klee, das gantze kraut 
Meliſſen / das gantze kraut Krauſemuͤntze, das 
gantze kraut Bingel Kraut, das gantze kraut 
Schaaf Garbe, das gantze kraut Beerlapp 800 
gantze kraut wilder Poley, die Blumen von See, 
blum , das gantze krgüt Hauhechel das gantze kraut 
Doſten, die blumen Klapperroſen, das ganze 
kraut Tag, und Nacht⸗Kraut, das gantze 
kraut Durchwachs das gantze krautFlöhkraut ogg 5 
kraut Peterſilien / das gantze kraut gemeine Biber 
nell das gantze kraut breiter und ſpitzgger Wehetich | 
das gantze kraut Bürtzelkraut, das gantze kraut 
Braunell, Johannisbeeren, weiſſe Roſen, Zucker, 
roſen / Provintzroſen / Heidelbeer die W 
Br ER oßma⸗ 


Roßmarin,die Wurtzel von Faͤrberröthe/die Gipfs 
fel von Raute, die Blätter von Weiden / die Bluͤte 
von Salbey, die Blüte von Holunder das gantze 
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Kraut Sanickel, das gantze Kraut Saturey, d 
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gange Kraut Scobioſen, das gange Kraut Rnob⸗ 
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lauchkraut, der Saamen von Schlangenmord, 
das gantze Kraut Creutzwurtz, das gantze Kraut 
Quendel, die Blätter von Saudiſtel, die Blüte 
von Spieanard, die Blute von Lavendel, das gan⸗ 
tze Kraut Mottenkraut, die Blüte von Reinfarn, 


gemein Baldrian, die Blumen von Koͤnigskertzen, 
das gantze Kraut Maurpfeffer , das gautze Kraut 
Ehrenpreiß, der Saamen von Violenkraute, die 
Bluͤte von weiſſen Koͤniin n 
%% rn Mi Julius, (HDeumengg) Pre: 
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Is blühet in dieſem Monat: Gemeiner Wer⸗ 
—muth, Frauenhaar, Leberbalſam, Huͤnerbiß, 


rich, Gifftheil, Waſſereppich, Agley, Wulverlen, 
Melten, groß und klein Klettenkraeit, Baſilien, 
braun Betonien, Borragen Berg Ming, Ringel 


Blum, Hertz © Ca 
Eber⸗Wurtz, wilder Saffran, Negel Blu, 


Tr a 


len Tauſendguͤlden⸗ Krau 
Zwiebel, Gamonderlein, Schlaffkraͤutlein, Ro⸗ 


miſche Chamillen , Schellkroͤutlein W, 


chir 
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Geſpan , Cardobenedicten, 


„ Springkoͤrner, Tauſendguͤlden⸗ Kraut, 
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Schierling, Coriander, Flachsſeide, Hundes 
Zunge, Kartendiſtel, Artich, Endivien, Waldmeis 
Herz. Hederich, Hertzklee, Augentroſt, Fettehenne, 
rother Steinbrech, Farnkraut, Fenchel, Ziegen⸗ 
raute, Megerkraut, Storchſchnabel, Suͤßholtz, 
Alant, Harnkraut, Scharlach, Bibſenkraut, Jo⸗ 
hanniskraut, Iſop, Veil ⸗Oelreben, Meiſter⸗ 
Wurtz, Haaſenklee, Liebſtöckel, Steinleberkraut, 
Frauen⸗Flachs, Siebengezeit, Majoran, weiſſer 
Andorn , Meterkraut, Steinklee, Meliſſen, 
Krauſemuͤntze, Frauenmuͤntze, Bingelkraut, Bir 
rendill, Brunnkreß, Katzenkraut, Toback, ſchwartzer 
Kümmel, Hauhechel, Doſten, Mohn, Tag und 
Nacht Kraut, Paſtenach, Vogel⸗Neſt, Floͤhkraut, 
Peterſilien, Haarſtrang, Bibenel, Wegtrit, 
Braunnellen, Pſyllienkraut, wilder Bertram, 
Poley, Wintergruͤn, Sonnenthau, Faͤrberrö⸗ 
the, Salbey, Holunder, Saturey, Bralnwurtz, 
Creutz⸗Wurtz, Quendel, Glied⸗Kraut, Nacht 
ſchatten, Spicanard, Lavendel, Binetſch, Ab⸗ 
bißReinfarn, Welſcher Quendel, Cretiſcher Thy ⸗ 
mel, groß Baldrian, Wullkraut, Eiſenkraut, 
Mauerpfeffer, Ehrenpreiß, Schwalbenwurtz, 
guͤlden Wundkraut, Wieſenkoͤnigin, groſſe Bren⸗ 


* 


ueſſel, Heiterneſſel, Taubeneſſel. 10 e 
Es bringet Saamen in dieſem Monat? Dill, 
Angelic, Agley, Wieſenkuͤmmel, Kaͤrbel, Endi⸗ 
Kir | 4 a. 


er 
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vien, Bocks⸗Horn, groſſe Brenn⸗Neſſel, Heiter 
Neſſel, Saurampff ert... 
Man ſammlet in dieſem Monat die Blätter und 
Gipffel von Stabwurtz / die bluͤhende Gipffel 
von Wermuht/ den Saamen von Saurampffer, 
die Wurtzel von gelb Schwertel) die blüte bon 
Eibiſch, den Saamen von Dill, den Saamen 
von Angelic, das gantze kraut Gaͤnſerich, das 
gantze Kraut Waſſerpich, das gantze Kraut 
Agley, das gantze kraut Wulverleh, die blät⸗ 
ter und bluͤte von Baſilien/ das gantze kraut braun 

Betonien, die blumen von Boragen , die blaͤtter 
und Gipffel von Traubenkraut die blaͤtter von 

Taͤſchelkraut, das gantze kraut Ackermuͤntz, die 
Blumen von Ringelblum, den Saamen von 
Wieſen⸗Kümmel, Negel⸗Blumen, das gantze 
kraut Tauſendguͤlden⸗Kraut, der ſaamen von 
Kärbel, das gantze kraut klein Bathengel, das gan⸗ 


miſchen Ehamillen/ die blaͤtter und blumen von 
feellfyäut, die elauen blumen von Wega, 
die blaͤtter und blumen von ſchirling, das gan⸗ 
L kraut Stächefeide, DaB gäntze kraut Kretſcher 
Diptam, der fräitien von Endivien , das gan⸗ 
tze kraut Mannstreu / das gantze kraut Hederich, 
die blätter und blumen von Hertzklee, das bla⸗ 
bende kraut Augentroſt, der ſzamen von Bock 
VVV 
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horn / das gantze Kraut Ziegenraute / die Blute vom 
Alant, die Blumen von Scharlach, das blühende 
Johapniskraut, die Blumen von Veiloͤl⸗Reben, 
das gantze Kraut Meiſterwurtz, das gantze Kraut 


Katzenklee, das gantze Kraut Liebſtöckel, 
das gantze Kraut Frauenflachs, das gantze Kraut 


Siebengezeit / das ganze Kraut Majoran, das 
gantze Kraut weiſſer Andorn, das gautze Kraut 


Meter, das gantze Kraut edler Steinklee, das 


gantze Kraut Meliſſen, das gantze Kraut Binz 

gelkraut, das gantze Kraut Schaaf⸗Garbe, der 

gelbe Saamen oder Meel von Beerlapp/ das gan⸗ 
tze Kraut Brunnkreß, das gantze Kraut Katzen⸗ 
mins, das gantze Kraut Taback, das gantze Kraut 
Hauhechel, das gantze Kraut Doſten, das gan⸗ 
tze Kraut Vogelneſt, daß gantze Kraut breiter und 
ſpitziger Wegerich, das ganze Kraut Wegtritt / 
das gantze Kraut Braunellen, das gantze Kraut 
ere die Blaͤtter von Wintergruͤn, Jos 
annisbeerlein, das gantze Kraut Sonnen⸗Thau⸗ 
Hindbeere, die Blüte von Salbey, Meerzwiebel, 
das gantze Srordienkraut, das gantze Kraut 
Creutzwurtz/ die Blaͤtter von Soudiſtel, die Blüte 7 
von Spicke, die Bluͤte von Lavendel, das gantze 
Kraut Abbiß, die Bluͤte von Reinfarn, das ganze 
Kraut Welſcher Qvendel und Eretiſcher Thymel, 
das gantze Kraut Eiſenkraut, das gantze Kraut 
guͤlden Wundkraut/die Bluͤte von Wieſen⸗Köͤni⸗ 


| d ae Tabella. 2 * 7 1 
gin, das gantze Kraut groſſe Brenn⸗Neſſel und 
Heiterneſſel ſamt den Saamen, das bluͤhende 
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ten: Baum, Bohnen, Maulbeerbaum, Einbeer, 
zes „Brombeer, Holunder, Sperber⸗ 
aum, de e e e i 
Man ſammlet in dieſem Monat: Die Baby 
ter und Gipffel von Stabwurtz, die biübenden 
Gipffel der gemeinen Wermuth, die Blaͤtter und 
Gipffel der Römiſchen Wermuth, Schlehen, die 
Blaͤtter und Wurtzel⸗Rinden vom Saurampffer, 
die Wurtzel von gelb Schwertel, den Saamen 
von Leber⸗Balſam, Judenkirſchen, die Bluͤte von 
Eibiſch, den Saamen von Angelic, den Saamen 0 
von Aniß / das gantze Kraut Gaͤnſerich, den Saa⸗ 
men und Wurtzel von Waſſer⸗Eppich, das gantze 
Kraut Agley , den Saamen von Spargen, die 
Wurtzel Natterwurtz, das gantze Kraut Borra⸗- 
gen/ die Blätter und Gipffel von Trauben⸗Kraut, 
die Blatter und Saamen von Cardobenedieten, 
den Saamen von Marien⸗Diſtel, den Saamen von 
wilden Saffran, die Wurtzel Benedict -Wurtz, 
den Saamen Spring⸗Körner, das gantze Kraut 
Schlafffräudlein, die Wurtzel von Schellkraut, 
rothe Kichern, die Wurtzel von Hindlauff und 
Wegwart, den Saamen von Gurcken, die Frucht 
Hundskürbis, die Wurtzel Sanbrodt, Qvittens 
Aepffel, die Wurtzel von Hunds Zunge, Boh ⸗ 
nen, den Saamen von Bocks⸗Horn, Vogelzun⸗ 
gen⸗Sagamen / den Sgamen von Genſter, die 
A GEB e Wu 
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Wurtzel Entzian, die Blaͤtter von wild Aurin, 


die Blaͤtter vom Baum⸗Epheu, das bl hende 


Kraut Iſop, Wacholderbeeren, den Saamen von 
Garten⸗Salat, den Saamen von Liebſtoͤckel, das 
das gantze Kraut Frauenflachs, das gantze Kraut 
Siebengezeit, das gantze Kraut Majoran, die Blu⸗ 
men von Herbſt⸗Roſen, die unreiffen Meſpeln, die 
Wurtzel Baͤrwurtz, Hirſe, Meerhirſe, reiffe und 
unreiffe Maulbeeren / das gantze Kraut Brunn⸗ 
kreß, Mohnſaamen, die Frucht Einbeer, den 
Saamen von Durchwachs, den Saamen von 
Poonien, das gantze Kraut Wegtritt das gantze 
Kraut Braunelle, das gantze Kraut Hertz⸗Poley, 
die Fruͤchte Hindbeer und Brombeer, Holunder⸗ 
beer, Speyerlinge, die Wurtzel von Mönchskopff, 
den Saamen von Bauren⸗Senff, die Wurtzel von 
Koͤnigs⸗Kertzen, das gantze Kraut Sinngruͤn, die 
Wurtzel von Violenkraut, das gantze Kraut guͤl⸗ 
den Wundkraut, den Saamen von groſſen Brenn⸗ 
und Heiter⸗Neſſeln, den Saamen von Welſcher 
DeiRkiki..,% EN 
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IX. September, (Herbſtmonat. ) 


i sh 4 edler 
Cs bluͤhet in dieſem Monat: Tauſendſchön / 


T Borragen, Baum, Epheu, Abbiß, Heydniſch 
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Tabelle. A 
Es bringen Saamen und Frucht in dieſem 
Monat: Stabwurtz, Leber⸗Balſam, keuſchh 
Lamm, Odermennig, Eibiſch, Gifftheil, Waſſer⸗ 
eppich, Spargen, Melhen, Borragen, Trauben⸗ 
kraut, Hanff, Hindlauff, Wegwart, Gurcken, 
Rancken, Geißraute, Bilſenkraut, wilder Amp ⸗ 
fer, Hederich, Fenchel, Geißraute, Liebſtöckel, 
Lein, Melonen, Steckruͤben, ſchwartzer Rum 
mel, Vogelneſt, Bibenell, breiter und ſpitziger 
Wegerich, Burtzelkraut, Pſyllienkraut, Raute, 
Schlingebaum, Wegdorn. | 90 5 | 
Man ſamlet in dieſem Monat: Calmus, den 
Saamen von Leberbalſam, den Saamen von 
keuſch Lamm, das gantze Kraut Huͤnerdarm, die 
Wurtzel Eibiſchwurtz, die Wurtzel von Angelic, 
den Saamen und Wurtzel von Waſſer⸗Eppich, 
die Wurgel von Oſterlucey, das gantze Kraut 
Spargen ſamt den rothen Beeren, den Saamen 
von Boragen, den Saamen von Traubenkraut, 
die Blätter von Berg⸗Muͤntz, den Saamen von 
Hanff, die Blaͤtter von Marien⸗-Diſtel, die 
Wurtzel von Schellkraut, die Wurtzel von Hind⸗ 
lauff und Wegwart, den Saamen von Gurcken, 
die Wurtzel von Eſelskuͤrbiß, die Wurtzeln Sau⸗ 
Brodt, die Früchte. Hagenbutten, die Blaͤtter von 
gemeiner Chriſtwurtz, den Saamen von Ran⸗ 
cken, den Saamen von Hedrich, die Wurtzel vn 
rothen Steinbrech, * 35 von Sante, | 
an * 23 5 de 
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